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VORBERICHT. 



Oeit ÄniFang des vorigen Jahres hat die Direction der A. L. Z. die Einrich- 
*ii^ getroffen, dafs jeder der vier Bünde des Jahrganges ein Titelknpfer^ erhält, 
welches entweder mit einer Recenfion in Verbindung flehet, oder durch 
befondcm AxlizM erläutert wird. Es ift alfo dem ^Ilen Baude des Jahrgangs 
igoi der Grundrifg der Antikea-.Gallerie zu Paris, dem zweyten Bande der 
Plan eines neuen verbelTerten Pächterhofes zu Hardwich-Hill bey Bedfordin 
England , nebft dem Plan eines Dorfes nach Sir John Sinclair's Vorfchlag; den^, 
dritten die Abbildung der von Alexander Dclaborde im J. 1799 ^^^weit Sevilla in 
Spanien gefundenen Mofaik^ dem vierten der Gmndrifs vom alten und neuen 
Alexandrien^ nebft einer Abbildung der Pompeju8''Äfctile vorgefetzt worden. 

Diefe für ein Literatur ♦ Journal zweckmäfsigen Verzierungen foUen^ 

ohne den urfprungliclien Preis der A. L. Z. zu erhöhen^ auch femer fortgefetzt 

i» * - 

werden^ 

Den gegenwärtigen Jahrgang eröffnet ein Pfogi*aniäi, Worin Hf. Geh. Hath 

▼on Götlie^ der, lieh nicht mit den unverwelhhchen Lotheefen begnügend, die 

er /ich als Dichter erworben, feit einigen Jahren auch als iÖeförderöi' det zeich- 

xiendea Künlte , daybü er fchon lange ausgebreitete K^nntuilTd beCaf^ ^ Öfient^ 

lieh 



liclx aufgetreten, uad ia T^biodung hu4^ «biiig^a Kuiififrefinden durch ansge« 
letzte . Preife eine Conciirrenz von Künßlem in Weimar vcranlafst hat, die 

zur dritten Ausltelhing im abgewichnen Jahre eingefandten Zeichnungen mit 
' der Ihm eignen. Gabe das Talent eben fowohl zu belehren als zu ermuntern, 

als ein ächter Kunlhichter beurtheilt hat. Das dazu gehörige Kupfer giebt 

von den, beiden Stucken der Herren Nahl und Hoffmann , zwifchen denen der 

Preis getlieilet worden , einen gefälligen Umrifs. 

Wir können bey diefer Gelegenheit den Wunfeh nicht unterdrücken , dafs 
doch mehrere begüterte Freunde der Kunft (ich an das fo ^edelmütliig unter- 
nommne , und fo zweckinäfsig beforgte vaterländifche Inftitut in Weimar an- 
fchliefsen , und dierch Beyträge zu Vermehrung und Vervielfältigung der aus-« 
zufeteenden Preife, fich einigen Antheil an dem V^rdienfte dejlelben erwer- 
ben mfiigeri. 
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FÜR 1Ö0 2. 



I JSF H A X T. 

J[r Kunßausfiellung vom J^rc i8ai* 

I. Voretinnemng. 

IL l^tuich»iß der JimmtHehm mi^gtficUten K^ 

nL murtheilung der^contuhrirenäen jMetteWf im £f n^rffien» * 

IV. Antike Basreliife , Achill auf Scyros vorßellend. 

T. lieber die Motive der beiden Aufgaben »berhauft imd iM^ wie fern ße henutzi W9ifße% 

VI. Ertheilung des Pfeifes. 

^TU» Tod der Lucretin^ von Herrn Langer f Sohn, aus Düjfeldorf. 



IL Aufgäben furx Imifande Jakf* 

rm. Etße Jirfg^0. IPetfeus fnd ändroiHeda.^X v: ^^ ' , 

IX. Zweifle Aufgabe^ Die Wahl des Gegenßandes wird dem Künfiter frey gegSen» 

X» Aufruf an Ktinßter , auch Arbeiten ohne Concurrenz einzufckicken. 

XI* Näheres Über das Local, die Zeit der JksßtUung und den Antheil des Pubticmms.^ 

XIL JVachfendes Interejfefür die folgenden gakre. Betjbehattene ^orzugUehe Zeichnungen iet mrhergcUm^ 

den ^ahre^ 
XIIL Anfrage wegen Bekanntmachung ^der Namen. ^ 
XIV* Kleine Umriffe von den großen Zeichnungen werden erbeten. 
XV» Aniragy die eingtjendeten .Zeichnungen Jkm Indufirte- Comptoir nWemttr Hn CQ^neißifm zn gekff^ 
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ieMne\ itti fo^fcen t^rÄoffenen Jafire 
Äu Weimar gegebene, Kmflansßellung , hat 
denenjeuigeii, die Ge veranlafsten, lowohl, als 
dem näcMen Kreife, fo viel Vergnügen mnd 
ÄTutien gewährt, dafs wir den concurriren- 
den Künßlern daf&r den hefte« Dank fciialdig 
find, und wünfchieu ihnen ein gleiches da- 
gegen leiften zu künnen. 

Verdiente Männer, die wir von den vo- 
rigen Jahren her Ttannten , haben aas, von 
ihrem Beharren , ihrem Fortfchreitea im Gu- 
ten und Hechten, überzeugt; mehrere yoir- 

«üglicheKünßler haben wir diesmalzuerftken- 
nen lernen; unfere Einficht in die Geüunung 
der einzelnen, in di#Richtang des Ganzen/ 
i£t klärer und genauer geworden. 

Die Arbeiten einiger Künftler, die inPa- 
«« Radierten , haben uns auch dorthin einen 
^"' ': vermittelt, der, wenn er Cch ferner auf- 

t uns. in den Stand fetzen wird,, über die 
Neigung des Kunftliuues dafelbft, etwas be- 
fitmmtes zur Leitung unlerer vaterländifchen 
\unftler, welche nath jenem Orte nunmehr 
nnwiderftehUch hingezogen werden, vielleicht 
nacbflens zu äufsern. 

Eine allgemeine Ueberficht der Ausftel- 
1 ungfbey welchemicht alieinGincurrenzft iid^e^ 



fondeiti wBffh, andere Arbeiten ^mfgenpmim'ii 
worden , giebt. folgendes Verzeichnils,, weV 
^hes wir zm: fiequemlichkeit des kunfUieben«' 
den Publicums drucken liefsen , und hier um 
fo mehr abermals miliheilen , ' als nach den 
Bucbftaben, womit auch die zurückgefdiick- . 
ten Arbeiten bezeichnet worden, jeder Künft-r 
ler die Benrtheilung, wekiie ihn betrifft, auf- 
fuchen kann. 

JL J^erzeicJmifs der fämmblichen 
aiisgcftelllen Kunftwcrke^ 



Arbeiten^ wekhe um den, imfeciiften Stück 
der iPropyläen, für i8oi. tusgefetsteit 
Preis coBCurririen. 

.»• 

Schill aufSvyros^ tu Frauentracht ^ unter 
den Töchtern Lycomeds verborgen^ wird 
vou Ul^J^ und Diamed entdeckte 

A. Oelgemalde. Rat2^ebiirg% 

B. Grau Papier, fcbwarzc, weifte und farbige' 
Kreide. Köln. (Man feh« das Titelkupf^r Nr. o.J| 

C Sepia , auf weifs Papier» KaOal. (Man ftbe 
das Titelkupfer Nr. l.) 

E. Ffederzeichnmig , farbig. Berlin. 

F. Grau Papier , fchwarze Kreide. Paris. . 

G. Federzeichmuig'v lavirt. Paris. 

H. Grau Papier, weifs gehöht. DüfleldOff. 

I. Oelgemalde. Detmold. 

K« Sepia, weifs Papier. Hamburg; 

Ln Fcdenekbftung , layirt. Wifiü „ ^_ 
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Sclivrert ergrilfeii, wlft Äcfi von Deidamien 
lo&reifsen, die ilm urafefsf) und barock 2a ha U 
teil Ilrebt. Einet Äer beiden l^lelden , welche 
lieh in diefem Augenblick gleicbfalls eutr 
cl ecken , reicht dem Peiiden-^socU «iaen Helm 
liiii^ und zeigt mit deirHand in die Fernef der 
^ad^re drückt laatwerdende Zu&iedeohelt 
über die Erkennung ^es jungliiigs aus. Ua* 
ter denen, die ihiii folgen, eeigea fleh Freude 
und Erftaune^aii^verCehiedene Weilb« ILiner, 
höhergeßellt als die andern, und iweiter zurück^ 
itör$^ in die Trompete. Auf der entgegenge^ 
1fj;zten Seit^ fliehen \lie Mädchen ier£ditockeu 
nach dem Innern 60s FallaAes» 

UnCere Lefer werden aus dem , mit we- 
Dig Worten, angegebenen Inhalt des Werks 
lerkennen, dafs der Gegeniland wenigstens 
verflSrtdig begriJBfen >vorden, wenn auch, was 
ilen CUarakter de;r einzelnen Fi^M-en betref- 
Jfen mag;, Äas niciße würdiger, heroifcher 
»nd edler zu wünfdien wäre» Alles iß in hef- 
tiger Unruhe ^ in wilder, ftürmifcher Bewe- 
gung, dio zt^ix GcgenAand, fo wie derfelbe 
hier .genommen worden, zwar pafst{ aber 
jdennin^cachtet zu allgemein , (f»bey auch ^VoM 
ein w.eutg gar zu gewallTam ift, zumah) da die 
^l'Ciige der Figuren den Raum des Bildet ge* 
drängt voll ffcttlt. Ihdeffen find wir der Wahr^ 
tieit die Bemerkung i<chuldig, d&fs^ bey all 
dieCer F&lle, der Verfafler doch die Einheit 
-der Wirkung das Ganzen hinianglich zu erhaU 
<ten ^ewurst« «nd Gefchicklichkeit in Verthei- 
iuYlg des Lichts gezeigt hat; daflTelba ruht i^uf 
i^ti Hauplfigcire)! , in der Mitte des Eildes, 
und nimmt ^egen die Seiten ab, wo dieSchat- 
tenpactien i^röfser .und kräftiger werden. Man 
Geht, daCs ia dieTem Theil , Xb wie in allen 
übrigen» ftuhe^s ioßii /hidLefto Jidniler g8- 
wefei^ 



mmm 



Jk^^, 



Lit* K «md lit F. zwef Zjeidiiiiuige»« 

n Urheber äufserft verfchiedene Wege ein- 
igen , Icheineu uns doch uAgeflUir auf 
n W^rth Anfprqiji ni machen^ . |)»e 



erfte auf weifs Papier, brtuullch getufchl:, JidC 
den Vorzug einer ungemein ileifsigen und zar«- 
Jlen A usf ühruug. D ie Erke n nn ng des vei' k l e i- 
deteu jungen AchUles rcheint kein Haupt« 
l^weck des Küaßlers gewelen zu Teyn, fondera 
pr wollte vornehmlich den Abfchied des Achil- 
les von feiner Geliebten zur Anfchauung bria« 
gen. Di« Hauptügur ifl daher, der ganzen Ge« 
jd^it nach, ein völlig ausgebildeter iüngllng 
nicht weiblich gekleidet* Das Cewand def« 
felben ift von den Schultern bis auf die Hüft« 
Xiiedergefunken, fo dafs fein ganzer Oberleib 
S^ckt .erfchein^; ^as Schwert in der Hand 
Ccheint er eben gefonuen, auch den Schild, 
oeblt dem an der Erde liegenden lEIelm und 
der I4U12» y ecgreüen. «m hernach dem 
Ulyfles und x/iomed zu folgen, welche au» 
denst^Saale^ wo die\5cene vorgeht, herausge- 
\j!ejx wollen. Deidamia fällt ihrem -Geliebten 
um den Hals , d^s Kind fchmiegt fich in den 
Sph^ots der Mittler, ängftlich ihr Gewand faf- 
fejid^ ^ünf niedlich geputzte Mädchen, in an« 
mulhi^erVerJchiedenheit der Geberde,drücken 
bcküxnmerles Erftaunen ^os. Durdi die 
Tbäre des Saals Geht n^an in ei-iier äufsern 
Halle zwey Krie^gej^ vq.u denaa einer in die 

Tuba XUJ&t. 

% 

Aus der Aehnliohkeit^ welche die Mäd* 
fßlien mit einander haben, läfst fich übrigens 
vecmuiben« unf^r l^^ütiXUer habe .eine Cebr 
iichtine Perfon mim MuA^^r für alle geuom- 
nieu. Der weiche, weiblidie Charakter ift in 
ihnen Xiehr wahrhaft dargellellt* Vorzüglich 
nehmen fich ein paar Kopfe« durich naive An« 
muth, vorUxeilhiüEt aus« Dem Umrifs gebricht 
es im Ganzen £ehr an Richtigkeit und in Hin? 
ficht »uf Veitteijung LichU uad^chatteng ver- 
räth der Künßler nicht viel Erfahrung. Fer- 
ner hat er auch den Raum des Bildes in Ver« 
hältnifi tm den Figuftn zu gcols gemaqht, nnd 
in der Architectur ^egen die angeuommeaen 
Regeln gefehlt» Die Gruppe vom Achill and 
den Mlidchen muffen wir ihm hlng^en lo« 
|>en« Sie ift zw«r wu die Anordnung der 

ein- 
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ciMelnen Tlicile betrifft, niclit lianftgCTCchr; 
doch ini^ Ganzen mit natürlichem Gefchmack 
aiigegebeüi der fie wohlgefällig macht. Ein 
Geift der Reinlichkeit, des Weichen und Zier- 
lichen, herrfcht durch das pihze Werk, nhd 
es liegt wohl nicht an dem Talent des Verfall 
fers, fondern an der Gelegenheit, dafielbe ge« 
hörig auszubilden , die ihm gemangelt habilH 
ma^, wenn er nicht eine höhere Stufe in der 
Knhft erßiegen, als die tft» worauf wir ihn 
lehen» , * 



M« 



Lit. F. ift eine Zeichmmg^ auf grauem 
Papier mit fohwarzer und weifser Kreide. 

Eine BehaHdlungsweife , die nnbiegfam 
nach einraahl angenommenen Regeln verfährt, 
gewifle Stellungen und Formeln von Figuren 
und Gruppen immer wieder Wingt j und l>e- 
ftäiidig nur den gleichen Charakter allen ihren 
Schöpfungen mittheilt, mit einem Wort das 
manierirte, unnatürliche Wefen, welche» eia 
Fehler faft aller Werke der neuern iranzöfi- 
fchen Mahlerfchule ift, fo verdienftlich fie in 
mancher andern RückGcht feyn mögen, muf- 
fen wir auch an der gegenwärtigen Zeicbnimg 
tadeln. 

Die Haapfgrnppe voä vier fliehenden 
Mädchen ift au ßch zwar gut geordnet, fie 
unifaflen ßch aber auf ei^ie gezwungene Wei- 
fe, und fchreiten weit, foldalifch aus, gleich; 
fam in Reihe und Glied , welches ßch wider- 
lich ausnimmt Zwey andere Mädchen fliehert 
weiter zurixck, erfchrocken tiiid eiüzelxl. Einö 
Cebente fitzt nälier an düt Erde, beym Korb 
mit den Patzfachen, erftaünt, 'und will eben 
aufftehen; bejr ihr ein Kind* Man erkennt 
unter allen dielen weiblichen Figuren die Dei» 
damia nicht, weil T;eine Änllieil od^r vorzüg- 
liche Neiguiig^füi den Aöhiltes zeigt j diefer 
rennt, mit Schlief und Dolch bewaJB&iet, hat- 
ftig. aus dem Saal, als woüf4 er die Männer 
bekäjnj)rcn, die draufseii in Homer ftolken 
und auf Schilde fdilageir Dromed und Ulyf- 
fes Aejien al^ ZufchaUer AHl imr jtlimergrtan^# 



Jur etQAn der ; IdbHchßen .Tli^^il^ dieles. 
Werk6 fehcoi wir vornelimlich die Gewänder 
an, , welche darcbgäogig mit Gefchmack angc*^ 
legt, leicht bewegt, und, wenig SteUen ausge- 
Bommei]^, auch gat in Malfen gehalten find» 
Bie fuelten Formen, und die überaR durch- 
icheinende Tendenz des Kunftlefs zum edlen» 
heroilbhen Stil, müflen . bilUgermafeen ihm 
gleichfallfi zum 'Vei:dienA au^redinet wer- 
den» y 
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Lit Y. äuCierft geduldig crnd fieifsig aus* 
geführte Zeichnung, mit Silber,' uftdBleyßift^ 
auf weifs Ferg^^mentpapieri Wejr allenfalls 
wegen des Werkzeugs ein ungüiaftige« Vorur- 
theil gegen das Bild und den Künstler faflen 
folhe, \ri^r||( be)rm Anblick delTelbeii, uner« 
wartet, gute Haltung, ganz angenehmeo-Eßectp 
in einzekien Stelleu fogar viel Kraft, )a wa& 
noch mehr iß, angenehme Figuren und einigt 
recht hübfche und geiÄreiche Köpfchen hu« 
den. Di^ Scene ift eine etwas tbeatralifche 
Arcbitector, mit grolsw Treppe , . auf dereii 
Podeft der Kaftea mit Putz und Waffen Hebt. 
Bie Mädchen find um deafelben rerfammeh, 
jeie befchä&igt mit dem, n^s fie aus feinem 
Inhalt Jäch gewählt hat. Achill hat^den Ilelai 
auf dem Haupte, dßs Schwert- in der Hand, 
und greift nach dem Schilde, woran ihn aber 
Beidamia &u hindere fucht^ und ^uf Bio med 
im4 lUyffes hinweift, die aji dar Seite im 
Vorgrunde lanren. Auf der Treppe fifeliem 
«n Paar Bewaffnete die Lärm «wehen foüen, 
einer fteigt fachte die Stufen herab, und giebt 
ifauen Zeichen, # 

Die Iformen ßnd graßlcntheils etwas zu 
Ich mächtig, die Falten an nranchen SlelleÄ 
nicht glftcklkh gelegt; ^ie Anordnung aber 
der grofseu Gruppe vom AchtUes und dem, 
Mädchen überhaupt recht lobenswerib^ AücU 
wSre^ durchs^i9 gegen die Anordnung de« 
Werks, nidile einzutvenden , wenn dem ülyf- 
fes und Dimsed , welche als eiae fiarke und 
btdeviteude Farti« mi der linke» Seite desi 
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Bildes Reben , rechts ebenfalls etwas derglei- 
chen entgegengefetzt w<»den wäse» 



Lit O. iiuf weifs Papier, braun getufchte 
Zeichnung eines Bildhauers, der fchan mehr- 
mals unfere Ausftellung gefiUlig durch Bey« 
träge bereichert, und fich damit Anfpigiche 
auf den Dank aller Freunde der Kunft ertror« 
beii. Er hat die Aufgabe adch diefsmal , wie 
. ^s der Zweck feiner Kuhft erfodert, d. i. als 
Basrelief behandelt. Achill Hebt in der Mitte 
in weibliober Kleidung, aber gerüftet;^ Er 
bewegt fich kriegerifch , , fehreitet fort und 
verfucht Geh in feinen Wafien« Deidaniia, 
darüber erfchrocken , ftürzt auf ihn ein , um 
ihn euräckzuhalten ; eine andere weibliche 
Figur wendet fich zum Ulyla $l^d Diomed, 
welche den jungen Heldeu j^erkenqen und 
fcheint beide wegtreiben zu wollen ; auf tie« 
ferm Grund» wie aufser dem Zimmer, Äe* 
hen zwey Kileger, die in Trompeten Ifcölsen ; 
fie endigen das Basrelief von dicfer Seite» .Auf 
der andern find acht Mädchen um. eiuea Tifch 
verfammeltt wo die Putzwaaren ausgelegt 
find, theils beliebt, tUeili erftamit. Der 
Knabe Pyirhus fteht einer von ihnen, im 
Sclioorse* > 

Das AatflammendeskriegerifchettMatbs 
im Achill, der Zuraf beider Helden , welche 
ihn darah erkennen, Deidatniens fich heftig 
äuTserude Leidenichaft, da fie den Verlud ih« 
res Geliebten beforgt , die artige Epifode ei> 
ner andern weiblichen Figur, die man fich 
etwa als Afnme oder Vertraute der Deidatnia 
denken kann, welche die Helden befdireyt 
mid wegtreiben will» alles ift wolilgedacht, 
dem Gegenftand durchaus angemefleni 

Weniger gelungen fcheint an«, hingegen 
der nra dfen Tiüch verfämmelte weibliche Chor. 
Ein Mädchen ringt in Mnfserfter Beträbnifs 
die Hände aber dem Kopf; wie l^^nn aber fol- 
cher Jammer hier entfiehen'? und Ich wacht 
der Künftlet nrcht dadurch gar dasPathetifche 
in der Deidamia? Ein anderes MädcheuL be* 



deckt mit den HSbden dai Geficht. wie 
Scham; könnte aber derKüuftler nicht rn 
rerftandeu werdpn, als halte er diefe, fchu 
bewulst, wegen des verkleideten Junglii 
darftelleu wollen , welches doch wohl fei 
Abücht nicht feyu konnte? 

- Die Anordnung des Werks £m Ganz 
verdient Beyfoll. I« der Mitte nimmt Geh d 
Haoptgruppe des Achiües mit der Deidam 
und der andern weiblichen Fi<nir gut au 
Die Helden und Krieger auf der einen, d 
Madchen auT der andern Seite flehen ij 
6Ie^chgewid^t^ und laflen^ da die Bewegun 
verlyMltni&mälsig minder rafch, die Anord 
unng felbft weniger elegant ift, die Mittel 
gruppe Gegend ins Auge fallen. Die Gewände 
haben d^rchgehends eine gute Anlage. 

Dem Dioyed ift feine etwas gezwungen« 
SteUong voi^Awerfen, fo wie dem einen Sol. 
daten, 4er in die Trompete ftöfe^ Der Heim 
kleidet wegen feiner befondern Form das 
Haupt ,des Achilles nicht gut, auch fchadet 
der zu grofse Schildxler Schönheit der firuppe. 
Wir bemerken noch, als Yerftofs gegen das 
C^ftum, einen Medaillon, wie unfere Damen 
tragen, den eins- von den Mädchen, ans dem 

Schmuckkaften auf dem Tilch , in die Höhe 
hebt. 



In der colorirten Zeichnung Lit E. fe- 
hen wiir den Achill, mit Helm, Schild und 
ßchwert geruftet, fidx bemühen der Deida- 
mia zu entgehen , welche flehend zu feinen 
Füfsen hinftürzt. Die andern Mädchen he- 
lfen die Blicke von den Putzwaaren auf, um 
zu fehen, was vorgeht. Ulyfs, mitgefpanu- 
ter Aufmerkfamkeit, lauert und fleht feine 
Lift gelingen. Er fcheint mit der Hand den 
Diomed , welcher laut.werden und vortreten 
will , zurückzuhalten, ihn ftille warten zu , 
heifsen. Aufsen^n der Halle bläft einer die 

Tuba» 

I. 

GewiCe War diefer Kunfiler einer von 
4eB^A welche die Au%ftbe am reülicbftea 



erwo« 



^nrogen haben* Aach Geht man 3as Studimn 
nach antiken 4Vlafiern and ein löbliches Bi^ 
mühen, den Gefchmaclc, die Einfalt derfelben 
nachznähmen'; daher entftdben aber auch hö- 
here Foderungen, welche nicht befriedigt 
werden« Daa zarte Maas in Geift und Aus- 
druck, das letzte und rechte, ift feiten getrof- 
fen. Deidamien mödite man mehr Aonmth 
in Geftalt, mehr weibliches Zartes in der Ge- 
berde wfinfchen. Die andern Mädchen find, 
Ohngeachtet des Naiven in ihrer Handlung, 
doch ein wenig (leif. HlyflTes nnd Diomed 
hütten mehr Adel in ^eftalt und Zügen erliaU 
ten därfeh» Die Gewänder haben eine gute 
Anlage, allein das Gefetz der Mafien ift vom 
Künfller nicht gehörig beobaditet worden. 
Auch gegen Vertheilung des Lichtes liefse fich 
einiges einwenden. Endlich wäre auch ge- 
gen die Anordnung zu erinnern, dafs die 
Gruppen an fich zierlicher uud befler ausein- 
andei' gtSeiti feym Cblhen. 

Alle Figuren ftehen hingegen , nach per- 
fpectivifcher WahiTcheinlichkeit, gehörig auf 
dem Plan, und die Archltectur des Grandes ift 
von der heften Witlcung und vollkümmen 
zweckmäfsig: ^ aufter dafs die Tropfen atn Do- 
rifchen Gebailk uns überfl Q fsiger Zierrath fchei- 
nen , weil der Fries felbft keine Triglyfien hat, 
fondern mit Figuren geziert ift; und obgleich 
der küdßler Aar diefe archifectonifche Licenz 
ein Beyfpiel an einem noch Torhandenen 
Denkmal des Alterthums nachweUen kann: 
fo wünfchten wir doch nicht gern dergleichen 
nachgeahmt su fehen. 
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IaU H» .Zi^ichnang auf grau Papier ge- 
tufcht und hell aufgeböht» Diefem Kunßler 
gelingt^ wiefichaoa der Beobachtui^ ver- 
fchiedener feiner Arbeiten «u ergeben fpheint, 
das Annrathige, Sänfte und Zärtlichkeit meift 
beffer, ab AeuCserimgea vqn Kraft, Muth 
lind That : £o ift es auch hier gtCtheben» Die 
weiblichei^ Geftallen ßnd verhältni&mäfsig 
befler als d^ MSnn^ gerathen. tJlyfles hat 
in Geftalt und Geberde nicht fo viel Wurde 



und Energie ehalten; ak snr diarakterifti- 
fchen Darftellung deflelben, felbft nacl^Maafs« 
gäbe des übrigen Kunftverdienftes diefea 
• Werks , erfoderlich üeyn mächten. Diomed 
ift zwar eine edlere voUere Geftolt, erfcheint 
aber, da wir lEn als eine branfende hefttige 
Natur denken, hier viel so ruhig; Achiltes 
ebenfalls; Wir fehen ihn nicht piiterhöhe- 
tem Gefühl feines Vemu^ena und reger Thfi« 
tenlnft dargeftellt, ionderta wie augenblick« 
lieh betroffen , weil er (ich tom Ulyfles ent« 
deckt Geht ; er ift überdem niditnf Sdchenhaft 
genug, und feine BcUeidimg hat bu wenig 
mit dem Gewand der Weiber gemein. Dei« 
damia Gnkt jammernd fil0 den ihr bevorfte« 
henden Verluft des Geliebten, su deflen FöfseM 
hin. Sie möchte den UlytTes der ihn eben an- 
greift, abhalten^ Ihr Kxnpi ift voll lebendi« 
gen, feelenvoUen Ausdrucks und deswegen 
ungemein lobenswürdig, fo wie man auch der 
ganzen Figur die Gerechtigkeit .wider&hrea 
laden mufs, dafs^ fie trefflich gedaeht ünd'gK« 
fnacht , voll Wahrheit und voH Affect ift» 
Vielleicht nur ein wenig zo, ausgebildet ^^nicht 
jngendlich genug« Gleich hinter ihr fteht die 
ebenfalls vorzüglich wohlgelungene Figur ei- 
nes reizenden zarten MiLdckens,«4as, ntid^« 
dig, auf die Jammernde niederfiefat. Diey 
andere weiblidie Figuren fcheinen in reger ^ 
Verwunderung über dien entdeckten AchlUetf. 
Ganz auf der entgegengefetzten Seite des -^» 
des ßnd zwey kleine Mädchen, in lieblicher 
Unbefangenheit des kindifchen Alters, vcMlig 
^unbekümmert um das was vorgebt i^blofs mit 
dfäcS- imd Pntzfachen beföbäftigt. Die 6e- 
WSnder find meift zierlich angel^, doch die 
Falten wohl etwas zu einförmig an Charakte:^^ 
laufen auch manchmal über hohe Stellen der 
Glieder weg^ Breite MaflTen von Licht und 
Schatten laflen feden Theil gehörig deutlich 
in die Augen feilen/ Sie könnten hier und 
äa indeflen doch noch reiner und ^ie Wie^ 
derfcheine anheilen empfindlicher angege^ 
benfeyn«'' ' 

K r;t 
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litt, ö. fias Vorige St&ck liefs W Gau» 

* cen «twas itiehT Bewegang wunfchen , im 
GegteBwanigea ift hingegen die Uoruhe gar 
2U herrfcbend. Ins FjTeye^aa dasUfer desMee- 
xes, Terfetste der Künftler die Sceiie. Eben 
Helgen Bewaffnete aus dem nahe liegenden 
Schiffe, streif derJfelben blafen auf Hörnern, 
lHylTes und Diamed heobachten, unter Bän- 
wen> hinter einem Poftament , auf welchem 
die Statue einer Nymphe (vielleicht der Ther 
lis) liegt, den AchÜles* J)iefer iteht in weib- 
3ichem GeWand und zieht eben ein Schwert, 
als wollte er fich dmi Lamdenden widerfetzen. 

- Seidamia ^ mit dem^ Kind im Arm, will , be« 
^ Xorgt, ihn zurücl^hen* Zwey figüren (die 
> TordevAe führt .ein na^ckendes Kind mit ßch), 
-'«ilen fchneU4avon, eine jüngere trägt. Ge- 
>;IcJim^de im Schopfs des Gewandes; etwae 
t ift ihr entfaUiea, welches fie in der sjßile noch 
Minfinihd^eji facht; ihnen folgt eiji halb er- 
:.wi(cilifenea, zartem Mädchen na^ und tragt 
.^e|>.eiifalls. etwas im ,Schooii ; alle kufen. gegen 

.den FhOaft, aus weldj^en^ ]L.ykomede8 heraos- 
. t^itt^ an fehen wa^ vorgeht* Es ift eine gute 
..2nm-Mä(dbtigeil und Grofsen fich neigende 

Manief in aUea diefea Figuren , der Ktinitler 
. ruft uns d^e^ gevKaltigen ^ derben Formen in 
•.den WeclM^4es.Salviati ui>d jier beide« Bron* 

• zine YKieder ins Gedächlpifs , wiewohl ohne 
•die ^epirriacttf Zeichnung dxefer Meiiler in fei- 

^aoter Gewalt zu hc^beri, Indeflen iXt er dvi^ch« 
*rftn$:deoi jJM^roifchen Sinne treu gehlieben^ und 
'Aä^nyo^if Ausdruck eilender Be^yegang fein 

Zwei^kffyajT^ gelang ihm derfelbe, A^wohl in 
.Sieilc^Qgen^. als G^wän^ern, faA immer gixt. 
, Von 4^ Faiteii^ftufs , indefs bemerkt werben, 

jda& fie das .packte manchmal zu ^jiir d^rch- 
JTdieinen kOTen» z^weikn aber auch etwa^ zu 
iief und kraus Viad^ Eine eigentlich elegante 
Gruppe fipdei fich zwar nicht, demungeach» 
tet ift das Talent für die j^yorduung i^nvert 
kennhar, ai;id jene flie];)tenden^ Weiber, pu^ 
gefcfaickt zufammen^^ellt EijCt paar Bf ine 
,yon zwey verfchiedenen Figuren ansgeqioi«« 



m^Lf die fo fteheif, däfa fie leicht vervi^ 
feit werden können. 

Hat man fich überhaupt nur einmal \ 
der freylich etwas willkürlichen Behandlungi 
Gegenftandes^ in Hinficht der Erfindung, 
.das Epifodifche eine zu grofee , |a eigeiiiL 
die HauptrdUe fpielt, ausgeföhnl: fo ift au 
an der Dispojition des Ganzen weiter iVu 
viel z» tadeln* Die Figuren de» Achilles, d 
Deidamia, iiebft den fliehenden Weibern ne 
men den Vargrundein; weiter zurück wi 
das Bild auf der einen Seite von den Krieger 
welche dem Schiffe entfteigen, auf der ande] 
yxfXH König, der die'Stufen der^HaJle fein 
• PallaAs herabkönmit, geendigt. IJngefäl 
auf .gleichen Pkn in die Mitte G«d UlylT 
und Diomed geftellt. Die I^unft der Verthf 
lang von Licht und Schatteil^ vermifst ma 
ungern. 

• • •> - 

Lit B. Zeicliiiung auf grtn Fapiei 
mit Tufche und. niehrern, Arten Kreide, vo 
- Hn» Hoffmann in KöUn, von. welcher unfey 
Lefer, da derfelbeii die Hälfte des ausgefeta 
ten Preifea zuerkannt worden, auf der Ku 
-pfertafel Nn e. einen leichten Entwurf finden 
Alles an dieför reichen Compoiition i/ 
Leben und FiUles iT^an kann, die, Anordnun| 
^ 1 in HinfichC a^iE materifche ilr£bd^rni0ia, ohne 
^Bedenken ror trefflich nennep, denn die FL 
.gurenMlnd alle gut i*i Gruppen .znlammenge- 
halten , und,diefe Gruppen .wieder unter fich 
gefchiekt^mlt einattd^r verbnndeji« J^uch der 
reichlich ausgeftattete,-. Hiolergruiid paf^t 
zum Ganzen- Je ernftticher das Werk betracli* 
-tet wird, )e niehriliini^nt man Verliahd, Ueber- 
i^gung und l!*alent wahr. ■ 

' ^ Hr/ Ho6fmann folgte feinem natürlicbien 
Hang, der ihn zum Vollen v Reichen und 
^länt&eifdeb tii^ht. Dtefem Sii^nk gentfif^ift 
nun aUes. Wtf fehen ein Königshaus ^ ^^k 
Herrlcber ^fetbfl» awf einem Thron* fitzen*, 
fiberfchweng lieben B^ichtbtam und Pracht in 
aUem iy^s ihn umgießt« Ein wohlerfnnde^ 
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aes/ gehaltvolles^ f^edeutfam« Mbdv ift es, 
daCs Achilles haAig den Gürtel reill^t, der fein 
Gewand Mit. Noch ein anderes, %'Ofi der 
feinden zierlichßen Galtnng , bemerken wir. 
Der KünIHer fapponirte najiilich, die heftige 
Bewegung des fangen Helden habe die Perlen« 
fdinar, womit fein blondes Haar weiblich 
gefchmückt ift, Eerfprengt, die glanzendea' 
Kügelohen fallen und rollen fchimmerad «of 
<ier Erde hin« 

■ 

Alle Formen nackter Glieder find durch- 
gSi'gig von gutem Gefchmäck, nicht ms^er 
lind eben fo weit vom unangenehm Schwer- 
lalligen entfernt , fie können fogar in gewif« 
£em Sinne , zum Theil für fchön gellen» und 
^n HofTmann hat, in Hinfieht auf Wahl und 
Zie^chkcir derselben ^ feit vorigem Jahr ei« 
«en Schritt vorwärts gethan^ wiewohl feine 
Zeichnung an viilen Stellen^ noch immer den 
firengern* Foderungeu kein Genügen leület 
fn den Stellungen, die. er feinen Figuren gab, 
waltet, nebfi; der Mannichfaltigkeit, auch 
das Gefallige, Zierliche vor; Achilles felbft 
und Uly fs möchten indefien, von dieferSeit^ 
i^etrachtet, am wenigften zu loben feyn, da« 
gegen zeichnet ficii das Mädchen im Vorgrun^' 
jwelches an dem Kaßen mitächmudc undGe- 
ralh kniet, durch feine i:eizend malerifche 
Stellung ungemein vortheilhaft aus. Ein paar 
andere weibliche Figuren auf diefer Seite^ 
verdienen eben deswege.n auch bemerkt und 
gelobt zu werden. Auch von der Seite des 
Aasdrucks befriedigt diefes Werk hinlänglich, 
er ifl: lebhaft; geifÜreich, angemelTen, und, 
wie z. B« im Achilles, welcher mit zärtlichem 
Schmers, der fein Geficht verfchönt, zu der 



klagenden Geliebten Geh wendet, fein em- 
pfnnden» Der Figur des Diomed wäre ein 
edlerer CSiBrakter, fo wie derDeidamia viel- 
leicht mebr lugend und eine hübfcht^re Ge- 
fiditsform zu wünfchen. Was Licht und 
Schatten betrifft^ fo hat Hr Hoffiuan Geh def« 
felben von allen diefsmal concnrrirenden Kauft« 
lern $tm geC<^ickteftea zu bedienea gewollt» 



und Cainem Werk dadurch einen we&ndiai^ 
chen Vor^sug verfchafit. Es ift kräftig, ohne 
ins dufire zu fallen, weil ftarker Wieder- 
fchein die grolsen Schattenparthieen unter« 
bricht; auch fallen die hellaufgefetzt^9 Lieh« 
ter nirgends fchreyeud in die Angeq, indem, 
fie breite Maifeu bilden, und einander gehö« . 
rig untergeordnet find. Der Wurf der Gewän- 
der ift überhanpt zu billigen, an einigen Stel« 
len nur häufen; ixck die Falten etwas zu fehr, 
and laufen auch manchmal über die Höhe 
der Glieder. Die Regeln der Perfpective find 
oidit aberall gehörig beobachtet worden. 
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Tergleichen wir die fo eben betrachtete 
Zeichnung des Hn. Hoffmanns mit der Zeich- 
nung Litt C* auf weÜs Pappier, mit Sepia ge*. 
tufcht, vom Hn. NaU in KaOfel, von weU 
qher, da derfelben ebenfalls ein Theil des 
Freifes zuerkannt worden, man den Entwarf 
auf der Knpfertafel unter Nr, i. findet : fo will 
es uns donkeä, Ür. Nahl habe durch ein lau« 
ges , gründliches Studium der Antiken eina^ 
w^it edlere, höhere Idee von der Kunftge« 
falst, und dem Schonen nachgeftrebt, da Hr. 
Hoffil^nn hingegen , der wahrfcheitllieh fich 
meiftens nach Werken 4er' niederländifcheni 
Schule gebildet liat» kein fo hohes Ziel ficU 
letzte , aber eben darunfi vielleicht feiner Ab-*' 
ficht nüher gekommen ift» Man' mufs swaif 
feinem Werke das Prächtige, den faft aber- 
flüfsigen Reichthura erft zugeben, alsdann 
aber ift es ein befleres maier ifches Ganze, TOit 
gröfserer Einheit, Wirkung und Beweglich.- 
J?eit überhaupt, In Hn- Nabb Zeichnnn|| 
hingegen fehen wir jeden einzelnen Theu 
mit Eleganz, Gefchmäck und Anmuth reich« 
U^ ausgeftattet und weit ^forgfiiltiger roU 

lendet« 

Wir gehen fogleich zur Betrachtung de^ 
Anordnung über , indem einiges über di# 
gebrauchten Motive unten folgen wird. 

Je feltener man, in Kunftwerken unferet 

Zeit, eigeatUch kunftgerechte Anordnung, in 

b < d« 



äexi ^zelnen Theilen der Grnpjmi wahr- 
nluimt, je mehr gereicht es zum Lobe der 
Zeichuung des Hn« 39ahl, dals die Hauptgrapi> 
pe derfelben, in diefem Stück mufterhaft, ja 
beynahe vollkomraeif' gerathen ift. Was hin- 
gegen das Gänze betriBft: fo dürfte die rechte 
&ite der Zeichnung etwas reicher an Figti« 
ren und gefchloflener feyn, um gegen die Lin- 
ke, wo die Mädchen um den Tifch verfam- 
melt find, ein ^Gleichgewicht her^'or zu brin-^ 
gen» Femer wäre zu wanfchen, dafs der 
Kaum um die Figuren nidit fo weit und die 
Ecken befler gefällt wären. Hr. HofFmann, 
dem es freylich wegen des Reichthunis und 
Fomps , den eir fich in feiner Compofiti^n er- 
huibte, leichter geworden, iTt in diefem^ 
Stück glücklicher gewefen, und manche Aeufse« 
rung in den -Urtheilen der Menge hatuns ver* 
muthen lafTen, derfelfae' fey, wenigßeus etwas 
▼on dem fall allgemeinen B^yfnll, der ihm ep» 
theilt wurde, dekn geßUHged Eindruck des gut 
ausgefüllten Raumes ia • feiuem Bihfe fchuJL- 
dig. 

Das Leidenfchaftliche hat Hr. Nah! in 
(einem Werk, mit überlegter Kunft,' fo zu 
ßimmen gewufst , dafs ftarker oder erichüt- 
ternder Ausdruck uici doth'wendi^ wurde; 
das Lebendige und Geiltrisiche hingegen ver- 
nüfst man. «lirgen^s. In HiniTcht auf Adel 
der Geftalt und Eigenthümlichkeit des Cha^ 
rakters, nach £rfordernifs einer jeden Figur, 
bat. er, alle Concurrirenden weit übertroffen. 
$ein Achill ift, ohne allen Vergleich, der 
fchpnfte und edelfle, der am meiften ver^ 
Iprioht, am meiflen Reiz und j ugen dliche Lieb- 
lichkeit hat. «Zwar gelang es dem Vf, der 
^en erwähnten Zeichnung Lit. O. auch , fei^- 
nem Achill eine rafche , Thaten verkündende 
Geberde, felbft eine heroifche Geftalt zu gel- 
ben: dort hat der verkleidete Held das Anfe* 
hen einer kriegge wohnten Amazone, hier aber 
tritt er auf, an Geftalt undWürde einer anmuthi- 
gen Minerva ähnlich, und wir muffen gefte« 
hen% daüs wir uns, in Werken lebender Küaft- 



ler, keiner l^igor. ^rittntlm ^ die edler nnd t 
gleich lieblicher gedacht würde. 'Deidarc 
ifi beträchtlicji kleiner aU Achilles uud d 
fanfte Wellenlinie des'Umriffes an ilir \c 
züglich weich betaudelt. Diefes vollgeru 
dete der Geüalt und Glieder,, ihr holdes, li 
bevoUw Aufchmiegeu an den Geliebten, 
wie das Abhalten des UJyffes von ihm, briu^ 
einen liöchA lobenswürdigen Eiuklauo^ d« 
Charaklers hervor, fo zart und lichti«^ exr 
pfondent als wahrhaft dargeftellt; weil ahe 
etwas gutes und vortreffliches das Verlange 
uacli dem VoUkommenen nur reger macht, / 
möchte man auch diefer Figur wünfchen, dal 
ße, wenn es «mbefchadet der erwälmten Vor 
süge und fchönen Einheit ihres ganzen We 
fens hätte gefchehen können , lieh durch ihr 
Geftalt vor den übrigen Mädchen etwas itiehj 
auszeichnete; Ulyffes hat, in der Gleich 
muth feines heitern^ doch ernften Geßcht^ 
und in der ruhigen Geberde,, den ganzen Ty- 
(US eines weilen, viel erfahrnen Mannes, £^ 
was ßärkere Glied mafsen würden indefs wahr« 
fcheinlich in ihm den Helden noch mehr zur 
Anfchauung gebracht haben. Daßelbe if| 
auch beym Diomed der Fall, deflen rafche 
Bewegung hingegen ganz für ihn paflend ift. 
Unter die lieblichften Schöpfungen des Künft* 
lers auf diefer Zeichnung gehören noch die 
beiden, vom Schall der Uörner erfchreckten 
und in das Innre des Saals hineinwärts eilen» 
den Mädchen ; fie machen eine fehr lleblithe, 
untergeordnete, der grofsen Hauplgruppe /ich 
Ichön anfchliefsende Nebengruppe aus. 

Die Formen in diefem Runft werk haben 
durchgängig fehr viel zierliches^ off fmd fie 
ohne £infphränkung fogar fcliän zu neuuen« 
Man benierkt in keinem andern, zur Coucor* 
renz eingegangenen Stück mebr wiQenfchaft* 
lidie Kenntnil's , wiewohl ohne Anfpruch auf 
fkrupulöfä anatomifche Richtigkeiti die, weil 
fie milhfames Studium über jeden einzebiea 
Theil vorausfetzl, auch wohl mit mebrerm 
«Becht voo.GemäJideii o^ex Statuea in Lebens« 

groLse 



grSfte, ib >ön MofSioii Zeiclromigeii in Ue|» 
neu Figpr^n gefordert wird« 

Die Gewänder find in^eift mit feinem 
Gefchmiadc geworfen, Vohl geseichnet und- 
meifterhaft in MafleAi gehalten. 

An der Belcuclitung; ift Ae Wahrheit un^ 
verkennbar. licht und Schatten -hildeiv. auf 
jeder Figur auunterbrocheöe Maßen. Die fo- 
gei].inxiteu accidentellen Lichter find glück- 
lich angebracht. IM an bemerkt^ dals der 
KüuAIer üch durchaus an die Natur gebaU 
%en. 
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JVachtrag. 



lit P. Es deutet auF Idbenswfirdigeit 
£mll und genialirche Luft zur Sache» Wena 
iüer Känftler die Muhe übernipinit eine Au& 
gäbe von verfchfedeuen Seiten darzufteilen. 
linier Glückwuurch und Bank gebührt daher 
'dam ' wackern Freunde , weldier , obgleich 
die oben beurlheiite Zeichnung Lit. F. fein 
Werk ift, doch noch, als einen ferneren Be« 
Tieis feiner Liebe zur Kunft und des gutet^ 
Willens gegen unfere Anftalt, die gegenwär« 
tig zu erwähnende Zeichnnng Lit. P. auf y^eidi 
Papier mit der Feder umriflen und getufcht 
sachgefeodet liat ; er ift darin von der Sage^ 
die unferer AuFgabe zum Grunde liegt,, abge- 
"wlcheji,. und einw pudern gefolgt, nach wel« 
eher der verkleidete Achilles unter den Töch- 
tern des Lycomedes ßch .anter Bäumen, auf 
einer fchönen bhimigen, iqit Büfchen um« 
ifachfenen Aue befindet» von deren Höhe man 
auf ein^n BnCen des Meeres hinahfieht» in 
lipekfaen eip n^hes waldigj^ Gebirg üiedei- 
fieigt* Ulyfle^ und Diomsd laufchen halb 
ififtecM und ^ erkennen den jungen Heldeti 
Ittaii, dafi^ er, yvähxfvj^ die Mädchen, tanzen, 
Blanankränze wi|»deii> n* A wl lieh mit demi 

Seite' far* Um OuiSttUnafi gewonnosiVsor^Pt ,}f(^/^» V£ in Iviuwag des SjMs,. Auch ^i 



mlfchädigt zwaM^n H^ünAler jkeineswegs hin« 
länglich dafür, dals nun alles Leidenfchahli* 
che Intereffe von dem Gegenftand weicht; un* 
terdelfexi hat fein Bild das eutfchiedene Yer- 
dienft einer gefälligen Anlage. Muntere, an- 
muthige Bewegung und ein Geift feftlicher 
Fröhlichkeit herrf(dben durch das Ganze. Die 
Gewänder find einfach, grö&tentheils auch 
^iedich gelegt« Vj/fer dea Figuren ift viel- 
leicht Achilles, dem Kaiige nach, welcher ihm 
in dör Compofition angewiefeu ift, die fo anx 
vv^nigßen befriedigt; wir begreifen es wohl, 
er foU fich, mittlen uRler den zarten Mäd- 
chen» und gekleidet wie ße, unterfcheiden, 
durch etwas männliches in der rafchen, ange«^ 
ftrengten Stellung, von dem Befchauer des 
Bildes , fo wie von den laufchtudea Helden 
als Jüngling erkannt werden, allein' es ift 
gleichfam dadurch eine Diflonanz in dejl Har« 
monie des G^iiizen entftandeu. 

Die Behandlting d^s Umrifles vecrätk 
überall eine Neigong des^ Künftlers aum Maf ^ 
nierirten, die er, nm fein ausgezeichneteis 
Talent roöglicbft sn JcuUiviren; bemerkexr 
und ernßlich dagegen kämpie» feilte» 

Erinnerung* 

Drey Tiänflkr bäben^ den FeUer begamgen ^ i» 

ä6r Architektur des Gründest ^onifchen Säuteh 

und Pitaflern, ein Dofijches Gebälk mit Trigtif- 

fen zu geben. ' Diefer Irrthum.urirktim Bilde Jekr 

übet und, giebt den Befchauern AntafsB ßch über 

die Vnwiffenheit des Knnjikrs iufiig fc« machen. 

Wir glaubten' daher diefes Verfehen nidt het^ B^* 

£enfion der einzelnen Werke, Jondem vielmehr hitif 

in einer allgemeinen Anmerkung rügen zu dürfen. 

Kein Mnßler fattte mit den mlfswiffenfchaften 

, Jp unbekannt Jeyn, dafs er fich der Gefahr ausJetZr- 

^ ^iJsgiiSe diefer Ari'zu begehen. ^ Wir tihmahl 

. die ^rofsen Fälligkeiten ^ welche zum ^lahler oder 

Bildhauer e%f oderlich findi erhalten half dem kann 

'es nur wenig Mühe koßen; von Architectur^ Pgr- 

'*: fp&;4ve und dergleichen fo vul zu fußen, als.m 

/e^nem B^ißrf bimßicfiend ifi^ . 
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3lreit der Flufsgötter mit äeffi jichÜles: 
Li>. D. Oeigemälde^ Zeigt einige Fertig- 
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^ie Figuren der beiden Ftufsgötter ganz 
iiübfich» nur zu blüUend coloriit« Achill 
Xcheiatmit einem •tüchtigen Sprung , über 
(i£ beide, die zu Boden gefallen (lud, ^^ber- 
zufetzen« und, durch einen zweytpn Sprung, 
IfdV auf den Häufen zunächli: im Vordergi-on^ 
de hinftürzende Trojaner werfen zu wollen^ 
die er mit dem Schwerdt bedroht. Etn^paar 
JUeichname treiben auf ^m angefcbwpllenea 
Strome, und ein Reiter fiukt eben in demfei« 
ben unter. In der Ferne Qeht man die flucht 
de$ trQJs^nifchen Heer$, Rechts im MitteU 
l^rund kommt Vulkan, mit Fackeln in Hau« 
den, geßutzt auf die goldenen Mädchen, links 
oben in den Wolken fitzt Pallas , und hinten 
ihr ßeht Neptun, eben begriffen den Drey« 
zack herunter zu fchleudern. 

Es ift kaum noch notbis cu bemerken, 
dafs der Sinn der Aufg;abe und des Dichters 
irom Vf. nicht wohl gefa£st worden» /Achil- 
les ift ein winziges ^ gewaltig erboftes ^J^iauiv» 
chen, keineswegs in WaQersnoth, fondern es 
fieht völlig imf triocke^em Boden eines. Infel« 
cbe«f, uad bedri^ diß armen Trojaner/ J>ie 
Flüfle mit zerbrochenen Rudern liegen unter 
feinen Füfsen ^ gterdiWolil kommen die Göt« 
ter uioiph.ihm beyzuftehn. Pie Ferne, ib wie 
überhaupt der Gmnd| ift zu dufter, licht, und 
Schatten wed^r gehörig in MaOfen gehalten, 
noch abgeftuft, daiier auch för das Auge un- 
möglich eine befriedigende Wirkung; entfte* 
hen IcanUr 
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tit W* Basrelief in Thoü« AchHles, 
4BWifchen .den beiden Ftufsgöttern , etwftft er- 
bi>ht; mit dem einen Fufa auf einem F^en, 
mit dem andern f rey^ Ichwebend» Er liat 6ßn 
Flnfsgolt zur Rechten bey den Haaren ekgrif- 
fm: und fucht ien,. zur Linken mit dem 
Schild , ypn fich abzuhalten ^ der ihn aber 
beym Gürtel gefafst hält. Die Köpfe der 
I1o(sgotter mögen wohl an diefein Wörk für 
4« hefte gelten , vorsügUdi ^ der ergrileks^ 



dem es ^clt nicht an Aii4)lraokfelilt» De 
gleichen hat der Kopf des ^Achilles einiges Ve 
dienft und IXfst bey dem Vf. zwar Talei 
vermuthen , allein es gehen ihm die nöthige 
KenntuilTe fowohl, als die Bildung des Gi 
fohm$cks nnd jlelbft mechanifdiA Fertigke 
iioch Xehr ab. 



XM. Q. Zeichnung auf bläulich Papiei 
getufcht nnd wei£s gehöht Achilles vüUij 
gerufiet, dringt mit Speer und Schild , voi 
feinem höhern Standort, auf einen im \Ta£ 
fer tiefer fi^ehendßü Flnfisgolt ein, welcher da 
far dem Helden die Urne an den Kopf zx 
werfen droht. Zwey nackte Leichname er 
fchlagener Trojaner helfen diete Hauptgrup« 
pe des Bildes voll machen. In der Ferne, jen« 
ieaM des FlUiles, fieht man viele fliehende 
Trojer nnd einen nachCetzenden Griechen« 
BaUas fchwebt durch die Lüfte. 

Die ineiften Kfinftler, welche fich an£ 
Barßellung diefes Gegenftandes eingelafTen^ 

{Vrten darin, dafs, die Flufsgötter von Acliil- 
en angefallen, ja gar befiegt werden , anftatt 
dafs er von ilmen bedrängt erfcheinen feilte. 
^och mehr ift es dem Sinn der Aufgabe zu- 
wider, wenn, fo wie in der gegenwärtigen 
Zeichnung gefchieht, der Held nur mit einem 
de^l" Flufsgötter zu fchaSen bat^ und denfelben 
noch' dazu mit offenbarem Vortheil bekämpft, 
wodurch vollends alles verworren und bedeu« 
tungslos . wird» An Lebhaftigkeit des Aus^ 
drucks und der Öew^^gung fehlt es im Uebri- 
gen diefem Werk nicht. Auch haben die Fi- 
guren Iceine auffallenden Mi&verhältniAe, 
nnd jedf ift, in Anfehung der Form,' im alU 
^gemeinen fo ziemlich nach dem ihrzakora« 
'^n^en tiharakter gehalten; Man kann auch, 
' ytttni keiMj fehr rigoriftifche Foderuxigeii ge- 
macht werdeia, tnit der Beleuchtung ein we- 
nig zufrieden fejm. Allein die Zeldiuung ift 
' nidit gut zix heüsen, fie ift unriduig und 
'inanitidMi ' Wi£ raUifin dem Vf. tm ernftes. 

Studium 
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Ganze 



Sinne der Äile». Am HQ^h/gften aber iililim wor&ner Gedanke ift, wie ihn der Zufall 

die Beti-achUiiig der Werke grofser Meißer eben gab. Her Held hkt weder edle G^alt 

aller Zeiten^ ip Hin(kht auf den Gaiig ihrer noclj Stellung ; alle Figuren (ind durchaus uiv 

Gedankent ; : regdmäl^ig zutammengeoränet, undunricli-^ 

- tig gezeichnet« An dergleichen toben Pro- 

Lil. S- Oelgemälde., lieber einen Hai^. ducte^ ift rdbft die wenige Zeit , weichöder 

ten erfchlagener Trpjer wilj Achill ans Ufer K&nölej: darauf wendet , ^^erlorexi. 

fchreiten , die» FluFsgotter widerfelaien fidi . * ■ ' 

ihu»^ der eine fafst leine Jl^nfl, W4>rin ff :, Lit^ X^ Qelgeqaäld?. Den fjphon gerußt 

den Speer hält, indeflien der an4f?^e.ilui a^ ton Achjill, det durchs * Wallet letzt. Mit ei- 




Schilde rückwärts in die iljfiik '^n rieften ner dj^r FluCsgötter um den Lelbgefarst, ihn 

(Irebt. Mächtige Wellen wä^en ßclji drohiend ijj^ die Fluth zu ziehen, der Held verthcidigt 

Iferan« und vermehren die Gefahr deslle]^ Jiqh Jl>it dem .Degen, indefs drohend auch 

den. r yVi^wohl auch hier die ^fgab^ iiichit :von, der andern Seite/ eixi zweyter Flufsgott 

hinlänglich a^rchaulichüdargeft^ll^ worden: ^|ioh erhebt, ^i^t, einem paar Leiuien im Ärni^ 

fo ift dAPk das iGauze .CiWeq^eft? ^edacliMr. ^^och a^idjere , Kör;per eifehlag 

AaclfUifsji ficl\ AUS der Alt , wie^eFjiguc^ voi) den Welleu Uerbeygeführt, hellten den 

t^ufamra^pgefteUt; find, vortheilhaft auf d^ yorgrund des jBildes vollfüllen. Im Mittel- 

VerfafTers natürliche Aul^g^. «ar,jBruppirjQmg JgruAd fieht nwi Nymfen ajas ihren Urnen 

fchliefsea.. Im übrigen_ift in Abficht auf Walter gieTsen , ferner Oezelte und fliehende 

Wolken fitzt Jü* 

Jiilg Kuüü; be wiefeHu ., Nith^ gut^er ^»o^, . JKe . £endet d^\jt Vulkan ab , dem Pelidea 

^ gVückUchea "taleht allein find vet- gegea die Flufle Bey;ß:and züieißen« hinter 

ögejöd, die Schwierigkeiten eines Gegeixftan- ihr fie^t Miuer^v^a» In ,der freyen Behand- 

s, wie diefer ift, zu überwältigen, der lung, in eui^el/ieo wohlgelungeuen Theilen, 

auf die Kunft eigentlich berechnet, unum- x. B. Kopf unÜ Arm des EluTsgottes, welcher 

gänglich jtenntnifs, Gefchmack uiid ^^^%* diezwey Leichnam.^. im Ann halt, den vor» 

keit eines gebildeten Kühttlers zrx feiner fee- .trefflich«! Falten an dem in die Luft flattern- 

'handlung erfodert» . *!V . , de n i\Iaiijtel / Achille« etc* iß der tüchtige 

. \ ■ ■■■ — r- gerchickte^Künftlerniclit ZU verkennen; docäh 

I Lit R. AutgrauPapi^, mit fchwarjceir ß^l^'g ^h^P diefsmal wedier die* Erfindung;, 

•und weiter Kr^^e ge2eip|niet, ^Aclu%s, ^r ^9^^ die Anpr^nungdesG^x^^n^ Auch fcheint 
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cheiideq mit L^icb^n gefüllten \YcUpn. '%xfi S^VS^"«»«' ei« Vormucf fey o , weil dasW«fik 
unter, die l^ufse nieäergewö/(y» liegen d|^ ^^^"^ ^^'^ gemältei- Eiüwurf, als ein mit 
Ilufsfiöueri "welche fein Speer 'gedroht Ein- ^^^gfaU äasgefiihrtes Geinätde ift. 



Hl« 1*1 I 



4o4«nr..'^*lif . .; |f»t:tt» Zfiichaiaigaiaf Papier, mit Krei- 

ßciurjigu p,i^A ^«PPntt,ig aftfgeijeu», ac^en, fo .d?, .w«|ni«»ge^bL i^ifcilie», der ohAe Ge- 

W dj© Itraftige doch ungemein; leichte ^?f. jrand» död» mit HAn;,.SchildundSBeer b^- 

liaudluug YÖrzügUcüe Fähigkeiten ; nwr Sg^-. ,jiy<#4?t^ .n»f ^e» .«ijBQ» FlHfrgott «indrinfit j 



indem Ihn der andere Im Rücken bedroht, 
ilt eine mit vielem Fleifs» Anfmerkfamkeft 
und Terftand gezeidmete Akademie» Die 
beiden halb aus den Wogen ragenden Flufs« 
götter haben edle Formen» nnd den .von der 
Fluth iKU Aichills Fofsen herbeygeftrömten 
Leichnam eines Trolaners* führte der Kün(t- 
. 1er mit re^ht meifterhafter Kunft aus» Wir 
j^bei^ehen hier das v(^eitere, was die Flnfsgöt- 
ter betrifft» weil folehes in deii Bemerkungen 
über die Motive erinnert ifv^rden fdU 

Den Achilles völlig nackt dan&uftelleii, 
fcheint uns aus mehtern Gründen , hanpt- 
fächlich aber um der malerifchen Wirkung 
willen nichl wohlgethan» der Leibhnäm des 
Trojaners ifi: angezogen , und fogär der einb 
von den Flnfsgöttern hat ein fliegend Gewand« 
Dafs ferner der Held gegen den andern Flufs* 
gott angri&weifa verfahrt, könnte leicht zu 
einer MiCsdeutnug des behandelten Gegen« 
Itaiides Anlafs geben. 

Betrachtet man die Atiorddune; diefeis 
Werks*, fo hätte, da fie ohnehin zum SVmme. 
trifcheil fich neigt ,^ ein wohlgefälligem Ganze 
entßehen mülTen, wenn die untere linke Ecke 
bedeutend wäre ausgefüllt worden ; dentiwerl. 
die Halbfigiiren der Flufsgötter, über dem 
Acliiiles, zu beiden Seiten flehen: fb wlitde 
derfelbe, wenn unten, in der belkgten liriken 
Ecke , etwas der Halbfignr des todten Tr"^ j4* 
ners, derjechts liegt, gegenüber gefetzt wäi 
re^ gleichfam den Mittelpunkt d^r bedeuten- 
den Theile ^es ganzen Bildes äusmacheii, ' und 
die Anordnung untadelich Teyn; * ' 

Die färben, welche der Luft/ einem ent* 
fernten Gebirg und einer nähern mit Bäumen 
bewachfeiien Felfenhöhe» desgleichen d^m 
Wafler, den Waffen des Achilles, etc. gegeben 
find, und beynahe die Stärke haben ^^ wie in 
einem wirklichen Gemälde, find Urfache, dafs 
der Körtter des AcUIIes föwohl,^ als di4 Kör. 
per der beiden FiufsgOtterj. didUm^iÜitlHiwäf- 
zer und weifser Kreide gezetclHn^ 'find , fra- 
ßig aaafeheu^ und Oi» Wiirlituig ühei^haupt 
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'geringer \% als ßet^ fo kiiiftigän Schatte 
und gefpartem Lidtt feyn köatite» 

LitV. Federzeichnung auf weifs Papie 
mit Tufche lavirt. Man findet in den B^ 
merkungen über die Motive, was alleiifal] 
für und wider den Gedanken in diefer Zeich 
nung «u lagen ift. Wenn diefer Knnßler den 
Sinn der Anfjgabe »war etwas näher gekom 
xöen, als der trorige: fo mufs et demfelbei 
doch in der Anordnung fchon den Vbrzus 
Uflen » und iß von ihm eben&Us auch an Rich- 
tigkeit in der Zeichnung bey weitem üben 
troffen worden. V^vt bemerkten inzwifchen 
nicht ohne Vergnügen das Gewaltige, Heroi- 
Tche der Formen, und einen durah die Anti- 
ken genährten Geift. Man ericetint, befom- 
ders in deir Figtir de^ Achilles, deiKÜch^ daXs 
tinfer Känßler die ColofTen auf dem Quirinäl 
gefehen und ftudirt'hat 



Lit.T, ^ejcUnung auf grau "Papier, mit 
Tufche und fchwarzer Kreide Ichattirt, mit 
weifs nnd verfchiedenen andern Farben ge- 
höht. Von den Mängeln fo wohl als von den 
Vorzügen der Erfiindung diefes Werks finden 
unfere Leier ebenfalls das Nöthige in den Be- 
merkungen über die Motive. Achilles ift als 
Charakter in der TÜat felir edel ; prachtig im 
Schmuck der Rüftung, fetzt er durch die Wo- 
gen, einem Flufsgott den Fufs auf den J^acken 
drackend, einen bey den Haaren fallend, 
den übrigen, mit erhobenem Schwerte dro- 
hend« Zum malerifchen Zweck ift die An- 
Ordnung recht gut gedacht. Die Behandlung 
Verdient ihrer Kraft und Freiheit wegen nicht 
minder Lob. Achilles felbft, nebÄ einem 
von den Wogen getragenen Leichnam ip 
Wafien, find trefflich ausgeführt Eben fo viel 
Urfache hat man auch mit dem lebendigen, 
geiftreidien Ansdiruckl mit der Bewegnn<^ der 
Figuren tnit der tieleuchtung nnd Wirkun»^ 
Im allgemeine;; zufrieden zu feyn. Die Zeiciu 
iiciUg bitkgegeu ift an vielen Stellen maogei: 

haft; 
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hait ; einige im Hintergnmdi^ Kegeoie Schiffe 
fcheinen uns niqht vou Acht antiker Form. 

/Fl Antike Basrelißfe^ Jichill auf 
Scyvos vorßellend. 

r) lfff«Teo Vio Clemenüno Tom IV- Tab. XVIL^ 
t) Wiri^kelmann monumenti inediti, vor der Präfa- 
tion, pag;. XV- 

3) Sarkophag in Petersburg, iti einer kleinen Schrift 
das vermeymtt (3fa&f»a( Homos, Leipzig ITJ^* 

Das erfte diefqr Werke ift wohl das vor- 
cüglichfte; es entliält eine voUßand^ge, je* 
doch ukanomifcheDarfiellaBg, indem nurdie 
nothwendigften Figuren auf demfelben er« 
fcheinen. 

Achill^ dem das Gewand fich «urückge- 
fehlen, fo dals er faft ganz naokt dafteht» 
den Speer in der rechten Hand, tritt, indem 
er gegen die linke fchteitet, auf einen Helm« 
Ilim folgt Deidamia, die meifl: von hinten ge- 
fehen wiid, fiehält ihn mit der rechten Hand 
zurück, indem fie mit der linken eine Ge- 
berde macht, die auf Ueberredung deutet; 
Hinter ihr drey Mädchen, in verichiedenen 
Graden der Theihiahrae. Auf der linken Sei- 
te Achills ftellt fich die Amme,'indenl fie ihm 
das Kind entgegen bringt, Ulyffen, der in 
nachdrücklicher, Diomeden,. der in drohen- 
der Stellung einhertritt, fo wie dem blafen- 
den Krieger entgegen, untt fucht diefe unge- 
betenen Galle, durch einen Schleyer, der auch 
von einem Mädchen, 'welches zwifchen Achill 
und Deidamia erfcheint, im Grunde gehalten , 
wird , vom Innern der weiblichen Wohnung 
abzufchneiden» Beywerke und einzelne Mo- 
tive , die wir Motive der Ailsführung nennen 
möchten , übergehen ^vir , da hier nur vom 
Hauptgedanken die Rede feyn kann. 

Das zweyte Wefk deutet aufweine Sm^ 
liehe Abftammung; nur ift die Hattptgrupi)e 
Irer ändert, und es lafst fi.<^ über denZnfam- 
menhftug d^.GaiM&eo,.d«Ldi«Ze^chnaiig.nac^ 



einer vei'dorbenen und fohlecht reftanrirtea 
Arbeit gemacht worden , nichts mehr fagen, 

Achill ift , wie auf dem vorigen , nach 
der linken Seite zu fchreitend, auf einea 
Helm tretend und nach der rechten zurück- 
fejbend. Diefes Zurückfehen ift aber uichl^, 
wie dort, moüvirt, (es müfsle denn das Mädl 
cheiv hinter ihm,. urfprüngUch, ftaUderLeyer 
das Kind, gehalten haben) denn Deidamia hat 
fich zwifchen die fremden Männer und den 
Geliebten, deffen Knie fie umfafst, nieder- 
geworfen. Sie blickt rückwärts, nach Ulyffen, 
fo dafs die beiden Hauptperfonen einander 
uiclit anfehcn, welches der Gruppe, die im 
Ganzen eine glückliche Anlage hat, ein gro- 
iäes Leben gäbe , fobald man nur die Veran-^ 
laffung einfähe, die Achill rückwärts blicke* 
macht. 

Hier erfcheint gleichfalls ein Mädchen« 
die einen Schleyer, derauf der ganzen Frauen- 
feite im Grunde hergeht, zwifchen Ulyffen 
und die Liebenden ziehen will. 

Ein kleiner Genius fcheint fich für die 
Liebenden, ein anderer für, Ulyffen zu inte- 
refßreh« 

Mdirera, nur wenig ^nm diefem. va?^ 
fchiedene, Werke und Fragmente von dergku 
Cheu findet man in )»nd um Hon« 

DaS' dritte, ift in einem ruhigen hanslU 
chen Sinne gedacht. Achill ßrebt fort j DeU 
damia ift^ ohne leidenfchaftlichen Ausdruck, ^ 
auf äiß Kniee gefunken» Gelaffen theilneh- 
mend fteht die Amme bey ihr , ein paar Schwer 
fterri fitzen fymmetrifch , hüben und drübeh, ^ 
die Spindel in den Händen, aucl:^ ein%e"S le- 
bende bezeigen ihre Theilnahme. Uly& und 
piomed halypn fich anfmerkfani an einer Seil 
te, und Lykomed erfcheint , wie in eiuen Hahm 
gefafst, auf der entgegengefetzlen , in "der 
Ecke, gleichfam aus einem' Fenfter f^enJ 
Die Erfindung und Zufän^menfelzung des Gavl* 
zen deutet auf fpätere Zeiten. 

Ein merkwi^rdiges ' Beyfpiel der Symbo- 
Ul^ findet fich auf diefiex» Kunftverkei das^ wemi 

es 
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es gleich Bicht völlig, wie es hier in detCom- 
}pofitiou erfchcinljKU loben reynmöclile, doch 
nnferre Aufinerkfamkeit rerdient. Die Tuba, 
in welche, an der Seite der Helden, eine fab- 
alteruc Figur fldfsl, reicht bis sm das Ohr des 
Achills nna b^riihrt ^s gleichem* Hier wird 
älfö nicht etwa nur im Allgemeinen Lai-m ge- 
blafep, fondern es wird dem Auge gezeigt, 
.dafs för diefcn geblafen werde, dafe eigent- 
lich nur die Wirkung auf diefen intenlionlrl 
fejr, Eine folche Darftellung ift denn frey- 
Mch nicht natürlich und hiftorifch , Tondera 
künftlerifch und poelifch. Wobey jedem Den- 
kenden nicht verborgen bleibt, dafs die Bild- 
h'aoerey mehr au der fymbolifchen Behand« 
lung gefchick^ift, als die Malerey, obgleich 
fluch diefe, bey iweckmäfsiger Anwendung, 
fich,\.Qn^diefer^S«ite groCse Vortheile aueig-* 
lien kaniL - 

^. :Wber, di^ M^Hv^ der hßidm 
Aufgaben id^^httupt und in wie 
fernfie genu^ worden^. 
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Nachdem wir nun was die Kunfiler gei^ 
Jüfffets iß BÄrWhlung der eiuawlnen Arbei- 
Mn flng#M)gtt fo bleibt ans nuti übrig, die 
Gegenfiände ^ an Grund * aus au entwickeln, 
tfnd die^ßtmmtliohen Motive in gewil£er Ord- 
wank aiifiEiißelleti» 



1* 



■ * • ■ 

^cfi^es auf Scyros gehört . zwar nicht 

unter di^ tpllkommenften Gegenftände, die 
ficl^', fo iu lagen, auf der Tafel anfangen tind 
«ndigen , es mufs dabey allerdings etwas vot- 
ausgefetzt, es joiufs nachgedacht wei den ; aber 
et bietet d^ Kuiiftler eine Meftge V^orlheiU 
für die Darftellung^ an. Bewegui^uhd l^ulie^ 
I>xdenrchaften^ in'anniclifeiltige,Abwe<;h6lung 
-VoaFonpen und 'Oiaräjctleren ^ der IchÖiien 
oder edlen Gattung, ^älich äie Gelegenlieit 
»um gjBfallig.Nniyen, w^rnach gegenwärtig 
ölbnehih die Neigung faft aller, -welche die 

Kauft üheö, *o^# "tooft üebejTi^ gerichtet iöi 



Auch febh es hiet nkht änSchmuck slerlich 
Nebeuwerke» ? . 

Der Punkt, auf welchem die darsuiOe 
lende Fabet cigehtlicligefufst weiden follt 
(lellt die Entdeckung ^eiiiM vi^lfacheii Hätl 
fels oder Geheimuifles dar. 

i) Unter einer Schäar Mädchen wird ei 

Juii^ling mt'döcJtt. 

Dieies Hauptmotiv war iji allen, nur iiicli 
in Lit K. gebraucht Einigen Kiinftlern ii 
ea gelungen, dsefeu üebergaug vom Mädchei 
eumjungUng 2 iemlicb deutlich auszudrücken 
bey andera iA diele Enthüllung aweydeuti^ei 
geblieben. 

Durch Herrn Hofmanns Zeichnung, xro 
4^Iütl den Gürtel, der das Gewand halt, ab« 
reifst, und eine Ferlfchnur in deO^nHaar c:er- 
fpringt, ßnd wir auf den Gedankeh geleitet 
worden; es kannte die ßnnllch deutliche An« 
fchauung der Gefchichfe ungemein liefardern, 
wenn der KiiiiAlerden verkleidetem Aclxill lieh 
io denken wollte, dafs durch die lebhafte Be« 
wegui^g mit dea Waflca, ein Pleft oder Gür- 
^ leides Gewandes dergeftalt, ' wie ziirälilg 
pfle, dafs' ßch dadurch ein beUächillcher 
prhtil feines Oberleibs entblöfst ^«igie, ünj io 
dje- EntdeckujD^ des Jungen Helden, nicht 
blofs durch die Litt des Ulyfles, mit di;n xin-- 
tei^efchobenen \Vafien, wobey der Zufchauer 
nocKrathea mufs, Xdnd^rn finnlich überi^eu- 
gend, vor unfern, Augen durch die Zauber- 
kraft des Kunftlers bewirkt würde. Für Un- 
^errichtete iß es kaum uöthig noch anzumer« 
kmi, dafsfelbft der nialerifchen Wirkung jMer- 
aus nicht nur keine neyen Hindernide enifte* 
^en, {underu im Gegenlheil, durch Coutraft, 
jParbemx^ilie u. (♦ w, anfehnlidie 'Vorlheife zu- 
wachl'en püÜBtei:^ .: • 

^, 8) ^. Jpfi4f<9'f ßck van ihn^t durchmäm- 

Die* Seheiduii>{^^ weixjie hieriiey: viurgebl, 
dM fchwacheti Theife atoüp fiwrkes^.« iSt am leb- 

kafte- 



^ 
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baftefteir vörgeftellt auf G, .lOglelt^Äp auf F, 
4ftoch iu letziexu nicht £o zweckaiärsig. 

Hier ift woM der Ort, ei«€S Motivs z« 
gedenken, Wekhes'Hr. Kahl in feiner Zeich- 
nung gebraacln hat, und der Lefer aUs dem 
Kupfer deutlicli eVCehen wird. Diomed bäit 
näinricli dem Achill einen blanken Schild vor, 
in welchem diefer llcii befiehl«, <>hne da£s je- 
doch Uer Änfchanefr des Kunftwerks das tbge«. 
fplegelte ßild erblicken könne. 

TalTo iäfst «inen 9«^eartet«i} H^en.Aul 
Shnirche Weifo überrafchen , und ihn, ran 
der Spiegelfläche «ines Schiläes, feine der 
Welch lichkeft liin^egäbeoe Geftslt bisCdaüat 
«rblicken« ■> 



• . » 



Hier finden wir d« geb»-a«ditfe Mittel 
felir.fchickUch: doch aljer iauch mebr dem 
"" ' ' "em Maler gauftig, indem diefer 

Sclnvierifikeiten der Darfteliun^ 



Poeten als d 

» 

mit taufend 

zu Icäuipfen hat, wenn jener der Einbifduiigs- 

iraTt gar manches, nach Beiieljeh, zunmthet, 

• « 

In der vorliegenrden Zeichnung fcheint 
uns auch diefes Mittel kein esweges fördernd» 
üud obgleich, durch ^ie Intention des KnoQ^ 
lers, das GeGcht des Achills mit einem «enb- 
atückten Eirftauaen fehr glücklich begeiftert 
worden, fo bleibt doch der aufgehol>en^ScbUd 
dem Zulchauer ein Räthfel, um fo mehr, als 
Diomed, hinter demfelbenv den ßlalendeu 
das Zeichen glebt, und man ajfp denkeu k«HiC 
er fuche dadurck Üeiue Geberde vordesi^icUiU 
blofs zu verbergea. / 

•» * « • 

Docli wäre auch das nicht, tmd es liefse 
fich alles deutlich machen und glücklidi dar- 
ftellen: fo würden wir doch nicht rathen, ?n 
einem fo leidenfchafilichen Momente den jun- 
gen Helden, der fleh ohnehin zut That ge- 
trieberr fühlt, in die Aftfcliauang felnef felbft, 
auf diefem Wege j äu vetfenken mtd vbn der 
Thetlnahme an der dbrigen Umgebung »bza- 
Eieheit * 



« * 
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Sin fchon gfkwit i 

* Piefei MotivJft.Ätt<^;dMrcli||Mfiebra«chtit 
ttuir nicht in Lit F. .... 

'4) • Ehie gekarrte Ftuckt} ihrer Uebi mt£ 
offenbar. / 

D^iefes Motiv, wie es hier aü5gäfpr.6che<i 
ift, hat Niemand gebraucht. Mehr oder We- 
niger er«i^ach£ei>e Kioder ^eigetl .ficfe ftuftin- 
iern G>mpoßtiaiien , mehr oder weniger der 
Mutter nake, aber Cchou als bekannte Glie- 
der der Gefelifchaft.. 

• * Auf dem Basrelief des Mpfeum B. C. wird 
4in kteines kiudrrlifckher\vQrgebracht* BeyiH 
^atius werfen lie es dem Gixifavater Vpr die 
.Fufee. * 

Wollte man die Fabel hißp^ifch behair- 
dein : fo mirfste freylich Pyrrhus , als der Va- 
ter »ach Troja zog, fchon einiges A^er 'ge- 
iaht hab*Äi allein^ utii flefireÄhi pfliPlifcheA 
«iones und A»8Ärttcke6.wHlmv wlirdea .wir, 
Äiech Anlöituog gedacbö&r Antike ^ »u einem 
kleinen Kinde rathen. EiaKiHd, daserftznia 
.y^rWie«» ;ltoiiipit ,. ift eia.wpVufch' neuge- 
is«n«jsl^indv/ ,; ; ^.c . ; ^ 

5) Ef' ^tdeelOi fiikdie JUUxi^n^^ pi- 
nej' alten jivirfvs* . 

D« AnHieil der Amme Ift «nf einige« 
nnrerer Zeichnungen gebraucht, doch nicht 
ganz wie wir wüijfcbte^. , Auf Lit. O. Viel- 
•leicht am heften. Auf LittB. ei fdieinl fie be- 
.teübt über die Entdeckung, welches\inner- 
.halb diefer CompoCtion ganz zweckrtiäfsig 
ifU A»f dem Petersburg« Basrelief ftehl fie 
der DeidamU gar gern üthlich bey. Wir wor- 
den, ihr nacli Anleitung des Pio^- Clenieuliöl- 
l^chen Basreliefs das Kind ' anvertrauen. : '. 

» * » . • 

#;. 6) DpmUi 

hehamü. , 

Die Perfoij d«« Lyconoeds cricheint auf 
. drey Zeiehmingw . ^uf .I4t G. wo er durch 
c a 
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den 



den lirm iins dem Pallafte gaTocIct wird , auf 
lil. B. woer, auf dem Throne fitzend*, Tei- 
ne Familie vor ficB verfanimeh hat; auf lit. 
Ao wo das fcböne Motiv gebraucht iß, dafs 
Ulyfs den Achill anfafsr, Geh delTen gleichkam 
'bemächtigt, und dem erllauuten Lycomed, 
durch eine Geberde , das GcbeimnÜs entdeckt» 
Auf dem Petersburger Basrelief fteht er, wie 
angedeutet, in einem Fenfier in einer Ecke. 

7) Die uibßekten der liftigen Griechen^ es 
fey nun , ilafs manße als Gejandten des 
Heers , oder als verkappte Koifßcute be^ 
handle^ kommen an den Tag, . 

Ulyfsund Diomed* in Helden tracht, Uop» 
ichen auf verfchiedenen Zeichnungen , wel» 
ches uns jedoch nicht gut deucht ; denn wenn^ 
fie als Helden erfcheinen, fo müfste man fie^ 
wi^Statiiis, aU griechifche GeXaadten anneh- 
läen , da Xie dena vom König und feiner Eli- 
milie gekannt find. 

A)s Kaufleute lanfcliend, wo es auf eini^ 
Ifen Zeichnungen recht gut thut, «^. B.aufE, 

Thätig als Helden, oder Kaufiente^ a«C 
AtR CH. L,N,0/ 

Einige Künfiler haben gefucht, in die bei- 
den Ferfonen^ verfchiedenen Ausdruck und 
Anlheil zu legen und to ift gelungexu 

6) Kriegerißher blinder JLdlrm. 

Auf einigen w^rd ins Hörn geftofsen, auf 
andern Zeichnungen fchlägt man die Degcfn 
2ufammen, auf Lit. G. ifi eine fimnlirte feind« 
liehe Landung recnt geiftreich vorgeftellt. l>ie 
Abficht hingegen deutlich anzuzi^i gen dafsdie- 
Jer kriegerifche Ueberfall nur zum Scherze ge« 
ichähe, ifi: in Lit« J^« dem Anfchauen am näch- 
Xlen gebracht. 

S) Diß Frauen Judien im Augenblick der 
Efitdeckwhgdu^ Fremden^ durch Porzi&^ 
hen einer Art Vorliang ausxujcbließsei^^ 
und den Aclull innerhalb zu behalten^ 

Diefes auf zwey alten Basreliefen ge- 
brauchte Motiv ift unfern iammtlichen Concor- 



reuten entgangen. Wir hallen es für fei 
glücklich und find iiberzeugt, daCs durch g 
fchickten Gebrauch deffelben eine Darftcllui 
an Leben , Bedeutung und Eflfect auf aUe Wv 
fe gewinnen müfste. 



Alle diefe Moüre in ein Bild zu fafiei 
diefe Entdeckungen gleichzeitig und gleichbe 
.deutend zu machen , wäre die Aufgabe für ei 
nen tüchtigen Künftler, der, nach iblcben Vor 
arbeiten, diefen Gegenftand nochmals zu be 
handeln geneigt wäre^ 

^• 
Achill verfolgt die Trojaner^ welclie zu red^ 
tenßch ihm zwey FUtffe entgegen fetze^^ 
dagegen ßehen ihm obere Gottheiien bey. 

Diefes Sujet hat mehrere Momente, u;id 
es entfteht daher das eigene, 'dafs man es auf 
l^tgeg'engefelftte Weife behandeln kann. Ein- 
mal fehr einfach, fymbolifch auf Bildhaut r- 
Art« Und dann weitgreifend, malerii'ch, iiji 
gefchichtlicher Darfleltung. ^" 

Nach beiden Seiten hin haben die Con« 
currenten gearbeitet, iinc^abcr, nach uul'erer 
Ueberzeugung, vom Zittle allzuweit ^enlfernt 
geblieben« 

Von der einfachften Art war fchon ein 
Mufter vorhanden, es befindet fich unter den' 
FlaxmannifchenUnirinen, Achill fte lit, über 
einem Todlen mit Schwert und Schild, zvvi- 
fch^n den zwey Flufsgöttern, die auf dem S.<u- 
me der Woge zwey Leichen gegen ihn aiv. 
wälzen. 

Wahrfcheinlich haben mehrere der dies* 
jährigen Concurrenten diefes Bild gekaiint, 
jiur haben fie darin geirrt, daCs ße, anihut 
feinen glücklichen Gedanken noch weiter aus« 
zua^beiioi» zurückgegangen find, uiid die 
Motive vergröbert haben, 

: Dafs Flaxmami die ,Leichen , auf dem 
Saume der Wellen , gegen Achill losfciiieben 
lafst, iß vortrefflich und wahrhaft antik. Hiar 

kaiiu 
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li^iiii man nicbiC weiter! Welle, Flufiigolt und 
Leiche tverden dadorcdi zur Einheit , Tou ohl 
in der Idee, als in der DarAeUung; und da, 
was. das mchtigfle'ift , Flufsgoiter und Lei^ 
chen oben gehaUen (iud, fo wird der Conr 
tur organifch geformt, und die Welle als uu« 
organiicherStoff, wirdganz bey Seite gedrängt^ 
Die Götter, nach ihrer hohem Natur, 
fcheineu die Leichen beqnem zu behandeln, 
und* doch ifi auch diefs dem Fhynicheu ge« 
mäfs , indem der Körper im WaOer leicht 
wird. 

Der Held Aeht, zum Kämpfen gmiiAet, 
nicht kämpfend , fondern mit ^ntletzen zwi- 
fclien ihnen! und Eier^emt ihm daa £ut- 
letzen V ita er.nicht von bewaffneten, kräfti« 
gen Feinden y fondern von göttlichen Wun- 
der »atureu , Leichen und einem wilden Eic^ 
ment beftärmt wird* 

Wir hätten gewünfcht, dafs einer unfe» 
rer Freunde geradezu erklärt hatte, er gehe 
von der Flaxmannifchen Arbeit au$, glaube, 
ohne den Vorwurf des Plagiats zu fürchten, 
das vorzügliche diefer Erfindung beybehalten 
zu dürfen, )ind esjrage fleh nnr, wieweit 
er über fein Vorbild hinausgekonmien '? Hier 
war zum Ziele noch ein grofser Weg. Flax- 
manns Arbeit iß eine glückliche Skizze. Wie 
.viel wäre noch «n der Compofition zu rücken 
und zu beflern, und^ bey einer iorgfattigen 
Ausfiihrnng, an Form und Charakter u. f. w. 
zu gewinnen gewefen l 

Wann wird doch bey uns auch« jener 
rechte Kunftlinn der Alten aufwachen l dafs 
wir nicht mehr nach Originalität^ in der Weite 
und Breite fuchen , foiidern dafs wir das un- 
endlich Motivbare einer fchon wirklich dar« 
' gesellten Idee aufTui^hen lernen. Wie oft 
' bearbeiteten alle Künßler eine bekannte Dar« 
Atttaijg und wetlcifcrten in gleicher, oder 
gröCserer Mel Aeifchaft , mit ihrem Voi-gänger l 

< Da wir nun ein, nach unfererUeherzeu- 

gung höchfte» iq der Anläge, ol)gleick in 
der Aasfüiuruflg noch weit über ireA'bares Werk 



oben an l^eltea kotinfteurfo wollen wir nun 
auch die Motive beurtheilen , wie fie von uu» 
fern Concurrenten ergriffen worden find. 

Der eine Lit^U, flellt gleichfalls den Achill 
zwifcheji .Gewäfler und Flufsgoiter, fymme. 
trifcby aliein hier fpielt das Element eine viel 
zu grofse Rolle. Die Flufsgoiter, bis au den 
halben Leib im Waffer » arbeiten , die fchon 
äufserft bewegten Wellen tlurch Ruder noch 
qiehr in Bewegung zu fetzen , welche Bewe- 
gung, gegen die von feibft aufijraufende Woge, 
kleinlich erfcheint* 

Die Compcfiiion ift nicht zu(iUiin)eag6- 
fühlt, die Welle A reimt für fi du die Pötter 
arbeiten, ohne dafs man die Wirkung lieb t^ 
das Handhaben der Ruder ift Llofs allegorifcli. 
Die Leiclie, die aus dereinen Ecke hervor- 
kommt, wird Wofs durch den Strqm phy* 
lifch hiehergefiairt, und fo zerfällt diefes Bild, 
das fouft fo viele Vorzüge hat, vor nnferm 
Anfchauen, unferm Gefühl, unferer Imagi« 
nation in viele Theile« anftatt uns in «ine 
Einheit zu nöihigen. 

^ Ein anderer I^it V. Imt die TlaxrotnHl- 
fchen Motive gebraucht, aoer wir mochten 
fagen , fie zu fehr verkörpert* Hier bekam« 
pfen die FJufsgöUer auch den Achill mrt Iäi- 
^ßen, aber es ßnd mächtige Männer, die ^m 
Waffer Oehen, J^eicheu tragen und fie zu 
Xchleu^lern drohen. 

Flufsgott, Waffer und Leiche, die dort 
fo glücklich vereinigt find, erfcheinen hier 
getrennt. Das Waffer wirkt nicht, man fieht 
auch nicht recht, wohiudiefeftarken Männer 
die fchwcren Leichen in die Liift fchleudera 
wollen, und was hat ein Ertrunkener, man 
nehme es phyßfch oder poetifch, in der Luft 
zu thun ? 

Achill fueht liier mit £ntfetzen das Land 
zu gipwinnen und fteht auf der einen ^ite. 
Er findet fich hier noch lange nicht fo im Ce^ 
dränge als bey f^luxniaim. 

Der Vf. der Zeichnung Llt. R. lafst eine 
ganze Maffe Todlen> von einer Welle auf^e« 



£^^st, g«gen Acliin atillantietfr Cr War «dF 
dem Weg des rethteti, wie et ßeh^ber fonft 
Tergriflfen. T^eigt die Beurtheilang. • * 

Mehr oder weniger im Kandgemenge 
mit den Flufsgöltern ftellen ihn Lit.B. S. W. 
vad X. dar, wobey wir keitt erf reulidies Mo*- 
tiv gefuudeti Laben* ' 

llr, Hoffmanii Lit. T. hat feinen der nie- 
derläiidifchen Scliule gemälsoii Weg ergriffe«; 
er hatßeb «iclit m it dea Ixei den FlälTeii begn ügt, 
fondera, inpoeüfchaUegarifchemBiwne^ Wei* 
leu und GewäCfer in lebendige Wel'eu ver^ 
wandelt 

Sein Bild wimmelt daUer von Waflergöt* 
lern, die er auf eine gefcliickle Weife gegen 
einander charÄkterÜJft Der eine reifst einen 
Baum aus, der andere führt einen ausgerifle- 
neii liauai als Waflfe* andere find nütExuvien 
\'on ßcUaa^ikieren verfehen, andere kämpfen 
niit losgerifl'enen Steinen. Durchaus iil das 
Phyfiftiie init denü Poeüfchen anf eine ge* 
fdiicUle Weife verri^iigt. Njir ifi: dabey zu 
erinnerjD^. dafs ei den ITauplflufsgüiierii zxa 
feil leclu geht, unl dafs eine Idee; obgleich 
niajinidifalUgnüanxdrt« zu oft wiederholt wird. 

Das Moliv^ dafs AchHl ats die Trojaner 
verfolgend dargefteUt werde, itl nur von £u 
nem Conciin'ente«! deutlich ausgedruckt wor- 
den, und doch ift da (fei be demjenigen, der 
eine reidie CoinpoHtioa machen will, un-^ 
entbeJ^rlfch.. 

Hätte Ilr, Hcvffniann dnffelbe ergrHFen: 
Co hätte er feinen Vordergrund durch dieFlie- 
lienden beleben, denverfolgenden Achill u,nd 
die dazwifdien treteuden Flufsgötter im Mit* 
teigrunde da rßeUen, und dadurch feinem Bifd 
zweck mäfsigei» I\eichthapi und VollJ^ändi^* 
keit geben können^ 

Da« Motiv, dafs. dem Achill die oberen 
Götter beyßehen, ift auf verfchiedepen hier 
eingefandleu Stucken Lit. D. II. X. jedoch 
auf keinewi zweckmafsig angedeutet^ Ilh 
Hofftnaian allein ift es gewidermarseu gegluckt. 
Dem^ voii wUthend andrijigenden Flu&get- 



tern, tu beiden Seiten eingefdiloßenefr, Aclii 
Iibt er durch eine Wolke ^nen Aüekenha 
bereitet, der ihn mit den^höherm Regioue 
fürs Auge cufannnenkuüpfl; Aufdiefer Wölk 
erfdieinen Neptuii ut<d Minerva ^s getadbn 
göftlidie ßeyüinde, ^reviich« wetm man wil 
für die Niilie^ in der fie (idi befinden , z 
Jilein ; doch liefse ßch diefer Umftand woL 
aus dem Sinne, in dem das ganze Bild gedacfa 
ift^ rertheidigen , wozu wir gegenwärtig we 
der Ranm noch Beruf habea. 

\ 

f^X^ Mj'theilung des Preifis. * 



Nachdem HU« die^eiilgefi -Arb^ten , weK 
die Geh mit Achill Zivilehen den Flufsgöttera 
beschäftigt, txx t%it?nigG^niigegetlian : foha^ 
ben wir, aus Urfachen, welche vorgehende 
Beurtheihmg im einzelnen a^giebt, -den Preis 
von 3o Ducaten zwifchen Hn^ Kahl in Kaflel 
und Hn. Hoifmann iti Köln abermals getbeilr, 
und es bleibt uns nunmehr nichts weiter übrig, 
als hier, vielleicht am fchicklichften Orte, eiw 
niges über das Fundament unferer Urtheile 
im allgemeinen beyztibringen. * 

Wir fühlen uns von den Foderungen,die 
man an ein Kunßwerk zu machen hat, durch- 
drungen, und esdünkt uns^ dafs de inzieni- 
lieber Klarheit und Ordnung vor unfermGeifte 
ßehcn; allein wir find weit entfernt, eine Ar- 
beit., fie fey nun vor Zeiten entftanden, oder 
fie entftehe in unfern Tagen, uimüttelbar an 
jenen idealen Maasl^ab zu halten , jene Fodew 
rungen mihedingt an ein Werk zu ntacheri, 
das unter £6 mancherley Bedingungen entftan« 
den ift; vielmelu* fuchen wir uns darch«U« 
auf dem hifioriCchei? Standpunkt zubefefligett. 
Wir bedenken die Zeit, in welcher der Künft- 
ler gelebt hat , öder lebt, die UmiVände in de- 
nen er ftdi bcfund, die Periode feines Lebene 
in welcher das Werk verfertigt ward ; und fo 
lernen wir das, was * er geleiftet, mit Billig- 
keit fchätzen^ Mag doch der Liebhaber, der 

Käu« 



:pnu 



Käufer gewiflen gefäHfgen Eie^rackeil l^m 
Herz oder feinen Beutel öffiMiiviniig doch dei^ 
KüuAJer dasjenige Hurfchälsen, wonach er 
if?lber ih-eU , d»sjenig« Verachten^ w»s er* 
binKt: iich glaubt; t:i4is iH0gegen «Semt e% 
ftrenger gegen uns feibft 2hi leyn y »Is gegeqt 
die Arbeiieo, -mti ko einem reiiWn letdetU 
Jckaflslolen DrüieU immer aebr £a gelaugea. 

yjL Tod der Lncretia,t)(>n^Herm 
LangeTy Sehn^ cais Düjjeldorf. 



Herr Liunger der füi^ra m DäßeldorF 
bat, ohne concorriren za wollen , ein iciioc 
lies Prodttct feiner Kunll zur AusfteUung ein«* 
g^fand^ Ton welchem w»r,* lait feiner^ Bewü** 
Jkigung , unfern X^fein noch Hechenfgbaft ge^ 
ben muffen. 

E$ ift der Tod derLucretia^ Z'eicfanuB| 
•uf gran Papier, mit der Feder umriffen, 
getafcht und weill^ aufgehöht 

In die Broft TcrWnudet, finkt 'die H^ 
din , v^n ^wey Mädchen gehalten , ilei bend 
hin. Ihr Va|er nähert fich ihr, lief trauernd,, 
mit verhülltem Hanpt, die Hände vor dia. 
Cedcht gehalten, firaUia hebt eben den blut* 
befleckten Dolch in der Aechten hoch empor 
und fchwurt, indem er mit der Linken auf 
Lucretiet zeigt, nebft Collatinoa uikI P. Vale- 
rius, Rache an den Tarquiniern 2a nehmeii. 
In allegor ifther Bededtung brachte der Künft* 
1er eine kleine Statne der Nemefia, auf hoher, 
Wunder Bafe an und ' zierte den Fries einer 
Zwifchenmauer des Saals, worin die Hand« 
lung vorgebt^ mit Baareliefs , wekiie auf den 
römifcheü j&aat und leine Entftehung hfk^ 
fpielen.) • - 

Dem Künltler gereicht es zum* nicht ge- 
ringen Loby dafswir £igen können: der er^ 
Ste allgenseiiie Eindruck feines Werks auf 
kuiidi|;e Belchauer ruft ihnen Fouffins Geift 
und Arbeiten* ins Gedächtnifs* zurück. lS*o 
Xlnd ;die flgiäfeif üiberhiTupt gedacht;* fo di?e 



Gruf^^efi, £0 der Grimd des Bildes angelegt, 
lelbfi die galgerparte|i , kräftigen Maden von 
{.icht und Schallen^ die fofgrattig gelegten» 
4bch mUnni^ et^vas zax ruhigen und fcharfv 
gebroclienen F«iluui, d^r GewMider erinnera 
an 4iefen MeUler« . 

Die Zeichnung überhaupt betrltc^tet» ha^ 
viel wilTenrchafiliches Verdlenfi» JederFigur 
iiud^ i'chickliche' VerbäitnüTe und der für (ie 
paffende Charakter zugetheilt. l>ie ^läpner 
Iteilen ausgearbeitete Naturen dar», im Felde 
und unter Waffen erwachfeti« vQlLSenne> 
Vielleicht hat (ich der Küuftler, um diefea 
auszudrücken , nur e^in wenig zu Sfi\kt ^\^ d^a 
D^aiLvon Adern und ßnuzeln.der I(aut ge- 
halten« Die weiblichen Figuren find; zarler 
gegliedert, ihr Coiitour Weicher, lliel!öeoder 
und' üehen daher in fchäuem Contra ft zu je* 
tien. Den Ausdruck mula mada billigt als 
geiftreich und kräftig, toben«. Brutos ullä 
CoUatinus zeigen, im Schmerz^ ein zu Tha#> 
teu enrfian^mles , bedranj^s Gemüth , P« Va«^ 
lerias verbiffeiien, grimmigen Zorn« Wir 
hätten diefeni übrigens wdiiL etwas edlere ZtW 
ge wüiilchen mögen. Kaltes £r£tacrca ift 
tiber das Geficht der Lucretia verbreitet, ^i^ 
Mädchen fchreyen im hefugften Sclimsers^ 
Beide würden lieblicher erfcheinen,. tv^o 
die AugenbrauneQ ilicht fo gewaltfam gezo-» 
gen, der Mund weniger geöfltiet wäre« Acuh 
druck von Ailtem.^. bangem Schmerz hätte 
vielleicht xdne rühreni^ee .Wirkung und d^r 
«Schönheit weniger Schaden gethan. Die et* 
> was zu lang geuathene Nafe der Lucretia ijtfc 
der Farnv ihres Gefichts .ebenfalls nachtheili^. 
Diele kieiiien Flecken ver^ienlen }L2^xva% ei^ 
49e fiemerkuilg^ wesm es. nicht Fehler w^- 
r^i», die wir vorneluxüich in den Werken de;r 
'.b^'ühmteßen lebenden Künftler ^wahrg^nom- 
men zu haben uns eriniibem und alfoj'unge 
Künftler um £0 vielmehr davor zu warnen^ 
für Pflicht halten^ 

Die Anlage der Ge^^nder ift, wie foiioti 
^obeh' gedacht^ Jbt^QcHig, ja^vrirtköiuiett, bey 
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fafst, gegen AcMH atillffintifeff. Er #ar «of^ 
dem Weg des rediten, wie er (leh^teber fonft 

Tergriflfen» zaigt'die BearCfafeitaiig. * 

Mehr oder weniger im Hfandgemeiige 
mh deii FlufsgöUern flellen ihn Lit.H S. W. 
vad X. dar, wobey wir kein erf reuliclies Mo'* 
tiv gefunden babei}. ' 

llr* HolTmann Lit T. h«t feinen der nie* 
derläiidifchen Schule gemäfscMi Weg vergriffen; 
er hatiiicb nicht niitden Heiden Fl öileii begnüg, 
foiidern, inpaetircUalJegorifchemfiinae^ Wd^ 
len und Gewäffer in lebendige Wcien ver*' 
wandelt 

jßeiii Bild wimmelt daUer von WaiTergö4> 
lern, die er auf eine' gefclückle Weife gegen 
einander .charak-terUlrt. Der eine reilst einen 
Baum aus, der andere ffilsrt einen aus^eriflfe* 
neu ßauaials Waffe^ ai^dere find niitExurien 
von Ächaa^ibieren verfehe« , andere kämpfen 
mit losgerilT'enen Steinen. Durchaus iil das 
Phyfifjtlie mit dem Poeiifcben aaf eine ge* 
fchicUte Weife ver^dfiigt. Njir ifl: dabey zu 
eiinnerjD ^ . dafs ei den ITauplflufsgöiiew zxx 
ftrhledu g^ht, tinJ dafeekieldee; obgleich 
nianradifalUgnüanidrUzn oft wiederholt wird. 

Das Moiis'^ dafs Achiil aJs die Trojaner 
verfx^lgend dargeßeUt werde, ift nur von MU 
ncm Concnnenleit deutlich ausgedruckt wor- 
den, und doch ift daOelbe demjenigen, der 
eine reiclie Coinpofitioa machen will, mi- 
entbelirlWi.. 

Hatte Ilr» HolTmann daflelbe ergrJffdn: 
fo hatte er feinen Voixiergrund durch dieFlie- 
henden bdebcn, den verfolgenden Achill unO 
die dazwifclien tretenden Flufsgöttt^r im Ali 
telgrühde darßellen, und dadurch feinem R: 
iwepkruXfsigev» fVeichtham und Vollllän'' 
keit geben können^ 

Da« Motiv, dafs. dem Achill die o' 
Götter bey liehen, ift auf verfctiedeue 
eingefandleu Stücken Uu D. R. X. 
auf keinem zweck mäfsig ftn^edeu! 
Hoflfrnann allein ift es gawiOferiuafsei; 
Dem^ von wUthend andringenden 



te<-tt, tu beiden Seiten kväf^^ 
hat er durch eiue Wolke 
bereitet, der ihn mit d^ 
fürs Auge eufaimnenknn 
«rfclieinen Keptuii u«d 
göftlidießeyöünde, ^rf 
für die Niilie^ in der 
Uein; doch liefse ü 
aus dem Sinne, in d 
ift^ vertheidigen , ^ 
der &aiim noch ßc 
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if^ii$U«rj ,«md deren- Fft5el ili ^us der G«£tlu«lite goioismm tefV 

'■«*r. : V ' - möchte. Was wir. im erften und zweytew 

Stück der Propylaeu über die Wahl der Ge- 

gendände angedeutet',' kann^hierbeyetnigerr-' 

niaf^h zünt Leit£adea dienen, ' Die'lfti;^- 

man^iUe, vrorsüE es «tgentUch «nkoraoit, 

^rden bay künftiger Beurtheitang voKftÜn- 

"useinanderzuCetzen feyn. Wobey wir 

'■rh gfliroflfene Wakl gehörig in Art 

■ Verden, 

.n Gegen^nde, weldie in äl- 

leuer'n Zeiten bereits bearbeitet 

.idi^ rchliefseti wir Eirar nicht aus, 

. 11 die einkommeuden DarßelluiigeM 

itir der icjion vorhandenen la allzu- 

V^erwaudlfchaft ftehen. 

Im übrigen erklären wir, dal^ einglück- 
.1 neu.ge£andenMr Gegenflxnd, der Caa&i 
')ch wenig oder nie bearbeitet worden, und 
licli doch zur bildlichen Darftellung vorzäg- 
lich eignet, demKäoßter zu berouderm Ver- 
dlenß angeiYchnet werden ibll. Esiftzwir, 
wir geben e» gerne eu , fchwer, dergleichen 
EU finden, dooh füt: denkende nnd ernlllicli- ' 
forfchende Kflnfller k^nesweges nnmögtieli, ' 
So wie uns' Hr. Nahl, (der, noch anlserlel-' 
nem FrefeAück, mitendern Werkfin untere 
Ausßellang zu fdioificken, die Gefälligkeit 
hatte) indem er einen jungen TireHas, der 
über* den Anblick der badenden Minerva er* 
blindet« -eitifandte, auf« angenehmfte über- 
rafchJ: hat, • - • 

Noch ift diefer Gegenftand, To^ael wir 
wifTen, Ton keinem vorzüglichen Meißer be- ~ 
handelt worden, und ift dennoch «iner der 
veUkoutoenilen, bcfojideEi.für die Malerey. 
egen- £r enthalt das cigenfte Streben und das letzte 
Iwer- Ziel ^rKunft, indem lie das höckfte Lob, ' 
,auch die Tcxherrlichung der SchöB^it,in anfchau. 
uren- litiier^ "Wirkung darzuftellen unternimmt. 
Y der ' Uier Gnd der Knnft gar keilie Gteuzeu ge- - 
/r<fy, fetzt; fie macht nur an fich felbft unend. ' 
I der liclw..AiifadfiruDgai, uäd ifl. .aodt yned^x 
d - durch 
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näherer Betrachtung ^ himnteizen ^ cdurduu« 
von gutem Gefchmack, und» was dem Klinft- 
1er in unrera Augen voraägUch Ehre bringt» 
fehr treu der Natur nachgebildet. Manche, 
welche das Werk Iahen , warfen zwar ein : 
man febe den Gliedermann za fehr durch ;da« 
Detail zufälliger kleiner Fällchen , welche in 
einer gelegten Drapperie zu enißchen pflegen, 
fey zu gewifleuhaft nachgeaBtmt. Wir woU 
len fie nicht widerlegen, haben aber das feile 
Vertraaen zu den Fähigkeiten unferf Künß* 
lers^ dafs er alle Schwierigkeiten von diefer 
Seite bald überwinden und zur rühmlichften 
Ausbildung gelangen werde. 

Mit der Beleuchtung hat man alle Ur- 
fache zufrieden zu feyn* Das Licht fällt un- 
gezwungen ein und trifft die Hauptfiguren in 
grofaeuMaffen, die Schatten find kräf dg, an- 
genehm von Wiederfcheinen unterbrochen, 
auch bierin zeigt fich forgföUige^ treue Nach- 
ahhraung des WirkÄchen. Dabey ift die 
Ausfahrung keineswegs geleckt, oder ängtt- 
lich, nirgends unnöihigßr aufwand von 
Fleifs» alles zweckt blofis zur deutlichen Dar- 

ftellung ab. 

Erlaub? uns nun der wackere Künüler, 

deffen Werk uns wahrhaftes Vergnügen ge- 
macht „ und zu den fchönften Hofiuungen 
berechtigt hat, noch einige Worte über den 
Gegen ßand delfelben, 

Ünfere/ Meynung nach gehört er nicht 
zu denen , welche der bildenden Kunß vor- 
züglich günftig find. Er mag mit noch fo 
grofser Gefchicklichkeit behandelt werden, Ih 
wird der Künjftler feinen S^weck doch nicht 
vöUiö" erreichen , Ibndern es wird zuletzt im- 
mer etwas anderes auf der Tafel flehen, als er 
darauf darzdöellen fich vorgenommen hat 

Ware uns die Gefchichte völlig unbe* 
kannt, fo würden wir das Bild etwa folgen - 
dennafsen anfprechen: Jn einem ßattlichen 
Haufe« unter würdigen Perfonen , ereignet 

eine tragifche B^ebenheit. Ein Held 

hecslni ^ahrfcheinlich kommt er ans 



dem Felde z^trüdc, er findet fein Weib 
leicht untreu, feine Tochter vielleiclxt ei 
ehrt, er ermordet fie Und hebt nun dt 
Pol^li auf, um mit feinen Freunden ut 
QenolTen Hache zu fchwören, gegen den jeu 
gen der eii^e folcUe That veranlagst. Das ill 
was man auf dem Bilde zum Theil fielit, zui 
Theil von dem Inhalt vermnthet; und fo ii; 
hert fich nur die dargeilellte Fabel der übej 
lieferten, ohne fie erreichen zu köimeu. 

Auf alle Fälle bleibt der Mann , der dei 
aus der Wunde eben gezogenen Dolch in di 
Höhe hebt, für uns der Thäler; wir trauet 
ihm. keine gemeine Mordthat zu, wir fucliei 
höhere Bewegungsgründe in Grundfatzen ^e: 
Ehre, in verletzten Hechten des Vaters, de 
Gatten. Doch eben das worauf alles an 
kommt, die unfchuldige Schuld Lucretiens^ 
ihr Heroismus, die Umwälzung einer alten 
Staatsform bey diefem häuslichen Anlafs, das 
Entßehen einer neuen , der Zufamraenhang, 
in welchem die G^^fchichte ani höchflien in- 
tereffirt, bleibt völlig uadarfiellbar^ 

Auch aus diefem Beyfpiel erhellt, wie 
viel der Künüler wagt, wenn er Gefinnungeii 
und Hiiudlungen, die aus verilochtnen Bc* 
gebenheiten entfpringen, zum Aiilchauea 
bringen will. 

Was demungeachlet feit ein Paar Jahr- 
zehnden fo manchen zur Wahl und^earbel* 
tung diefes Gegeuftandes veranlafst zu liabca ' 
icheint, ifi das Fathetifche, dafs Leideaichai- 
ten in der mächtig ften Bewegung, Blut und 
Tod vorzuflellen find« Ferner bieten lieh 
bedeutende Charaktere, von kräftigen , abge- 
härteten, männlichen Naturen, im Gegeyiatz 
mit zarten, duldenden Weibern an. Die 
Beleuchtung wirdkräfüg, felbll etwas düüer 
gefodeit,, dafs, wenu es in der Kuiift nur 
auf Gegenfatze, au£ maleriCchen Eßect an- 
käme, allerdings wenig einzuwenden wäre. 
Allein das Selbßfiändige der bildenden Kunft 
und die daraus entfpringende Foderung, dafs 
ein Knufhfverk in fich feibA wo möglich ab- 
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gelcbloflen reyn roile; ift b^her ^ . mnd derai' 
ETfollang wünllchenswertiier. 

n. , 

AjiFgaben fürs laufende Jahr. 



Wir wenden uns nanmelir zu den nenea 
AoTgaben, and zwar zu d^r erden ^ der Bö* 
freyung der Aiidromeda durch PerJeus ^ Die^ 
£er Gegen ftaod, wenn keine Mifsgriffe in 
der Wahl des Moments gefchehen, bietet far 
die Darftellang ungemein^ Vorthaile^ ipdem 
er fich ins Enge eiehea uti^ plaftifGh-rymbo« 
lifch behandeln lätsti^ von einem Künffler« 
der «£ne ganz obligate CSompodtion zu liefern, 
und mit dem Werth weniger Figuren auszu« 
langeu fich getraut; dagegen abet auch wie- 
der in gro&er Breite malerifc!! und hiftoiriTch, 
mit poetirch-all^orifchem Schnkuck^ darge- 
fiellt werden kann» 

Wir erfucfaen die Küufiler , welche die- 
fes Werk zu unterneBmeii geneigt ßnd, ehe 
fie an die Arbeit.gehen ^ die Motive geniu zu 
cSntwick^ln , wie wir es oben von ilen vqt^' 
lahrigen Aufgaben gethail haben; denn esi 
wird uns befonders freuen ^ wennwir künf«. 
lig bey Beurdieilnug der eingafandten Werke^i 
nichts Von dien^ nnfiigen hinzuzuthun ha«, 
ben, vielmehr in diefem Stücke alles gclei^ 
ftet Buden« 
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Da nun aber, n^ch^ luiferef Ueberzea- 

pxng, die wir woli^ tnit fehr: vielen Kunft- 

^ennden, theilen ^ von der Wahl dei; Gegen« 

lindes vaL'!^ag.lidhj das Qliick eines ICunfiwer- 

k^ibhängt ; fo ha!ben wir uns vorgefetzt« auch 

bitm den Geift janferer werthen Concurren- 

ti« zn prüfen. Wir laflten daher bey der 

zweyten Angabe 4^1» Gogmftand völlig frey^ 

flod wäin£cJi4e»^Wtft..da^ lieber ans der 
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Fabel als ^ns der Gefehlehte genommen leyit' 
möchte/ Vra3 wir. im erften und zweyteüü 
Stiick der Propyläen über die Wahl der Ge* 
genßande angedeutetV kann hierbey einiger- 
oialkeh züiit Leit&den dienen« Die'HkupC- 
mnmjßnte, worauf eis eigentlich ankommt, 
werden bey künftiger BetvtheiiuBg voHftan« 
diger auseinandermfetaseR feyn. Wobeywir 
eine glucklich getroffene Wahl gehörig in An? 
fcklag bringen werden« 

Hlejenigen Gegenifände« welche in ä1« 
tereu_^Qder neuern Zeiten bereits bearbeitet 
worden nndt^fchliefsen wir zwar nicht aus, 
nur dürfen die einkommenden Därftelluhgen 
itiit keiner der fchon vorhandenen in allzu* 
naher Verwandlfchaft ftehen. 

Im übrigen erklären wir, dats cän glücke 
lieh neu. gefundener Gegenfiftnd^ der £bnll;. 
noch wenig oder nie bearbeitet worden, und 
ficli doch zur bildlichen Darßellung vorzüg- 
lich eignet, demKünlller zu befonderm Ver- 
dienß angerechnet werden iblK Es iftzwar, 
wir geben es gerne zu , fdiwer, dergleichen 
zu finden , doob für dienkeode nnd ernftüch 
fdrücheiide Kfinlller k^nesweges unmÖglidK 
So- wie Ulis* Hr* Nahl, (der , noöli aufiser fei- 
nem Prdsftücky mit andern Werken untere 
Ansftellumg zu fchmficken , die GeffalKgkeit 
liatte) indem er einen jungen Tirefias, der 
über* den Anblick der badenden Minerva er» 
blindet) -ei^fandle, aufs angenehmfte über« 
rafcht hat« • - « 

Noch ift diefer Gegen ßand, ro%'ielwir 
wiflen, von keinem vorzüglichen Meißer be« 
handelt worden , und ift dennoch einer der 
voUkouimenften , befojiderft.für die M^lerey. 
Er endiält das eigenfte Streben und das letzte 
Ziel der'Kunft, indem lie das höckfie Lob, ' 
die YesrherrÜGhung der Schöniieit, in anfchau« 
lioher^ Wirkung darzufteUen unternimmt 
Hier Gnd der Kunfi: gar keitie Grenzen ge. 
fetzt; fie macht nur an fich felbft unentf. '' 
~ ' . Anfoderttügei^ aaid ift. .andi: yni^tt 
d "^ durch 
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dareh deB G«gaiAKtid i&s^nnefidlifilie'beg&a- 

X. 

Indem wir imn anf diefe Weife jedem 
Konftler uberläflen, dasjenige za bearbehen, 
was feiner Natur am angemeflenftea iß, und 
wovon er /ich den meiden ^ £rfolg verfpricht ; 
So bieten wir ihai, bey nnferer Anßalt, noch 
eine andere Bequemlichkeit an , indem wir 
uns geneigt erklären ,■ auch Kunftwerl^ au£- 
zaftellen , welche zu keiner unferer beiden 
Aufgaben zu concurriren geeignet find, Jile- 
von können i)efonders Landfchaftsmaler Ge« 
brauch machen , nicht weniger Bildhauer, 
welche Abgüffe von Basreliefen und Portrai- 
' ten einzufenden geneigt wären« Unfer vor« 
jaKriges V^zeichnifs beweil): , dafa damit 
fchon der Aiifang gemacht worden« - 

XI. 

Wir können hierzu am fo mehr aoffo« 
dem» als unfer Local , das in zwey Zimmern 
im Schaufpielhaufe befiteht, eine vortheilbaf« 
fee Gel^enheit anbietet; felbft derTermin un- 
ferer AusfteUung, den wir bis nach Michaelis 
irerlängern, ilk fär Fremde bequem,, um, 
nebft den einheimifchen , an diefer Anftalt 
Theil nehmen zu können« So wie fich fchon* 
diefes Jahr mancher auf die Leipziger Meffe, 
und in den akademifchen Ferien. ReijTender, 
dabey einge^mden» . 

Da wir nun ferner, in mahcheüiBetracht, 

für dienlich erachtet, auf die Enlr^eeme klei« 

ne Abgabe zn logen und ein Abonnement (üx 

diejenigen za ernohtäsn, welche die Ausfiel- 

liing.öfters zu befncheo geneigt waren : fohaben 

wit dadurch nicht allein einer belfern Socictat 

Gelegenheit gegeben, .fich über Gegenftäride der 

-nft bequem und angenehm zu unterhalten, 

^ern wir find auch durch die daher ent« 

gene Einnahme in den. Stand gefehst 

\h^ den Preis mf du xi&chile laSirza 



%ig Ducalen erhöhet worden.^ 

Wobey wir unfere Coiicurrenten noc 
malus erfuchen, ihre Arbeiten vor Rnde a 
^^S^ß^ einzufenden, indem der mechai 
fche Theil einer folchen AusfteHung, als d 
Sicherung der Zefchnungen, duich Rahnn 
mid Glas , das YertheUen derfelbeu in den g 
gebenen Raum, immer einige Zeit und eii 
gewifle Sorgfalt erfodert, wobey zu fpiit eir 
gefendete Stücke manche UnbeqnemlicLke 
verurfacheii. 

XII. 

Femer können wir nicht unbemerkt 1^. 
fen, dafs verfchiedene Zeichnungen des ver 
gangenen Jahrs acquirirt und zugleich. mi 
den neuem wieder aufgefiellt worden , n el 
ches künftig noch ferner gefchehen kann, um 
ein wachfendes InterelTe zu eiTegeu und zui 
Yergleichung, worauf hier alles ankommt, 
immer mehr Anlafs zu geben. 

XUL 

Da die Namen der concurrirendenKünft-i 
1er, ans mehrern Urfachen, kein Geheitnaifs 
bleiben können; ib würde es bey unfern künf- 
tigen Beuitheilnngen vielleicht nicht unfchick* 
Uoh feyn und im Publikum eine lebhaftere 
Theilnahme erregen, virenn wir diejenigen, 
welche auch den Preis nicht gcfwonnen, durch- 
aus nennen dürften. 

Für die Zukunft, erfuchen wir daher 
fammtliche Herrn Concurreuten , uns in den 
Briefen , welche Ge ihren Arbeiten beyzule- 
geti pflegen 9 zu einet folchen Belcsntitma- 
chung ihrer Namen, infofjern fie folche nicht 
uhgern fehen, zia autotiltr^n^ 
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KünfUer, welche fchon gebUdet- find, ]xu 
ben dabey fo wenig als Anfänger und Lieb- 
haber zu riskiren ; denn fie find obnehtn^rom 
Fablikiim IxdxQU gekannt, • sind^diefen ko^mi 

folgende 
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Solgetiäfo ,1ßetraditnng zu fhtien. Wie mani» 
eher janger Dichter wagt feiiieu Namen, iiji 
Journalen und Aimanachen ; warum foHte ein 
junger Zfeicliner nicht auch den feinigen bey 
einem Inllitute wagen , das ficTi zum Gefetz 
gemaclii; hat, mit fo redlichem Emft, als bil- 
liger Schonung zu wirken , und deffen Vor- 
fteher fich inraier noch das Recht -vorbehal« 
ten, einen oder den andern Namen, bey 
eintretender Bedenklichkeit, zu verf chweigen. 

XIV^ 

Die Nbthwendigkeit, zu unfern Beur- 
theilongen auch Umi ilTe zu liefern ^ ift fo an- 
erkannt, dafs wir uns derfelben freylich nicht 
entziehen können«. Indeflen bürden wir uns, 
bey unferer Lage, eine za grofse Obliegen- 
heit auf, 'wenn wir bedeutende Zeichnun- 
gen ins kleine zu bringen, und auf diefe 
Weife dem KupFerftecher vorzuarbeiten fort- 
fahren , 

Möchten künftighin diejenigen , welche 
uns mit Bey trägen beehren, kleine UmrilTe 
derfelben nach Maafsgabe derer, welche wir 
diefs mal geben, bey legen: fo könnte manches 
Gate daraus entftehen. 

Der Kupferßecher würde nach einer 
Zeichnung des Verfaffers, und alfo doch un- 
mittelbarer arbeiten, als gegenwärtig gcfchieht, 
fo dafs der Charakter derfelben vielleicht ge- 
nauer ausgedruckt würde. Wir könnten nicht 
allein die Zeichnungen , welche den Preis er- 
halten , fondern auch wohl mehrere in Kupfer 
geben , um dadurch immer mehr L^ben und 
AHitheil zu erwecken« 

Wir würden diefe kleinen Umrifle als 
Eigentlium des Infiituts anfehen , und folche, 
^ey dem nächßenmale mit auEftellen, und fo 
die Anftalt immer lehrreicher macheu, wel- 
ches zuletzt doch alles zum Vortheil des KüuQ:- 
lers gereichen mufs* ' 

XV. . 

So kann denn auch, dafs wir noch fchllefs- 
lich diefes Umß^indes gedenken« manchei: 



K«nftler wüiifclien , disfr UintL Arbeit , nkdb 
der Ausftellung, hier am Ort, einem li^b- 
Iiaber überladen wärde, theils um von feinen 
Bemühungen einigen Geuufs zu haben , theils 
um Kollen undGefohr der^tt(^endun| nicht 
zu übernehmen« 

Wir können geg^wartig, da Herr Le- 
gationsralh Bertnch die rälxmHche Anlt^lt^ 
welche dem einheimtfchen Ku«fl:- uad Gt- 
werbileifs eigentlich gewidmet war, derg»^ 
ftalt erweitert hat, da& fie audi den^AofiwiJr- ^ 
iigen zu Hatten kommen wird, d«n Kü^fipi 
lern einen Weg zuili Verkauf ihr» eingefchick* 
ten Zeichnubgeu ^ Gemälde und Sculpturen 
anzeigen. : 

Man darf nur, bey Einfendung des Con- 
currenzftücks, einen verfiegelten Zettel, mit 
Addrefle an, das FärßL Sückßjtfw priviteglr^ 
te Landet - Indiißrie - Coniptoit zn Weimar 
beyle^en, worin der Name und der genaue 
fie Preis der Arbeit verzeichnet iß. 

Mitdiefem Zettel wird das Stiick, nach 
aufgehobener Ausfiellung, an gedachtes Com« 
ptoir^ ausgeliefert, welches die CommifGon^ 
ohne jveiter^ Unkofien übernimmt, dem Kün ft- 
1er den erfolgten Verkauf^ mit Uebermachung 
des Betrags, ohne Abzug meldet Die Stücke 
können jedoch von dem Künfiler, zu jeder 
Stunde, gegen Emfendung deserften Schehis 
zurückgefordert werden» Dabey behalten wir 
uns vor zu beftinmien , was wir ungefähr für 
verkäuflich halten, oder nicht, um keine ver- 
gebliche Hoffnung zu erregen. Im übrigen 
bleibt alles bey der bisherigen Einrichtung,^ 
und die Fackete werden an Unterzeichneten 
eingefandt. 



Und fo hätten wir denn diefer 
lichkeit, die wir uns gegen Künlller 
blicum auferlegt, zum drittenmal, 
ferm heften Vermögen, in fo fern es 



Verbind^ 

und Pu- 

nach un- 



Zeit und 

Uniftande erlauben wollten, Genüge geleiftet* 
Wir fchlie£sen mit dem Wunfchei dafs die* 

fo 
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verleug^net. „Wenn wk uns alles, fagt Gentz, was 
»»SclbM'ucht» Furcht und Ilafs det Königin vouEng- 
,»land einffpben korjnten, in- einem Punkte gefam- 
,,inßlt denken: fo fcheint es noch immer nicht hin- 
zureichend, den fchrccklichen Entfcblufs zu erklä- 
'„ren, dereine fo tief gcfiiUene,, in Gram und Lei« 
ffden verzehrte Frau , eine Königin und ihre näcbfte 
„Verwandtin dem Blutgcrülie übergab." 

Hierbey kann derGefchichtfchreiber ftehen. blei- 
ben; denn fein Gefcbäft ift nur, darzuftellen , was 
wirklich war; der Dichter mufs weitergehen, und 
uns nicht nur begreiflich, fondern auch anfchaulich 
machen, wie es möglich, wie^es nothwendig war. 
Denn in dem Reiche der Kunftdarf der Zufall nicht 
walten. Durchfchaut der Verftand nicht llar die Ur- 
fechen von der Verknüpfung der Ideen, welche die 
Einbildungskraft hervorbringt : fo wird diefe in ih- 
ren Bewegungen gehemmt, und die Täufchung un- 
terbrochen. 

Von welcher Seite foU der Dichter denCharaktef 
dler Elifabetfa faflen , Welche Reihe von Bcgeb^nhet'' 
ten foll er herbeyführ^ , um die Lücken , welche die 
Gefchichte läfst, auszufällen? Diefs find die Schwie*; 
rigkeiten , die fich dem Dichter der vorliegenden Tra« 
gödie entgegenfteliten. Jetzt einige Bemerkungen 
über die Art , wie er iie bekämpft hat. 

Erßefis, Der Tag, an welchem Maria im Gefang- 
mSe zuerft vor uns erfcheinet , ift^der Jahrestag der 
Ermordung ihres Gemals. Gleich in der erften Un<« 
tef redung mit der Amme , die ihren Kummer aufhet.« 
tej?! will , ügt üe (I. 4. S. 2C>0 : 

Icli erkenn^ ihn. 
Ss ift der blucgc Schatten llÖnif Darnleyi, ^ 
Dex fchaudernd aus dem Grabgewölbe fl<ig(, 
Und er wird niismer Fritde mit mir/machcQ« 

t 

Bis meines Unglücks Maafs erfüllet ift. 
Vad gleich darauf: 

Der Jahrstag diefer unglückrergeti Thal 
lil heute abermals zurückgekehrt, 
£v iSVs dtn ich mit Dufs* und Fallen feyrc« 
Die Amme, um fie zu beruhigen, erinnert fie aft 
DiarQleys rohen Uebermuth , an feine Undankbarkeit 
gegen fie , die ihn aus dem Staub« auf den Thron 
gehoben, an die fchwere Beleidigung, die er ihr 
^urch Rizio's Ermordung zugefügt. Sie erwähnt 
darauf des ruchlofen BothwelU der mitMaria's Vor^ 
wifien den Königsmord ver&bte, und fagt (L j^ 

Uekcr euch' 
Mit übenMlth^gesni Män«ierwi]len herrfcfat« 
Der Schrtckliche, 4er «euch dvrch ZttubtrtränkB 
.I>arch HöUenkönfte das lj«n»üüi Terwirrant 
r «Srhitzte. n 

Maria unterbricht fie: '^ * 

_ Seine Künfte w^rep keii>e «n^re , 

: Als feine i/UamietkgAh, und meine Schwa^hjelt, . ^ 
DieJVmme geht weiter, «nd fthildert mk fchaudor« i 
hsiisiJi&tt^tSBüaak^ 4ie &eibe r^A^f crbrec^iai^ ' z«i 



denen Maria fich von Bothwell hinreifeen Hers , 
zu dem letzten, ihrer fchändlichen. Vermähiun^i 
ihm, umgehen aus der UnpatürlichKcit diefcr Mii 
thaten begreiflich zu machen, dafs Maria' dain 
nicht fic felber war, fondem unter dem. Sinflu 
feindfeliger Dämonen fland. Sie fetzt hinzu : 
Der Lelchtflnn nur ift euer Lafter. 

Ferner : Die Quelle von Maria'« meiften Verg-ehnng- 
war ihreLeidenfchaftlichkeitinder Liebe. Der Die 
fer verfehlet nicht, ims die Strafba'rkeit derfelbc« 
einem mildem Lichte zu zeigen, durch die Schild 
rungen ihrer Schönheit. Wie aufserordentlich die 
gewefen feyn müife, felbft nachdem ein vieljhhri^ 
Gram an ihrer Blüthe genagt hatte, fehen wir gleic 
in der erften Scene. Die Amme beklagt fich gegc 
Faulet den Hüter des Sefängnifles , dafs man di 
Wohnung der Königin alles Schinuckes beraube 
ielbA d^s Spiegels. Er antwortet : (I. i, S. g.) 
80 lang fie noch ihr eitles Bild befchaut« 
Hört de uiclit auf, zu hoffen und «u wagen. 

So wi^ Maria durch ihre Schönheit dem Faulet ihren 
Hüter furchtbar wird: fo entzündet fie dadurch dei 
Mortimer zu einer xiifenden Liebe» die ihn ii 
Wahnfinn und Verzweifelungftürzet» worin er fiel 
felber den Tod giebt. (ßl. 6. IV. 4.) — S>> lernei 
wir alle Vergebungen ]Vlai:ia*s kennen, aber zugleich. 
"^ras ihre Schuld mindert» und wegen der Reue, wo- 
mit fie diefelben büfst , wird fie eben durch ihra Ver< 
gehungen ein aßko^ifch-grofsar GegenßaHiL „Zum 
^Erhabenen der Handlung» fagt Schiller , wird er« 
j^fodert » dafs das Leiden de» Menfchen das Werk 
y,f eines moralifctieu Charaktera fev; diefs i^efchieht 
jven^vader» wenn er aua Ajchtong^ für eine Pilicht das 
^Leiden wählt» oder wenn er eine übertrctene Pflicht 
»»moralifcb büfst. In dem erßen Falle erfcheint der 
»»Menfch als eine moralifch grofse Perfon, indem 
,yZWeyten als ein äfihet\f€h grafser degt^nfiand!^ 

Aus dem Gefagten fcheint zu criiellen, dafs der 
Sichtet die erfte der angeführten Sch\yiengkeiten 
glücklich befiegt habe. 

Zufsytem* Der junge Mortimer» Paulets NefTe, 
2weyter Hüter des Gefängfiifies , fcheinbar der £li- 
fabetb ergeben » im Herzen ein leidenfchaftlicber Ver- 
ehrer d^r Maria » in welcher er eine Heilige und eine 
Geliebte anbetet, ift von einerReife durch Frankreich 
m^d Italien a^urückgekehrt» während welcher er beim- 
ILcb die katholifche Religion anganomm^i hat. Als 
ei)ie von di^n Urfachefi f^neir Bekejbining führt erfol- 
£imdea an^ (Iv6. S-a^n) ... 

Ifkihanit ni»; 4et Kunile Macht ^efJklt, 
fis hafu die Kirch«, die mbch-'s^f^t^g; 
iDey 8inh^ Rdz , Isim Abbild «duldet -fie« 
• « AUeln das kÖrperhjfe Wort Verehrt« i. 

• Wie :wur8e mir, als ?ch itl's Innre nun 
' ' < ^ Z)%r Aireheti tttt » und die IVTutik '4^^ Hbaind 
• Htetintciflfii^g, und der Geflöite« Fülle 
V*Hch\vcntfmffch äifj Waird unil Decke quolt 
Dislftrrbc«!fc%«dll<>chftis, 'gfcgejm-ifrrigp 
' Tpf'dv'tto.itHSktj» ^iW^Hik bewerte. 
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Als ich üt felbft iinn fall • die Göttlichen, 
Den €rufs des £nge]s , die Geburt des Herrn, 
Die heüge Mutter, die herabgeiliegne 
Dreyf<iltigkeit, die leuchtende Verklärung I 

Durch diefc und ähnliche Schilderungen , ^ornelim- 
lich durch die Abend in ahlsfcene (V. 7.) ftellt der Dich- 
ter die katholifcbe Religion von ihrer fchonen und 
^^ edeln Seite dar, ttnd macht den Eifer für diefelbe 
zu einem liebenswürdigen Zuge in Marla^s Charak- 
ter; er geht noch weiter und macht ihn auch zu ei- 
nem hochft achtungswürdigen. Denn eben die Re- 
ligion s von welcher Elifabeth Tagt : (IIL 4. S- J3i0 

Die Kirche trennet aJIer Pflichten Band» 
Den Treubruch heiligt fie , den Königsmord. 

Eben die Religion , welche den Mortimer zu einer 
£0 wilden Wuth empört, dafs er fagt: (III. (5* S, 141 •) 

Alle Frev«l find 
Tergeben im voraus. Ich kftnn das Aergßt 

Begehen und ich wilis. 

Und milrst' ich auch die Königin durchbohren« 

Ich hab* es auf die Uollie gefchworen ; 

eben diefe Religion vermag Maria's Stttlichkett nicht 
zu verunreinigen , fo innig und herzlich iie ihr auch 
ergeben ift , und fo zeigt der Fanatismus ihren Cha- 
iiakter in einem Adel, in welchem er ohne denfel- 
ben nicht erfcheinen würde. Gleich in der erften 
Unterredung mit der Amme fagt lie: (I. 4« S.21.) 

Frifchblutend fteigt die langft vergebne Schuld 
Aus ihrem leicht bedeckten Grab empor! 
Des'Gatten Rache federndes Gefpenft 
Schickt keines MeCTedieners ^Glocke, keio 
Hochwürdiges in Friefters U^nd zur Gruft* 

Und IM Melvil in der Beichte : (V. 7. S. 5r5.) 

Den König meinen Gatten liefs ich morden. 
Und dem Verführer fcheokt* ich Herz und Hand« 
Streng büfst' ich'« ab mit allen Kirchen&rafen. 
Doch in der Seele wiU der Wurm nicht Schlafen« 

Und femer betheuert fie ihm , dafs ßc tiie einen An- 
fchlag auf das Leben ihrer Gegnerin weder falber ge-- 
macht' noch begünftigt habe , ungeachtet offenbar ift, 
dafs nach deh Grundfatzen der katbolifchM Kircfae 
Eiifabetb als eine Kronräuberin 2u betracb|en war,« 
gegen welche allen alle« frey ftand. So verkläret üch 
Maria's Religiofirät zu einer reinen Liebe de^ Uebeiv 
irrdlfcb^a und Gpttlicheti, und der Widerftaild , den 
fie du/ch diefe ^cfiärXt, den Leiden thut, ift gewift 
€tti morelifcheh - " t > . 

nfi^raus fcheiht beryorztigel^en , i^itAfst^AfStt^ 
auch «^ tMtjtt dir üngefftbri^h 1 Schwierig^keilten ' 
üegreich bekämpft habi. .1 d 

T^rittens. Unglückliciie « «diUBVfehr lange und 
▼iel gelitten haben» pflegen den Tod als eine 
Wohlthat anzufehn. Eben d?s aber, v.as d^n Un- 
glücklichen gewöhnlich die Bitterkeiten des Todes " 
▼eniündert, mufste für Maria die Bitterkeiten deffel. 

>^ Teräärkfiflu Je m«)ir fit gettttca hattCj defio 



furchtbarer mufste ihr der Tod erfchemen, weil er 
ihr die noch immer unterhaltene Hoffnung plötzlich 
raubte, die Hoffnung, die verlorenen thisaern Güter 
wiederzuerlangen, Freyhcit, Ehre, Zepter, den 
lang entbehrten Anblick des Sohnes , 6/ts Reiches, 
der geweiheten Kirche* Was fie bis dahin in ihren 
Drangfalcn aufrecht erhalten hatte, die Ausficht auf 
künftige beffere Zeiten , war dahin. Das Elend ih- 
res vergangenen Lebens , da 6s diefen Ausgang nahihy 
mufste ihr gräfslich fcheiucn, und das Andenken 
daran die Schauderhafcigkelt ihres Todes furchtbar 
vermehren. Um uns eine angemcffene Vorftellung 
zu machen von dem was fie litt, und welcher Gei* 
flesfiarke fie bedurfte , um der Verzweiflung nicht 
zum Raube zu werden , möflen wir ihr vergangenes 
Xeben überfehen , deflen Webe alles in ihre letzten 
Tage zufammenflofs. Wir erwarten von dem Dich-* 
tfcr, dafs er es» uns vorüberführen werde; aber diefe* 
Erwartung wird getäiifcht. AbfichtlicK verfchwÄgf 
ims der Dichter einen grofsenTheil von Maria's Gram.- 
Er ftellt fie kinderlos dar; er erwähnt nirgend ihres 
Sohnes, nur einmal ihres Vaterlandes, er lafst uns 
alfo nicht Theil nehmen an dem Schmerze, der ihr 
mütterliches und königliches Herz zerreSfsen mtifs- 
te, bey dem Gedanken, von beiden, von Kind und 
Reich auf eiaie fo unerhörte Art für immer gethennt 
zu werden. Der Dichter gedenket auch vieler tmw 
dem Unfälle ihres vergangenen Lebens i\icht, oder 
legt fie doch dem Herzen nicht nahe genug, fb dafs 
die Tragödie von Maria's letzten Leiden weniger zu 
fühlen giebt, a)s die Gefchichte davon erzählt, oder 
wenn auch nicht ausdrücklich erzahlt » doch vermu- 
thenläfst. 

Wir glauben einzufehcn, daft es vieHeicTxt tm- 
möglich war, die Darfteilung alles deflen in eine 
Tragödie von gewöhnlicher Form aufzunehmen*; aber 
eben deswegen fcheint es , diafs dicfes Sujet wege^ 
feiner Aufserordentlichkeit auch eine aufserardent- 
liche Behandlimg erfodert hätte j eine tragifche Dar: 
ßeUung nach griecbißher Weife mit hinzugefügtem Chor, 
Hatte es des^lDichter gefallen, (uixd ftin rercber Geift 
konnte ohne Zweifel Mittel finden, diefes auf eine 
zweckmäf&ige Art zutbuh), hatte es delrf Dichter ge- 
fallen, einen Chor * einziÄhren ,• v^elchcr die Zwi* 
fcheozeit^nt in denen "der Gang der Äandlung ftiHe 
fteht , mit Gefangen ul^cr Maria'sl Schickfal ausfüllte, 
über das £dbreckncife Verhängnifs, daft fie, obgleich 
Mutter« ihr Lebi»n wie eine Kinderlefe vertra;uern; 
dafs fie» d^le^di^ fo exüff^nglijcli für die gefeiligen 
Freuden, fo viele Jahre in der Einfamkeit fchu^ach- 
ten foUte; i^sf^^fobglmcix höchft liebenswürdig« 
fo feilifjie^itafst w<lrde; .dafi^ fie-, 'obgleich Königin, 
entbehrte , was der. Ula,tß ihrer ^linechre hatte«. Trey- 
Iieit i^ iiafs (ie wegen ihrer Fröminigkdt in der Hei- 
math verwünfcht « upd, nur i^ Auslande gefegnet 
würde; dafs fie in den Verwandten ihres 'Glaubens« 
.Fjeiudc. ihres Reiches« in den Unterthanen und dem 
eigenen Sohne Feinde ihres Glaubens föbe; dafs alle 
Plane zu ihrer Rettung fcheitem; dafs die unzähli- 
gen ^ die fich lux Jße iiufppf exten^ ihr Terdfirbtn niur 
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befcUeunig^n mufsten ; dafa das Zutrauen, mit dem 
fie einer Schvreller in die Arme eilte , fo gräfslich 
getäufcht werden, dafs fie 'in der Wiege, gekrönt» 
und iiu Sarge, entiiauptet, liegen follte; hätte folch 
ein Chor , in fanften Klageliedern Maria*s vielfaches 
Wehe dem Hörer in das Herz gefiyigen : dann könnten 
wir ihr nachempfinden, was. lie empfand , da fie laut 
der Gefchichte zu. Melvil fagte: „Diefe Welt ift fo 
»^reicb an Elend, dafs ein Meer von Thränen nicht 
„hinreicht, um es zu beweinen." Und fähcn wir 
fie dann nach fo unfägHcheii Leiden, geftärkt durch 
iiiren. Glauben und ihre Frömmigkeit, über das let7,te 
und fchrecklichfte glorreich triumphiren , über den 
Tod, der ihr plötzlich die Hoffnung raubte, nach 
fo vielen Bitterkeiten noch einmal des Lebens Süfsig- 
keit zu fchmscken, über die Schmach, ihr königli- 
ches Haupt, das cinft drev Kronen fchmückten, und 
das noch jetzt in der Blütbe der' Schönheit prangte» 
dem Beile des Henkers Preis zu geben — gewifs,' 
hat je eine Tragödie die Leidenfchaften gereiniget^ 
diefe hätte es gethan. „Fehlt es einer pathetifcheii 
,«Darftellung , fagt Schiller in der angefahrten Aq- 
,handluhg , an dnem Ausdrucke der leidenden Na- 
,tur: fo ift fie ohne äfthetifche Kraft; fehlt es ihr 
„an einem Ausdrucke der ethifchen Anlage: fokanu 
y,fiebey aller finnlichen Kraft niepathetifdi feyn." — 
Aus defti Angeführten fcheint diefen Qrundfätzen 
gemäfs zu folgen, dafs Maria Stuart zwar nicht» we- 
der ohne äfthetifche Kraft, noch ohne ethifche Wür- 
de ift; al^r doch ohne die gehörige j ohne die dem 
Gegenftande angemeffene^ ohne die eruiflrtete äftheti- 
fche Kraft und ethifche Würde. Sagen wir nun dem 
^Kufolge, es fcheine uns, dafs der Dichter die dritte 
d^r angegebenen Schwierigkeiten minder glücklich 
befiegt habe, als die beiden erften: fo thun wir die- 
tes mit derjenigtn Befcheidenheit und Ehrfurcht, die, 
dem aufserordent liehen Talente gebührt, und fügen 
• hinzu, dafs unferer Meynung nach diefs einer von 
den Fällen ift, an denen ein Dichter nur yhn, feinen 
Pairs gerichtet werden kann.' 

VierUnS' t)\e erfte Aufgabe ,' welche der Dich- 
ter in der Darfteilung der Königin Älifabeth aiif-, 
Vulöfen hatte,. war,* zu zeigen, wie fie der Gewalt- 
thätigkeit gegen die Maria fich fcfauldi^ machen, 
konnte , . ohne den |n ihrer übrigen Regierung be- 
haupteten Charakter einer gerechten Königin, zu 
Terleugnen. EJifabeth fagt (IV. ^. S. |870 . ' 

Warum hib* ich G^ccliligkeJt geübt, •■ 
WiUkSr gehifst mein Leben lang, Ms Ick ' 

Für diefe erfte unvcrmeidli^lie ' ' 

Gewaltthat felbfl: die Hunde mir gcfeffek! • »^ * 

Das Mufter, das ich felber gab, ▼erÄmni^^^JiiicIl f ^* 
"Y^ar ich tyranitifc*fc', wie die fpamfch« • 
Maria war, mein Vorfahr auf dem Thtoh. Ich köhinte^ 
Jeüst ohne Tadel Rönigsblut Ycrfpciite^H 



Doch wär'j Jeum meirn^ eigne frey^ TVakl 
Gerecht zu feifn ? Die allgewaltige 
Noikwendigkeit , Me auch das freye pyöllen 
Der Könige zwingt^ gebot mir diefe Tugend, 

Wir fehn aus diefem merkwürdigen Bekenntnifle, un 
aus dein, was üe gleich danach fagt : 

Umgeben rings von Feinden hält mich nur 
• Die Volki^gunft auf dem angefochcnen Thron. 
Mich zu vernichten ftreben alle Machte 
Des feilen Landes. Unverföhnlich fcMeudert 
' Der römifche Papft den Bannfluch auf mein Haupt. 
Mit fsUfehem Bruderkufs verräch mich Frankreich 
Und offnen , wüthenden Vercilgungskrieg 
Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 
'So fteh' ich kämpfend gegtn eine Welt 
Ein wehrlos Weib ! Mit hohen Tugenden 
^ * Mufs ich die Blöfse meines Rechts bedecken* 
Den Flecken meiner fdrfllichen Geburt 
Wodiirch der eigne Vater mich gefchandec 
Umfonft bedeck' ich ihn. — Der Gegner Ital» 
Hat ihn ^ntblöfst, und ftellt mir diefe Stuart 
Ein ewig drohendes Gefpenll entgegen. 
Nein diefe Furcht foU endigen ! 
Ihr Haupt foll fallen. ^ Ich will Frieden habeA l 
*— Sie ifl die Furie meines Lebens ! Mir 
Ein Plagegeift vom Schickfal angeheftet! 
Wo ich mir eine Freude , eine Hoffnung 
. Gepflanzt» da liegt die HöUenfchlange mir 
Im Wege. Sie entreifst mir den Geliebten 
Den Brautgam raubt (i^ mir! Maria Stuart 
Keifst jedes Unglück, das mich niederfchlägt; 
Ift fie «US den Lebendigen vertilgt» 
Frey .bin ich » wie die Luft auf den Gebirge« ; 

wir, üh^j^eugen uns durch diefe Worte, ddfs die Quelle 
von Elifabetbs gepriefener Gerechtigkeit unrein war, 
nicht »Achtung für die Pflicht, fondern Sorge für 
Ihre Sicherheit. Da nun diei'e jötzt eine Gewaitthä- 
tigkeit zu fodern fchieit , warum YoUtje fie fich dcr- 
felben enthalten? Es ift alfo confequenti, dafs /iie ge- 
neigt Hl, das Xodesurtheil, welches das Gericht' 
der Zwey und vierzig über Maria ausgefprochen, ob- 
gleich üe CS für ungerecht hält, zu beftätigea; es 
ift confequent, dafs fie demBurleigh ,, der ihr immer 
Torfpricht'von der Gefahr, welche Maria's Begnadi- 
gung fü): fie haben würde, ein williges, dem.Tal» 
bot hingegen, der ihr immer von der Üngerechtig. 
keit der Vollziehung des Urtheils vorfpricht, ein 
unjvillig^ Ohr leibet. — . Diefes ^lle? id in der 
Darftellung vollkommen zweckmäfsig* do^hiftdie^) 
2^weduSiäi$igM^ vielleicht nichjt 2ni^hBulich,9f|Mjg» 
weil d^r H^v^pt^ug in Eltfabeths Charjakterin.]«nem 
Moaologe fich nicht ftark genuf ausprägt» ; ( . 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

TifBiMOEH, WCotta: MARIA StUJRT^ 
Tmoexfi^el Fon ScküUt etc. 

, (B^cU«/r der int vorigen Stück uhgthrochtMen B€cenfian.i 

1 Jie twgfte Aufgabe war, ru zeigfen, wie Elib* 
•*-^ bcrb die Maria dem Bhrtjferöfte übergeben 
konate, oJine die natürlichen Gefähk einer Frau zu 
▼erfeapiefu Zur Auftöfung diefer Aufgabe 4ienet 
4mm J)ichter der Lord Lefter. — Der Gcfchichce 
infolge hatte n^ des Königs Franz Tode Elifabeth 
(clber diefen Wen Liebling der Maria zum Gemahl, 
man weifs nicht, ob im Emfte «»der nur zum Scfhei- 
ne, md in welcher Abiich t, aneetragati. Was nach 
der Gcfckkhte früher Elifabetl) entworfen hatte» 
tiigt der Dichter auf Leftem über. Er zeigt fich alt 
^ncnMann von gcänzenlofem Ehrgeize, dernadi 
qichu Geringerem ürebt , als mit einer ron beiden 
Imigianen den Thron zu theilen. So lange er hof* 
len kann , EKfabeths liand zu gewinnen, fügt er 
fich in alle ihre Wunfche ; und da er ihre geheimen 
Gefinnitngen gegen die Mari« kennt: fo ftimmrcr 
. im Gtricfate für der Unglücklichen Tod. Jene Hoff- 
aimg aber verliert er. Der Gefchichte zufolge nn- 
ctfhandelteElUabeth eineVermählangmit demfranzfr* 
fifchcn Prinzen F'ranz, dem Bruder Heinrichs des drit^ 
tan. Diefe Unterhandlungen fallen in das J. 1576, 
ab Franz hoch Herzog von Alen<;on war. Der Dich- 
ter verlegt diefe Unterhandlung in Marfans Todesjahr, 
obgleich damals Franz nicht mehr lebte. In der 
zweyten Sceae des zweyten Actes treten der Graf 
Aaibefpine, franzöfifcher Gefandtet am englifchen 
Hofe, und der Graf BcMißvre, ytiufserordentlicher 
Botfehafter des Herzogs von Anjou auf, um von der 
Königin das feyerliche JawMt zu vei;piehmen. Ih- 
n« zweydeutigen Charakter getreu, Weigert. fie ficb 
zwar dicfes in beftimmten AdadrAcken zu geben« 
doch .""iifaert lic Ach fo , dafs es wenigftens wahr- 
tcfceinlich wird , fie denke ernfilich an die Vermähl 
Imng. Nun wendet U?lter feine Blicke wieder auf 
fie Maria, und aüacht Anfchläge, fie zu retten. Hiez« 
!indbe.ihn.tufser^ilom Zhxgßi^e, ikmn Thron z« 
Meii, auch das Verlai^en, ihr Herz zu hefitz^n. 
li Uo^ eiftorbeiie Liebe zu ihr erwacht plötzlich 
«Uer in ihm %t!j Erblickong ihres Bildnilfes , daa 
Ä hm durch Moitimer ^berfchickt. Obgleich er 
OB fierfcltte fdr i^ea Tod geftimmt hat: to ttlmmt 
er nnti im Staatsrathe für ihre Begnadigung. £r 
fAt weiter und beredet die Elifabeth zu einer per- 
fcflidbefi Z tf a n w ne n fcmift mit der Maria« wtil tr 
4. L. 2L 180a« Eryiir BondL 



mi;^ Bttffleigh glaubt , . dafs nach einer folchen Zu« 
faminenkunft das Urtheil nicht könne yoUzogön wer- 
den.. Sie nimmt aber ein unglückliches Ende , un4 
fchliefst mit folgenden Worten der von ElifiAddk 
auf das bitterfte gekränkten Maria (in. 4» S. I3f^ 

Ich habe 

« 

Ertraf ea, was ein Menfch ertri|gm kaan» 
Fahr hin lainmhersige Gelaffenheit, 
Zum Htfluael fliehe leidende Geduld 1 
. Spreng endlich deine Band«, tritt herwar 
* ' Aus deiner Sohle lang rerbaUAer OroUt •» 
Und du • der dem gereisten Ba^iilL 
Dea Mordblick gab, kg auf die Ziu^|t aur 
, Den giftigen Pfeil. 

Und gleich darauf : 

Der Thron von England ift durch einen Sdbut . 
Enn^ibt» der Britten edelherzig Volk y 
Durch ein« Uft'ge Gauklerin betrogen, — 
Kegierte Recht: fo läget ihr rot mir 
Im Staube iet«# denn ich bin ^er König; 
Kurz nach diefcrnJnterrcdnng wird Elifabuth aae«« 
chelmörderiich angisfallcn. Bey der ünterfudbonc 
dicfes Verbrechens Hndet fich, dafs die franzöfifchei^ 
Gefandten es begünlögt (ihnen wird befohlen, auf 
der Stelle das Königreich zu räumen)^ es findet fi<4U 
dafs Mortim^r, tuf den Elifabeth ihr ganzea ^ 
trauen «fetzt , AtifUlten zu einer e^^^^^ 
f rcy unf Maria's gemacht M ? ^^f% ^f* • ^ 
felbftUfter Ulk diefer hn Emverflfednifa ^It Die 
Königin virbamit ihn ws ihren A«g«i^ doch gehngt 
es feiner fiegenden Beredrfanüteit , üch zu techtfef- 
tieen ; und da die Unlefk«idl«»gen nat Fraiikre|di 
abgebrochen find , «ifllich ihm von ««««^ ,^le^» 
HoiTnung öffnet: fo driMt « amn auf die Voltet- 
hung de! Urtheüs. Die Königin, nachdem fie ^ 
Minifter entlaffeii, geht mit fiA fclber «*»•*•• 
der Monolog, den fie hält, endet nadi folg«dci> 
fchon Torher angeföhrtjca Verfca : 

Ihr Hiupt fon ftölen. Ich wffl Frtedan baUnt ' 
Sie ift die turie aaetnes Lebens« Mße , # 
Bin Plagegeift voaa SchicMsl angAsüiti 
Wo ich mir eine Freude, eina.Hofltont 
Oe^»n«t, da Ii«gt die HöllenfcWaag« »^ 
Im Wege. 6ie entreifst aur dem <W*< ^^ 
Dem llrÄa<f ••«■ ra\ibt fie mir! Maris Stuart 
Heifti jedes Un^ück, das «ich medcrfchläitt 
tft fie aus dea liebandigen venilsW 
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Mit dierer furclitbflren Drohung': 

Mii wekhcia Hohn de auf mich niederf«k» 

■ * 

^^ -Ajs rollte mich dsr Blick au Boden blitsenf 
OhnmacbtiRef Ich fiihrc befsre Waffen, 
Sie treffen todtüch und du bift nicht mehrt 
Ein BaÜard bin ich dir? -— Üngliickjiche! 
Tch bin es nur» fo lanf? du Icbil und athmelL ^ 
^ Xkr ZwmlM jneincjr furftlichen Geburt» 
JBr lA getilgt, fo bald ich dich vertilge, 
80 bald den Brieten ^eine Wahl nchr blcibr. 
' Bin leb im achten Ehebett geboren. 

In- dir Aufi¥allung diefer heftigen Leidenlchaft tti^ 
ferfchreibt. fie das To^esurtheil. Dlefe Darllellunp 
^hat linferer Meynung naqb dieToU&ommenfte und 
tnfcbaulichfte Zweckinäfsigkeit. Denn Elifabeth tod- 
tet die Maria nicht nttf als eine durch fie In ihrer 
Hoheit bedrohete Königin , fondern auch als eine 
Ton ihr perfönlich beleidigte, in ihrer Weiblichkeit 
in den Angetegenheieen ihrer Liebe zwiefach auf das 
tiefRe verletzte Frau. — Weit weniger pfychologin 
fche Wahrheit hat die Erzählung der Gefchichte, 
welcher mfolge Elifabeth dasTodesurtheil fcherzend 
unterfchrieb t und diefs durch nichts befcbönigen 
\konnte, ab durch eine ungegrüadete Sorge für ihre 
Sicherheit. ^ 

Die dritte Aufgabe für den Dichter war » zu zei- 
gen» wie Elifabeth £ch nahm« um nach begangener 
Ungerechtigkeit den Schein derfelben zu vermeiden, 
und ihren Ruf zu retten, ^ie übergiebt (IV. Ii*) 
das Todesurtheit dem Staatsfecr^är Davifqii , ohne 
inl beftimmCen Ausdrucken zu be4hlen, dafs es volk 
sogen werde. Auf wiederholt^ dringende Anfragen 
tlphüt diefer keine andere Antwort* als den Blutbe- 
fahl auf feine Gefahr entweder in den Händen zu 
behalten 9 oder aus den Händen zu geben» Die Kö« 
*jeiigfn verläfst ihn. Er bleibt zweifelnd und rathlos 
zürdck, aU Burleigh kommt, ihm (las verbängnifs- 
▼oUct Bkut eutreil'st , und feinem Inhalte gemäfi^ den 
lolgenden Tag vollziehen täfst. Um zu begreifen» 
wie eine fo faellfehende Frau als Elifabeth zu einer 
foverkehrt^nMaafsrege) ihre Zuflucht nehmen konn- 
tji, mufs^nan vorausfetzen , dafs fie fich während 
oer Unterredimg iiui t)avifon . in einer aus heftiger 
Leidenfchaft entibmdenen Geiftesverwirrung befand, 
•Liefse''fich nur ihr nachheriges Verhalten auf gleiche 
Weife erklären! — In der dreyzehnten Scene des 
fünften Actes erfcheint Shrewsbury, und berichtet 
der Kötiigin, er habe fich nach dem Tower begeben, 
am die beiden Schreiber der Maria , deren Zeügnrfs 
der einige Recbtsgrund ihrer Verd»mmung war, 
noch einmal .zu vemehmen ; der eine von diefen^ Kurl, 
nadidciii er die Yerurtheilung feiner Königin ver- 
stommeii^ fey in Wahnfhin gefallen, nind habe mit 
der W.uth ^ines Verzweifelten fich und feinen Gefei- 
ten als folfclie Zeugen angeklagt. Eh'fabeth fodert 
darauf von Davifon den Blutbefehl ^urOc)c, den fie 
üaxkmVerwah^nng gtf^then. Als diefer in der gröfs- 
teh Beffurzung afltwx'rtety er befinde fich fchen feit 

pl|tyBig dcni liiade» <Ur<;;BiB«)iffarieD> uad al# 
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Burteigh ^ darauf triumphirend ankfindigt» er fl 
Vollzogen , geräth fie fcheinbcrr in Zorn , verbaix 
diefen aus ihrer Kähe, 'und beüehlt, /erten als eine 
der freventiicft feine Vollmacht llberfthritten , a 
Leib und Leben zu vorklagen. Wie wcni^ fie Iii 
dLirch erreicht, was fie beabfichtigt, fiebt Re s 
Shrewsbury, welcher aus Abfcheu über ihre Uiig^^ 
rechtigkeit und Heuf heley auf der Stelle fein An 
Jl^ederfegt. In derTbat zeigt fich, unfererMeynun 
flieh Elifabeth in diefe^i Gaokelfpiele eben 10 thc 
rieht, bey dem Dichter, als bey den Gefchiclii 
fthroibem. ^ 

Wir können diefen Theil unferer Analyfe nich 
verlafTen,* ohne noch drey Bemerkungen hinzuzufü- 
gen. Die eine betrifft den Burleigh. Diefer ift nii^ 
ter Elifabeths Miniftern Marfans beftigfter Widerfa- 
eher» man weifs nicht warum. Was er iminer im 
Munde führt, dafs, fo lange Maria lebe» der Thron 
und die Kirche Englands inGefahr fey, erklärt zwar 
hinreichend was er thut,aber nicht die Leidenfebafr- 
Uchkeit , mit dei* es thut. Evidenter ift hierin die 
Gefchichte, welcher zufolge Ellfabem Miniiler dei^ 
Tod der Königin von Schottland gcwnhfam zu be* 
ibbleunigen fuchten , aus Furcht, fie möchte die Eli* 
fabeth überleben, den englifchen Thron befteigen, 
und an ihnen die verdiente Rache nehmen. Die an* 
dere Bemerkung betrifft den Davifon. Wie foU man 
na^h den Gefinnungen, die er in der erwähnten Un« 
terredung zu erkennen giebt, erklären, dafs er fich 
durch Burleigh den Blutbpfehl entreifsen läCst ^ und 
von dem Augenblicke an, wo das gefchieht, bi^ 
zum folgenden Tage nichts thut , um die VoHzie- 
hungdeffelben ohne ausdrückliche Genehmigung der • 
Königin zu vereiteln ? (ianz begreiflich würde diefs 
alle$ feyn , yventi Davifon bey Marias Tode perfött* 
lieh intereffirt wäre. 

Die dritte Bemerkung betrifft die Elifabeth« In 
der letzten Scene des erllen Actes giebt fie durch 
Burleigh dem Faulet verfteckt den Auftrag, feine 
Gefangene heimlich rnjizubringen'; und da Faulet ~ 
diefen Attftrag.als entehrend mit Abfcheu von fich 
weiil, giebt fie fetter ihn von neuem dem Morß. 
mer (H. 5'. 8. gpO« Allein vor den Begebenheite« 
des dritten Actes hßtte fie noch nicht hinreichende 
Urfachen , ihre Gegnerin zu tödten , und jene sneu- 
chelmörderifchen Anfchläge zeigen fie in einer an- 
weiblichen und empörenden Abfcheulichkeit. 

Ift das bisher Gefagte richtig: fo fchelnefzu er* 
hellen, dafs der Dichter die letzte der angegebenen 
Schwierigkeiten zwar guöfstentheilSj aber nicht ganz 
befiegt habe« 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen fey es 
tms erlaubt, einiges hinzuzufetzen über einzelike 
Schönheixen» an denen diefe Tragödie fo reich ifi. 

Von der dem Dichter eigenen Kunft Im Gebrao* 
che des Reims an Stellen, wo die Empfindung fich 
hebt, und ftarke Leide ufchaft fpricbt, hat er auch in 
diefer Tragödie die glücklicbfte Anwendung gemacht 

^if haben übef die Urfacbea nachgedacht ^ wvuj» 
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»folcb^n^ füllen der R^tm dBe . IMrftellung verfchö^ 
aere« im^ wir glauben, fiegefimden zu haben. 

Der Reim in einem reimlofenGcdkhteüberrafcbt;; 
dkl Ve^nrafcbung Tpmnt die Aofuierifamkeit« und 
fi«egt£rwart8ngenr die den Hö«er fSr den Inbrit 
CBj&iglicher maehen.'- Ferner) Die iicb reimende» 
Zdlen letzet der Gleichlaut «n Saude in ekle Hanni» 
akj welche macht,' dafs bey dem Anhören ierzwe^ 
IM Reimzefle die etite wieder «nklbfigi» und dm 
Ukon etfänat err^gt^n Gefähle von neuem erregt. 
Ifierdorch wird die Ideenfulle erhöht^, das etfie^Ele« 
ttent des Schtoeft. Endlich ! In dem Reime iißn^ 
iwt £chf(dir anfchaulich eine Zweckmäfsigkek,. wel- 
che defto mehr Wohlgefallen erweckt » je hrftiget 
jene tobt. Demi das ift der Triumph der Kunft, al* 
fea vn begränzen und zu binden, und derlBeweigitH^ 
jeglicher Kraft, Maafs, Z^el und Schranke zu fetzen, 
imd dann am meaften , wenn diefe Bewegung am 
heAigften ift Znr Beftätigung de» Gefagten führen 
wir.einige Stellen, an aus dem Dithyrtmbui, in wcL^ 
chem MeriA das Gefühl der Freyh^, ergi^tTst ( wel- 
ches fie eingreift, als ile nach langer Zeit zum erften- 
sttk aus dem GefangnifTe in den daran ilofsenden 
Fkxi entlaiien. wird. (lU. i»5. n6.) 

Uk mich dar neuen Freyheit genieften« 
Lafs mtcb ein Kind feyii* fe/ es mit! 
Und 'auf dem grünen Teppich der Wiefais 
Prüfen den leichten geflügelten Schritt». 
Bin ich dem fiiiAem Gefanghirs entfliegen 1 
, Hält C« mich nicht mehr die traurige Gruht ' 
IsaU mich in voUen » in durifigen Züge« 
Trinken die freye« d(« himmlifche Luft« 

ßnd etwas weiter hin : 

Dort wo die grauen itehelbergt rage« 
Fängt meinem Reiches Granze an, 
Vud diefs Wolken» iii^ nach Mittag ja^st# 
&ic fuekeu Frankreichs fernen Oceaii. 
Eilende Wolken! Segler der Lüfter 

ix mit euch wanderte» mit eud) fchiffttl 
ifset mir freundlich mein Jugendlanil I 
Ich bin gefangen» ich bia in Banden« y^ 

Ach ich habe 'keinen andem Oefandtfol 
Frey in Lüften ift eure Bahn, 
ihr fe^'d nicht' dftfer Konten tinMtthaii)» \ * 

Ifcfcerdiis Mecianifclie dielcr Poefie ift noc^.aJu *e- 
■crken,^ diifs 9^.dim Wohlgefällige fleffelben 3'ulser 
4a& Reime a^' der Wecbfel der'Sylb^füfse An- 
ikÄ biit. Dicxef *gkbt der Bewegung des Verfes ei- 
le (diexnbare RegcUofigkelt ; und. cßefe Regcüofig- 
idU welche den Ongellüin des Aficctes b4>rbar macht, 
^iUct einen vortrefSicJi^ Conträft" mit dein TRehne, 
dftjicn Aiisdruck des Affektes Im ke^rdneten Tacte 

JUj atfenil^aÄoi, ßgf Sdijiller^rn ^er ^^ng^e- 
»Jlabnea Abbandlimg^mufs der Siiin flilWrf iJcldelT, 
„Dod 4er Geift durch Freiheit inten fiirt fcyn,<« — ^ 
Wendet man diefcn Grund/atz auf die TJmerrcZTahg" ' 

nifehM >cidm &toi£üüi» mh: (p etttft^bt ii» Fj»- 
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ge» ob MaiiaV ^iOiddRand fottt^fdmtiliS^b^tJir dB 
er von LeidesdcbMiL üusfebtt ein moraliJTcUer ift. At- 
itfrdii^s. Nur '«H^fir^^ieas und qdle^ 4S(oiiiä0» -Hpma* 
«e .unter dief^n UMa^gäodea defii r^orj^e Ranxn f^ 
iteni Dein igemmHefß und lLnech|ifcben hatte djie 
Furche den JMund v.et[ck\i}ffßfK^, JVJad^ hatte &tt wah- 
Jba swifcbeit der Schmmkf. y^tn eiß^ ftolze^fNt« 
benbohlcritif ungeAraft {gekrankt zu werden ^ imtf 
zwifcben dei: Gefahr, ihren todtiicben Hafs za err#* 
*gem Sie zog diefes vor, und offenbart darin den 
Adel und den Fi^y iiiuth i^oer Gefinnungc^ d^ii Jfir 
icböH fo a»sdrädet t (HL S' S. 137;) ; 

' • Ä« geht !n Wuth! Sie trägt den Tod in üerveiit 
Cl tfie mir woh) Hl» Hanna ! Endlich»' endlich 
Kach Jahren der 'Erniedrigung, der Leiden> 
l^in AugeiiMick der Kache» des Trhnn^hst 
Wie Bergeslaften iäHt's von meinem Herzet), 
Das Mefler ilieft ich in der Feindin BruftI 

Koch müljen wir aus jenex Unterredi^ig zweyier Zä«' 
ge'envühnent die m^jrkwürdig find» wegen des gor 
MUi wühren Ausdruciis der Leidei^cbaft. Eben da 
^er .entfcheidende Au^^nbllcl^ nahet» in w.ekheiu 
SdUria die Elifab^ fehen foU» fagt fie zu Shcews» 
hury CHI- 3. S. X2zO * 

Ich babe drauf geharret — - Jahre lang * 

Mich drauf bereitet, alles hab* ich mir 
Gefegt, m\d ins Oedachtni(s etngeichriebesi« 
Wie ich fie nlhren wollte« an^ belegen! 
TergelCei^ plötzlich, ausgeliefert ift. «^les, : ; 
Hichtitiebt in mir in diefem Augeiiblich«' 
Als meiner Leiden brennendes Gefilhl« T 

Ferner: In der oben angeführten &tc^ onftarfiricbf v 
6hre\vsbttry Marias zom^e Rede, und fagt, fichziir 
Stifabeth wendend : > 



Ol fie ift au&et.tfctL( 



^» 



^> 



Yarzsib der. Rafendea , 4er Jekwir <hreipem\ 

Diefef Zufatz ^ dirfchioir Gstäztenf ift gewifs f ehr eh*- 
ftkleriftifd^' fit 'dent« Munde eines Manilas # der fich ^ 

4er Merta inkmer fo ^dehnüthig eilgenoimnen hatte. 
Die Scene (Hl^r 6^)' in welcher Mortinrer derlMa- 
iria feine Liebe bej|cennt in Ausdrücken , welche nur 
«ine dorcliSinnenreiz bis zur \Vüth empiörre. Leiden« 
Cthaft eingehen kmn ,. nehi^ien wir gt^gen die Mey» 
Slang vieler* in Schutz , erfttteh , weil ne } wie o6en 
gezeigt ift, in^iUeOrganifaiidndesGeifSLen eingreift; 
femer, weil fie in Niemanden i der Sinn für DarftdU 
long hat, die Phäfifaüekrafi^' vt^unreinigen und in 
eine unkfinftleriüche^irnntung: verferzen kann, end- 
licb^ weil fie der Maria- Qelegenheii giebt, iitwe« 
magen Worten das EigenthflmlicHe ibfes Verhfin^nif* 
iea daiMfteHesu Siä fegts'i 

.' r«adhtbasc«,6c|i0l&fsr, ^ntuttigfdilabdsrftdu 
Vei^ eiiisar«'ff«pMriapkni& 4aiidi dem aiiderA a^^ 

Tsreim fich Hals ufid Liebe, mich zu idiMcken? 

fenief Unterredung (IV. ö.) zwifchen Elifabetb, 
B«deii^ i«id JUftV ik«(Uei»t üch dieier gegen jenen 
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%etchimp(eniL0i ' Afltdffteke; Er «Mint ihn firgch t er 
nenntihn einen PUukterert einen S^hwiUzer^ einen Ü9^ 
hertäftigtn. Die Wdtleote ttrdeln^ 4Ms und liigen^ • eb 
fey g^egen den ^choldiig^en ReCpttt , dafs zwey ▼(>#- 
nekine Hevm in Gegenwart dot Kdnfgi n felche Wovte 
ntie einander wechfelten. Es ift Adgiich/ däfs die 
Wetttente dertli Redit-MlM, 4iber eben fo gewift 
ift*, dafs die Nlitur iieh nicbt nach 4en Hbffitten bm^ 
quemt ; der NMur aber ift es ^emfifs, dafs twey eha- 
geizige Männer, die ficb tödtiichhaiTen, unter (bieben 
Cfniftänden eine felche SprtKrhe tu einender' fitthc^n.. 
Das Schickliebe in ddr Kkrifk ift ganR veifcbia- 
dcpi vwn Schiciclichen im ^ben. Alles niclu Ekel- 
hafte, und Abfcheuliche» i|U^» was wedjer 4em In- 
cereiTe der Sinnlichkeit» nociiTdem lutereiTe jer Ver- 
nunft geradezu widerftreiteV alles, was weder durch 
Si\ ftarken Reiz noch durch zu ftarke Rührung die Be- 
wegungen der Phantüfie in ihrem freyen Spiele ge- 
waltfam hemmt, — alles diefes ift, w^nn'es an- 
fcbauUcfae Zweckmäfsigkcit hiit i fttetifch fchiekUth. 
Hienach'nMifs man auch die Unterredufig beider Kdr 
^i ginnen beurtheifen. Dafan , dafil diefe etnander 
wft fo weniger Schonung die Vergehungen in der 
Uebe TOrwerfen« kann nur der Anftofs nehmen, der 
durch das franzöiSfche Drama zu ein^r unkfinftlerii^ 
fchenDfcfn!& verwöhnet worden, »* <2Öthe läfst ein« 
mal den Taflb fagen : 

Tv$ff. .wQl ick fem Im Deakm und iui Dichten. . 
Im Ktnddn-fäininki die Wdt genug aus ettf 1 

Berfelbe Dichter preift foine Mufe drftr : 

Paul' dcf Lebens hcdiiig«iidev Drang nicht 

deu Meafchen (in ihm) reranderc. 

"Ohne Sweifel will er hiedlurch andeuten, dnfs der 
Kanftler zwar in der Wiriilickkeit fich dem Herkonv 
mcn fügen mfliTe « in feinen Darftellungen aberkeiae 
Rückficht darauf nehmen ^firfe« 

Die Abehdmahbfee«» <V. 7. S. K9.) wtfd ver- 
ÜEiieden beuftheUt. Einige hallMi fie für nnpoe^ 
eifchs eodeft för «reeygide. Wir halMLfie t?eder 
|ürdaaeiM»«dch£|rdiasAadtt.r- DiedbiftUcheVii»* 
ftellmg, Mch welcher 49i Abeodmehiykmin Verei- 
nigung lies Menfebe« «lit der Oottbeia Terfinnlidtf«^ 
ift wahrhaft raUgiösl ikutm fte ift |n den fitttichen 
Anlagen des Keiürdieft/fli^gründei. Dm Eigenthumh 
liehe iler ^edenfttmaumg« worein der Chrift durdh 
^n Getmfii dea AbnndianUs wmfttat wird t befteht 
darin, dtfe er das Uehnrimdichn. mit dem G^ßkie 
ergreift. jOkM mk.demCbaifteii den Glaubeneu cbei- 
Jen, ^im jeder fneralifchgeittaceflak ihm die Andacht 
ibeile^. Diefe andächtige StiaMinng aber ift durch- 
aus küiiftlerifcb : denn wde wir oben gefefan babe^u 
ift ja der Zweck aller Kunft DMrftdhimg dti liehmh 
/im/fcMik AUea wahrhaft HeiUpelftwabrtiaft fchön. 

So wenig jene Seene als ttajpeeeUck eirf^inett 
a%e* tu «ui« ift fit^iaDaligM^ l)ai|A «ia J^aaiv ea 



irreligiös feyil', ^dt^ bdTeltfende Kraftr d« Glaabc 
an das Ueber£nnlidie in einem Kunftwerl^e dara 
ftellen ? ~ i 

Auf der andern -Seite aber, da das Poblfcuj 
Welches die Theater am häufigften beTucht , d^s n 
neii Kuhftfinnes am meiften ermangelt; da es i 
8chattl|>iele größtenthetls nichts fucht MnA findi 
a|s nichtigeii ZeiCNertreib : fo läfst fich denken, dl 
die Obrigkeit ,* welche Anflickt über dieöfFenclich^ 
Vergnügen führt, die Darftellong jemer Scene a 
derBftbne bedenklich findet, em nicht das Heili| 
für >den grefsen^ Haufen izum Spielwtefike txl m 
d»en. ^r Diefes aber, gereicht nicht dem dcliae 
fondem nur dem Publicum zum Vorwurfe. 

. EUfabeth hat dem Lefter befohlen , der Hinricl 
tung der Maria beyzuwohnen, um fich von deiixVe 
dachte , der auf ihm lafte, zu.beAreyen. Er erfcheir 
(V. 8.) mttBurleigb, um fie zum Blutgerüfte zu bi 
gleiten. Maria wird ihn erft <ipat g^e^i^hr , und faj 
sn ihm (V. 9« S. 624«) : 

Ihr haltet W9tc Graf Lafter ^ Ihr ««rfptacha 
Mir Euren Arm , au$ diefem Kerker mtdl 
Zu fuhren , uxid ihir leihet mir ihn ietzc < 

Damuf bekennt 'fie ihm ihre Liebe-und fetzt hinstt^ 

Lebt Wohl, und ivcnn ihr könnt! fo leht taalücktf 
Ihr durftet werben um zwey Köniflrtni*en, 
Ein Stirtllch liebend Her* habt ihr verfchnuhU 
Verrathrri , um ein ftolaes an gewinnen. 

Durch diefe sWorte auf das defftc erfchüttert, bleibt 
Lefter allein zurück. Mehr jils einmal vcrfucht er 
es ihr zu folgen, aber er vermag es nicht. Er fagt: 

Umfonft! umfonfti Mich faist dar Hölk Grauen« 
Ich kann^ ich kann, das Schreckliche nicht fchantn. 
Kann (ie'mcht derben fehn— Horch I Was war daif 
Sie find fcfaon unten — Uiiter meinen Fiftea 
Bereitet fich das fürchterliche Werk. 
Ich höre Stimmen *- Font Hinweg! Hinweg' 
Aas diefem Hau« des^Schrtckeni und def Todes I 
Wie? felTclt mich ein Gott an diefea Bode|| 
Muff ich ankwt^^ was mir MU«/c4«ueii graiif? 

Davon, da£i Lefter der Maria nicht fojgt, wird je- 
dem die pfychologifche Uriache einleuchten. We- 
niger elnleufditend ift es vielleicht Manchen« warum 
er jiicht flieht, fondem zu. feiner eigenen Marter aar 
korf , Was ihm anaiifcAaiiefli graut. — Allein es ift 
in der Natur , dafs bey einer heftigen SeelenangA 
der Menfcb nichts fo fehr fcbeuet , "ab zu fich felher 
zu kommen; er will das Orfifstiche lieber in derE«- 
pfindungals In der VorfteUung haben,!ieber gepenwir- 
lig in den Sinnen, alsabweTeod in dvPh«ttttr«' D*- 
her ift es auch vollkommen aweckmifsig , dafs Le- 
fter ;als kx den TerhüngnifsToHen Streich CiUea hoit 
ünnlos niederftaszt. GeCchihediafet ülckcrfe wMm 
erfidifalbft,t6^t< 
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• Fknu: mfioirt^atnretle des PoiffonSf par le Clto- 
yeii tavsfidc^ Membre de Ttnilitut national cf 
Pxofeifeur au Aluf^um d'Hiftoire naturelle. Tp- 
m^ L 1798* Tome IL igoo* Tome //I. igoi. 
in 4» Der erfie Theil mit 25, der zweytc mit 
ao« der dritte mit 34 Kupferplatten. (JedecTbeil 
ungefähr 7 Rthlr.) 

Sowohl die Manier ie^ Vf» als die von ihm ge- 
machte neue Eintheilung der Fifche werde» 
manche tuifrer Lcfet fchon aui der deutfchen lieber* 
fetzung diefea Werks und aus den der Naturgefchichte 
befondecs gewidmeten Zeitfchriften kennen* Um 
«Ifo die&r Anzeige den Werth der Neuheit zu erhal- 
ten » wird Ce fich allein auf einen Auszug und auf 
die Sch&tzung des Inhalts vom dritten und neueften 
Bande einfchrenken; um fo mehr» weil dadurcli 
^ec* mehr Platz für die Erinnerungen gewinnt, weU 
che er fiber die hier mitgetheilten Entdeckungen 
und Meynungen des Vf. zu mache:«, durch ein viel- 
fähriges Studium der Fifchhunde veranlafst ward, 
und welche vielleicht noch, dem Ueberfet^er zur Be- 
richtigung mancher Stelle dienen oder ihn auf die 
^pur 4>ringen können^ wenn es ihm anders darum 
zu thun ift» dem deatfchen Publikum ^ie Arbeit dea 
Franzofen nutzbarer zu machen» als der Vf. felbft es 
vermochte« Die&r fcheint für die eigentliche Katar* 
befchreibung weder die gehörige Geduld noch #i« 
gentlich Sinn oder Talent zu haben< Sein Blick 
Scheint' durchaus mehr auf dai Girofse und Ganze 
der thierifchen Schöpfung als auf das kleinliche und 
eerftreuende Detail der Gattungen und Arten gerich- 
tet gewefen za fejn. Zv. diefer Anficht der leben«- 
digen Natur pafit audi der Ausdfuek und die Spra- 
che des Vf« f welche viele. Gegenftände in großen 
JBflafTen &fst , mit fiadken, Farben glekhfamperCpccth- 
Tifch fie darftdlt, vorzugUeb die Einbildungskraft 
der Lefer durch einen ftetcn Wechfel* der glätizen^ 
deften Bilder anlpricht, .auch oft ihre Beurtheilung 
durch Exclamationen und Allgemeniatze ubcrrafcbt 
oder täufcbt. Dea beftimmren». den dem zu bcfchrei^ 
benden Körper oder Sache elgentbümlichen Ausdruck, 
wetcl^et fo deutlich den rahigen und bedächtigen 
Forfcher bezeichnet • . und aUem zum .Untefridite 
- rnugt, vermifst man überalL Dagegen zeigt ficb 
durchaus ^ne Begier^^, nicht allein durch diepracht- 
volle Darilellung der abgehandelten Gcgcnftände zu 
gianzen, (on^ern auck^diefs Weck Ober die Natur- 
j^efcbichte der Fiiche durch die Anzahl von neueit 
' A. L. Z. 180 1* lEjrfier Bisndi. 



Gatten o:en .und Arten! auszuzeichnen. Die. gröfste 
Unterßutzung fand der Vf. in den CommerfonfcKÜt 
Handfchrtften und Zeichnungen^ • w^kbe ihm Qüffom 
ehemab überliefert hatte. ^ Aber ob dasjenige^ wa« 
Commerfon zu feiner 2>it 0r heu hielt und was 
damals wirklich neu war, noch jetzt «nach fo vielen 
Jahren , nachdem fo viele Gelehrte aus allen Gegen- 
den nnd Ländern roa Europa diefelben Meere und 
Länder bcFucht und die natürlichen Erzeugnifleder'* 
felben befchrieben und abgebildet haben,, denfelben 
Vf^rth der Neuheit hat » oder ob andere eben d(^ 
Gegenßand von einer andern Seite gefehn U4id an» 
^crs dargen:ellt haben, darum hat er fich nicht im 

f^erxngßen bekfiinmert; fondeni ihm iil die Gme* 
infche Ausgabe des Linneifchen Naturfyftems,. die 
Ueberfetzung des Blöcbfchen Fifchwerks und die Ar« 
beit von Daubenton und fionnaterre über denfeljben 
Gegennond in der Eneyclopedie methodiijuä und iiÜ 
TabUau ericyctoptdique et methodique das vollftändig- 
fte Magazin, aus welchem er feine B^fchreihungeii 
ausftattet^ und der fich^fte und einzige Maasj^b^ 
nach welchem er dleiSc^mden Entdeckungein 6etir« 
theilt. Man wird atfoT ungeachtet der vielen neu6i| 
von Commerfon gelieferten Arten und Gattungen« 
yrann man diefes Werk mit dem Btochifchen Siffl^ 
ma Ichihyologiae tahvUs CK ülußratmm vergtpiditt 
wo alle neue Entdeckungen forgfältjg gefammett: 
und verglichen find, es dennoch äufserfc dürftig unÄ 
mager imden , und dagegen den^ EUför tnd FleijTsaf^ 
des DeutTdieh., der fein eignes Vennögen und feine 
helbe Lebenszeit auf das Studium der fifche ver^ 
wandte, alle Gerechtigkeie' widerfahren laflen! Dock 
Rec. wendet fich zar Anzeige des Inhalts felblb. 
Den fchmien, fchndilen, für dieSchü&hninden fowohl 
als für die Küftenbewohaer nutzbaren Thuhfifcl). ha^ 
•T unter Aetn Kamen Le Sctmbre Tköt^ iig« 6x& 
höchft onvellftändig und f^ gut aligarnicht befchrie- 
ben, dagegen deflen Fang defiro umftMndlicher er- 
zählt. Dafs er fich die Möbe nicht genommen habe, 
neben dem Blorhifcben Werke noch die Quellen 
felbft zu vergleichen, 'erhellet auch daraus, dafs« 
die Anzahl der Flofsenftraleii gerade fo. wie Bloch, 
nnd befonders die der fehr langen Brüftflofse zu et 
engegeben hat ^ da doch alle übrige SchriftfoUec; 
welche den. Fifch lebendig miteriueht histten,^3i Ma 
34 angeben. Den Fehler hat leider das kürzlich b^ 
kantit gewordne Blochifcke Sußema IcktlufologtM 
wiederholt. Die Synonymie batLacep^de zwar voll- 
ftändiger gemacht, aber diefs heifst bey ihm eigent- 
lich nur fo viel , er hat aus der Gmelinfchen Ausga- 
be des Naturlyftems* mehrere Ciiata abgefchriebe« 
Q hhu> 
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Iiiiigefetzt als Blocbt aberlcidcr find es foft iituußr 
i'olche, welche gar nicht zum Fifche gehören ; (\yeS' 
if Äei% Bloch Se i\nch weggelafTcn hat) damit man 
mev ^frht fogteich die Täufchung erkennen mög«, 
fo find die Citata verftümmelt worden. Z. B. hier: 
Scomber pinnnlis utrinque 9 dorfo diptcrfjgtQ etc. Gro- 
«ov. Zooph. 305. Hätte er aus Gmelia^Ausgabe npch 
liinzugefügt//;i»a duptici ad anwmt fo hätte man fo- 
Igleich gcfelin,- <J«fs die Stelle ni^ht*»uf diefen Fifch 
fclbft in der fo kurzen Befchreibung des Vf. pafste. 
Er. unterfcheidet daran den Fifch , welcher hier un- 
ter dem Namen Germonvitis Comjnerfbns Handfchrif-, 
teil fehr genau befchrieben wird 3 S. i -^ g blofs 
durch die ganxeGröfse des Fifches und durch die 
langem Brüftflofsen , weicht über den After hfnaus- 
teiehen. Aafser diefem Kennzeichen', das aber 
aus Abbildungen von todten Fifchen, welche in 
Weingeift aufbewahrt und meiftens an den zärtern 
Theilen der Flöfsen befchädigct worden find , nicht 
ferkannt noch beurtheilt werden kahn',, findet Rec, 
Itein anderes angegeben, welches nicht auf Scomhtf 
itttfnnus L. pafste. Nur in der Befchrelbilng des Vf. 
findet er ein paar Stellen» deren Sinn er en^then 
•miifste, Z. B. 2. folgt' auf die Befchrefbung der 
Nafe: chaque commiffun marquie par*une vrolonga- 
iion'triangntairede la machoire fuperieurefWeichesycr' 
mnthlich von den Mundwinkeln zu verftehn ift. 
Oemi.auf das vorhergehende Vauuerture de chaqite 
nwrine reduUe A une forte defente weifs Rec. es nicht 
tu deutelt. Den Nutzen der am Schwänze in ehiea 
Voirftehenden häutigen Anhang verlängerten Sciten- 
ITtJiewQnfchte er ebenfalls genauer beftimmt zu fehn« 
As es in den Worten qui ne contribue pas perl ä l($ 
npiäite aveo taquelle U gerwon s^elance au miliau 0» 
W ta ßirface des eaux. Von den vorigen beiden Fi- 
Älren uitrerfcheidet Lac. 'mit Bonnaterre den.I'Ifch, 
Reichen Cetti unter dem Namen Aielungha und Ala- 
WTtga (3 B. S. 198 der deutfch. Ücberi,) fehr kurz 
^efchricben,' und blofs durch die geringere Gröfse 
äcip iKörpets, to wie durch die 7Afterflowen (pfirni^ 
Vis) nnd die fehr langen, his an die zweyte Rücken« 
flofse reichenden ßrullilofsen unterfchieden hat. Hier 
i*p wie bey Bonnaterre heifst der Fifch \ AUirunga^ 
land dai^uf wird die Zeichnung bejr Plumler unter 
cte^ Namen tUijnnus ocedMcus vulgo germop gedeu* 
• tct, welche Blocl^ zu *& ihifftiius 1. gef.o^cn hat. 
Diefelbe Zeichnung des Plüinier fninmt der.Z^rglic^ 
<}^rang der inneni Theile hat Gautier copjcrf. Bej 
Öü Hamel Partie IL Sect.7 p. 205 werden /Uihingki 
' als ficilianifche Arten von Thunfifchcn angeführt. 
Hec. halt alle 3 Fifche für eiTCrtcy und glaubt, dafs 
mit zunehmendem Alt^r und Gröfs.e des Fifches die 
früher aüsgewachfencn Brufiflofseii nothwendiger- 
Weift kurzer erfchcihen möfien; welcher Fall bey 
äeJtvonfernFlofiföTsen dcvTeRüdo coriatea L. eben- 
Jafls' eintritt, v/enn Ab Thier aus^eWnefafen ' ift. 
Auf diefen Artikel ,. 'faft'>ien voilifläfidlrftcn im 'ganl 
zen dritten Bande, "folgt Le Scowbte ThazUrd^ncU 
Commerfon genau bef^rhriehen ; die er^vähnte Abbil- 
dung fehlt in des R^c« Exemplar, V^^a Blochs fifft- 



da unterfcheidet fie fich vorzüglich durch ien Mang 
der farbigen Qiierßrcifen am Rücken, die gerin g^e 

' Anifnbl derFlofecnftrahtenTiml jJiriangeStöcze nb 
«depBaäcbnofsd,« ye^miithfich fft es ein Dfuclvfeblc 
wenn es S. 12 heifst entre tes nageoires tkoracin 

^* Je' monfve im ciirtUage xTphoi-Je" hü 'ait forme de La7 
auffi LgV'g qüe <«* nageoircs^ et fous lequel Vanhn 
pgiU les plicr et les cacher cnpariie, und foU viel nie 1 
üm ^de ffm desnageoires helf^eii, wie fchpn das-folg^e: 

\de fous vermuthen läfst. Unter dem Namen vc 
Oft Bonite wird Sc. pctcnnifs L. hier nach Eoinmerfci 
voUitäi:^dig befchrieben .und Planche 2o*f. 2 des ate 
Bandes 'abcfebildet. Li Scmnhm ckinoii S. 23 'wir 
nach einer finefifAen Zcichhung böchft bnvolirtäi 
dig befchrieben, nnd verdiente kaum erwähnt z 
werden. ' Scomber Scomber h. wird nvich fremden Bi 
obachtungcn unvollftändig befchrieben.* Der Vi 
wiH auf diefc Art den Colias der Alten und des Cef 
ti« oder vielmehr den Coguoil des Rondelet dcnten 
Die Wanderungen .des Fifches werden nach BIocl 
und Noel geläugnet, und nach einer Beobachtung 
des Viceadmiral Pleville le Peley bemerkt, dafs di« 
IVJakrclcn den Winter über in den kleinen Mderbu 
feil an den Küften von Grönland, Tefreneuve und 
Hudfonsbay fich in dem fchlammigen Boden fo tieJ 
eingraben und verdecken, dafs nur der Schwanz 
vertikal hervorragt. Die Bemerkung felbft ift fchon 
alt, aber die Umftände Waren nicht fo genau be- 
kannt. Bey Gelegenheit wird eine Eraänlunc: des 
Hn. Chnrvet eingefchaltet , welcher auf Guadeloupe 
einen Fifch bemerkt hat,' der aus einer Spalte 
vor und zwifch«?n der getheilten Rückenflofse bey 
der Berührung mit der Hand einen lackrothen Saft 
von fich fpritzte. Aber die Gattung und Art des 
Fifches vermag der Vf. nach der aus der Erinnerung 
gezeichneten Figur nicht zu bcftimmcn. Die Gat- 
tüng Scomberaide unterfcheid<»t fich durch die etnzi- 

g' 5 Rückenflofse und die vor ihr fteheaden Stacheln, 
ie erfte Art Sc, Norf, nach einem tröckcfn^juExein- 
pfar befchrieben , hat oben 10 9 unten 14 Büfchelflo- 
isen und 7 gekrümmte Stacheln: die zweyte 5c. Coftt- 
merfonien 12 Büfcbelflofsen oben nnd miten, und 
6 Stacheln: die dritte Sc. Sauteur^ oben 7 unten g 
Büfcbelflofsen und 4 ^f^chelh. Alle drey haben 
noch vor der Afterfl0fse 2 Stadieln, welche bey 
der letzten durch eine Haut vereiniget find , fo wie 
Auch dfe Röckenfta'chebi eincrnf dreyeckigen^nutan* 
fatz haben. Die erfte hat 6 kleine Querftreiferi, die 
zwej'te 8 rundliche Flecke am Rücken. Diefe ift nach 
, Commetfon PI. 20 f» 3 abgclrildet, nber fehr unvoll- 
ftandig befchrieben. Zwar foHcn öUe 3 noch unbe- 
fchrieben fcvn : aber ftec. hält die zweyte für Scom- 
ber Forfleri'No, 15 dcsBlodiifthen Syftems, wo er 
mit 4 andern die zweyte Abtheilung PiHn:tlis fvuh 
riis» pinna nni gemina prima bifpinofä ausipacht. Die 
dritte ift ganz offenbar die von Bloch tab. 335 abjc- 
hildete Art Sc, faiiens, welche er nui Plömicrs 
Handfchrfft gcnbinm^jn hbt, fo \Vie \Lacepede, nur 
idafs bey des Vf. Zeithnung weiter keine Nachricht 

£di l^fouU^n' 2u habd^-'k&eint. Df^ Cactmig Ca- 
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ranr von ri urteil untcrfctcidct der Vf. dtirch % 
Flofsisrt am Rücken , Aen Mangel der BufcheIflo£sci>, 
die Seitenerheburig am Schwänze oder a verbundi- 
nc Stcchtln vorder Aftertofse ; davon hat die erftc 
A^heilizng (Spusgenre) keine einzelne: Stacheln 
zavifcbcn ilenKüc^enflofsen; die zvveyte si^er hat 
dcrgleichqi. . Den Namen Caranx hat Coinin(p*ron 
gegeben; dif Ableitung des Vf.. vom griecbiifhen 
nipxAh lächerlich.. Das Wort ift nach Caran^ii^ ge- 
macht. Die wenigflen find neu oder vom Vi- felbft 
beobfichtet. Caranx Daukentonix^ch einer Zeichnun|i^ 
von ,Piümier fehr • unvollkommen befckrieben ilt. 
ohne aUcn Zweifel Scomber PLuzimrii bcy^ Bloch tab,- 
341 nach dem OrigiiKd des Plüimier gezeichnet. Eben 
fo iR. C« Carangtie aus Plümier.f ehr Kurz befcbricben 
Blochs ScnmbiT Carangus tab. 340, wobey eine i\n-^ 
merkung im Si/flema S. 28 2:u beherzigen jH. Scom- 
ber fakaius L. ift hier UQter einer neuen Gattung als » 
Trachiiiatus falcaUis einzeln aufgehellt- Die Gattung 
Caranao%nQre enthält Sc. pclagicus L. und Caranx: 
Plume/icn PI. 5. f. r. den Ucc. im Blochifchen Werke 
nicht linden konnte.,. Die Gattung Ca^io enthält. C, 
Azurar und Centrogäfter equula L. Die Merkmale 
find bey der ^rlien nach Commerfon befchriebnen Art 
die bimmelblaue Farbe des Körpers (daher der Ka-. 
me Caeßtis) am Rücken, die Silberfarbe am Elaucbe» 
der goldfarbige. Streif längft der Seitenlinie» der 
fchwarze Fleck am Grunde der Brulülofse , die feht 
lange braune Rückenflofse» die fehr tief ai^sgcfcbnit« 
tene Schwanzilofse, die braune mit Roth gefaumte 
Schwanzflofse, die rothe Afterfiof$e, die fpitzige 
Schnautze , di^ grofsen eyförmigen Augen f die ua>- 
merklichen Zähne; diefe alle zufamm.en geben noph 
gar nicht einmal einen Thunflfcb oder einen Ver-; 
wandten zu erkennen: die zuletzt gefetzten zwey^ 
als die obere Lippe, welche fich weit hervorziehn 
läfst und der zweyblattrige « auf der hintern Seite 
dreyeckigzugefpitzce, mit kleinen Schuppen bedeck- 
te Kicjmendeckcl fomt der fünfteq Halbkieme inwen* 
dig am DecKel bcfeftiget, laltcn deij Rec. gar nicht 
zweifeln, dafs dieferFifch gar keine Aehnlichkeit 
mit denThunfifchen habe. Deswegen mag ihn Com« 
merfon auch durch einen neuen Namen bezeichnet 
haben. Schade, dnfs Jveine Abbildung davon gege- 
ben worden irc, in welcher man aus dem Habitus et- 
Was beHer die Gattung errrathen.mo^hlfe. ^Wkdft-^ 
mit der Vf. den von Focfkll befchriebnen Fifch z»- 
famutenftcllen l^o.nnt^ bleibt '4em Rec« ein GfheiiA- 
fiifs^ imd fcheint ihm, wie mehrere Stellfea des Buch5, 
auf ^ine durch die Revolution in Frankreich herbcy 
geführte Verändetung in der Logik, fo wiß fn dct 
Taktik zu deuten, .welcher, der fchwerfallige Deutr 
fche nicht fpl^e^i kann«. Nicht einmal der sülgemei^ 
ne CbaraK tef d^s letztem Fifches , der zufammenge* 
dtücktc eyfönnige Hörgcrjiil angegeben i »Ber frey- 
lich di«rer aÜein fchou htihe alle Aehnlicfik^ft mlit 
den Thunfifchen verdächtig gemacht.* Wo bleiben 
denn mm ab^r die vom Vf. angegebnen Kennrdchen 
der iGfattung : l^s coies de la queue reUves l&ngitudinor 
tament tn £ardue, ou #«# pjiiite nßgeair^ $»pfoj€ß^^ 



uiguilU>i%s et d*uw ^mbrßw au deva^U de tanameair^^ 
de Vanus? Keine von beiden Arteahat diefs Merfc>- 
mal! Es bleibt imr die einzige laiig« RirdicnflcHV^ 
utirl'^, To wie die ausdehnbare Oberlippe. P^idev 
ift biofs der erftem, Art eigen ,_ jene icheint bcndcu' 
gjemem zii Teyh, ■ Die iibrigqn fijerkmale alle find 
negativ und können alfo allein nichts lehreiv Glcfch- 

• wohl bant auf ein^Achnllchkeit mit cicr Gattung Cae* 
ßo der Vf. feine Gattung Caeß^more, welche er durch 
2. pofitivc" u:i|ti 3 negative Merkmale bczerchnct» Je- 
ne find eine einzige Rück e;i3ofse und \ror ihr ein- 
zelne Stacheln. Statt die Stacheln vor der After- 
flofsc zu pennen, iagt der Vf. lieber po£«^ ds pcti5e 
nageolre an devant de etile de Vamis, DenbeicIcnSta- 
C^ieln fehlt blofs die fie vereinigende Haut zuf 
Flofse, wie denen auf dem "Rückenl Die beidelk 
ueuen Arten 'Cacß Baillon und C, Blocji find abge- 
bildet; der Vf. fand Jlicht;s als die' Figuren unter* 
Commerfons Handfchriften. Darnach ift die Be- 
fchreibung gemacht, alfo höchil unvollftändig und 
unzuverliilKTig. Die Gattimg Coris hat einen laag- 
lichten zufanunengedrückten Körper , einen grofPTu 
Kopf,' höber als der Tp.ücken, mit einem einzigen 
Schuppcnftütke ganz wie mit einem Helme bede<:kt ^, 
übrigens 'ohne Schuppen; beide Arten find hier 
nach Commerfon abgebildet : aber die Befchreibung 
ift abermals aus dielen Figuren vom Vf- zufammen- 
gefetzt, und alfo fehr unvolldändig. Nach der Fi- 
gur würde Liun6 beide Fifche zur Gattung Coruphae- 
na gerechnet haben. Die Gattung Gomphofe hat eig- 
nen länglichten Rüffel in Geftalt eines Nagels, (und 
davon hat der Vf. ihm den ]F7amen Gom^hojuf von 
yö.aipöc» gegeben) und Kopf famt Krcmendeckehl 
oline Schuppen. Commerfon, welcher beide Arten 
befchrieben und abgebildet hat, nannte lU EtopJ. 
Die Befchreibungen find fehr kurz; aber man fiehc«, 
deutlich , dafs die Fifche xxaho mit Centris^sus L. ver- 
wandt, find ; und hätten fic doppelte Riftkenflofscn 
nnd wären Bauchflofser*: fo würde Rec. fie ohne Be- 
denkeh jener Gattung zugefellen. Jetzt fcheincn 
Jie ihm mit 'de^ von- Bloch im Syflcma S. 113 nach 
Pocoke befchriebenen und tab. 30 S. i abgebildeteit 
Centr. niloliicus mit einer einzigen JLiL<;kenflöfse in . 
eine neue Gattung zu gehören, wovon aber 2 Bruft- 
flofser und i Bauchflofser die Arten ausmadien. Die 
Gathmg .Nü/öti.befteht üus N. Licomet, (Chaetodon 
unicornis L.) den Bloch unter dem Namen Monoce^ 
rqf biacukaf^uS' im Syfi^Ma^^ch ForfkSl lind Ferfter 
bei«hmcbea und abgebildet hat , imd aus N. toupr 
•der allerdings neu ift, aber zu B!ochs*Catt«ng Jean- 
'titurits, bereits aus lo Arten beftehend , gehört. Le 
'Kyplioß dDubte bojfß m'ch einer Zeichnung von Com« 
merfoj^ VOsphronevne olfax des Commerfon, den 

^ Lac« ^o«ia9nff nennt; Jft in Cfain« und Betigalen einhei- 
irtifchs -vtM Öbrt aber nbcü Bafayia und Isle de Fran- 
ke 'VÄltfet 'ift^ÖracW; "eih' ^rofser Tifch^von fehr 
fchmackhaftem Fleifche , mit breitete zufafnmenge- 
dfüdcren; oben und unten fcharfen oder kielartigen 
Körper; hinter der Ruckenflofse ift der Röcken ein-^ 
gebogen und «bgefeui ; groXse Schuf peo bedecke» 
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den Kopf ond Leib, kleinere dieTlorse am l{ücS:en 
und After; der tweyte Stral der Bauchilofsen reicht 
bis ans Ende der Sdiwanzflofse» und itii Innern d« 
Matils über den Kiemen bemerkte Commerfon eine 
Art von Siebbein in einer eignen Höhle liegeadt 
▼ort delTen GÄbranche der Vf. in feinem Difcours für 
tes farties Jolides des foiffo%s zn handeln yerfpricht 
Aus dem Nauijen , welchen Commerfon dem Fifche 
gegeben hat, kann Reo. wohl ferne Meynung vom 
Gebrauche des erwälinten Theits errathen ; aber die 
Abbildung, fo fchleohtiic auch ift, zeigt ihm einen 
gani ähnlichen ßau ^ wie er in Ampltipion^ tefitkiu 
neus ganz neuerlich In Blochs Stfßema S. 570 Ibe- 
merfct worden ift. Diefcr Bau aber gehört iiijcht zu 
deüi Gcrujche, foudem ift rielmebr ein Weekzxsug 
des Blutnmlaufs' und der Refpiration. Zu diefem 
Fifche hat der Vf. Foifk^ls Scams gallMS gefeilt , wet- 
• eher blofs dem xweyten langen Strahl der Bauch* 
floflen , welche er z^im Charakter der Gattung an^ 
nimmt, mit ihm gemein hat. So aber würde aucli 
.' L^rus apevadaris l^ Weher gehören! Den lateiiü- 
fthen Namen GaUus verwandet der Vf- in GaU Bey 
6elegenhelt des Trichopode'mentonnier ^ deilen Ua* 
terkinnlade die Gefcalt emes Kinnes hat » und de(fen 
Abbildung Commerfon allein hinteflaflen hu t, glebt 
der Vf. die ftarkfte Probe feines Talents^ fiber Nichts 
«ine Menge von ichönen Worten und Redensarten 
KU ergicfsen , welche fleh, allein auf leine tippige 
Einbildung grQndcn, und dem Leier weder ein hei« 
les und deutliches Bild von einem Gegenftand^ ge^^ 
hcn • noch fein ürtheil leiten könnSen , und fiber« 
hr^crpt nicht zur Saclie oder in die Sprache eines Na« 
tiirforfcfiers, fondern vielmehr in die Topik ein^i 
Galanterfekrämers^ gehören. Zu dem allerdings 
neuen Fifche gefeilt der Vf. Labrus trichopterus L», 
*den Bloch tab. A93 >njt feitien Farben ajjgebildet 
hat, ol^gl^ch der Vf. feines Freunde* dabcy gar 
nicht gedenkt. Eben diefer Bloch hoi im Sußema 
eine eigne Gattung Tricfiogaßvr S, 164 » wozu der 
eben erwähnte LiArfi^ trkhopterus , und. eine neue 
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tab. 36 abgebildete Art Fafctatus ^ehöreil» 
von Lac. abgebildete dritte kommt. 

'Ikha^ in CommiilRou der akademifclr. Baciifi r 

' Wefmätr*s Flora , entworfen von Anguß WilheUm^ 

DennßeUt, der innem und äußern H^lkunde* 

Befliflenen. Etfte Aht%til%ng. Pflanzen ms^ 

deuOkhen GefchUchtem. igoo. VI. u. 362 S. S^ 

Ein fletfsig^ ausgearbeitetes Pflanzenverzeichnlfs 
der Gegend um Weimar, einer Stadt, die nicht nur 
wegen ihrer gebildeten einheimifchen und fteinden 
Bewohner, fondem auch, weil von ihr hauptfach- 
lich die Bildung und Erziehung für das weimarifche 
Land ausgeht, wohl einer eignen Flora bednrfte» 
und eine ernftliche Anwendung möglich werden 
Wfsti Das Verzeichnifs enthält 772 Arten , unter de- 
nen mehrere vorkommen, die zu den feltneni und 
merkwurdi^m gehören. Die Ordnung richtet fielt 
nach den Linneifchen Clafrvn, in der Anordnung' 
der Gattungen aber ift der Vf. wie bcy den Grafen^ 
und Umbellen, Roths Vorgange gefolgt. Befondre 
Bemerkungen ift Rec. nicht gewähr worden, und. 
die Gattungen und Arten find nur kurz beilimrmt» 
mit Anzeige des Wohnorts und der Blahezeit. Aber 
es war fehr gut, wie es denn eigentlich ber keiner 
Flora fehlen follte, dafs der Vf. aufser dem Kegifter 
die Pflanzen nach der Blüfaezeit aufzählte, und bey 
jedem Monat fie fowohl uilter den allgemeinea 
Standdrtcrn, den Aeckern, VTiefen, Wäldern u. f. vr. 
als auch unter der Angabe ganz fpecicller Oerter, wo 
fie allein gefunden werden, bemerkte. So wird 
es jedem Freunde der Pflanzen im Anfiing erleich- 
tert, indem er an einem 'gewißen Orte zu.aiaer b#- 
ftimmten Zeit, fehr bald die blühenden Pflanzen 
vergleichen und beflimmen kann , die fich , zu Fol- 
ge der gemachten Erfahrung, dafelbft vorflndesi. 
Die Crjptogamle gedenkt iier Vf. in einem aaidem 
B&n4i;faien zu lie&m. 
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S»ikA*ewtM»w«cfiArTEir. Erfurt, b; nerer ti. •MWec; 
^n Jlie vrtügiieHßtn Müehte Einropcnt ühifr Hnt gm Lmn99iUe 
mhgefrUhif^mm Frieden. »fei. 3i S. g. Der tingpuanni» 
Vr. giebt AUfe Schrift ats die SVizr.e eine« |»oliti£chV(taiiftt*» 
Ycheii Wci'kfl «n , wvkhes attf Subferiucion lier«uskarame'ii 
toll ; yriW ßch jedocft be^ynaj^en, Cdien eurek diefe Ankundi* 
gvnjr und die gdiefenea AufTcbfirien der A^Cdiniite, Ideen 
erweckt ^ü heben j, «nma d«s aut zafjjlhreniie Wttftc.^ wegen 
Man^e* an Suhrcrihenten « cd^sr ^tf wefei^ 6ti|^ .VÜ><Hf » 
ganc 4unerbleJi>eM miiisie. Es rcheinc iain akar« hiqr ictii^r 



«ttch feird^iit' hcobarkfeeefT AnanyttftaC. mit diefer Ankie« 
dif^uüf • keitt techter BcnlL gcwefetx su ieyn ; itnd er h«it m 
tiefer Akisze mk rLelbedeiitciidim VVinken'. iedrr MaHk £«* 
ropene ihre Ki^Ile CdiQii fo Afigewietcn» dafa irjUmcheiiiJich 
keine d^rfclbeii eüi^n weiLero Unrcrrtehr vcrlan<ccu wird. 
fTelSrrgeoe fucht er nieht nur die Anf^rttcke^cf getflltcben 
Stände M^f ihr« Eriiidtuiig: dertiithtttt * end zur WachHimli^ 
dafür*' SM emjtntsm, .fondqm.«!!^]! dieKichiJbetlf iiu Licht 
pxi (itxtv, weiche «u!^ der Atilhabiuia: derfelben (&kM Cir 
PeutTchlaad» ala Bnd^^ ScaiM^ arwftOileB wurdesi 
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HAtüRGESCKJCHTE. . 

Paris : Hi/lotre »a^arrfR? des Vöijfons^ parle Citojea 
La Ctfiie , T. L— IIL etc. 

(Fortfctzunff dm' im vorigen Stücke mhgebitoehetten Aec^ßon,) 

I Jle Gattung: und Art Mönpiaciijle' fßlclfönkt hat 
-*— ^ einen fchr zufamiAengedrackten mit kleineii 
runden Schuppen beretzten Leib , ftatt der Bauch- 
flofsen zwey 'kürze Stacheln, die Floftc am Racken 
und After lang und faft fichelförmig , zum Theil mit 
kleinem Schuppen befetzt/ die aiu Schwänze halb- 
i^ondformig, den After farft unter dem fpitzigen Bruft- 
fiofsen , die Augen grofs / die Mundöffhung klein; 
die obere Kinnlade halbzirkelrund,' mit küi??en,' dich- 
ten; fpitzigcn Zähnen befetzt , läfstfich' ausdehnen': 
die breite rundje*>Sunge ift rauh; die Farbe ift filberv 
wüfs mit braun gemifcht. Ob übrigen^ der LeiJt> 
geftreckt oder cyJFörmig /*ey , ift nicht bemerkt; und 
dfo kann Rec. heb TX)m Habitus oder der Aehnlicli« 
kcit des Fifchcs mit andern keine Voi-ftcllung ma- 
chen. Sonft würde er auf Ckaetodon argenteus L\ 
oder rhombet^ Sebaelll: tab. 56. f. 2t* rathen, Dock 
fcheiht aus den allgemeinen Kennzeichen der vorr*- 
gen und folgenden Gattungen zu erhellen, dafs d^r 
Vf. immer dabcy den Habkus der Thunfifche zuini 
Model nahm. Von PUctorhinque cketodontoide fih^ 
die Kennzeichen der grofse zufaminengcdrückte Kopf 
mit kleinen Schuppen wie der übrige Körper befetzt, 
grofse Augen, kleine MundöfFnung , ein etwas lang- 
Kchter Rüffel gleichfaip in den Falten der Lfppen 
▼crfteckr, eine oder mehrere Blätter dei» Kiemen»- 
decket gezähhelt.^Die innere BefchafTehheit der Kinn- 
laden wird nicht bemerkt. In der Abbildung PI! ijl 
Flg.' 2. des sten Bandes , nach efhem Exemphi* det 
diemaligen' Statthalterifchen Sammlung gemafcht, 
zeigt die flcffcbigte' und gefchuppte Baßs der After- 
lofse und des Hintertbeils . von der , RücKenflofsi? 
weit über den Umrift des Körpers erhoben. Rec. 
hat kern Bedenken , den Fifch zur Gattung Cftafoedoii 
ta rechnen. Pogonia^ fafce PL 16. f. 2. des zwej* 
tei Bandes hat am Kinne viele ^Bartfafcm,' die Ki^- 
Vndeckel gefehu^rit , und vier Querbänder am län)g- 
B*ten Körper, b^nndi^t iiclj iA derfelben Sammlti«g 
ani^ehört vielleicht zu derfelben Gattung mit dem 
Torigeru Die Gattung Boflryche aus zwey Arten te 
CfUneti und te iacHete' beftehend , nach Chinefilchen 
Zeichnungen befcnrfeben, und die erfte abgebildet, 
PL 14. Ca. hat einen*fchlangenförmigen Körper und 
t)rey Bfirtfafern an fter Oberlippe. Der Boflrxfchöidg 
4 U £-x8oar/* EffierBxtfUk - '^ *— * vj 



etitle ebendaher, PI. tJL f. 3. des zweyten Bändel 
fcheint tfemTlec^ ^iele AehnHchk«it mit Blochs Op/Srf^ 
cephalus zu haben. Nach Commerfons Biemeckun* 
gen S. 153. hat der gemeine Saugefifch , Echeneisre^ 
mora allerdings kleine Schuppen, ^ber fie crfcheinen 
erft, wenn die darüber gezogene klebrige Jlaut ein- 
getrocknet ift. Der Rachen ift inwendig fchön rotli 
gefärbt, ^an kann den Fifch,. wenk er fich an el- 
ften gröfscm FlfA mit deih KopfiTchilde elnglshäkek. 
hat, rikht anders* los madien^ als wenn man. in der- 
felben Richtung mit den Zfihnen der ' ScbildplaUem 
zieht. Bey ^er Berührung- des lebenden Fifohes mit 
dem Dahmen empfand Commeffon eine fo ftarkeCo^^ 
häfion , und darauf eine Betäubung und eine Art vo» 
Lähn>ung in dem Finger, dafs fie erft lange nach- 
her aufhörte ; als er den< Schild losgelaffen hatte. Im 
einem Qeföfse mit MeerwalTei^ dauere der «Fifch ei^ 
nige Stünden , hielt fich aber immer oder fchwamiÄ 
auf dem Racken, fo daie es Kheinet, dafs ihn der 
Itopffchild iwtd das Gewicht deS Oberkopfs in fefc 
iier natürlichen und freyen Belegung jedesmal zH 
diefe? umgekehrten Richf ung des Körpets zwinge. 
Daher wohl auch die gleiche Farbe am obem und- 
untern Thi^Ue des Kdrp^rs rtihren mag. Die zweyv 
te vre! 'ftärkere nnd gröfsere Art ' £. naucrutes fBh 
Commerföh auf der Küfte von Mofambique zum Fan- 
^e der MeerfchUdkröten brauchet Man bindet Aäixv» 
lieh an 6en Schv^anz eines lebenden Fifches der Art 
einen nicht zu engen Ring, an welchem ein fehr 
langer Strick befeftiget ift: fo vorbereitet halten dia 
pifcher die Fifche in cirtem Gefllfse mit Meerwaffer 
*uf den^ Fahrzeuge, und fahren damit nach de« 
Plätzen , wo die Meerfchildkröten fich gern aufftal^ 
ten, uiid gewohnlich auf der Obetfläche fchwim» 
mend fchla^n. Die Fifcher laflen in der gehörigen 
Entfernung den Fifch an dem Stricke los, und diii« 
fer hakt fich' endlich am Bruftfchilde' einer Schild* 
kröte an, worauf man mit ihm zugleich die Schild* 
kröte am Stricke wegzieht. — JDie vierte Art , von 
Daldprf und Euphrafen befchrieben, kannte Lac. nicht» 
Coryphaena etiitifelis Will der Vf. auch noch durch 
Äen zweyblättrigen Kiemendeckel von Hifpufus imJ- 
ter(cfielden. Zu dem Ende* giebt tr eine Abbitdunjg 
n^Ch'Plümier , welche Bloch aus dem Original tab. 
jy;^^.' ganz anders geliefert hat. • Coryphaena ttarjffurm 
und jcömberoides . find neu , v<m Commerfbu genat 
befdv^ieben , die erfte auch abgebildet. Die zweytt 
fcheint doch, mehr zu den Thunfifchen zu gehören» 
und hat im Bau der Zunge mit Scomber (Centroga^ 
Jler Porshat) Tk'ömb(fus bey BIocJi Aehnlichkcit. Chi^ 
ienfis ift nach ^er jIMefifdteü Z^dmung^ beCohriek 
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hau tor^ifhaina'^fpünifa des Buttuyn hält er fQr 
einerTey imt traikhiaflcga JL. und bringt fie m eine 
efgene 'Gattung Cotyyhaenoide. " Die Gottung ^spU 
dophores toit zwcy Äbtheilungen enthalt CoU«J4?a£a- 
phra€tus L. und ^aponicus Pallas , hingegen Aspido- 
plioroide den Ctiltus wonoptertfgiui S/or/i. Barsuf fol- 
gen fejK Cqttes^ Arten j^ worunter zwey neue , von 
Commerfon -entdecJ tc 7 fej-ii follen ; CoUe MadegaJJi 
und m'öir; rrftere ift aucb lloppelt abgebildet» Giefe, 
Abbildung hat der Vf. ganz fnlfch gedeutet^^ weiui 
er fagt : ia nßgeoire cßtsdaht paroit^ dans l^s de^ figures 
dotibte^nent echancrief €'eß ä dire dWiJic $n trois lobcs 
arrondis: den» die erße Figur zeigt zwey länglicbt 
runde Flecke am Ende der geraden Schwanznofse» 
welche fich in der zweyten» wo der Schwanz zu-* 
Ihin-mengcfaltet erfcheint » gar nicht aU Aus£&bnitt^ 
seigen« Hierzu kommen noch die klaren \yoirte von 
COmmerfon cai$dä vari^gaid ^ welche keinen !^wei£el 
wegen dei Mifsdeutung übrig lall'en. . Uebrigena ift 
der Fifch nicht neu , fondern fcbon von Bloch nin«^ 
'ter dem Namen Cottus Jfütuta hchhü^bpi j^ und U^fä 
4^4^ äbjgebitdet;. 

Pie S6fte Gattung Scarpene^ mit zwey Abthel« 
•fungen liefert i6 Arten; worunter ehiige neu feyn- 
follen « als Sc* aiguitlow aus dejr Pacifer National? 
iammhing böchft unvoUftändig befcbrieben « fo dafs 
keine Beurtheilong fiatt findet, 5f. marfciliaifi i& 
Cottus maffilienßs in Gmelins Ausgabe. Woher Gme^ 
Un den Fifch %en^mmtn habe, bekümmerte der^ 
Franzofen. nicht. Es ift C. MßffiU des FodkU , wel- 
eben BJo^h fammt der Perca ckrhqja von Thanber^ 
fiir S^orpaeiia fcrqfa jU, erklärt hat« S. Syßtma hh 
ttiijotogw S. 192. ^i^ Tiach Comincrfons /eicbnung 
Pk XI. f. 3; des zweyten Bandes abgebildete Scorp* 
hicirraiat mit zwey febr lang.eii Fäden an^ Hinter« 
köpfe fchelnt nettzU feyn.« £|)en £9 «Sc bracbionPU 
ia. £ I* welche die breiten Bruftflpfsen der Länge 
aiacb am Leibe angewachfen zu haben fcheint. Diefa 
gSt auch- von Se.'Mahe mit rauhen Schttpoen; und 
QuierNindem über Leib und Flofsen.» Reiche Com«» 
»lerfoUfelbft befchrieben liat. Sc Plufnür Pu 19. f» 
$, des zweyten Bandes ftimmt nicht mit Blochs Sc* 
fitmnufii Nr. a« des Syft^ma, Nach einer langen Ver- 
irrung, welche quelqu$s drconfiances veranlafst ha- 
lben feilen, kehrt der Vf. zu den Thunfifchen zn- 
Yück» und ftellt eine neue Gattung und Art, Scom* 
hirwnoYt Phmisr auf, welche- nach einer Ilandzeich* 
jiimg von Ptufnkr böchft imvoUftandig und. falfch 
1iefchrieben> .wird» £s ift diefer Fifch ohne allen 
2weifel der von jilocb^ tab. 3331. auß Plumief mit 
Jfäcben abgebildete, ^nnd mit der vollftändigen, Sy- 
moitymie verfebene Scomb^ regalds*' Die G^ttun^ 
^aßdroßü enthält Gafieroßeus ßci^Uatus^ (bieir ieror 
fitlefiim genannt) purgitius und Jpinacbia L« zufam* 
iuen;gawor£eny aber nicht befchrieben» obue Abbi^r^ 
•JUtng* Nicht eiiiaial ift bei^ejdit^ dafs diefe Gattung 
4U den Banchflofaem geheim \]J[ntff. den Kennzeir 
«beft i£T Guttun ff jifSstwifi^ictr^ 



rayons aujplns i chctnic yutgemre ifioracine, ces i^ntjo n 
aij^iiioifir lil cfoch hijclkft iinbeftinunt , wo nidit un 
richtig : denntiiefe Stacheln vertreten dieStelk?!»- de* 
Bauchftofscn. Centropodus diomieus ifl Centrogajlc 
rkombeits des Forfkjl, welchen Btpch ia die vierr< 
Abtheihiiig <ier Thonfifcbe unter dem J^amcn Scatn^ 
htr ^ItombetLs gebracht bat. Iluttnyjis Gafteroßetty Jey 
ponicus wird hier ^LdplfäcantAe japonois utirgütauir^ 
denfelben Fifcb iiat Tiiunbcrg yxiter dem Namen 
Sciaena lot'apUracta bcfclificbcn und abgemiclet , und 
aus ibm Bloch St/fiema tab. ^^ welcher ilm Jtiojao» 
€0n$fis carinata neniiL 

Bie fliegenden Fifche nennt, der Vf. Dtuttftopl^" 
res; diefen Naixten kann man gelten laHTen; abef 
wenn er nun die erfte ArtTrigU'VolitansL. mit Da 1.^ 
bentoii in der Encifclopedie methodiquej durch de» 
Zunamen f7fraj>tfdri>eftimmt^ io liebt man, dafs ficr 
Manjtficbnidit darum bekümmerte, wasDaubentona 
TrigU pirapid^ bedeuten foUte; hätte er aber be- 
merkt, dafs der Name blofs verdruckt ift, und pf*- 
rapide hei&eii £o\i (deutfch FußflUgel) to würde er 
fich wohl g^fcheut haben, dem Gattungsnamen nocli 
einen tautologifcben Zunamen beyzufügen. Es ift 
gerade als wenn man deutfch deu Fifch den. riw» 
&Tfi^g^i Auffslfufs nennen wollte« Die Gattung 
Priofiote^ eilmält Trigla euolant L. Die Gattung^ 
TrigUs aber la Arten, Ferfftedi(m (von rsticri-^t^u ab- 

Seleitet) z.wey bekannte Arten. Alle dicfe Fifche 
nd nach fremden Beobacbiun^en» ohne eine eigen« 
oder neue, höchft unvollftäaclig befchrieben und in 
mehrere Gattungen zerilückelt worden. Ißiophore 
^rte »- glaive ift Blochs Seomber gt(^ims.' Fo^fü-Is 
jrriglaßu:;ißaimma iil hier nach einer Zeichnung von 
jQommer/on abgebildet. Die g ncAen Arjtcn Cinii fuhr 
kurz yoai Commcrfcm befchrieben , und 6 <Iavon ab^ 
gebildet.. ^Die Kennzeichen der Arten fchwanken 
überhaupt noch gar fchr bey diefer Gattung, und 
auch bey Bloch im S^ftvnu^ und die Beitimmung^i 
nicht fcbarf gezeichnet. Midtus imberbis L« ift hier 
jlpogon Touge. Blochs honchnrus^ erfcheint hier mit 
verfchiedenen v^rändcrteu Gattungskennzci'cben^ ob- 
gleich das Hauptkemizcichea der ScluvanzHofsd 
bleibt. Zu der einzigen Art hat Blocb im Sifftsme^ 
4 neue gebracht und befchrieben« Le Mtjuropocle 
uerd^dore ift nach einer cbineiifchen Zeichnung ab> 

Sebildet und höchft ma:i^elhaft befchrieben. Die 
ennzelchen der Gattung Labrus^ find hier Ia levri 
fuperieure extenfible.t^pomt de dents incifives »imolaii' 
res 9 les opercuies des branchies denues de-piqußns ei 
d^ idewtßHuTe ,. une Jeule nageoirt dorfak. Zur Be< 
ftjmrmung der Arten iat er, die Farben zu Hülfe ga- ' 
genommen, welche tr für beikndig "hält« mfllgrt ^ 
les difftrencßs d'Ager de Jexe tt da petyß, fiakd^ noch ^ 
den vielfacben Unterfuchungen, welche der Vf. an* '^ 
zuftellen GelegeijJlieit gehabt haben will. ' Alfawa* 
ren die Artcn^ welche ^r fabe , alle nacb dem AlteTj ^^i 
VateiJandf und Gefchlecbte deutlicb bei^eiehnet? la^ 
brus^ Citikenula (eÜavekt)^ un^ hngiroßris^ find nach '^ 

Qj^mrOcstom Z^wawf^gf» ak^UUet PU Z- £ Si «ad ^ 
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Pl. 19. f. 1^ Femet L. fiff^idifcus » dotiatus, hirjutus 
Pk6-f-2-uiid3« PI. 30. /•!- tetracanthus ift nzch ci*- 
rteiö Exemplar in Weinprcift «zeichnet. PI. 13. f. 3. 
<Jcs zvfeyun Boiules» Von L. femiruber oder /ieiwf- 
ihrufAt Yi^ite Comincrfon voUftändir^e Notizen ge- 
liefert , weldie hier fchr Verftummclt gegelicn vrfer- 
clcnl So fagtc C. der Rand dqs vordem Kiemen- 
decktls fey trh tegerement dtntcter: dcruiit nun das 
* KeivnzeicUen der CUittong nicht verloren. gehe, mcynr- 
Lac. S- 476. C. hal)c dfen Ausdruck nicht im ergent- 
lichen Sinne gnomuien wi/Ten wollen. Iti welchem 
denn ? Nachdem 10 iirten hintereinitndec fchr karr 
waren abgeffertiget worden , "wclcBe nach Commer- 
fons 2^ichnungen abgebildet lind\ L. fwrcd^ fi^f^ 
JciatvSf moLtogaßer, fitainentofus 9 Mgtdofits^ octar 
vittatus^ punctiitatiis 9 Comfnerjonii 9 ttufvüf wacröpte- 
r«j, PJ. ZI. f* I. PI* 19. f- 2. und 3. PI. xg. £. 2. Pf, 
22. f^i* and 5. PI- 17. f. 2. PI. 23. f. I. und i?. PF. ^4. 
f. !• fagt er doch- S. 473. feFbft von a neuen Arten, 
f »r Tai^ttkux et Ics ßx 'banJes dolvent avoir des dens 
Ucs fifus; wie konnte aber der \t aus denfelbcn 
Zcichnaiigen erfelea, dafs die Fifche kerne JBiicken- 
zähnt Bflbcn ? L. ejineacanthus und Gvuani find nach 
Exemplaren in Weingeift befchrieben^ rubro limor 
Uls nacb Commerfon, dcflfen Zcfchnungcn von 15 
mciäeatus und ffiacrocevtialus hiisr gegcb'en werden Pk 
fl. f» I. PI. 26. f. !• Labru^ PtU/merii PI. 2. f. 2. I- 
fuliginoftis 9 fiifcus 9 antiquctdriAS 9 fnaiftmoratus 9 nnd 
ifiocrttritf nach Com^ncrfoa befchrfeben , und futl PH 
92. f. 3. marmor PI. 5. f. 3..iriarr, PI. 9, f. 3» abgcbil« 
dct. Bcy diefer GeFegeiiheit will Rec. den Ecftr er- 
innern, dafs fixitäh dem Vf. in allen Compofitionen 
9>Tf( bedeutet. Labrus cingtUum PI. sSw f. r. digram* 
iwa Ff. ifc ^2. hotoUpidotus PI. 2t-' f* 2. <flte«nif«rPft 
29» f. I. hortulanus PI. 29. f« 2- fpatoides PI. 24. f. 2* 
kopardusPL 3a f. i* malaj^t^fnoittj PI. 31« f. i. find 
nach Commei^on befchrieken und abgebildet. Audi 
Blochs ^ohuius .Carutta nnd Jnei fchienen dem Vf. 
zur Gattung Labrus zu geboren^ er bedachte oder 
bemerkte alfo nicht , dafs diefe Fifche zwey kucken« 
flbfsen haben, da feine Labri nur eine bsbeiu 
Labrus diana PI; 32* f- 1. nach* Commerfon', ^ruentO' 
tlis Pi: 2- f. 3. und pßttacüius PI. 16. ß 2. nach- Plü- 
mier , ^Neurtiae und catops nack^ Noels Nachrichten, 
macpodonius nacb einem Exemplai^ der Nationalfamm.» 
lung befchrieben. Ble 5 IhztM Labrus trüobatia 
Fl. 4. f. 3. büunutatus Vit 31. £. 2. Ar&rafcnr PL 29. f« 
S. (atof;{et/]tur mi^ annu/altij PI; 28. '^ f. 3: find eben- 
falls nach' Commerfon- bcf«hrieb«n und abgebil- 
det.. Alte folten neu feyn, welches dem Vf. zu 
Terßchcm viel leichter und bequemer' war, als ein« 
Vergleichung der bereits hefcHriebenen Arten* mit 
ConunerfonfcbcQ^anzuftenen,. welche ireylich , wie 
. Recauil mehrjähriger Erfahrung weifs, höfihft mülv 
feiig feyaimufste , p her gewifs- auch eine geringere 
Anzahl' von Arten als Refultat gegeben, nntf noch 
fonft durch snancUe wichtige Entdeckung, die Mühß. 
helcdim haben würd^ Die. Gattung Cheüikes untler- 
icheWet fich von^lejr TOfigcn vorzüglich durch gran^ 

, ^i^9iU^aud$sAg§mdiusjß(umJ^ri^^ 



nageoire caudaU oujur tef coteJ de JFa qWit^t, Die er* 
fte Art (Laftrfi5 Scams L.) wird fo cbarakterifirt : d$$ 
appen^icesfur tes €&tisde la qutut9 alfo diefelben Kemi- 
zeichcn wie bey der Gattung felbftü Die'zweyte 
f^bMUnvj tritabatus PI. 32'- f- 3* f^* deux tignes tote- 
raUs: la nageoire cauddle frilobte. Die .erlte ift die 
von Belon allein bcfchnebeiie Art, deflen Notiz alle 
jibrige Schri&fteller wiederholt haben. Glefcliwohl 
ift hier der brave Landsmann dc;s Vfs. , freylich 
noch nicht Citoi^en9 nicht einmar.gGnannIt wisrden! 
Was aber bisher kein Ichthyolog nach Belon ver- 
ftand. oder za erklaren verinochte , was nämlich Ue^ 
Ions apptndices Uransverjae ad caudae tatera foy^rif die- 
fcs will der Vf. gefunden haben, oder vielmehr gicbt 
er es* durch eine VecgleFchuitg und Zufammenftel- 
Inng mit der zweyten Art zu verfie&en; Rec. maf« 
bekennen, dafs ef einen grofsen Unwillen empfandf als 
er bey näherer Einficht fich fo fehr vom Vf. gctäufcht 
fand. -Es heifst nämlich von der dreylappigcn 
Schwanzflofse S. 537. cette nageoire ejl recouverte 4 
fa baje et de chaqwe cote purtrois ou quatre cppendices 
fresque membmneufes 9. femblabks par Uur forme a des 
eeatUer- kngues,9 targes et pointueset qui fiottent pour 
ainfidirejur cette nrnle bafe9 a lä quelle eile* ne tter^ 
uent que-par une petiie porthw de'leur centour. Com* 
inerüba nennt es kürzeif nnd natürlicher Jquamat 
fneinbranaceas ad baftn caudae imbricaia^* fiiefe ha- 
ben blfofs das Befondere, dafs'fie gröfser und fpitzig 
find. Wie paflen nun diefe Schyppen^ zu* den appen* 
didbüs ti^ansverfis ad caudae latera d^fiaYusP Oder 
find dem Vf. appendices transverfae und Jquamaii 
l^-nönyme Wörter^ Wtenn diefes niclh- ift , fö fragt 
Eec: 'W9S habenr Scarm und trUhbeitus fSr Gattungs^ 
kennzi^rchen gemeinT Die doppelte Seitenlinie ift 
eine zwcyte Täufchüng des Vf. ; denn in der Zeich- 
iinng erkennt man die bey den Labristo gewdhiiliche 
abgebrochene Seitenlinie. D!e Gatruifg Clieihdipte^ 
svs Cein fehr widerfinnig zufammengefetzter Name !) 
ynit swey Rückenflofsen enthilt drey Arten keptacath 
ikus PL 2xV f. 3. r/m|tfoj?fmii nach.Plumier PE 33.. f. i. 
und tineatus PI. 34- f.-!* mildem erjlen n^ch Conuner^' 
fons^Zeichnlingen abgebildet ui>d^ fcÜlecht befchrii». 
bem ChtiL Mauritipiü Blochs- Sciaena Maur. ferner . 
cyanopterus Pi; lö* f. 3- Pkimiers Chromip und CK 
acoupa9 ein von Lebibnd aus'Cayeniie gefendeter 
Fifch. Ch. macroUpidotus nnd utaCcutatus: find bey 
Bloch Sciacnae mit denfelben^Seymmnen.' Die bei* 
deii Arten der GattimgOp/iürspia^/ find nnch Blocii 
Befclirieben ; aber die ^5fste phyfiolbgifrhc Merh- 
würdlgkeit iioa Bau dcsAiemendeckcIs- hat der Heis- 
ausgebt r von. Blochs Syfteima ä. 2o7.' entdeckt unil 
befchrieben.. Die letzte Gattung diefes Randes ift 
fiach Commerfon^ Zeichnung- abgebildet Vl^ l- f. 3. 
und Hologijninoß fajie' genannt worden', womach 
<ier W-.den lateinirchenllp/o^ifii^ofi^^ gemacht haf, 
zum Beweife, dafk er kein Sprachl.onuer iIT; ftnft 
würde er Hohgifutnos gefetzt haben. Die Nacktheit 
diefes Meerfifches , fonft cii»em Labrus ühuliol), föllt 
alierdihgs iehr auf!' Die einftralichte dicke Betich- 
üotßo- yttm^bit iie>Md€fb»likfU 4or Büdikugr und 
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läfst bedauern» .dafs der genaue Coihmerrcn-kein« 
Beaierkuiig darüber initgetheiU hau 

(Der Befchlttfs folgt.) 

EnLANöEvr, b. Palm: Compendium Fl'orae Britan- 
nicae aütope ^acobo Eduardo Smith M. D. Socie- 
tatis Linnaeanae Praeflde. In ufum Florae Ger- 
manicae editum a Georgia Francisco Hoffmannl 
574 S. ohne Vorrede und Regiftcr; mitdem Bild- 
nifs des Vf. vor dem Titel, igoi. Tafchenbuchai- 
j format. (i Rthlr. 4 gr.) 

Ein Jahr früher gab Hr. 5. diefes eigentlich für 
England beftiinmte Tafchenbuch heraus » das vf^%^rL 
, der grofsen Papiemoth des reichen Britanniens aut 
bis zur GaiTe der Syngenefie koinanen konnte, und 
dem das übrige naclifolgen foU. Hr. Prof. H. glaub« 
te den deotfchen Botanikern einen Gefallen zu thun^ 
wenn er es für fie, mit /einigen Bemerkungen ver- 
mehrt , undy felbft bis auf die Species herunter (wie 
er fchon in Anfehung der Gattungen in der neuen 
Ausgabe von Deutfchlands Flora gethan,hät), mitBe- 
zeichnung der rechtes^ Ausfprache, nach Withering\ 
rerfehen , wieder abdrucken liefs. Vielleicht wäre 
eine Aushebung des befondem noch willkommner» 
aber auch zu umftändtich und mühfam gewefen ; denn 
dafs gar vieles längft bekannte abermals mufste ge- 
geben werden» war wohl unvermeidlich, und für 
diefes ift ja fchon in Deutfchlands Flota geforgt , wenn 
es der Anfänger zu wiffen verlangt; die übrigen 
brauchen blofs das Befondere, den neuen Zuwachs» 
und die Berichtigung. Indefs ift zwifchen diefes Be- 
kannte fehr vieles eingemif cht, was der Vf. feinen 
eignen Untetfuchungen ^ Ver|;leic^ungea mid An^ 



flehten verdankt. In der Clafllficfltion folgt S. , vei 
HoiFmahn, der Linneifchefi Ordnung, mit gering^ei 
und unbedeutenden Ausnahmen. Er lieht nicht ein 

^was die neuem» ^lit jenem Syfteme vorgenomiiTe 
nen Ve»-änderungen der VSTiflenfchaft für Nutzei 
bringen follen, da das Linneifche Syliem doch mi 
ein willkürliches oder künfliichesfcy. Er hätte abei 
wohl bedenken follen, dafs ein folches Syftem uii 
erläfslich iii fich harmönifch feyn, und feiner Ab- 
ficht entfprecten mufs ; und er hätte fich, nach fd 
vielen, und fo lange vonLinn6's Feinden und FVeun- 
den dargelegten, Gründen leicht überzeugen kön- 
nen, dafs dasurfprünglicheSexualfyftem diefes nlchc 
leiilet. Wenn etwas aus Gründen gethaiv w'ercfeii 
mufs, und man e^ ganz bewirken kanfi: fo inufs 
man es nicht nur zum zehnten Theile thufi. Die 
Art der Bezeichnung der Gattungen und Specierum 
gleicht der in HoiFmanns Flora, nur find noch , wie 
bey Scopoti» die fehr artigen Diagiiofes des errtren 

. Eindrucks, und die Dauer bey den Specfebus bey- 
gnfdgt worden. Buffonia^ CherUHa^ Cofijledon, 
hjcacunt^ Frankeniaf Fritülariaf RottbölUaj Santo- 
tina, Sibbatdia^ Sibthorpia^ dürften die Gattungen 
feyn, welche der deutfchen Flora fehlen, und iu 
den hier vorkommenden Claffeh aufgeführt werdeii. 
Manche. find nur mit andern Namen bezeidhnet, und 
von fchon bekannten Gattungen ausgeföndert , wii 
Sefleria, Galeobdotonf Tofieldiäf'I^arthecium,' Ein- 
zelne Gattungen haben etwas mehrere Arten, als in 
Deutfcfaland , aber im Ganzen ill der Reichthum des 
letztem Landes beträchtlicher , wenn mandieSmithi. 
fche Aufzählung mit der HofFmannifchen vergleicht. 
So hat z. B. Sm. in der Polyandrie 52, HofFm. 34. 
Arten» in def Didtfname hat jener gi. diefer 115. 
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RccHTlOElAHRTREiT. Olinö Drtic^Oft: Kurze Darfief' 

hn^ nehfi Bitte , die Anfprüche des Fiirfll. Haufes Wied auf 
den Theil des Kur-Trierifchen Landes ifo auf dem rechten 
Rheiuufer übrig geblieben , auch das auf demfelhen übrig ge- 
hliebene Stück von Kur-KöUu, die alt^GrafJchaft TVied be- 
treffend, 1801. 8 S. fol. ncbft einer Stammtafel. Dtefe; mit 
einer Bittrchrift ah die ReichsTerfammlung begleitete, und 
durch die Reicbsdictatür bekannt (gewordene, Deductiön fetzt 
als wahrfcheinlich voraus, was dermalen noch fehr zweifei- ♦ 
haft iü. — dafs der Ueberreft derKur-Trierifchen und Kur- 
Itöllnifchen Lande, in Gefolg des Luneviller Friedens, dem 
-Cchickfal äer Säcularifation, unterliegen werde. Auf diefeäi 
Fall glaülxt'der Fürft zu Neuwied, dafs ihm diefe beträcht- 
lichen Ueberrefte vor allen anderen gebührten. Er gründet 
feinen Anfpruch, a) w?s das Trierifche betriflFt, nach der 
teyliegenden genealogifchen Tabelle, auf eina gemeinfchaftli- 
che Abdämmung des Gräfl. Wiedifchen unA des im Jahre 
t46f «usgeß^c^ta^» ^rüfl. Ifonburg^GreiwtuiXcb^o Haufes« 



delTen Befitzungen gröfstentheils von Kur «- Trier occuf ift 
worden, und worüber im Jahre idfpein Procefs bey dem 
Keichshofrath entbanden, aber unentfchieden geblieben '?* 
b) Das Kur- Köllni fche, welches in Anfpruch genommen wir(f> 
f(» 11 durch eine, nur nach wahrfcheinltchen Gründen, UI^ 
gültige Schenkung der Gräün Mechtild zu Wied , im 13 oder 
t4 Jahrhundert (fo unbeüimmt ift 6xe, Angabe) von der^raf- 
fchaft abgekommen feyn. £s ift leicht abzufehen , dafs fol' 
che veraltete und verjährte Anfprüche, befondcrs in dem 
jetzigen Zeitpunkt» wo man nicht wefts, wie die Saculari- 
fationen zu den im Frieden felbft bedungenen Entfchädi' 
gungen, hinreichen werden, kein Glück machen können» 
Der Fürll bittet aber fo gar, ihm. alles Uebrige von den 
Trierifchen undKöUnifchen Landen, als eine Entfchadigung 
für die, fo lange Zeit eutbehrcen, Nutzungen der ab^ekoni- 
menen Stücke, und fuc aeuedlck eriitteaei Kciegs-Sc&adeai 
zu üt>edaireiu 
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achdem £ec. d€ai Inhalt de» neuen Bandes ge* : 
•^:^ WAHIeaittfcangezdgd:, alle neuen Bemerkungen : 
ausgehoben,- und. die fi» nea aoagegebenen Arten • 
famat den dazu .gehörigen Abbildungen (weiche 
iiUD Verdrufie. des^LeTers ha Texte *nh*gends nacbge- 
wiefen undLinmebremBanden.auf verrchicdnen Plat- 
ten reith^iU find) angezeigt bat , f«tzt er . hier noch 
eiaigc BeraerJcHngen hinzu » welche ihm bey Ver- 
glachding derAbbilduapren von den neuen Fifchen 
tttf|e&ofiiea find. Der >Vf. würite .oder konnte ea*' 
Witten» dafs Bloch dasOiiginaLvon den Zekbnun- ? 
gen befafsy welch e er/ fe oft anfuhK und copirt; er** 
flittfsie bemierkt faabenv. dafs Bloph alle^ angeführt, 
und die meiften ^copirt hat, wenn er den Fifch nicht 
felbft befafs; warum nahm er iich. nicht die Mühe, \ 
zuYor diefe Copieu and Nachrichten zu vergleichen, 
ehe er eine PlumicrCche-Zcichnujig copirte, und ei* 
nen Fifch fiir unbekannt und neu au4«gab? Wahr- 
fcbeiniich um das Verdienft ;der Menge von neuen 
von ihm zuecH befchriebnen Fifchen nicht zu ver- 
liereu. ^So findet Rec. Qhnlodtpterus cyanoj)terus PI. ■ 
i6. f. 3 von Bloch auf der 306 Tafel aus derfelbcn 
Haadfchrifc weit befler abgebil^det. Bloch hat be- i 
wie£en ,^ dafs der Fifch Peica cisrhofa L. fey. ~ Nicht ' 
einmal Schuppen bat die Copie von Lacepede ! Die 
von Bcünnich befcbriebene Trigla adriatica verb'n- 
dct der Vf. in der Anmerkung ST 349. ftillfohwci- 
^<nd mit Tr4 lineatai und. will alfcbeide fnr. einen 
Euch gehalten wiiTen. -Darin mufs ihm Rec. voll- 
kommen Recht geben: obgleich auch noch Bloch in 
feinem Stjftcvtici beii^e Fffche befonders befchrieben 
hat. Ob die Bemerkung durch einen Zufall «ntitaa» 
den fey, will Rec, nicht entfcheiden. Aber. wie we- 
nig fonft der 'VRjSinn und Geduld zum Entwirren 
oad Aufklären habe« deiTen ertich doch fo oft rühmt, 
«Ig die fchwierige Gatoing LaJ^ruj bewei£en, deren. 
ahlreiche Arcen er- za Dutzenden in einem kurzen, 
ib&kel abfertiget , - ohne* die roh andern bemerkten 
v^4tig^efn Merkfaale anziiführen. Ein-« glücklicher 
Zahn .ift es, wenn. er in deriNote'^Linn^s ganzen 
€barak(er beyfetzt , damit der Lefer felbft' die Ver- 
' gbnchunA aoftellen möge. Aber diefs iftbey wei« 
tem nicht übefall gefcfaehn. Rec. wählt Labrus.ojft* 
fßgut L* zatxi ilieyfpiele^ Diefen £ifch . bU jiu Vf» 
. J. L. Z. 180^ Erfter Band» 



S* 440 und 502. befchrieben , aber blofs nach der 
ZahUder Flofsenftralen ; die bedeutenden Worte la- 
biis plicaiis hat er ganz-ausgelaffen; und ohne diefe$ 
Merlihal ift liun kein Lcfer im Stande, den Linnei- 
fchen Fifch aufzufinden. Gerade fo ging es dem viel 
aufmerkfamem Bloch mit dem Ldbrus ^ftellatus^ wel- 
chen er aus Norwegen erhielt; aber, weil er die ge* 
ffilteten Lippen nicbt bemerkt hatte: fo konnteer ihn 
unter d^n Limieifchen Fifchen nicht heraus finden» 
fe wenig als der Heraus g. feines Sj/^fwa Ichttjologiae^ 
ob er gleich S. 25o- die gefalteten Lippen beobach^ 
tet hatte. Deswegen rft dort der Linn ei fche Fifch 
unter die ungewi&n gefetzt worden. Mehrere Bey* 
fpieh anzuführen , würde jetzt zu weitläuftig 
feyn; daher verfpart der Rec.Veine übrigen Bemer- 
kungen auf die Anzeige dernächften Theile, welche 
bald folgen foUen. 

-• Der vorausgehende Difcours: des e ff eis de Vwrt 
de Vhoinine ftar la nature des poiffous foll, wie der Vf. 
S« 6vfonderbar und pomphaft fa^gt, zeigen, com- 
ment on petU transpörter^ ncclimater^ multipUer e*: per-, 
fectiouer les poiffons^ o:t ce qui eß lamiine chofe^ ^non- 
trons comment i'art modifie leiir nature, Alfo ift dem • 
Vf. die Natur emesThieres modificlren und einThier 
vollkommener durch Cultur machen, eine gleichbe* 
deutende Plirafis, deren man.fich von den Fifchen* 
eben fo fchiclilich bedienen kann , wie von Schwei- » 
nen und andern Hausthiercn, denen die Cuirur nichts 
als vergröljsertc Maffe, vermehrte Fruchtbarkeit und 
verfeinerten Gefchmack des Fleifches jfbgewinnen • 
oder geben kann. Eigentlich fpricht der Vf. vom 
"Verfetzen derFifche, der Art, fie in Behältern und 
Teichen zu vermehren und aufzubewahren , von 
der künftlichen Befruchtung , der MäUung, dem 
Verfchneiden-i von ihren Jirankheiten tmd von der 
Benutzung ihres Elwfches und aller. Theile ihres Kör- 
pers für di^ Bedürfniffe des Menfchen. Von alleft- 
diefen Gegenftäiiden fpricht >der Vf. kurz und .mit 
emer .Cdhtbaren Vorfichtigkeit , w^elche den Rec. an*« 
die Glucke erinnerte, die mit grofsem Angftgefchrey < 
um den Teich herum läuft, ihren Brutkindem zu- 
ruft, die dort. in ficherer Ruhefpieleu und ihr 1\ rei- 
fchen nicht vernehmen! — Von der Benutzung der 
Schuppen fcheint folgende Stelle ein für uns Deut- 
fche neues Beyfpiel zu enthalten: avec les ecailles - ot^- 
d9Wne te briUantae ta ntscre.anciment deftine ä couvrir 
les murs des palais teS plus tnagnifiques. Der Vf. ver- 
ficht die fogenannte Qrienteflenz , womit auch die 
fajfcben Pejrlen inwendig niberzogen werden. Dem 
Einflufle von der ökonomifchen Vermehrung der Fi- 
febe £chreibt der Vf» St 43^ die groCse Bevölkerung 
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Ton CBma und dem alten Aegypttn ztx ^^vtni'mH 
damit das grand problme hißoriqne löfeu , wie^ Sefo-' 
flris fnit den Umwohnern des /a- eüigefchränkten Lan- 
des die Ufer' des Euplirates^ des Tigris , des Indus, des 
Ganges <, die Hüften des Pontus Euxinus und^di^S^tfge 
von Thrazien habe erobern können? Er nimmt bey. 
der Geburt desSefoftris 34 Millionen Efnwohner von 
Aegyptcn an, zu deren Erhaltung vorzüglich der 
fifchreiche Nil mit feinen zahlreichen Kanälen,' 1*0 
wie der See Morris, welcher mehr bis igoooo MÜIio* 
nen Fifche « jeden mehr als ein Demimeter lang, er- 
nähren l&onnte , beygetragen habe. (lierauf fchlägt 
der Vf. wirklich die Veredlung der Fifche yermittelft 
derDurchtreutzung der Raflen vor , und erhebt fich 
bey der Gelegenheit in allgemeine und fublime Be* 
trachtungen über die eigentlichen Urfachen der durch 
diefes Mittel hervorgebrachten Veredelung und über 
die Kraft und Wirkung des männlichen Saamens auf 
Form und Wefen des durch die Begattung hervor- 
zubringenden Gefchöpfs. S. 49— -56^ Aber diefes^ 
genügt ihm noch nicht^fondern er fchlägt vor, durch 
künilHche Begattung verfchiedener Arten neue und 
fruchtbare Mittelarten hervorzubdngen. Diefes Uit^ 
ternehmen fehildert er^ls fehr leicht (pn disvofe avec 
tarkt da facilite de ta taite ei des oAtfsly und von ei- 
nem gcwiffen Erfolge, weil der gemeine Karpfe von 
felbft mit der Giebel und andern Arten fefcier Gat- 
tung leicht Zwitterarten erzeuge. Was hier S. ^9/ 
zur Beftätigungdiefer frcywiUigen Vermifchung ver» 
fchiedener Arten angeführt wird , find blofse Mutb^ 
mafsungen des Bürger NoeL Zwar hatte der Vf. ge- 
fagt , die viele Vorficht , welche bey der Xünftlicben 
Vcrmifchung und Begnttung verfchiedener Arten cr- 
fodert werde, erkläre liinreichenfl» fourquoi des reu- 
nions anatogues foni ires •• peu frequentes dans la natura 
§t par conßquent pourquoi cette nature^ qüelqut pitif- 
Jcmte qtCeileJoit ^ ne produit cependant qne tres rare- 
foe^tdes ejpeces nonvellesparte-melange des especesan- 
€innes: aber gleich auf der folgenden Sehe 6o*ver- 
frchert er, que ta nature fait naitre des wulets chaque 
jourpar Vunionde lacarpeavec lagibele ou parcelle de 
phtfieures autres ejpeces. Die Zwitterarten fieiht er für 
' einen wichtigen Gnind gegen die Meynung an, wel- 
che dein mlnnhclten Saamen keine andere Wirkung 
als Reu des todten Keims "zugefiehrt. JVIit Hülfe die- 
fer künftljchea Befruchtungen fey der Meiifch im 
Stände, durdi Vergleichung^ des Erfolgs zubeUrthel- 
len 4 was die Natur auf demfelben Wege viel leich«- 
ter m dem Zeiträume, von Jahrtaufenden bewirke«, 
und welche neue Arten He liervjorgebracht habe, oder 
;SOch: hervorbringen werde und kcMine. Les'ejpicef 
mrüßctetUs feront ta mefui^e des sjpeces naturelles^ Wie 
pafst aber auf diefen Fall dasBcyfpiel des fineftfcbeln : 
Goldkarpfen, welcher aU Hausthiev dutch den Ein- 
fiufs, die Kunft un4 die Hand des Menfchen (alte ' 
diife i Phrai^n fiehn S. 62.) nicht aflein Merkmale 
idef Art, foftdem auch derüattung uild fogar der Of d- 
jinngt zu weicherer gehört» mit d£r Rückenflofse, 
den ftiftchffofisen und der ver&nderten Schwanzflofse 
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kfinfificheh -Beffchrfhikung aller natürlichen Ti 
und Kräfte des Fifclie^ mit dem Erfolge vergleic 
Vt^dchen die freye und durch alle Umftände bcj 
ftigte Entwickelnng derfelben zeigt? Wo und 
o&- bofinden ^die** F t fgh » -fich in der freyen Natu: 
res Elements in dec Lage , worin der Menfch 
gefangenen Fifch hak? Die künftlich erzeugten 
ten füllen ferner der Maasflab feyn, nach welcl 
man genau die Anzahl der Arten fchätzen köi 
welche mit den vorigen Jahrhunderten ßch aus.ur 
.Schöpfung verloren haben! Kaum haben wir ai 
fangen» durch mtihfeliges Auffuchen und Vergleic 
der Knochenrefte mit dem Gerippe der noch ej 
renden Thiere-die Muthmaafsunff zu begrün^ 
dafs manche Thiere der Vorzeit fich aus der S< 
pfung verloren haben : fO'WiU der Vf. fchon die 
zahl derverlomen.Thieremit Genauigkeit und gle 
fam ß priori beftimmenü Zuletzt erhebt der 
fich zu den zwey erhabenftea Anflehten 'des leb 
digen Univerfums, und fchwebt wie ein Fifchaai 
Betrachtungen über die beiden Hypotfaefen , ob c 
beftinimte Anzahl* von urfprünglicben Thierax 
und Formen llurch Vermifchung mit einander n 
und nach immer mehr und mehr von einander 
weichende Zwifchenarten bis zu der jetzigen 
ftftunlichenMannichfultigkeit desThierrexchs crze 
habe ? oder ob alle mögliche Formen beym Anfai 
der thierifchen Schöpfung ange^wendet und gebrau 
Worden find , e'iiüge ü\mr davon als "weniger dau 
haft und belländig nach und nach fich abgenutzt, 
Zahl abgenoüimeji haben, nnd endlich ganz zerA 
worden find. Auch die Frage wird heyläufig beruh 
ob die Temperatur der Erde und der lebendigen I 
tiB* noch immer diefelbeiey und bleibe, oder ob 
fich verändert -habe? In diefer Höhe der Noturl 
fchajiung mögen andre immer den Vf. anßaune 
Retc. geht auf den eigentlichen Gegenfhmd d^ r A 
handlung 'zurück , und fragt, was denn die Vere< 
lung der Fifche vennittelfl der Dnrchkreutzung t 
Raffen, was denn dieErzeugung neuer Arten cigei 
lieh bewirken foU? Der Vf. fagt S. 49. diefs Mit 
der durchkreuzten Raffen habe beym Schnafboc 
Stier, Efet und Rtb dazu gedient, die guten Eigc 
fchaften derfelben zu vermehren nnd zu vergröfsei 
fo wie ihre Gefialt zu verfchönem. Kann der \ 
ein zuverläfsiges Beyfpiel von diefem Erfolge d 
ficb durchkreuzenden RafTen bey den Fifchen auf li 
ren? I£k alfo auch auf diefe Thierclaffe der Satz a; 
wendbar, defd das Produkt zweyer verfchieden< 
fich begattenden Rafien fchlecbter uftd'befler, a 
Güte allemal fogar die befsre Raffe übertreffe? V^' 
i& für uns der Maasflab des Beffem und Guten be 
den Fifchen^, deren Fieifch wir allein zu luiier« 
Nohrung fücben? Entweder d^r Gaumen oder di 
Diätetik allein find hier gültige Richter über die Gät 
der Fifche! ^Aber welche Güte ! Und wie läfst fi 
fieh mit der Güte eines RofEes i Stielt , Efels un 
Sehafbock« vergleichen ? Dann aber die kftoftücl^ 
Befruchtung felMf fo wenigSchwierigkeiten fie be 
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g^^ fich nach der Analogie» weim -man fie auf rer- 
fchiedene Arfen anwenden will. Durchaus findet 
hier diß Vergleichuni^ und Analogie mit den Land- 
^ thiet^en nicht Statt» welche man in nahe verwandten 
Graden und Arten mit einander gepaart und Baiiarde 
erzeugt hat ! Dief» beweifen Spallnazanis Verfuche 
mit den Eyem derFröfche, Kröten und Salamander, 
welche durch vielfältige Durchkreutzung der'Arten 
und Gattungen vermittelft der künlllicben Befruch- 
tung nie den Erfolg einer neuen Zeugung g^ehabt ha- 
ben. Wie viele Unähnlichkei ten und Schwierigkei- 
ten zeigt die Vergleichung der Umftänd^, unter 
Welchen die küniUiche Befruchtung des Keims in- 
nerhalb des Leibes der Mutter und aufserhalb deflfel- 
ben unternommen wird ? Im letztem Fall fchwimmt 
der Keim in einem fremden Elemente , dem WaHer, 
und der männliche Saamen wird entweder bey und 
nach der Befrachtung durch daflelbe Element aufge« 
löfst, oder er gelangt ^rftnach einer völligen Aulö* 
fung in Wafler ohne alle Begattung zu den frey um- 
herfchii|rimmenden Keimen und {^fruchtet fle, wie 
diefs [o oft der Fall bey ien Salam«ndem und Waf- 
fereidechfen der«Fall ift. Auch hat Spallanzani die- 
fen in Wafler aufgelöfsten Saamen mit Erfolg zur 
Befruchtung d«r Eyer und Keime von Fröfchen, 
Kröten und Wäflereidechfen angewendet. Aber wel- 
che eine ewige Ebbe und Fluth von Gattungen und 
.Arten laaufste der Aete Wechfel von Formen verur- 
fachen , wenn der im ^ofsen Elemente des Waflers 
aufgelöfete und durch einander gemifchte männliche 
Saamen derWafferthiere^ als dA find Fifche, Frofche» 
Kröten und Eidechfen alle .die ihm aufftofsenden 
Eyer und durch den Zufall entgegengefahrten und 
im Wafler frey fchwimmenden oder an Körpern bc- 
feftigten Keime ohne Untetfchied befruchten und fo 
Aets die Ordnung der Schöpfung f«ören und verwir- 
ren könnte J Sonadi fcheint es^ vielmehr, dafs jeder 
tbierifche Keim and jedes Ej der WalTerthiere einen 
beiUininten Charakter und eitve unabänderliche Em* 
pfänglicfakeit für eine befondre Eigenfchaft und ein- 
zelne Kraft des männlichen Saumens einer Art em- 
. • pfangen habe und behalte i 

WiEK , !►. y. Trattnem : Effumefides Jflronomicäs 
anni X802- ad ^neridianum Vindoionenßm^ JuiTu 
Augufiifiiml» a Franc, de iPaulaTrusnecher^At^ 
nmao Caef. Reg. Univerfit. et Soh. Bürg^ A4j. 
Aftron. fuppotatae, cumA^pendice. ißci. 460 S. 
S. mit einer Mondskarte. 
Der Anhang ailronomifeher AuGatre «nthäft r I. 
^Afironwuifche Beobachtungen auf der k. = k. Stern-« . 
wartf zu Wien voif den Herausgebern , wie auch - 
an andern Oiten angeftellt; unter den letztern fin- ' 
den fich Misbcfondcre Beobachtung|in.;Lu Oün von 
Taucier/Bulman und Bog^nich^ zu Prag von Dar 
^ vid, zu Kremsmunfier von Tkudd. Derßinger^ Be- 
ncA usid zu Cracau von cTem trqf. Emeiit. Snimkdti- 
der dort g^WMtwea Untveifität. Die Oppofition des 



Mars, am g. Nov« igoo zu Wien und Ofen 6eo&ac£h 
tet f beftätigt die Richtigkeit der neuem TrieRni|^er-^ 
fchen Marstafeln 9 wenn dabey die Orianifchen Sti^* 
rungsgleichangen angebracht werden; der Fehler in> 
Länge und Breite des Planeten betrug nkht vielmehr' 
als I bis 2 Setunden; Bogdamch hat bey diefer Ge^ 
legenheit^us der Oft^r Beobachtung die Länge vom' 
aufzeigenden Knoten des Mars» für die Epoche igoiir 
zu i» Ig* i' y und deffen jährliches Fottrückei^* 
durch Vergleichung mit CaJU%nis und Triesnecker*sf 
Beobachtungen im Mittel zu 27*'^ ^ beftimint- 
Von Cracau kommen, aufser aftronom^fchen, aucb 
Witterungsbeobachtongen vom December 1799 bj$ 
.März igoo vor : die gröfst^ Kälte fiel am a^d^ 
Dec. J799 mit • — 2396 des Reaum. Thennometers ; 
der Winter war alfo beynahe fo ftrenge » als dec uur 
xnittelbar vorhergehende» wo das Thermometer 'am- 
Ib. Febr. 1795^ zu Cracau — • 24,1 erreichte. Btob*' 
achtungen des Mercurs b^y dem Durchgänge am 7»- 
May 1709 von Pocscohut in WUna.. UmftändUche Aiv- 
zeige der Beobachtungen j welche zur BefttUiuxung' 
d^r geographifchen Länge und Breite "der neuerrich*- 
teten Sternwarte zu Carlsburg {Alba Carolina) in 
Siebenbürgen dienen ; die Beobachtungen find mei;-.' 
ftens von Anton Martonfii dem 1799 im Pec. ver- 
ftorbenenAftronomen diefer Stern warte» welche übri«- 
geus unter dem Schutze feines Bruders» desBifchofir 
von Siebenbürgen» ^oßph von Martonfit noch fer* 
j^t in Tbätigkelt erhalten werden foU. Die Breitr 
von Carlsburg kann bienach auf46*' 4' 17''» dieLän-, 
ge» nach Triesnecker*5 Berechnimgcn^uf i""^ 24' S6'^ 
oftlich in Zeit von Paris , gefetzt werden ; Beobach«- 
tungen zu Oaufenburg in Siebenbürgen geben die 
Breite dafell^46® 4S' 53". Altronoinifche Beobach- 
tungen im.^i79g ^^d'i^gg von ^ioigmtz inBrefs- 
lau. Die Sonnenfinfteraifs- am 33. er.. 1790. zu Cu- 
mana- im fpanif eben America durch v.Hitmbmdt beob- 
achtet. Snimnltlng einiger älterer bisher noeh nicbr 
bermtzter aßronomifcher Beobachtungen; d!arunter: 
Beo'bachtungen der Sonncnfinftemifs vom 4. Aug. 
1739 zu.Clermont ch Auvergne von Caffini deThuri) 
Mtia de Ja Caült. Marsbeobachtungen zu Greenwich ' 
von Brodlet) inden J. 175^1- 53' 55- "^^ von Tobit^ , 
Mayer zu Gottingen im J. 1760 aus den Mfpten d^s . 
letzten gcz-ogen, Eigeive Bewegung von 2A Fixfler- 
nen nach gerader Auffteigung von Homsiy. Fix- 
fiembedeckuiigeiv von 178& uiwi 1789 aus dein, Vten' 
Bande der Comment, Soeiet* Italkae* Gerade Auf- : 
üeigMngen von 12 bey Bradleif- fehlerhaft angeietzten . 
Fiitftemen , durch neuere Bettimmungen von Zack's 
berichtigt. Acltere und. neuere Beobachtungen von 
Sonnen- und Mondsfiniierniffea, auch Mercurdurch- 
gängen in Regensburg- und Ingplitadt, n:)!itgetbeilt , 
von Prof. Plaüdus Heinrieh in^Regensburg. ätörnn^ - 
gen de$ Mars, von Barcthardtr Oriani^ Schubert* 
uu4 IV^uynt gemeinfchaftltch beredhnetj ^nit diefe^n-f 
AuGQitze verdienen neuere Beigechnu^igen dMS Cpila-:; 
gienraths Schubert in St. FetersbucgV Süinv. ZacVs 
«onedtcher Correfpondenzr rgM S^pt. enthaUen findr 
verglichen im werden. Ausug. der mejrkwärdigften^ 
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»ftronomifchenBeofcaclitungen, dicthcils in der Con-' 
naijf^fice des tems pour Tai» Villi theils ia Boda's 
aftronomifchen Jahrbuchc für i8oi /jerftreut rorkom- 
ttien. II. lieber Berechnung der Maden der Ilim- 
Gleiskörper, btofs mit Hülfe ihrer uiutlern Abdüiide 
vom Centnilkörper, und ihrer periodirchen Umlnufs- 
Zreiten, ron dem k, k. ObriftvrachtmeiHcrf Ritter 
w}n Vega. Die Tmbanten, von denen einige Plane- 
ten bereitet find, bieten fonft das- ticherfte Mittel 
zur Berechnuitg der Maßen diefcr Planeten dar; .in- 
defs läfst (Ich aus dem genauem Ausdruck eines bc- 
k'annten Kepplerfchcn Qefetzes, T* (M + in) : t* 
<M ^ 0) 3=: A3 : a > auch die MaiTe n eines jeden Haup t- 
planeten herleiten, wt^nn nur defTen Umkufs^eit t 
und Abftand von der Sonne a, und zugleich die Um* 
iaufazeit der Erde T, ihr Abftand A, wie auch ih- 
re Maffe m — I und die Mafle der Sonne M als - 
bekannt vorausgefetzt werden. Der Vf^.hat dicfe 
und mehrere hieher gehörige Formeln entwickelt, 
und daraus die MaiTen der Planeten auf obige Art, 
ohne Rückficht auf Trabanten, zu berechnen ver- 
fucht , allein, da die gegebenen GrQfseu, z, B. die 
Sonnenmaffc und die mittlere EntKemung der Plane- ; 
ten hiebeyaufs genauefte.bekannt feyn müQen ; fo köut 
nen ganz geringe ünterfchicde in diefen Gröfsen fehr ' 
beträchtlich auf die gefundenen MafTen wirken, wie 
auch die Uebcrficht von des Vfs, Berechaiungen. S. 
409« zu erkennen giebt, da ebendafelbft z. B^ die 
^fifeii des Mercurs und des Mars,gegen alle biaberigt0 



Wahrnehmungen und gegrfindete Vgrausretzun 
jene uih 3* diefe uini^grofser als dieMafTe der 
gefunden werden. IIL Bemerkungen über Pilg\ 
Calendarium Ckroiwlogicunis medii potijjiwum 
fiu}uiim£nt!s aA:commodaiiMnf von Prof. Bauer, Dir 
der Nonnalfchule in Wieiu In diefen Deuierku 
wjrd thcUs vcrfichert, dafs die Monds veräuiiU 
gen nach Pägram mit ungleich weniger Mühe, 
eben fo iicbcr als nach Lcmbfirt^ fich berechne: 
fen, wovon fich der Vf. durch eine Menge Bcy-f 
überzeugt hält, theils werden für die Beiitzei 
nüjtzlich^u Pilgramfchen Werks mehrere bedeut 
Druckfehler angezeigt. IV. Geographifche l^ä 
vxjrfchledenex Orte aus So nnen lIufteraiiTen a:id 
fternbeaüachtuncjen berechnet von Triesihecker. 
diefer vierten Sammlung fchllefst der Vf. wenig 
auf eine Zeitlang, feine fchätzbaren ArbeittMi 
geographifche L^ängen , pacjiidem er feit einigen 
ren deren eine grofse Anzahl mit Zuziehung ^ 
der meiften oder doch der wicbtigilen zu. di^ 
Zwecke diealichen , ^lld feit einem halben Jahr 
dert in und aufser Europa angeftellten aftron 
fchen Beobachtungen berechnet ha^ Die Refu 
der mühfamften Unterfucbungen von wenigfteni 
bis 400 fokher Beobachtungen enthält , kurz zu 
gedrängt, ein alphabetifches Verzeichnifs von ^ 
dert und fünf Orten nach geographifcher Länge 
Bjeite, wovon jenß durch die Bemühangeu des 
aftronomifch beftimmt ift. 



KLEINE SCHRIFT E,N. 



lTAAt1nnssE!f«ciiA*TF.w, f) OhfveDnickorr : Der Friede 
rb» Luneville ifl über alle Auslegung erhaben. Ei« Nachtroi^ 
Ttn det Piece : JB^arf der fiebcnre Artik«! des Iriedfins ron 
Xaineville einer Auslegung? 1801.52 & 8^ 

• ^ 

2) Recht} ertigumg des f^er/uekf einer doctrinellen A^üe^ 
gung des fiebemten Friedensartikels von LunevUle, Gej^eii den 
Verfufh «iner nauirlichen Erklärung ^es beCagten Friedens- 
•rcikels,. igoi. 93 S. S« 

,. Hier fol^t noch eine Naclilefc tu den Streitfchrifte« über 
dfe Auslepunsr de« Luaernicr 'Friedens /und bcfouders des 
fitbenren Artikels defTejben, welche bald nac^ ihrer Erfchei- 
n\inZ in dief«ii Blättern angezeigt worden finA, und damals 
eiiy (rröfserfis IncereiTc, als Jetzt hatten, nachdem die letzte 
llÄichstagsberaihfchJapungTibe* diefen wichtifjen Gei^enlland 
und «ndere nachher bekannt gewordene Umftan de, die Zwei- 
fel- i^rofstentheits gelöfet hiben, und (t^u einer duthentiCchen ' 
Auslcj^ng' dienen können« 

Die erde Schrift ifb gleich Aim eine Duplik auf die Cchon «n- 
f f^eigte FlugfchrUft : Der Friede von Lunjeville bedarf allerdings 
eitler Auslegung, Der ungenanntlf Vf. fucht die in feiner 
vorhergehenden Schrift: Bedarf tfer ßebente Artikel des Frie^ 
däHs' von JLüneville einer Auslegung etc. deducirce Gründe 
no=ch meür zu erläutern attdr CUgtiüts Bohauptun«: hinzu: dafs 
vermöf?^ des jüogften Reichsgutaphtens,. welch es den Vten Art. 
^ich ^em Vllten mit Beziehung auf die Raftadter Verhand- 
lungen, zumGegenftan4e det* künftigen Berathung macht, der 
#foCA|iirzof fQü T^tctiu «ia tCecht zur Entfchädiguag duveh 



SScularifation erlun^t h«be. üehriecns wird bey Bcftrc 
der Gründe de« Gei^ners« nitht nnr nuf die in i^uzetn zi 
fende Enjtfcheidung dfer Bei«hs-Friedensde^üt«ition , foi 
such auf den von einem andern VF, herrührendtn ^'* 
einer natiirlicheu Erldümng des VlUcn Fried ensartikds vo 
fteville vcrwiefen, jedoch zugleich ircRen diefen der Enti\ 
gung^nfpruch des FürlU. Taxifchen ^liaufee in Schui 
nommen. 

In Nr. 2. fiicht der Vf. der doctrinellefi Ausiegunfr d^ n 
einem zweyten Gegner, in demVerfnch einer natuHich^ 
kliirung etc. ihm gemachteji Einwürfen ^ bepesnen. 
fchiil gerechter Genauigkeit tadelt «r dfen- "Kiel und die 
theilung diefer Abhandlung, vorzüglich aber die dem W 
Helch, beygehegte do4}pelixi)ntge Bedeuuing, u^d den sn 
benenJEntfchädiguniTst^Tund • dafs d^r Stnat im Colli iio 
des öffentlichen und Privatrechts, jeden BVireef zur Erha 
des G«nz«n, nur gegen Schadenerfatz zu nöthifren befut^ 
Uibevhaopt wiril es ihm nicht fehwer, manche Blrifsen ( 
etwas nü eil tigen Gegners, und die künAjichen Wendu 
deJOfelhen zuzeiten, welche mit der angenommenen naCwW 
ErXlärupg fehr contraflicen; Er beharret übrigens fehr 
nackig auf feinen vorherigen SÜtzen , woA'on freylicli i 
ches nicht recht haltbar iit» öiifonderiiett die behau 
Ausfchliefsung der Erbgrafen, und Binfvhränkung .des 
fchadigungsobjects auf ä\e V omainen , woriuiter er, -nac 
neuen Ilaatsrechtliclien Bedeutung, die K4t7n7nergitt€r v^v\ 

welche als Eigeathum det regicreadea Familien im beu 
ten C^yen, 
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ÖOTTBS'Qßr.i#HRTH£ir, 

• 

IfuRirsBi&o, b.Monath and Kufsler : D. ^0%. Chrißm 
Üodwltini chrifilicher RetigionsufUertiM-fiach din 
Bedilrfniffen unferer Zeit , nach dem Lateini* 
fchen von D. Chrift. Gottf. $iingt, Anttftcs 
zu Nürnberg. Zehnter TheiL igoi* 3i6 S- &• 
ÖogrO 

Diefer Thcil geht Toa $. 317. i8* der latehiifchea 
Inßitutt. des Tel. Dad«rif i« Ms §. 347. and um- 
iirst die Lehren «o» dfr ewigen Verdamumifs oder 
den Strafen nach dem Tode, von der Eriofung durch 
Chrißus oder den Meflias , atTo auch von den meßtani- 
fchen lyeijfagungen 9 von der ganzen Gefchichte des 
-^Meffias Jefus oder dem Stande der Erniedrigung und 
ZthiShung^ vom Reich Chrißs feiner jetzigen und 
kflnftigen Art der Regierung, mithin aucb von der 
Jttferßehung^ dem tetztm Gerichte und der Verände- 
rung unjefer Erde , oder allem dem« was zur Efcharo- 
logie gehört, trenn man die ewige Seligkeit und 
•ewige Verdaniiimifs noch dazu rechnet, welche ei- 
fenttich nach einer natürlichem Ordnung befier hin« 
ter dem jüngften Gerichte flehen , als oben , wo der 
feL D. ihn€9i ihren Platz gegeben bat. — Die Ma- 
ster 4es Hn. D. ^. ift rühmlichft bekannt« £r un* ^ 
teifncht mfaig das Alte wie Ais Neile , und geht dabey 
finen Mittelweg.' Er nimmt zwar auch auf die neue- 
ren Unterfochungen in derDogmatik Rückiieht: al- 
lein er erklärt fich nur feiten ganz dafür, fondetn 
wählt gewöhnlich eine Mcynung, welche man die 
iiildere nennen kann^ in fo fem fie die ältere Vor- 
fiellmig' zwar anders modificirt, aber alsdann- auch 
pegen die neiieften Behauptungen 'vertheidigt. Da- 
bey ift fiiehta zu erinnern , weil es immer mit Grün- 
den gefehieht. -Allein hin und wieder *ind<chte doch 
fdbft ge^en die Gründe noch* manches «meifwendefh 
oder anderes zu berichtigen feyn^ weit fifoeh zu viel 
▼oa der alten Vörftellnng^ und v ort üblich von <l'er 
ilten dogmatifchen Manier beybebAlten jft » welches 
idi nicht wohl verüieidigen Ittlaf. 

Irren wir nicht, fo geht d>er gelehrte Vf. ofleii- 

W WcaraHeit nach Art der alten Dogmatikei' ra -tief 

h«uie dogmatifche Specula^oii über öberfinnti^6e 

G^gcaftibtde ein, wovon wir Yiichts- wiffen können, 

die dft> ab«i deswegen 'enibehrlich ift , zumal wenh 

auch idi« ibifaiifche Yerantaflbug dazu fthlt. Dd- 

hia gehört z. B. dre lange Stelle S. 8— ri. wo Hr. ^. 

die natörltdifsn' Stiafen in einer andern Welt buch 

ahne Besiehung auf das metsz-mid Oewiffen-m ti|^ 

A. L. Z, i8oa.. Erftet Bomd. 



4Iären fucht. . „Die Seele geht mit der' Gemüthsl»^ 
„fchalFenheit , mit der Denkungsart , die fie einmal 
^angenommen hat, in die Ewigkeit über:- Sie nimmt 

»„alfo ihre Eitelkeit, ihren Hochmuth» ihre Liebe 
»yZum Effen und Trinken ^ zu Vergnügen^ zurWpU 

K9,tnß^ ihre Neigung zum Zorn, zui^ Herrfchfucht, 
»,zur yetachtung- und Mifshandiung anderer mit fich. 
»,Diefer Gemuthszuftand raubt ihr nun fchon die freye» 
„edle, tugendhafte Denkungsaft, und feffelt fie an 

^tMuter niedrige finnUche Dinge , welche die Nahrung 
„fokher verkehrten Neigungen ausmachen<<u*f, w« 
Schwerlich ftimmt ditfes mit der Pfychologie gans 

► überein ; denn wir entdecken fchon hier auf Erden 

' an abgelebten woüüftigen Perfonen beiderley Ge-. 
fchlechts einen wahren Abfcheu vor der Wolluft, und 
einevfabre Sucht, diejenigen zu verfolgen, von de* 
nen fie vermuthen, dafs fie eben fo wollüftig leben» 

. als fie ehemals mlebt haben. Dagegen rerklagea fie 
felbft ihre Gef&fale, Bewuftfeyn und Gewiflen wegen 
ihrer vorigen Lafter. . Diefer Zuftand läfst fich nicht 
wohl ändern. Daher hätten wir gewünfcht, dafs der 
Vf. gleich die Qualen des Bewufifeyns und Gewi (Teaa 
dargeftellt hätten wieeresvon S»ii. an thot. — Eben 
fo wenig wurden wir ün$ bey der Lehre von der 
Auferftehung und dem Gericht auf die Einwendungen^ 
^ngelalfen haben : wo denn eih^ folche Menge von 
Menfchen Materie genug zu ihren' neuen ftöTpera, 
oder einen hinlänglichen I^atz zunl Stehen^ (uiden 
-würde, üAd wie fie alle vermögeü Würden, die richter- 
liche Stimiite ZV yemetfmerit S: 1301. Wir yvürdca blpf* 
im AUge^niefnto bemerkt Ikabefi, dafs näca <j[er ^p^- 

•re der Bibel die künftigen Körper verJtlar^t JEörper 
gleich den Engeln feyn foIlteik| und dafs alle f^^ti^e 

-Frftgen über 4iö Natur der Körber ,. die Art dei^ Auf- 

•effi:ehüng qnd de$ Qeridits ,* fp wie die ^i^Wj^näuu- * 

i^cii dagegen völU^'fi'achtlös und ohne. pi;aktiichea 
rttcr^e wären. AiaVenigft6a würden wir aber dip 
EinwenAih^ des Stinon Tfiot, dafs die fiitiu^^icte 
MMe der aufiidtehdcnaa OTciifcheaVcJit lüujn atf 
der^nzch Etdehab^ .dürfte', jhi t'52?/>mA/U> "Rech- 
nung beanttvortet hajben, die r<5*läufet : j^Wcaa dip 
,, Auferftehung 'dtfr^odtea ain cn<{f 2t^s fechilen 
„Jahrtaufends erfolgt^, fo würden dai^a- ui^gefähr 
i,hun4err und- adiftig Taufen^ ^Miüioji^^ g^l^bt I/ol^ 
„ben. Räumte man 'nun Jeo^tn zuifn^Ste^n nrnM - j 
^^rheinlindifcfi^ C(uadrätfchuhe j^q y fo wdfde dicj^M ^ 
,>ze Summe neun täufetid^ eni2;r|f^lie ,Qi4a4>^ÄtQi(ulen 
>,betragen , 'dere/i die Erd^' ü&ef n^i^Miiliaaen unk 
„200,000 enthätt. Die £i^de dürJFieji^p i^berfu 
„und zwanzig Millionen Jahr^ iteVQgL^e emJ 
«»gel ^^ SLM^'^'beforj^^r ^Viire^* '^ei^ü tvi 
f. üWch 



ALLa LI.y^i.AT^Il^-'ZErTtJNG 



,,aucli cier liunätfft ' itf^cl funfzigfte - 
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ätzen zu £i^c<miT4odfl'e&f 'l^nfiih^fehr 
fficfet der WahrhaftTf^tcit beftehen ; d 



cnii i" 



j^.»|.n^ njg ^>va« f^!Kiv ^ysn c4«fs der andere einem i 

<len befeftigen können ; gewifs aber ift , dofs fie nicht blofs thcoretifchen Glauben aufdringe, eben f 

mehr nach dem Gefchmacke unTerei* Zeit? finflv uni ' nig hfit iiian ffertif und Pflicht, dem andern f 

flais der feL Süfsmüch den ächten biblifchen Begriff blofs theoretifchen Glauben aufzudringen, abgerc 



von ycrkljrrtcn' Körpern ^ey der Auferllehung gar 
Hiebt hatt€[,. wenn er.d,^ j^often Xheil- Ven Euroiia 
* diizu verarbeitet werden läfet. ^-^ £n{]ljch ;\vüjrdejfi 
'Vir. auch nicht fo tief in f|ie Sp^ujation über die 
VeränderungderErde durch Feuer eingegangen feyn, 
^Is es^hier gefchiebt. JEs ift von e^egetifcher Noth- 
>vendigkeit, dafs etwas darüber gefagt werden muf^; 
allein weil diefer Punkt ganz ohne alles praktifche 
'InterefTeift: fo wird er am heften fo kurz als mög« 
Üch behandqU» wie alle übrigen. dijvfßr Art» um d^r 
;blpfsen übejrfinnlichen. Speculation, welche keino 
moralifche Beziehung hat, nüthin^yöUig leer ift»' kei- 
"he Nahrung zu gehen. ^ Beyläuftg wollexi jwir noch b^ 
inerken, daf$ die Erkfärung S. 309. wonach Petrus 
' iihter dem Vergehen fler Himmel,^ das Herabfallein 
*der Sterne Matth. 24« * 29. verftanden haben foll, 
"fchwerlich Beyfall jflnden wird. Die Sacl^ lä£st ilch 
hefler nach den damaligen Zeitbegriffen der Juden 
«erklären. ,£])eu fp möcbtQ auch wohl die Erklärung^ 
"yon dem Ausdruck aes Meinfcben Sohn in den Eran* 
J^elien m.eljr^eyf all behalten, woriacl^ $t ^u% dexß 
Uaniel geno'mm^nl eijn l^iipheTAismus für MeJJias Lft, 
';^.als die hier S. 148?- äfi/geft^lU <wir^,. WQnÄ<ii er.^^^s 
*<lfeni Ezechie^ genommen «'»<?» von GoU^ ,gef6ndetm 
^.Lehrer, der wahrer tlenfch ift.9 bedeuten folL — * . S» 
1174? kommt der Vf. auf die wichtige Frage: ob fich 
Jenis accqmmodirt habe, und ob f^berhaji^t eineAc- 
'ecfinmdjdatidn.im Lehrvortrage eriaiuijt |<iey ? ^Er ent- 
fcteidet fi^ nacV.des.Hn. D. V<»gelfheplogiJchen^uf' 
]^ätZ'en fei, St. , mi, pmr£c:^eidet's^^^ 
reiative liha poJuiv(Jif^jaff}ffdilü^^ ^}^il^iP. Jet?;^e 
^ba^'SchwiA^igkeitißii^^^^ j^u^.pi^ ^^rvibr^r 

^lizeh' Auscfelin^ Wie ,lie. hier; MQrg«l;rfjgen wir4, 
^OTi4ii^i ,^.^\ir 1^1 Jfoljjeij^gn. I^iuiJ«en. ,. .flÄrf.ein Lehrer 
iCtwrfS aii Watvrneit vpriragen^^. ..was er felbft , ni ^bt 
^fafü^'l^alC B V'd^rf p;ei%;p|s^^R^ t)iun, 

^asw llfiiit dafür erkp^nt ^t Kani? dal^lt die Pivchtid«r 
*WÄVWäg:k/(t bedhi^ VM^yf^^ 'bejaht .d^efe ^^^ 
*i^eü!*aüs äxfüiideri:, iiie, iij^n femft nacJ^efeiLiiiufSk,,die 

iit^5 Jf j^. S^^'L '■.^m^hi mS .^"«^Jt g»ne,gt, 

•tif ift.".^^tir ^WM A9f:i,.f^^^fp^^:V^teTtc)ned auf- 
[iii tisiß^imC^^ |heoi*etrfchep4^Iattbens hat eckei'^ 



dafs der Glaube an einen blofs thcoretilclien 
gionsfatsi.rtii? Pflicht werdicn kanxlu Allein c ine 
ralifchen praktifch fcbikllichcn Irrthum , wenn 
.Iblchef erkannt ift, für WiiUrheit tiuizjugebtJi ^ 
fchwerlich mit der Wahrbaftigkeit und Pllicl; 
fiehen. Als man daher Jefu bey einem Kranit t 
Frage vorlegte: wer hat gcfündigt diefer M 
oder feine Aeltern^? fo antwoctete Jefus mir ii 
weder er, noch feine Altern, und verwarf dirfi n 
tifch fchädlichen Irrthum ausdrücklich. Etwa 
. deres ift es dagegen^ wenn ficli ein Lehrer üb 
fien Punkt nicht ausläist, ödjer auch nach derf 
Vorftellung fpricht, um claa "praktifch Unwahre 
allmälig ;cu berichtigen. Allein fo bald er ausd 
lieh darum gefragt wird» mufs er feine Uebc 
gung wahrhaft ausfagen, denn das Gegentheil 
vHeuchdey. — S. 1Ö4. wird der dogmatifchc 
' von. der abfoluten Unmöglichkeit, dafs Chriih 
-.be-func^gen kennen, .beleuchtet Der Vf. unter 
det eine abfolute und .hypothetifche Unmör.lici 
Nur die letzte war vorh^den» .weil der i.ugt 
^foderlichcn Falls das wirkliche Sandigen duyc 
- Kraft' ftines Etnfluffes verbötet haben würde, 
ift. eine fehri bedenkliche Behauptung. Wenn 
wirklich, der Fall gewefenwäre : fo verfchwind 
rade die fchönfte:Seite von Jefu, wonach luc: 
fmit Recht als .das. Ideal und Müller einer den 
fchen inöglichen..LebenAeiligkeit betrachtet unc 
fteUjt.) Diefs ift unftreitig mehr. \\ ertb als eine 1 
thefeiiter Dogmatik zu Gefnllem — Wenn wi: 
« gujcb in /okhen einz^lnaiiPunkten anderer Mey 
:lilid^ Xo Timmen wir jdfoch mit dem Ganzen von 
.'^en übereiiik Befondei^ hat uns die Auseinanderfet 
lidec I^hre von einex ewigen Verdanunnifs woh 
.fojlen. Man kann- nicht laugten , dsrfs im N. T. 
ge Strafen gedirobet' werden , wena min'da« 
t^tusvioQ. iuK metliphyfifchen Sinne nehmen will 
weilen heÄfsties^a^cb* hiofa künftige und bezieht 
«^jf die kwtfrlga'Welt):.»allciii es. wird nir<renH 
M^ T«. gefagt^ daf^ eiajeiBefforüng.in jener VVel 
.filkbgliijh' fefy- Atfp ift e^ -Wenigfleni möglich , • 
die Strafen aufhof^^n, kpnnon. So hol Rec. in 
über diöfen Punkt gedacht. Nur fehlt zur O 
quei|z'diefer VocfteHung-nOch etwas, was er bey 
' yf. 4Mc^^ foemerlu ftifK V fondem eher das f&eirtnt 
Jl^ujab eine ewige Seligkeit kann hur imter'xlei 
clingui>g .vflrbeifeeSn iwer«kn<^ wenn dofMenfc 
^Qi^ten ^M>arret^ i\MiSß\ ^xi^ mtkn auch dieM<)g 
kdt der *Ai) weiihung. VW* .<i«fen felbft in jener 
noch zttgeß^hca, 490n*^ti tndtkti freya Wefen 
man ^ntet keiner Jäediügung des Dafeyhs als d 
injUBMi Afffi^tJt, £A4Ü€b r^rdientoi ein |>aar StM 



45 



r • 



No. 6. JANUAR i8oa. 



^ 



■ • • • ' 

'die Reh auf die Gefchichte ^er Öogmen tesiiehen, 
vielleicht noch 'eine nähere BeftihimungL ' So ili es 
z. li, ganz' richtig, wenn der Chiliasinus S. Sig. v6n 
den Juden abg^c^leitet , und zu den Judenchriften 
hinüber geleitet wird , ohne dafs fie etwas daran än- 
derten. Allein das üebrige, was von dec Milderung 
und Verfeinerunj^; durch diere 'Judenchriften g^efagt 
wird , kailn wegfallen, Sie behielten ihn vielmehr 
iin der ganzen groben jüdifchen Geftalt bey, wie man 
nm Papias fchon kann. .Zogleich fällt dann auch die 
Behnuptang des Eüßbius weg, dnfs Papias der erAe 
war, der dicfe Vorileilung aiinaliin. Er War blofs 
unter den Vielen ein Haiiptaiihänger diefer Lehre, 
w^elche im ganzen fröheften Chriftcnthume die allein 
heyrfchende Lehre blieb. S, 147. ift eine' folche Stel- 
lung gewählt, dafs es fcheinen kpnnte, als hatten* 
Arius und Apollinaris fpäter gelebt, als die Priscil- 

^lianlften. — Uebrigens würe es zu wünfchen, dafs 
der Hr. D. SJ. den Reft der luftitutt. in zwey Bande 
z'jfammen fallen könnte, damit das deutfchc Werk 
nicht zu ftark , und eben deswegen weniger ailge- 
Äißiu brauchbar würde, 

MATHEMATIK. 

BsRLiN, b« Himburg; Anleitung zur Kenntnifs des 
'gefilmten Himmels f vqn Johann EUrt Bode, Kö- 
iiigiicheai Aitroinomen , und Mitgiiede der Aka- 
deuiieen d. Will, in Berlin, London u.f.w. Sie« 
bente verbefferte Auflage; mit 15 Kupfertaf. und 
^iuer flllgefiieinetiHiixuxielskarte* i8ox«632S. 8* 
(5 Rthlr.) ... 

Daraus ift befonders abgedruckt: 

Ebendaf. b. Ebendemf. : Allgemeine Betrachtungen 
über d»f Weltgehäude, (der letzte Abfchnitt des 
vorhergehenden Werks) 1801. auf 74 S. 8- (logr.) 

Auch wird befonders verkauft t< i •^ 

EbendaLb.. Ebendemf. : B^cbreibung und Gebrauch 
. ^ner allgefsteinen (zu eben diefer Schrift gehöq- 

. gen) Himmelskarte mit durcj^dieinendem Uoru önt0. 

2800* (2 JELthlr. und ohne den Horizont x Rthlr. 

12 gr.) 

• • 

Mit Vergmügen zeigen wir die neue Ausgabe eines 
Buchs an, das , ;wie wir aui Vielfältiger Erfiihrung 
wiffen, Ceinen Zwepk bisher fo gut erfüllt hat,' ^hm 
juicbt nur« wozu es uumittelbar beftimmt ilt, die 
Stelle einer mündlichen Aniekung zur Kenntnifs der 
Stcnie zu Vertreten , fond«t*n überhaupt in einen gr©- 
fsern Kreis von Lefem, dürcK populä>e' uiid«'int#- 
rei&nte DÄÄelLjug der vomehinfteu Riefultate , eiiie 
'WilTenfcbaft einzuführen, die immexjbjn eifxe edie 
Berchäftigfmg'fÄi* alle Geiftfer *bkibBfi:fwrd., -w^lelie 
* C^Vie' Ür''ij^?€k7^&''B^cK,- 'thi^HsiMiifinWk -fles.' Vf. 
/ich ausdrückt) nicht blofs an der EWe tfclifeH J un\l 
ihre K^nntnifTe über ^sts hinaus erweitern wollen, 
was zunächit zur Nahrung und Nothdurft des Lei- 
bes gehört. ~. Die gege»wärti|fe fieMvtf An&Bgß '^ 
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hat folgende Erweiterungen und Verlieflcttingen er- 
halten. In der aUgemeinen Hiinsnelskarte , . WOTOll 
eine ausführliche Anzdge in der 1l.\^Tm* vom vori* 
gen J. enthalten ift, lind «die neucften Stambildeif 
eingetragen worden. 'Qurchlgelusnds üt das, w^s ecft 
feit 1792 (oder feit der IfetetcnvAuigöbe) in der AftrO^ 
nomie entdeckt worden, nad für. die. Lefer diefi^ 
Buchs von WictUig^eit feyn kaan , an gß&^figem Oft 
eingef ehaltet, z.B. die Entdeckung von zwey neuen 
Satums- und vier neuen 'UrantistcabaiUen » die B^ 
ftlmmung einer Axendrehung denV«ii^ lies Satunje 
und feines Ringes ^u. f. w. Von.der «Et^taij^on ^.^ 
Mercurs, die nenerdings 5c&ro^f4riwahcgeirv>mmii|| 
hat, ktjnnte noch nichts vo»konunJ6n#' «ftlit W/eg* 
laffung der Stellungen der Planeten für.di^ neonlet;^» 
ten' Jahre des achtzehenden Jahrhunderts, ipirelchit 
noch in der vorigen Ausgabe ftehen gebüeben wä- 
ren, find' nunmehr die heliocentrifchen Oerter d^t 
fieben Planeten für die Jahr^ 1801 bis ißi2, wieaurfi 
die innerhalb diefes Zeitraums fallenden Sonnen» 
und Mondsfinftemifte, im allemeinen berechnet, neu 
hinzugekommen. Durch jene neuen Bcftimmun:'effi 
der Erfcheinunof der Planeten isi den n'ic-'i^^en zwölf 
Jahren hab der Vf. ohne Zweifel den zeblreichen Hef» 
ausgeben! jährlicher TafchenÜeleju-er \i\ iJeutichland 
eine Gefälligkeit erwiefen. Aut'i irlmi deiu Ajhono- 
rnttn kann eine folche allgemeine Jjcb^tiicht der h#* 
lioctntrifchen Längen der PlanetcuMiir ein gegeb^ 
nes jähr in gewiflen Fällen« w-o keine ftrenge Ge» 
nauigkeit gefodert wird , brauchbar feyn, z. B. iiiä~ 
die Zeitpunkte der hello centrifchen Conjunction ip^* 

'rerer Planeten, - wo .ihre wechfelfeitigen Störungen 
am beträchtlicfaften find , voraus zu wiflen , oder ^us 

. » andern Abfichten. -^ Nach S. 5ß8* foU lieh ein PuiJct 
des Sonnenäquators bey dem iis^mal gröfsem Um«r 
Vnn^e der Sonnenkugel und ihrer 25$ täglgen Un>- 

' ^älzung um ihre Axe 106 «wd fcfaneUer fortfchwin- 
gen, als ein Punkt des Erdäquators, Allein bekannt* 

rlicb-wrl|al^;n- fifh die Gefchwindigkeiten zweyer 
Körper geradehin, wie die durchlaufenen Räume» 
und umgekehrt, wiendie Zeiten; die GefchwiiMiig- 
keit eines Punkts auf dem Erdäquntor verhäl^ £ch 
daher zur Gefch windigkeit eines Punkts auf dein 
Sonnen äqnator, wieiErddurchmeffer, divldirt durch 
i;Tag, zu 112 Erddurchineffem , dividirt durch 3S| 
Tage, dih. wie i zu 4I ungefähr; der Vf. hat in fÄ- 
11fr Rechnung der Erde eiuea Uuafirhwung yoii, i^ 
Tai:ea^ ftatt von 74^ Stunden gegeben , u^ /o .'$p(S 
ftatt 4! mal geftindeh, Rec, würde hier diefer Ver» 

•weehsiung nicht erwähnen, hätte er nicht bemörktj 

^cbrfs fie aas der fecbilcn Auflage des Buch^ bereits ia 
eihe,^udere neue populäre Schrifit (in das Tafchc»- 

'j^uot, aii.f 1801 , von. FWf/fÄ) übergegangen ift. ~ &, 

v579>i k:OWint.der yC auf ifeine längft geaufsei^«/uftd 
tiun duTudi neuere. Beohacbtuugen z. ß, vonScftrötfly, 
iiniiÄr*'w^hrfeheitilicber igew'örd^ßne. Meynuag über 
KonJetehne'bä und' 'Schti^eafe «.iiryck;; er^Jäfel-.bÄy 

*dcr fchnellen' Anuäherhngf des Ifbiycten^ ge^eji die 
Sonne von jenem fich viele äuf&erJl feine Thetle 

lovtri£$cn « uad* auf die von der £oone abc;ewandte 
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'S^it^ des' Kometeft zturucktset^,' wo-üe oft auf meh** 
Yere tOO»öoo Meilen hifiaus ilch erilreckei^ 9 und uns 
als cte« Art voü NebQlhüUe und Schweif iicbtbeir 
werden : diefer Nebel un4 Sch\^reif muffen «in el- 
^nthüinliclies licht haUen , .da. durch ile hindurch 
«och Fixftemc fich feigen» imd da fie uns felbft hin- 
ter der Sonne und im Schatten des Kometenkörpers 
hoch zu Gefichte kommen ; fie haben viel Analoges 
'mit den Leuchtui^en der irrclifch^ Elektricität» d«s 
'£odiakaUichts und der Nordfcheine. — S. 586. 
^ederhoit d€r Vf; noch immer thelis.die angebli- 
dien'B«obachtangen eines Venustrabanten, theils 
* die Gründe f üc leine Meynung , warum die Exiftenz 
eines folehen Trabanten nicht fo durchaus xweifel* 
haft feyii könne. Ihm iil nicht wahrfcheinlich , dafs 

feübte Beobachter m^hrmalen einen Wiederg:lanz der 
enus im Augenglafe des Femrohrs (wie H^W fich 
yorft6llt> oder auch ein durch das fchief eingefetzte 
Objectivglas ^tftandenes Nebenbild (wie IL^hkt die 
Sache erklärt) für den Veniismond foUten angefehen 
Haben. Schon^Mairan meynte, dafs zur Sichtbar- 
keit diefes Trabanten eine gewifle feltene Durchfich- 
litgkeit der ^odiakallichtmaterie , die um dre untern 
Planeten noch ziemlich dichte ift , erf^derlich fe^ 
möchte» daher man ihn auch bisher nnmer nur in 
tinem gefchwächtcn Lichte gefehen habe, Ueber- 
dem findet Bo(if noch folgende Schwierigkeiten, den 
Trabanten zu fehen. Hat Venus volles Licht : fo iil 
Ce von der &rde am weiteften entfernt; ihr Durch* 
meifer und der Durchmefler ihres Trabanten find al- 
fo beide am kleinsten , jauch verdunkelt ihr ftarkea 
Licht das Licht des Trabanten. Ift hingegen Venus 
der Erde näher: fo ift fie. nur wenig erleuchtet; der 
Trabant ahmt die Phtfe feines Hauptplaaeten jutch^ 



und wirft nicht ^enug Licht zur Erde zurück , 
bleibt euch,, da jn der Erdnähe fein fcheinbarci 
ftahd von'der Venus fich erweitert, mit diefer 
zugleich im Felde des Fernrohrs; am beßeniii 
er fleh hiernach um die Zeit, wo Venus baj 
leuchtet ift J auffinden laffen. Es ift wafa^, 
Grunde fiiicf für wenige Aßronomen befriedigen 
.nug, um an einen fchon beobachteten Venusi 
zu glauben ; indefs verdienen fie doch gehört zu 
den, da fi[e wenigftens immer eine Möglichkeit, 
Trabanten einft wieder zu finden, übrig laffen. 
die beyläufigen Verhältniffe in denAbftänden de 
neten von der Sonne, i^ach welchen Hoit in 
gen feiner früheren Schriften noch mehrere Pia 
unfers Sonnenfyftems aufser den längft bekai 
ahndete, fchienen den meifteü Aftronomen nm 
fehr entfernte Wahrfcheinlichkeit zu einer fo 
Vermuthung zu enthalten; aber ein unerwartet« 
folg hat diefe etwas gewagten Muthmafsungei 
ao Jahren durch die Entdeckung des Uranus ' 
tigt, und wird fie vielleicht durch die Auffin 
eines andern neuen Planeten zwifchcn Mars uii 
piter, über den man feit dem erften Tage des i 
Jahrhunderts ernftliche , jedoch mit grofsen Sc 
rigkeiten verbundene, Nachforfchüngen am Hi 
anftellt , noch femer beftätigen. ' Wenn auf d 
nen Seite die Aftronomxe, als Wiffenfchaft, 
Strenge alles aosfchliefst , was ins Feld der Die 
gen gehört: fo liefern auf der andern Seite di 
genßände, mit welchen fich diefe emfte Wiffen 
befcbäftigt, nur zu reichen Stoff für die dichtd 
Einbildungskraft, und auch hier gilt manchm 
habwnt oli^fiid vaimik praefagia verL 
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'9TAX9mts$t9$cnAtr%9. Ohne Druckort: Noeh ein 

, Jf^orP über Säcutarifationen. Von etn«m Freunde der Mehfch* 

jbeit und der giit-n Sache, igoi. 72 S. g. In d«r Vorrede 

• Wndigt fich der Vf. al» einen rrotefttnten (r) an, deflen Ideen 
Acirch vdUe Ueberzeugung und innigfte Theihiahme andern 

. ftch^ckfal der geifliichen Regenten geleitet wtirden* Er bat 
^ 4aher mit gar zu vieler Warme gefchrieben , und ift tbftti fo 

* Wenig 4 al« feine zahlreichen Vorgänger, für einen unpar^ 
' (J^eyifchen fieurtheiler dw Sacularifattaas " SylUms zu nal^ 
-ten. Seine Erörterung reducirt fich auf folgende 4 Sätze : t) 

4a» S^cularifatioHS' Syßem Jey unvereinbar mit den Ornnd-' 
Jätzen der UnmanitHt und OerechtigkeiK Man wurde befler 
gechau haben, folehen auf die Rechnung einer graufamen.. 
tom Feinde aufgedrungenen Politik zu fetzen, alff die Yer- 
laugnung der Wahrheit und IVTenfchlichk^tt durch Soplii«» 

- men «ti pefchönigen, welche bald eben fo gut all» Waffen 
zur Vetjjagung der weltlichen llerrfcher dienen IdBnnceii. l) 

' Es fey unvereinbar mit den Orffudfützen dat Reichs **Co^fiitU' 
ifoü« weil felbige die Erhidtung des Elgenthum und allec 
ftnciionircen Regalien vorzüglich fod«re> -und die Extflcnz 
Ü9 i^Ui^^. ^iMn a^t aii«a w^» Vertiälciufreii des 



Reichs penau zufammenhange. per Vf. fchildert 011« 
Lebhaftigkeit die traurigen Folgen jenes Svftcms filr d 
dermachtigen Stande und für Am kaiferliche Anfehen 
•mpfiehlt An verlierenden Fiirften die Oeiiilgftiinkeit ^ 
UnroUkommenen Entfchadigung, wobe^ die geiflJichq 
de noch begehen könnten, und die Ausmittelung^ ein« 
gen indemnififung aJüeti im Kriege Verurntlitckueii. 3) 
Jelhfl mit dem Geifi d^s Luneviüer Friedens ^icht ganz i 
fiknmend* Zu deJTen Beweis werden verfchiedeiieStel 
deih ' f^rfuch einer doctrinellen Auslegung des J^//. i 
jo« Luneville etc. anfuhrt , tmd die darin geaufsferteti 
ratze empfohlen. 4) Jenes Syflem fey endlich unv^rtrüg 
4tr polUifchen « moralijchen und religiöjek fVohffnhrt d 
Jelbtßw$terworfenen J^ander. Hier werden die Nachth 
ner, onae Beziehung auf Religion, ange^i^endetcn Sta^ 
hcit angegeben, und daraus, dafs Staat und Religion i 
inonifclies Ganzes bilden miUTe , will det Vf- erweifei 
4ie Vereinigung 4er weltlichen «nd bifcköflicheo Gei 
^er Fetlbn ejiizig die.jdee einer gtaz beglickendeo 
rerfiUHnf ceiluire. 
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Gotha , b. Perthes : Jlntpi^ Big^^Ua's Befchrtibung 
der von Mageltan ünUirnommenen crfien Reife «» 
die Welt. Aus dei|i Franzöfifchen igoi. Aufser 
der Vorrede von 70 S. 396 S. 8- »ebft drejr Kar- 
ten, (j Rthlr. 16 gr.) 

JY/lagelÜins iiierkwürdige Ümfchiffiingr der Erde 
■^ ^ war bisher ntfr 9us einem fluchtigen und ohne 
Snchkenntnifs gemachten Anstug des Franzosen le 
¥ebte{Fabre)^VLUS dem während der Reife gehaltenen 
Tagebuch und den Erzählungen fpanifchcr oder por- 
tugififcherGefchichtfchreiber bekannt, v^lche diefe 
Reife in ihren Nachrichten von der Entdeckung der 
neuen Welt ui^d Oftindien nicht übergehen durften. 
Wohin das Tagebuch felber gekommen war,* wufste 
man nicht, obgleich Pigafetta, der Vf. deffelben und 
MageUans Reifegefährte, wcnigftens vier Abfchrif ten 
feines genau geführten Journals Kaifer Karl V, der 
Königfin Luifc von Frankreich , Papft Alexander dem 
yil , und dem Grofsmeifter von Rhodus Philipp de 
Villers TFsle Adam übergeben hatte; Le Febres Aus- 
lug ward fchon 1536 in Venedig gedruckt, ihn nahm 
hernach Rnmuiio hn erften Thcile feiner Sammlung 
auf, und aus diefer Quelle haben Des Brojfes^ Dat 
rymple , Ortega , Adelung und Sprengel ibre Ueber- 
fetzungen entlehnt, wovon die* letzte im vierten 
Theil der Beyträge zur Länder-* und Völkerkunde 
zu finden ifb 

Hr. Amoretti in Mayland hat das voUftändige Ta- 
gebuch, welches Pigafetta i^Tährend der ganzen Rcilc 
hielt , vor Kurzem^ in der Äinbrofifchen Bibliothek in 
MayWnd aufgefunden, Wöil drrfTelbe aus einem Ge- 
mifch von vcnetianifchen , portugillfthen und italiä- 
.nifeben,Red«nsartl;nteftoiid : f6 überfttzte ere6 rein 
italiänifch, und liefs. feine Uebedf^tzung, die nach 
der Vergleichung mit den aus der Urfchrift in dem 
Anjneckungen ausgehobenen Stelleot getreu ift, tgoo 
in Mayland drucken. Er beforgte hernach jeme fcan- 
zrtifche Ueberlbtzung, welche in diefem Jahr in Pa- 
ris erfchienen , und mit Martin Bdxaims Lebeasbe- 
^hreibung von Hn. v. lUwrr verfehm. ifr. Xatztece 
liaben hier Hr..gf<Ka6j und Km^ deutfoh übertragen, 
und fowohl der italiändifche als die deutfchcn Her- 
aiisg. haben ihre Arbeiten tnit H^lärenden Noten be- 
gleitet, Hr. ^. hätte diefe leicht vermehren oder 
belehrender. einrichten können, wenn nicht dabey 
fall emzig die Sammlung aller Reifen Wäre befragt 
worden, und die devitfehen Ueberfetzer konnten ihr 
Original vielleicht j^rbeflem oder, bin uad/iltiedec 

A. L. Z. x3oa. Erßer Band. 



bericbtigen, hätten He äie Reifen felber befrafi;t, wo- 
von jene Sammltttig niK Auszüge liefert oder/fich 
-ouran die {räAem Ueb^etzungei^ des Pigafetta ge^ 
halten , wie wir unten zeigen werden. 

. Pigafetta^ deffen vollftändiges Tagebuch vor 
uns liegt, erfcheint jetzt in einem vortheilhaftern 
Lichte, als man ihn bisher zu betrachten gewohnt 
war , und er verdient die nnchthefligen ürtheiletiicht, 
welche Pauw und andere über ihn fällten, well fie 
nur den Auszug vor fith hatten, der- freyltch oft 
buchftäblich getreu ift, aber auch eben fo oft eilieb«* 
liehe Dinge wegläfst, und eine Menge Uebercilungs«- 
fehldr enüiält. Pigafetta war zwar nicht frey von 
der Leichtgläubigkeit und den Vorurtheilen feines 
Zeitalters , allein er beobachtete die neuen Gegen- 
ftände genau und aufmerkfam, und et fuchte öber> 
all , wie feine Erzählung von den Reichen jauf der 
Halbinfel jenfeit &ts Ganges lind von China beweiit, 
Belehrungen zu erlangen und" mrtzutheileil« Auch 
ift er^r erftfe Reifende , welcher das Studium frem- 
der alhchen zu erweitem fuchte , und nicht blofs 
einzelne Worte , fondem lange Verzeichniffe patago« 
nifcher und malayifcber Sprachproben* zufammen- 
bracht^. v 

Hr. A. hat fich nach Auffindung diefes Tagebuchs, 
welches wahrfcheinlich von MageUans Exemplar ab- 
gefchrieben ward, das eir dem vorgedachten Grofs- 
meifter de^ Johanniter- Ordens überfchickte , und ei* 
iiem Ritter deff$lben Ordens gehörte » 'wio in der 
Vorrede hinlänglich erWiefep wird, vergeblich be- 
mühet, die Urfchrift oder ähnliche Copien in an- 
dern italiänifrhen Bibliotheken anzutreffen, aber der- 
gleichen war weder in der Vaticanifchen noch in an- 
dem vorhanden. Da ihm diefes fehlfchlug: fo blieb 
Ihm noch die Gelegenheit übrig, feine Handfchrift 
mit andern gedruckten oder ungedruckten Nachridi* 
ten zu vergleichen , aus denen jene für die Erdkunde 
wichtige Reife erläutert , oder gar ergänzt werdeil 
konnte. Le Febres Auszug ift von ihm in diefer 
Rückficbt lange nicht genug mit dem Tagebuch fei« 
her conferirt worden , wie blofs folgende Beyfpiele 
zeigen, deren, wenn hier der Ort wäre, eine gröfse« 
re Anzahl beygebracht werden könnte. S. igö. er- 
zählt Pigafetta nach Hn. A. Ueberfetzung, der Kö- 
nig von Temate habe die Schiffe befucht, um fpa- 
nifche Gewehre kennen zu lernen, nämlich die Flin- 
te, clie Armbrttft'(6ftfc/Jre) und den Berfiis. Hr. A. 
erklärt Berfils durch eine Art ftarkör Armbruft. üna 
ift jenes Wort nie in der angeführten BedeutungYor^ 
gekommen, auch haben wir beym Nachfchlagen 
nictits dasftber finden köiuien« ludelTen erklärt der 
Q Ana- 
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Attssue -'}« gtnse .iltttikle Stelle mnf «hunif:' IHar 
Jieifst t» f 4er IbMg heCBht die BpMn TOo9r(filte^-, 
'hph. (atc1iLdiy€9Zinp) ; imT^gebiKtpfelbertLaon viel- 
Seicht BerfiUe > BrefiUe ftehen » iNier diefcs Wort in 
Berfils veifchrfebÄi feyn. Auch P igafe tt » fell>er tT- 
"Wälint S.' ^5* der Bogen etis BrafiSenholiC. S.^o3- 
befchreibt Pigafetta den Partdiesvogel , be7 dem er 
die IdAfif« ^ieift^fiete A -Eüfse fand«. und npnnt ihn ia, 
^feinem Tagebuch Bolondinata» ^ Durch den Auszug 
'l^ym Ramufio kann man 41e wahfe Lefbart Manu- 
rodia^a wieder herftellen » weit der Vc^ei n^ch in 
S^nifchen df efen Namen üBrhrt » «ncli von Natnrf«» 
Sehern fo genannt wird. 

Zu den andern Nachrichten t welche PigafettaV 
Tagebuch wohl ergänzen iLonnten, rechnen ^ir Franz 
AUi6!i nautifchea Diarium» der ab Oberlootfe ml^ 
den wenigen UeherbleMeln der Alannfcbaf^^ welche 
mit Mi^eUan die Reife antrat, in deifi Schi^e Victo* 
ija zurückkehrte» welches 178g in Madrid zuedt aua 
dem AtchiT von Indien gedruckt» und der in eben 
diefem Jxihre erfchienenen B£^ation det ultimo' Viagß 
ßt Eßrecho dt Magdlanes de la Fregaita 5. Maria de 
fo Cibeza angehängt ward» Nicht nur die Zeit manr 
.eher Entdeckungen kann man daraus genauer beftiin^ 
mcft« fondem auch einzelne verfchriebeue oder ver- 
hotte Ortsnamen. laßen $ch daraus eatzifTern» Auch * 
iBaiTOf hatte beyAb/aflung feinerDecaden von Alien, 
jmd zwarbey Eafchreibuug von Magellans Reife» Pa- 

Jiere in Händen, die aafser Ihm Niemand g||kmcht 
at» und fchweriich nach ihm ireend jeuaana wird 
'befragen k5nnen» weil fie gewtfs längft verloren find» 
Durch einen wunderbaren Zufall kam er in ßedtzder 
Papter# dta den Magellan b^Ieitenden AR.raiio« 
juen Andreas de. St» Martin, oder wieVr in Ampret^ 
.tl's Vorrede heif$t, Martin von Sevilien» Er ward 
:i52X «uf der Infel Zebu erfchlagen* und feine Pa- 
piere auf ein^ uns unbekannt^ Art nach Portugal ge« 
jettet« Aua diefen hat Ba/nos die ganze fchrlfctiche 
Yerhandlung mitgetbeiltt. die IVtagellan mit feinen 
.VFOtaehmften Gefährten den ^iten Nov. 1599 in de/ 
Jlitle Aer Meerenge in der heiligen Ray über die Fra» 
^ a^ilUlite , ob iie ;n der neuemdecKten Strafjs^ wei- 
ter ftHtfegeln » fKler von hiernach Haufe zurückkeh» 
wtR folhen^ Yor^üglich war St. Martin fwt d>e letz-^ 
teJUtffnung:^ und Barroa hat uns alle feine Gründe 
Itir diefen Entfchlufs erhalten , der aber von Magel- 
lan verworfen ward» Von diefcr Bcrathfchlagung^ 
lagt Ptgafetto etgemlich gar nichts (8.43.); er hat 
4pjcht einmal d€n Namen jener Bay bemerkt- Aucfi 
in dein x7kSgfdrucktenBücher.vcrzeicbnifs derLeid- 
uerBibG^Hhek findet lieb S« 37^9. eine Handfchrlft voii 
MageUants R«fe, aber ^'Iber ihren hihd\t wiHeu wir 
MK^^iW nichts zu fagen. IndciTen machen diefe zur 
2eit bekannten gedruckten und u^gcdruckten Nach- 
rlcllten es fehrwabrfcheinlich, dafs lieh bey ftrenge- 
rer Nacbforfchung noch wohl andere Ergänzungen 
^eder Aufklärtmgen.dieTer Reife erwarten laflen. 

Da dcrZ^reck» rferEi^Tg und die. wichtigften 
NeVnumfliimde ron Mage}Ian> Fahrt »m dft Welt 



liMtiiiglsdr beiraniit find^ und jederman fich 
durch die . deatii;hfr Uehe^i^ßti^iig.dea^ganzen 1 
bucha von defleo Yorzagj^i) vor iem m allen gebiU 
Sprachen vorbandeafien Auszüge , überzeugen k 
Ib enthalte« wir ims « 6cn Inhalt -deflelben ausfi 
eher anzuzeigen^ -^et auch nur die Stellen ai 
heben, welche der franzöiifche Ephtoiator w< 
laiS^ii bat* Dagegen halten wir.Xdr nöthig » < 

länger bey Amorettt^s Einleitung Oder Vorred 
verweilen , aU die dcMcleai Vebecfetaer für gi 
funden haben. 

In derfelben berührt er die Veranleflung d^ 
ften Seereifen, die Streitigkeiten zwifchen I 
gal mid Spanien nach der Entdeckung der i 
Welt, ihre Beylegung' durch paplUiche Veri 
lung , auf welche Art Magellan bewogen ward , 
Reife anzutreten » w^an umi wie 4icfe von U 
^Begleiter Pigafctta befchrieben ward > oder wi 
Handfchrift befchaiFen war, die er^zuerll in§ ] 
cu|n brachte. — DieUrfacben« wamm Magelk 
Erhöhung feiner monatlichen Moradla verU 
.und Koni^^ Emanuel von Portugal ihm nach 
Rückkehr aus .Indien fein Gefuch verwei 
das nach Barros jahrlich, nur fechs Crufaden b^ 
|Ind Hn.. A. unbekannt gebliebei^. Allein der 

EngefüKrte Gefcbichtfchreiber Barros bemerkt 
lagellan jene Erhöhung deswegen gefodert 
weil er nach feiner RückkeUr mit andern Po? 
Ten nach der afrikanifchen Feftung Azamor gel 
tun die Maroccaner zu bekriegen , und in eine 
fecht init ihnen fchwer verwundet worden» D< 
nig hingegen verweigerte M. Verlangen, w 

Azamör ohne Erlaubnifs verlafTen» und überd« 
Kommenclant diefer damals portiigiefifchen F 
ße2;ribidetc Befchwcrden über ihn zu führen 
Während diefer Zeit lland M* mit ^feinem ] 
jdfi i^ad Landsmann Serrang (Serrao ) in bei 
gern Briefwechfel, der feit langer Zeit oder fei 
%uf den Moluckei> lebte» und ihm übertriebe 
richte von der Lage, Wichtigkeit «ind Ai 
nung diefer Infein zufchicktc^ & dafs mpn t 
lieh den SejiTano für den JErfinder des fünften 
theils halte;) mula« 



t . Vor Magellan*^» Fahrt wot die Lage der Mol 
«der Qewürzmfeki , nebft dem geWakigen Inf 
an ihrer Nach barfchaft wenig bekannt, und di 
•iogiefen fuchten nacfa^der engherzigen Polii 
baldiger Zeiten diefe mögiichft. 211 veiiidllen 
•Fremde vbn den taii einem vergeblich ewigi 
•bei bedeckean ; tind mit Verbort^enen Klippen 
tbenen lufeln ai»ufcbreck«n. Die päpftHche f 
«ation 'war alfo In diefem naich unerforfchtem 
•onentfichieden» und Spanien wie Portugal r 
ten^ Sit ihrem Antheil» was iie entweder 'wirkli 
i^isen; oder Abentheuver, nach ihrer vcrf« 
nen. Theorie, zum Gebiet beider .ReicLe recl 
Doch war das Recht auf ^ie Moiucken umftrei 
Seiten der P»rtugiefen. Da nuYi fchdn vor \ 
jML'sAniiwA^ detiJ<»iMin de SqI&s au^g^fclucJki 
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auf dem füdw^chen Wege'tf fe Mfoludcen oiifTv- 
fudhen« aofif Stepbaü Goinez zu erweifen fuchler die 
Gewünunfela lägen in der Jpanifchen Demarcation» 
aucb Karl V. b^cks eiufchloflen war, flm cur Be- 
fitzneimiii^g derfelben auf dem wefiUchen Wege 
ansäurenden: fo ward diefer Kaifer, fiir Magellan*» 
neues Syftem Öib fo mehr eingenommen , da er /ei- 
ber in MalacCti , in der Naehbarfchaft derfelbett ge« 
Avcfen \raf , Bewcife and Erfaliningen an Ort imd 
Stelle gtmacbt rorweifen iconnte» .undtnebrere OftiiK 
dienfahrer, und nnter diefen den gefchickten Aftro- 
homen Rüi Palerp ncbft deiyi gelehrten indffcfaen 
Geographen Eduard Barbofa (BarbeiTa) aus Portugal 
mitbrachte. Jener honiite den Kaifer oder deifen 
Eathgeber durch Rechnungen und Demonftratto- 
nen» und diefer fle durch feine indifche Erdbefchrei* 
bung von der Wahrheft der vorgelegten Thatfochcn 
überzeugen. Daf« man in Spanien dfe Au^fuhrinig 
diefes Unternehmens nicht bezweifelte, zeigen die 
grofsen Vorthefle, welche man dem MageUan und 
Falero verfprach , und eben'dJefelben waren ^ unter 
denen Colon nach. America fegelte» Von diefen al- 
len aber hatte Pigafetta nicht» erfahren, und giebt 
daher in feinem TageUuch hierüber keine Au^unft. 
Beide TorhergenannteJ^ortagiefen foliten denrwan- 
^igften Theil \ov\ dem Gewinn «ler Reife haben, 
zehn Jahre ausfehliefah'ch die neuentdeckte Strafse 
befahren , und Freyh ei t haben, jäfirüch für rooo Du« 
|iaten..Waaren dahin zu fonden, aufser andera an- 
fehnllchen Belohnungen. 

CD^r Btfchlufs fi^!gK} 

VERStlSCHTE SCÜRItTElf: 

(xöax.iT», b» Anton: Zerfireutti BtäUer, befc&rf«» 
ben von jtfotta Jfimioch, geh. Schmidt. 6efam>> 
»ek ufkl herraagegeben voa Q. §. Mnkfck. 1800^ 
^64$. 8* (i Rtfair. ;fogr.) 

Man karm die vom Herausg. beygefiigte prunklofe 
XebensfchiMerung der Maria Mniöch nicht ohne in^ 
nigen Amheil kfen. Sie hatte fich nach ihifem 
Lehrer mid Freund un^ nvcfamaljs Gatten gebildei;^ 
ond ihre Gedankenrethen and Poefien tragen fchrdie 
Farbe Mftcsr Gcifte»', nur fjotödifieht durch einen zar- 
tem ^ ätherif ehern Anftrrcli. Es' fpiegelt (}cb in ifr- 
nea durchau» eine reine und fchai>e. weibliche Seele 
«h. Si« lebte nur für ihren Mma>, 'für ihr Haus, ih- 
re Kinder , mid für efnen kf?»iiten vertrauten Kre»; 
ihre fehr befebräjAte Lage und ihr« häuslrchen Sor- 
gen ve;^ste üe dur^ threir Genius ,. der an allea» 
ft ch ilrn nr » - Wahren und Cuten W#hlge£»Beft fand^ 
ihre khfinet^ AuÄStJjt imd iiediebfe wurden meiß tfi 
den letzten bcidetv Jahren ihres Lebens -*- fic ftarb, 
50 Jahr, alt — bey ihrer T^elarbapit empfangen und 
auf einzelne Blätter hingeworfen , die ßc fclbft zu- 
fajürnenlcgte, und mit der ücberfchrift vcrfah, weK 
che ihnen der Hersiusg. gelaflen hat* Freude am 6e-' 
granztcn häuslichen Laben mit Schnfueht nach dein 
Uoendücben jft ilas Bauptlbeilka der £rgi«£»ttsig^ 



ihres GeUbs «ndlfei^e«. d'm'snofiier tl^S 4*€&r 
zerfti^tften Blätter war fcfana m Mnivcha jMsomtUcfae 
imserlefene dchriften 179g« 1799 aufgcnotfunena» un4 
^er Charakter ^derfelben ift bey der Anzeige 4frfeK 
ben in^A. U Z. xSoo* Nr, 535. 8.449— 445* g?wüt- 
. dl^t worden« Die «die Maria verdiente es aber> dafs , 
'der Verleger aus ihren Kosaen einen befo^idem Kian«. 
flocht^ dm. der Herarasg. «noch snit. saiuchen lieh-^ 
liehen Blüthen ihres Qeiftes , cKe nicht m feinen g^ 
fammelten Schrlfien ftehen, beieiehert hat^ E& find 
nämhch hm^ugekommen : tünttergediehte^ häusli- 
ches Leben des Ktoigs ven Psenfscii als Kronfmn* 
zen; Skolien; Hausftonds-Poefie; Schiilei; Mig- 
iion; Phantafien; Wechfcl usd Befiaiid.. 

GtooAu , in derneuen Güntherfehen Buchh.r BnV 
f§ iiues. Menfchenfreundes an bekümmerte und 
leidende. Mitmenfchenr j8oo^ VIU. u. 28? S- S- 
(20 gr.) 

Der Vf. , ein einfiehtsiToIIer md .utohlgefinnter 
Landprediger, fucht mit dem Pfunde, des ihm ver- 
liehen, auch aufser dem Wiriumgskreife f den feif» 
Amt um ihn zieht, nützlich zu werdeiw Er hat fei^ 
ne menfchenfteundfiche Bel^fong für die CfaiSe der 
Leidenden and Unzufriednen betechnet, idt<;in detp 
Maafse immer gröfser v^jrd , 1« w^tchetö die arfcün-. 
fteltenBedarfeiffe, die Anfprfiche^ die .lli^rvfiekeit 
mit dem Gefolge der Lafter und des Elendes über- 
hand nehmen, „Ich woTlte, Agt etr manchen nütz- 
lichen und unter heforideim ümftÄdcrr troftreichen 
Gedanken in eine gefUUge Form giefsen, fo dafs 
, fetbft diejenigen, die fonft die moralifche Lecture 
nicht Heben ; doch ehiige Augenblicke dabey lirftge- 
haken würfen.«*^ iSrnir ßarnüxber , welche. nach 
Böchem der Art gr^en und eimpfängUi^i. fui: d|e 
ßfimme der Wahrheff und des IfV^ftee^nd^ werd^ 
hier viel Belehrung und Zirrechtireifuftg i wid viel 
. Stoff zur Berulagimg und %ut Ve Aeffehmg ihries'Z^- 
ftandes finden.. Ein eufgeklärlier, fmeitfcben^eund- 
ficher, milder und dsnrm wohMriMiderGcift i^ipet 
in diefcn Betrachtungen.. Ohne der Wihtbeit '«twas 
zü vergeben r behandelt er das Vorurtheil »Ä 5ch^ 
nung, ohne durch Raire die Gemfitbejf von.fich tu 
entfernen, matht ef euf Fehler «Id Vergehuaigea Hh^ 
Quellendes Elends auftnerjfam, |»re<Hgt die W«li»- 
beit, dinswirKns den.IKngctt untertTerfeh itfüffen,. 
weil wir fie uns nicht unterwürfig machen können^ 
fteBt der Schnttesifefte hnmeretne Lichtfeite. entge- 
gen, und zefge, dafs oft das Bcfferfeyn'eme Bedin 
geng des GlöclKcherfeyn Üji. Man fiiÜdet txfer ft-ie- 
en^ einen aber einreifsende. >rrefigi«fit4t klagenden ^ 
SeTigioRsfehrer, ftn efiien mit IMn^ngsf#rg«ai< Kam- 
pfenden , an eSnen OniarAiftcn , aftMtitie unglttckltch 
. Verheyrathele , an einen J neund.^tfber vereftek* Aus- 
Ächten auf ein Amt, an emcn, der mit feftiem'Stättdp 
nn einen andern , der mit fich felbft nicht zufrieden 
ifi , an Jemanden , dem der Tod feinen Freund ent- 
riHTen hat , an eine hoffnune-slos Liebende , an efwe 

Xns»s die fich ve» JttveiO GMCeji gevcnnt hat^ a:x 

eineti 
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€9fien Ab^ebrMliCan t M etn VBiAAen , dte fich ran 
ihren Aellerji zuriiekgefkut gij^ubte, an den Gattefi 
•einer «nwhtbfichftftlkhien Fnin , nH einen , der äkv 
re^rkannten Werch u^d über Verleumdung klagr « ao 
^nen andern , den das Gefühl , rerw»hrk)ft zu feyn, 
fiiederfclilag , an eine kinderlore Qatdn» An einei^ 
Weichling 9 den feine f:efehäfrFX>Ue Lage drückt, a^ 
^jnen fiechen Hausvater » d^^r üth dem -Tod nah^ 
fübk , an eine Mutter ,. deren Tochter duriJi {lom^i^ 
lien-Lefarey ver£chroben werden» ^n Aelccrn w^p- 
^en etnea ungei^tbenen Sohnes » an einen Erzieher 
llfoer die Neigung feines Zöglings ziun Sptele, ;in .ei- 
■aen Religions- Zweifler, an einen Menfjphen, de/r 
jeeinen Freund fand »^ nn eine INJutter über dei> Tod 
ihres an geimpften Pocken geftorbcnen Kindes , an 
Jemand« dar yerg;ebens nach dem .Vertrauen eines 
Achtui;igswerthe;i ftrebte, aneine;i, derinderFreuAd- 
fcbaft hintj^rga^gen worden > an Aeltem, deren Kin- 
der durch ihreit Lehrer rerw^brloft worden, an ei- 
nej Mutter- die von ihrer undankbaren Tochter im 
A^ter gekränkt '^wurdej an &ne anderisb» die über das 
Fortk-emmen ihrer nicht (cktm^n und armen Toch- 
ter bekümtnert ift , <an eine Gutsbefiuerin , welcher 
die UKftcdicWkeit ihrer Ifntertfaaneu Kuuft^er machte 
^T Kifider, deren Aeltern ausfchweifißnd find^ und 
«ndllcib an eine v:on vieijäbrig^i Leid^i) ni^derger 
druckte Peffoa. Diefs der mannlchfaltige Inhalt die^ 
jer Sriefe^ derpn 3toff fo UQvejri^egb^^ Ui aJls dif 



Qttdlen der Leiiifeii JbienMen felbft. . Mo»e d 
der Vf^ die von ihm erregte H^iFnung in Erfüll 
]iTii},ge» , ii^ine Briefe fbrjtz«^etzen ! 



l^iJtfEBURQt b. Herold u^WafaUftab: Die vorn 
ßen europäifcken Eieife%i wiejokke durch Dei$ 
iandf dii Scbwßiz^ die fJißderlände 9 Engt 
Porti^gallf Spnnifin^ Frankreich ^ Itatien 9 T^ 
ptark^ Schweden» Ungarns Preufsen und l 
lan4 y ^ti/ äne nützliche und bßqueme Weife a 
fleUenßndt mit An weif ung der gewöUnlicl: 
Port- vnd ReifC'llouten, der merkwürdig 
Derter', deren Sehenswfirdigkjetten , bellen 
gis, gaiigb>arftei| Müu^forten^ Reifekoften 
w^ ausgefert^iget yon Gottlob Friedrich Kr 
I5te v/ßrbeffertp Auflage. ;2ter Tb. • welcher 
ßeCch^ufs der Reifen durch Peucfchl;ind und 
3ckvreiz» und die Reifen durch dieNiederlni 
preufsen» Curland> Rufsland • Dänemark 
Schwede«* enthält, igoi. 3«85- 8' CiÄg*"-) 
d. R^c. A.L.Z, 1735. Nr-^740 

Halle , in der W^ifenfa^usbuchh. ; Kurze/r A\ 
der Geographie^ entworfen yon M* Johann £ 
Fubri. Achte rechtm^fsige , duixrhgehends 
beßerte Auflage. 1801. 264 S^ S^ (7 8^0 (§ 
flec. A.3UZ, x798f Nr. 6.) 
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4hes bay^rfthen Landmamer am If^tvt MJsphiU. hey deffen 
^J^'^ea^k^hrtum Amrt^* fVufßdjiPt/ifi^und Behurtsheljer anf 
'4m htmd. i9oi. 298. 9^ (agr^ J^kapndich mufscß aitch4ör 
Jiurfttr(k:IVfax Jp£epb y^t dcu Franzofen aus München, er[l 
auch AmbcFg 4 dann nack Bayreutk fleh fluchten. D»r Vf. 
mut fich lÄe&n Buckkehr, fcfailderc, nur mit zu i^Dcii 
Tarsen. 4t« V#fwüftuiig»ii d^s ftiicg^s in Jlayem , urul hütet 
(TetifVI t Ffit^fteiv Eur Ver^iri»uj; aller diefer . erlittenen Ün- 




'\TJk'vlA^^\R't,yL \i>^ti\i%* Jkbtr an Ji^rzten £ehlt ga mv» K^nz- 
yimV» nik^ 4och 4>«dürCea wir .der letztem su unferm Wohl 
9,y4«lmehr als dpr erfipn. Sjchl^ke uns doch dah% auf jedes 
•»Gericht (Amt) ein^n Am, aber befolde fie «ich wie fiem* 
„te, damit fle nicht in 4ie Kochwendi^keit verfctzt werden, 
;,ßV66e Taxen ku ÜNlem« die der Ajtoia nicht Avürde hfl&ah- 
;;xen kennap^ ^««u ^fr ^«^t Taufejvle rpn Pf%^n undBts- 
^^amt^n-^ dtef0 Tyrannen 4es Landsrolkes — nrihrett^ vr^- 
Ptt\xv\ foU «r nicht auch ei» o^er zwejr hundert Aarzte , von 
^.deuen fo oiit das Wohl caator Familian ahhängt« untarhal* 
'^.ten könne«» ^ Wie evmfc^ ift dea Anttes Befi4f : Kea- 
»•fchenlaiAen «u Un4«rn , AfenCchenfWohl iEördern : MenOphen 
^7om Tode t^Win^ Wahriich der fctinem erhabenen Beruf 
»»eet^rßdieiiiB Ajrst ift ^m wofalthätife &otthdjt unter den 



.»Sterblichen/* •«<- Njxo folgt .iie 8)^h3dar]an| f inea tl)a< 
Hackern gütigen AxTtes, den d^ iPrahe Tt>d iir feinem H 
wegraffte^ „Soleka Aerue, Furft und Vater , wi< dicfei»! 
««fchvcke iMiSiiiiff Land» bald wird dann die Hcrrfchaf« 
„medicinifcheo Aberglaubens an miraculofe Marien- uiu! 
»4ig^en -Bilder» t>der die Zuflucht zu Abdeckern , Eiuficd 
«•altea Weiberti • Badern etc. zernichtet fe)*». •— In i 
j^m Maaa febJtes uns «n ge£chtckten Wundärzten und 1 
,>ammen. Arbeiten wollen wir J^andleute gern, wollen I 
*,/und Kälte, Hunger jind Dürft, Sturm und Regen gei-i 
»«tragen, wenn du uus nur Rfanner fchickft, ^i« uns wi 
«,?pfuiui machen, wenn wir ackrankc^i , unfere Glieder 
^der^erajdp und bran^bar machen, wenn üe brechen. J 
»,Kinder zeugen MoUen wir gern , wenn du uns nur Ma 
„fchickefl, die Unfern Wciberta Hülfe leillen bey ihrer 
Mbindüni^, damit fie uns nicht aus Furcht, die Stunde 1 
„Entbindung muahte auch ihre Todesftunde feyn , die 
^flich^ UmarmiAng verweigern/' Aec. » der mitten in Baj 
le.b(, l^^fHi auf f^ire .vergeh em • dafs die bayrifchen \ 
bcr fo ängftltch nicht. emnfindelm Ifeberhaupt Schade! 
^er Vf. wie unfere Leferfehten, hie und da zu derb und ül 
^trieben fpiiieh» Beliwerlick wild eben defiihalb das Ganze 1 
beabfichte^n Nntzeii. bringen * der vielleicht zu erwartet^ 
wefen wäriß, wenn ipt .B^cheid^heit und urenger W 
heitsliebe diefes jrrofse Bediirfnlfs des bayerifchen Landil 
nes d^m. JLandeaSrfte« nie Würde rargetragen worden ^ 
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ERDBESCRREIBÜNG. 

Gotha, b. Perthes: Anton Pigafetta'sBefchreiSunjg 
der von Magellan unternommenen ^ßen tteife um 
die Welt etc. 

(Befehlujs der tot porigem Stück abgehrochemen ReetwfiomJ) 

j\| och rertheidigt Hr. A, In diefer Einleitung gc- 
-^ ^ gen V. llurr, dife btofs auf Pigafetta's Autori* 
tiit fleh ftätz#ide Behauptung, Magellan habe nach 
einer ron Martin Behaim gezeichneten und ihm aus 
dem portugififchen Archiv mitgetheilten Karte, auf 
welcher fchon die magellamfche Meerenge zu feh^h 
war, dicfb Strafse aufgefucht* Wir wiederjiolen 
hier nicht, was Hr. von Murr dagegen längft gründ* 
lieh eingewandt hat, und bemerken nur, die von Be- 
haim noch in Nürnberg vorhandene Weltkarte kann 
CS nicht feyn. Denn wie der Augenfchein lehrt , ift 
auf derfelben keine Spur einer Strafse aus dem at^ 
lantifchen Mecr^ in die Sildfee zu finden , weil Be- 
haim 1492 nach den Ideen feiner Zeit beide Meere 
für einen und denfelben Ocean hielt , und daligir ge- 
gtn^^eften China, Japan » und dfe von Marco Polo 
befchriebenen Infein ftelltCr 

Der ganze Streit, tö weit erjetzt ohne Benutzung 
der Archivef im To^e det Tombo und Simancas ge- 
führt werden kann, beruhet auf derLbfung folgen- 
der beiden Fragen : 1) Ift es wahrfcheinlich , dafs 
Behaim nach 1492 die von Pigafetta erwähnte Karte 
verfertigt habe, und 2) konnte Magellan folche wohl 
nach feiner Zurückkunft aus Indien aus demLiflabon- 
ner Archive erhalten. — Martin Behaim lebte ge- 
wifs in einem merkwürdigen Zeltpunkt, der für ei- 
nen Entdecker wie er um fo wichtiger war. Seine 
Weltkenntnifs bis 1492 beweift feine in jeder- 
mänfns Händeii längft befindliche Karte; dafs er aber 
nachher eine andere von den fpätern Entdeck un- 

Sen lUigefertigt haben, ift unwahrfcheinlich. Nach 
tji voki Hn. Murr geführten Beweifen kehrte er 
1493 Au^ Deutfchland nach Portugal zurück. Dftma}s 
konnte er über dje neuen Entdeckungen noch keine 
Karte verfertigen, weil Colon, noch zuwenig von 
America gefehen hatte. Seit 1494 hielt er fich ge- 
raume Zeit in den Niederlanden, in England und 
Frankreich auf, ketirte nach UiTabon zurück, gieng 
von hier nach den Azoren zii feinem Sthwager, den^ 
eine diefer Infein gehörte, und. zuletzt 1506 wieder 
nach Liflabtei ; wo er in der Mitte diefes Jahres iit 
hohem Alter ftarb, auch fcheint er, feit 1495 nicht 
weiter in Gefchäft6n gebxauclit zu feyn« Aber «^ 
A. Lm Z. x8ot« Erfier Bomi. 



konnte nichts von diefer (Hdlichen Strafse erfahren, 
ob m^n gleich feit Colons Reifen dergleichen durch 
die von ihm erfundenen Länder ahndete. Denn Ame- 
rigo Vefpucci , der hey feinem Lebzeiten am weite- 
ren nach Süden gelangte, ftiefs den 7. Aph 150t 
auf Land unter 53^ füdlicher Breite, dt* er aber we- 
gen Käke und ftürmifcher Witterung nicht näher un- 
terfuchen konnte. Da Vefpucci dahin vom brafilifchcfn 
Vorgebirge St. Auguftin fudoftwärts'fegelt^r fo fahe 
er die Falklandinfeln fiir feftesLand an, ündJconn^e 
auf feinem Wege nichts Yon der mafellanifchen 
Meerenge entdecken oder erfahren. Nach ihm ent- 
deckte erft Johann de Solis 1515 den Laplataflufg, 
nnd ward hier von den Wilden erfchlagen. Doch 
diefe Entdeckung fällt lange nach Bebaims Able- 
ben. Den Portugiefen war auch weniger an diefer 
Durchfahrt gelegen, wie fchon ihreVemachlÜfsiguns 
von Brafilien zeigt, weil fie bey Behaims Lebzeiten 
den lange ' gefuchten Weg nach Oftindien gefunden 
hätten, und die Gewürzinfeln erl^ fpäter oder ifjti 
mit eigenen Augen fahen. Auch ward ]€ne Durch- 
fiihrt, welche Solis fuchen folke, und gewifs ohne 
Behaims Karte gefunden haben würde, den Spa- 
niern erft nach der wirklichen Auffindtmg^ der Mo- 
lucken wichtig, weil man anfänglich ihre Lage zu 
weit nach Often verfetzte , und diefe InRln, je pftli- 
eher lagen , defto gewifter zur fpanifcben Demarcä- 
tion gehörten. 

Dafs Magellan Behaims Karte inLiflabön erhaUeft 
habe, beweift Hr. A. folgendermaafscn r da diefer 
nach feiner Rückkehr aus Öftindien eine Beförderung 
in Portugal fuchte, hörte er nicht auf, Geographie und 
SchifFfahrtskunde zu ftudieren , fo dafs er nach Piga- 
fetta's Urtheil einer der gefchickteften Geographen fei- 
ner Zeit wurde. . Zu diJefem Behuf erlaubte iiTan ihm 
alles , was man über diefe Gegenftände gefammclt, 
und forgfältigft im Schatz ( wahrfcheinücher im 
Archiv) aufbewahrt hatte, zu untcrfuchen. Wir hätten- 
für diefe pofftiven Behauptungen nur eineir einzigen 
fiebern Gewährsmann gcwünfcht; da er aber be)r 
diefer Erzählung fich auf feinen einzigen gültigen 
Zeugen beruft : fo kann ein Unbefangener fie für 
nichts als eine unwahrfcheiiiliche, ganz unerwiefene 
Conjcctur halten. 

Magellan war wirklich in Indien , . und bey der 
Eroberung von MaTacca zugegen. Aber die Zeit fet- 
Jier Abreife, nach Indien, ift eben fo wenig zuverläfsig 
bekannt , als das Jahr feiner Rückkehr. In Indien 
bekleidete er gewifs keinen auch nur etwas aiifehn- 
lieben Rang,' zeifchnetc, fleh auch nicht vor feine* 
Gefährten aw,* iexmfönft würde Barro^, derbef 
S Jeder 
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jeder Qelegenliett alle Befehlshnber tind^ Helden fei- 
ner Nation iiamentlicK£|nfiihrt, ihn g^nnnn^ liaj^en. 
Er Qrtvahnt hintt blofs wegen /einer Verbindung n.it 
dem Scrrdno und bey der .von ihip untcrnoinnicncn 
Reife, nnd vorher ntchf. Auch in dm Cominenta- 
rien des grofsen Albuqiicrque» in defl'en Gefolge er 
nach Indien gegangen feyn foH , crfcheint er nicht 
ein exnzigesinal , fo forgfahig aucll äiefc vier Bünde 
von uns dürchgefehen find. Nach fcinerÄöcklcehr 
aus I'f^dien gieng er nach Africa, um mit den Maroc- 

' icaneru zu Kämpfen.^ und ward bey Azanior verwuo- 
det. In Azamor erhielt er den Poßcn eines Auffehera 
der von den Mauren gemachten Beute (Quadrillei- 
ro mor) den er aber fchlccht verwaltete, daher er 
diefe FeAung ohne Erlaubnifs verliefa , und deswe-^ 
gen und anderer jBefchwerden halber in eine Art von 

; Unterfucbung gerieth. Unter diefen Umfiänden ift 
«s höckll unwahrfcheinlich , Jaf$ man ihm das^ Ar- 
chiv geöffnet haben werde ; gewiSer aber iil es , dafs 
«r feit feiner Rückkehr aus Azamor vielen Umgang 
mit Oilindienfahrem ,. Matfaemadkeni und" GeQ^rd" 
phen hatte. Ob Magellan in Sumatra war, wie tirl A. 
glaubt, ift nicht auszumachen. Um einen malayifchen ' 
Sklaven, zu kaufen , durfte er dicfe Infcl nicht bcfu- 
eben , dergleichen konnte )er eben fo gut ia Malacca 
erhandeln, befonders nach der Art, wie dort die 
Ueberwiindenen von den Siegern bebandelt würden. 
Bis alfoBehaims Karte mit der darauf befindlichen 
magellanifchen Meerenge wirklich zum Vorfchcin 
kommt, oder ihre ehemalige Exiftcnz durch befTere 
Beweif« unterAützt wiid , . als Pigafetta^s beyläufige 
Erwähnung derfelben, oder derer, welche ihm nach» . 
fchri^ben; fo glauben wir entweder, Pigafelta hat den 
Mqfrin Behiuin mit dem Martin, von Sovilien ve^ 
wechfelt, oder Magellan hat, um den idealifchen An- 

J;aben feines Gefährten einen höhern Werth zu ver- 
chaffen, diefe für Martin BchaimsErfahrmigen aus.- 
gegeben.. 

' . Obgleich unfere Anzeige ausführlicher geworden 
iß, als unfere«rftiiAbfiehtwar:fomüflen.wirverfpro- 
chenermafsen. doch noclf einiges über des italiänifcben 
.Herausgebers und der deutfchen Ueberfctzer Anmer^ 
klingen mittheilen, da uns der Raum verbietet,. alles 
hier miuuthpilen, was wir beym Djurchlcfen des Tage- 
buchs angezeichnet hatten. Der S- siiangcfiihrte Car- 
vajo heifst allerdings Carvalho..;. denn Barros nennt 
ihn Joäo Rodriguez Carvalho. Das weifse Brod der 
Braiilier S. 23* war gewifs kein Sago , «weil die Pal- 
menart, Cycas, welche das Sagomehl liefert, dort 
nicht wächli.. Dipfs war gewifs Brod aus Ca/Tavva» 
odf rManioc, wefcbe giftige Wurzel in grofser Menge 
in Brafilien gl^bauet wird , fo dafs die Portugiefen 
noch Brod und Mehl von diefcr '\^urzel unter dem 
l?amcn Farinha de I*ao ^ Holzmehl, nach Angola aus- 
führen ^ auch^ daraus Puder bereiten. Macis S. 7a* 
ift Mufcatenbluthe^ oder das feine-Gewebe , welches 
die harte Schaale der Mufcatnus uü\giebt, portugicr 
££ch Maffa,. engUfch.Mace heiftt, und im Handel 
gewöhnlich Macis genannt wird. S. 190. ift fie ge-p 
nauer ^efcbriebeii». Da« Gmomi oder lliurz^. Welchem 



Pigfffctta 8.^4. onime nennt, hat noch aaf j 

Infcln di(?fen Namen.. Denn Bolrympli? nenn 

Plasifar exteuäing the CoHVtnercf of ilie KiiTfgdün 

the Eafl India Compagnjt unter den Productci 

bifel Falawan Goihmi Auinie, dtis er durch } 

erklärt« Nach S. 157. verrtchtPig:a Ferra una^r di 

Namen das Harzüammcr genannt. Womit auf j 

Infehl Schiffe kalfatert werden. Die Ijifti Pan 

. gon, längft welcher S. 136. die Schrffe Ton 1 

bis ButuaA- fegelten^, ift, nach le GeTitTls Ka^ tc 

fudwcilwiirts von Bohol belegene Iiifcl Pajip 

..Die Lequicr S* 140- (i^^d dieBewohner der I.iqu'c 

felo , welche als Seefahrer noch i^i jenen iicvvs 

bekannt find^ Die Pici S.. 157. /ind zinnerne 

kupferne Scheidemünzen , die man jetzt gewöh 

Fitjis^emit. Die kupfernen kommen aus China, 

P|gafctta fchr richtig bemerkt, haben in <1cr ] 

^cin Viereck res Loch^ und gelten in allen oftli 

Jnfcln, Vierhundert und fünf bis vierhundert 

zehen diefer Pitjis gehen auf einen £|pnifchen ! 

ler« Die chiaeiifche Stadt Comlaha« 5. 2^7* id ( 

balu .oder das heutige Peking, wie auch fchoi 

Verbindung mitNankin zoigL Unter Chclim ver 

Pigafetta gewifs die Küile Doromandcl^ weil er 

lier fias Reich Narfinge (Bifnagar) ver£etzt , d< 

Unterthauen er aber unrichtig türMalayen halt. 

er fonft vom eigentlichen Indien und den verf< 

denen Kaäen der Einwohner anführt, ift.febr ver 

ren und unrichtig. Einige Namen der Kaflcn h 

ihm Barbofa mitgetheilt haben, feine Franai fmd 

wifs aus Braminen corrumpirt, wenn fie gleich P 

weiuapfer feyii füllen. Seine Macuai oder Fif 

jttnd^arbofas Mucboa, od^r Mcchoe, und iii|[ß 

teai, die Poliars öder Ackerleute. 

Die deutfchen. Ueberfctzer haben die in derj 

serftreuten Sprachproben am Ende dcrfclben zui 

mcngeftellt und mit neuern Wo jTregillernv er glic] 

Bey den malayifcbfi). Worten ift vorzüglich zu 

wundern, dafs fie fich fo wenig verdorben crhn 

haben. Pigafetta hat noch eine Schrift über die Sc 

fahrtskunde feiner Zeiten hintcrlaffen;. dicfe iil 

auch überfetzt zu finden und mit fehr belehren 

Aniperkungcn begleitet. P. hatte auch foine R^ 

karten, beygefügt,' um die von ihm bcfuch'ten.\^ 

gegendcn zu überfchen. Von diefen find in der d 

ichen Ueberfetzung zwey genau nachgeftochen, 

eine begreift die Philippinen, .die Infcln., wd 

zwifchen ihnen und den Moluckcn liegen , die J 

boina und Bandainfelii , die Infelgruppe von Tii 

bis Java,, nebft den Benennungen, die P. ihacj 

feinem TägebucÜe beylegte, inglcichcn Celel 

nebft einem anfehnlichen Theil von Bonieo. 

zweytß ift colorirt und zeigt die Läge der wirklicl 

Molucken , längft der Weftköße von Gilolo ; ai 

befindet fich darauf eiiie mifsrathene A*bbiidung 

Neikenbaums. Noch kann man auf einer drii 

Weltkarte den ganzen Weg überfehen , den Ma| 

iän und Pigafetta auf ihrer Reife nahmen. Auf 1 

felben find auch die Gränzen der portugiefifchen 1 

jljganifdien Deuurcadoo angezeigt« 
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iixkuititme Siede. iSot^ ß. 

Scftvrcr Äann unmöftncli die Verfertigung c{ne$ 

X^erk^r wie das gegenwärtige, auch nur für den 

f{Ttt, der fieti einige Tage in Berlin anfgelialtonhar; 

DaVs Aires oline Ordnung und ohne Zufainmeii^nng 

Ifnjcw Offen ilt, Uiag noch hingehen ; i/i^ohrfcheirt'- 

A'ch fcfchahe es, um dicfeni Gein^hle eine Achn«* 

M\i^c\t mit Mer€iers TabUtat^de Paris zii gfbenrdafs 

aber nfcht eine feine Bcnicriung, nicht eine SclriV- 

derung darin vorkömmt, dib über dar/^ltägliehe 

■fich erbebt, ift l>€y einem Buche, das nieht ohne 

Prütfenifon frcfchrfeben zn feyfi* fcheint, auffallend. 

Für den Berliner kann es kein Interefle hüben ; denn 

crf.ndfet nichts darin, was er nt^rbt wöfste, oder 

nicht fehricicht, zum Tiieil aucü bcfler wiiTcn kOn* 

forden Fremden iil es ebenfalls nicht lehrreich, 



ne 



Vfclf 4tB^ •berfläcblich und uj^ziiT<TlSifsig ift ; denn 
wenn der Vf- einen Satz aufgeftelk bxit: fo nimmt 
er da«, was lieh ^aerft unter feiner Feder findet, zum. 
Belege deflelben an. Z. B. unter den* Privathäuferu 
fiifonthonueuT a leurs battiffeurs ainßqu'ä leurs pro^ 
friitaires xäbh der Vf. Vlkotei gami de Kvam auf dem 
{Seiud^annes-Mcirktir, und l'kotel de Ai^« unter den 
linden — zu den rues brmß7%tes et paffageres rech" 
»et cr(S* I20.) die Wilhelms -Strafse, die eine der 
ddeften iii Berlin ift. — S. 178. verficBcrt er, dafs 
im Januar und Februar ^üumenkohl und Spargel auf 
MTentlichen Märkten feil geboten würden* — Doch 
iten: ftärkfteti. Beweis-, daf» der Vf. Mne Beyfpiele 
^eichfam aus einem GIflckstopfe greift ^ liefert das 
lapitel' Sciences et belUs Uttres. Man geräth dabey 
zuweilen in Verfuchung zu glauben ,> dafs er aus Iro* 
aiedie B^ynamen, die erverfchiedenen Berliner G^ 
lehrten, giebt, gewählt habej;^ einigen wirft er das 
Raachfafs «n den Kopf, und ht^et nennt er dnge- 
pxtwmr auteur fresqise daffique — ^ von Kufewetter fagt 
er; il J^efforce dt rend^e intelligibte ä fes auditeuts tä 
äoctrhu äd mt/fleneux Kant. Üebrigens ift dasBacIi 
voll Wörter, die nicht zur Zeitderfchönen Litera^ 
tnr gew^hnticli' waren^; anch ift der SttL fleh nicht 
^eicli; Veber des Vfs. Bemerkungen in' Anfehun^ 
lerGemülde in Berlin,, erlaubt R'ec. ficli keinUrtheiL 

SCHÖ^HE KÜN^STE. 

tWizi« ,.b: Plchlferr Sinidi letztes Gedicht , heraus*- 
gegeben, von- Lorenz Leopold Uapkka^ iin Mo^ 

iBoi« 19S4 8« (4'&^0 

Nur. einige wemge Blätter, aber aus mancher Uf-^ 
ikhe^der Bwacrkimg mehr werth ^ i^ls oft ganze AI« 
fbbete g^^imt^ afHl*reif&löfer ' Oden ! Sie enthaP 
tili den > Schwanengriang eines Mannes, der wob) 
Terdient, dafs fein Name in den Jahrbuchern dent*»- 
fdier Ilichtkiudl«un«rergef«lich bleibe;, der i^u jede# 
21eit und überall unter Gcrmaniens Sängern fich aiis^- 
gezeichnet baben- würde, deffen* Vei^itefiftliebkeft«^ 
aber doch nodi ftieg, durch das Wo und Wann, als 
n aoftnUL Dion tchon- vor beynabe- vierzig. Jübren».. 



ais es nech in den Staaten aftd fel1)ft im Itonigsfitz 
der öücrrcirliifcfien MonaKhie dufter gen ag;au*faü. 
als die Werke claffifcher Dichter des prot«lt D^utfch- 
lands faft fäiftmtlich noch für verbotne Waare gal- 
ten, wagte Bertis feine erftcit Verfuche, deucn bald 
reifere iVrboiten folgten; geßondlaut, wer feine Lehi- 
- ifter .waren; und zeichnete licli durch ferne üc- 
dichte fuwohl, als feine Aaifrkhtigkcit z^iffath un- 
ter einem Orden aus, de»ünfrevarferländiJt4ie Poefie 
bis dahin wenig oder nichts zU vefdahken hatte. Au 
genialifchem Frage , an Stärke des Ausdrucks, an 
Kühnheit des Pkns übortrafifcnkemer feiner fpatern 
Nacheifcrcr. Unter alten Kcrelden Manen Ihcre- 
fiens und Jofephs IL. Wieb er.derErfte; pnefo weis- 
lich den Ruhm ferner Helden, ohne das Verdienft 
ihrer Gegner zu fchmälern ;* un* fcrwarb fich um T. 
mehr aucH, da Beyfall und Achtung^ wo feinen G 
fliehten vielleicht das individuelle Intereffe abgicni 
Scitmelii-crn Jalircn fcBieni er frevwilhg dem Far 
na& entfogt, undiiurzU'mühfamert'btbhognipbjfchcT» 
Arbtrrtn lieh gewandt zu haben ^. um io mehr dürfte 
äit Neugier ein Gedicht reizen,- welühes* er in fti- 
nem Äebenzigften JaKre, wenige ^fagc vor f«nem 
Tode, voUendete^ber auch durch den Stoff, durcb 
Anortlnuug , uAtÄahrcn Dictttergeift empfiehlt hcU 
fein Abfchicdgcial|. Keinem Lyriker der"ältem- 
und neuern Zelt war es vielleicht rti/er zuwenden, bm^ 
ftimmt. Er fchlofs mir einem feeularUchcn^aani mit 
einer Jlcht geiüalifchen- Ode , dem kurz vor ihm em» 
weichende^i achtzch^iten Jahrbundorte, gewidmet;^ 
Seih Gang dabey ift folgender. -^ 

Unterm Nordpol ift die Halle der Aeonert: Obri:' 
fcblummem fchon auf' neun und lecKszig Stühlen 
eben fo viele Greife. Aber fo oft huudeif Winter 
entflohen fmd, öffnen fich Krüthend die Tho 
jene Sohllimmemden- erwachen. Ein neuer BfU( 
fcliwebt. thaimbelaftet und müde hernieder*, mm 
feinen Stuhl ein, und gifebt eine kurze Rechenfchafr 
Yün dem, was er zuerß fah odertbat. Der Dichtet 
fieht'dcn fiebenzigften Aeon eintreten; und hört Ifeme 
Rede. Hier nur einige Stanzen derfelbeii 1 

Z-werf grofsc I*raü^if (iH iÄh\ Tficrcficn' 
ttia Katharineu — BrlUcrl ihr hattet mdit^ 
An Weislieii, MacKfund'TBai^irUhme- - 

6röCi€re • Männer« a4*f Ilerrfchcf ftüWoiU • 

4 
• i 

Vtixr Eii>e^ Manne»- alles uttfatfenAetn« 
Sich f«jber alles fcüuldiscii lleldeiMjeift,» 
Der vcrii der Spre* il«hien Dfcr>i 
Giänzetc,rkönHt«n-ße niclft rerÄi/rfKe!ii.' • 

Äin'iTiBftcrWc?ttherl;.Bpi\<l«r'ieuch uafc|hÄiTitpj 
Sicht \Vimjptf wehert, tjört 4es Gcfchülzcl KnaU.« 

Bin kübiier Britie, 0«ok (o Uagec). 

I^aiTduiMl'begoft' ikn'mic eignem Hhrtei- 

S^han'niude des* Gehorch eus entriiten Heb' 
D*r iVIttwer» England- Pflanzer Anjeric^«.' 
Vieläftig rage dt*r neuen Biche^ 





Wij^d ow auf» utt* b«fcbau«t Meer«. — — ^ 
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Uet Wefen Wunderkette > dufcK die genaVL 
Stein« PfUttze« Thier »um Menrchen hinauf fich ringe« 
Ergriff ein Schwede, wie nock keiner (LinnO 
Folgte mit Namen und Zahl den Hingen. 

Äin Deutfcher, vpU des heiligen Aherrhumg, 
SerauCcht an 9ion« Quellen, erhub ein Lied * 

In fremden Maaften .^Unerreichbar 
Ward er Homer und^irgU den Seinen. 

Bin Greis T0II Ttefönns fafste der Dinge Grund 
Ton ^ora, und fchwAug fick iiber Erfahrung weg* 
Auf die foilft Weife bauten. Zukunft 
Wird es entfcheideii • mit welchem Glücke* 

nhrt er fort 9 und fchildert die neuen Fortfchritt# 
r Scheidekunft 9 die Einführung: der Blatter- 
.pf ung« der Blitzableiter, der LuMchifiFahrt u. f. vr, 
,,eitläuftig aussuf Lihren : inie welcher edlen Einfalt, 
Kraft des Ausdrucks und ftrenger Unpartheylichkeit 
er diefs thue , wäre überflüfsig , denn dlefe Proben 
fchon beweifen es. In einer einzi^n Strophe ver« 
r&th fich .fein ehemaliger Stand, denn er fingt: 

Bin Gottgeweihrer, {eglicher OUftTchenanT 






Durch alle Zonen Irohnender 9nnerbttnd' 
• CtUk den Ranken • ward zerriden 

Vnixbefwiefen und ungehöret« - 

Man wünfcht fie hinweg; man denkt fich hn Sdlleni 
dafs diefer Orden wohl eher ein jegUchit Mmfcheth 



Art durch alle Zonen gebieten - wollender Ma%nefi 
zu nennen gewefen fey. , Aber man verzeiht ge 
diefe Anhänglichkeit an jfeine erde , ^ vielleicht 
ihm nicht einmal ganz gekannte Beftimmun^ , 
fonft biedern Greife gern, und entfchädigt fich d 
das Uebrige. Selbft ober Frankreichs Umfchaff 
wiewohl er fie mifsbil)igt , und feinem Suiiide , 
ner Landsmannfchaft nach mifsbilligen mufs» dt 
er fich mit kluger Mäfsigung aus. Kurz , er 
ffeine dichtrifche Laufbahn auf eine treffliche, 
befchlofien ;. und Hn. Hafchka^ wenn er uns oA 
gleichen Gedichte von Andern herauszugeben 
möchte, wollten wif gern dtinki^ar manches f< 
eigenen nachfehn« 



Jkka , b. Stahl : D. §oHann Wilkelm Sckmids 
leitttng zum populären Kanzelvortrag , zum 
brauch bey akademifchen Vorlefungen. Di 
hiftorifcher Theil, oder kurzer Abrifs Jer 
fchichte der geiftlichenBeredfamkeit und H 
ledk« Zweyte verbeflerte Ausgabe« iSoct* 
und 307 S. 8* (ad gr.) (S. d* Re^. A. I 
1789. Nr. 325.) ' . - 

Bbrx^in, in d. Realfchulbuchh. : Knrzge fafste ^ 
Zöfijche Sprachlehre für Anfänger. Heraus^ 
ben von A* S. Hecker* ^xe Auflage, igoi« \ 
8« (3 g>^*) (S. d. Rec. A. L. Z. 1792« Nr. i; 



^^ VEKMMCiftB ScHÄW»B|f. Küpenkagin u. Leipzig» k 
Hbuboihe : Etwat iiber die auf den Kuften üh gelegten Leuchu 
j^Ser, wie auch über die PVirkung rerjchiedener Winde auf 
^Ifie der Luft jrey autgefetzte Fhmme von Rüul von Löwen* 
6m. Aus dem Danifchen überfetzt von Carl Ferdinand De* 
gen. tgot. 31 S. S. (^ ffr.) Diefe kleine Schrift eines rilhm«- 
lichil bekannten Vfs.*ift vorzUf^lich für ^ie Nflturktmde wich« 
tig; denn die .VerbelTerung , welche der Vf. bey den Leucht- 
feuern » miUelft eines z Weckmars igen Luftzuges aogebredife 
hat» ift langft bekannt gewefen, und von den Erbauern der* 
Leuchtthürme auf dem Felf(Ai £dyfi;one, auf dem Spurn^Point' 
(v*on Sm^aton)» und bey Havre (von Hn« Du Chesne) ;in An* 
Wendung gebracht worden, w^e wir tut VVieb<:king5 WalTerbau- 
kunft 3. Sand fehen , worin diefe Leuchtthürme ^enau be* 
fchrieben und in Kupfern dargelbellt find, — Die vom Vf. 
Öieils gemachten» theUs von andern ihm mitgecheiltenr£rfah* 
tungen beliehen nun in folgenden:^ Die Flamme eines im 
Freyen brenn^nd^n Blafen« oder Steinkohlenfeuert wird von 
den we(tlichen Winden horizontal gehalten 9 v^ ten N. W. 
und N. N. W. Winden (chrage abwärts gewehet. Dreht fich 
der Wind durch O. nach 5. O. : fo erhebt fich die Flamme; 
felbft lirj ftjjwnifilirn W>cter lodert fieaafwürts. Dey d. S.W. 
und S. W.^^inden fchlägt fie \yalA auf balä abwärts. Auch 
der Schein, den Cie von fich wirft, ifl vevfchiedea : bey den 
Si O. Winden ift derfelbe rÖthlich • bey den entgegen gefetz- 
ten aber wvifiiUcht. Endlich richtet fich auch ^aer Luft« 
iMg nack ifa Winden t fo ift decfelbt s. B. bey S. W. Win- 



den in der gefammten Kohlenmafle de^ Feuerkorbes ni< 
lebhaft , dafs er fie anfachen könne , fondern fie mufs 
faltig ^efchürt werden. 

Diefe Walirnehmungen geben «Ifo bey der Anla^ 

Leuchtfeuer die Regel : dafs man vorzüglich für einen z 

mäfsigen Luftzug, der horizontal und vertical durch K 

oder Oef^ungen geht, und für die Etnfchliefsung des F 

in eine mit Spiegelglafsfcheiben verfehenen Laterne 1 

mufs. — > Dau die weltlichen Winde abwärts • die öfl 

hingegen gewitfermaCsen af^fwärts wehen^ könnte wohl 

Vf. zufolge, grÖfstentheils von der Rotation dir Erde h< 

t^\u Daft die Flamnie bey den rüdlichett und fudwefl:: 

Winden wechfelsweife auf und abwärts lodert , könne 

daher entftehn.» dafs die S« Winde gemeihtgllch Rc^ei 

doch feuchte LuftfUJiren. Dafs bey dem VNTindevon S. t 

Q. her die Kohlen nicht fo ^t alt mit den entg^qengef 

winden brennen • - entßeht ihm auch noch daher , da 

Aen letztem die Luft mit mehr Sauerftoff ^efchwängc 

Gegen diefe letztere Erklärung machender gelehrte U 

einen (wie es uns fcheint) gegründeten Einwand, Docl 

glauben von diefer f^hr intere(fanten Abhandlung getii 

Mgt EU haben, um die 'Ntturforfcher d«ratif tufmerkfi 

machen* Vorzüglich konuteo die hoUandifchen. Biun 

über die Wirkung des im .Freyen brennenden Leuchi 

mehrere Beobachtungen anftellen , weil in der batav 

Republik mehr denn fechs folcher Kohlenfeuer im 1 

krenae« • und wir laden fie dun reckt dviugead ein. 
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RECHTSaELjlURTnEIT. 

f Bff *, b. Stab\ :■ Bt^äge zur Berichtigung wni 
meitemrig äer faßtioent RechiswigeHf ekelten 9 ▼Odt 
D. GottUebHufeiMd^ H. S. Wi Jnftizrath, ord. 
Prof. des CödLf and der NoVw zu Jena u* f. w, 
2»iveytesunddritiesSatck. iSOi« t2^S. g* (iSg^-) 

»^^f der 'nottk immer irielrt febr betflücfadicban Aiv 
-^-^i zaltl foldier Prodacle n» it:adlErchL\4m Foctfgh^ei« 
te« xterBeebtswiffimTchafe beföfdert wfixl, Ift dte/ 
FoK&tzuiig.cüefer fchatzbKren Beyträge gewift eine 
fehr erfredKche Erfclieinun^. Wenn iicb g^lekh die 
ge^enwärrigen Stöcke nichtr wie die erfte Lieferung«^ 
(A.L.Z. i8oo. Nr. 99. B.II. S. 49.>dwrch giänsende 
Siege aber eiszelse allgewaltig faerrfchende Irrthu* 
saer auszeicbncmr (o ^bätt- docb ^lie .Wülenfcbafk 
dttrch fie niidit weniger Gewinn , indem der wurdi* 
ffßVt iakgrdfsten:Tbeile di^erljefte durch unermu- 
dut fettge£etzte$ Forfchen nacb einem genügenden 
iRpttTeufcbafidieheii Zidam'ühenhang aUer Rechcsdicile 
dem Stadium derfeifaen eine immer feilere Ricbtmig. 
xm geben fucbt» Aach die von Hn. H. aus dem rei- 
chen Vorratb femer prakrifchen Brfahrunfv^A mitge-* 
dKiiten Ftille &id tbeiis wegen ihrer factifchen Ei^ 
genheiten^ theils wegen de« befondern InterclTe für 
füe Tbeoriewy das &t unter den* Händen des fcharf^. 
fimugen Yfs. sewiiuien, ungemein lehrreicb. IV. 
Abb. ürund und Verkättnifs dar CrimincUgewalt des 
Hr. H. entwickelt biet die von ihm in fei- 
frfibficen Scbrllten befiimmten Begriffe von Ver- 
geben and Verbrechen^ von Potizey* und Criminal« 
mt£&w. wm J44ncal4'.'OfKi1?icbff€apita1ftrafea, voll- 
ftuidiger and in näherem Bezug auf die Begründung 
der Criminalgewalt Diefe hat vorzüglich die Erklä- 
nQ)g Z4un^W0pk,-dafs icnvmd eiiv Ver^rechien be- 
gyngeii habe» und als Verbrecher nicht niehr Staa'ts- 
. kurzer fey , folglfch der Staat keine. Rechte mehr 
t$r ihn anerkenne ; fie befteht aus der eigentlichen 
diminalgfretzgebun^» die feftfetzt, weiche Rand- 
fangen Verbrecl»eÄ feyyi ^ und aps der.criminalrichter- 
i^ieh Gewalt, weiche iicb ixut.der Beurtheilung im 
«mzeGien Falle , .'ob «la, V^btechfeh betj^ngen fey, 
WGchaftiget; weiche teideZw^rg« der Jufii;^g€walt 

«^iMtii; SIebefttfer eigaillithett Criiilllrial^ew'alt, 
ifie fich «uf Verbretben bezieht « es^iftirt noch die Qe^ 
n^ft des Scaatss«;die Strähn eum GegMAande hat« 
Ba nun der Verbreeber , ' als rechtlos, aufser dem 
Schnti: des $«Mit»«ft;fo wdrdie jedem Bürgtr tny ^^ 
hita» gegen den'Yerbrelrher' in diefem Zoftande ücb 
aa erlanbra r^s 4ij|»gei>dbf6r>ltitolfe faioili; VUetk 

• 'iL L. Z. Iget, tlrßer Band^ . 



wfitde aber za. m»ncberley Gefabrei\| Veranlafluae 
g«ben, die der Sftiat, fo wie die Verbrechen felbit, 
zu verhüten focbe» mrfs. Der Polizcy fci fo t . welche 
die Wirkfamkeit des Staats für feine HülfÄZweckc 
ift, kommt es zu, durch da$ Nebenmittel einer all- 
gemeinen Mfcbreckumg durch Criminalftrafen (denn 
^trafen für Vergehen gehören ohnediefs unftrcitig 
TMt Polizeygcwalt) den Verl^rechcn ficherer vorzu- 
beugen. jCnikinalß^afgiifeixgebnng tft demnach eia 
Thcil dnr FoLizeitgfiwaU f die Criuiinalgericktsbarkett 



woM kaum etneLicke in<len liauptfolgerutig^n eiit- 
deckt werden;. nur möchte Rec, bezweifeln, ob, (b^ 
3oi ft.) durch ditefe Sohderung der Gefetzgebung 
und Gerichtsbarkeit bey Crimiiialftrafcu Hu. leuer^ 
bacbs bekannte Ünterfchei4üng zwifchen dem Zweck 
der Bcftiiiunung und der Zufögung der Strafe mehr 
begründet werde. Wenn, nach F^i«ry6at7j, vorher.; 
geh^mdes Straf gefetz zum Begriff' des Verbrechens er-^ 
fbdert wird: fo fcheint .Androhung der Sv:cSc nicht 
mehrHülfszweek, fondern wcfcntliches, jadasnäch- 
fte Mittel zum Ilauptzweckvles Staats zu feyn. Denn 
wie würde die Sicherheit der Rechts bewirkt wer- 
den, wenn es nicht durch Beftimmuiig der Strafe^ 
als der nothwcndigen Bedingung, unter welcher ei- 
ner als Verbrecher gedacht und behandelt werden 
kann, gefchähe? Nimmt man aber mit Hn. IL an,* 
dafs Verbrechen ohne Strafgefetze fich denken laffen,, 
dafs der Verbrecher dunch feine. Ikindlung rechtlos 
wird , dann fbdert der Hauptzweck des Staats fchlech* 
terdin^gs weiter nichts , als jenen Theil der Criminal- 
gericbtsbapkek, durch :die der .Befcbuldigte verur- 
theilt wird, ficb einer folchen Handlung, d^e den 
Verluft des Staatsburgerrecht zur Folge hat, fcbuU 
dig getnacht zu haben. Ur. H.. fcheint alfo in einem 
wcfenriichen ^cb bicrher beziehenden Punkte von 
Hn. Feuerback abzuweichen. V. Abb. Kechtferiimng 
miner EintheOamg der gefaemHten pofxtivAfi d^utfcken 
RechtsgeiakrthHt. Sie iil zunSchft für die l^r dec 
#ncyfclöpädifehen Schriften des Vfs, (A. L. Z. igoo* 
Vt/^M^ B. IIL S. 300. u. ff.) beftimtnt, die iwturk, 
eher W^ife in den Geift uml die Innern Gründe de$ 
Zulammenhangs der von Hn. H. über das ganze Ge- 
biet der Rechtswiffeiifcbaft entworfenen , Karte nicht 
fb, vrie deffen Zuhiircr, ^sindringen konnten; aber 
tuch jene werden fich gröfsteutheils • nach diefer 
reiftvoUen Darttellung , mit <ler Hauptanlagc feines 
Syfteau auafötacÄ. .— Der Vf. A*ickt zuerft f^r 
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richtige Erfodemtffe jeder Abtheilung dcr^Jtfrispni- 
denz vorsKis ,*giebt bUrauf eine kuvrs Ueberficht fei- . 

. ner'Alitl)cUttng, und läfst dftnn die Rechtfertigung 
der von ihm angenommenen BegriflTe der Rechts- 

> theile , und der Stellung der erften SchluCsfteine des 
Gebäudes folgen. Jede verjüngte Darfteilung diefer 
Rechtfertigung würde entweder für den Zweck 
einer Anzeige zu weitläufig» oder unbefriedigend, 
ausfallen ; ohnediefs wird jeder Freund der heffem 
Behandlung der Rechtsw^fTenfchafc diefe Bevtrage 
zur Hand nehmen. Vorzüglich hat fich Hr. Ü. den 
Beweis der fixiftenz des ihm eigenen Rtgierungspri' 
vatrechts^ als eines befonderen Recbtstheils , angele- 
gen feyn laiTen « und , nach unferer Ueberzaigiing, 
nicht nur die Wahrheit des Begriffs, fondem auch 
des äufsem Umfangs. diefes Theils bis zur Anfchau- 
lichkeit dargelegt: Rec. bekennt auch nach reiferer 
Erwägung offen, dafs das von ihm ehedem (A. L» 
Z. a. a* O. S. fliOO angenommene Privaireeht des 
Staats der Sache nicnt Genüge thue. Sollte aber nicht 
etwa die Idee des Vfs. durch eine weiter verfolgte 
fubjective Analyfe jenes Rechtsfachs noch mehr Licht 
gewinnen? Das Reg. priv. Recht ift der Inbegriff der- 
jenigen Privatrechte, die- durch den Staat und 
deffen Verwaltung ganz unmittelbar entliehen, und 
nicht ohne den Staat gedacht werden können; fie 
entfpringen entweder i) aus den privatrecbtlichen 
Verhältniflen , in welchen der Staat als moralifche 
Perfon* zu einem Staatsbürger fteht, oder 2) aus den 
PrivÄtverhältniffen , in die einzelne Staatsbürger zu 
einander (fie fpyn Individuen oder Gemeinheiten) in 
Beziehung auf Staatsgewalt, und 4ils Folge der Tbä- 
tigkeit derfelben kommen. In diefe beide Claffen 
möchte fich wohl der grofste Theil der von Hn. H. 
!in Reg. priv. Recht ^aufgeführten Rechte abfotiden^ 
laffen. VI. Abb. Erläuterung einer Stelle in der Heth 
4ieberg. Landesordn^ (Buch. II L Tit. 2* Cop. 6.)- Bf9* 
fpiel einer einfchränkenden Auslegung eines Particular^ 
gefetzes. Die erwähnte Stelle fchreibt gewiffe For- 
malien bey Schenkungen vor; die deswegen entftan- 
dene Frage; ob fleh diefes Gefetz auf alle und jede 
Schenkungen, tnsbefondere die «an Kirchen, eibre- 
tke, wird aus dem richtigen Grunde verneinet, weil 
tn Rechtsgefchaften , die auch im fremden recipirten 
Hecht« ihrem Gegenfiande nach 'Vorkommen, das, 
Tarticularrecht nicht anders als eingcichränJit ange» 
wendet werden kann. Hr. H. macht hier gelegent- 
lich Hoffnung zu Bemerkungen über .^icjuriftifche 
Auslcgungskunft,'befonders über die Verwechslung 
4er eigentlich juriftifcben Regeln der Auslegung mii^ 
^en bWs pfyqhologiftrhen ; den W^erth diefes \eih 
Jprechens wird jeder zu fchätzen wiffen , der fich 
ftuch nur mit einigen Blicken in diefem noch wüftent 
Lande umgefehen^i&t.' VII. Ahh.t Erläuterung ein0r 
andern Stelle in der Henneb. Landesord. (B. HL T. 4, 
C. 13. 9* ^O* ^^dSv^^ einer ausdehne^tden Auslegung 
tines Particutargefetzes 9 zugleich eine nieifterhafte 
Erklärung eines Gefetzies mit Hülfe eines andern. In 
der angeführten Stelle wird von der Beerbunfp iQ 
die £rrttBf enfclmft u:iter Eheleuten «ach ihrMa kiu« 

i 



derlofen Abfterfoeii gehandelt, und im Eingang« 
Fall angenommen» ^(^enn . Ehegatten gar kein ] 
rätfasgut einander zuge})racht^ )^ben. Itt einer 
dern Stelle (B. III. Tit. 3. C. 13. §. i.) ift von dei 
rück^be des «Eingebrachien tiach dem Tode de 
nen Ehegatte^, wenn keine Kinder vorhanden 
die Rede, und es heifst unter andern, dafs die 
nach des Manns Tode deffen Eingebrachtes hej 
geben foll. Hieraus wird nun gefolgert, daf 
römifchen Gruadfätze hey der Erbfolge in die Ei 
genfchaft hier ausgefchloffen find; die obige 
Stelle kann alfo als. Farticulargefetz , die von ei 
dem römifchen Rechte ganz unbekannten deutf 
Inilitute fpricht , ausdehnend erklärt werden , 
mufs es , weil die futio legis fich Dicht hlofs auf 
dort ausgedrückten Fall. der beiderfeitigen An 
der Eheleute vor der Heyrath , fich befchränkt , 
dem auf jede Errdngenfehaft geht. -«^ Angeh 
find wegen ihrer Seltenheit die H.^elmarifche 
ord. V. 20* Od. I7d5, und H. Cob. und Goth. v 
Jan. ifgi über das Erbeecht der Kinder. VIII. j 
Zufdtze und Berichtigunpn zu Hn. Prof. Hugo': 
dex Edit.fontium Corp.*^. civ.; aus der Univerfi 
RibHothek zu Jena, und Herzogl. zu W^eimar. 
KhYi* Merkwürdige Rechtsfalle mit und ohne Ent^ 
düng. Nr. i. In einem über des Manns und der 
Vermögen ausgebrochenen Concurfe entftand 
Frage: Verficht fich die Subflitution eines Glaub 
der Ehefrau an deren Stelle 9 und der Ehefrati 
deffelben Stelle im Concurfe ohne richterliches Erkt 
nifs von felbfi (ipfojure)? Sie ward von der Fac 
zu Jena aus der Analogie der Cefiion vemeii 
entfchleden. Nr. st. Ift der Remittent eines Wtt 
verbunden, den Primaweehfel unnnttelbar an den W 
ort des Traffaten zur Acceftatiön zu f enden i Ein 
der unlängit vor der King*s Bcnch in London 
handelt imd entfchMden wurde v deflen Entr< 
düng aber wahrfcheinlich in Deutschland anders 
gefallen wäre. Nr. 3. und 4. Zwcy Fälle, in 
eben die Entfcheidung zwifchen dem Erfülh 
»Hd Reinigungseide /{ehr fcbwierig ^r; fie köj 
vorzüglich zur Uebiing in BeurtheUuiig der Bev 
krafSt dieaen. 

' GIESSEN und DAtiMSTAnT, b. H^yer: Staatsr 
liehe Abi}Ound\king über die Reithskriegs - tint 
dere Steuern mit Hinficht auf den Geift 
Reichsgefetze und des Reicl4$ - Schluires von i 
. od^r:' Staatsrechtlidtier Bewe\Sy dafs die Sti 
befrepeten aüchindiefenf^l^riege nach dem Bi 
ftande bew^theilt werden mdffeH; iron'g^B. Sc 

* 1801. 428.S/ ß: .(1 Rthir. 5 gf.y ; 

/(Der fchon dur«h» tpiehrere ftaätsrocfatMch.e Abhi 
Jungen rüha^ch b^^nnte Vf.,, (Helfen -Darmiil 
fther HotMth uAd S)^Hdkus der Reichs- Hninitt( 
ren A4>tey ArA$>burg in der Wetterau ,} liefert in 
fer Abhandlung. eigeifitUch^ eine Oeduciion für < 
Abtey,. welcha» wegen der St^ueifflichtigkcit \ 

HMIatgüfiruDMt.iaa &oküi(«lm Okutega, bc 
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ders mit S^iM^Lt^ll w, iik&ec|itstr«}iigki»^A jbefi^;-; 
gfen UL Erhat jedocbv dufch Ausführung. allgemein 
onwendbar^r GrundßiQse, fein Werk- gemeinnützig* 
zu madsen gefacht » fo dafs felbiges als ein brauch* 
fcarei^ Seytrag zn dem /look nicht fattfam aafgeklär- 
ten Reiclisftcuenv^fe^ gelten kann. Vorläufig etwas 
üher den Qt^nAiva^A das w^ltir der Steuer» jedoch 
obne hiftorifche Erörterung , blofs xuich dem allge- 
meinen Ef^rUngsfatz , dafs die Steuer fo alt. fey» 
als <lie Siaacon felbft» jund a«f*den n|unlichen Grund- 
f ätzen beruhe; femer von Aer Abth^iJ^ung in ReiolkS- 
Kreis-, und hmn^ßeßert de^erfteren, in gemeine pnd 
frivilegirte i dcf f. letztem* in ordinäre ^ncl e^traordi-: 
näre. Nach einem roradsgefchickten Auszug der die 
HeichskriegsftaMT betrefFenden üefetze» vom Jahre . 
1^22 an« bis 1793» und nach Erörterung der yer-^ 
fcniedenen Giüter« Erwerbungen des Klolters Ams; 
fanirg;, und d^r deshaSlb befteheniden Schatzungsver- 
trage« kö^mt dier Wf. auf den, unter andern, von 
dem ReichsgräA. Fuggerifcl^n Ruth Kolbiin ReufTens^ 
Qfed. Samml. B. XL S. a3l*.ff0 yertheicUgten Satz; 
«»dafsderKeicbs-ScUiifs vpm 1% JFcbr. 1793 den^in-' 
„zelnen Reichsftsjipden die Befugnifs einräume, nicht 
„blofs ihr Verfotud- fondem auch alle Kealuntertikt^ 
^^4mn xhrta GeBief« / ^1 Rackjicht der darifi befind- 
»«liehen Güter tmcl Oef^iUe »- aller Exemtion uiigeach- 
»»tetj währen4 des fran^öfifchen Krieges , .zur Er« 
^yleichterung ihrer Landfchafts - und Contributions« 
»«Caflfen^, ini das gesncinfame Mitleiden zu ziehen.** 
Ihi der B6||||lia dittfes SatZjes , nächft d^m kaiferiichen 
Circulat- Schreiben» vom 27* Febr. 1793« auf den al- 
ten Reichsgefetz«n, ond auf einigen andere^^Neben- 
^ünde&^eruh«i: fo wirft deir Vf« darüber ne.un ,ver« 
fchii^en« Eivsreii aiif«.un4 (ucht bey deren Erörte« 
rung vorzüglich darzuthun» dafs die' Reichsgcfetze 
biofs von priviUgirten Reichsfteuem nicht aber von 
Lßndßefiern red w; dafe obgkk b -Hachfelbigen 
1548 keine Exemtion mehr gelten folle, es dennoch 
Exemte, felbft gegen die privilegirte Rfichsfteoer, 
noch mehr aber ge^en gemeine Reiciis«»Kiveis- ^' und J 
Lsndftener , .geh« ; dafs . das ^Herkommen hierhey 
nicht nur der tfhzlge', fonclcrri auch der^iniig mög- 
liche Maafsfiab fey; und dafs ßc'.i dfigegen kehid 
Obrigkeit In terparetaiioneni erlauben diirife^ weiIXof-| 
che als p^titofifcU und nnaÖ6gtfliachtv> dea.äefitn 
nicht ftören ö ötftep.' Jfie 'l^ei<%s'gerichtitf Wfirdwi* da- 
her angevvief^n» vor der Hand f(uf Gew^fiiilleit titttt 
Herkommen. zu /prechen; und fejblf 4ie fL^tifex.hä^j 
ten iich keine einfeitige Veränderung im ^»teuQi^^e« 
fen eHäubt. Da'^der Rdch^f^hlufs von • 1793.1 hifrui^ 
tcr nichts tl'eilcS beftimmt, foWaem es\riufdab«f 
lafst: „da.fÄ die Stände des Kei/chs.'zu agilen tpilfrt 
„der Wehr-« utld Armatur- Aitftaltito:ihre UjiUrifiaiüHi^ 
,,gefftlMurnfiar^ekHefie>s NitnfofA^^dimm dtmtn»apsg^ 
„nanimtn, vermöge der fchoniwtttämdi^^iiktg 
ffReichsgeJetze z% befieiurn befugt feyen'* etc. auch 
zugleich verordnet: ^.Niemanden auf irgend eine Art 
,,%ber die Gebühr und Effodemifs z»-b^rhvmnn mmm 
fo lafst fich mit den Gegnern des Vf. nach richtigen 
henneneutifdienFolgarttDgen» niaht behauptMt da& 



diefer Rc;ifh;^falj|fs^-trof d^m fcia Aü^n beftandenea 

Herkommen eine Ausnahine gemacht,* unä folchea^ 
wenigilens fuic ^ief^n Fall fufpendir^ . "habe , oder* 
dafs die ausgezeichnet« Veranlaflung 'diefes Revolü" 
tjohskrieges eine folche Ausnahme begründe , nnä 
oafs bey tdbigem das atlgtemeine Staatsrecht . und 
Staatsbefte, und dieSocietätagefetze zurRichtfchnur 
dienen ^üfsten. Freylich hätten feit 1548 keine neue. 
Beireyui^g^ni^ufkommen follen: allein jene ffrenge,' 
auch noch nachher. wiederholte Vorfchrift/ hatte nur; 
-7- (iix 4^ti dring^fiden NQthfall einige Wirkfamkeit,' 
und^wurde in deii ^wifcbehräumen durch Verträge 
und Be^tzenverbn^geK vielfältig durchlöchert, vrtW 
che^ weir fie' vxm dem Herkommen geheiliget wa* 
ren^'durch fpätere Gefetze nicht aufgehoben vreiy 
4en. durften« Der Vf. bemüht fich auch, aus den 
reichsgeri<^htUchen Erkenntniflen, die in diefemFoch 
nicht ^anz. ubereinftimmend find » ein Uebergetvicht 
rür feine Meynung zu erhalten , und befonderä aus 
4en nei^eften Dekreten des Reichskammerg^riGhtSi 
voin welchem das Itetzte für die Abtey Arnsburg ge« 
ren Solms Lic^ am 22* Ott. 1709 ergiehg, zu bewet« 
cfip dafs diefes höchite Gericht , bey der Verbind^ 
fichkeit zu Reichskriegsfteuern « blofs auf den Be^ 
fitzAand gefe^en habe« 
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' FnAiturdAT a. VL i Beifi$ug zunr GefchUhU der Ftokf 

n§ odüt Sehaarwerk %n Bayern. Erjler TheiL 1798« 

« 19x8«' Emyur TheiL 1800^ ftaöS. 8- (i I^tl^^r« 

. Der ungenannte Vt Vehatidek hier einen wichtig 
jf^ Qegeitftänd auf eine fo ausgezeichnete Art , dafs 
f ine Scnrif t ^le Aufm^ rkfainkeit verdient , und d ci^ 
fienerzigung aller derjenigen lutoAkomni^n würdig 
ift, welche die Gewalt haben» zur Abftellung der 
MifahrlJBrhe rirr Frnhtipi:^ in .Bayern etwaig 
beyzutragen. Das Ganze ift in Fragen abgetheilt, 
welche dtt Vf« gründlich und ausführlich beantwor- 
tet, wl. 4Mga:.wif in Bayern die Schaarwei^ in äh 
teriiZeite^in ej^ctusiurisdictionis bajfae ? Hier wird 

fai^eil Mdtmatcr und Sckmid ^Ikewiefe»^. -daf» die 
^^.chäürWeVk'blofs dutcb das Herkommen entftandeiN 
i}^f|,k.qne1^V>Igeiiterniiedem Gerichtsbarkeit 'fey,* was 
die Lai|iit4^dnuÄg von I5S3 cite BirklärüiJig der Lnit^ 

-desfrei^eit'vön-TStdf und di» Landtage *^oa i5i5 
flhd ]|['$TtfMMdith:^gen; DieTen und der Gefebich^ 
"te'zu fdlj^e ^itte der Adel die Schaarwerk auf ein^ 
IchjcIuigenpiMf Xehengfitetn nicht vor erlangter Ge- 
mhtsbariMiijy ; fondem er behaupiett dicfalbe, yci; 
indtfe'Me'rkoinmeM'» 'Weiches aber nicht unk Vot;- 
^\ffen .(^jj^fe^ttlgs dngcführt ,^ "Untl ifcWK fo wenJjt 
l^chfq^ig.Vjr^^i .Xmge: ,i^ai\ji. prid wie kam in 
S^enridl» Mndnche. Ki^argser^ht^barjl^ic in.Au-v 
fftfunf^J 'DivStfäiiSe erhielmi Ae durch dif Octonj^ 
fHil'Rahdfe4te^'tH)Tti}rx» 'dteiMN!Mie» vontlien üeth 
zogen häufig beftätigt ward , aber aus verfchiedenen 
tfafnflhan, dieiüeraus der Gefchichte entwickelt wer- 
den, konnten die Stände nicht zur Ausübung kom- 
Crtmi^^hnltch bewJUigteit fla dem Herzoge nicht 

eher 
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Qadurch. I((ame|^ £e nach uad iiach^ zur Ausfibun^ der 
Oerichtsbarfei^U 9 befonders da ii« von deh HerJfcog'c^' 
4ie Bewilliguug erhielten^ d^fs ihre Rütbe '^nd ß6r' 
Äinte biuer Ii;ilaiidcr uRd 'Adeliche leyu follen.'ltt' 
der Folge fftcUi^ea 4her die 5täude ihre Gerichtsbar- ' 
Leit jmiaer mehr zix erweitern , w«ös liier* weitläiifig' 
au^ ÄerBayerfchen i3«Xehicbte gezeigt wird^ III. Fra-' 
§er litten die Staude das Rechi, deiijiftei'zö^n Hte" 
gemeinen Laudlleuern der Bauern zu be^ViAi^en, Und' 
ficb jftßuerÄrey zu inacheu ? Wii^ tihf grühdl^* da- ' 
lliu beautwojrtct^ dafs die Stäjjdft 'fich ffencrfi-cy'.zu 
machen kein Jlecbt hätten, 'weil Ale Si'iude in .al-' 
<ern Zeic^JH Stieüeruhezahiteu/diÄOttonifche'Hafiicfc-' 
fefte Bauern wie die Stände für ftei^ffrey .erkltittei' 
mid m der F^olge dieBauera, oKi^e gehört oder y'e.r--' 
treten zu. werden, aUchi dicStiüeriV trh^eu^^Aiüfstea.''* 
jy^ Frage; wie- w;fr die JFr<jhae^od^r Sniaafvrcrk^ in' 
Bayern vvondi^r. Zeit <^s Könfg^i Öt^p' bis züm^Ähr* 
fange d^s ;LJtc}i Jahrhiuadeijüf befchaflfeil'? Hier wi'rd 
«US der GefchiCkte fehr gut jdeduclrt , >v^ gerftig Üirf 
Fpohne yöin Anfang bey denlletzogen wftr, üjjid^irt^ 
unfruiefslich ße erweitert ward, ^Is .fie Von jtfe^ , 
Herzogen de|i Stancten iiberlaflen ward;.' Ein traurir 
g:es Bild der grofsjcn Bedrückungen,* die diiraüs ient-* 
ftjmdc».. Am Ende ül ein Refcript des vorigen Kur- 
fürRen heftnilAck^ *woriu:-TMr.d^il4lA]ipdt6^^^i>ttzn 
ßutdthtM- gefoltert .uiivl;: 'wie . cleüi ]Vli4äb|9.w^h^ der 
&eba«rw>ef ke zu ^nMxm (ey % Qanii^ f^ASt ^iS lÜ^ches 
eben nicht fehr gründliches <jut^jchten , ohxLe v^iter 
atru melden, weiche. Wirlvunp jdas J^ed achte ftefcdipt 
gehabt heb^ Ein fehr ,exleles Schreibeti ^iifcs üitye- 
rifchen JCava^liers über die MSfebrähctie der Ttbhiyi 

macht den JBefcWuIi des crftbu fhedW WT^tSi^ 

' '■ -• '"1'- - *i i ;.' i. ..V ■•■.• .•; 
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JiihrhuttJctt bi**Jatif ^ fec^eHwÄntS^e Zeit befcha^n ? 
Man- Öehiaöptet^*!^! Seiten 'der Stäiide, cEafs die 
3thaarw'erk eine Folge cter 6eri£hctbark«kfiey, ta^tt 
dehnte dk'felbe immer wAer atts^ was der V£ mit 
einer Menge von Beyfpi eten und d€ren Omtraße g^e- 
gen die (xcfctze belegt. VL Frage : IbH die Frokne 
nach Rechte» uud Gefetzen b^gfinfttgt oder eiog^e- 
fct^rtfoktwierdetivoder Ut: die jtechtlicheVermuthangr 
für '(fT^ gbmeiTene «öder*mgeniefrese>Frohtke? Mit 
R;^cfa't flihrt hier tfer Vf. *Aen Oriifidfatz:ass , däfs die 
Frohne Aet n^tüdichen Tr^fheit 4btktfi^^fUL fef, aifii 
iie be\v!ef(&n und ^ittg:eß:hra^t werdM miifle: die- 
ser Sitz wird fjodänn auch dorcb dle^heyenfche Ge- 
fchichtc und Gefetze als riehtig dargeAaflt. Es iftzu 
er wüir^en ; ob und irie «K^ hohem Stünde ^Bayerns 
diefc ' grandiiche add durchgängig döcuin^&tirte 
SVhrIft zu differieren i^Sta«^ find^ Noch frcöüaer 
abeVjit für die teidemdä Meiifchheit^ die Hoffiinng; 
d'ftfs diir iet7*t;regtetende 'Tf eifiß und gütige Kuti'ärA 
die IVfifsbräirch^ der Fre4iiiei% gewi/a abil^ett vfixA^' 
wenn fxe gehörig zu ieiner Notiz gebraclit werdea« 



4 

fitnti^, b. Nfcolf^, dohnc Bffr Boiif/e«|esJet«ft- 
Jten ^ Eine GRldgnihe' d^ fatifet Damen vom. 

TWi, 'Skizze' über die hfeatigeii S'itren'd«^ Pari. 

fer/'ihre Spfelfucht^ ihre holten Wettea, ifajte. 

'■Spieififeffe* und privilegirte Lottobaaler,.- neibft. 

''Schilderung' einer folch^ Spiedifcentli^ einem 

* Tripot. «Mit einem chat^ffluerifti-Cchen Kupfer- 

* fläc^ie. iBocy-*32S. Ä.* Eb'blofscrwörtlfcherAb. 

druck aus dem bekannten Journale; LoMon umd 

Pj/ttü. II. jahrg^rig^j iV. Baüdv Nr, V. Si6a. 
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AA«i0Te«ca«iimifeTV, X#JSpaf^>. b. Rein t /3i^ Ki^P^ 
dE|!aifiipjfoiia: ; etfif durCI) Thiufadfei^ bt-^wäbvcea Ilül^xnitt« 




HtutQläs EnzPchUiCs^ ein M!a?<iEiai £Ut'4ie<fefebicfa«p.der Kiilr 

Cckan lieraiiszijrifeb«nt ^«^erai^afiAiti^fiLr die ^^duuif^M- 
bcQ^ jnabrere uberftiinige eigene S(;Br!f(en über,d(6fen &d^ 
gctvilana entftel\en zu fehehy uiicer we]^b« ifiie' votjie^enia^ 
»1 Kihlen^ Bec. völlig tfeAigntts batu -Die P<)rbtitten aber 
^«11 Werdi und Vii^«<6rA der Hulipecl&aft lii^ Wüo. (o oCt 
von^ektitiMaaa, daCii wir -4«^ Ratfbnnätvtia m»pf4lf> ^i^M 
halm;. Nui( aa^ ThAUachoa wird ,^ faiji^er lytlbp.nune» « oi? 
entweder die bishcnr iiegteicbeh Subpo^eh um flii>en erliti^^ 
tcnCSredit bringen, ^ der He darin' 'fe^ihttStren. TbatfacHea 
tiefer Ar^ untfS denen^üsecf. ba^ Akhe «il£tt|r«tf(Di amn^DÜi 
üe deit U«Cprunir^berüuJcfM>|;kea inaXicbt fsteeiii^^rerde^ 
411 d€tHi&a ia Mai Jfiwffdf Afa0az|a ^ aiHiiMieffmi&pn Wlf^ 



finden. Wer <fitwn eine JTijeundin Tibcf de« Wertb der Ruh- 
•pocketi^uitcrhaiieu will, wird diefes am bcfteu in ungedrtick- 
^^nllr^Tenthiiir, worai es' ihm un benommen bleibte» fie aul 
iehvceich« Aunoize ifn 'Reltt!isaaBeigiMs^ti;vetweifeii« oliiic 
földhe' ia' ahteoffo wieder abdvuckSeik jsu lafiPeiu dergleicbeu 
atehcpfe» ;nam^cUc}i^ von fViedfeffianf^ £»oj[e und Rin^y» 
üdhrik Pilger ^.^9ch Ifr^ Schmieä^gen \k\Qx wieder auf tlf cht, 
Weim.er Ärtjiena glaubte, dtft rWey gKi^kJtChe Falle de* 
ftubiiockenänpfü^g m L^ip^if^,' an den Kiudvrn des Un* 
Bucnbäudlik K^iif afbig<en Auffitzen eine vor^i^Ucl^ Unier- 
ftiainLaa gewahrfv^fkÖpiMeiii^fo icheint d^efca den^ Rec. eia 
M^fHeniwrf ad.kotninf^ /^^ner Art^zu ^>«» defglelcheu die 
^ch Walter der KuhpockehfiApfung bey den 6<ikaiinten v^ielen 
(aui^dtreii'gluCkfidi^ BefCfiA^ fiicht mehr bedörfeitv ^^ I>ie 
a«igefiiingteÜ4ipT^aMv Kifltkbe eiae vergkicke^de . Aafickc 
Aar Hgaiitofifte* lMipo|kefi ^qA Waa(dMA|iock«a fcWahrea 
4Mi:a ilk. Mcht #4 «crt<h«a« 
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GöTTiwoE» » 1>. Dietrich : Anfangsgründe rf«r N»- 
tv^iUhre ^ zum Brfiuf der Vorlefungen über die 
Experiincntal-Phyfik, von ^oÄ. Tobias Maijer^ 
Prof. zu Göuingen. 180I. 550 S-. %. ohne die 
Vorrede und Regifter , isnt 3 Kupfert. (i Rthlr- 
10 gr.) 

Die (ich anhäufenden Entdeckungen ^und neuen 
üntetfiichungen in der Naturlehre machten 
ein dorn gegenwärtigen Zuftande derfelben an<;emef- 
lenes Lehrbuch zum Bedürfnifs der Wißenfchaft 
felbll, anftatl: dafs zuweilen nette Compendicn 
«ur Bedürftiifs der Verfaßer find. Gründlich- 
keit, Deutlichkeit, Ordnung und gefchickte Aus- 
wahl' zeichnen diefcs Lehrbuch fehr vxirtheilhaft aus. 
Die firaiizen zwifcbcn Phyfik und angewandter Ma- 
thematik auf der einen, und der Chemie auf der an- 
dern Seite , find fehr hequem und richtig angenom- ' 
men. Die Sätze oder KenntnilTe, welche diele der 
Phyfik liefern , find vorgetragen , ohne in Erörte- 
rungen hineinzugehen, die nur in jen^n Wiireiifcbaf- 
ten felbft gründlich vorgenommen werden .können» 
Vi^eim es auch in einem ausführlichen Lehrbuche 
thunlich gefunden würde, die Gräuzen der Phyfik 
in die Gebiete der Mathematik und Chemie hinein 
zu erweiteni; fo war es doch für ein Lehrbuch, -das^ 
für Vorlefungen über die Experimental-Phyfik be- 
ftimmt lA , welche der Regel nach in einem halben 
Jahre beendigt werden muffen , nothwendig , hierin 
Mäfstgung zu beobachten* Die meftaphyfifchen Grün« 
de der Naturwiflenfchaft berührt der Vf. wo es nöthi^ 
war, faft nur um zu zeigen , daf$ fie zur Erklärung 
der Naturbegebenheiten Wenig oder nichts helfen. 
Von dem Getfle d^r £xperi^lental-Utlterfuchung, der 
jetzt unfere Phyuker belebt , erwartet er mehr als 
von den unfruchtbaren Speculationen , die nvan jetzt 
(o gern der Phyfik aufdringen michte. Er habe» 
fügt er hinzu, von vielen philofophifch feyn foUen- 
den Anflehten der Naturdinge keinen Gebniuch ma- 
chen können ; die auch in einem Lehrbuche , wie 
das gegenwärtige feyn foil, keinen Platz finden 
konnten. Ob wir denn jetzt befTere* phyfifohe R<s 
mane hätten, als die geiftlofen , welche fafl alle von 
Mathematikern herrühren follen? Denjenigen, die ei- 
ne folche ungereimte Behauptung vorbringen könn- 
ten, oder ihr beyzutreten geneigt feyn möchten, wird 
ein Lehrbuch, wie das gegenwärtige^ fehr dienlich 
zur Belclirong feyn, da es die Erfcheinungen in der 
Natur rich^ und deotUch erzählt» und , fo-weit es 
A. L. Z, X80 3' Etiler B^md. 



ttnferm Erkenntnifsvenn'ögen vergönnt iü , hegreiC- 
lich macht, «ohne felbft den Erkläi-ungen eine grö« 
fsere Zuvedäflijg^keit zu^ufchreiben, als fie bey un«^ 
lerer Anficht der Dinge haben können. Es läfst iicli 
aus diefem Lehrbuche noch mehr als Kenntnifs dflr 
Natur, e^ läfst fich auch Befche^denheit lernen» 

In <lem iften Kap. wird zur Einleitung^ das Me« 
taphyfifche, Logifchc und Literarifche der Naturleh* 
re kurz vorgetragen. Dogmatfemus und Idealismus. 
(Ift der Idealismus nicht aber auch dogmatifch und' 
intolerant dazuf ) Man möge fich das Widerfiieketi' 
deimJlaume, mit Kant, ^Is eine zurückftofsende 
Kraft denken, wenn matt glaubt , durch diefesWuft 
den Begriff der Materie deutlicher bu conflruiren« 
Aber zu folgern, dafs, wenn diefe Repulfivkraft nur 
allein vorhanden wäre, und nicht durch eine entge^ 
gengefetzte Ziehkraft foefchräiikt würde , die Mate- 
rie fich in den unendlichen Raum zerftrenen müfste, 
tind alfo kein Körper (d.i. Materie in einem beftimm^ 
ttn Räume) ohne einen folchen Confiict entgegen- 
gefetzter Kräfte gedacht werden könne, d«zu berech- 
tige uns das nackte Phtf'ioipcn der Undurchdringr 
lichkeit nicht. Denu etwa^ blofs Widerffehendes 
Ift noch nichts Repcllircndes , und wenn keine Ma^ 
terie den Raum einer andern einnehmen will, wmi 
auch nichts abgefiofsen. (Z. B. Luft xeigt nurEla- 
fticität , fofern fie zuiäuimengedrückt wird , wird 
fich aber , wo kein Druck vorhanden ift , nicht ins 
Unendliche ausbreiten.) Es ift ungedenuhar ($. ig), 
dafs der erfüllte Raum, das Undurchdringliche,, das 
Reale im Räume, zugleich durch etwas anderes er- 
füllt, durchdrunp-en , etwas anderes Rt-alcs feyn. kön- 
•ne. In Üiefem Sinne S^ge man, die Materie erfülle 
ihren Raum durch blofse £?dftenz. Aber freylich 
-^vürc es' lächerlich, wenn man dicfs Ungedcnkbatfc 
(den Satz des Wldcrfpruchs) fich als die Urfäche der 
•Ündurchdringlichkeit gedenken wollte, wie Kant 
•den Pliyfikern aufzubürden fdieine. Dadurch, dafs 
iDgji nach dem dynamifchen Syltem alle Materie .ur- 
fprünglich nur als ein Spiel entgegengefetzter Kräfte 
anficht, und alle fpecififchc Verfchtedenheit der R*- 
per in Nichts als in eine Verfchiedenheit des Ver- 

• hältnifTes jener Kräfte fetzt , fcy bey Erklän^ug der 
Erfcheinungen nicht viel gewonnen. IndefTen em- 
pfehle fich das dyncmtfcSe Syfiem vor dem Atomi- 
flifchen dadurch , dafs es nicht fo viele willkührlicbe 
Fictionen zoläfsV und durch Annahme jener, uns 

- freylich nicht weiter erMarbaren Kräfte dem Ver- 

,^ftande glcichlam das Ziel fteckt, über welches er 

nicht hinaus kann, ohne fich in unabfehbare L«aby- 

• rinthe zu verirren» In der Folge macht der Vi. cini- 

K " ge- 
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gemabl unf die UnzulHnglichkefr des dynamifchen 
Syfteins aufmerkfam. Nach diefem kann (j. lo^) 
«in jeder fdlec oder tropfbßr - flüfTlgcr Körper zu ei- 
ner expanüven llüiligkeit werden , wenn die Repul- 
fivkralE reiner Tbtile das Uibergewicbt über die 
Kraft bekommt, womit (ich diefe Tbeilc g:cs:enreit}g 
anziehen. W eiui man über nicht näher befii^nmen 
kann, wie diei'es Ueberge^icht entlieht: fo ift mit 
dieser Erklärung fo viel als Nichts gefagt. — Warum 
eine gegenfeitige vollkommene Anflöfung zwcyer 
Stoffe nie ohne einen dritten aufgehoben werden 
könne, lafle fich ($. 134) nach dem atomiilifcheu Sy- 
ftem i'o gut als nach dem dynamifchen erklären» 
wenn man lieh ja auf Erklärungen einlaflen will, wel- 
che aber in beiden Syftemen wohl immer auf Fictio- 
nen beruhen* Die ächeidung eines xufammengefctz- 
ten Körpers durch einen dritten erklärt das dynaaih> 
fche Syitem weniger befriedigend« Nach deinfelben 
(0» 137) belteht die ünnliche Eigenfcbaft eines Kör- 
pers blofs in einem gewiiTen Verbalten feiner attracti* 
Ten und repuliiven Kraft» Tritt zu diefem Körper 
Ap ein anderer, B : fo theilen fie einander ihre Kräf- 
te mit, und es entlieht hieraus ein neues Verhalten 
diefer Kräfte , d. h» ein Körper, M, welcher in fei- 
nen iinnlkhen Eigenfchaften weder A noch ß iit. 
Wird nun M wieder in A und B zerlegt : fo gefchieht 
weiter luchts, als eine Wiederheritcllung des Verhält- 
niües jener Grundkräftc^ Aber wie diefs durch ei- 
sten Körper N«., defTeu Kräfte doch auch mit im Spiele 
find, gefchehen könne^iii nicht deutlich einzufeben. 
(in der That iit lucb dem einen Syilem Vereinigung 
der Kräfte, was nach dem andern Mifcbung der 
Stoffe idf nur dafs jene etwas homogenes bilden, 
«diefe nicht. Dort kann eine dritte Kraft die Verei- 
nigung heben, hier ein dritter Stoff. Dort wird die 
Homogeneität der Mifchuug begreiflicher » hier die 
Scheidung.) 

Das Angeführte mag zor Würdigung des Ge^ 
llraucbs der Metaphyfik in der Phyiik diaien, und 
xur Eriimerung, das Spiel mit unbekannten Kräf- 
ten nicht für etwas wichtiges in der Naturkhre zu 
halten, io nötbig es auch der Strenge nach feyn mag^ 
die Begriffe von Kraft und Materie nicht zu trennen. 
Der Inhalt des Werks felbft kann, um nicht zu aus- , 
' führlich zu feyn, nur kurz angezeigt \verden. 

II. Kap. AUgemeifu Kiiyf^erphänomene. III. Kap. 
CaAä/t2|». Jnziekung. V erwandtjchcifu IV Kap. 
Qejetzt der Bewegung^ V. Kap. Bcuegungsgeßtze 
Uquiäcr Flüjßgkeiten ^ infofern lie von der Schwere 
getrieben werden. VI Kap. Gtjetzi der Bewegung 
^ glaflifclter FlUßtgkeiten. Wenn eine elaÖifchcFlüßlg- 
keit ((). 288) g*gen einen gewiflln Körper fchwer ift, 
oder von demf eXben angezogen wird , ohne jedocK 
zcffttzt zu werdt'fi: fn muf^ fie eine Atmofphäre 
um ihn bilden, deren Dichtigkeit nahe bey dem Kör- 
per gröfser leyn wird, als weiter davon. Diefe At- 
inofphären,. die iicb aus dergleichen Fluidis oft felbft 
«m kleine Körpereben bilden» fpickn in der Natur 
gewif»(?) felir wichtige Collen; VII. Atmojyhäru 

Li^L MÜk Jiß'JcbeifUbVrgen der Wärme. Sie 



werden (<$• 33o) «^ nichts dentlicher, wenn man 

nach dynamifcjben Grundfätzen conftruirt, wol 

man oft der EInbiWunfi:skraft zu viel Freybeit la 

Kräfte und Bewegungen in den Körpertheilen 

erdichten. -Ein materielles War ne-Princip ill e 

den Erfcbeinungcn febr anpaffende Hypothefe. . 

Ende lasfen^ { ). 331) alle Erfcbeinungcn der Wäi 

nur auf eine befondere Art der Kraftäufserung hin» 

unentfchieden , ob fie einer eigenen Materie 

der Materie der Körper ftberbaupt zukommen. ^ 

können keine befrredigende Erklärungen geben, f 

dem nur die Umftände bemerkbar machen ^ ui 

welchen Körper die Erfcheinungen der Wärme ^ 

anlaffen. Je mehr Zwifchcnräume (g. 357) 

Körper hat, welche dem Wänneftoff Eingang 1 

fiatten , und je ftärkcr die Materie des "Körpers d 

felben anzieht, in deilo gröfserer Menge und Die 

wird fich derfelbe um die Theile des Körpers anh 

fen. (In den Zwifchenräumen ? Diefe find et^ 

hypothetifches. Die Atomen müfsten abfolut 1 

bleiben. Dichte Körper werden heifser als locke 

Mehr Zwifchenräume geben nur mehr Wärmeth 

eben Raum » ohne den Grad der Wärme zu venn 

ren. In kleinern Zwifchenräumen würde'fich 

WärmeftofF mehr zufatnmendrän{>:en. Der Wäri 

ftpff, wenn man ihn blofs in den Zwifchenräume) 

fich aufhalten läfst, fcheinf^ fich nirgends alü fre 

Wänneftoff anhäufen zu können. Der Wärinef 

ift ein gutes Verli:>nlichu!igsmitte!, das aber nur 

gebrauchen ifl, wie die Bachilabenzeichen in ans 

tifcben Rechaunf^en. ) JJnter zwey Körpern a 

gleicher Figur, Oberfläche und Temperatur hat c 

jenige eine gröfsere Leitungskraft für die Wäri 

(ö- 365) welvhcr die Wär?nc am l^ichteflen fah 

- läfst. (Dei^ Ausdruck ift zweydeutig. Wäre gej 

geres wärmehaltendes Vermocfcn nicht frhickliche 

Im tropfbaren Zuftande(\j.379) i^ann WaiTcr von 

Luft nicht aufgelöfet werden. (Warum follte n 

nicht unterfcheiden Verdünllung bey einer niedrig 

Temperatur als die Siedhitze und Verdampfung I 

diefer? Verdampfen des Waffers iil, was Verbreni 

brennbarer Körper, nachdem fie den bey ihnen m 

lieh gröfsten Grad der Erhitzung erhalten hab< 

Kap. IX. Das Licht. Die Erfcheinungen des Lic 

mag man durch die Annahme eines eigenen mt 

riellen Stoffes erklären, bis gezeigt wird, wie fie i 

einfacher und ungekünftelter nach dynamifchen Gru 

fätzen ^conftruirmi laflen. Die chemifchen Wirkun] 

des Lichts vertragen fich beffermit dem Emanatlo 

Syftem als dem der Vibrationen. Jenem ift der 

güniliger» aber nur der leichtern Anficht wegen, 

die fich nacb.demfelben die Erfcheinungen brinj 

laffen (^. 401)* Lavoifiers Muthmarsung,. dafs 

Theilchen durchfichtiger felter Körper fich ni 

.wirklich berühren, fondern durch, den Wärmei 

in gewiffen Entfenmngen gehalten werden , fin 

der Vf. febr wahrfcbeinlicb. (bullte diefes die 

kläning ihrer Durchfichtigkeit und der flüfiigenlcl 

ter machen? Man möchte vielmehr ia gen , clafs 

Xjciu .,aii^pl\ in di,pfer Erichdnung eine Aeluilicbl 
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mit der Schwerkraft habe, die dnrch Zwifchenkdr- 
per in ihren Wirkungen nicht gchetnint wird.) Kap. 
X.« Von den einfachen und zufammengejetzten Stoff cfU 
Da die grüne orc^anii'che Materie, welche fich im 
Wafler boym Einfluffe des Sonnenlichts erzeugt, in 
der Hitze mehr Kohle giebt, als man In der Menge 
Wofler, worin fic fich erzeugt hat, etwa als Koh- 
lenfäure smnebmcn kann ; fo fragt der Vf., ob die Koh- 
le vielleicht felbil nur aus Sauerfto/Fund WafferftofF 
beftehe. Alkin das WafTerkann ja die Kohlenfäure, 
-w^elch« es an jene Materie abfrab, aus der Luft cr- 
fetzt bekommen haben. Kap. XI. Von den Gasar^ 
ten. Die atmofpharifcbe Jiuft ift (ij, 506) wnhrfchcin- 
lich nur luftfönniges Waffer, wenn uns gleich der 
chemifche Procefs unbekannt ift, wodurch das Waf- 
fer die permanente Luftform erhalt. Knp. XII. Feuer 
und Gefetzt des Brennens. Die Wärme, welche durch 
Zierfetzimg der Nahrungsmittel und andere ^ Mi- 
fcliungs - Procefle t\\ den thierifcben Körpern ent- 
fleht, mochte (y. 513) mehr betragen als diejenige, 
welche man der Zerfetznn^ der eingcathmeten Luft 
zufchreibt. Kap. XIII. hlektricitdi. Die elektri- 
fchen Erfehcinungen find höchft wahrfcheinlich der 
Erfolg der Zerfettungemer iii allen Körpern befind- 
lichen Flüffigkeit, welche aus zwcy verfchiedcncn 
Stoffen + E und — E, zufainmengefetzt ift. Diefe 
durch Anziehung oder Vei-wancitfchaft mit einander, 
vereinigten Stoffe können durch verfchicdene Procef- 
fe von einander gefchfcden werden. Die durch 
Reiben frcy gewordenen + E und — E adhäriren 
dem geriebenen Körper und dein Reibezeuge in Ge- 
ftalt von Atmofphärcn , wenn fie nicht durch ftärke- 
re Anziehung wo anders hin geleitet werden , und 
diefe Atmofphären enthalten den näheren Gruad der 
elektrifchen Erfehcinungen in fich. Die Erklärung" 
des Abftofsens gleichartig elektrifcher Körper aus 
diefen Atmofphären (J. 542 ift noch dunkel. Das 
Ausftrömen des Conductors einer Elektrifir- Mafphi- 
ne an den fäifchlich fo genannten Saugfpitzen iß das 
natürliche "*. £ des Conductors vrelches fich mit dein 
freyen 1;^ E des geriebenen Körpers verbindet, und 
wodurch nun der Conducior ftlbft eicktrifch wird, 
gleichnamig mit dem geriebenen Körper. Der Con- 
dttctor empfängt nichts von dem geriehenen Kör- 
per, fondern giebt etwas an ihn ab. So laden auch 
bey einer Glasmafchine die inneren Belegungen der 
Flafchen fich dufch ihr eigenes natiirlic^es;frcy ge- "* 
wordenes •♦• E , indem üe ihr natürliches — E ver- 
mhtelft'des Conductors an das > E der Mafchine 
abgeben. Kap. XIV. Galvanismiis. Bis jetzt find 
(S- 593) «och viel zu wenig Tbatfachen vorhanden» 
um zu entfchelden, ob der Gah^anismus nur Modi- 
ficationen einer bereits bekannten Naturkraft, oder 
Wirkung, einer ganz eigenen für fich beftehenden 
Kraft oder Materie fey. Kap. XV- Magnet. Kap. 
XVL Weitere Ausführung der Lehre vom Lichte, Zt»- 
riickwerfnng und Berechnung. Oftifche IFerkzenge. 
Newton-Iienne (S. 632) die bekannten fieben prfsma- 
tifchen Farben -Griimi/art/n (lieber Hauptfarben, prf- 
manj colo%u:s), und betrachte fie als einfaches Licht 



weil er fie dixrcft *rfa« FrMmi mcht weiter in nn- 
gleichartige Theile zerlegen konnte. Diefe Stelle 
kann einen Mifsverftand verantaffen. Newton fagt 
Opticks S. 39 ausdröcklich , dafs das Licht, welches 
er gleichartiges genannt habe , nicht vollkommen 
gleichartig fey^, fondern dafs nur die Veränderung 
der Farbe durchs Pnsma für das Auge in demfciben 
ttiimerklich ift. Auch von den Berechnungsverhalt- 
niffen der farbigen SlTalen giebt er weiterhin die 
Gränzen an, mit dem Zufatze : mid alle dazwifcben 
liegenden Verhältniffe. Man würde hier das Gefetz 
der Stetigkeit venniffen, wenn es nur fieben, «d«r 
eine andere befttmmte Anzahl farbiger und z.»gloich 
verfchiedentlich brechbarer Strafen gäbe* Was der 
Vf. Newton entgegenfetzt, widerlegt ^diefcr «aus- 
drücklich. - Opticks S- loi. — Von ^ Herfchels er- 
'Wärmenden aber nicht lenchtenden äonnenftralen 
urtheilt der Vf., dafs es Wärme feyn möge» die durch 
die fichtbnre Lichtmaffe aus der Luft entbunden und 
faauptfächlich nach der Seite des röthen Lichts gev 
trieben fey. 

Die phyfifche Aftronomie, Meteorologie, Theo- 
rie der Erde u. f. w. wird Hr. il/ar;rr in einem bcfon- 
dern Lehrbuchc vortraget. Dadurch wfrj er fich 
alle Liebhaber einer gründlichen Pliyfik verbinden» 
bcfonders, wenn es nicht auf das Bedurfnifs akadc*^ 
mifchec» Vorlefungen eingefchränkt wird. 

KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 

Berlin, b. Beliz: Milüärifche Encifklopädie für 
künftige Officierey befrnders für prevfsifdie. Her- 
ausgegeben von F. JL. Streit^ K. Pr. See. Littu- 
ten, bey dem FeldartiDcrie- Corps. Ifter ThtiL 
'mit 9 Kupfertafeln, igoo. 454 S. und X S* 
Vorrede 8* (3 Rthl. 8 gi?-) 
• Der für den Of&cierftand beftimmten Jagend ein Le- 
febuch in die Hand zu geben, das fie zu ihrem künftigen 
Berufe vorbereite, und fie mit den ihr unentbehrli- 
chen Wiffenfchaften- wenigftens bekannt mache, ift 
der Zweck des vorliegenden erften Theils diefer 
Encyklopädie. In den noch übrigen dreyen foll 
alsdann ein Wörterbuch , i eine deutfche Sprachleh- 
re (?) eine militärifche Geographie und eine Kriegs- 
gefchichte folgen; eine Arithmetik und Geometrie 
»berden Befchlafs machen. Das Lefebucb, das fich 
nach der Meynung des Herausgebers über alle, dem 
küuftigen OüQcier nötliige Keuntniffe erftrecken 
foll^ enthält eine Menge theils überBüfliger, theils 
EwecKIofer DingCy ineiftens ziamlich oberflächlich 
abgehandelt. - 

Auf eine kurze Erklifrung des menfchlichen 
Körpers und der Seele läfst Hr. liosmannf — dem 
die in der iften Abtheilung befindlichen Aufiatze 
-gröfstcntheils angehören, — eine Datftellung der 
"Vorzüge des Menfchen vor den Thieren folgen, wo 
fich verfchiedene merkwürdige Vcrfuche angeführt 
finden, über die Kälte- und Wärmegrade, welche 
der menichiiche Körper tu ertragen im Stande ilL 

Die^ 
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IHe&r Abfcluiltt xf^rä jedock daf-ch verfthiedte« 
£k€rtriebene Erzählungen von körperlicher Stärke 
TerunAaltet . e. &. S. S4« dcfi Gottff.. von BouiUon 
eüftett geliamifjcUten Türken in der Gegend des Na* 
1ih;U luUt^^i «von einander gehauen haben folL Dai* 
folgende Abfchnltt: Veber die Zubereitung verfchic- 
dener zur Bekleidung und Bewaffnumg det Soldaten ufh 
entMirlichen l!lfl(»^eriaUen giebt .die fieoeituiij^ des ho- 
<lers jund der Tücher,' die Verfertigung der Hü the» 
<ler Papieres» and der SeHe^n, letzteres fehr kvrz« 
«bglesch gerade die Kenntnifs derfelbcn für die Ar« 
tillerißcn nöthig ift. Eben fo kurz werden, S» i59 
die tetßm Müit^ir hranohhwen Holzarten abgefeotiget 
• jV'I^u Iniilet hier durchaus Nichts von der Keuntnifs 
des Holzes felbft. — Der Vf. geht nun zu den Me- 
CBllen über, 'und erwähnt der ^antiphlogtftifGhen 
Theorie hlofs im yo^beygqhh, worauf er die Grund* 
Hoffe des aiten Syftcms : Feuer, Waffer, Luft, Ecde 
^er Reihe nach erklärt. Von den Süuren der einfa- 
di^en Stoffe werden Uofs die Schwcfelfäure, clie SaK 
peterf. ; die Äohf. ; die Flufsfpathf. und die JJora^^f. j 
von oWen vegetabWifchen und .aniinalifchen Säuren 
tfber nur J2, mit Uebergehung d/er übrigen, aufge- 
' führet. Die Metalte werden noch in Ganze und 
ll^ihmetalie eingetheilet, die neuere Claffification dec^ 
fdbeu aber wird übergangen , wodurch zehen Me- 
talle ganz uBerwahrvC bleiben. Die Verfertigung der 
Treffen berchficfst diefen Abschnitt, >auf.d<?n S. 225 
die Beftandthcile . des St biefi^uüvcers. folgen , . deffen 
Verfertigung aber erjl S-. 37o zu fiudefi ift- Hier 
.vcrinifst -man das fogcnannje Brechen des Salpet(e;'Si» 
wodurch die den Kryftallen noph anhängeude Feuch- 
tigkeit vollends weggefchafft und der reine Salp^?- 
ter in ein feiu^ Mehl verwandelt wird. So hätte 
auch unter, den zu. dem Pulver tauglichen' Kohlen, 
die von lindßJien und 5chiefsbeerenholze mit aufgc- 
fübret werden Collen, die leichter zu haben find und 
häufiger angewendet werden, als die S. 230 angege- 
benen Arten. — Jeden Lefer wird mii uns der, 
Uebcrgaüg S. 232 von den Beftandtheilendes Scbiefs- 
pulvei^s zu d-er Einrichtung d/er bürgerlichen Gc-feli» 
fchafit befremden, die w^en^gflens-Ai^ i/vcht jau üircm 



Orte ftehat » ttnd fo wie die Einriebtimg des gan 
Werkes Müngßl an Syftem beweift ; ein MangeU 
fclbftinder II. AbtheiL^oltfchonfie dieErfteweitü 
trifft« doch jfioch immer merklich wird. Den KriegsQ 
tbeiU't der Vf. in a llajupttbeiie : die Armee und 
Kriegscollegium, Wer flehet nicht, dafs hier 
ültece, inifsverftandenet Eintheilujig zum Gru 
liege, wx) das KriegscoUegium nur einen k^ei 
Theil der zwe^rten unbewehrten Uanprabtheilung- 
macht , zn d^ auch das Proviantwefen^ das F 
wefen etc. gehören. — //. Abjcüin. Beftanit 
der Armes ^ wo der Vf. wieder auf die Erfind 
des Schiefspulvers zurückkommt. Nicht jeder 
zelne Theil einer Brücke für die Armee heifst 
Poll^n S. j8* fonderi^ die Fahrzeug« von 1 
4»der Metall, welche, im Felde mitgeführet wer 
führen dicfen Najnen. IIl- Abjchfh Milit. C 

gen, Einrichtung des Preufsifchen Generalftnj 
»er Stiickjiinif^r bey der Sächfifchen Artillerie ift 
«Mjswjegcs Freykorporal, fondern der jün^ftc 
der bey einer Compagnie ; eben fo, wie der F 
drich der Infanterie. J^ben fo unrichtig iß 
daft bey der SäcbCfchen Armee der Profos dii 
ve;tirten Qfficiers in Verwahrung habe ; diefe b 
den fich entweder auf der Wacht bey dem Offi 
oder bey dem Rec^imentadjutanten. TV* Ab 
Gefchidite der Preiißi/ohsn Armee; iehr kurz : 
jden Memoires de Braadenb. Der V» Abjchn, Vondei 
«ra^iVMng', befanders von der Einrichtung des Pre 
fchen Kantonwefens , ift befriedigender als alles \ 

SCm Daffelbe findet auch in Abficht der Rem 
ätt. Benennung der äufseni Theile Aes P£ci 
VL Abfahn. Bekleidung nebfl Sai^tei und 2 
VIL Ahfchu Bewaßnung^ Wo Re^c. die Befc 
bttng der Gewehrüibrik am heften gefallen 
yilL ^Abfcin. JMwrttoo», mit lubegriff ,der Ü 
feuer. Die Kupfer ftellen theils Preufsifche AJ 
rungen dar, jedoch nur einige, und find de 
unzweckmäfsig; theils dienen fie zur Erläut« 
des Textes, und eutlialten Kanaueii, Mörfer mi 
dere W^^Üeiv 
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dTAAT8WiM«NSCHAf Ten. Gtögrou, in d. GÜiither. Biichh.: 
'P^lsaufgabe eines Schießfchen Edelmanns: wie £r feiHe Vpv^ 
rechte ßm heften benutzen ktmn ^ nd^ft einer kleinen Darftel« 
hing der 'Verhöltnide der Gucfibefitzer za ihren fo^enannteix 
Unten hnocn. xgoi. 104 S. 8* iji'^^O Ob en gleich fchwer 
hkit« Richter mid Parthey zu gleicher Z^'u «u feyn. und den- 
noch unbefangen zu blcfben: fo mufs doch 4em Vf. die Ge- 
rechtigkeit wied'irfahren, dnCs die von ihm atijjerifhrtenThar* 
fachen auf Wahrhjßit beruhen. Bsift fchr M'ftlw-, dafs diejeni- 
i.cn, die üfber die Sklaverey derUnterthsnen in.Schlefien Cenf* 
die VerfnlTuniT nicht kennen , urwl dafs auf manchem 



vien 



Oute die Herrfchafi.mehr voa ihren Baiiejcn als diefe raa 



jene^i leiden. — Der Vf. ift keineswegs peech die J 
bürg deriiofdienOe (d. i. der Sp amidien de) fiihrt ab« 
nchcif; an , dnfa die Schwierigkeiten» .die in der Austii 
liefen, meiftenthrils a«f der Lage der Unterihanen beruli 
l^afs di^ weifen PrcuCsifchcn Gefet'ze nicht Tyrannei 
Seiten der Ilerrfcbaft verftatten» ift ein ffrofses Glück 
aber der Unterthan für ein Vergehen » durch den kofi 
^en Gang des ProcelSea öfter« in. der That, weit meh: 
als durch eine iummarifche 3eftrafung, ifk ^wifs; ni| 
^e es {verlieh Xehr Schwer (e|'n«jdia feharige Granzli 
ziehen. 
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CrBtAHRTREIT. 



Wriha« , in ^, Expeairion dicrcr Zeltfchrift auf 

den k. k. Poftämtem , und Lfiirzro im^Mag. für 

Literat'jr: Der Waffenträgar ^^ Gefetze ', ein all- 

- . gemeiner Anzeiger des ftechts und Unrechts 

und der . neueften JErci^iiTe im Gebiete der 

Reelles- and Polizeywiflfenfchaft in BeziJ^g auf 

« alle Zi9feige derfelbeiu Für DeudcUands Redits- 

*gelelirte und Freunde des Rechts, i8oif Januar 

bis /imias. - Zufamma» 733 S« 8* (3 Rthlr.) - 

Dar Ankjöndigung und dem vorgelegten Plana 
zuf9lge fofl diefe Zeitfchrift alle Gefrenftände 
des Kechts upd der Polize^ in tfaeoretifcber und 
piaktifcher . Hinficht uaifaflen«. Diefen^ Plan« find 
^ie Uerausr. in Torliegenden. 6 Heften treu geblia- 
^n; jedoch ift bey .weitem das Meifte» was bisher 
^Lefert ward , der Rechuwiflenfchaft und nur we- 
niges der Polizeywifrenfchaft gewidmet« Weiin die. 
Herausgeber in ihrem rühmlichen Eifer fortfahren« 
bef<Aders wenn fie fich beeifcm,, mehrere A^i^«»^ 
langten zur Erläuterung des gemeinen deutfcben 
Rechts 9 als bisher gefchah, zu liefern: fp verdient 
^r Unternehmen allen Dank und alle A^iifmonterung. 
Jhr Jounial nimmt all^dings einen. rühmjichen Platz 
anter den jurülifchen Zeitfchriften ein, und Ree. 
wünfcht ihm von Herzen eine längere Dauer, als 
Jartftifctie Journale gewöhnlich haben. 

§anuari L Sonderbare SckickfßU eines merkwür» 
tigen Reebtsßreites neb fl einer Rüge eines /eichten Fo- 
e^ätsmrthMs und einigen Anmerkungen. Wi6 die Sa^^ 
che hier dargeftelhwird : fo wurden blofse Tractaten 
als wirklicherVertrag angenommen, und der angeb- 
liche Verküufcr zur Entfchädigung verurtheilt , well 
er den Vertrag nicht gehalten hatte. Das Rechts- 
gntachten der FaciUtät tu F. Wird wörtlich einge- 
ffickt and mit widerlegenden Noten begteftet. 11. 
'Koct Hk Beyträg zum deutfchen FacuUätsunwefen. Ift 
gegen die FaciStät zu R . • • n gerichtet. Welche 
einen Rech^^ftreit in fojfejfprio entfchied,' obfchon 
'darüber kein Streit war. III. Ifl denn die CabtnetS" 
fn/tiz i^ unfern Reichstnnden noch immer zu Hwfef 
%me grundliche Abhandlung üher das Widerrechtli- 
Wder Cabinetsjuftiz pebft etnigeii Beyfpielen aus 
l^em. lY. Ueber di^ Schädlichkeit der Qefetifchaftk- 
OiekS" wt^' Hazard^ieU^ nubfi Vorfehlägen, ihnen 
4mrch VoUztfpiffilguwim zu fieuem. Nach Anfflh- 
tmig der fremdeu undreiilheimifchen Gefetze gegen 
das Spielen und der Prüfung derfelben werden ge- 
geftlbtardfoieteiieMfCofifiscation deli TOmBtiiq;delr 
4. L* 2. iSoa. Erßer SomI. 
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ausgelegten' Geldes, Gefängniß, Verlaft des Rechts d^^ 
^aftwirthfdiaft und gegen Pächter derfelben Zucht- - 
hau^ vorgefchlagen : foltte das letztere nicht zu hart 
jftyn ? y . 'Bemtrht^gen )über dat Vaterland des Irne- 
-nWf.Ton BiHtg^. Mit eihem. grofsen Aufwände 
von Belefanheit wicd hier fehc gründlich gegen 
^arti .gezeigt, clafs Imeriua einDta^cber war. Unter 
•VI. find verfchiedene wichtige und anwichtige neueae 
deutfche Verordnungen, unter VII und Vm. zweyfraA- 
aröfifche Gefetze über die Form der Rechtsftreite, wi« 
auch Maas und Gewicht , linaar IX — XIV. verlchfe- 
jdene.mindiNrbedetttendeSadien geliefert. XV« Uebmr 
-CoUißon dir Rjeekt^ und derem tt^mtigung: ^grümdtkhe- 
Mnnm v w ng en figM Erlmrds Kritik des premfsifchm 
G^etzhuAs S. 304. Nr.XVL emblOt den Schlufa zur 
£nichtimg einer Cammer dea Avoa^s bey den laail- 
zofkkhen Gerichten. 

FArmeur: L Kmm 4k Abfidd des Fmmäs, der Ar 
Ml^ oder die Ati umdWe^e der Comtrikuticn oder R#. 
fuifiäon 9fM reckÜkhenMaafsßeiei bey der RjepMTtitiem 
jier Kriegrfchädem tmen Grunde gelegt werden? Diefs 
;w;ird mit befriedigeiulen ÖrftAdenmeift nach'W-ebir 
'Verneinte . II — t IV. endiitt Rec^nfionen dreyer cÄe 
Pfalz betcelfenden Schriftn. V. Ift der Stetat im att- 
gemeinen und insbefondere der ffätzifche Staat aus 
recht{icheu. Gründen verhumdem^ die überrheinifchen 
^taatsdiener zu euiCchidigen n. f. w. Nach einefti 
entworfenen i^dchft traurigen Bilde der Lage die- 
Xer Staatsdieifer , wird die Frage>mit vollem Rechte 
aind fehr überzeugenden Gründen bejaht. VT. Ueber 
'Aas Eigene der Odemmätdifcken Hubewoeffaffuug f it- 
fonders tar rheinffätzifchen Oberamte Lictkenfets. VI. 
Meber eine Vnarti^teit und zwey üubiUigkeiten der b^- 
mifchen Gefetzt gegen diu fchöne GefchteAt . Ein mehr 
actig und witzig als gründlich gefchriebener Auf- 
fatz; die Unart befteht in der Unfähigkeit - der 
"Weibsperfonen zum Teftamentszeugnifle , die Un- 
1>illigkeiten betreffen die Inteftaterbfolge der ^ Wit- 
wen, uhd dl^ Erbfteuer, die von dem geerbten Ver- 
mögen eines Ehegatten mufi^ entrichtet werden. VUL 
Sammlung merkwürdiger kurffäkuifcher Verordnungen 
feit dfifi Regierungsantritte MaiitniUan ^ofefh. Diefe 
'gröfstenth^ils mufterhaften Verordnungen find es im 
hohen Grade werth , zur Kenntnifs des gröfsem Pu- 
blicums gebracht zu werden. Sie betreffen die 
Veredlung des Standes der Staatsdiener und dio 
Organifation der General - Landesdirection. IX. 
Heuefte Veffolgungsgefchichte' und actenmäfsiger Ket^ 
*zerprocefs des würdigen Thaddäus Derefer. Diefer 
verdienftvolle Gelehrte konnte nur mit vieler 
Mühe einen I«ell2flQBhl in Heidelberg erhalten*, und 
I0 autcb* 
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nacbdem dicti gtgen die Cabalen dei ObCcutsanteii 
durchp^efetzt war: fo ward er voa diefen wegen ai^ 
gcblich gelehrter ketzerifclier Salze angeklugt , wo* 
fregai er fich aber voUkommen rechtfertigte. Det 
Entwurf (tÜT. X.) einar Infiructian für eine ^fätzifibM 

enthält fehf viele gute GrundOltee , norfitUm diefs. 
Project zu fehr verwickelten und weit ausTcbenden 
ßefchftften, z. B, zur gfinzHchen Uin^derang des 
beircbeiiden Steuevfyftetn« » wodurch freyjiofa die 
Regulirung des tiauptgefcbafces febr auifgehAUeii 
wurde. 

Märt: I. Procefs^fchicht$ über Vogels plötzticliii 
Werabfchiedung vwn noftheAter zu Mannheim. Diefer 
Attffatz fcheint nicht wöhi in ein jurifiifcbes Jgurhal 
20 gehören. IL Sind die Executoren reichsgefichtiU 
€ker Urtheite an die Worte det ürtheile gehundtn^ oder 
dürfen ße diefetben mach Zeit und Umßänden abän- 
dern ? Es wird BUS den Reicbsgefctzen gezeigt , dafs 
die erfte Frage zu bejahen fev. III. Nachricht von 
den Landrecbten der Mwrh^afjchaft Btiden* IV. * Von 
Pertmenüen und der^ Rtnnion überhaupt und insbe- 
.[andere nach den braunfckufrig - UHsifenbüttetfchen (r^ 
Jetzen. ^Diefer Gegeiiftand wird ganz nach gedach- 
tem L^dre<:hte behandelt« vom gemeinen Rechte 
kommt nichts vor. V^ Reichskamtimergerichiiiche En^ 
fffieidung ddrübet , ob ein lion reichsgerkhUichen Ur^ 
ibeiien ergriffener Rteurs effeetum fufpenfivUm habi^ 
miä eine LAtisoendenz be^ itoil Rrichstage 1>ewirke* 
In diefer grüfidlicIien'Abfaatfdtttng wird ein den Hnu 
n^a fiiri^I^/albef reffender Rechtsfiii! erzählt, und 
.dem Reicuife der etffectus ßnfpenfivus mit allem Rechte 
abgefprocheti. Vi. Etwas über das Hageßolzenreclü 
in xier Pfalz. £s wird behauptet , daTs ein folchea 
• nicht eXlftire« Vit. Noch etwas übet dasdeutfche Eor 
4utiatsumüefen. mit Verbeffermngsvöffchtägen von eineln 
FaciUtiflen^ Als vorzdgliche Fehler werden angege^ 
^ett: VertheiJung der Atteh nach demTnmusj Man^ 
Ifel ^Der Controlle 5 Abfaflung des Stfalafres durch 
•Circulixen der Acteil ftatt coltegialifi^her Berathfchla- 
Iton,^ Die* Verfehlilgo zsr Verbeflerung verdienen 
alle Beherzigung. IX. Lyceum der Sfurisifrudenz 4u 
Paris. X. Vermifchte Nachrichten aller Art. 

April : 1 Merkwürdiges lUchisgutacfiten, einer ^Ur 
rißenfacultät y die wittküniche Entlajfung eines Staats* 
dientrs betreffend. Ein eben fo gründlicher als g^ 
f^hmackvoUer Aiiftptz, einer der bellen t die.in die- 
fem Journale yprl^ominen. Mit voller Befriedigung 
wird gezeigt, dafs eine folcheEntlafTung widerrecht- 
lich, unbillig und unpolitifch fey. IL Iß es denn nßcb 
ßrengew Rechte ausgemacht^ dßfsein Landesherr die txü^ 

Jet und Einkünfte hathoUfcher J^toßer^ wennfie aufge- 
ioben findf fick nicht zueignen und ße in Vgmaniat- 
guter verwandeln dürfe? Es wird fehr gut gezeigt, 
dafs der Staat folcbe Güter dem .Staatszwecke ger 
mäfs als Gemeingut verwenden könne. III« Zwei" 
Jftt gegen einige Gefetze des preufsifclien Landrechts 
"aber TeSameHte. IV. Wie iß den zwifcfien landesherrr 
^hHk iamten md Paärnßomalßeri^eHjb hä(U^em 



0urhdieHom ir rm ng en wartdb^mgek ^ Eine TleTTc 
felfchc Verordnung liierSber, welche die Sache : 
lieb erfchdpft. V. Veber das Recht Abzugsgeld 
fodefn und zu er lieben. In diefem gutgefchrle 
Aüffats;^ .wird die Auf hehimg. lUcfeg Gelder aw 
ten Gründen vorgefchlagen. VII. üt^er die 1 
theite des mündlichen gerichtticben Verfahrens auj 
Lande in Biihmen. vie hier fehr weitlnufcif^ a> 
fahrten Gründe habrn Rec. von den Nachth 
diefes Verfahrens nicht überzeugt« und er glaal 
wifs» dafs das fchriftliche Verfahren die Proced 
wifa . weitläuftiger. und. theurer machen *würde. 
Einige .kurvfäl^ifcbe Verordnungen^ ven denn 
über den Kec0 bey ShAßtzcollegien mit^Bjecbt fiT\ 
Haft genannt wird. iX. Pretsaiufgahtn des Hati 
mjtitutsin Paris. 

Warf; h Kurzer Abrifs der feßamentarifchcn 
eefßonslehre und der Schenkungen nach den 91^« 
Gefetzen in Frankreich. Ein lehr gut gefchricb 
Auffatz. IL Gedanken Über das Rechtstheorejn des 
lismus: die Ei}lqiiartief^ng iß eine Reallnfl ic. /. t 
'diefer gröhdlichen Abhandlung zeigt Ilr, Werne% 
dem rdmifcfaten Rechte , und der Analogie, daf 
EinquartierungsUdl dem Hauseigcutbümer n 
nicht aufgebürdet werden kÖiine, fondem auf 
gefamm'tcn Vermögen der Staatsmitglieder h\ 
am Ende wird die völlige Einquartierungsfrcj 
des Refidenzortes des kaifcrl.Kammcrgcrichts rc 
Gnmprecht verthcidfgt. III. Bruchßücke über §1 
und Polizetf in Spanien. AuffaMende Beyfpulo , 
fchlecht es mit beiden in Spanien befchaileü fey. 
Abrifs der Potizetßußerfaffung im konigt. preußij 
Fürßdnfhum Anfpach. Sie zeichnet Jich durch 
fehr pünktliches Detail aus , Welches hier gut da 
ftellt wird. Nr. V. liefert Auszuge neuer Gef 
aus verfchicdenen dcutfchen Landen. VI. For/r, 
zu einem Intettigcnzblatte für Gefetze und Verordi 
gen befonders für die pfätzifchen Lande. Verdien 
lerdings erwogen zu werden. 

.^unius: I. F^rfiU Schwarzhur g-^'Rjsdolßcidti 
oberherrfchqftUctie Vormu^dfchaftsordnung vom 2; 
Oetobr. 1797- Eine fehr gründliche Beurtbeil 
diefes vorzüglichen Gefetzes, von Hn..' Schi 
PhifeldecL. JQ. Noch einige Bemerkungen über 
deutfche Facultätsunwefen. Es wird vorzuglich 
Juriftei^(#cukät zu Helmilädt als Muftej: aufg:efl< 
i^nd eine 'Prüfung über die in den' vorigen flei 
gemachten Verjjcflerungsvorfchläge angcSellt. 
Vorredp zu dem Entwürfe des franzofißfien bürgi 
chen G^etzbuchs* Die Vjf. geben hier eine eben 
gründliche als angenehm gcfchriebiie Rechenfei 
und Ueberlicht ihrer gelieferten Arbeit. IV. l/i 
die neue Minißeriatorgan{fation in den pfalzbaier^c 
Erbfiaaten. V. (franzöfifches) Gefetz über die Jrer 

f' ufig der Verbrechen in Crimincd- und ZuchtpoUl 
allen vo^n, 7. ,Pluviofe ^-9. VL, EdU Bandit 
{'m Frauenkloßer zu Herrnalp. Dail^be fchalFte i 
bisher gewöhnlichen. Tod- un^I. Fr5hnen£a]l ab , < 
den Unterthaueniehi: iaijü|g -wac VIL Heber diel 
• ■• , t) 
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4luiUmg ikr Gemihidegi^itüh m Btmam.' Ein« kniv 
fürftllche Vcrordnuntr» Trodurch mcfe Venheilimf 
hcgünlligt ^rd; VIII und }X. find zwcy unfbefKe» 
dtgc!Mlo AttfTätse über die (iewährzek beym Pferde- 
linndcl, luiddic Veräurjcrang^ von Gutem der Min- 
€)crj abrigea. ohne ein «bovfiiiiiifa olt^iuiiiio. — Jedes 
lieft ^t auch ein paar Blitter Imclligenzblat€> wor* 
in meift neue Schriften angezeigt » &e und da auch 
fierkhtJgungcu geliefert werden« 

* • II • ♦ 

fl 

TüBtuosw» b* Colta: Das Widttigflevan den Bßcl^ 
ten und VarhindlkkUiten Wirtembergi/etur B«fv 
ggr im üeßen offentUcken und * VrivaPverkäUmffim 
Ein Auszug au^iien WirtenU>ergifcheft Gefeczen 
xum Gebrauch jedes Bürgers^ und bcfondera 
der Ortsvorfteher belthnlnt. Von Heinr. Ernß 
Ferd, BolUiff AintfcUmiber zu'Waiblingen. iSoi. 

317 ?• »• . 

Die erfte Anlage des Buchs fcheint auf einen gans 
eigenthiluilichen Zwecle berechnet g^wefen 7M feyn ( 
es follte allem Aiifehen nach eine angemeflene Lee türe 
f Ar die fogenanncen Ruggerichte werden. Eril iln 
Verfolg der Bearbeitung dehnte der Vf. feinen Pkui 
aus 9 und nahm nun die weitem Belehrungen , die 
er geben, wollte» thcils in Parenthefen» theils inNo^ 
ttn auf» Nur ih der Uebergehongder m der Ehe« 
Ordnung enthaltenen Gefetze — dia/e pflegt jfihr« 
lieh vom den Kanzeln veiköndigt, nicht bey den 
Rttggerichtenvorgelefen zu werden -» und der mei^ 
fteu Verordnungen. gegen den Mifsbrauch der anTCJ^ 
trauten GeM^It^ des fich Beamte und Ortsobrigkd* 
ten erlauben 9 auch in der Weglaflimg einiger befon- 
dem Rechte des Wirtembergers » deren i^nv^nung 
bey Rttggerichten vielleicht nichtan ihrem Orte ieyn 
würde , entdeckt man noch Spurcik <ler urfpränelj^ 
eben Abficht des Vfs. Die^Schrift leiftet übrigens den 
Foderungen fo ziemlich Genüge, die man an cinVTerlL 
diefer Axt macht. Der Vortrag ift deutlich, fiiefsend« 
und einige N^ten ab^gereahnet-, die blefafür den6e^ 
lehrten beftimmt zü feyn fcheinen , auch dem ge- 
meinen Bürger rerftändüch ; zumal wenn, das Buch 
künftig von gefchickten Schullehretn beym Schuld 
uiuerrichte gebraui:ht und erläutert werden Dollte^ 
Eine Areng lylieinatif che Ordnung darf man in einef 
fpicheix Schrift nicht erwarten» IndelTen find diKrh 
die Materien ztemtreh gut geordnet** Aach wo man 
dre Stellung derfelben weniger ilattirtich findet^ dn 
erleichtert nicht nur dfe vOrangefcbickte üeber(icht 
ftber äen Inhalt^ ibndem noch mehr das angehüngt^. 
aasführliche Regifter ätts NachfcUagcau Wir vci» 
«offen eberdüefe nnr weniges , was keinen VW^te^ 
*«T?)frTgn dem Staats- PoI5zey-pcm!|chen b^^JMptw 
8:dichlnTicchte feines Vaterlandes iinbekannt ' dT^!^ 
hen folhe. Das Buch theih fich in vier JlaHptQäci 
.Nach einer Einleitung ^ welche die DaHteliung der 
Rechte und Verbindlichkeiten der Wirtembcrger 
überbaupt emhiUt, handelt das erfic Hauptiluck von 
^en tiUktm^ weicht 4it Untertbaoc« iD ibrcia Ot- 



fendichen Veihaltnift gegen den vR^hten ; dth 

Staat und die Gemeinde zu erfüllen haben* Die 

Einleitung' fowohl. als diefer Abfchnitt find unver- 

hiiltnifsmäfsig kurz ausgefallen , weil hier der Vf; 

auf eine Xchon voabandene Schrift: »»die Pflichten 

und Rechte des . wirtembergifcben Bürgers vx^ij Gui- 

Sehet binweifen konnte. Das' zwttjte Hauptftück hat 

die Äuffchrift: „von den wechfelfeitigen Verbind- 

,4i^hkeiten, welche iAia demlTerhältnifi^der Büff er 

»9g^en einander «felbft enti\irlngen:'* Im ärüten 

Hanptftück wird voa veniäfebten Vefbindliichkeijseni 

welche nua verfcluedenen PoUxey- ntid andern vea» 

wandten Gefetaen cntfpringen^ gehandelt. Da^ vür^ 

Hanptftück enthüh > Einiges aus dem bü]:gerliche^ 

Rechte , oder von der Art und Weife , »»auf welcbi) 

gewifle Rechte und Verb«nd|icl|keiten erworben» un4 

den Bedingungen, un^er welchen iie •nsgeübt.wer«-. 

idien köone^.*^ Die Hauptfächer des zwt^-yten Abt 

fdmitts entlehnte der Vf. ans Fjmke^s I^rbucfa füi^^ 

Bürgerfchulen, Ueberall find In den Koten ^lie gei: 

fetzlichen Quellen gtoanAi>, aus dencti die Angabeiv 

des Texts gefdiOpfc find« -^ Wir haben fcboaob^ 

bemerkt , . worin . die UnvoUftändigkeit einiger Ab-r ^ 

fchnitte ihren Grund haben möge. Indeflen läfst eft 

fieh doch durch die erfte Anlage der Schrift odec. 

durch das Dafbyn der Guticherfchen Schrift nicht 

gatxz rechtfertigen.^ wenn« s. B. nixgeiHls.ax^eführc 

wird» dafs auch da^ Veifh^ltnifc der Leibeigenfchaft, 

den in demlelben ftehenden Wirteo^ergcr nicht hitoi^ 

dere,. nach Ge&Uen* anazaiwandem» vf^ d^fs dee. 

Ai^awandernde heihc Nachfteucor^oder und^e Gebühr 

ven zu entnchten habe (Wlrteinb* £r)»v« v« J* 1770« 

CL.I. Gc. 9. j^ I. u« oO^ ^^ ^^A Wtftembeiger go* 

nöthigt werden könne j. in einem fieiner Gebäude 

nach Salpeter graben tu Jaflen (h. Refcd. r* 17. Man; 

1798* in de^ offic Zcitfchr. der LMdiafif im Hr W^«* 

tttnberg VI.. H.), dab Sbunb^üdie dem Eigenthümer 

^dta GruMdftüaka g^ärea (&m|er £L Jur. pt^iU W^^i 

$• %2^h dafs die Gewerhfireyheit des Wirtembergeca 

durch kein Monopol hefchränkt werden düife (Wirf* 

-Erb. Cl. IV. j^ ^>9 dafe fuemand ohn^herrfchafdi« 
che Erlauhnifs eme Mühle an einem öffentlichen Fluflh. 
anlegen dflrfe u. f.w« Auch dürften noch manche 
^egehftSndedestiirgerlichen Rechts übrig feyn, die 
für. den gemeinen 'Bfirgcr gleiches; wo nicbt^ ein 
l^öheres praktifthes Intericfle ,habient als vFeleVcm 
denienigen « über welche ßt in d^^ vierten Haupt« 
ftüdirtond in mehrereti StcUcn der .vorhergehend ei| 

• AbfchnSttcBetebruiffw-flnd^t. * Wir woilen.nnr bemec^ 
ken, dafs der VfWcTus voh Leih- JPacht- und Mieth- 
Contracten, nichts Von G^fcltrchafta- und Bcvolll. 
^nächtlgungs t Contraeten , . nichts von Leibgedings^ 
'V^rtr2r^n j nicht» von Teftambnten nnd Vermog^na» 

TJeb^rglrben «et Aeltem , ' nfchts von dcxti älterlk 
cherf'Nutzrticfstfrtgsre'chfe ± 'dgL Ä^Äbrtt liat.' EÄ 
des Buchs' enthält drey Formulare • die 
als Vorlüiltungen bey Eideslerftungen gebraucht wer- 
den können. Sie find aus einer königlichen preufsj« 
/eben Verordnung wegen zweckmäfsigerer Einrich«' 
ttt9g der £id«sleiftttngungen ansgezogen. 
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STAATSWtSS^NSCnAFTEN. ■ 

liOitDONv b. SfadW : Objerväthnf ön a täte fuhticär 
tion intitUd : A Treatife ön the poKce of the Me- 
tropolis by P. Coiqnhotm , by a Citizen of Ditih 
doii: but no Ma^iftrate.' x8oo« VIILundj^S. 

(l8 ET.) 
» _ ^' 

Da Cojfwftounf Werk von Hn. Böctor- waiimanm 
ttnter dem Titel : ^,ÜAtr Lamdom föUzey etc. über- 
tettt und den Deutichen beicaniiter geworden tft: f# 
"rerdienen diefe Reobaebtangeü undi «nter tons ci- 
tifge Aufinerk£iinkeit. Der Vf^ fiebt in dei: Voniade 
einige Winke tu C$. Nafchtbed , indem er %^ 
dafs es Leute gitbe« die Väbreiid fie üdb eiiibilde- 
ten » blofs aus cifer ond Blenfcfaenliebe za handeln, 
im Qninde iron Vbrurtlrelten , oder ron irgend einer 
Letdenfchaft geleitet würcfen , die nodi weniger zu 
imtrchttldigen wftfe. Aocb gübe es Leute » di6 an 
den Anblick von Veibrecben und Verbrechern fo ge^ 
#öhnt wären t daTs fie ^n nichts ahderes dächten, 
Wnd fd gegen einen greTsen Theil der Menföhheit 
mifstraunch wären. ' Er wirft dem berüllinten Frie- 
densrichter Vor, dafs er die niedrigen Stinde fdilim« 
mer gefchildert hätte, als fie wirklidi wären. Er 
fragt ihn, ob es weife war, angenommen, fiaib 
alle das Uebel wirklich Miftitte^ es öffentlich be* 
kanht tn machen , und feine Mittiflrger damit zit 
beunruhigen? Dabef ' ruf t er mehreremale ans:tW*a 
ihdfTen wohM^remde von t|ns denkeal (eine Frage» 
die bey Unterfuchüng deic Wahrheit nie in Betracht 
ding kommen mufs). Eben fo meynter, dafs der 
Vorwurf, den Colquhoun den Gachwomen (Ju** 
ries) macht , daVs fie oft nach einem falfchen Mitlei* 
den haiidelten, viele nachtheilige Folgen habea 
könnte {weldhe uns aber eben fo wenig aUiallen fot 
leh . einen wichtigen Qegenßand grtE^dllch 2|i efi> 
Ken: d^n.ionft gäbe es am £iiMA# wtnagWal«» 



Iteken ,' ius def«nr(Bekafintihac!iuhg lücht irg^end 
«oand naohtheiiige .Folgen zieL^u kötmle). Der * 
^dtT Achtung fdr das , 'was- der Friedensrichter \ 
eigener langer Erfahrung ang:tebt; »nieynt aber, 
habe auch bisweilen ates andern <}uellen^fcl]ö] 
juid diefe werden fdr trdhe e^Xlärt.. -^ Die nied 
Menfcbenciaflen werden Teitheidiget , und es \« 
^eiagt « dafs Colq, ihnen* Unrecht gethan iiabe. 
gen die Anführung« dafs ein Th^il der Londo 
Leckereyen von den Armen gekauft wurde, 
hauptet der Vf., dafs Viele Armen fich nicht eini 
die Nothwendfgkeken deaXebeus yerfcfaaffen k8 
txax. (Beyde Behauptutigen können wahr feyn i 
ToUkommen mit eiiUnder beftehen ; denn die 2 
der Armen in London tft Tehr grofs, und fie find 
^ecfchiederier Art). '- — Indem der Vf. die Ari 
mit Wärme vertheidi^et, thut er bittere Ausl 
auf die Reichen (die nicht iiieher gehören), und f 
auf die Handhabuiig der Gefetze : die Beyfpiele ^ 
<iie er für Atn letztem Vorwuit anffibrt , find 
fHlkeni 2eiten'^ in. 'wetdien die Richter noch 
dc9 Krone abhiengen. Am hefdgfteii widerfetzt 
der Vfvdier Abänderung tler alten Qefetze in R 
ficht aiu die Polizer und gegen den neuen Geri« 
hof , deflen Errichtung Colq. irorfcMägt. (i) 
dings wirde das* ^grofse Publicum einen Theil 
iier Rechte und Freyhieiten aufgeben müflen , d 
letzt gtnicfst, aber der gute BCkrger würde dad 
gewinnen; da er hingegen jetzt fo oft durch 
brechen beeintriditiget wird# denen bey den gc 
wtrtig. beftehenden Qefetzen nicht hinlänglich 
gebeugt werden kann), -« Im Ganzen bat 
mdtr willktfrliches Räfonnement und unficher 
hauptungen als treffende Einwendungen gegen 
Werk gefunden , und nirgends eine klare Wi< 
guAg irgend einer von dem Friedensriebter i 
^bnea Thatfadie, 



'. 



U IUI I 



^■*i 



«■« 



mmtmkm^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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KnxsoiWtftsWscRAmfr. SchUfiwtgf b.RShf: C/ie^r 
Tr^tmUgriffe dir CtnrmterU, auf Reuterey iHki In/amt^ied odmr 
ÜJUmmUr: dU mUitiiriftke Fragü if es tum Forf^^U d0r 
tin^i^rmf th^ Prouumgriim auf ImfmUrU tmd^BiuUef^i h 
iäar Tiefe von swegem GiMerm «p/saMtn? perkemäud heamh 
wi^et. igoi. 38 S« f <4 r*) ^^ ^itd aeigvt den Inhsk 
4Uefer kleinen Sdirlfr beftuRAl (entig an, deren RefulfcHt der 
Vf. sus den bekanmen Oefetsan rom fkota mwhytt Körper 
4llmttletten Terfttckc Das sweytelHiea Coli gleichfaoLeuie 
^vrmm Lmie biMtnk uai deshiäb d«a erften^iun naaefi Au- 
^Kin einer BncfecntMig roA 40^ 3cbritt geptn Reniarey relr 
^ W^oli^ |tlAt4l amfcar «ä^ mai| Ut fUdafe baf feU* 
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kefchlagenen Chee das erfie, GILeJ Raum und Zeit 
hätte» dem sweyten aus dem We^^e zu* kommen« jyt 
tere wird vielmehr von den in Unordnung «urilckg^ 
nen Leuten e^binden^'und -bitobft -wtfhrfcfaeinlich fe 
Unoidnune fi^braeli« werden. DaMbe findet euch b 
Angrfff auf Infanierle ftatt, .wo der Tf* d^n^ Qlied« 
aS* Sckriit Abitand ron einarfder gtebt. Der praktifd 
den Wirkunfen des Gefchützes und mit dem wirklich 1 
halten der Reyterejr fenugCam bekannte Soldat wird ge^ 
lUcu* eiaitckfa- M««! diefe Sceikuigaart eiiuuwonden- 
tadelTen VUuben die Oranten der Anzeige einer fo i 
AdttMlhier keine, weldäuftigere ▲tiseifiaadeifetaung«. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

I 

flACt-Bt b. Hemmerde und Sch\vetfchke; Verfuch 
etiler theoreiifch-pfalUißken i)aT/ltU9ng der Wir* 
klingen der A^zndffen ^ vofL Friedrkk Rrel^hmmr* 
I800. 525S. 8- (tRihir. logrl) 1^ 

Ganz wahr ift, was cler Vf. fagt, dafs eine fyfle- 
inatifcfae Arzneylehre bis jetzt nodi ein eitler 
YerTuch Teyn wilsrde ; e> gebe^tnanche Wirkungen der 
Arxneyen, die (ich entweder gar nicht» oder nicht 
titnrcichend erklären lafleii, und felbft im Bekann* 
ten liege noch manches Unbekannte. Der Vf. ftrebc 
daher» die Wirkungen der Arzneymittel nach ihain 
ftfluptmomenten darzuftellen, und die vorgetragen 
nen Lehrfätze dem Heiigefchafte möglicfaft anza^ 
pafle«. (Diefs ift noch immer die am meiften präg* 
matifche Behandlungsart der Arzneymitt^llehre.) Man 
habe ßch vergeblich bemüht» von Arzney, Gift, 
(^hrungs mittel einen äbfoluten Begriff aufzuftellen. 
Die letzten unterfcheiden lieh dadurch , dafs üc den 
Verlull der (hieriichen Materie zu erfetzen geneigt, 
ihr botnogen , die erilen , die Thätigkeit der thieri- 
fchen Materie zu verändern geneigt, ihr heterogen 
find. (Das fcheint uns nicht. ganz«richtig. ErlUich 
muffen Nahrungsmittel auch gewiffermafsendie Thä- 
tigkeit der tbierifchen Materie veränderet, fonft mäfs- 
te der Körper im gleichen Zufiande bleiben, wo- 
gegen doch fias Fett- und Magerwerden ftreitet. 
Zweytens können nicht alle Arzneymittcl der thleri- 
fcfaen Materie heterogen feyn , fonft würden fie die 
Gefundheit nicht wlederheiftellen und Krankheiten 
heben können. Auch kann ja , wie d^ Vf. feibft 
weiter unten angiebt, ein Nahrnngs-Arzneymittel, 
Gift für eine Art der Mifchung und Form thterifcher 
Materie nützlich oder fchädlich feyn, was für ei- 
ne andere gerade umgekehrte Eigcjifchaften be-> 
fitzt. Endlich ifts nicht richtig ,' daX^ Nahrungsmit- 
tel angenehme Empfindungen, Arzneyen widrige 
gebe, manchmal ift es gerade umgekehrt der Fall z. 
B. mit Erdbirnen, [Uetianthns tuberofus"} und der Sal- 
peter- oder Edignaptha.) Zu den vorzüglichften 
Giften werden gerechnet: Aiienik, Phosphor (?) 
wetfse Niefswurzel» Queckiilberprä^arate (?) Kantha^ 
tiden(9) Kupfer« und Zinkvitriol u. f. w.. (Schon 
hieraus ergiebt fich das Schwankende im Begriffs 
Gift.) Einige nicht giftige Arzneyen nähern fich den 
giftigen durch' ihre heftigen Wirkungen, wie Breefa« 
weinftein, Qummigutte u. a. Zn lange fortgefetzte 
Ekelkur verkürzt als ein langfames Gift die Lebens- 
dauer. (Was könnte man auf fliehe Art «i^bt alles 
Jt. L. Z. 1802. Erßm Bamd.^ 



tfntcr die Gifte rechnen! Wtenig^ens m&f^ten dann 
die Mittel der andern Brancfie , die ftärkenden&eiz^' 
jnitteU Wein , Branntwein £wie es^ vpn* di^em^ucb 
wirklich von Fa^ß gefchehen ift] eben To gut keii- 
nen dazu gerechnet wenden , in Ib femle , als Be iur 
directe Schwäche erzec^;en, nnd die Ld»en$däiier 
verkürzen.) Die Arzneymittel werden dem Körper 
mitgetheik durch Einfaugung, Durcfidri^lichkcit 
und Raizempfängftchkeit. > (Audi dtefe*Einthe0uatg 
fcbcrfnt uns nicht fehlerfrej zu feyn. Bey einem le- 
benden Wefen wird, aufser der elektrifchen' Etil- . 
Wirkung, kaum «ine Mofse DurchcIringUchkeit aufge- 
nommen werdien können, da aach die kleihften; 
Theiicben erregbar find; wenigftens werden die 
Naphthen, Kampfer u. d. gl. Stoffe gewifs nicht hie-- 
he<r zu rangiren feyn dürfen,) uiid endlich dtmrh 
Infofion (Ii^ufion und Transfufion find Chimärem; 
Einblafen in die Lungen und * in den Maftdärm find 
nicht Infufion.) Die yorzuglichften Organe find ]\6i<^ 
gen , Haut , Nafe , Lungen, Maftdaria. Di^ Gefetze, 
nach welchen di^ Arzneymittel wirken-, tberlt der 
Vf. in organifche, organifch vitale, und l.ebensge- 
fetze. (Die letzten find die allein gfiltigen , ' i^mt 
vom lebenden menfchlichen Körper die Rede ift.. 
Sie mifchen fich immer zu den übrigen, geben ttte^ 
fen die Richtung und machen fie mithin unftaetfliaft. 
Auch verirrt der Vf. fich darflber in phyBälogiilrhe 
Unterfuchungen ,' wekhe nur uneigehtfich hierher 
gehören.) Zulet^ wird die Einteilung in Arzney^ 
mittel , welche die Thätigkjlt der Kräfte vermeh- 
ren und vermindern , aufgeftellt. Die letztern kön- 
nen als fecutive Wirkung auch vermehrte Thätig- 
keit der Kräfte veranlaflen. Bdde Wirkungen ge- 
ben abweichende Veränderungen deir Lebenskraft 
v<^m gefandeii oder mSttelmäfsigen (Normal) Zuftan« 
de derfelben, und laffen fich unter die eitle , krank« 
machende Wirkung begreifen. (Wollen wjr nicht 
durch Wortfpiele verwirren: f» durften diefe Ab- 
weichungen ' zur Opportunität der SChente, odef 
Afthenie nicht.als Krankheit angefehen werden ; denn 
die Erregbarkeit ift ja fchon von der gefunden ab« 
gewichen, uitd wir wollen fie durch unfere Arzney* 
mittel wieder zum Normaigrade zurückfahren. Oder 
foU die Rede vom gefufiden Menfchen feyn, was 
wir doch nicht glauben : fo wäre es zwar richtig» 
diefem geben wir aber keine Arzneyen. , Die Phä-^ 
nomene der heilenden Natur hat erß neulichft Siru- 
'Vi in feinem Trimmpf der Heilkunde fchön auseinan- 
der grfetzt, wodurch das Wundeibare derfelben ttt^ 
fchwindet. Der Vf. bringt fie AcrAinimar StiMii€e%9 
aahfe. Atfck in HKiliictl^ Jiaf di^ austoerendfn Wir- 
II knn- 
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kungen der Arzsitfymittel, dafs fi« vorzfiglkh durch 

Ausleerung fchadhaftcr Stoffe w^hlthätig wirlcen, 
fiikä v^iv lii<ht cinfrley JM[cynung*''nii)t' Sem Vf.) Ei- 
nfe UiitifraWherfung der Arzneymittel ftiacfacn dieje- ' 
nigen ^ welche, die Axüoa äßs: Irteiiitrafr Xo woU 
dem Qrade , als der Art nach abändern , reizmodi- 
ficirende Wirkungen. Hierher gebö^a a) erregende 
Mittel , welche die in gradu fehlerhafte Aeufserun^ 
der Rdlzbar|re!f faiederrfireh , herabftimmen (erre- 
gesil? MUl^ly '^reiche ber|ibftjininen ?) einauder&nal; 
aufr^z^n > hiftapi^immen (alfo hald fo « bald entge- 

J engefetzt ?' Wie, vage ift diefe ^eftimiAUt^g dec Ma> 
alitfit der 'V^rjkunpen der Arzneymittel!) b) Mit- 
tel, welche 'die Irijtabilitiit und Senfibilität umnit- 
t^bar fcbwächen.. ^Folglich fchwächende« nicht ^r- 
cegend^ Mitte^ Das ganze Kapitel fcheint uns etr. 
wa^ ^^w{gj^r^n zufeyn, welches van. den allzu vie- 
le^i Diftinctifuiie^ herrührt. . Wer zu viel dillinjguirt, 
verwirrt leicht. y(&^xx der yf. fa^t, dafs eine und. 
dv^f^lb^ Sj^aiikliL^i^ djirch verfd^iecle^artige Mittel 
kci^ue geheilt werden : {p liegt dd! die fnUaeiafym-^ 
fpojn^tum ut cauffae zif, .Grunde , worüber die Erre- 
giu^gs^eoretiker fo viei gefag^ halben.) Aus.d^n obi- 
g:e]> letzten fSfundXatziön folgt die Claflification det 
^rz^^eyinittel nach.,'iljren' Cpecififche^ Wirkungen,' 
lib/^ dercja^Werth oder U;i\\^rth neulichft auch ge- 
ilritten wprdeA.ift. IJie I^hce von der AflbciatioA 
und Sytxipa^j^ie ift fchön und g^nau. entwickelt» 

' . fi.\\e dief^und nopb verfcbiedene » hier nicht an* 
zug^b^Ad« tli,e<)retifch^t^ 3ubilrate liegen dem erfien 
T^eile. zu Grurtde;.der zwevte ftelk die Wirkungen 
«der .Arzneymittel nactden Refultaten der Erfahrung 
Äiifl^ fär unfeire ^eite|^ gewifs diö. betete und nütz- - 
lic^ifi Ajuitjcht .der, Ar^zneymittell^bre 1 £s find frey- 
livlui^abey aufb m^iicb?. E^fabr^llg?fa5tze aufgeftellt, 
wflci^e. nichts, weniger als allgemein .. folglich jeae^ 
Nayii^s nicht ganz würdig find., 2. B* dafs Schwefel 
die Brechkraft der A^|fii^oniälieA fchwäche» da 
äoch Goldfcbwefel fo leicht Erbrechen macht; dafs 
Ipthcacoanna ciur<cb >Iohnfaft corrifirt werdie« wo ' 
-doch ip;»nxer, hö^chft kleine Gaben voj> jener geg^en . 
w^äen müitpn^ da(3 China mit ^utzea zu Abfüfa'- 
rnngen gefetzt wetfie,; dafa Queckfilber in kleinen 
Gaben dje Luftf«ucbe a^i. ßch^ften hebe; dafa eryil^ 
pelatölf Entzündaagen . k«ine Näfle vertrüge» , wo 
je^e rofenartigeMiichbruil dasGegentheil lehrt; dafs 
der Rufle ohne Nachtheil Scheidewaffipr ftatt Arrac 
triiike u. L ^^ IndeiTen ift die Folgetnng richtig, dafs 
es i^cht wohl möglich 4ey« die Ai;:neymittel nach 
ihre^ Wi^rkungen, oder nacb ihren^ tbfjrapeiuifchen 
Getii'atrch^ (j^nes im» Alige^einen.dDch eher^ aU di^- 
fes^t^ claäificiren. Bben fo mifslicb find die Ur» 
thci^ üVer ilie Wirk&mk«il^ der Arzneymittel aus 
derAi^^gie, Chemie 5. fmnUcben Aebnlichkeit, die 
Verglekhung d^r Wirkimgen auf die Thierkörper, 
wel^e Momente def Vf. alle genan undvprtrefi|i<:b 
erwiig^t ied4i in der Erfahrnng gegebene .Wijikung 
ejnff Asvsiey fteUi . e^ie £t)mbination von 'W^irJc#m- 
gen-^M i^.wmwf mdu eosa« Affines Jbwi^en* 



4Muie Zweifel etfiS' der notfaWendSgften und un 
gefslichften Gefetze^ in der Arzneyniittellehre !) 
abe|r ebenfiiUs nicht fyftematifch geoaliiet wei 
können. Der Vf. fucht zwar Üie mehrfach coi 
nirtfin Wirkungen der Arzneymittel iiach einfac 
Combinationen darzußellen , giebtnber, felblt 11 
zufrieden damit, im folgenden itoch eine U<iberi 
der fpcciellen Wirkungen dcrfelbcn nach ihrer / 
liehen, chemifchen und Wirkungsanalogie, die 
inzwifchek^» ob Ce gleich nicht ^Unö Int^refie 
nicht näher durchgehen können, fondern endlich 
der fyftematifch^R Abhandlung über die Arzneyj 
tel insbesondere geben muffen, um auch diefe < 

' g^mafsea keantlich zu machen. Der Vf- entfci 
digt^was jedem Lefer gleich auffallen.mufste, 
rum^r entbehrliche neben wirkfame», wenig 
bdüichlicbe neben Aark gebrauchten, fogar unfich 
zweifeikaCte, verwerfliche aufg^ilelk habe , und 
zeichnet iie nach diefem ungisichen Werthe. 
erffe Mitret, wovon die Rede ift, iß Opimn. Zu 
die Art , wie es gewonnen wixxl , fein Geruch , 
fchmack , cheinifcfaer Gehalt. In den meiften Fäi 
ättibere .es eine primitive und fecutive Wirku 
Man beobachtet am häuligftei\ , dafs es anfangs 
citii« , den Puls befchleumge , zuweilen munter 
che uiid beraufche, bald darauf aber» indem 
gleichfam feine Maske ablege < die Irritabilität, S 
fibilität und Willenskraft fchwäche, betäube i 
fcbläfrig mache« den Puls retardire« Diefe zwe 
Wirkung,, die herabreizende, überwiege ft^ine li 
aufreizende, ibwohl durch Starke als Dauer. 
Ueberdififs fchwäche es das Lebensprinctp auf e 
directe, dem narcotifchen Piincip eigenthümlic 
Art« Opium mit Vitrioifäure lA eine fehr wirkfn 
Verbindung, durch Nitrum wird die erhitzei 
Wirkung deßielben gemindert* Seine betäubej 
Wirkung wird durch ilarke erintzeiide Mittel % 
fcharfe Gifte in etwas abgeändert. Opium Yevn\ 
dert die heftige Erregung ftark pelzender Subilanz 

. daher triebt man es oft mit Salmiak u« f. w. (Es yg 
und inag imn jeder Arzt diefe Angaben mit fein 

: theoretiichen und praktifchen Glauben vergleiche 

i 

« 

Die ganze Schrift iil voll fcharffinniger Beic 

kungen aus vieler Leetüre und eigenem Nscbd 

ken abgezogen , eitie vielfcitige Anficht der Vr irki 

gen der Arzneymittel., mehr eine Kritik der Mctl 

dologie lind Sammlung von Materialien für den d\ 

keaden Theoretiker, als ein Handbuch über < 

Arzneymittellebre für den piakdfchjen Arzt. Ei 

Praxis von mehreren Jahren wird den gelehrten < 

leicht in den Stand fetzen^ feiner Schrift auch J 

. den Praktiker die gehörige Richtung zu geben, \vi 

. ihn lehren , fich mit geringeren Anfprüchen an < 

fciehtififche Fot m unferer £rfahrung»mffcnfcbaft 

begnügen, die-äilzu vielen Abtheilongen, wel< 

.aur^zweifelbieft- machen und yerwirren, zu venn 

-den, den menfchliiiben Körper zwar als ein verfch 

deaartig zufammenepefetztes« durch das Leben al 

a^a-Mmts i£ihikfifijidi|^ EM^b^v, zu einem unthc 

*« .. % bar 
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bnren Ganzen eAobenes Wieren anzufeben, von deflen 
AVirkungen, Znfamitfenfetzungen, Reizungen Mrir nur' 
runde Summen artzugeben 'vermögen u. f. w. 

Leipzig , b. Kleefeld : .ZT. Buclian's jlnweifung^ oh- 
ne Hülfe eines Arztes den vencnjchan Krankheiten 
zuvor zu kommen und fie zu heiie,n. Nach der 
zweyten engl, Ausg. frey bearbeitet mit .AnM;ier-j' 
kungen und Zufatzen veifelien» von 0. C, |^i Leu^ -. 
ne. — Erßes Bändchen. .I8Q0* 190 S- 8- (l4g'^ö • » 

Das 'Original kam zu London 1797 unter dem Tl- * 
tel: Obfervaiions concerning the Prevention and Cure 
of the Venereat Dijeafes etc. heraus. D6r Ucberfctzcr. 
bat-, w.teerfagt, eine zweckinäfsigere' Anordnung 
des Ganzen und genauere Ueberfchriften einzelner* 
Rubriken vorgenommen, auch hie lind da dte lde«n 
des Vfs; felbft zu vervollllandigen gefucht. hv di*?- ' 
fem crftcn Bändchen ift das Werk des^.Yfs iriit eiai- ; 
gen Anmerkungen des Ucberfetxers eiitkalten, in ei- 
nem zweyten will der' letzte Zufätze und Jlecepte mit- 
theiien, vras,- bis-auf dlcRecepte, rceht gutfft. Wirk* - 
lieh find gute Schriften über die venerlfehe Krank-» 
heit , fo viel wir derfelben auch fchon haben , um ^o 
mehr mit Dank aufzunehm#n, je allgcn^iner, und, 
leider mufs der Rec.. aus eigener Erfahrung hinzu- 
fctzen,' je bösartiger diefelbc in der neüeftfen Zdt 
geworden ift. Wenigftens kann Rec. nicht von Geh 
rühmen , was der Vf. in der Vorrede fügt, daft fhm 
liie eine Cur mit Queckfilber mifslungen-, und erbey. 
allen Venerifcbcn Krankheitert ganz glücklich geive- 
fen fey. Der Vf. glaubt, das liege in der.Artrwic 
das Queckfijber gegeben worden fey, Rec. ift aber 
geneigter, zu glauben, dafs es eher in einer Combi- 
nation mehrerer Krankheitsreize, welche ficfi Von ' 
fchwächlicher Conftitution herfchreiben, befonders 
in der Verbindung fkrofulöfer Reizung zu 'fucfaen fey. 
Man foU, ift die Meynung des Vfs., bey%eneri- 
feheh üebeln gefchwinde fo grofse Gabto Queckfil- 
her geben, .daf» der Mtfnd 'davon angegriffen werde,' 
uud dann eine Zeit lang ailit kleineren Qaben fort- ' 
fahren. Präfervationen feyeu hauptfachlich Wafch- 
waiTer Aus reinigenden Ingredienzen , mit Geiwuig- : 
keit angewandt. Es dientfdazu W^fler, worin etwas 
Seife 0ufgelöft ift, fchwaches alkalifches und gou-. 
lardifches Wafler, Sublimat in Wafler. Nicht ve- 
nerifche Gonorrboe habe er mehrmals gefunden. (Die 
Harnröhre kann zuverläffig von verfi'hiedenartfgen^ 
Krankheitsreizen afficirt werden , dif DiagnofSs'der^ 
felben ift nur fchwer und ungewifs,) Zur Heilung ! 
der Gonorrhöe empfiehU dex Vf« (jbilchft gelinde) zu^^ * 
fammenziehende Einfpritzungen , befonders weifsen 
Vitriol in Waffer aufgelöft, eine Unze Y-itriol in. viet 
Unzen Waffer, davon einen Theelöifel voll iix eine 
Taffe Wulfer, zwey.bjs drey kleine. Sprjtzep . voll 
hinter einander fünf bis fechsmal im Tage einge* 
fpritzt. (Rec. hat lieh der Ilunterßhen EinfprJtzung 
mit Nutzen bedient). Nach der Reizbarkeit desKrajj^^^ 
ken mufs diefeEinfpritzung bald Stärker, baldfchwa^"' 
eher gemacht, bey ftarker Entzündung ganr ausgc- 



fetzt; und älsdaftfttXltlBhitfgcilii^ AderUffefi ufMitdeiu 
ganzen- antiphlogiftii^hren Apparate T^erwechfeit werw 
deife Bey Vei*figerung' der Harnröhre dienen ^oii^ 
gies, bey Hodengefchwnfft, Blntigel, Aderlaflen, 
OpiKm, Breyunifchläge von Hafer- oder Roggen- 
mehl und (wariner 9) Effig. Das iicherfte Untctfchei- 
dungszeiehen der vencrifchen .von. andern Gefchwö- 
rWi befteW darin ,• d^f* fie , wenn kein Q.u^t:kfilbi»r. 
angewendet wird, nicht, wie andere Gefebwwref» 
Ircffert; fortderrt fich inwmer weit^ ausbreiten unjÄ 
fchlhnmer werden. (Das ift aber gerwifs (höchft wji*r 
ifcher!) Venerifche Gefchwüre aiuifs man. öufserlich> 
nur rein und frey von aller Reizung halteiiV fleifsig» 
auswafchen mit Milch und Waffer, verbinden mir 
tfocTiner, oft erneuerter Scharpie , nicht awt Baif|^-i 
men, Salben etc. und breiten fte fich ans, fobeftrev* 
man fie mit Calomel. Innerlich giebt Ibaft üogl<iicb; 
Queckiilber. Der Vf. gicbt all« Morgen und Ab^v 
de zwey Gran verkölcht^s QueckßibeT mit Brodkru- 
ine zu eiher Pille geinacht* Wird der Mund in eiwi- 
gen Tagen nicht wund : fö giebt er zwey Pillen vor- 
Schlafenszeit und eine des Morgens, und wenn auch 
diefe nicht einen Grad von (anfangendiem) Cpeicbela- 
(was der VT. für nothwendig htih) bewirken, z\Vey. 
PiHert Morgens und zwcv Abends. SKltcn gitbt ef 
mehr als vier Grane täglich. Nun giebt er etnen^^ 
zVrey Grane fort , und Wenn Leibweh kummt 4 et" 
was Mohnfafl dttzti. Verträgt der Kranke das Qu^ek«- 
filber inuerlich nicht: fo müfs man Salben einrei* 
ben. Phimofis mufs entzündungswidrig behandelt 
werden. Wahren venerifchenBubonengeht mei^ens 
em Schanker vorher; fi^ irt Eiterung zu bfingent. 
widerräth der Vf. Eben fo wenig hält derfelbe die 
blofse Extinctionsmcthode für fichpr ausreichend. 

' CferTVIund mufs nacli ihm 1min er angegriffen werden 
und eine Zeit hing bleilkm. Er braucht gewöhnlich 
das für fich verkflrfite Queckfilber, das milde falz- 

-^faureQueckfilber, den Calomel, den ätzenden Sublim 
mat und die Salbe, dielet^e doch nie allein inhart- 
näckicfatenUeb^ln. Sublimpt fft befonders bey Haut^ 
krankheiteu zu empfehlen. Die AiißecRung der Ki»»' 
der nimmt der VT. in der Gebärmutter fchon an, 
nicht blofs beym Durchg»inge durch 4^e Scheide,, 
Er giebt auch fiii* angeifteckte Kindermund Mütter dia 
nothwendiglttn Regeln aft , die wir aber hier nicbir 
weiter erörtern wollen. Alles, was der Vf. fsigti ttt 
recht gut, pbgleich nicht immer nach dem neuefteh' 
Gefchmacke , vielleicht defto praktifch ricl^tigcr und 
brauchbar. ' • . ' 

X.R1PZJC. b. Fleifcber d. J. ! Ev^ärd Home^pmktM 
fche Bemerku)!^» über die Har^irakrevterimgenp^' 
gen durch Aezmitiel^ aus dem EngU übjcrfetzt^ 
und imt Anmerlumgen (verfeben) VOA SO'iiih 
Haftnemänn, i$oi» 147 S. 8> (16 gr.) . < 

Die Methode, Verengerungen der Harnröhre' mit 

^ezmiitfil zu bchnn lein , grüiulet fich auf einen Vor* 

fchlag ^üh. }hinters. Die Krankheit befttht in cii;em 

Krilmp fe der inneru Harnröhienhxiut und ift hiußgcr In 
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^uvtAeti, ads'ktfhth Läiiflerft €0 Sndim. Der Anfang ift 
fgrwOhnlich gelinde » die Zimahme gc/chwind und 
'Iveftig. GewcÄunäick etnpfiehk man dagegeu Ker^n» 
Bou|»tes, welidie in den fr ftliem Stadien des Uelmels^ wo 
die Membran der Haairöhre in eiuem niclu fehr ceiz- 
baren'Zaftaiide ift, dieErweitexungleicht bewirlet; oft 
jrker wiederholt angewendet werden JUufs. Wenn. 
die Strictttr fidion ait ift,» läfst ,fie SA nkht wobl 
•Fwekei^n^ vertrügt auchfu ,die Lange die Kern nicht. . 
lÄ mehr als eineStrictur in der Hßmrähceji to lia- 
ben Kerun von Bleypritnaraten , . Wacfa^ und Oel 
einen V-orzitg. (n Fällen • wo der Kanal .ganz un* 
dupehdringlich » .oder die Oeffouag fo klein ift» daf« 
keine Kerze durchgehratht werden kann» fchlug 
Uunter Aeznnttel ror. Die ^ScbwierigKeiten , wel- 
che ficb der Anwendung diefer Mittel entgegenfeu- 
ten, macht folgende yeij>eflerunge9 ;aothwendig. 
Man nimmt eine Keree von der Dick«» dala fie leicht 
eingebradu werden kann , fleckt oben in das Ende 
deffelbenein^tuckchenfiöUenftein, fo dafs derfelb« 
an der Oberfläche der Kerze gleich ift« ^u denSeil;en 
tfber von da: Mafle der Ker^e umfafst wisd, Dia Kerze 
wird mit Oel 1|eftrichen » und vor der Anwendung 
^rfelben «ine gemeine Kerze eingebi:a,cht , um d>en 
Kanal frey zu, mac^ea und die Stri<;|ttr genau %u 

xneflen. 

Wenn man auch dje ganze yorfchrift.« wie .fie 

weidäiiftiger bey dorn Vf. angegeben ift » aufs ge- 
naaefte befolgen wül : fo ift und bieil^t die Anwen« 
düng auf diefe Art immer eine fchwierige Opei:a.<* 
tion , die , wenn fie. imfslingt, fehr njachtbeilige Fol- 
gen haben kamv Demwgiiac^tet.emjifiiehk.fie ;der 



Vf. in noch^iabfcm Fällen, afs der verAorbene HunUr / 
unter andern abdann, wenn die Verengeriingdurcli 
gewöhnliche Kerzen nof , wie es oft gefchieht » bis 
auf einen gewilTen Grad, geheilt » die Harnröhre aber 
nicht, ganz vollkommen erweitert wei^den konnte. 
Diefe Vorliebe zu feinen Aeskerzen führt den Vf. da- 
hin, dafs er behauptet, die feine, geflifs reiche, ein- 
pBndtfche innere Haut der fiamröhre ki>nne »".um 
Theil.zerftört werden, ohne da£s mir einigermafsem 
beträchtlidie S/mptomen davon entftänden , ja, dafs 
er die Meynung aufftellt , krampfhafte Befchwerdem 
wflrden gewohnlich durch leichte « aber nicht durck 
haefl^ge EeizuAgen erregt^ Xiewöhnlich wendet der 
Vf. fein Aezmittel einen Tag um den andern, im 
fehr hartnäckichtea Füllen auch wohl alte Tage an. 
Die Krankengefeblchten, welche zu Belegen dieneiu 
find nicht arm an interefle^ jedoch, wie auch der 
Ueberletzer bemerkt« nicht immer geeignet, dasbüa- 
)dig zu beweifen, was der Vf. damit beweifen will. 
Wir glauben, dafs der Vf. eine zu grofse Vor- 
liebe zu feinem Mittel ha^, welchem wir in der Hand 
einea vqrfich tigern Wundarztes feiae Wirkfamkei^* 
nicht abfpvechen. 



.G0TIIA4 b. Perthes: Mei/ler Liibreick. Ein nute* 
üches moralifches Lefebuch furVolksfchulenund 
bürgerliche Famäien. Von Rudolph Chriftoph 
L4j^us* 3ter und letzter Theil. igoi. ^20 S. ^ 
(la gn) (S* d-, B,eq.. Ergäuz. BUxter für igoi. 
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^KVStzrovLAimrnittT. Oieften, b. Brsiin : Trattatio tfe 
Apoplexia tamquam morbo univerJmH e fumma iehUitm^ oWks« 
do , aucr. Ge. Au^. Oürel. I801. 46 S. «. (4gr.) Eine Inau- 
guralfchriftiivb Brownifcheoi 2iifc;huitt« , woran die.allgc* 
ineinen, fchon bis zum Eckel wjeclerMten phyfiolpgifclien ' 
Pcincipien dcri crften , die fpecidloru «ciolofrifV:hefi tjom* 
Schlage den xweyten Theil aMismadieiv Apoplexie 4i€nneder 
yt murbwi , qui .a cß^lps corpus, 4i^iiitantibiu ortus ad /«m- 




lüng inferöfen und BlutfqhUig \:erwirft.jder Vt. mit Recht,, 
wie uns dünkt; eben fo die Eintheiluug in Bhit-Gi^lea- oder 
gaftrifchcn, metaftatifchen und necvöfen Schlag. Der Blut-' 
fchlag fey eine indirecte Adbenie, Folge einer Ueberreizung. 
Dtk gaftrirchea Siphlag wnfiifft 4er Vf. Wer m'ird. fragt er. 
UMS einigen gaftrifchen ;Zeichen gerade den ganzen ürforuftg 
des Uett^ hcrlei^nt Sind ja dergleichen da : fo find de von 
der allgeinmen und 1>efondeni'Scli«'ikhe der Digcftio«sor- 
gane licr»i»!eiten. (Wie wollen darüber nuM difputiren l Ge- 
wift ift, daft riele ScbUgfliüj^e ^väbrend oder k.urz nach den 
fi^^Useit^ kooM&tti*) Der met^Atifchie Sctüi^ gf^r^ tm 



den topificben Arten , deren es mehrere gehe und «ieht hi^ 
her. Man;paü£[e den ^hlag in den direct und iudirect aüheiu* 
fcjien theilen » iener entliehe, wenn die ganze Summeecve- 
gender Potenzen bey fehr Xchwacher^ oder angehäufter (ad- 
mtdnm exigua praefente , ve\ accnrnnlata) IncifabiUtat »bfolnt 
und pletziLch fo fehr vermindert werde, dafsfalt alle JLehens* 
functioo aufhöre, dergleichen könne -beym W^chfei/labtr, 
Gicht* Podagra (?) nach Schrecken, Fürchtete. enti>eb«if. 
ludlrecter aflhenifcher Scluag eiitflehe ronreJativer und fchieii- 
ni^t Abnahme der ganzen Summe erregender Potenzen bcy 
fau erfchöpfrer Incitarbifuar. (Die Diai^nofis rcducirt fich auf 
Axfi bekaiiuten Browntfcheu Grundfätze, deren Schwache wo- 
niffteoa in diefem Funkte nicl^t geleugnet werden kann. Bey 
der Erklärung des Vfs. finden wir, dafs er bey weitem zu 
wenig auf das a^cirte Organ Rücklicht genommen hat.) Die 
Anzeigen zur Cur find Axt bekanaceii : bey durect«r Schwaclie 
Aiichtige Eeiamittcd in kleinen mtd Öfteru Gaben ; bey indi* 
recter kra^igere in gröfs^rn Gaben, oft wiederholt. ^X)ae 
let^e \a nicht nach dem Sy/lenle« und ifl unbeftimmt aiifie» 

ScjSen worden. Mobniaft, welchen der V?. empfielilt» wür* 
an wie gerade h^ diefer Gattani^ am ynmffiitm «8weiideiir| 
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GOTTESGEJLy^HRtH^lf. 

Bak^uro n- MaihIt, fi. .ii^blltiier: Archiv zur Ver- 
vöVlM,ommnung*d'es tfibelßmiimns , herausgegebien 
yoiiDr.^oJ5.'Llii/. B^i(^i. iVierif'r, Fred, xu EchzclU 
im DanjißädHfcÄeii! : T^ftcH ßaudes erfies Stücfu 
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i«nit bcginnf cfne il^rfe 2leitfchrift' ^uf das Sta- 
dium der Bibel, welche auch deii Titel ^iihrt: 
Exegetifcfie, philofopliifclie' inJ hijlorifcbe Unterfuchuü^ 
mtn üher die Bibel als Uexjfi-ä^e zur Forderung des 
Studiums derf et beu von einer Gefeilfchaß ([Theologen?) 
Hamburg und Altona bey Voihner. Warqiri aber hiar 
Altena und dort Mainz fleht , iieht Rec. nicht eii). 
I)ie Verfchiedenbeit de^ Titels kpnn fchwerlich da-» 
mit in Verbi'ndolig 'ftehen. Dem Herausg, fcheiht 
^ic KItfge nieht migeg rundet; dafs die jungen Theo- 
logen in unfern Tagen über' de;» allzu grofsen Drän- 
gen nachTranfcendcntaiphilofophie das Studium der 
Bibel, fo wie die' zur Auslegung derfelben unent- 
kehfücbfen Kenntnifle der griecfaifchen.und hebrüi- 
fthen Sprache verabfäumen, und dafs fie in dem 
"Wahne ftehcfn , als hätten fi6 fchbn genug gethaii, 
ireitn fie die Grundfätze der inoralifchen Interpreta- 
tion anzuwenden verftänden; Wie notHwenJigabcr 
<!e richtige Einficht iil den wahreo Smitound Geift 
der Bibel fSt Theologen bleibe , fey bekannt', und 
tr habe fich mit mehreren Gelehrten vereinigt, das 
Bibelftudium zu beordern', woron er hief die er- 
llien Proben vorlege. Wir wünfchen dem Vf. Glück 
zu diefem Unternehmt, ün^l (Itmmen .ihm in feinem 
UrdieUe <iber den Geifl unfrcr Zeit völlig bey. Nicht 
5rtcr,- der Theologie ftudiert, hat Beruf una Talent, 
eilt Tninfcendentalphflofoph zu werden, und fo lange . _ ^ _ 

»och die WMifche Theologie gilt ; kann emTpicher 45. PjT IV, Einp fun^ üeb^eizung .des 45. Pf. M. 
flieolog nicht ohne Gewalt und Zwang eine Sekten-'' Der 69. P/* als Pfßhe eines im fseinen jambifc/ie» &^ 
^ilofoprhie durchgängig auf die chriftliche T^eolo- benmaafse überjetzten PJahns. So wwg de» :^e%ls 
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der Sache nach nie ^mtr^ten kann, ru ^rzwtn^n. 
Dagegen begleitet aber die biblifd^eTheolpgle den 
chriftlichen TJieologen fein ganzes Leben hindurch, 
und er kann ohiie .diefelbe in 4er Praxis i^ic'ht fertig 
werden... Dah^r bleibt es feine erfle .Pflicht, fi^h 
gründlich init dem Siivip und Geiftc der Bibel be- 
iaiint zu Wachen,, Worauf alsdann, das Studium der 
Philofbphie folgt / ^^rziiglich fo weit ca pralytifqh 
ift, ui^eiidlich das 5tudi^m der. ^efchichte dfr 
chrililicBen Religion. — . Wenn .aber dei; H^fausg. 
fichden Beyfiall des t,heo)o'gifchenPiibru:uiiiÄ/ür feilte 
,Zeitfchriffc erwerben will: fo wird er vgrzügliqh 
auifeme ftrqnge A,u$wahJ der Auffätze zu fch^i ha- 
ben, und ,nicht «lies geradezu aufnehmen., was ihm 
zugefandt wird; ebenfo a-uf einen corre^tern Drucke 
als der gegentt^ä^tige ift. . Qlei/:h,auf^ftgy kanii fc^y-. 
lieh nojch nicht ajles fo feyn, iwi^ es wpW fej^^nrfqÖ- 
[te: allein jra^n erwartet .mit .Recht i&ehr Gedieg^o- 
Keil: Hn4 VollKoinmenheit für die Zukunfl:, .-rr Der 
Inhalt diefes erften Stücks ift'folg^ndefi h Ueber die 
innere Oekonomie der Bergrede ^eju j$om* Prediger 
Be4:khaus ^,&adbach' bey M'ähl}ieim,4»m,.BJieiH., .iW 
Vt tritt d^r Meynung ,bey, Aiycelclve.iiftm^rdi^ W^hf- 
fcheinlichAe bieti}t, dafs hiet meUKfle Sentenzen ans 
Verfchiedenen Red^n Jefu au f^i^e Jüag^fer.und das 
Volk an einander gereih^tfind,-..«n.d vertheidigtdiefe 
Meynung gegen den Hii. D. 5^o.Tr und Andere tttit 
fchr guten Gründen. Auf den CQmtne.nur des Hb. 
D. Paulus ift aber noch aicht'RücMcbt genommen. 
Am Ende fucht er wieder, zu ttceniien, was zu den 
Jüngern und was. zum Vol^e gefagt^feyn* friag. Dafs 
eine folche Xi^^nnang bey verfehledcneiv Exeget^n 
iinmer . verfchieden ausfallen wüd, gK^lit der bil- 
lige Vf. felbft zu. 11, ^obe einer,neuen Bearbeünng 
der meßanifchen PJahne»^ Zmrßk der 22* PS- I.U- J^ 



fie anweijden> fondern mufs nacli wie vor einEklek- 

fiker feyn. Diefs wird am fo eher einleuchten, je 

Utekr die GcfcbicTite ufifrer. Tage 2;eigt , wie weni^^ 

dicfe oder Jene Tranfcendental^ilofophie auf AUge- 

meingüIBgkeit Anfpriich machen k^nn, und wji^ 

Mein int Gailten" die 7L}\\\ derjenigen feyn mag, di^ 

Talent g:entkg haben ,' mit freyer Geiftesthatigkeit in 

Alt Tiefen Herfelben hinemzudringenl Wic^wäre 

es fonfb möglich; dafs fich die Tranfcendentalphilo- 

fophen bts' zur Verwirrung 'i^inander felbft nicht ver* 

ftehen, und dafs mit einer Art von Verzweiflung fo-s 

gar Verfüche geiMtht worden, dfis Verftändnifs und 

Sie Attgeffleiirgdldgketc y*- tit^elche jedoch der Katiii 

^A^ L* Z» ifioa* ErAer Band^ 



45te Pfalm. find Weifsagungen vouj Meflias./ öer 
letzte^ift ein Lied auf d& Vermühjun^ Saloilkis mft 
piner Prini^eflin, wie gewöhnlich angenommen wirA; 
den a^en aber halt der Vf. för eme Elegie des Hc»- 
hias bey; dem plötzlichen Ueberfaüe feines Landen 
vpn Seiten Sanheriks mit einem ftarken Heere» .liii^ 
kias hatte gleich, beym Antritt feiner Re^erung al- 
len . Göt^jdienft vernichtet, und A^n Dienft Jehof 
vahs ua JBknordnung des Mofes wieder hcrgeflÄÜtik 
Er hatte fchon mehrere Feinde des Reichs beilegt^ 
iind die Propheten hatten ihm eine ^terretche Kegi^^ 
rung yerfproqh^5 . we^a ^r fteW Jebp vnhiefcro; Plöou 
lieh brach Saoherib out «iaeia grofseA üeere in fein 
M Reii "^ 
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fteicÜ em, und HTsfttas zu fchwach.^ ihm eine gli- 
che Aripme entgegen zu fiellen ^ fah den nahen Un* 
tergan^ deffelben» TOT_Augen, Da rief er mit Weh- 
muth. au*:ii»in Gott! warum Terlflfsr du mich u.Ltt« 
2 Kön. ip» IS. 22« Man miiT^ geliehen , dafs» der Vf. 
leine Hypothefe fe&r finnreich durchgeführt hat. Eine 
Hauptrchwierigkeit bleibt nur die » dafs diefer Pfalm; 
in (der erften Sammlung fteht, welcUe gerade die äU 
teften-Pfalinen Enthält, die wohl nicht bis in das Zeit» 
dlccr des Hiskias reichen. }n 4er Erklärung. ^firde 
manches tröfFender feyn-, wenn der Vf. einen der 
trefflichften Interpreten der Pfalmen , MunttTfgUe, 
hatte benutzen können.. Wenn z. B..«die Benennung 
Huf§He auf die Geilheitbezogen wird : fo ift diefsder 
Vörftelluffg' des hohen Alterth ums nicht gemäfs » wo 
Hunde ein Bild' der TJnverfchämtheit uiid Beifsigkelt 
waren , wie man aus dem Homer fchen kann» An- 
derer nicht recht palTender Erklärungen zu gelchwei* 
gen. Der 69 Pfalm endlich hätte auch in r^pieh Jam- 
ben noch poetifcher und rbythmifcher überfetzt wer- 
den können. Rec. imifs naher eine Fortfetzung in 
diefer unpöetifchen Manier widerrathen. VI. ifebir 
001101 m JVatlfifcl^ vom Prof. Volmer in> Giefsen. In 
allen Sprachen werden Gewiflensrorwürfe mit Sturm 
and Uhgewittcr verglichen , dagegen Bfefreyung da- 
von mit Frrething aus' grofsen Geßil^ren^ Jonas 
fiichte dem Gedanken , den Niniyiten Vorwürfe zu 
machen , unter allerley Vorwand auszuweichen. . Da 
wurde'^ihm zuMuthe, wie demjenigen, derfichzur 
Zeit des wiithendften Sturms auf eihem SchilFe befin- 
det , über den zur Befanfkigung der erzürnten Gott- 
heit dos Loos geworfen, und der denSeeungcheuem 
Preis gegeben werden foU'u..f. w. BefTer wird es 
wohl feyUf auf diere wonderbüire' Gefchichte als auf 
«ine ah^ Sa^e zo reftectireh-,. der ein Factum zum 
ISronde liegt , das man aber nicht mehr neiii herauf 
f nden kann^ Vif, üeber- den Priefter- und Prap^#• 
ttnUub dir HeVroir von Ottmar, Unwahrfcheihli^ber 
kann kein ffitd Tom hohen ^l^erthume werden ,,jib 
wenn' man ihm einen modernen Namen miteifchiebt» 
womk zugleich auch ein Bild der modernen Weltvor 
Augen fthw^bt FreyHch ift bi^ vom Mofes an «|-t 
les fo d^rgeftelltf daß aus den* alten hebräifchen Pri^ 
' Jtern und Propheten eiüe Art von.fakobinerklub her- 
eiu kommt-^ weiiigftens beruht alles auf Täufirhung 
«nd Betrug nach Art der mod^mien Wek. Von die* 
•fem HSub und reinen geheimen Machinationen wird 
altes gid^ilfet vermittelft trügUcher Wunder , befon«- 
ders von den Ptfiffd^i^ten- oder Ölrectoreh deflelben 
^Sftmtiel; Elias n. A w. Nebenher wird der Betrug mit 
rfcnWcndemauf dem Haturtich^ Wege voUkoihmen 
enthüllt, wobey unbekannte brennbare Miiteriaüea. 
eine Sbuptrolle fpielen* Biefd tft allerdings neu ge-» 
ttug» aber auoh die Nachrieht nitht minder, dafs 
ibomutus und Remt^ von einer Löädn geftiugt feyn. 
loUen (fonft Wulste man nur ven einer UiUßn) , we^ 
Äea vietfeicht (b^-zu erklären* fejr, daß dme Bruder 
won der üKljCli einer zahm^ gemqAten^ Löwin- cvnäbrt 
Wäfen,' mn fitf^ tapfer zu* machen« Wen weiß, ob 
i||kd«rck mkhL ^rkJM^^ eih ILöwewoLatti^ eatftehea. 



.komuej wetm man etft jwr et9 Mittel H 
einer Lihvin , die geworfen hat , ohne Le 
gefcfbr fo nahe zu kommen > dais man fie 
melken könnte.'' ^och an folche n^ürliche I 
rungen , die wieder eben fo wunderbar ble 
als die Wunderfagen der Urweh feJbft , fitid \ 

• nh£erj% Tagen- bereits gewbhnt^ allein fie we^-de 
eben defswegen auch immer widerlicher, wei 
überzeugt findj daß ikh die rein^ Thatfache 
kleine Weife mehr aus der wunderbaren Sagen 
hcTAusfitiden feißia. Warum wiO man denn 
neue wunderfame Erklärungen htnzuhäutVn: 
HinCcht diefer gärtzen ErzaUang und Darftc 
aber giebt Rec. dem Vf^ zu bedei^Hen : weher c 
größten TheH davon. anders wiiTe, als aus bl 
Termutbangen 7 1(1 nun diefes der Fall: f o f n 
weiter, waa die llumanitüt dazu fage, wenn 
^uf bloße VermmltM Offen hin pamhafte Ueii£chc 
mögen fo lange todt feyn, wie fie woüen,. als } 
ger darileUtf da /le doch eben fo« gut große 

* dienile um ihre Nation gel]uxbt haben können , 
wa&rfchainlich wirklich hatten? Endlich, ob es 

fflichtmäßig fey» folche Vermuthnngen , wei 
anes^ auch auffteigen follten,. bey einem £ 
welches, null, einmal Religionsbufch r^, und al 
lig betrachtet wird, lieber zurück«zu halten, i 
voreüig dem Drucke zu übergeben ? VelM^^dcj 
jisdes Zeitalter fdne eigne Art zu« denken ut 
handeln, welches alles fo tübI» als möglich aufl 
Gefichtspunkt^derfelben Zeit benrtheilt werden: 
wenn man ein billiges Urtbeil fallen will« Das 
alter, welches der Vf. befchreibt, war roh uji 
cultivtrtj alfo dachte und handelte es auch 
Das kann freyllch von uns nicht gebilligt,, aber 
nach den Begriffen der Zeit entfehuldigt werdci 
kidet ^ine weit mildere AnfifJit, als die der \ 
nommenliat.. £5 ift daher zu: bedauern, daß < 
sucht mehr in den Geiß. der damaÜgen. Zeit h 
gedacht hat, um di^ wahre Lage der Sachi 
ergründen, denn die angcgebeifen Intriguen uv 
' chinationen der Pri^iler und Propheten find z^ 
dem, um für die damalige einfache XjsüI zu { 
TIIL Abweichende Vorßeilungen der ScbsriftfieÜ 
N. X über einen und denjelben Gegfnfland vc 
]T&. . • Hier zunächft ni^r über den ^fenthi 
4/ der böfen-Geifter» und über den Ort, wohin.fi 
I\is unmittelbar nach feinem Tode begeben Kot, 
aus unter andern das Refultat gezot^en.wird,. 
wenn auch die Schrift&elier des Ji. T.. in lUnfi« 
Wijfens verfchieden find,. fie doch in Sachen de 
zens eins waren , . iii fofern alle auf reine Tt 
drangen. Ih diefer Hin&cht könne manatfo mit 
fagen,' daß Ce alle nur ifinmoralifcher fieift inf^ 
uml be&eltc. Alles fehr gut« fo daß man di 
Ibrochene Fortfetzung mit Yergnägen Lifea 
IX. ytber Daniel 9, Ai.'^ 2;^. — alfo über d 
lühmte Stelle von dc^ fogenajmten ^ Jabrwi 
Der Vf. hat es mit Recm für unmöglich., c 
Orakel onbeftimmt angegebeitea 21ahlen in bei 
tere zu v^rwamldiii«. p.cr jh'id^W kitta in xlei 
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kehl desJermäiB g«fcfeft, Afs frine Nfttion lanfe 
Zeit, AngefÄhr 7er Jilire'i iitt Exil bleiben werde. ; 
HUfte Zahl beTckäftigte jetzt feine Seete , aber «r 
weiffi- nicht, ob^ifm^ «liefe Zeit citfs Exil aocM^ anfbd- 
ren werde Dftram fprieht er mit Tleife noch dimk* 
)er a\s Jeremias , damit mart ihn nteht eigentlich ver- 
fieben m^e«. Siebmzig. ßäbem foll unbcuimmt nocb.. 
enie lange Zeil bedeuten v. f. w. Allerdings labt 
lieh' dm Sache fo recht gut denken » nnd Rec ftiipint 
wcnigfiens dadn ttk dem Vf. öbetem, 'dafs hier ab^ 
iichtlicb altea um k ißimmt feyn felL 

KKlE&e-WlSSEnsCBAFTMN. 

t.Eituo ^ in d. Bauaiflirtner. BüchH. : Gikams^ 
StraUgifckt I^ßruetiatun Friedrichs dis ZweyUfir 
mn Jane G^mmr^^ Infpeetewrs* {i^if) A±h* d^ 
nnd I.. Dl« Zneigirnngsfchrift ncbft 31« Plans i» 
QuerArfl (iSRtblV.) 
Lange vorher » ehe noch die Kriegsku^ zu dWsn 
Range einer Winenüchaft erhoben ward-, ^^^f^ ^^^^ 
fie einpirifch'» und die Strategie gehört unftreitig zu 
denjenigen ihrer Theile , die am fruheften bearbeitet 
wurden; Sobald die Meiifchen ihre Kräfre sum wirk- 
feineren AngriiF des Feindes , oder zur wecbfelfeiii- 
gen* Unterftützong gegen: den Angreifer verrinten; 
waren aucb*die Anführer darauf bedacht < die man^ 
niehfaltigen Umftönde desTerraiiis zu benutzen» um 
dem- Feinde — gegen» feine Wurfiufen gedeckt «^ 

eflen Uebennacht 



iie» zu nähern^, oder feiner angreifi 
^eft«- hefTer die Spitze bieten zu können. Dlefe-Bb« 
nuiQxing jdes Terrains zu einer guten, Tiellaichtan« 
angreÜbaren Stellung, blieb j^och lange nur das 
Elgentbum der helleren Kdpf e ; niemand aber dach« 
te darauf, dieRegelh^, auf denen iie bemliete,hreiB 
Syftem zu ordnen , oder auch nur zum Beften feiner 
Ktinftverwandten nieder zu fchi'eiben. Daher die fii 
feltenen Beyfpiele von einem richtigem* Gebrauche 
dea- TeRBins^ daher die ftete Beybehahung der eif|- 
mal Hergebrachten Sdilachtordnungi ohne Hinfieht 
dbianf« ob Iie dem Terrain anpafle. oder nicht; 

Sa läfst fich aus den- bis jetzt bekannt gef^r^<^ 
iMn. Dstia nicht- mit Zuverläfligkeiti beftimiaen t ob 
v>oUiBfcht. Gußav Ad^tfk, dem die KriegskWnik Sq vid 
TerdaiAt /. fieh nicht auch in* dicfem^ Fache Terdient 
machte? Qewif^ aber ift es, da£$ König Triedrich iL 
von dem* Augenblicke an^.wo^ er dur/c^ die Srob«- 
rang ScJilefions den erften GrondAeih>zä feinem künf- 
tigen • snilitärffcb'ea Kufe )e^e , darauf bedotüt Hr^U 
au(lh diefen 2/weig der Xriegskunll, mCglichft zi\'t>^ 
arbeiten« ScfidA inieihem firiahkrimk UnUrri^bt$.ßfir 
Mne GeneraU dringt er« Abeioli-atff zitreckmäfalgeBi^ 
nutzoi^ Bee Tetfaina^ Er badete 4fiefe Lehn^ ni^rf^ 
l^olge -immer mehr und- mehr' airs , imd fo^^thftanll 
<1>* g^dawärlige Jnftruction , die bey der Breufsi» 
fchen Atmee felbft aufserordentirch gdieiingeluvlten, 
nnd nar wenigen anvertrauet ward. Der Herausge- 
ber verdient daher um fo mehr den D*nk des mill* 
tärifdien PubUcttnis ^ diia er durch die Bekanntma^ 
chung dtxSübtu nA dit XUfidiro mdeiw Jbiaoaas 



' in den- Stand fetzte, die VbricHriften des gyiafsen 
• Pefdherm zu beni.tzi&n. 

PI. I. und IL ßndStellungen auf Bergen, worot^- 
zliglich die letzten auf gutfe Befetzung alter Schluch- 
ten deun^t; eine Vorficht, durdi tleren häufige Bh- 
terlalTung in dem eben beendigten Kriege die Armee- 
von denzwifchea.üe eingedrungenen-feindlichen-Ko« 
lonnen zerfiuckelt und theiiweife gefchlagen ward. 
. Auf FL JIL veru»ifs«e See. die in der Erklärung auf 
dem ri*diten Flügel des Lagers bey B. angegebene 
Ueberfchwemmung , die i|uch fcbon durch, die euj 
hoch gezeichneten Ufer des^Fluffes unmöglich wit^^ 
*L I¥. und V. find Belege zd jener bekannten NA» 
gung des Königs , alle defenfive SteÜimgcn in ofFen*- 
£ve zu verwandeln. lJsS$t der Feind iich ,. wie ea 
nicht unwahrfcheinlich ift,< durch d:ie znerft genom« 
m«ne Stellung täufchehr fo wird feine Niederlagt 
eine unausbleibliche Folge davon fcj-n. Denn, wäh- 
rend er im Öflgriir iß , das diefferdge Heei-anzugrej. 
fcn, mufs ihm ein. fov unerwarteter Flanl^enangrilF 
um fp nachtheiliger werden. Das Lager PL VL ift 
durch die Kunft, das PL VIL aber durdi die Nahnr 
unangreifbar gemacht ^ wenn man anders iiicHt Mit- 
tel findet,, den- Feind heraus zp inanüuvriren. VItl 
.bi^Xf» find Steltungen auf wirklichem Terrain, und 
deuten vorzüglich auf zwey Punkte: daft man aus- 
gedehnte Pofiritmen nicht durch. verciozelte.Trup- 
peiiabtheUünfen .d^^en-« fondem feine Stärke inn 
mer zufammerUul ten- müiTe, um dem Feind e^ da, w«* 
*or durchbrechen wUl » mit feiner ganzen» Macht ent* 
gegen- zu'geh^ni nnd ihn zu fchiagen.; und dann^dais» 
'man bey jeder Stellung unerlkTsHch auC .die Si-* 
«herfteOun^ üekier Flaiäen^ bedacht feyii^ mufs^. 
welche^ hier entweder daadi Begünfti'gung des Ter- 
rafais-, oder durch citie gute Befervcr oder aber^ 
^durdi* <;in befonde^ ^ in- die Flanke* ^eCeUtm^ 
.Corps erreicht wird.. Das letztere ill auiclr bey dem* 
Angriff auf einen. Fliigd des- Feindta PL Xn# der 
FäH; PL Xin. aller hat die m> der EMie en Echelow 
angreifende Armee ein Quarree von 4 B^taÜlöm^n zti. 
.(einem Anlelmungspunkte. XIV« ilelä ciäe feÜr riäickU« 
4^eldee>där^ während ider^ Feind dio vor'der^rente* 
iÜegendeA Verftrlianzttngen angfeifp^r die hfaiterde» 
fblben in einer 19ied6rvng ftehend^ Armee wegzuzie- 
'iifßB nhd ihm felbAf damit ia die Ebniie und in,den« 
äücken zu; gellem XV— XK^ Üeber deavAngriff fo- 
Aen PAfidbnen«^ durabgehends* auf Man6uvres g^eft 
die ftindlichen Flanken^, nnd auf ebi* dadurch ernai- 
)$^nf^'Kr0Uzcndes Feuer beredinet; XXlt. lehr)fi;td^e»« 
](^1^gang de^ Feindes jiber eiiM« Flu£s dmcÜ^eihe 
'gaib^ Pofttion. -voi^* dem lensteo' »1 hüidem. Nur* 
«üf^•dH[fl^ Wffife yAed man Miie Abficht erreichen; 
nie sfb^r durch hinter den- Flufs gefetzte l^leine Po^ 
H'en'; aU überall zii fchVac^ find; dem leinde ZU' 
widerftehen, und zu weit von einander entfemt»*um 
^ fi^li fcbnell genug zur nadidruckUcben Gegenwehr 
vereinigen zu können^ XXIIL und XXIV« Uobeis- 
gang und Ruckzug Kiber einen FliiTs mirdenbekana- 
ten Anordnungen. XXV. Wie der MarfcK einer 4p- 

ma» dttrcli' omieitwltrt« detafchirtea Cot» zudecken 
, ^ 
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iifl:, aöslüMner-neuePoßtlQÄcm nimmt. XKlirilLRück- .weilen zu viel avFx^i^ Untbädgkdi: jdes*Feiftfl^ 
zug einer Annee von KönigsgrätZj und Anordnung* recUneu fchien; pbgleich «iian übeiiill dio Ai 
.ituiu AngrifF dcrfelben. ?u den.wirkfainften Gefrenvorkebrungen entd 

Rec. erlaubt fict weiter keine Bemerkung über ,im Fall der Angriff abgefchlagen werden folke, 
fdiefe lehrreiche Sammlung^' als dafs der König bis« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



'STAATSWiÄSEWSCÄArTEW. OlineDruckofC: Freifmtithi^e 
Sfiiftriige über den Frieden zu LuneviUCf' zur Reickstagsberath" 
fchta]r»ftg ^^cr Entschädigung und Sä cUlariJat ton. i%02. %% S. 
J5. (ß grj Schon wieder ein Commentar über den Frieden 
zu Luneville, und insbe'fonderc den VIT. Art. deflelben; ein 
Commentar, der, obR-leith etwas verfpKtet,* do«ch^ben da- 
durch in If inficht «auf Reife und UnpartheylicKkeit 4ien Si«^ 
.über feüis Vorgüntrec f^ewonnen zu haben fchetnt« Obgleich 
eril für das Jahr 1802 boÜimait, wurde dei-felbe doch nqch 
A'or dem letzten Keichsguta'chreh vom 2. Octbr. r.J. gedruckt, 
wie lieh aus einer St'ellÄ S. 2.?. ergiebt. Im Hauptwerk ftimmc 
der ungenannte Vf. mit dem doctrinelien- jiutleger des VIT« 
Friedens artikels Uberdn , von dem «r in der Einieituni^ fagc, 
. 4afs er die undankbare Mühe übernommen habe, die Mittel- 
ftrafse der Gerechtiijktit und Billiirkeit zu erfoiflfchen , und 
die allgemeihe Vereinigung auf Erhaltung der Reichsvcrfaf- 
füng zu befördern^ Er ift jedoch in feinen UrtHeilen noch 
mäfsige>r, berichtiget manche gewagte Sätaie jenes Verfaflerk« 
und giebt der Sache einige neue Anflehten , um. das. Schick- 
"^ fal des leidenden Theils zu mildern. Die Abhandlung zer- 
fallt in VII Abfchnitte s I. Von dem Einßuft des Lunev Hier 
Friedens auf das deutfcbe Staats-'ünd VHlkerr^cht, Durch den- 
*4^Ibdn fey die IIa atsipechtUche Frage, an die fich vorher noch 
kein Eechtegelehrter gewagt l^abe , zueril entfchieden v^f 
.den: ob. das deuifche Reich feinen Mi^-flanden ihren Verl uft 
aus einem untjUicklichen Kriege zu cKetzen tc)iiilaig.fty? -7- 
Selbu der Münfterifchd tind ändert Friedens fc^hlütTe, Worin 
ein und '«fdere Entfchadigirngfeßgefetit worden^ halten dr^fe 
Frage nicht beßinrnt; denn in alieil dieCen Faiien kicfen nie 
üflifer und Reich allein unter Jjch ynd mit den einzel^ien 
Standen gcliandekj fondern fremde Mitchte hatten ihre Hände 
im Sniel pcliabt. (Ift diefe's abftr'nicht auch jetzt der Fall^ 
<7nd Jäfet fleh «wohl behaupten, dafs die Mehrheit deirReiehs- 
ftinde, ohne. fremden Zwtng, jenes Poüulat genehmiget hsi- 
|>«? —). . pei* Vf. findet dj)s Eutfchadigungsprincip u^ohUhü- 
.tiß» ^^£U die Pacifcenten durch ihre gj^fineinOme Fürferge d6n 
neim zu innern bnfuhen und an archifchcn Auftritten erftickt 
käcibcn,' weil -die Furcht vor fem'erer Anwertdiing diefcs Prm- 
'ci;;p§, jeden 'ReicfasÜand von aller Einittifoburtg in. die P^i- 
4tk fremder. Mächte abfchrecken,' mithin die \n dt^fem FaU 
€a wurhüge Stimmfreyheit befeftigen . und die ^Öj^licüke^ 
eines Reichskrieg.^ , wobey das Reich von jeher zu kur:^ ge- 
'fcömmtn fey, entfernen werde. '11. Von der'Ausl^u^g Sät 
LuneviUer Priedenf in Abjicht auf Enffehädigun^. /^Bty M 
bisherigen rerfchi^de^eu .Auslegung, < fey eine^auüaitüfciie 
'Beftimmung d^r Pacifcenten vor der Thür, dereii g^fäh'rl^e 
Folgen «u vermeiden, die Reich^ftände fich über das Eoj^- 
'fchädigungswerk ungefaiimt v^reinigfen» und dem Refchs-Öiei^ 
haupt, w/äefaem Aii der Erhaltung der Reichs conilitut!^ $iii 
meiuen geleg'en fey« lurb/efchranitoe VoMmatfat dazu elRiH^ 
len fd^Uien. III. Von d^m SuJ^ßet, das Enffpkmigiin^^e^ 
Jolle. Der Lunevill er Fried« verweife dipf^rhalbjauf-^die .^Ö^a- 
itidte^ Yerhaudlungen . w^lchf aber nicht poüt^v {»eAiÄzfir 



ten r ob die EntfchHdrgimg ganz allein dm-cfi Siieiilarl 
gefchehen folle? — Das Ende des CongrelTts zu Rafta 
offe n b a t de 11 fta nzQÜ fch en "Mf n tÜ er d gek An h) 611 , eli e fi 
der Reichsdeputatioh in die von ihr vorbeh.^itene ii.iliei 

.terfuchung getreten, ujid fich über feile .Grundfiiie \ 
chcn hotten. Jene Frage muffe älfo nach dem VorLchn! 
fer Depittatiön entfchieden oder verglichen werden, lli 
feyefi .nun Mio Gründe für die Geiammtverbiridlichkc 

«Reichs %iiv\ Schadenerfatz "überwiegend; und jene St 
welche durch frühen Rucktritt vo» dem gemein bcli 
Schaufpiel dos Krieges MiUiondu gewonnen oder crfpar 
ten, würden ihr^n Beytrag defto leich'ter aufbrin(;en ko 
Diejenigen evan^elifchen Stände," die noch Kirchenfc 

.von Millionen unter Leitung eines Klvchenrsths , una 
gig von ihren Dpmaineo* Kammern t befafsen» die noch 
gelifcbe I^ralaten unter ihren Landlländen hauen, niö 
wohlauf ihrer Hut Teyn ; denn auch diefe BefitzurKe^n 
tio^h nicht weltlich , und kifimten zur Sacularifarion? 
gezogen werden Ml). IV. Von dem, Sub§ect , das entjdü 
wei^den ff^ll. Der be4ungeneFür(leniland fehlicCse die R< 




fey. (Diefs VMVtitifs dürfte wohl weder fci^or^ch , 

.inan den zufälligen Urfprung dieCer- Curia tllimmen erwä 

noch auch pl^/Jifch , im Vergleich** mit Co vieleu minden 

tigen Fürllen , richtig feyn). Hicrbey wird der docir 

'Ausleser getadelt,* dafs er den geilllichen Furften , im 

'larifatfonsfall eine Entfehädig^ng zuforeche, da ihnen 

cnttr eitvibindesmsfsiger Unterhalt gabühre.' V. Vom den 

•itct, für , welch fs EutJchüdigHug geleifiet werden JoU, Ni 

BeGtzftand zur Zeil des gefchloiTenen Friedens fey zi 

fchSdigen , nicht der Werth der Bcfitzungcn vor drm K 

nicht der Verlüft wahrend deffelbcn; nitht mittelbari: 

yorhin' unter franzößfcher Hoheit getlandene Bcluzu 

wohl abervdiit! Landeshoheit» als welche vou dem Wer c 

mittelbarer Rpichsgüter. umrennbar fey. Auch hier ivir 

dpctrihdlle Auslegec mit guten Gründen widerlegt. Tl, 

'äid^Ohj€ct, woraus die Enffckitdigjtng zu leiflen iß, Di« 

vrahl der Sntf^ildqgungs mittel üehe nicht bey den verl 

den Ktb^rßdn 9 .fo^era bey^ideu^^dtÄnden, die entfch;i 

jnüffeii. .. Geiüiith« myd \yß^ick,e §iainic hatten zuerli 

meuerworbeneu Belltzungen ?ur £ntfcbndigung hinzui^ 

•und crft alsdaijA', wenn die Hau eines ^eifllichen Sii 

tief in denen 'VirihÖgen 'emgreife, dafs die nothiire l 

^enz nicht itbrig bleibe, 'fey die Säcularifation deffelbcr 

iinausweicl|lidi^Ij[otli|\^endigkeit. VH. Von derModalit 

^Vfiiiziehung des ' Enifchiidigungswerhs, kl\et werden mj 

'iwid Vö^f^'blage zu einer mötjlfchft yerfäfrunffsmärsigc 

"Handlungsart ^gethAi , die aber freylibh }f^y den n\\\c\ 

•JShtOchÄm^ngt «Prätendenten w^nig. Ein gang finden dii 

Df^r« -^tii nCl iil^Vig^us fehr veiulaci^üfsiffet , auch in ei 

•^tjelifi^i 4*^{|keliindauri:k.uauötaige Wii^derholuu^eu eu 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

»Bttiif, b. üager: Dif ^UNGFRAIT wn OR- 
LEAtiS , eine roiiutntifche Tragödi« von 5öAi^ 
i«r- igoa. 260 S, 8- (iRtlilr. ugn) 

I-« « gicfct ei'np doppelte Anficht derProducte freier 
-*— • Kaufte. Man betracbtet fie ent%\red«r in ibreia 
Seyrn, aJs gegebene Objecte, oder in ihrem Wer- 
dcfi^ als fixicte Punkte m d«r Qefchichte 4er Kunft, 
«U Ueminongspunkte der idealen Tfaätigkeit und 
Glieder der äfthedfchea Stufenfolge. Denn Kunft- 
philofopbi^e ift Philofophie einer idealen oder freyen 
Natur, und rerhält iich zu der Naturphiiofophie, 
wie die höhere Potenz zu der niedem.. Deft ihr Ge- 
fehfatzalfo nicht die derNaturphilofophi« entgegen- 
ftdiende Transfcendental-Philofophie, fondern, um 
i^leicli die bekanntere Formel zu brauchen, eme Trans* 
foeadental-Philofophie ift höherer Potenz, (dcrFrey- 
keit) fcy, ift an fich klar. Wie (ich nun Naturbe- 
fchrcibun^ von Naturgefchichte ünterfcheidet : fo ift 
auch die Jiunftbefchreibung von d«r Kunltgefchichte 
reTfchieden, nur daft die Producle der Natur, wel- 
ch« allezeit nnd nothwendig> durch unbewufstc Thä- 
li^it entftehcn, i^ alfo nothwendig in ihrer Art 
>ellend«t find, dia Kritik aurfehl iefsen, wie da^ 
fiochwendige Mifslingcn folchcr Kritiken der Noth- 
Wendigkeit im Gpöfsen, unter einem andern Namen, 
beweifst.; während dafs dieProductederKunft, wel- 
che durch freye und bewufste Thätigkeit entftehen, 
allezeit die doppelte Frage zulaflfen : ob die Fretjhiit 
als prodoctire ThSttgkeit fie bildete, und ob die 
Freyhöit inr ihnen blofs bildite , d. h. ob diefelbe w<e 
die Naturkraft fich in ihrem Product ganz verlor, 
oder ob^fie vieUeielit^iocb in mancheriey Tendenzen 
aber ihr Pioduct hinaüsftrebte. Die erfte Frage unr 
lerfnehc den InkaU eines Kunftwerkes , ob es uämi 
lieh eine fr^tjt Darftdlüng des-Ünendlichen fey , die 
iweyte bezieht fich aaf feine Form^ ob es nämlich 
eme D&rfieihmg für die finnliche Anfehauung fey, 
welche die Thätigkeit erfchdpfend und von ihrdureh- 
aus durchdrungen , reine Objectivilät gebe. Beides, 
^ Inhalt ^id die Form; ift zu dem Wefen eines 
Kunftwerkes ||letch uochwendig. Denn die Wrlfcn- 
fAaft z.Bi iftvebenfails Darftellung des Unendlichen 
im Endliche«, aber leein Kunftwerk, weil fie ihre 
Daiftellung nicht der Anfchaung giebt, und Von der 
andern Seite ift ein Naturproduct- tbonfalls Objecti- 
vität für die Anfehauung, aber kein Kunftwerk, weil 
dicfc Objectivität nicht eine/rct^^Darftellung desün-' 
«adUchdi ift.. Vereinigea ßcU Form and Inhalt def 
Ä* L. Z. iSo«. Erßcr Batki. 
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Kjmft in eanem ihrer Werket fo liegt .das Ideal d«: 
« Kiinft, wie niemand läiignea wird, in der genaueften 
Wechfelbeiümmung beider » fo, dafs der ^toff bloft: 
durch und för die Form vorhanden wäre; und wemt' 
ein folcbes Ideal aufgeftellt wurde: fe könnte die* 
Kritik, weil fie nichts gefondertes vorfättde« und fiei 
d^fe Wecbfeibeftimmung, ohne fie aufzuheben» nicht 
zu fondem vermöchte, vom K^mftwerke weiter nicbta-. 
ausfagen, als: es ift; und ihre Reflexion ftänd.411, 
demfelben Punkte , an welchem die Wiflen£ch%fiL 
fleht , wenn fie bis zu dem Priucip alles Willens gse%i 
langt ilL Ob diefe ideale Ofijiectivkät in der Wirk- 
lichkeit gegeben werden könne, liegt aufser den- 
Qräiizen unferer ünterfuchung, und der Beweis da-; 
fSr, welcher etw« aus der Erfahrung • gehommea 
würde , müfste dem theoretifch. verneitienden 6eg* 
Äer noch immer die unwideriegliche EiQtede geftac- 
ten, dafs ideale Objectivitatnur von ein^ranfchauen* 
den idenlen5ubjcctlvität erkannt werden kön^e, . we« 
durch denn allen Bcweifcn aus der Erfahrung ^ttf^ia* 
mal ihre beweifende Kraft entzogen feyn würde- 
Wenn wir alle das Ideal der Kunft. für fuchts als für 
das Bild oder5ymbol halten, welches fick di^ Pban- 
ttfie von der Idee 'der Kunft entwirft : fo bezeichnetf 
Ulis jedes wirkliche Kunftwerk ein beftimintes Ver- 
hältnifs der Differenz von Materie uikI Form, H?n4 
bietet fich bey diefer Anficht, ^der RefleKion zu ei- 
nem mdglicben äfthetifcbeu Urthcil an. Je geringer 
diefe Differenz ift, uUd je mehr fich aUb Form und, 
Materie durchdringen, defto v^ollkommner ift da% 
Kunftwerk; je mehr ab^r die JForm. fich über den In-t 
halt, oder der Inhalt fich über die Fonn bervor«*-^ 
drängt, defto weiter entfernt es fich yo^ d^m Ideal 
frfner Vollkoinmenheit, Im erften Falle behält dasj 
Product feine Objectivität , und eine Kritik^ wekh«^ 
blofs innerhalb der RunftbefchTeibung ihren Wea 
wandelt, wird hierdurch verleitet, der blofs formen 
len Vollkommenheit abfoluten Kunftwerth zuzugefte- 
hen, und die Bedeutung des Wortes Objectivität 
ganz zu verfteflen, indem es ftatt der von der Frey- 
heit fclbftthätig hervorgebrachten Form, nun die Na- 
tnrfonn bedeutet, welche fich gegen die in fich auf^ 
zunehmende Freyheit blofs pamv verhalten würde.- 
Im zweyten Falle verliert das Product an der Ob-, 
jectivität, und wird, in wie weit es hierdurch der 
Anfehauung entzogen wird, Object für die Reflexion^, 
Diefe Abufeichung von der ii^difFerenten Natur de«, 
wahren Kunftv/erks bleibt von der Kritik , welche 
mehr in dem Gebiet der Kunftgefchichte , als der 
Knnftbefcfareibung thärtff ift, oft unbemerkt, weil fie 
in dein Producte die VnrJumg der freyen Thäug^eic 
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«rblickt« und bierdurcli llire BoiiptAcl 
ning befricdigfc findet. Beide Arien, der Kritik m^üfTen 
ÜKh 3\fo^gegientehig efgänzen und vor Täufchungeit 
fiebern » wenn das Unheil über ein Kuuftwerk den 
Federungen einer eigentlichen KttiiftplHl#fopbie «n- 
f emeflen feyn foll » und die Verfcbiedeoheit , wel- 
che fich fclbft in verftäiKligen Uttbdlen; — voawel^ 
eben übechoupt liier nur die RedeCgyii kann-:— zugt, 
lieruht faft allezeit auf einer der einfeicigen Kritik 

nothwehdigcn Tädfcbung,* 

Dafs^SchiUer^s P6eficen » bis tof die kleinften, 
welche er in' den neueften Zeice» noch anerkannt 
bat 9 von Seiten des Inhaltes -— nach dem angege- 
lienen Sinne diefes Worte» — den Foderungen ei* 
sier Kunilkritik Gnäge kUlen » ift zu fehr in die Au« 
geh fallend» und auch im fehr anerkannt, als dafs- 
es eine$ Beireifes beddrfen follte ; und wenn man 
hier und: da einen materienen Tadel feiner Gedichte 
hörte : fo kojn er entweder ai|» einem ganz andern, 
fiebiet , als aus ittn der Kunilkritik , oder er be- 
traf» beföndeirs b?y Scti's. theatralifcben Gedichten» 
0lne ganz andere Art des Materiellen» welche man 
' dfts Materielle der Darftellung ncnncfi könnte » und 
^Ott welchem zu feiner Zeit hier ebenfalls die Rede 
feyn wird. M^entger allgemein anerkannt hingegen 
ift die Reinheit der Objectivitdt in den ScbiUerfcben 
Poeileen» und es ift in der Tbat nicht zu läugnen» 
itfs in yfelen feiner Gedichte die fceye produciren-. 
de Thätigkeit nicht ganz in ihr Pruduci eingeht^ 
oder was daflelbe Üt » dafs fie iicb oft» nicht biofs 
fSc die Ar^cbauung^ fandern zugleich oder auch 
hauptföchüch für die ReffeXfon beftimmt» . Soicheili 
6edichten mangelt allerdings die reine ädbeiiicbo 
Form » und fi« ftellen mehr die Tendenz der freyen 
Thätigkeit ficb für die Anfchauung zu formen r ^i^ 
diefe Form felbft dar. Allein wegen diefer urfprung- 
fichen Tendefiz zur Form» fpricbt das Gedicht Jioch;^ 
immerzu der Anfchauung mid kann felbft in diefer 
onvollendeten Form zäun finnKchen Zeichen einer 
td€e» wenn auch nicht eben der Idee der reinen 
Schönheit felbft^, dienen » fo wie ffetbft ein NaUirpro^ 
4uct» m deSeii^ Bildung die Naturkraft geftöft wurde»> 
hey aller VeranTaiTiing^. xom Reffectiren»^ docb«zu-' 
gjteich für die Anfchauung gegeben üt. Eine Theo^. 
de des Rontdtudfcheiir, deffenWefen in eineanbarmo*. 
miHrhen Verhaftnifs des Erhabenen und Angenehmen«' 
b^eht , dahingegen m dem, Schöne» fich beide neu» 
tra-UfIren, wärde den Wertb dieler Art von Gedichten 
heftimmeni i&vmen; utid w^n die Schönheit in der 
Sphäre der Kunft das ift'» was das Licht für die Na-. 
ticrilkr fo repräf <^ntirt das Roii>antifche InjenerSphä* 
rr die Wönne^ Jene TeTirfcnr zur Bildung» welche- 
fich in ihrefn ProdtKte^ nicht erfchöpft hac> seigt 
lion» weil fie eirünnt lebende bildende Kraft ift» ih- 
re Thätigkeft nn ffnfcbaueiKfen Subjecce» indem fie 
ifiePhsnrafTe erregt» utnd hierdurch entfteftt das yon 
rfer Schonfteit ^erfchfedene Intcrcflfartfe» welches. 
lofchen Gedichten eigen ift. Wir habea- nun jetzt - 
-sieht z\f wnterfuchen , weiche Abweichung toa dem . 
Ideale der Sciköubeii- ke ^ftwadrigcr fey» oh .dl^» vteXr [ 



ehe «ms «if»--goftftttlores Leb^, oder die, we 

uns leblofe Geltalt giebt» . Von der lebendigen G« 
find beide gleich eiufenit,* nlfo in ihrem Seyn 
-trachtet, (für die Aunftbcfchrctbung} in gleic 
Maofse intröllkouftuien» Weil -aber vom Leben 
Gcftalt ein Progrefs» von der Geilalt zum Leben 
gegen nur ein R^grefs ftatt findet: fo ift für 
Kunftphrlofophie» welche ihr Object im Werden 
trachtet, die noch geftaltlofe Tendenz zur Bild 
yon höheren We^h » als die nicht darcb eigene! 
bell und fr^ye Tbätigkiit gebildete Form» 

EiH folcher Pro^prefs vom Leben zur Geßalt, i 
in der Reihe der Schi Merf eben Schaufpiele auch 
die Erfahrung (i'cbtbar , und das jetzt naher zu 
trachtende Schaufpiel fteht in Rückücht auf 
Giefchge wicht zwifchen Mftterie und j^prm unl 
bar über den frühem Schaufpielen des Vfs., wenn i 
inandie von den Werken der altien Tragiker ab 
hirte Foderungen an die Tragödie, hier wen! 
als m manchen, frühern befriedigt werden foll 
weil überhaupt diefe Gilttang der modernen Tt 
die, zu welcher die Jungfiffu v« O. gehört, zu 
yon der antiken verfchieden ift ^ als dafs fie eim 
urtheilung nach den bey der letztern ftatt findet 
Grundfätzen zulaffen foUte» Aber auch ohYie i 
fpecielle Beziehung auf eine beftimmte Reihe, 
dient die J« v. O» eine fehr ehrenvolle Stelle u 
den tbeatraKfchenKunftwerken, für welche es au 
dem eigentlich poetifchen noch in einer befoiu 
lünfidit als Mufter aufgeftellt zu werden verdi 
Es läfst fich nun freylich nicht nachweifen , wie 
Inhalt und die Form in diefem dthanfpiele in et 
der verfchmelzen, denn überhaupt kann nichl 
Poetifche, fondeni nur das Uiipog^che in einen 
dicht nochgewiefen , und Materie and Form nui 
t^ Bedingung der Difterenz, welche aber iin F 
fchen aufgehoben feyn. foll , gedaeht werden. \ 
fleh alfo das Unpoetifche ia einem Gedichte 
aufzeigen läfst : fo ift der Scblufs auf das Vo 
denfeyn wabner POefle gerechtfetti|rct. Uebn 
giebt aber, auch die reine, -in'diMR Wefendes, 
zeil< gegr^Jinlete. Beruhigung^ welche den &C 
und die Totalanftbauung diefes Schaufpi^les bi 
teC , ohne ^üh ein Epilog nöthig wäre , am d\ 
ftörte Harmonie, herzuftencn , den ficherften Bi 
für die eigeurltch orgam&rte Objectivität delT« 
Man hört indeifen wohl Urtheile, welche in d 
Schaufpiele eine Sübjecrivität zu bemerken glai 
welche es des Namens eines wahren Kanftw 
unwürdig tnacbe* Es bleibt aber bis zur naher 
terfuchung iimner iioch problematifch ,. ob di 
merHte hubje^tivfrät aus dem Gedicht felbft h^ 
bhckter oder obii}e aus .-der. Individutrlitat de 
theilenden erft hineingefehen * und, dann dtif i1 
flectirt wurde» £3 giebt nämlich kein arMJeres ] 
mal der Subjecrivität,. als das der Schönheit 
de Nehemmereß'e„ welches ein Kanihverk fi 
Eirpiündang oder für die Reflexion erreg^t. 
Aergemifs dvf Kritiker kann aber wie das luoi^ 
eia gt$ßi^v^l^ ^^ eil» gc&a^iameiBea feyn » ut^ 
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mand xürd beb'aii{itefi » dita Ten dhete .kfaMm de? 
Wertli eines KuAft\ferkcs. abhängig geiaacbt w«rden 
könne. Wenn ein Barbar beym AnbKck finer fcbö- 
ncn Statue'ein NtroeimitereiTe der £inpfindixng fühlt:, 
fe fcbadel diefes Subjective der rebien Scbönbeit 
cl^s KuitAwerke» £o wenig, als der Ilias, wenn ein An-' 
tiquar blofs Teinetx Verftand dabey imerelTirt findet. 

Za folchen Temieyntlichen SubjectivitSfen ge« 
hört unter atideVn der Vorwurf, welchen man aoch 
wohl als Attsfpracli der Kritik in die Weh hineinge* 
fehrieben liefet, dafs die Handlungen« wekbe die 
Heldin verrichtet, and die WeiiTagungen, wcklrefie 
ausfprichty ganz aufser dem natürlicben Laufe der 
Dinge liegen , durch naturliche Kräfte nicht zu be-' 
werkftelligen feyti» und folgHch, gegen alle Wahr- 
fcheinlicbkeit verilofsen. Diefes Unheil wi^ zwar ein 
materiales feyn und fieh auf den Stoff des Gedichtes 
als Schaufpfel beziehen ; fafst man es abor nicht in 
einem hohem Sinne auf , als der ift, in welchem es 
fich felbft ausfpricht; fo verilattec es nicht einiral 
die Bemühung einer Widerlegung, weil es nichts an- 
ders ausfagt, als die individueKefte Aeufserung ei« 
nes £itizelnen tiber feine Auf od erungen an eine thea* 
tralifche Darftellung, welche noch überdiels fo we- 
nig in ihm felbft feilfteht , dafs er fie bey den mei- 
ften Schffufpielen der Griechen oder Sbakespeare's, 
ohne es nur zu ahnden, zurücknimmt* Man m ufs da* 
her diefem Urtheile erft eine andere Anficht abgewin- 
nen, und es zu einem formalen erliebeu, um es an- 
fiSndig behandeln zu können» £s könnte nämlich 
damit fo riSel gemeynt feyn : „Begebenheiten , wel- 
che duvcb wirkliebe Kräfte der Natur nicht. bewirkt 
werden können , ibndem für ihre Möglichkeit einen 
tiberuatörlichen Grand ronusfctzeftr geben über« 
baupt keine reine Form für die Anfchauun^; denn 
dieies Uebertifftürtiche wird » cbea weil es übema« 
tflrlich ;ft» nicht iron der Anfchauung erkannt} fon- 
dern von der Reflexion .bemerkt , und hierdurch die 
Objectivität Glicht allein gefi^, fondcm unmöglich 
gemacht. Ein anders ift es in einem Mitbrchen oder 
in einer Oper, wo ei«e gtmz andere Natur, tls die 
wirkliihe fft, darg^iltUc wird, woalfo4as, was für 
das wirkliche Leben übernatürlich wäre, gwnZr na-, 
turh'chiil, und fich ^nz retuobjectiv der Anfchauung • 
in diefor ganz vcrfchaedencn SpbSrt durtbMu** Auf 
diefe Weife verHanr'en ift alferdings etwas Wahrem, 
In jenem Ur^Ueil , allein man ficht, i^m fehr^Mcht 
an, liafs es mehr auf den Buchftaben als anf deHeift. 
der Kritik gegründet ift. Der Stoffeines Mährchens 
wlcr einer Oper ift nie gmt in eine von der unfern 
abfolut verfcbiedene Welt gefetzt, und kann es ni^ 
feyn y ohne dafs dfe Natur des Mäfitrchens oder: der 
Zsuberoper ganz aufgehoben wilr#'«, . Es mufa nthn- 
Jich der Zauber in beide« nicht blofs für de» Zu- " 
fcbaiier oder dien Zuhörer Zauber, und in deffen 
WirUichkeft unerhört feyn , fondern er mufs felbft 
fffr die in dem Mahrchen handelnden Perfonen die 
"Wirkung einer aufser ihrer Natuv yorftandenen ür- 
fache verousfeuen, fonft etfcheiM er ftIbA demZu- * 



fcbauer -nicht ab Tüi^h^r f^nd die Treyheit, welche 
der Kritiker dem Opern - mid Mährchen - Dichter ge- 
ftattet, hebt /ich durch den Grund , warum erficge-' 
ftattet, vu2i4PelbIl auf. Soll alf^^ der Gebrauch des 
Uebeniatürlichcn nicht der Kunftdarftellung gerade- 
zu entzogen feyn : fo mufs es nothwendig im 60- 
genfatz mit dem natürlichen Fortgang der Begeben- 
bdten dargeftellt weiden f weil es eben nur irr die« 
fem GegGiifatze als das Uebematürliche erfcheint» 
Man kann m\d darf aber die freye bildende Kraft 
d«r Poelie nidit auf die Gefetze der Witklichkeitunff 
des in der Wirklichkeit MögHchen befchränken, oh- 
ne di^Poefie, deren Gebiet keine Gränze kennt, felbft: 
zu venüchten» Wäre es gegründet, dafs das lieber» 
nätüdiche nicht durch reine Anfchaiiimg^ fondem 
blofs durch Reflexion aufgefafst werden kötinre; fa 
wäre die Darftelliing deffelben, frcyllch wegen der 
mangelnden Objectivität zu verwerfen. Aliein hierin 
liegt eben der Irrtbum; denn dss Uebematürliche 
läf$t ficb. allerdings für die Anfchauung ganz rein 
darftellen,. durch eine Erfcheinung oder Begeben-- 
heit, welche den Bc|dingungen der Erfahrung wider- 
fpricht, und alfo die Reflexion,' welche erft unter 
den fiediiigunecn der Erfahrung möglich wird, gar 
nicht zur Thätigkeit kommen läfstr Von diefer Art 
find die Geifter Hamlet*s und Banko*s bey Shakespea- 
re, die wandelnde Statue im Don Juan, und in detti 
angezeigten Schaufpfeie die Eröffnung von des Dau> 
phin's Gebet, die Verkündigu^ngvon Salisbury'sTödr 
Welche die Jungfrau als infpirirte treffend bezeich- 
nen ,1 da ihce Thaten auch durch hohen Enthufiasr 
mus möglich Ueiben« 

Deffen ungeachtet folt aber hiermit nicht abge- 
läugnct werden, dafs dasUebernatürliche im Schai^ 
fpiele von einer ganz andern Ait fey , und niichitv 
auch eine ganz andere Behandlung erfodere, als 
das Zauberhafte im Mährchen. In dieffem, es mag 
erzäblr, oder als Oper dargeftellt werden, machen 
die Charaktere und Begebenhpiten auisermenfchBcher 
Wcfen die eigentliche Erzählung aus, und dieMen-- 
fchen find nur die Menfcben , welche |eite für ihre 
Zwecke zu Icitcti fucheii, weil von ihren freyeft 
HaiKÜungen d^s Schickfal jener Wefcn abhängig ift ; 
in diefer Rücklicht kainn man nun allerdings fiagen, 
dsts Uebematörlicbe fey die eig/eutliiche Natur, des^ 
Mährcbensy wiewoht es allezeit den Gegenfatz de» 
für unsNatürKcben fodert» Ganz umgekehrt ift aber 
das Verhaltnifs im Schuufpielei/ Hier find die freye» 
Handlangen der Menfchcn , mid die Bedingungen 
der Erfahrung, auf welche £e berechnet find, das* 
Natürliche und machen als Zweck für fich den ei^ 
gentlidien Gegenßand der Fabel aus. Wie aber im 
Mäfarcfae^ die fremdartige Welt als abhängig von den 
fneyen tinidluivgen 4ßX Mcnfchen erfcheint : fo fieJlt 
das Schau fpiel die freyen Kandluttgen aTs abhängig 
von einer fremde» Macht, dem Schickfafe deiv lu» 
Mährchen kbmven daher die freyen (landfungcn der 
Mcnfchen von den Gcittem nach ihren Zwecken ge- 
leitet werden^ bu Sehaufpiete aber ift da» Schickfal ^ 
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as tJnTtnnddliclie , w 
iWAcken d^r Menfchen li ^^^ 

»acUt felbft die Naturkrhtr, ,^__ 

|>»"ars, im Maß;aKin fü: 
der 'Schiff brück omDoku:^ 
^fchichte aus dera fiebeii 
t 179 S. 8- «V- iKpir. U4g^r. 

Verflechtungen und Entwickiu 
'ie man fie fchoi;i taufend- und 
.oraan^u yoHi zweyteo mid drit;i 
pt, ma.clien d^n taden dier Bc^ 
yä WerkjChc» aus, — £iii Knat 
mften Alter du^Ii pinen Hafareti vr 
;C,-erft voo einein Müller dann voi: 
ei) erzogen wird, wäcbftauf, ahne fci^i 
ßnncn, und gewinnt die T«chter dici 
eiuilicV'it^b. Zum OfUcier befördert, 
ieftaudnjfs ifeiner Leidcqfchaft , wird ap, 
8ZU Kommenden Vater zur fchleuninru 
öOg gcHÖthigt; Nach «inigen Meinen H'; ^^.^ 
en linde t er indem fogenanntenTeufclstliur ^^^ 
ignauftrudel, eiucn Fremdes, auch is l ^__ 

ud ei»e gpliciine SympÄrhfe vereint iie bt 

reuHcifchaft. — Wer errädi nun.niriit im \ - 

afs diefer Fremde der Vater vom Alliin fey r 
e durch «in neues Ungefähr den Hufaren (der 
iiiKorbmacber gewordeji ifl) wiederfinden wordi 
afs auch Albuis M,uttcr wieder zum Vorfchein Jit- 
len, und der Held der Gefchichie feine Attserwali 
! zur Flau crlialteji mülTe? -r- W.tnn fo abgpnutztc 
bentUeoer »l«ht ei» fehr reizender Vortrags «ine 
rigiuclie Kraft der Darilellang uoterftützt: r6 Wer- 
eu fie uns natürfich nicht Bnterbaitung , fotileni 
angcwjeiie vy rurfachen ; undleiderift diefsauch bief 
er Fall ! Denn der ^1 i& JutfÜos W9d fctrlcfhaft 
ugleich, 

EtBERFEi.o, im Cemtotr für LTteiatutt Kritik der 

äufsfrUchen Beredfamlceit tnü Beijfpieien belegt für 

arigcktnde Prediger nxd- CavfitiUi«'» d^ Prfdigt- 

amtt, von K. igoo- iaS^> 8- 

D'efe kleine Schrift ift mit Dank anznoehnea , eb 

leictiKfic, ibreine gr^^fä'ereAusffihrlichkek und ina- 

cf6nd£re die dstia aufgeäellteij Grundfütze aik- 

lehrern Beyfpielen erWutcrt gewüiUcbt hatte. Dar 

,f, %elgt. wie wichtig fir den Kanzelredser richti- 

c Ausfprache, eine der Seche angemellcne De- 

lainatiori «od fölcke Bewegungen des Körper» find, . 

'obey das Decorun iminer gehörig beobachtet wer- 

e. Es iii nicht zu läugnen , wir find in unferq. 

iclten, gegen dje ^teit prieche« «ad £,(ha£r, bej 





\, . «^ «tar «t !■ der VegeiterunB •!> 

aas <HF fnwi— m ThaterHhtt rvüSikt wer- 
^T -w^ fmaas» hry den «^effihrten Worten afif 

t .-^t g rwfigr ^Fa^g , afen- a^kt Zweck. Dcitn Uar- 
t ■■ der Sanft daCfelbc ur- 
ide* was in der 
ide Kraft iit^ 
B dieCe Kräfte 
1 alleio et^en» 
m^^m4er ^ma^Hmmr yci fc» »J fci ift: Co iÜSe 
1-^. 4bcb WAm ia llw— "il mmd Bbythmiis 
~ * t VßJb dca Tüaea ogaa. fondem io je- 
eachakefi. Jede 
I vM aUi» zogleicti das 
, fe wie v«n der aodfrii 
e£rlii%blei: 
> mam EMttxmemttf ntuh- '^ 
t. 
itm 1^111 Schasfpd zuerft 
udmI bKUim kIs Schaufptel 
brtiäf^et. £s bleibe ms i^r nodk. 
' ' ibri^ . welche ans z> wr befon- 
deffdbett fötm. Die An, vixm 
an 4ar Gcfcbichte endehnUB. SttrfFauE^ 
h— rtrlr hat , ift dem Pabüciim. dorck^ 
•ait datch da» Lefen des Gedicht« 
wordeo* als dais «ne Aasdnande^ 
wire» am das Uithdl darübe 
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J^ioäf&fpan^ ÜMäütA zti'Wlrffk^A fucht, dafft er dm 
lahak des Prologs den handelnden Perfonen » felbft 
trttetBd d^ Scbufpeif s in den Mund le^, und ihn 
riJto, fftfmalüer ivea Ganzen einverldbt Auf diefe 
Jbtlat SchiUtr d^n Prolog» mit feiner Maria Stuart, 
Mi £iixipide$ , wicwfliy mehr nach der Convenienz 
deigriei^tfcfaen TlMaters» jila aus andern Rückfidi« 
M alt der Iphigenäa aaf Aufia rerbnndea.' Weit 
4»«dbaifsiger ifteadbher» nicht den Prolog in die 
-laadhmg zu zidtii» fondem die Handlung nuf de« 
Iff o l a g jainudehneo , ^e diefes hier belr dem Pro- 
log^ wtr Jimgfttn von Orletne ^efcheben m^ WaUen- 
tbSoB Lager IbAt zwmt In eln«;r Besiehung auf Wal- 
IcüAiitt« lOtetn der Unteiichted ift leicht 2u bemer- 
lent Ibnn diefei ift mit dem Schaitfpieje» zu wel- 
.^brnrn, CS fetöm, hty vreltem nicht fo maSg verbün- 
det» idsjeaerPr(dog> dtirch welchen die itandlung 
JeiM fm^e^» ' ftitt .düfa das Lager einen erl<u« 
tSK^iien Peodttt zu dem Schaufpiel^ l^ebt, und 
me etone Darjfttlking filr ficfa ausmacht. Auch ron 
diefer Saite; zeigt fich oif o die höhere Vollendnng» 
vcldiedtory/. &efem9thaufpie!evor feinen frühem 
eben hi» Bertmnd's Erzählung ron Frankreich» 
vota^jlen Siegen der Engiimder und der Gfr^ 
er Fetdhmn » ron der Macht Burgund's und ' 
-n, welche €t gegen Frankreich ffihrt» ron 
ts Ohnmacht ond dem Befchluia der Fcan- ' 
Ti Borgend zu flbergefoen » erftillt nicht * 
' k desl^rologs, fondern befeuert zu* 
Mtttb und drängt fle » ihren Berufe 
in zu werden, zu erfQllen» So hat 
rfchiedenften Elemente der Ge^» 
•ie zo Einem Kunflil(rerke arer» 
s der K^nibwiderftehfende zur 
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entwickeli fich die Rand« 

» und ihr Verhiuf . ent» 

n DarileHang. Die Ver* 

Zauberin zu Ende des 

Moment der Handlung 

'fet, und derZuftand 
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um fo ficherer auf, da dfurcli diefe J^eüAtm^ ft>woh( 
die Scene mit der Erfcheinung felbft , als Johänna's 
Schweigen bfey der Anklage wegen eines Bündnifr 
fes mit der Hölle in hohem Grade tragifcb wird. AU 
lein diefe Täufchmig verfchwindet mit dein fünften 
Acte. Wir fcfien nicht, dals Johanna an der Götr^ 
fichkeit ihrer Sendung zweifelhaft wurde , und daft 
es blofs die Neiguiyg zu Liofiel iil, wekhe fie an d tf 
Gnade der heiligen Jungfrau rerzweifeln iäfst. NuH 
fteht aber jene Erfcheinun^ ganz müfsig» und dai 
Grauen » welches diefe fiti w^ rortreffliche jScene er^ 
regt» hat nur die Anfcluiuung des Ganzen geftör^ 
Dafs cm ähnliches Urtheil die Sceüe zwtfchen-Jo» 
hanna und Montgomery trifft» ift fclien be^äafig er» 
wähnt worden. Sie fchrint bc^yoah in einet andern 
fiaekfiebt gefcfaiieben zu fern« als om diefe Stella 
in diefemSchauipiele einzunehmen^ und daher fdhreW 
hen fioh wahrfcneinlich i^lbft einige kleine Vemacbt 
läfsigungen Vktfx i^ioem Aoordhuiig/ Auf joh«noa*i 
Bade ; ' • - ' ' 

ViUlu laeb Garcbkcbt befcbwdr? ) Jlen» auA aichl 

Weib- 

eieicbwie die kdvperUfen Geifter« die nithiftpfn 

iUif irdtlcii« Virelüp , /chUeOi ich mlich an k^\^ 

Äefchlecht 

Per Meafchea tn, ti&d diefar F4(i»tr decb k^m Ti^BPf^ 

ift Montgomery's neue Bitten 

' O bey der Liebe heilig walteiideoL pefets« 
Dem idie Herxen huldigen« befchwär leb dirb 
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b .wena d» /elber ie. *u Jif b?ii ioffft^ und iioffft 
. Begiwit «i ij^yn diw^li liebe ». C w- 

tM fp^t angewendet» >und ftdrt die rortreffliche Con» 
tinimlt der fteigenden EmpBtidung^ welche ducck 
die ganze Scene fo fchön gdralten ift. / 

Wir haben ittS' bey diefer BeiHtheituiig blofs aft 
die fthlerhaften Steilen halten müRpH^ weil >unt6r 
den vorzUgfidien« wdche das Wefem des ganzen« 
Schanfnides ansmafben , tbeüa eine Auswahl nicht < 
wohl ttatt findet ^ theüa auch Pnabea ron den Vor*' 
xflgen dfefes Sehaufpf eles hef der Bekannrfcha^ unf> 
r^r Lef^r mit deaafialben ttnndthigfeyn wurden^ Jludi 

Sfeht hej dem Ausheben einzelaerSteMen ihre Haup^ 
didnhelt , wekhe fie durch l]|ren Ort und ihre We> 
Irfnduiig liät dem €anaen sAüti^u, tti9^w^«dig 
reAorefL 

Als meifterteft und l|&chft gelungen -rerdf enc 
aber noch die Artangeffthrt zu werden« wie der VC 
dte dem ScfaaufpilAe eigencJkh fremde Kunft der 
lftt& elmgen Scenen attgeiri^et hai.^ Weniger wO^ 
ISl^mmen g^tbieht es in der Mitte des dri&ten Actea 
rw' Talbot %• Tod , wo die Mofik zwar ^^rtreffliehea 
Effect machte aber die Handlung blofs cpttmen^rt;^ 
dtueitk das fiunftw.erk fcrlbft einzugreifen. Siebl^ibi 
atfb hier eine fdr fidl wirkende jKunft« und yßttjA» 
blofs die £talie fchicklkher Sinfonien zwi£clieja «den 

JUlM des ^d^ttCP^elui» Uiigldicb yfltikpjBinner ;ift 
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idjas tTnr^rmefifnicIie , wekhes fich nidit mlA den * 
X^y^cken d^r Menfchen lenken läfst, und deSeii Ali- 
macht fel^ft die Naturkrafte ^cliorcbetii^ ^ 

(pic fortjet^nmß folgt.) ^ 

f^mio, im MagarJn für lirecfttiir : Alhin^ oder 
der 'Schiffbruch am DonaußmdeL £ine Familica- 
^fchicbte aus dem fiebeiijährigen Kdegp. J8oj- 
4 179 S. g. m. iKiifn (i4gr.) 

Yerilechtungen und Entwicklungen rem jener Art; 
"Wie man fic fcho^ laufend- und aber taufcudmal in 
' Homanjen yom zwevtea und dritten Range gefunden 
tuit., machen d^ r>den der Begebenheiten in die* 
fcM Werkjdien a^s^ -^^ JLin Knab.e» der im bülflo- 
feuften I^lter durch .einen Hufaren vom Tode erret- 
ti^t , erft yoa einem Müller dann v.oa einem Ober-' 
iKeu erzogen wlr,d, wächilauf» ohne feioe Aelteni z\i 
k.enacn, und gewinnt die Tt>cbter diefes Oberllcn 
heimlich lieb. Zum Ofücier befördert, wagt er ein 
Geftaudnifs feiner Leldcnfchaft, wird ai)er von dem'' 
dftzu Kommenden Vater zur fchleunigften Entfer- 
nung genöthigt;. Nach einigen kleinen [lerumtcrun* 
gen findet er tn. dem fogenannten TeufeUthurm, beym 
Dpnauilrudel » einen Fremden» auch in Uniform^ 
und eine gphcime SympAthie vereint iie beide zur 
Freundfchaft. — Wer errädi nun. nicht im Voraus, 
dafs diefer Fremde der Vater vom Albin fey? Dufs 
fic durch ein neues Ungefähr den Hufaren (der jetzt 
«in Korbmacher geworden ift) wiederfinden worden? 
Dafs auch Albins Mutter wieder zum Vorfchein Jiom» 
men, und der Held der Gefchichte feine Aciserwähi- 
le zur Frau erhalten muffe J -r- W.enn fo abgenützte 
Abenrlieuer lucht eijx fehr rei2ender Vortrag« cfine 
originelle Kcaft der Darftellung unterftfim: fo Wer- 
den fie uns natürlich nicht Unterhaltung, fondern 
Langcwjeile vprurfachen ; und leiderift diefs auch hier 
der Fall ! Denn der ^1 jft krtfllos und fehlerhaft 
zugleich, 

Ei^BERFEi.n, Im €omtoir für Litefatur :. Kritik der 
äiijserlichen Beredjamkeitmit Beyfpi^len belegt für 
ajigehinde Prediger und^ Candi£uen dfii Predigt- 
ömt€^ von iL 1800. 128/S, 8: 

Diefe kleine SchjrJft. tft tntt Dank anzanefamcn , ob 
gleich Re^c^ ihr eine gr6f;^ere Ausführlichkeit und ins« 
bef6nd^re die darin ftufgefieliten Grundfatze mit- 
iti ehrern Beyfpielen erläutert gewüuicht bitte. Dor 
Vf.. zeigt, wie wichtig f6r den Kanzelredaer richti- 
ge Aüsfpcache, eine der Sache angemeffene De«* 
claixiation und foleke Bewegungen des Körpers find, . 
wobey das Decorusn iminer gehörig beobachtet wer* 
de» £s ift nidit zu längnen , wir find in unfern 
Zeiten # £;egen die fAttn ^riechen «ad fiikajtr, bey 



w^dchen auch diefrfilien Uebuagett in der Gi 

fifik einen freycn und edlen Außimd bilden h 

in diefer Rilcklicfat vollendete BarbaVeu. De 

wnnfcht, dafs -|unge Leute fchon anf Schule 

rkhtigen Dedaination angeleitet werden mo( 

Allein die meiften Lehrer empfinden felUft wen 

tepefle dafür, mochten Auch wohl die nöcbig^ 

fchicklichkeit dazu nicht befitzen. In den Pred 

femSnarien, worin, nach des V£ Rathfchlagen 

die äufsere Beredfamkcit etwas von Bedeutun 

than werden folhe , dürfen am Ende ebenfalls 

viel gelciftet wercjpi. Noch ift die Nation für < 

Studium viel zu gleichgültig. Noch fitXd zu \ 

Stimmen mit £inilcht und Nachdruck darabei 

geworden, um lebha&eres Interefle dafür re[ 

machen^ Jede AnweiAmg, jeder Wink, der 

gegeben wird , ift deshalb za achten. Die G 

{atze des Vf. haben« einige Kleinigkeiten ausge 

men, durchaus den BeyfiäU des Rec Siekäiu 

einen Mann an« der über Ausfpcache, Modul 

der Stimme , gehöriges Tempo der Rede , De 

lung der Empfindungen u^ C w. reiflich nachge 

hat, und, wie es Rec. fcheinc, den Unterfchlec 

fchen theatralifcher und Kanzetdeclamatlou rl 

zu machen weifs* Jedoch einige von den K« 

welche er zur Haltung des Körpers« insbefoi 

zum rechten Gebrauch der Hände glebt, möciiui 

nicht empfehlen. So heifst es z^ B. S. 119. »fDn 

ein bedenklicher Blick , den £Heah0gen vor da^ 

.ficht gefiellt, mit vor* und rückwärts wanke 

Bewegung des Zeigefingers , u. £ w. Diefe Bewe 

fcfaeint mehr auf der Schaubühne, als auf der 

zel , am rechten Orte zu feyn* Die argutiae d 

mm 9 weiche fchon Cicero dem Redner nicht g 

ten will« dürften von der Kanzel vielleicht 

wegbleiben. Die Bewegung mit der Fauß S 

mtehte eb^i&iUs das Dccorum bdeidigen. Di< 

gd S. 117. durch den Geftus, fowohl finnlicheBe 

ala Handlungen nachzuahmen« iftüalfch« und i 

te manchen, der feine Sache recht gut m 

\^ollte, bis zur P^dirlichkeit verführen. C 

Imnf Ei^nnerung (L.XI. 3^) ift»hier fehr zu be 

gen: Abeffe pLjjkrimum a faltatore (Jhißyinne) 

ormtort utfit geßus adjenfne magiSt quam ai 

b a occommodateLs. Dle'meiften Regelnzur Act ic 

der Vf. aus Engeli Mimik entlehnt. Diefes von 

che Wtrk , welches auch kein Kanzelredner u: 

fen UKen foltte» ift^ber tmächütiit den Scha 

lar ]MPiiimt» 



£aL AUGEN«, b. Palm« Liturgifcßu Blatter. V 

miketm Friedrick Ht^nageL aten Bande 

Stuck, igoi. 10 Bogen, g. (10 gc) ^S. d 

A.L.Z. xsoi^ Nr.aa&> 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

'Bbäliw, b. Üngcr: Die JUNGFRAU von OR- 
LEANS , eine roinantifche Tragödie von 
Schiller eta 

iJF^rtfetzKMg dtr im 9CMlg€» Stücke ^gebrochenen Mecemßom,} 

Wir find durch dirfe Betrachtanö^ von der allge* 
mmaem Anficht diefes Schaufpieh als Kunft- 
prodttct überhaupt , auf die fpeciellere geleitet wor« 
den , nach welcnef wir ea äl$ beftimmtes Kunftprq- 
duct, nämlich als Schaufpiel« anzufehen haben. Es 
A fchon im Vorbeygehn erinnert worden , dafs die 
iBodeme Tragödie fich von der antiken im Wefent- 
fichen onterfcheidet, und der ZuTatz «»romantifch** 
mit weichem der Vf. die Gattung feiner Tragödie be-^ 
tfimitt, drückt das Wefen der modernen Tragödie 
tiefend aiMir Die Jungfrau von Orleans darf daher 
to wenig als manche der bedeutendften Schäufpiele. 
Shakefpear's und anderer modemer Tragiker nach 
dem Maafsftabe der griechifchen Tragödie gemeflen 
werden; denn um in ein Wort den Unterfchied der' 
anüken und der romantifchen Tragödie zu drängen: 
ib verhilt fich diefe zu jener wie Rhythmus zu Har* 
monie* Wnr haben hier nicht die ganze (Gattung der; 
aacMlemen Tragödie 2>u beurtheilcn, auch ift über die' 
innere -Natdr diefer Gattni}gen fchon oft die Rede 
gewefen; es bleibt aber eine andre Anficht desScfaau- 
5iels übrig, welche gleichfam die üufsere Natur 
deffelben l^triiFl , und vielleicht noch zu wenig er* 
wogen worden ifh Das Schaufpiel' ift offenbar ein 
IhydMCt , nicht einer einzigen Kunft , fondem meh- 
rrier Kteftef welche vereinigt werden , um ein ge-. 
meinfekaAUches Ptoduct hervorzubringen. Diefe, 
V«reitttgm% darf IMi durchaus kehii? blofs mecAani- ' 
jcft# f&p^9 denM «aif»^ diefer würde nichts als eineNe- * 
benetnaiähhrfteUung der Producte verfchiedener Kün^ 
ftr « aber Itfeim, ihnen allen angefaöriges und von ih- * 
ntn gmneiniclufUft:b hervorgebrachtes Product ent- '. 
AeU konnton , fondem fie mnfs eine dynamifche Ver- '" 
tiftaig: feVn,: in welcher alle wirkende Künfte ficÜ^ 
Mcmblfeia^ befttiiimen , und* unter den Bedingun- \ 
liMwi^iWethirelbeftimmultg produjrfren', 'Nur.| 
aiiTtdiefiB- Art'^kann da?- gemeinfchaftliche Product^ 
eiir dvglmifches <ianze8 werden , und der Zwecl des ^ 
Parfncira» t wie es die' Natur des Organismus fo- 
dm, in'das Produet felbft fallen; dahingegen bey ' 
ei*ertaerikafilfehen Ztffammenftellung nicht 'nur Icein 
GüiMs^ fondem eine blolVe Anhäufung verfchieden* 
actiger Dinge entflkM« ilnd^^der ZKr^ derZUfiOtt« 
ä. Im Z. i8od. ErHef Bernd. 



menftellung nicht in das Product derfetben/ fonderii 
in etwas aufser diefem fallt 9 für welches das Pro^ 
duct nur als Mittel dient. In der Oper z. B. wii:- 
ken alle Künfte in einer dynauüfchen Vereinigung, 
und das Product ift ihr Zweck. In unfern Kirchen 
werden ebenfalls alle Künfte in Th« tigk ei t gefetzt^ 
aber weif die Vereinigung derfelben eine dyriamifchp 
Weder ift noch feyri foU: fo entfteht hfer kein ge- 
meinfchaftliches Product » fondern eine mechanifcbe 
Zufammenftellang , deren Zweck aufser ihr /eibft 
liegt, und die Gottesverehrtmg wnd Belebung reß- 
giöfer Gefühle feyn föll. * Von- mechanifchen ^vfwBOf 
menftellungen kann man daher etwas a1)f«)ndeni^ 
z. B. die Werke der bildenden Kunft aii^'deii'Kirr 
eben, und das Ganze wird nur im Grade feiner Wirkr 
famkeit gefchwächt, iibec nicht in feinem Weien ge^ 
ftört; von . einem dynÄmifch vereinigten hingegen 
Ittfst fleh nichts foncfe^ii, ohne den Organismus de$ 
felben aufzubeben;, defswegen kann zu aei^ m^ba? 
nifchen Zo&mmenftelliingen jede' einzelne Kutti| 
ganz unabhäng;ig vjon der andern . in ihrer weiteften 
Sphäre wirken: in organifchenProaucte^n hingegen 
ift von keiner der mitwirkenden Künfte das mäximum 
ihrer gefohdfertenWirkfamkcitürhfbar^ Csudsir. jCilS 
hat nuf gewirkt aiiter den Bedingungen der gemein^, 
fchaftlichen Wirkfamkeit. aller» 



lufpieldichter unterfcbeidef 
fich' vom blofs dramatifchen Dichter dadurch r daf^ 
^r in Anfehung der Brandung, . zugleich Mime » DeA 
clamator, oder alles jn ein Wort zuüammen zufaff, 
fen, plaftifcher ' Küniller im weiteften Sipne.feyin 
inufs » während der blofs dcainatiff he Dichter,^ w^ni» 
auch feiivC^dight die äufsere V.otfii^ eines Schaufpien 
les hat ,. innerhgl^ der Gra[n^en,.der Poefte. i^n. w^iri 
teften Sinne ^leibt. Öem. eigendiwen und voUkofim^ 
nen Schauf^ele darf der Antbeil keiner 4^r. Künfte^. 
welche fein VP^efen coiiftituirea , entzogen w.eifdeni 
köAnen« und' Ariftoteles*s~ Behauptung,«, d^$ eiii^ p)^ 
tes Schaufpiel auch aufser der Aufführung (ivav ayw- 
yac xdi ,vHeftedehf)r.<äi% VHeimvig eViA äffiketitchen 
Ganzen thun mufle, berühr aof^iiAtalmfiblttr wel- 
chen man äfth^^h^a AtP«^^ 
weil et, tfnf Tich tjülttgkejt zu rerfchaffen, xut^i;^ diß { 
llatur eines £jilietifchen Ganzen leugnen anufs. Das i 
Urtheil» Reiches man über manch£.&^.ufpiele hört»/ 
dafs fie bejr' der. Aufführung belieben , bisjrm Lefea ^ 
aber hinter 'der Erwartung «Hriickbleibea« ;ft m.denr 
That i^elir t^b aU Tad^l ; denp wie der Opernkom*. • 
p'onifl^fehie MUlDL m^äSi$ tÜeXtit lind iiich^ für den 
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Concertfaal fchrelbcn fofl: ^To foU sudi der Schalt 
fpieldichter fürcUe AufFOhrung und nicht für die 
LectUi« im Zii^mcar ftSreiPen. ihs'dramatlfche Ge^ 
«belli bing^gen würde hej der Auffafariuig rerlicren 
uiüflen , weil das Hinzukommende der jiqdeni Kün- 
fie keine Vereinigung mit dem Gedicht fclbA einge- 
• hen, und alfo ron einer andern Seite fich keiii or- 
-gaiufches Ganze bilden könnte. £s verlieht fich 
Ton felbft» dafs diefe üufsere. Anficht eines Schau- ' 
'fyteles^. kein Urtheil-über den innem poetifchea 
WerA deffelben , abfljrahlrt von der Eigenfcbaft def 
Schaulpieles, rechtfertige^ aber in Anf^hung.diefer 
Eigenfcbaft begründet fie das Urtheil über ein Scbau« 
fpiel vollkommen; denn wegen der Wechfelwirkung 
tler Form und des Inhaltes« welche auch hier » wie 
überall ilatt findet, ift es für das Refultat gleichgül; 
tig» von, welcher Seite die Reflexion ausgehe, wie« 
wohl es für die Fafslichkeit der Unterfuchung zu* 
weiieji zweckmäfsiger feyn kann, von.diefer^d^ voa 
jener Seite auszugehen. 

Wenn man nun das anzuzeigende Schaufpiel 
mit den Foderungen vergleicht,' welche die ftrengfto 
Kritik in Beziehung auf ein^ folche Wechfelbeftim- 
xnung der Rünfte an ein Schaufpiel macht: fo er* 
Tcheint 5cft'i Juügfrau von Orleans in einer feltnea 
Yorlrefflichkeity und erhebt fich ungemein über die 
meiften, übrigens vortrefflichen theatralifchen Werket 
In welchen diefes eigentlich theatralifche entweder 
' zu wenig beobachtet , oder durch Hervortraten einer 
einzelnen Kunft reftört, oder nicht gleichförmig fort- 
gehalten ift. Hochit feiten wird man einige Stellen 
finden , wo eine Störung di^fer theatraltfchen £ipr 
^it durch die Behandlung nothwendig, oder durch 
Wf9 ^Ferfehite Angabc des Dlchte£s vecaulafst würde« 
Zu'den erften gehört die in einer andern Rückficht, 
von weld^er in dieir Folge gehanddt werden foll, 
fich febr aftszeichsiendeScene zwÜchenMontgomenr 
«nd Johanna , welche für das Schaufpiel zuepifcn 
3ii, nnd dieie an diefem Orte fehlerhafte Form viel- 
leicht dem Inhalte verdankt, welcher in derXhatzu 
bMfihfiabHck seti den Homerifchen Epos und einige 
Stclleft derlHas erinnert; denn den (^eißde^ Grie* 
dien. Welcher ans andern Stellen hervorblickt, wird 
W^hl niemand ungern bemerken. Zu den andern' 

SAött «. B. S. 31. Äe An^eifunjg für Johatma , fich, 
en fiehn eu&ofetzeft* Sorch dieft .Öandlunjg; wird, 
•die Einheit der Darftelhing untexbrochen ; dehn das 
Jkuff etzeA 4es Helms kann nur das Zeichen von Jo- 
lianna's kfiegerifdher Be^eifteruiig feyn,- und gehört 
a^ibo^den Worten? ^ 



von Tertri^fo» läcbta Hwa ^«b«fabi^ 



i' 



^aSt^xrAchtn Johani^a in der Tplge Ike^V^^ und ztyi- 
fdhen^emn det Sache ihres Königs verzweifelnden 
Landteule -tritt. ViJr diefen Worten ift jene HancJ- 
lUng le^r , und ftöit fowohl die Hatanonie der Hand- 
Ittng, ab den Rhythüiua In Johanivi^s Entjf findung« 
Die hehcfmte Jtogfrau edchtint augenblicklich als. 
H^ktm« fie kaim ^dfo nicltt :2itr«^r |idbi 1(0« iGdi)<^e fi^-* 



köndigen, nnd fptker erft in der Begeilterof 
Heldin fprechen und htn^Ieln. ^ 

Dais der fogenannte l^eaterefFect verflärkt 
de^ wenn Johaima bey den «ngeffihrten Worte 
einmal wie eine Göttin • In ^alEen hervortrit, ift 
notbwendige Folge , aber nicht Zweck. Denn 
ntonte und Rhythmus find in der Konft daCelb 
fprfinglich alles Endliche conftitBirende, was ij 
Natur die anziehende und 'ausdehnende £raf 
und wie der.MagAetismua, In welchem diefe I 
zuerft erscheinen , nicht dem Magnet alleiu c 
fondem in der ganzen Natur verbreitet ift : fo i 
Mafik, deren Weien in Harmonie and Rhyt 
befteht, nicht b^ofs den Tönen eigen, fondern 
der Kunft nothwendig und wefentlich enthalten. 
Störung diefes Mufikaltfcben wird alfo zugleJc 

tanze Kunftwerk entftellen, fo wie von der aj 
elte die n^fikalifche .Einheit nie: ohne Erfolg 
ben kann, und alfo das, was man Effect nerni^ : 
W^udig hervorbringen mufs. 

wir haben nun das angezeigte Schaufpiel i 
als Gedicht überhaupt, und fodann ials Schai 
im Allgemeinen betrachtet. Es bleibt uns a)>er 
eine dj^itte Anficht übrig, welche unsr zu der b 
dern Individualität defielben führt. Die Artj 
Seh* feinen, aus der Gefchichte entlehnten« Stoi 
gefafst und behandelt hat , ift dem Publicuia t 
AufFühruRgea und' durch das Lefen des Geöu 
felbft zu bekanntworden, als dafs eine Ausctnsi 
fetzmig davon nöthig wäre, um das Urtheil dar 
vorzubereiten. Der Prolog dient vortrefBkh < 
dem Zufchauer eine vollendete Ueberficht üb« 
ganze Situation , in welcher Johanna handeln 
über ihren Charakter und über die Charaktere 
in diefem Schaufpiele handeluden Perfonen m 
ren Verhältniflen zu einander zu geben. Es ift 
eewifs , dafs der Dichter eines hiftorifehen S 
»ieles den Vortheil befi&t, dafs fetn^ Chan 
auich ihre Namen fchon feft befljmmt find, 
gleichfam unabänderliche Attribute leiner Per 
bilden. — Man irrt defswegen , wenn man n 
der Dichter .liiüfre feine einzelnen Charaktere, 
euch nicht vor den Augen der Zufchauer entfl 
cloch wenigftens. iliren berühmten Namen verd 
laflen. — Indefien bleibt die poetifche Darfti 
des Charakters von der hiftorifehen allezeit vei 
den , und der Dichter kann fich der . Verbtndli« 
nicht entledigen, das Poedfche diefer fiarft« 
vor die Augen der Zufchauer zu bringen^ an 
Hiftorifcbe aus dem Gedächtnilte der Zjifchane 
Ypr und vor ciie Anfchauung' zu rufen. Das £ 
gehört in das -Ganze des Schaufpi^ls felhft m 
feiner Poefie , das Zwey te , welches mehr V4 
fetzung für das Gedicht^ alS:i^igentli£he Poei 
giebt den Prolog , welcher fceylich in der einf 
:Geftalt , wie er in manchen Tragödien des i 
des vorkommt, ein Hülfsmittel ift» welcfaaa.die 
aus einem ihr fremden Gebiete entlehnt» unc 
ches daher mit der eigentlichen Darftellang fich 

yo^fcommc» yey^iftigl» i«M^« warn der Dicht 
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VerelvSgnng dadurdi zo'WilIrken fuclit^ dafi erdci» 
Inhalt des Prologs den handelnden Perfonen» felbft 
wahrend dts Schanfpielf s in den Mund lep, und ihn 
alfo formaliter dem Ganzen einverleibt Auf diefe 
Art hat SchitUr den Prolog, mit feiner Maria Stuart, 
und Euripides , wiewotü mehr nach der Conveniens 
des griechifchen Theaters, ala aus andeni RücKfidh« 
ten mit der Iphigenia anf AilKa Terhnnden*' Weit 
zive<:kmäfsjger iftes daher, nicht Atn Prolog in die 
Handlung zu ziehn, fordern die Handlung euf de« 
Prolog auszudehnen, -wie dJe&s hier beY dem Pro* 
log zur Jungfrau T«n Orletne gefchdien nt Wallen- 
fieins Lager ftcht zwar In einer Beziehung auf Wal- 
leuflcin , allein der Untetichted ift lefcht zu beiner- 
ken ; denn diefes ift mit dem Schaulpieje, zu wei- 
chem es gehört , bey weitem nicht (o innig verbun- 
den , als jener Prolog, durch welchen die Itandlung ' 
felbft fbrtge}it, fiatt dafa das Lager einen erliu* 
temden Pendant zu dem Schaufpiele glebt, und 
eine eigne Därftelking für fich ausmacht. Auch roa 
dlefer Seite. zeigt fich elf o die höhere Vollendung, 
welche deryf. diefemSthaufpieleror feinen frühem 
gegeben baL Bertrand'a Erzählung von Frankreich» 
Lage , von den Siegen der Engländer und der Ge«> 
walt ihrer Feldherm , von der Macht Burgund*s und ' 
den Meeren, welche er gegen Frankreich führt» von 
des Dauphins Ohnmacht und dem Befchlufa derFcan» 
ken , fleh dem Bnrgand zu übergehen , erfüllt nicht ' 
nur den Zweck des Prologs , fondern befeuert zu« ' 
gleich Johanna's Muth und drängt ile » ihren Berufe 
Frankreichs Retterin zu werden» zu erfüllen» So hat 
der Dichter die verfthiedenften Elemente der Ge^ 
fehichte und der Poefie zu Einem Kunftweike %tf ver» 
einigen, und felbft das der Kunibwiderftehende zur 
Poefle zu erheben gewufst, f^ 

\m Schaufpiele felbft entwickelt fich die Hand« 
lung ohne Unterbrechung, und ihr Verlauf ent» 
zieht fich nie der eigentlichen Darftellung. Die Ver* 
keanuAg Johanna's als einer Zauberin zu Ende des * 
vierten Actes , rft vom. erften Moment der Handlung 
ennnftbertreffiich fcliönTorbereitet, und derZuftend - 
ihre^ Geiftes • welcher fich in dem höchft vollende«» 
teu Monolog zu Anfange des vierten Actes ausfpricht^ 
trifft mit. den aufsem» ebenfalls voan erften Anfang 
an motivirten Umftänden fo vollkommen zuftmmen^ 
daTs die Darftellung die höchfte Wahrheit erreicht. 
Uur die Scene der Johanna mit dem fchwarzen Rit- 
ter , fcheint arn dem Orte , wo fie ficht i mfifsig und 
tiafcht die Erwartung^ welche das jGebeJmnl£svoll« t 
derErfcheinungerreet. WaawUldiefer Dunkle« der 
"^tzx in unterirdifchf l{i[a(^ ve>fihlu? Raubt erder 
Jungltaii den Math 5 oder erschüttert er ihren filan« 
bcn tu ihite Sendung von der heiligen Mutter Got- ' 
t», und lafst fie dunch fWine DaiSvifchenkunft m ih- 
ren htnmiiifchen Gefichten ein täufchendes GankeU 
fjpielderHöUe^vermiithen? Das letzte wird faftwahr* 
Kheinlich, da fie in der Folge deu ausdrücklichen ' 
BeCchuWigimgMi der Zauberey und des Bändniftes 
a« der Hölle nichts «ntgegenfetzt , und der Zu* 
fchauer, lidii die Ahndung dieiea Z^damm^iämkg»9 



um fo ficherer auf, da cTurch diefe Beziehung fowohl 
die Scene mit der J^rfcheinang felbft» als Johanna's 
Schwelgen bcy der Anklage wegen eines Bündnifc 
fes^^mit der Hölle !n hohem Grade tragifcb wird. AX* 
lern diefe Tänfchung verfchwindet mit dem fdnften 
Acte. Wir fehen nicht, dafs Johanna im der Götr^ 
fichkeit ihrer Sendung zweifelhaft wuide , und dafe 
es blofs die Neiguiyg zu Lioriel ift» wcddie fie «n der 
Gnade der heiligen Juogftau verzweifeln ittfst. Nun 
fleht aber jene ErfcheSnung ganz müfsig» und da^ 
Grauen » welches diefe ^n &c^ vortreffliche jScene et^ 
regt» hat nur die Anfchauung des Ganzen geftör^ 
Oafs ein ähnliches Urtheil die Scene zwJlfcben*Jo» 
hanna und Bfontgomer^ trifft» ift fchon be^^äufig ei> 
wähnt worden. Sie fcheint bf^nah in einer andern 
Ruekfieht gefchrieben zu fevn« als um diefe Stell« 
in diefemSchaujfpiele einzunenmen, und daher fchreia 
ben fioh wahrfcheinlich ftlbft einige kleine Yemach-r 
läfsigungen Umr ijinem Anordnung/ Auf Johmoa*< 
Heda; ' . 

Fickt laeia GafcUecbt befcbwöre i Keapa such aicki 

Weib. 

6letdiwia die k^ffkerlafen Geifter, die nieht '^ayn 

AmC trdifdMi y\f^\^ > UhXifi(» ich mich an kava 

Gefchleclu 

Dar IVCeRfckea an« «ad diefcff F»a»«r deckt k^inBarp^ 

ift Montgomerjr's neue Bittai 

' O bey der Liebe heilig waltendem pefeta. 
Dem alle Henen huldigen« b^fchwÖr ich dick 



» ■^ w — — — 

O wena d« jelber je. zu Ueb^a kofftb« nnd liofft 
BeglMcki <n %n durph I/iebe u. L v. 

cn fiiät angewendet, I und ftört die T«rtreffiiche €«iu 
tmim^ der ilelgenden Empfindung^ welche durch 
die gimze Scene fo fchön phalten ift. * 

Wir haben imr bey diefer JBeufthdkiRg blofs aft 
die fehlerhaften Stetien halten mflfienf weil hinter 
den vorz^gfidien« welche d«a WcCen des g^^nzeii 
Schxntfnieles anamafften» theüa eine Anawahi nicht 
wohl ilatt findet ^ fheüa «ueh^Pmben von den Vor«'' 
zQgen dtefes Schaufpielea he^F der fiekanntCchaft unf» 
rfcr Lefer mit demfialben unnöthigfeyn wurden« Auch 
gteht bej dem Auaheben einzelner Stellen ihre Haup^ 
fcMhihcfit^ wekhe fie durd» ihren Ort und ihre Vei^ 
IrinduKg nät dem <aanaen sA%\tnu, «P^wendig 

Tertoren« 

Ata meifteihaft und höchft gelungen verdiene 
aber noch die Art angeführt za werden « wie der VC 
dte dem Sduufpiele eigentfich firemde Kunft der 
Itn^ehngenScenenaajgerf^ethat. Weniger tsqU» 
Jfbmmen gdMii^hc es In der Mftte des dri&ten Actea 
mr- TaHiat^- Tod, mo die Mufik zwar ^«rtrefflidu» 
Effect macht j, aber die Handlung blofs cpinnientirt;y 
<ftne In das Eunftwerk ferlbft einzugreifen. Sie bl^ihl 
alfo hier eine fOr fich wirkende JC^nft^ und ^&^uA$t. 
Uefa die Stelle fchicklicfaer Sinfonien xwifcilen ilen 

AsiM des Schuulpielei* tUngleiiJb yflUkPiOHimer $ft 



aber ctie. Anwendung iet Mufikr bey Johanna's Mo-, 
Itoldg t\x Anfang des vierten Actes , wo diefe Kunft 
tvL dem Organismus des Ganzen felbft mitwirkend 
ift, und mit diefem Monolog zuia'mmen der An- 
fipliauung die reinfte Objectivität darftellt. 

Zu der Individuatität diefes Schaufpieles gehört 
ftucli noch die ihm eigne metrifche Behandlung > in 
welcher es fich ebenfaUs vor den andern Schaufpie- 
len. des Vf. auszeichnet. Schiller \var der erfte, wel- 
cj^r den Veffuch machte^ dem deutfcHen Sj:haufpier 
le die Abwechfelung der reimlofen Jamben* mit ge* 
reimten zu geben, welche man vorbei^ nicht eitimal 
io üeberfet2ttngenSbakespeare*s dem Originale nach- 
zjiblideu verfucht hatte. .Tieck ^ von welchem hier 
n^r die Genoveva erwähnt fey,. behielt neben den 
reipüofea Jamben wie Shakespeare auch die Profaim 
liialog bey» und erweiterte von der andern Seite das 
Gebiet der Keime im Schaufpiele« m.ehr als irgend, 
einer es vor ihm gethan hatte. In der Jungfrau von 
O. finden wir nun die hdchfte Freyheit in Rhythmus, 
Ii|etrum und Reim , ünd< die reinige Wechfelbeftlm- 
mung diefer ("ormen und des Inhalts des Gedichts. 
Dafs die Rhythmen der Selben und die Hannonie 
und ConAmanz der artikulierten Laote» welche wir 
keim nennen , eine äufsere Mufik der Rede bilden» 
läßt fich der Erfahrung entgegen nicht ableugnen, 
vttid eben fo wenig, dns die Dichtkunft jene äufse« 
re Mufik der Rede jederzeit geliebt habe. Nur ein« . 
falfche Anficht der Kunft , welche fie zu einer kindi- 
fchen Cpple de^ Wirklichkeit herabwürdigt « kann 
dem Sirhaufpiele diefe der Dichtkunft eigne Form 
entziehn wollen, and *es wäre flberfiümg, gegen der- 
gleichen Meynungen eine Rechtfertigung des Reims 
und des Metrum im Scbaufpielestlverfuchen. Wich- 
tiger aber für die Belirtheilung'der metrifchen und 
giireimten Stellen in einem gegebenen Schaufpiele, . 
ift die Uaterfuchung, in wie&rfi diefe Formen durch. 
den Inhalt des Gedichtes beftimmbar find. Die Be- , 
fcbränktheit de» Raums geftattet uns hier nuc einige 
Sätze ^ welche fich «uf #ine fplche Unterf4ichung*. 
gründen, auszuheben, und dem Lefer zu überlafien,«. 
dftfs er die Beweife aus der bey ihm vorausgefet^en 
Ansehe der Kunft fupplire. Die Oper wird zwar durch 
die Mufik aus der Sphäre des ^gentlichenSchaufpie« 
leB gehoben , deifen ungeachtet aber behält fie die 
allgemeine Katar des Schaufpielesund die noch all* 
gemeinere de« dramatiOchen Gedichtes, wiewohl ttu- 
ter den ihr eignen Beftimmungeii bey^ «Wir können^ 
alfo von ihr Erklärungen über das Schaufpiel und 
wechfelfcitig vom Schäufffide Erklärungen über die 
Oper erhalten , fo wie in der Natur die hohem Stu^^^ 
fan der Org^ntiation die niedem und wechfelfeitig . 
d4kfe«' jene* erl^utecil« Was^ aJifo im. Schaufpiele ^u-* 
fifaUifch ift, wird fich in der Oper»» WQ n^cbt nujr^ 
das der Mufik Analoge», fondehi.die Mofik felbjH, 
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?irkt, fcbärfer und *be&ijKimter zeigen« und 
hcorie wie unter dem Mikrofkope erfcheinen. 
S'per zeigt uns nun ganz beftiuunt drey Gattui 
er Verbindung von Mufik und Dichtkunft. 
höchfte ift der melodifche Gefang, in welcher 
Ijrrifche Dichtkunft mit lyrifcher Mufik verbii 
Rein lyrifch wird indeffen keins von beiden f 
weil das dramatifche des Ganzen fich auch über 
fc Melodie verbreitet. Daher ift zwifchen der K 
d^e einer Opernarie und der eines Liedes immei 
Unterfchied. Die zweyte Q^ttung ift der drai 
fche Gefang, welcher nichts lyrifches enthält: 
daher mehr rhythmifchen und härinonifchcn 
metrifchen Ausdruck hat. (Metrum ift näa 
das Ganze einer Reihe von Rhythmen, od^r RL 
mus in der Zweyten Potenz » Melodie ift 
trum harmonifcher Töne») Sein Maximum 
eben defswegen das Minimum des lyrifchenGef 
ift das Recitativ mit Begleitung. Die dritte Gat 
ift das gemeine einfache Recitativ. Beftimmen 
nun diefe drey Gattungen nicht durch Mufik 
Gefange, fondem durch jene%|Analoge der Mufti 
tbeatralifchen Rede: fo erhalten wir dief< 
drey Gattungen in der von der Oper verfchied 
Sphäre des Schaufpiels. Für das Lyrifche beJ 
men wir das Analogon der Melodie, Metrum 
Harmonie oder Confonanz arttculirter Laute« 
nach obiger Erklärung gereimte metrifche Verfe ; 
das Dramatifche bekommen wir rhythmifche Beb 
lung ohne Reim, denn die Harmonie artikul 
Laute ift nicht wie bey den Tönen Bedingun| 
Möglichkeit ihrer AuftaiTung in ein Ganzes, 
kann daher unbefchadet 4es rhythmifchen Gai 
Welches durch die Harmonie des Inhaltes zufam 
gehalten wird, Wegfall^ Hierzu dient der Ja 
welchen die' Griechen ebenfalls für diefe Gai 
brauchten* Statt des einfachen Recitativs en< 
dient im Scliaufpiele der profaifche Dialog, we! 
d^r Vf. dem äufsernAnfchein nach nicht braucht, 
was daffelbe ift» durch regellofe und nur fc 
bare Jamben erfetzt.' 2r. B. S. 107 rufen S 
tejx^ 

Das Mfid'chen ! Mitten nn Lagert 

Nicht möglich 1 Nimmermehf- f wie kaoi fie i 

Lager? 
Durch die Luftl der Teufel hi^t ihrt 
Fliebil flieht! wir find alle des Todes! 

Hier ift blofs Profa In abgefetzten Zeilen ,' uni 
zweyte hat wohl ganz gegen tles Vfs. Willei 
Form eines Alexandriners angenommen, welcl 
eütftellt. 
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SQMÖ^NM KÜNSTE. 

«»nriH, b. üiiger: Dt> ^ONGFRAU ^on OR-' 
LEjt^S, eine romanlifdie Tcagödie von SchH- 
Irr. etc. •. ' '- 

(ßeji'htufs der im 9origmt StÜ€k abgehr^chemen HeceßßoiC) 

Mancher Tadel g:egen Sch*s. Jamben würde ver- 
fcliwinden, \rcnii man folche Stellen» die. 
keinen Anfpruch auf Metrum und Rhythmus ma-" 
cjien» nicht nach diefen Gefetzen beurrheilte. Wo 
der rhhält des Gedichts die jambifche Behandlung 
fordert, da find Sch's. J3mben in diefem Schaufpiele' 
fliefsender'und reiner als in feinen frühem, befon- 
ders find die rhythmifchen Einfchnitte hi den mei- 
ften Verfcn ungemein fchön beobachtet, welches den 
Schaufpieler felbfl unwillkürlich drfingt, ftinöDecla- 
mation über die profaifche zu erheben. Aber.zwey 
Fehler, welche fich auf falfchc Reflexionen gründen, 
ziehen den Schaufpieler auf zwey entgegen gefetzte 
Abwege; er meynt nämlich entweder mit einer al- 
tem kritifchen Schule, das Summum der Deciama- 
tion fey, den Rhythmus und das Metrum ganz zu 
▼erftecken, und hierdurch kommt die rhythmifche 
Kund gar nicht vor den Anfchauendcn; oder er 
meynt, der Decbuiator muffe die Quantität der Syl- 
ben im Fufse bezeichnen , und hierdurch bringt er 
zwar das Rliydiiuifche zum Vorfcbein« aber nicht 
für die Anfchauung , fohdem für die Reflexion » er 
gleicht dem Muilker der den Tact markirt und das 
Hülfsiiiittel als Zweck betrachtet. Der Rhythmus 
bat mit demFufserniclits gemein, im Qegentlieil fäll( 
fein Ende oft am fchönften in die Mitte eines Fuf&es« 
Rhythmifeh foU alfo der Schaufpieler fprechen , aber 
um diefes zu können^ mufs der Dichter rhythmifcb 
gedichtet, haben. Vorzüglich in diefer Rückiicht ift 
die Scene zwifcben Montgomery und Johanna. Sie 
iß nicht in den gewöhnlichen fünffüfsigqn Jamben^ 
fondem in .jambifcben Trimetern gefchriebcn , über 
deren Vorzug ror jenen hijer nicht der Ort ift zu 
rprechen« Die rhjthmifchen Reihen der Sylben und 
der Worte« find taft durchgehends uater ftcb, und 
tnit ihraoiL inlialte in der volikomaoaenften Uet^eretn- 
ftimmung« -nnd in der gans^en. Scene wird u^an nie 
den fchlMhaften Einfcbhitt dea Alexandriners in der 
Mitte der zweyteil Dipodie finden. Die mehreftef 
Verfe haben die Cäf»r fowobl den Worten aia deiapi 
Sinne nach, lucb^der fikiften Sylbe, z. B.: 

... Kein Bufch, 
Der mich rt^v^ge f keiner Hole fichcar Rtewt 
J. L. Z. igof. Erftgr Band. 



O wät Ich mianier | über flff^r'hiefcer g-efchilFc 
IcH Utiglückfel^iBr { eiUer VValin betbÖrte mich», 

Em Vers hat nach jeder Dipodie die Cäfur : 

« 

Der Schüchtert Gott I verhängnif^Foü ] eatgegfin fchickt. 

welches vonrortrefflicfaeränd kröfiiger Wirkung ift;- 
auch kann dtefe Abtheilung, da jede Dipodie; die*^ 
zwey te ausgenoatmen, mehrere Worte ^ntbälti von 
dem eigenfiniiigften und buchftäblichften Theoreti; 
ker nicht getadelt werden. Dafs mit dem Ende je- 
des Verfes auch in dem Sinne ' der Worte ein Ein-- 
fchnitt fallen folle , ift eine Forderung, welche bey 
reimiofen Verfen. nie gemacht , und von keihem, 
felbft der alten. Dichter beobachtet wbrden ift. Aus 
der Theorie des Rhythmus und des Metrum würde, 
fich erweifen lalTen , dafs , fobald man jede Zeile als 
ein aus mehrem Rhythmen beftehendes Ganzes 
(RhytHihus der Rhythmen) anficht, diefe Forderung 
wegen diefer Anficht nötnig wird , weil fpnft ein 
Streit zwifcben Form und Inhalt entftehen würde. 
Sobald ab||Ldie Nothwendigkeit diefer Anfldit nicht, 
erwieferlT^rden kann, fo ilt zwar die Beendigung 
des Sinnes mit der letsteh Sytbe des Verfes aiich'ti 
liöthig, allein, da der Rhythmus fielbft durch das.. 
Uebergreifen des Inhaltes in den andenu Vers auch- 
mit hinüber gezogen wird : fo entftehen für iblcbe 
eingreifende Verfe andere Einrheilungen der^ rhyth- 
mifchen Reihen, und ohne diefe Veränderung wür- 
de der ganze rhythmifche Bau zerfallen. In folgen- 
den Verfen z. B. : 

Bift du gefallea * die verderblich«, woraus 
Nicht Rettung noch ErlÖfung mehr zu hoffen ift. 

kann das Ende des erftern keine rhythmifche Reihe 
beendigen, weil der Sinn in den folgaideu über- 
geht. Die erfte Zeile hat daher febr zweckuiäfsig 
die an fich unrichtige Abtheilung : 

'. Bift du ^fallen ,| die rerderbliche } woraus 

denn die letzte Abtbeilung enthält nun keine R'eihe, 
fondern blofs einen Fufs, deswegen macht nun felbit 
die Form der Rhythmus das Uebergebcn in den 
7.\Veyten Ver$nöthig, welcjies der Iiüialt rerlangt: 
pie rhythmifchen Reihen fiild alfo diefe: * * 

Bift du .gefallen I die rerderbliciie 

Woraus nicht Rettung 

Noch ErlÖfung m«hr | zu hoffen ift 

und fo bleibt der Rhythmus, wiewohl das Metrum« 

wenn es diefer Versart nothig wäre, zerftörtieyn wür« 

Q dew 
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de. Bey weitem die mefßen Verfe behlUenjcdOdl ifMrSr.ri6» r 
ihre iiatürliclien AbtV^iluii^en^ HH^ Cc^Uiefsep smch, , 
ii\ Anfchuiig d^s |iili^t^ -^nii- deix) Eijdeleiaer Rei- . 
he. Z.B- 
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* ^ufs ich hiet icjr'mtii^ ^ nicti treibt di« Oötteri 

m« nicht 



O bc>' der Liebe heilijr wahenclein Gcfctz, 

Dem aJle Herzen huldifren, beCchv^Ernch dich! » \^ 

Daheim pelaffcn hab ich eine holde Braut, 

Schön wie du felLß bill, blühend in 3eT7iigcriÄ"Keif * 

Sie harret weisend des Geliebten Wiedcrkunfr.« , 

* * 

Ungern lieht man aber nntfer folchen Vorzögen eini- 
ge Vernachlaffigungen des richtigen Versbaues, wel- 
che um fo mehr nufFallen, da an den Stellen, wo fie 
ftehen, die Sprache fich fehr willig in die richti- 
gere Form fügt. So war 2;. B..der ilebenfüüsige Vers 

Du bift des Todes! Eine brittfche Matter zeugte dieh. 

durch die Veränderung der brittfchen Mutter in eine 
Brittin fehr leicht in eiucii richtigen Trimeter ver- 
wandelt gewefen. Ein zweyter fiebenfüfsiger fleht 
^•II4.: > 

O (b erbarme meiner jammervollen Aelcem dich! 
dagegen fehlt folgenden Verfen r 

S. 110. Mit ihx'cn Feucraug^n, wirft vot). fera 
S. JX2. Doch tödlich ifl's, der Jungfi-au zu begegnea 
S. 1x4. Erfahren und die Thraucu kennen lernen 
8. Ilg. Dich trug dein Fufs zum Tode— fahre hin 

Den blühenden (blühenden) Leib dcs^eguers zu 

verletJie^p 

eine oder auch zvrey Sylben. Den Anapäftifcben 
Anfang mancher Vetfe hat der Vf. nach dem ßeyfpiel 
der. Griechen und als richtige Abänderung des imer- 
ften Fufse der Dipodie geüattctcn Spondeeu.üch cr- 
kubt. Z. B. 

Wie die Brunft des Feuers rafet, und ringsum kei« 

Biifch. 

Zuweilen braucht er ihn auch mit fehr guler Wir- 
kung in mehreni Verfen nach einander. Z.B. S. 25.: 

Der die Trift befchützt und fruchtbar macht die Erde 

Der die Leibeignen in die Freyheit führt. 

Der die Städte freudig ftelli um feinen Thron, 

Der dem Schwachen beyftehi und den TCfen fchreckt. 

Der den Neid nicht kennet, denn er ift der Gröfsie, 

Der ein Menfch ift und ein Engel der Erbarmuag. 

Unter diefen Anapäften macht nun freylich d«r Jamu 
te-;- oder vielmehr dcrPyrrhichius — in demzwey- 
ten der angeführten Verfe einen Uebelftand, befon- 
ders da der überall kurz gebrauchte Artikel hier auf 
deri Jangen Theil des Fufses, und die lange erfte 
Sylbe des "Wons Leibeignen auf den kurzen Theil 
im zwcyten Fufse der Dipodie fallt. Man wird die- 
fen Vers nie ohne Zwang lefen können. Zuwei- 
len find auch die Anapäften felhft nicht rein. Z. B. 



— V 



JJean^^m Go^ftcrrvich, «dem ftrengen uaerbiiiliclien^ 



wo il a t t 4 Ur Anapäilen fich der KrctjJkus ein^erd 
eben hat. Dallelbe ift der Fall S. 113.: 

— - Ü — 

Und nimmer irrend in der zit { temden Haiid'rcgiei 
Eignes Geliiftch -^ euch zu bittcm Hohn» mir nickt 

WO '.der Trochäe zu Anfang den gaffzen Rbythmi 
yemichtet. 

Den Uebergang von den jambifchen Rfayebme 
zu den Reimen hat der Vf. in diefem Schaufpide ei 
nigemal äuTserftfchön durch Verwandlung der rhyth 
miicheu Reihen in ein reimlofes Metruin verinitteh 
und dadurch das Schaufpiel mit einer, dem beglei 
teten Recitativ ähnlichen, Gattung bereichert. St 
wird z. B. Johanna*s erfter Monolog in achtzeifigen, 
dreyiach gereimten Strophen; mit folgenden Verfen 
eingeleitet: 

Lebt wohl ihr Berge , ihr geliebten Triften • 

Ihr traulich ftillen Thäler, lebet wohl! 

Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandelj?« 

Johanna fagt euch ewig LeJ>ewohl 

IhrWicfen, die ich waffene, ihr Bäumt 

Die ich gepöanzet, grünet fröhlich fort. 

Lebt wohl ihr Grotten und ihr kühlen Branneai 

Du Echo holde Stimme diefes Thals, 

Die oft mir Antwort gab auf meine Liedert 

Johanna geht und nimmer kehrt de wieder. 

und fo fchlief^t fich^das Ganze vollkommen mufika- 
lifch an einander. Denn der folgende Theil dcsAlo- 
nologSy we eher nicht in blofs metrifchen, fonilern 
ftuch ftrophifchen Verfen (Strophe nämlich ift eia 
Rhythmus d«B Metrum, alfo Rhythmus in der drit- 
teti Potenz , fo wie Metrum Rhythmus in der zwey- 
ten Potenz war) gefchrieben ift,- konnte nicht, wie 
die eiiU'achen metrifchen Verfe, durch blofse rhyth- 
Inifche Reüien vorbereitet werden, fondem crerfo- 
derte eine nietrifche Einleitung, fo wie die obliga- 
ten Inftrumcnte zu einer Arie fich in durchdachten 
Compoiitionen fchon In dem vorhergehenden Rcci* 
tativ ankündigen. -^ Von dem Reime haben wir 
fireylich noch keitie bcftimmte Theorie, ind eilen lafst 
fich doch aus feinem blofsen Dafeyn wenigfiens fo 
viel folgern, dafs diefes nicht ein blofs ruhcndesDat 
feyn, — wie das Ding anjich derMetaphyiiker, fen- 
dern eiil wirkendes erkennbares Dafeyn .feyn muffe» 
däfs 4fr alfo nicht 'für das Auge an tiaa finde einer 
Zeile , fondern f*r das Ohr an das* Einle «iner me« 
Irifchen- Reihe gehöre. Hieraus ergiebt fichninifchoft 
fo viel 9 dafs in Anfehung des Inhahcfi Jiey jedem 
Reim ein Einfchnttt feyn müfie , und dafs« die At- 
malige Theorie , welche den Reim in der Dedaiaiv- 
tion zu verftecken- lehrte , dien.<iefetaen des Metrum 
felbft zuwider war. Femer bringt der Reim ellczoit 
die l^ut/e^it Sylben Aweyer «der mehjperejr y\i ortet, - 

. .mir- 
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niithm au*<5h iKefe Wölfe felbft in Beziehung aufein- 
ander. Wäre diefe Beziehung blofs eine formale Be- 
ziehung des Lautes: fo würde dre Wiederholung 
tleflelben Wertester vollendetfte Reim feyn; es ge- 
ftefataber jeder zu , dafs das reimende Wort ein an* 
dercs feyn müfle , als das gereimte, oder, dafs, 
wenn felbli die Buchiiaben diefelben bleiben , doch 
der Sinn des Wortes ein anderer feyn müfle. Sq 
kann man z. B. nicht „träumen" und ,, träumen" als 
zwey Infinitive zu Reimen brauchen, wohl aber als 
Infinitiv und Phiral des Subftantives, * Auf diefesZu- 
^eitandnifs — delTcn Grund anzugeben nicht un- 
snöglich, aber hier zu weitläuftig feyn würde — 
gründen wir den Satz, dafs die (}en Reim co'nftitui* 
renden Worte, nicht nur durch die äufsere Harmo- 
nie des Reimes 9 fondern auch durch die innere Har- 
monie ihres Sinnes mit einander in Verbindung fle- 
hen müflciu Der Reim führt alfo' immer einen lei« 
fen Parallclismus durch das Gedicht, und bringtt 
wie jede Harmonie' in derDuplicität, die Anfchauufig 
der Identität hervor. Hieraus folgt femer, dafs die 
reimenden Worte den Sinn des ganzen in der me« 
trifchen Reihe enthaltenen Inhaltes befiimmcn, dafs 
alfo die Bezichungs- Worte zu den Reimen gebraucht 
und an den Schlufs der mctrifchcn Reihen geftcllt 
werden müffeti. . Dicfe Beziehungen find nun entwe- 
der eigentliche Begriffs -Beziehungen, und haben 
dann ihren Grund in der urfprüngUchen Bildung der 
Sprache , welche verwandte Begriffe öiit fich ähnli^ 
chen Zeichen bezeichnete; z. B. Klang, Sang; Foe, 
woCf oder fie werden durch Ideen vermittelt, fo 
dafs an fich fremdartige Begriffe durch die Behand- 
lung des Dichters in Beziehung gebracht werden, 
und der äufsem Mufik des Reimes diefe innere Har- 
monie begleitet ; z, B. dealh undbreath ftehen in kei- 
ner unmittelbaren B egriffs bezieh ung, aber fie erhal- 
ten ihre Bezieheng durch die Gleichheit der Em- 
pfindung zu deren Ausdruck fie der Dichter braudit: 

^ Come awatf , conte away death 
Fiff awatf t fitf tüvatf breuth* 

Es braucht keiner Erinnerung, dafs nur die letztere 
Bezichnnp: der gereimten Worte poetifch ift, und 
dafs der Dichter fclbft, wo ihm die Sprache jene Art 
Reime dai-bietet, genöthigt fey, eine Beziehung der 
zweyten Art hcr\'orzubrlngen. Wird diefe Bezie- 
hung der gereimten Wori^ verntichläffigt, und er* 
fcheint das Vcrbältnifi derfclben nicht der An* 
fchauung; fo ift der Reim felBft ein leerer Schall, 
und als inbaltlofe Forflieiii Fehler und kein Vorzug. 
Kur gegen folcheRehne können die. oft gehörten De« 
daaiationcn gegen den Reim überhaupt gelten* Tritt 
aber ftatt der Bezeichpöng der -gerehnten Worte eirt 
Untcrfchied ihres Sinnes hervor, welches da ftatt 
hat, wo der gleiche Laut entweder gar keine oder 
eine*Begriffs-Bezichiing antfeotctrfo entfteht durch 
den gleichen Laut unvereinbarer Dinge ,eine AjI' 
fchauung d^r Duplicität in der Memitat, alfo etwas 
Komifches , oder im Allgemeinen Parodie der 
Kunft. Daher und Reime auf lumina propria faft 



nur im Komifchen znzttldllefi » z«^B. in WaUenfteias 

Lager; 

• » « Was der BlitSL 

Das ift ]a die GiiAel aus BlafeiKnU* 

tind überhaupt möchten die gereimten Verfe detu 
vollendeten Luftfpiele eigemhümlich feyn. Sie ge- 
winnen am Komifchen , wenn die Reime unmittel- 
bar auf einander folgen, und die Verfe unmetrifcfa 
und blofs rbythmtfch find« 

DieVcitere Ausführung diefer Theorie Intereflirt 
uns hier nicht; wir haben aber die Reime, in der 
Jungfrau v, O. mit den Foderuhgen an gereimte Ver- 
fe zu vergleichen. Dafs diefe Fod«rungen nicht leicht 
^u befriedigen find , fallt in die Augen , indeffen 
finden fich doch einige Verfe, welche ihnen in ho- 
hem Grade Geaüge leiften. Zu diefen gehört fplgeh^ 
de Strophe S. 184« « 

Willft du deine Macht vetkündeut 
Wähle fie , die frey von Sünde» 
ßtehn in deinem ewgen Haus« 
Deine Getller fende aus» 
Die Unlterblichen. die Reinen 
Die nicht fühlen »* die nicht weinen 1 
Nicht die zarte Jungfrau wähle« 
Nicht der Hirtin weiche Seele. 

Weniger gut und richtig find folgende Reime: 

Kümmert mich das Looe de^^chlachtea 
Mich der Zwiit der Konige T 
Schuldlos trieb ich mtine Lämmer 
Aul des ftetlen Berges Höh* 

Aufser der Gleichgültigkeit diefer Reime 9 wird die 
l6tztc Sylbe des Worts „Könige" durch deii Re\m 
ganz fprachwidrig" verlängert, welches zwar ein ge- 
meinem aber nicht tu entfchuldigender Fehler ül. 
Verwerflich ift aüch nach den angegebenen Qrunit» 
Tatzen der Reim , S. 28« : 

Denn der zu Moren auf des Iloreb Hohen 
Im feurgen Bufch fich flammend miederlie/t^ 
Und ihm befahl vor Pharao zu Aehen« 
Her ^infi den <%pmm«n Knaben //afV 11» f. w« 

Dafs hier der Rei^ mit dem eigenen Namen nicht 
jkomifch wird, liegt theils an der Trennung der Rei- 
me durch die Zwlfchenzeile , theils iti^de^ fym^ 
bolifchen des Namens Ifai« bey welchem man 
mehr einen frommen Mann im Allgemeinen als ein 
beftiatimtes Indlridüam zu denken gewohnt ift. Gleich- 
gültig bleibt mber diefer Reim auf jeden FalU^ J^afifel- 
be gilt von den Abgänge der Königin Ifabeau« S« 1^7. t 

Wohl taugt ihr mit dem Sthwette drein sü fehhigeni 
Der Franke nur weifs zierliches zu fagen^ 

welcher durcn den Reim plretiö^ wird « ohn« nur im 
gering/len lyrifch zu fejTi. Doch genug Von der- 
gleichen kleinen Fehlem, von Welchen viele nur in 
vergleichung mit den Schönheiten, neben welchen 
fie fiehen , aiiiraUeftt Auch wird, der Keim immer 

noch 
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jKdA ZU üefcr Mi läheUolir slilittiee Zierde der Ver«. 
fe betrachtet . als dafs iniin die Vcrfuclie ihn noch 
yor den Bevr^ifen der Krijik j^u etyr.as höherm zu er- 
beben« nicht achtea follte, wenn fieauch nicht .über- 
flU i.n gleichem Grade gelungen wären. Dafs Grie- 
<;hen und Römer uns hierin keifte Muiter UnteriaiTan. 
ll^b<mt erklärt &:h leicht aus A.tn Eigenheiten ihrer 
Spmeke. Die langen und bcijt^njtea Biegungsf^lben 
ihrer Nam - und ZeiCwOrter » würden djea Reim auf 
ficb und yon den Stammfytben abziehen , wodurch. 
Aar das Zuzüge d^r Nebenbeftinunung nicht aber 
der Begriff de^ Hauptwortes In Beziehung gebracht 
würde. Die n^dlicheo Sprachen haben kurze und 
nnbetoAte Biegungsfylben , und biegen oft mehr 
dttr4ch Verändenii^g der Vocate ;?ls durch yjarlinge- 
fting dl^ Wurtej dbber bleiben fie alfo zu den Rel* 
mcQ gefcbicfcter. Iii der italiänifchen Sprache zei- 
gen die poetifchen Verkürzungen die Unbr^uchbar- 
keit der langen Biegungen, wiewohl es niclj^t zu 
läugnen iß, dafs die V.or.ljfe>e der italiftnifchen Dich- 
ter für Reime und ihre Zufammenfe^apungen auch 
zuweilen fehr unbedeutende ^\xtif^ tuit aaterlavfen 
läftt, 

D üisKtooRF • b. Schreiner : Uißderrheinifcfies Ta- 
Jchenbueh für 'Liebhaber des Schönen und Gu- 
te». Herausgegeben voa Fr. Mvhn. Mit 7 Ku- , 
pfem.* 180«. «30 S. in la. (i Rtbl. 20 gn) , 

Diefes T^fcfienbuck^ welcbea imn zum vierten 
mal erfchein^ , ift feit Teiiiem Anfang vom Publikui^ 
mit verdientem Bi^all aufgenommen worden, baupt- 
fachlich wohi der niedlichen kleinen Kup£erftiche 
wcgeii i welche daiteibe zieren. Die/e Kupferfticti^ 
und denn auch in dem gegenwärtigen» (0 wie in 
den vorhergehenden » ^acti xorzüglichen Gßinoidei^ 
der DälTddorfer Gallerie fauber g^rbeitet, und gt^ 
ben /infofern der kleine ^um es gefta^ttet« fiju^^n 
zureichenden Begrjffyon denPriginalbildern. Zum 
Titelblatt wählte der fl[erftusgeber die Abbildung ei- 
nes allegorifchen .jQemälcles von A. JTan der Werff 
mit den BiiduKTen des Kurförften Job. Wilhelm und 
feiner Gemahlin allein Aufcheine nfech .eines der 
vorzüglichften Werke dtefes AMilers.. Nach eben 
deinfeiben ift atteb^daa zvi^eyte^Älttcben die Anbft- 
thüng der Hirte^ darfteUend« ^m£ dem .dritten fin- 
det -ilch ein^ faeHige FamiUe nach Rapl|ael» das Vier- 
te enthält die Abnehmung von Kreutz nach JRem- 
brand, befnabe eberi d^.Compontiou» we\che der 
Meifter auf einem grofiMn und fehr gefuchten Blatt 
radirt hat» voftder fchönften Wirk,ung und verftä^dig 
angeordnet. Auf dem fuimealLüpfercJbieu fieht man 
die Himmelfahrt Maria nach Cignani ;' und wiewohl 
hier die gewöhnlichen auch vVon andern Malern oft 

Jßbrauchten Motive wieder yorkommeri : fo ift docb 
as 0änze abereinfiimmeiid gedacht « mit Kunft und 



VerQand geordneisr Die- Arbeit -dea Kiapferftc 
gerieth vorzüc^lich fnuber.. Bbcncalls Jis^ch e 
Gemälde von Cigiinui, welches detfelbe jii Te 
84ften Jahre gemalt haben füll, ftclk d^s folg 
Bh1ttch.en, in punktirter Manier« den kleineix . 
ter dar, von der Ziege getr|inkt, bey ihm. ein' 
Njrmphen und zwey Satyren,^ die Mufik. inacX 
aumutlrige Figuren in einer fel|r zierlichen Gru^ 
worin fich ein noch muntrer und völlig^ 11/3 
fcbwüchter Geift zeigt. Auf dem letzten Kapfei 
falcfaen ill das berühmte Gemälde von Rubens : 1 
Au&azonenfcblachtt abgebildet iijid die* Kleinheit u 
Menge der Figuren in Anfchlag gebracht» tmu^rnc 
gut und geiftreich genug gerathen. 

Die in diefem Tafchenbuche befindlichen kl 
neu Gedichte jmd profaifchen Auflatze müfTen v 
übergehen. Für Dcbhaber der Mufik ift durch ei 
Hjmne und eivt kleines Liedeben geforgt» beide vc 
Pfeifer componirt« 

WiEffj b. WalKshauCser : Antipater und Cajfande^ 
oder die Regenten von ilacedonien und Griechet 
taud, von R. v. H. u. A. 1801. 123 8- 8- Mj 
;r Kupfer, {to gr.) 

Eine unglücklichere Wahl des Gegenilandes felbfl 
läfst fich kaum denken! Sey es zwar noch, dafb^a- 
tioater — fo manche Zweydeutigkeit auch in feineui 
Charakter fich findet » — weil er doch in Alexanders 
Abwefenhdt die fchwere Rolle feines Stcllverwefers 
klüglich fpiclte, nun als das Mußer eines gleich 
getreuen, gleich weifen Minifters aufgeführt, man- 
cher feiner Fehler, verfcbwiegen, und manche feiner 
.guten EigenfdKiften mit Verfchöneriuig dargeftcllt 
werden könne! 4ber Cafland^r^, den fchändlich- 
^en aller. Macodonifchen Kriegsobei'flen, den mör- 
deriJtchen VertUger von Alexanders ganzen Gefchlech- 
te« diefen durchgängig fo meineidig, graof^m und 
ungerecht handelnden Ufurpator ^Is einen mea- 
fchef^fceundlichen Helden, eincyi milden Sieger« ei- 
nen muilerhaften Sohn^ einen zärtlichen Gemahl, - 
tAnen * getreuen Bundsgenoflen uvd vortrejSSichen 
•Regenten gefcldldert zu fe^n *^ walxrlicti» dns iit ei* 
ne fo läbermUsige , unnöthige, zweckvieqfehlende 
ßeleidigkung einer hiftorifchen , allbiekaniuen Wahr* 
beit , dafs wir uns fcbon h6chUch wundem wurden, 
weni^ nur ein mittelmäfsigec , gefchweige ein guter 
romantifchor Dichter eine fo gi^^ Verfäifchmig der 
<j<efchichte fich ;tu Schuidea kommen Itefse. Doch 
hier hat fie fceylich nur — wellig zu bedeuten ! 
ßcnn hey diefem Werkleiu ift zn annern Werth alles 
fich gleich: W>hl des Sujets, Bearbi^cungv Stil, Pa- 
pier und Kupfer. Ja, damit nichts, durchaus nichts 
den einmal erwäblten Charakter verletze, ift Togar 
das Motto auf dem Titelblatt: Fortes Sagaces H Qk- 
riae Cafidi mit m^sm OxuckfeUer gcfiempelt. 
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Kontags» den i8« Januar 1^02^ 



Philosophie: 

Lsif ZIG , b, Wcygand : Matebrwicke's Qeifl im Ver- 
hältnifs,zn dem philofophifchm Geiß der Gegen- 
wart. *Oder pragmatifcher Auszug der origincl- 
leften und intereflanteften Ideen diefcsPhilofo- 
phen. Mit forgfältigfter Erwägung aus feinen 
j)hilofophifchcn Schriften gewählt. tQoo. VIII 

p. 630 S. gr. 8- (2 Rthlr.) 

Er 9 
snft gewifs eben fo belehrend als intereflant, die 
' Ideen det vorigen Zeiten über Philbfophie urtd 
ptiilofophifche Gegenftändc mit denen zu vergleichen, 
.welche durch das fortgefetzte und erneuerte Nach- 
denken mehrerer auf einander gefolgten Forfcher das 
Eigenthum unferer Zeit geworden find , und auf 
diefe Art dieFortfchritte, die der menfchliche Geift 
in dem Reiche der Wahrheitf gemacht , und den Ge- 
winn , * welchen die Menfchheit daraus gezogen 
.hat, in ein helleres Licht zu fetzen. Diefön guten* 
Gedanken hatte der unbekannte Vf. der vor uns lie- 
genden Schrift. Er wählte, um einen Maafsßab für 
diefe Vergleichung zu haben,'die Schrift des berühm- 
ten Matebranche von ünterfuchung der 'W'ahrheit, 
tbeils, weil diefer Denker dem Geficht^krelfe des 
gegenwärtigen philofophifchen Publicmns nicht fo 
entfernt liegt, dafs dadurch die Theilnahme und 
das Intereffe an den Unterfuchungen könnte ge- 
fchivächt werden; theils weil feine Gedanken auf ei- 
ne populäre Weife vorgetragen find , welche aufser 
den Philofophen von Profeflion auch das gröfsere 
. denkende Publikum zur nähern Kenntnifs einladet ; 
endlich auch darum, weil die Unterfuchungen diefes 
Denkers nicht -ohne allen bleibenden Werth waren, 
da er oft und viclfcitig, obgleich mehr durch dunk- 
les Gefühl, als -durch entwickelte, untunftöfsliche 
Gründe auf die Qränzen und das Unvermögen der 
''ttienfchlichen Vernunft deut#, wenn auch mehrere 
feiner eigenthümlichen Gedanken durch beflere Ein- 
fichten verdrängt worden find. Wir muffen nun 
fehen , wie der Vf. feine Idee ausgeführt hat. 

*, Schon der Titel fagt, dafs wir hier keine voll- 
ftändige Üeberfetzung von M*s Werke zu fucheii 
haben. ^' Der Vf. wollte uns nur einen pragmatifch^n 
Auszug aus demfelben geben, oder mit andern Wor- 
ren , die originellften und intereflanteften Ideen her- 
ausheben, welche zu feinem Zwecke dienen konn- 
ten. Er mufste bey diefer Auswahl auf zweyerley 
Rückficht nehmen, theils M. Gedankenfyftem, theils 
die Summ0 und den Grad der wiffenfchaftlichen.Cul- 
tur feiner Zeiten drrzuftellen. ^ Hierin iuit «her der 
M. L» Z. 1801* ErfterBand. 



Vf. uns nicht hinlän^^che Genüge geleiftet, und wir 
furchten beynahe , dafs er mit fich nicht zu Rathe 
gegangen ift , wie diefer doppelte Zweck am beftte 
erreicht werden könne. Denn gerade dasjenige, 
was M. eigen ift; uhd feinen Geift charaktetifirt, 
ift entweder ganz ausgelaffen; öder ^n die Stelle 
deffelben werden fogleicfa die richtigem AnQchteit 
und Begriffe unferer Z^it gefetzt. So läfst der Vf. 
S. II M. von dem Willen behaupten : ier ift felbft- 
thätig» ein freyes Vermögen, und giebt üch ferne 
Richtung felbft,' indem er fich für verfchiedene 
Zwecke beftimmt; da diefer doch nur dem Willen 
eine eingefchränkte Selbftthatigkeit läfst, um die 
Richtungen, die er von der Gottheit erhalten , zu 
modificiren. Ebendafelbft finden wir folgende Er- 
klärung der Freyheit: fie ift dite Krs^h der Seele, 
dides Vermögen (den Willen) ftuf die Dinge z« 
richten, die der Qegenfiand ihres Beftcebens (Be- 
.gehrons) find, und fo ^die natüdichen Neigungen 
zur Erf«ichung eines ^ewiffen vorgefetzten Guten 
zu befiimmen. M. fagt aberS. 5^ (der iateiti. Ueber- 
fetz. Genev^ 169,1.) wceverötibertatisnikU aliud intdUi' 
go, praeter vim illam» qua mens'impreffioni^'ißam 
verfus objecta ^obü nrridentia diducire pbteß ^ *^atque- 
hoc pc^o efficere^i ut tnclinaüenes noßrae natutätes 
verfus bonnm unitferjiale, Deum ini^lligo, 
quifoiui eßbo^nm generale; quia folus in Je 
ctkncta bonApoJßdetf^ck^ qnodavt^tnondeferminato mo- 
tu anteatmdentes\ fingtUarituipiam objecto defixae ad- 
haereanii S. 19. Um religiös zu' feyn , inufs man 
glauben kennen; M. S. u^fideUscoecuseJfe debet. S.'22. 
Die Sinne betrugen uns nicht, der Verihind (M. fagt 
der Wille) fuhrt uns irre. Nicht feiten lefeh wir in 
diefem Auszüge Gedanken, die der Herausgeber 
eigenmächtig an die Stelle der Malifbr. 'gefetzt hat»' 
weil* er iie für richtiger hielt. Z. B. S/i8* Da wir 
vermögt' der EinriclKung unferer Natur (unferes 
Erkenntnifsvermögens) nur Gegenftändc! der Sinnen- 
welt erkennen können , um in 'dem Kreis (Syftiem) 
von Dingen ,• in deren Mitte Wir uns- verfetzt Tehen, 
. thätig zu feyn : fo darf es uns gaif liii^hc befremden, 
dafs wir, keiner Evidenz (Einficht, Erkenntnifs) in' 
Ablicht überfimilicher Diilge fähig fitlfd; ^— In dem 
Origi'nale Äeifst es dagegen S- 14' ninärum res non 
nifi per ideas nobis impreßks percipere poßumus. Dtus 
autem eas tantum in nobis ideas creavit^qnae neceßa- 
riae fuerunt, ut fecundum ördinem naturalem a Je 
prc^ßitutum ageremus. Wie Wenig jene (^^izbe- 
ftimmung den Grundfätzen des franaölifchen Philo^ 
fophen angemeflen fey, erjiellet noch mehr. Wenn 
man dasjenige daaif»' vergleiölil^ wm er in diem ifen 
a Kap. 
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Kap. fibef äen inUKectms funu fagt, durch welches 
er dMch 4ie Efkenntiufs 4^r reiuen Geifter f(ur mög- 
lich .hielt ^ wie der Tf. S. :28i rkrbttg beiBcrkr. Pafs 
~ übrigens diefes Kapitel» worin M. die Wcgie 
zur Erk^nntnifs zn, gelmgen mid die Quellen der 
krthimer anglcbt, ganz übergangen ift, fcheint uns 
doch nicht zu ijilligen. Solche Bemerifungen h^eOr 
fich über das ganze Buch machen« Ueberall finden 
wir bald ähnliche kürzere, oft ziemlich lange ZuiÜ- 
Ite« welche zuweilen gar nicht von dein Originale 
Bnterfchieden find, fo dafs der Lcfcr, wenn er das 
letzte ttcht vor iich hat, oder durch die Neuheft der 
ideen erinnert wird » in Verwirrung gerathen mufs^ 
bald das Etgenthfimliche der Malebranchifcben Be- 
hauptungen, verwifcht. So M^rd dic.IIauptidee di^ 
fes Mannes , daft wir alles in Gott fehen, dafs diefea^ 
Wefen beides VofftellunrcQ.und Willenshandlungen 
hervorbringt, auf welche er fu 4>ft zuräcHkommty 
for^fältig aus dem ganzen-Buche verwiefeo» bis fie 
S» 278 in einem eignen Zufatz beurtheiJt wird. Dt$ 
ganze vierte Buch ift des Herausgebers eigne Arbeit, 
er fiind des Vf. Ideen allzu gemein , und wollte da« 
her an ihrer Stelle lieber feine eignen entwickeln« 
Diefes Verfahren können wir anf keine Weife für 
zweckmäfsig halten. M's. Ideen hätten inuflen rein 
und umvermifcht dargefteüt werden« wären fie au^h 
nichts alsIrrthümer,von deren Henidiaft der menfch- 
tiche Geift fielt längft losgemacht hätte; nicht allein 
die Stellen « in welchen bald eine hellere Anficht, 
> bald eine glücklichere Ahndung des Wahren herviH^ 
leuchtet » fondem auch diejenigen! tn welchen er eU 
ne tinrichtige Senkart verräth, mufsten in einem 
Werke ihre Stelle finden, welches 00s I/Vs Geift 
darzuftetten verfpricht. Wenn auch feine Theorie 
, des Denkens und Erkennens, wie fich der Vf* S. jfis 
attsdrfickt, nicht einmal als antikes Eunftgebäude, 
in dem man noch gar nicht wohnen wiU , ein ge« 
wi0es Interefle füir -fich einflöfsen könnte 9 was wir 
doch ni<ht bebBD^en möchten f fo hätie er fie doch 
dem Leier nicht vorenthalten möflen , weil wir aus 
ihr ^vorzüglich den Geilt diefes Denkers erkennen» 
Mag es doch ieyoi, dafs fie bald fich Aber di^ gemei- 
ne Empirie sucht erhebt » bald fich in einen boden« 
lipfen Supematuvalisnms verlieret -^f eine Art zudttn- 
ken Jft doch nicht gemein ; es ift khrreich , feinem 
ideengange nachzufpürei» » auf welchem er nicht fel- 
^tn Vorftellungsarten. herülirt uiul verwirft» die von 
So -vielen als der StoH unferer Zeit betrachtet wer- 
den; es ift Intereflänt» den Weg zu verfolgen, der 
.ihn zu feinem Irrthum verleitete. Aber freylieb hat- 
Se feine Anficht und ¥orftellungsart ausführlicher 
und ztt£ammcidiingender dnrgeftellt werden müflen, 
als es hier ¥on «dem Vf« gefchehen ift Wir wun- 
dem «ms» dafs der heUdenfcende Vf. «nftatt dieCer . 
mizweclunlifsigenf den Lefer verwirrenden, und . 
die Vergleichung der Aufklärung in beiden Jahrhun- . 
4erim erfchwerenden Verfahrungsart , nicht lieber 
^weder eine voUftandige Ueberfetzung oder doch 
m vollftändigen , eher mit fremden Ideen unver- . 
thsen Attswg c^diefert«. und dann mit den za|ü* ^ 



reichen Noten alles dasjenige vereinigt hat» 1 

jetzt fo haufigifi den Text gebracht wordeo. Die 
wirde dann fernem 2^eck voHkomusen eittFproci 
haben. 

Obgleich dnrch jene Terfiihmngsart and willK 
liehe Veränderung des Textes mancher Stoff xur V 
gicichung mir dem Grad der wiflenfchaftliche» C( 
tur und Aufklärung unfers Zeitalters abgefcfaii irr« 
worfln : fo hat doch der Vf. in zahlrckhen oft «ieu 
lieh langen Anmerkmigen eine Men^ dahin ^ehörigrt 
Punkte berührt. Vorzuglich find die Auflcülüße un 
« EtltdeckiAigen^ welche wir* Kanten vetdaokeo» f^rs 
fältig angegeben und nach ihrem Werth and Ein Flui 
auf die Denkart gewucdigct. Zugleich verbreit« 
fich der VfV über viele andere Gegenftände, welch 
mit jeneii in näherer und enrfemtcrcr Beziehung ftc 
hon, z, B. den traufcendentaleu Idealismus, du 
Bletakritik u« f. w. Nicht feiten hat er airf Vera»i 
lafTung eines Malebraiichefchen Gedankens ganz( 
Excurfe uher intcreiünite QegenJläade elngefchakef, 
2. & Sf. ^2. fiber den Grundfatz der Phyiik , Ije- 
handlang derfelben « fiber das Vcrhältnlfs der £r^ 
kenntnifs zum Glauben , Religion u. f. w, S. 330. 
fiber Wahrheitshebe, Achtun^r £ae Recht jmd Sitt- 
lichkeit. S. 351- über die Gefchichte der praku- 
fchen Wahrheiten. Uebcrall zeigt er phtlofophiTchen 
Getft^ einen, hellen Blick und vorurtbeilsfi^ye Denk- 
art» vertnaute Bckanntfchaft mit der neuem ciukI al- 
tem Literatur ; er utnfafät eine Menge Xenntn^c von 
. fehr verfchiedener Art» betrachtet üe aber alle in Be- 
ziehung auf den IctiLteii Zw^ck der Mcnfchhclt. Rlit 
grundlichen Einfichten verbindet er eine gute Dar- 
ftellungsgabe; nicht in dem trocknen Scbulrone be- 
handelt er feine Materien^ fondem feine Gedanken 
tragen das Gepräge ehier gewiifen I^icfatigkeit und 
Freyheit an fich^ welche wohlth^tig auf den Geift 
wirkt. Pafs diefes Werk daher nicht ohne IiUerelTe 
iey f wenn auch der srfprungliche Zweck defielben 
verfehlt ift, dürfen t^ir nicht erft veriichern. Gorue 
möchten wir einige Proben ausheben, um uufer Ur- 
theü zu bcftütig^n, weuu es nicht bcy einem Werke 
dicfer Art fihwer wäre, eine Auswälil zu treffini. 
Wie viel Intcrefiantes findet man nicht über die Be- 
handlung der G efc hi chted er yraktifc Ken Wahrheiten 
gefagt* Er trennt die Gefcbrchte der iittlichen, recht- 
lichen und rcHglöfen Wahrheiten in ob}cctiver Rück- 
ficht von der in fubjectifrer » welche eine Gefcbkhte 
der Moralität, des rechtlichen ßeiftes und derRcIi- 
giofuat fcyn iWirde, unterfucbt dieJBediuguiig^enund 
Erfodenulle derfelben^ nnd beweifit , dafs es keine 
Clefchichteder Moralität, weil d|efe es mit etwas blofs 
Inuerm» den Maximen zu thun hat , aber wohl eine 
Gefcbichte des moralifchen Geiftes gehen könne. 
Das .ganze vierte Buch, ift .völlig nach Kants Idee ei- 
ner Anthropologie ausgearbeitet, und enthält viele 
intereffante nicht gemeine Beobachtungen und An- 
flehten der nienfchlichen Natur, zam Theil auch aus 
andern SchrittftcUern entlehnt 9 und mit eignen Ae- 
trachtungen begieitct. Wir rechnen unter andern 
4shm4 w^ ^ über eine belondere Neigung zweyer I 

Per- 
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Tkoch Freundfvbaft ift, fagt, und mit RoufTeaus aitd 

-WoWeJuars Bcyfpiel wcitläuftig erklärt^ Mackejife'ns 

£.i4;lär«Mig der Neigung zur Graufamkeir, diq der Vf| 

jiAiidiäciret und berichtiget; ut>er die Gefchkchter- 

Tic>^ung und Ge/^Ulglieit« über Sprache., über die 

Art und Weife, wie iieh das Talent undG^nie aufsert 

.micl enivvickckt über das Phänomen, dal's grofse Gei- 

.fier feiten Zufriedenheit und GlückfeTigkeit genicfsen, 

übcrdieNeigungxurPreyheityalsFolgedcrmoralifclie]^ 

Axilage» Ucbcr diefe^ und mehrere andexe findet man 

lii^r ^'ieleinterefibnteBejnerKuugen» die aber in einem 

• Ausauxge nicht wehl dargeüellt werden Ivönueii. Wir 

führen nur noch einige, zerftreute Urcheile (des Yfs. 

über den FJchtifcben IdcalismiM, um feine Qeuka|| 

zu charakterifirea , atii. 'S« 271. »»Fichte bat feine 

Speculationen. für vollendeten Kriticfsmus ausgeben 

>vollcn. AUcia iic haben jnit Kants öyftem gar nichts 

gemein. .Kant, J^aim luanfagen, geht als ein vor« 

iicbtig«r» befonnener Mann» crjoudirt, ehe er ei* 

nen Schritt weit wagt, den Jioden gona», ober 

«ucb trägt. Fichte i^leicht einem Abciitheurer, der 

CS ohne Unterfuchuiig an der erilen heften Stelle ei- 

Eer'fumpiigen Gegeud darauf wagt, ^ariu zu verfm- 
en» um den jRuhm einer beyfpiellofen Kühnheit 
einzuemdten. S. 206: Das iftcben Kants grofsesVer- 
dienft, dafs er als fo tiefer Metaphyilker doch nicht 
die Gränzen Uer^Speculation "K^rkennt, über die 
hinaus fie nur ins|Chimärifche geräth« Kant fchnfTt 
nicht aus ftinea Vorftcllungen die .ganze Welt;, er 
erkennt die ewige Selbftftändigkeit der Dringe aufser 
lieb befcheldemlich an, und geileqt gerade zu, dafs 
er« was fie an fich feyeii, gar nicht wifle. Ohiie 
fich mit einer amnafslichen S^öp&rkraft zu hrußeiv 
und unferc Erkenntnifs in blofser Sclbflthätigkeit 
belieben zu laflen^ ~ erkennt er aüc^beineEmpBing- 
liebkeit, ein paffi ves Verm &gen, die Sinnlichkeit an,dic 
der abfolute Idealift der Wahrheit zum Trotz eril weg« 
fcbaffenxDufs, um feinem Idealisioflatz zu jmQcb/en. 

Bey al}em Lehrreichen und TrefTenden^ W9s der 
Y€. über fo onannfchfialtige Gegenftände in den Ko- 
rea und Zufätzen gefagt hat 5 inufste er doch felbft 
fühlen, dafs alles das' nicht hinreiche 4 um ein voU- 
ftändiges Bild ypn der wiilenfcbaftlichen Cuhur und 
Aufklarung unfere^Zeite» zu entwerfen. Daher bc- 
/ehlofs er fein W^rk jnit einer üeberlicht der wißex^ 
Jcbaftlicken CutUur dn Gegemuart aus Htu ^enifcb 
Werke i Geiß' und CharalUer des achtzehnten ^alirhum- 
deris^ hier und da mit einige» berichtigcndenJlniaer- 
kungen rerißheix^ 

STATISTIK. 

tiOTBA, fa« Perthes: Das d^utjche Bjtkh px>r dkr 
Jranzöfifchen R^otution und nach dem Frieden z» 
LünevUte. — Eine geographifch-fiatiftUche Pa- 
rallele nebft ermgen Uii^unden und einer Karte 
von KartEtnft Adolf von Hoff, Wene^. Soehf. 
GothaifchenLegatzons-Secrctaire.- LTheiL igoi» 
XII. u. 257 S. 8- (l'Rthlr.) 

Rec. hieh fchoa lange das Voreileix des erß§n>Bam- 
dis yor den folgendeu für ein Gsebrechea cUx deo^ 



/cbe^f Literatur, A^relcbias bekanntTscb Jn der Mafse 
weder unter Frankmchs nflfcfr Englands $.ehriftftel- 
lern gebräuchlich {ft, und eben fo fehlerhaft fchien 
ihm die daraus folgende Trennung der liieenfionen 
.eines anginen Werks. : Bey dem- vorliegenden er> 
neuert fleh lebhaft diefes Gefühl. Diefer erfte Theil, 
der fchon in vielen andern gelehrten und politiTcben 
^Blättern ausführlich angezeigt ift, enthält eineUeberr 
ficht aller derjenigen Veränderungen, welche der 
Friedcnsfchlufs roa LuneyiUe mit dem deutfcheif 
.Reiche (iaBezugiiuf feinen Verluli aa die Nachbarn) 
bewirkt hat. Der zweyte Theil wird dagegen , nach 
. der Voreriim^rung des Vf. di^ neuen ianem Verhältr' 
nifle Deutfchlands nacb erfolgten Ausgleichungei^ 
wie auch die Grundzüge des unfe)dbar fieb ändern- 
. den deütfchcn Staatsrechts enthalten, und er|l als- 
dann erfcbelnen, tifenn alte Beßimmungen 4ibet diefe 
dSegenßände gemacht, u:t^kei»e Geheimniffe^mehtr 
ßifn werde iu Nach Rec.. Meynung, mochte zwii'chcn 
dem Anfange und dem Schlufle des Werkst nacb 
diefer ziceijfachen Erfedemifs , ein fehr langer. Zwi^ 
f(;henfanm entfiebeir. Um es unter dem Gefichts- 
punkte eines praktifchen Handbuchs für den douenv 
den Gebrauch ^yi beurtheilen^ dazu gehört unftreitig 
eine Ceberficht des Ganzen«. 

Jedöcb find logifche Anordnung-^ Genauigkeit 
uikI Voüftändigkeit drey fo unverrückte Zie^tinite 
diefes ^rftenTbeils, dafs die liteinrSfche Kritik Tcbon 
zu einem vorläofigen Beyfalle berechtigt ift.' I>er 
liibalt zcrläUt in zwey HauptabtbeUimgcn, ia wel* 
eben das deutfcb^ Reich « fo l^ie es vor dtsxi» Aus*' 
brache der franzöfifchen Revolution -^' und fo wie 

. es rmek dem Friedensfchluflb 2u Lüneviüe geeigm«- 
fcbaftet war, zergfiedert wird. Ia jt»ner -ift Lage» 
Gröfse, Bevölkerung^ Kreiseintheilung, Uebedklt 
der Staatskräfte, und febr gut auch der äufserft wicIk 
tTge Funkt der Grinzyerbalthifle vtOii Holland und 
Frankreich , der Schweiz und mititalieh enthalten» 

^Die zweyte flanpfabtbeHung beblrmit der hiftori- 
fchefb, ftaatsrechtNdten nnd ftailftifehen Ueberficht» 
des Friedens von Lüneville an. Rec. bitte lieber 
gafeben , dafs , fiatt d(^ Aidiangs der Urkunde ^mer ^ 
(£en mitten! Plane überhaupt nicht ganz vereinbar- * 
lieben diplomatifchen Actenftüefcen der Text in No« 
teazu der eben erwähnten Zergliedemng vereinzeli 
worden ^äre. Dann folge in ]HibliciftifclMr Ordnung 
der Verluft der einzelne» Reichsftände itfid Ciiieder 
vom Kaifer ^n bis zu der Reicbsritterfcbaft. Diefer 
Abfchnitt hüttß mit etwas mehrerer Oekonomie des 
Raums abgedruckt werden können. Auch vermils^ 
toKn die Ai>gabe der Quellen , vorzüglich bey Auto^ 
ritären^ welche im Publicum gelten» und wodurch 
ältere irrige Angaben verdrängt worden. Einige 
diefer Quellen z» & das Bjafiadter Congrefs - Hand- 
buch f fcbeinen in Verbindung mit Utngs Tabellem 
nicht genug benutzt worden zu feyn.' Die Berichtig 
gnng einzelner Zahtangaben* behält ficbRec.^Ms.aian 
ziveyien Theite bevor, von welchem man ficb (1^3 

^Befte verfprecbeii daidm 
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L0KOOK9 b. Brown; tUders Britifh Berlin for 
die-^Year i8oi« Compiled by Cardanm Rider. 
60 S. kl. 8- 

2) TMe$ 6f Heratdry with feven AppejuUces. 
.60 S. kl- 8- 

3) Lpif ooir , b. Debrett : The Rouat Kakndar , dr 
comptete -and correct annuai Kegifter for Eng- 
land, Scotland, Irelahd» and Amierica for the 
Year'rgoi- corrected to the astb of April iSoi- 
372 S. kr. 8. 

^)''LoNlDoH, b. Wilfon: A Companion to the Royal 
KaUndar for the Year 1801 » .being a Lift of all 
the change§ in aViminiftration, from the acceiTion 
of the prefent King (in October 1760*} to the pre- 
Cent Time. 133 8. kl. 3. 

» 

jf) LoNBOH, b. Debrett: The new Eafl-India Kch 
f tendar" for 1801» by Robert Hüdfon^ of the 
officio' of Examiner of India Correfpondence. 
926 S. kl. '8* 

Ejn2;eln find die vorliegenden partiellen brittifchen 
.^taatskalender fchgn in der A.' L. Z. angezeigt wor- 
den; z. B. Nr. 3. 1800. Nr. 114: lind Nr. 5. i8oi* 
Nr. 803- Jetzt werden abör alle' fünf ; wenn gleich 
in verfchiedenen Druckereven, doch lammtlich im 
Dc^brettfchen Verlage durch Gleichheit des Formats 
und Debits vereinigt, und gewinnen durch die Uni- 
on zwifchen Grofsbritanien und Irland ein eriiöhe- 
te$ Intereflc. 

In No. I. ift alles zulammengedrängt , was^im 
ipraktiJchen Leben» z. B. ^ber Meflen , Märkte» We- 



•^ - • * • » - . . 
ge, Münzen u. f. w. innerhalb England zu xv^ifi 

iiöthig ift. Nur "die Beamten- Liften find ganz da ^-^ 

äusgefchloflem — Nb. 2 liefert die adelichen. Wi^ 

pen allef drey Reiche , fauber geftochen, aber li 

der ohne . Commentar. Der Plan von No. j Hi 

Deutfchland bekannt. Die Herausgabe wurde cf f 

^esmal der Union wegen verfpätet; fie g-erchie) 

oft zweymal iu;i Jahr, im April und im -l^oveim 

her. Der Coiiipanion No. 4 ift ein hiftorifchcr An 

häng, der aber nicht jedesmal eiicheint. Vorlie 

gehder ift . die 75fte Ausgabe. Er ift gleichfam 

ein redendes Gemälde der jetzigen 41jährigen Re 

gierung , und insbefondere für die Gefchichte dei 

Parlements - Wahlen ein ^treffllicher Commentar 

No. 5 erfcheint mit dem neuen Jahrhundert und 

iriach EinverleibuYig von Tippoo Saib's Reichen in 

einer durchaus verbeflerten 'Geftalt. Ro'bert Hud- 

fon , fchon feit 'zwanzig Jahren als ScHriftfteller 

bekannt, fchöpfte dazu alles aus den untrüglich* 

ften Quellen. In der Beamten -Lifte ift S. 61 — 

g) und S. 167 — - 170 das Verzeichrnfs aller in 
ftindien' wohnenden Europäer, die • nicht im 
Dienft der Cbinpagnie 'ftehen, Tehr * bemerkens- 
werth. Auch liefern die reichhaltigen MifceUä- 
neen viel* neues und noch in Deu^chland un- 
bekanntes. 



EaLANGEif, b. t'älm: Materialien zu'KameivortrSr- 
gen über die Sonn* Fefl- und Feyertags-Evangcr 
Uen. Herausgegeben von D. gfoh: IVilh. Rau, 
5ter Band, 2tes Stück. 1801. 7 Bog. 8- (8 gr.) 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1801. No. 301.) 
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S9AA¥Swit#«W8C]tATTEiv. Ohne piruckort: £111 pVort 

'über Befoidung der StaaUbemntem , mit befon derer .Hin ficht 

«uf die kaiferl« und Rei chsk am merger ichtskanzley. igoi.' 62 

• S. 8. DieCe Abhandlung hat gleichen ZWeck mit der im vori- 
gem Jahre fchon angezeigten, unter dem Titel : Ein PVort 
zu feiner Zeit uher den Nothfland-der R. K* Ger, Kanzletf. 
Beide rühren inotVMit^Iiedem dleferKanzley her. Die gegen- 

'wärtige ift aber ausfuhrlicher^l und zeigt» nach} der allgemei- 
nen Theorie des Staatsrechts »die Nothwendigkeit einer, dem 
Range» dem Dienft» und den Zeitumftanden angemelTenen 
Befoldung der Staats-Diener, ohne welche Mangehan 
tauglichen Subjecten , Vernachläfligung, Veruntreuung und 

' Beftechlichkeit entftehen würden. .Selbft.die, üp Jahre 1731 

• um £in Drittheil erhöhete, alte Befolclung der Kanzleyper- 
Conen fey den jetzigen theueren Zeiten nicht angenieüen; 

,und ein Kammergerichts -Secr^tarius . welcher» mit Inbegriff 
der fogenannten Beffionsgeldec fich.höchftens auf 6ia fl. 
rhein. uehe •— weil die im Jahre 1732 beftimmte Zidane feie 
IW weg«0 dw (chlechten Tax-Einnabrnt rückftäudig fey ^ 



brauche, nack emcrn mit flrengfter Oekonomie gemachten 
Ueberfehlag, ggp A. -r- 11 Kr. iährlich» muffe alfo 177 B. zi 
Kr. zufetzen; und fo verhalte es fich auch mit den übrigen 
, Kanzley-PerConen » wovon die Kopiften , denen es an eiuer 
fixen BeColdung fehle, ihren Verdier ij^höchftens auf aoofl.— 
bringen könnten. Nach einer umitäudlichen Vergleichung 
des altern tmd des neueren Zuftandes der Kanzley-Ferionen 
und 4cr bisherigen Bemtibungen felbigen aufzuhelfen, wind 
zu einer Radicalkur ein neuer Befoldungsplan auf r.7.o<J6 
Rthl. 20 Kr. vorgelegt» welche nicht durch eine Erhöhung 
der Kanzleytaxe , welche keine' hinreichende Ausbeute ver- 
fpreche, fondern d|irch einen v^n gefammten Reicj^ zu über- 
nehmenden Anfchlag aufzubringen fey. (Diefes %vurfle keine 
grofse Schwierigkeit finden , wenn Kurmainz, fich bequemte, 
die Kanzley-' zur Hälfte mitBvangelifchen MitgUedeni zu be* 
fetzen.) Um endlich audi die Befoidungsrückflände feit 
1759 abzuführeu » bringt, dfic Vf. die Benvilligung eines Rö- 
m«rmonati ia VorCchlag« 
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Jf»frH£MifT/K. 

pAKts, w. Daprat: 'Hiftoire ceteße Frangaifet con* 
« tenanr les Obferrations faites par {i^lufieors AftrO'« 
noines Fran<;ais , publice f^tßlerime De la Laiir 
d^t de l*Inftitut National de ^ance, des Acad^ 
mies d& Lofidrei, de Berlin etc. Tome Pre* 
mier. Be limprim^rie de U Ripublique.. An 
DC (1801.) 590 S. gr. 4. 

1 Jnter den rchpecklicbften Erfchütterufigen der 
-^•^ franzöfifcben Revolotion ward« auf dem Schaum- 
Platze der ewigen Ordnung, .der ScolFzu diefer Hi* 
Jloir€ ceiifte gefammelt, und in einem Zeitpunkte; 
uro die Knänzen kaum hinreicht^ , die Bedürfnifie 
der äufseiiten Noth wendigkeit zu decken, ihr Druck 
auf f|[often des Staats decretirt« unter B4m$zich*s Mi* 
nifterium des Innern im J. 1706 angefangen , und mit 
nicl|f geringem Aufwände' bis jetzt fortgefetzt. Die 
Refultate derfelben, fagt dar Herausgeber, köa« 
neu fleh eine längere Dauet irerfprechen , als die 
Ifleichzeitigen polkifcheh Satzungen (inftitutiom po« 
Htiques)^ für die man fo lebhaft fich umtrieb, und 
Blut in Strömen vTrgofs. -r* Diefer erfte Band fängt 
mit einigen der neueften Beobachtungen an; (andere 
iron den Caffini^ von de VIJU, U Monnietf Meffier 
u. f. w. follen künftig noch folgen;) er enthält: I. 
Originatbeobachtungen von ungefähr funfzigtaufend 
neubeflimmten Fixßcrnen^ meiftens Ton 5 bis o Grofse^ 
zwifciien dem Nordpole und dem Wendekreis des 
Steinbocks, auf der Ecoie mititairezM Paris mit ei- 
nem jl fäfsigen Mauerquadranten angeftellt. Der 
Herausgeber nährte nach vierzig Jahren , in denen 
er meiit für die planetarifche Aftronomie gearbeitet 
hatte , den innigen Wunfch , den Reft feiner Tage 
einem neuen Fixfternverzeichnifle zu widmen, da» 
an Umfang alle biaherigen übertreffen , und mehrere 
Myriaden noch nie btobachteter Sterne enthalten 
feilte. Er erhielt endlich „prrpehlo clamans** im J^ 
1774 durch Bf r^^^«, (ßictveut ginerat des financesy 
was ihm die B^alesherbes f Turgot u. f. w. nicht be- 
willigt hatten , das hierzu nöthige Werkzeug, den 
fehön gedachten nun zur Verewigung der Dienfte, 
die er geleiftet hat , als Sternbild an den Himmet 
▼erfettten Mauerquadranten. Sein Zögling , Dage- 
tei, ein viefverfprechender junger Aftronom, wac 
Anfangs beftimmt , mit jeneni Inftrumente die neue 
Mufterung des Himmela vorzunehmen ; aber er wur- 
de diefer Arbeit entriffen , theilte La Percufe's Rei- 
fen und unglückliche Schickfal^, und ilarb den X5t€n 
}^^' 1785- Qm Werk miiftte ven neyett ang^lui- 
^. L.. Z. igoft. ErMmr Bernd. 



gen werden, und de^ta Landers Neffe, Michel k 
Fronfoisy unterzog fich feit dem sten Auguft 'Z78^ 
ganz itnh dem unermüdeten Eifer und der Anftren- 
gung, über die nur praktifche Ailfonomen urtheilen 
können , einem Gefchäfte, das er jetzt bis ins anvötf* 
te Jahr fortfetzt ; von ihm find weit die meiften iü 
diefem beträchtlichen Quartbande befindlichen Be- 
obachtungen; feit dem Dec.'i797 war Buirckhardttein 
Gehülfe. Die Be^abachtungen auf der Südfeit^ des 
Meridians ilehen auf S. i — 350- nun folgen ven d& 
351-^389. Beobachtungen auf der Nordfeite, und 
noch drey Fortfetzungen auf der Südfeite von S. 

389— 392- S« |63-r478- «»d S, 557—575- Jede die- 
ser 4^7 Quartieiten begreift 116 bis iig Sterne, nach 
ihrer fcheinbaren Gröfse, ihrem Durchgange durc|i 
den Mittag hi Stenizeit » und ihrem Scheitetabftafi» 
de. Von fchon bekannten zugleich beobachteten 
Sternen find die Buchftaben und Numem nach Fläm* 
fieed*s VerzeidmifTe , manchmaf auch nach dem äU 
tern von 1712» bemerkt; hier und da ift gelegent- 
lich auch ein Planet mit beobachtet. Selten findet 
fich der Durchgang durch drey Fäden , meiftenf nur 
durch einen ; die Zenitabftände find noch nicht von 
der|6tralenbrechung befreyt, aber der Stand^dea 
Barometers und Thermometers angezeigt. Die Cor* 
rectionen fowohl der Durchgänge als der Zenitab- 
ftände find aus einigen der bekannten Sterne provi-> 
forifch beftimmt r und einftweile!^ auf, jcdbr Seittf 
heygefügt worden, für die Durchgänge von zwey zv 
zwey Graden *er Höhe; der Herausgeber erinnert 
übrigens, dafs, wenn man mehrere Sterne in Recht 
ftung nimmt , diefe Verbefferungen genauer zu er- 
halten feyh werden, eine Vorficht, die bey jeder 
^ Beobaclltung, An welcher etwas gelegen ift, niewirtf 
* vemachläfligt werden dürfen. Die Sterne find vo« 
dem Herausgeber in Zonen von zwey zu zwey Qra-> 
den des Scheitelabftandes eingetheilt, und diefe^^ 
Einthetlung gemäfs beobachtet worden ; der ünot|U*' 
nung, in welcher man fie durch das ganze W#H:* 
zerftreut antrifft, hilft das angehängte Regifter ab, 
wo die Zonen nach der Ordnung der zunächft- auf- 
einander folgenden Scheitclabftändc, und nach der 
beylänfigen geraden Auffteigung in Zeit , an einan-' 
dergereiht, und die Seiten im Buche, wo jedeZo- 
ne zu finden ift , nachgewiefen find ; bey genauerer 
Revifion zeigten fich indefs mehrere Lücken in der* 
Folge der Zonen , die noch aufgefüllt werden fei- 
len. Einige diefer Zonen , nämlich die Originalbe- 
obachturtgen der meiften nördirchen Sterne, find 
bereits in den Me'moires pq«r 1789 et 1790 abgedruckt, 
«nd in gegenwärtiger Sammlung ^ von der fie einen 
5 wefent- 
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weTentllchen Theil ausinachen, nicht aufs- neue wie- 
derholt. Zwölftaufend Sterne, deren Beobachtun- 
gen hier, vorkommen, find n^ch gerader Aufft'eigüng 
und Abweichung" für dasj. 1790 fchoh in vcrfchie- 
denen Bänden der ConnaiffoMce du tems pour ll^n 

Y ^XJI. durch die Bemühungen der Mad. Le Fran- 

faü, Gattin des Aftronomen, rcdnrirt erfcfaienen; 
die übrigen feilen es noch werden. Was die Schwie- 
rigkeit der Verfertigung diefes ausgedehnten Stern- 
catalogs vermehrte, ift auch diefs, dafs der Beobach- 
ter in jeder heitern Nacht igoo Toifen von feiner 
Wohnung bis zur Sternwarte ^der Ecote miUtaire zu* 
xuckzulegen hatte. Die Breite der letztem , auf wel- 
che fich alle beobachteten Zenitabftände bezi^heiv 
•nd welche daher genau bekannt feyn mufs, wird S. 
1. zu 48* 51*7*' und 53*' nördlicher, als die Breite 
der Natioiialftemwarte angegeben; diefs fetzt die 
Breite der Nationalftemwarte j|8* 50' I5'' voraus; al- 
lein, da die neueften äufsem vervielfältigten und 
Ihis auf den zehnten Theil einer Secunde unter fich 
imftimmenden Beobachtungen von Michain und De- 
tarnte über die Breitfe des ranthion in Paris gezeigt 
Ilaben, dafs die Breite cfer Nadonalftemwarte nur 
;* 50' I4''lfi» ib mufs auch für die Breite der £co- 
miiUaire eine Secunde weniger^ als obe|i , genoin- 
anen werden. Was man bey diefer ganzen fonft fo 
fchätzbaren Sammlung etwa vermiflen möchte, Ui, dafs 
keynahe alle Sterne nur einmal beobachtet find ; Le 
Ttumqais und Burckharät haben indefs bereits den An« 
lang gemacht , die Beobachtungen in den vcrfchiede- 
aien Zonen, zumal der Zodiakalfteme , zu wiedcr- 
k9len. Nur dann wird man fich derfelben mit einem 
bini^ichenden und für den gegenwärtigen Zu&ind 
der Aftronomie erfoderlichen Grade von Sicherlieit 
bedienen können; überhaupt wird man zu dicfcm 
£ndzwecke vorerftdie Sammlung von Fundamfntal- 
ftemen abwarten müflea , die den übrigen zur Ver- 
gleichung dienen, und meiftens uiehnnalai beobach- 
tet find ; der Herausgeber verfpricht« die Refultate 
iron mehreren taufend Meridianhöhen und Durch* 
gangen folcher Hauptfieme Nachfolgen zu laiTen; 
auch gehören fchon zu denfelben die öoö meiil nach 
le Frangais Beobachtungen a))gefetzten Steane des 
jährliche t Catalogs in der Conn, d* temspour Tan XL 
und 3(11. Bey Wiederholung der Zonen wird ohne 
Zweifel a ch das neue erft 1798 «>uf der Krlegsfchu^ 
le aufgeiftellte Mittagsfemrohr von Lenoir mit Nutzen 
jgftv'aucht werden. In Erwartung der weitem Vol- 
lendung diefer Arbeit, und einnwulen zufrieden mit 
dem , was der Herausgeber fchon gegeben hat, wird 
der praktifche Aftronom künftig noch öfters zu ei- 
nem Verzeichnifle zurückkehren, das durch den 
JLeichthum vonStemeii, befonders der kleinem noch. 
fo wehig beobachteten, die es enthält^ eine beträcht- 
liche Lücke auüfült, und z. B. um den. Ort der Ko- 
meten tu beftimmen, die eigene Bewegung, Verän- 
derung, Verfchwindung mancher Fixfterne zu beur- 
theilen , ja felbft um neue noch nicht gekannte Pla- 
neten aufzufinden , in mancherley Betracht wichtig 

«Ad brauchbar w«rd«tt Ijuu« I^Oik hat bereite fehr 



mel€ Sterne diefes VerzeichnlfTes . die ihm der Hc 
ausgeber vorläufig mitgetheilt hatte , in feine neu 41 
prächtigen Karten eingetragen. Gelegentlich fi:ni 
auch Stcrhe von auftauender Farbe (jitoites rouga::, 
Doppel£erne, u.£lw. bemerkt^ und häufig: die Ste 
len angezeigt, wo der Himmel entweder fahr rcicl 
•derfehr arm an Sternen ift; hieraus ergeben fiel 
SchlüiTe über die verfchiedcnen Syfteme A'xm Seem- 
fchlchten, und über die Lage unfers SyAems unter 
denfelben* Nach dem neuen hierf;cliefertenCataio^ 
befragt die Anzahl der init blofsem Auge fichtbaren 
Fixfterne , . d. h. der Sterne bis zur 6len GiVise » ^e^e^ 
6000; dcrBrhtifcheCatalog enthielt noch keine 3000s 
und es fehlten darin felbft mehrere von dersten Grofse. 
Die hier gemufterte Strecke zwifchen dem Nordpole 
und dem Wendekreis desStein^cks fafat fieben Z^ 
hentheile der ganzen geftimten Himmelsfläche; ans 
der Anzähl der Sterne in diefer Strecke, welche nach 
der Eintheilnng in Zonen von ;Kwey zu zwey Graden 
gefunden worden , folgert der Herausgeber , dafs, 
wenn die Fäden nicht erleuchtet würden, auch £i^ 
dere Hindernifle, die Helligkeit des Monds, Dün/le 
des' Klima, wegfielen, ein Femrohr von 2/I Zoll 
OelTnungauf der^nzen Himmelsfläche woHigcooQ 
lind ein Herfchellches Telefkop von 45 Zoll Oeff> 
nung bey go oder gar 100 Millionen Sterne zeigen 
dürfte. ^-^ II. FixfiernbeohmclUuf^€nyon §[oJ. Lepath 
U DageUit (S. oben) vom. igten Febrl bis ästen Sipt, 
1783, mitebendemCMauerquadnuiten auf der Kriegs* 
fchiile angeilellt. Sie gehen von S. 48I' — 556- Spä- 
tere Beobachtungen der Fixfterne von DageUt flehen 
fchon in den Tätmoins pour 178O ^ i7S)o 9 iiebfl an- 
dern Beobachtungen von ihm m den Vlim, 1784* 
1785. 1786- "Dugelet war ein fleifsiger Aftronom ; er 
beobachtete einfi 500 Sterne in einer Nacht , und 
^war an drey Fäden, und nach der gedoppelt«! Ein- 
theilung in 90 und 06 (irade; nach beiden Emthet- 
lungen find auch die Zcnitabltände bey den hier ge- 
druckten Beobachtungen, und die Durchgänge dcrdh 
den Mittag mcißcntheils an drey Fäden, angcfetzt« 
UL Aßronomifchi Beohachiungen ^ in den fahren 1791 
' his I798> 2*« Toulonfy angeßeUi vom AnU Varqniet* S. 
395 — 462« Diefe vortreffliche Sammlung der neueften 
Beobachtungen von Dar^tiiVrlft als die fetMe Fodh 
fetzung derjenigen anzufchen, welche diefer ge^ 
fchickte Aftronom, der einen grofsen Theil feines 
Privacvermögens auf Sternkunde verwandte, iudon 
J. 1777 und 1782 zu Touloufe , und nachher in den 
J/lemoires der dortigen Akademie bekannt gemacht 
ba$. Man findet hier unter anderen gegen ^ooAIoada^ 
beobachtungen, mit Mt^fon's Tafeln vefghcken, nach 
welchen die Epochen der mittlem Läng& «m 24" zu 
vermindern Hnd ; fie find von den Aftronomen, welche 
fich neuerdings mit Verbeflerung der Kfondstheorie 
bcfchäftigt haben, noch mcht unterfucht« Aufse»- 
dem eine fchöne Anzahl von Planetenbcobacbtun- 
gen , und deren Vergleichung mit den neuefttJi Ta- 
feln , Oppofitionen der Planeten , FinfitmifTe der 
Sonne , des Monds , daf Fixfterne » . der Jopiterstn« ^ 
bai^teo, \i.(fW. Hey jedo: AeobachtiH^ iitaagleicb 
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Pendl4^«1t» *^akrb luid müflcft Z»U angegeben. Dn 
beobachteten geraden Aniflteigung^ und Abweichung 
iü jedesmal die daraas berechnete Lunge und Brei- 
te 2ur Seite geftellt , ftimnit <lem Fehler der Tafehi; 
A^Yk Momidbieobachtunfren ift noch der Höbenhalb* 
meiTcr und die Uohenparallaxe des Mond$ zugege- 
1>en. -^^ Der Heraosgeber» der nun 50 Jahre mit 
raftlofein Eifer blofs für die Sterne gelebt hat, fühlt 
in feinem 68 Jahre fich noch £0 röftig« dafs 'ei> 
'^^enn feine phjiifchen und moralifchen Kräfte fer- 
ner anhalten füllten 9 nicht nur einen zwey ten Band» 
W07.U er fchon die Materialien gefammelt haty fon- 
dern felbft einen dritten Band <fiefer Hißoire die fit 
iFerfpricht. Der Uimiuel feye ihm gnädig^ um diefs 
Verfp reeben ZtH erfüllen! 
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GRfECUISCHE LITERATUR. [' 

. Hii'ncsBEiMv'b. Gerftenberg: SophocUs Trachtniai 
ex f£cmfione BrunckU. Varieta te lectionis et com- 
mentario adiecto in ufum tironum illuftravit 
Uenr. Ludov. Julius Bilterbeck, Gymnafii Andrea- 
xii Rector Doctorque Philofophiae. iSoi* XII. u. 
93 S. kL 8. * 

£T>endafeu)ft : In Sophoctis Tracbinias commentarius 
confcriptus ab fi. L. ^. BüUrbick, etc. zgoz« 
368 S. Jtl.g. / m 

Ein vorzügliches Hindemifs» das der Enterbung 
einer genauen Kenntnifs der griechifchen Sprache im 
Wege fteht , dürfte wohl darin zu lutßtn feyn, dafs 
fo oft jungen Leuten noch grdistentneils verderbe«» 
ne Schriften der Alten.» ohne eine richtige Anlei- 
tunpf in die Hände gegeben werden. Sie gewöhnen 
fich dadurch, moncnes fürGriechifeh zu halten, was 
offenbar Fehler der AbAchreiber Ift» mid lernen- 
jede SchwierigJicit dtirch eckünftelte ConftructioQen 
und unerhörte Ellipfen heben» anilatt daJs £e das 
ächte von dem unachten , das Griechifche von dem 
Barbarifcben unterfcheiden lernen feilten. . In diefer 
Ruckiicht unternahm Hr. B. eine fehr verdieqjUiche 
Arbelt, wenn er durch ehie forgfältige Erklärung 
der Trachinierinnen eine Anleitung zur Lectäre des 
Sophocles zu geben bemüht war« Beide rorliegen- 
de Schriften fmd einzeln zu haben» die erfte ent^ 
hält nebft der Dedicotion an Heyne» 4ind der Von;«-^ 
de , an deren Ende Rr« iS. es beklagt» Hdpfners Aus- 
gabe erft wahrend des Drucke kennen gelernt zu ha- 
ben, den Brunckifchen Text mit darunter gefetzten. 
Varianten; die zweyte blofs den ComsAntan In 
tiefem hat itr. B: mit vielem Fleifs bey jedem Verfe 
alles , was zur Erläuterung fowohl der Sprache ||s 
der Alterthümer ilun dienlich fdiien» beygebra^ht: 
voiy^ü^li^aii^h 4iwki««infla häufige Anführungen ähn- 
licher Stellen , und zwar weit häufiger aus den rö- 
nüfchen als aus den griechifchen Schriftftellem. Im 
Ganzen aber fcheint der VF. nicht ^anz darüber mit . 
lieh ^nig gewefen. zu feyn , für welche Clailc von 
hekm er feine Arbeit einrichten foUte« So Jft es be^» 
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i» nebiä^ Vtrfticheii'dieLeyirt 'zurfcenchtigen, 
die iempora oft der gewghnlichflen Zeitwörter ange- 
geben zu fehen. Ueberfaü^iupt aber dürfte vieles zu 
weitläuftlg für junge Lefer feyn» denen man immer 
nur das unentbehrliche geben mufs, weilfle ohnedem 
gern fchnell vorwärts eilen. Was übrigens den in- 
nem Werth der ASimerkangen he trifft, 10 wird man 
daxin viel richtiges » wenig hervorAechendes , und 
manches irrige fimlen« £s ift eine lobensw.crthe ue« 
wohnbeitdesVf., die poetlfchen, oder dunklem Phra» 
fen durcji proiaifche oder deutlichere, zu erklären, 
uiul es kann dadurch die Kenntnifs der griechifchen 
Sprache ungemein befördert werden; nur mufs man' 
dabey auch auf die Richtigkeit der fubiy.tuirten Re- 
densarten fehen. So umfchreibt gleich den >2tcn Vers 
Hr. B. auf diefe Weife: iaxc tu i^ux'^^uv&tv 6Cvxfr'&ei$ 
Üt si etim (foUte.heifsen ailiv) tvm ßr^i^jTJoy "XP^^^^ • *^* 
e/ a«X0v eJV (foUte heifsen /^Z). Auch in der Erkta- 
fung des Sinns hat Hr. fi. oft gefelüt: z.B. V. ig. 
Porto voces Ztvo4 'i^hißnfjfvctc re ttoiI-; adjiciefuio helle 
fubtiliUrqug Deianiroi vanitatis ftudium incer feminas. 
commune prodit. An Eitelkeit ift hier nicht zu den- 
ken : eher könnte diefer Vers für einen Beweis von 
Liebe gelten^ V.jö« cpnftruirt Hr. B. 'cuxeo Rivic^ 6p* 
luiif (diefs erklärt er ganz falfch durch oflendere) &i vs^ 
ftot rtv* QtpiLU TH vmIm^ x^ia9aiv (i* e. r^^ evirpa^t*c) t^ 
wxrpoQ. Allein diefs müfste heifsen riv T^ripoc* So^ 
phocles fchrieb wohl» «/ irdsricw y^juo/ rw äonv* < na* 
KKQ irfMfiTUv eoKory* ▼• XQ2* ta n^n^9V»v N«r oaiat^ ■ 

SU ocü/ornfli acü proifias , wie Brunpk, der m feiner . 
eberfetzung an unzähligen Stellen den Sinn des So- 
phocles verfehlt hat. In der poetifchen Sprache müfs- 
te hier n^r« wegfallen» und blofs verftanden wer* 
den. Allein xor' ijotß« ift interdiu : f. Euriv. Andrem. 
1065* II i8- Bach. 469. — y. 358* will Hr. B. vsoto^seiv 
für pra^ender§ genommen wilTen, ob er gleich die 
einzig richtige Erklärung des Hefychius» ix^AOt omit^ 
tens » anführt« Ohne Zweifel fchrieb Sophocles : « 
(alles was der Bote jetzt erzählt bat) yt;> -xot^iau^ 

<9psyitfir. Das läjst die fit weg , und führt einen andern 
Grund 4m , warum jener den Thr^n des Eurtftus fm- 
genommen habe. Hierher gehört diefer Vers» defTeii 
unauflöfsliche Schwierigkeit an der Stelle» »wo er 
bisher ftand » Hr. B. mit StiH feh wei g en übergeht. V^ 
553- kvtTffiov kvmfMu ix*^* '^^^ heifsen dolorem Jana^^ 
Wem habere. Aber es bedurfte erft eines Beweifes», 
dafs XvTTi^i^v auch pafiiv vorkomme » woran Rec« fehr 
zweifelt» und überdief« köhnte dann auch derjlrti- 
kel bey kim^ nicht fehlen. Die von Hn. B. balb 
angeführte Erklftnmg deü Schol. £ <tt r|»orw t^$ Av- 
Ti^; litjxx ^xpfiv 9 vuTv ipS. enAeät Jlia deuttiche Aft« 
jicigc » da« der Dichter fdk^eb) J f S^^. Xvr^tcv ki> , 
läiiMteMiM ißuv 9f£emm ^^ ,^^f verfteht eine Erklä- 
rung wie diefe » r A^ .mtf^s^i^. ^ikmp flUt Sr« zu V. 562 ? 
Hier fchläg« Hr. B. n^chron; rec fiknc rarpfffC. i^l- 
M — kexivafy% ohne zu bedenJkeni dafs 'iitw&on nicht 
iUuLAccufatjv regiert; ferner i^irtiv Aatt ^Ai*. Eben- 
dafelbft heifst ihm «ly/« eoncübina pro uxor. Hier 

er doch woh} Ueler ein Lexicpa Mchieheix» jA^ 
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len. — V.1203. f^rh' efrotc* feil. Kkytv.*^ Wo hat Hr. 
B. je diefe Redensart mit dicfier Ellipfe gefunden?' 
Der Dichter fchrieb rl ft %Tirot^i L V. i3o6. — Bey 
fchwierigen Stellen , dcrgleiebeii es in den Trachi- 
nierinnen febr viele gfebt, feblt e&zwzx Hh. B. nicht 
an Erklärungen , allein diefe find nur nicht iminefi 
leicht mit dem Textfe zn vereinigen; z. B. V. 841- 
wo Hr. Bp nneh tXxumv ein Coinma <etzt » und «8 nadi. 
ßkdßctv wegftreicht'i und verbindet 7rp9:^gw9tt^- /3a«- 
ßj^y .... ^Siy (diefs findet er in dem Sv zu Anfang) «^-^ 
yxtttov: met»9 quod peUicem periculofam adduetam vi- 
debat , pßrturhßtn^ nimiumque atuM de Hercidis amore 
concitiandOf^ Nejfi dolifm nctn ßmimßdvettit. ^K^hqv er* 
klärt tfjuhitcm» Sopbocles fchrieb wohi (T. di^ Ah- 

ßKißxv vi'xv ir^^ivrwf jifitKV» i ffiv ttn "^^^eßttks^ rü^ 
ix iXko^^pi yyx/xxf ßiokivr (JciL i^t^. iX^d-pixtc iwxK^ 
XxyxTQi a quihm(Neffiteüs) nUfera nihil metuens* qft^tm 
m agnum- de. mnum yraevideret ^ novo impmdente . qowm^ 
bio » quae non exjpactaverat t ea alienis confiUis evenc^. 
funt fnneflo cum ^afu. V. 660. ff. wagt e3 Hr. B., die- 
fe liöchft verdorbene Stelle nacb Anleitung des3choL 
ssu erklären, die durchaus keinen ßlnn giebt > wenti 
fic nicht verbpffert wird. Es war« daher ^u wäii«^, 
flehen ♦ daf? Hr^ B, ßn folchen Stellen entweder mit 
l^cboriger Vorficht Verbeflerungen verfucht» oder die 
Gründe , warun]i die Stalle für verdorben zu achteii 
ky 9 beygebracht hätte. Dos letzte würd« den gro*. 
£sen Nutzen haben, junge Lefervor alUugewagtea 
Erklärungen zu warnen t deren Folge nichts als un- 
richtige Begriffe vou* der Möglichkeit zu conftruiren 
find» Die Verbeiterungen» welcbe Hr. B. hier und 
da vorfchlägt, dürften wohl feiten a^ BeyÜEiU An« 
fpruch machen können , * w(e , aufser einigen bereits 
angeführten, hfx. — *'l^nov ß/otVf feit, xpi^ ßlxvm Hit-: 
(e diefe der Dichter gewollt: fo hätte er gefag^ ßl^im 
Uaac i^ann nicht ßusgelaQei> werden. V. 614* a hbTv^c 
evfixd'kQ ff(Pfxyi9o(; epxsi rSi* iirpp fia^frarxi ftaat *r i,a^ 
ux^TJtTBTXf* liefse fich hören, nur vtire dann tvuar 
9kQ höchft äberflüfslj^ und matt; Es bedaif wohl kei* 
ner Veränderung. }i,ifi^c C^eint activ<a genpm^ 



nen , und mit iaim rerheiideav itm AcciiAtii 
regieren, nach einer den Dichtem gewöhnlichei; 
firuction: der Sinn alfo wäre; IxM^firtrxtoßttufu 
ri ^^iVRroc« Eben fo könnte allcrding:s Hn. B*s. 
jecturV. 30- inti&ä^yaiyoi/Tovts^^^^ haben» wenn 
auch die gewöhnliche Lesart einen vollkommen j 
Sinn gäbe. — Die »gewöhnliche Ordnung der Vej 
bis .91. welche BruiKk verand/G»rt. baf,. g:laubte 
fchon längll dadurch y ortheidigen zu können» da 
flau ^'x gelefen würde, und er hat daher mit Veign^ 
bemerkt, dafs auch Hr. B. fiuf .diefe Verbefferui\| 
fallen iil» der noch mit Brunck «iU^ ftatt uiv i 
welches allerdings l^hr angemeffen ift, obgleich 
vZv (f! vertl^digt werden kfinn. Audi die Bru 
fche Verfetzung und Veränderung jji den vorli 
henden Verfen dürfte unnöthig feyn » wenn maj 

tUVQV ßiov 9f»<Txymm 

... » 

Zuletzt liat Hr. fi. noch eine kurze äfthei 
Beurtheilung der Trachinierinnen und djt& \ 
Oetaeus von Seneca angehängt. Diefe ül zu 
und zu wenig eingreifeiul , um den eigentlichei 
gifcben Werth beider Stöcke zu charaktefifiren. j 
ches äfthetifchc ift auch hier und da in den Notet 
geftreut, (fc)ch mehr befchränkt fich Hr. B. da 
iein fubjectives Gefühl anzudeuten, als die Sc 
Ifeiten felbft zu entwickeln. Diefs abcr'follte 
aipiich gefcheheri fepi, wenn Hr, B. auf Atn 
irmnack junger Leute l^influfs haben vroWt^. Vi 
^ens läfst bisweilen auch der Stil de$ Vf. nocb 
was zu wßufchen übrig. So z.B. fetzt er, wl 
leider jetzt g4^öhnlich lA, quoqut immer vor 
Wort, dem es nachftehen£[^lte. Hier und da ko 
auch eine gefchmacklofe Wendung mit vor. 1 
Beleg mag folgende Stdie aus der Vorrede die 
D^bet quo q US kaee fctbuta nobis effe can'or, 
proptet ormüonis fpbfndortm ; ac multar praectara 
«a, tumvfrof quodipfe Cic^r^ 2. libr, Tujc. q\ 
quasdam ex $a in Romimoim tinguam convertit^ qw 
venibus ittuftre exemptum effe poJfutU , ex quo Mj 
quam in vertendo formam proSatü Romano>^n 
bonfuk 
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ObKonokts, Gotfut , h^ Ebtini^er r PU grofsf Tkiirtn^ 
jche FtachS" Beehrt i oiler.l'tttfmchc« den Flachs micCbkheitt 
Nuczen''2tt hechij;i, daH» dadarcli nidu liur üiehr« ifoiiAArs 
«ach b^ff^rer Fla#h|F . «lft^k\pftdie aew«(bnliclM»v4.rt g^woiinca 
wird. Nebß /eitler Äbbild.ifafl dief^c* Hac^el ui\4 «des. dazi| 
gehörigen GelUlles. tSoo. 3%9rg. Ufr^f.) £r(loduA^tmdBm\ 
pfehlung dief^r Hechel Ül Ve/di^tftT fi#wevd«» was fie bisfetxc 
noch nicht ih^st , dia ^ro/V# T h ur htg tfc h Tiaeks '^ Meckel t 
dtun uur für Thüringea Uk*6^ iiei»t> aMfl»^iff# wandet Fl44^f* 



bau ins Grofse f^ht, ift der Gebraucli profser airern^^ 
dielti zu erheblichem gewinn der Seiler bekannt. JDi 
dsüTen f^ewdftiliche Uecbel komaii d^ hier voi^ezei 
%«i^ t&ke nahe» weun fie auch nicht fo gar holte Zahne 
kflij) fiihrt' 2uip Unterricht auf dieCer Thiiringifchen l 
w#ä der hefte Lehret ein 6 eilerm elfter, undetn flarker 
der paffendile ^rbeit^r feyit. Bey dem bter erth eilten 1 
rtcHu find wcnigfteng V«r- und Naaiurad4 dkr iangw^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

9 

Gotha r in d* Becker. Buc'th. : Monatliche Corree 
fpondenz znr Beorderung der Erd* und Himmels- 
künde; berausgegeben \o\n Frexjherrn von Zaclt, 
H. S* ObcrßliVJit. und Direct. der Sternwarte 
Seeber^. L II. III. IV. Band, igoö» iScx- gr. g. 
feder in 6 Heften mit vollil« Sachen- und Na- 
sgifter. (Jeder Jahrg« 5 Rtblr.) 



BekanntUch entftand diefe Zeitfchrift dadurch, 
dafs Hr. ¥on Zach zu Ende des Jahrs 1799 ^^^ 
d^r Redaccion der jtUg. Geogr. Efhem. abging, de- 
ren beftiinmteres Fachwerk ihm diefelbe erfchwerte. 
Bay dem Plane der monatlichen Correfpondenz hin* 
gegen ift alies für Herausgeber und Mitarbeiter weit 
nreyer. Es wechfeln hier Artikel alier Art » fo wi^ 
fie einlaufen, mit einander ab: Originalabhaijdlun- 
gen, Auszüge aus gröfsem, befonders ausländifchen 
Werken; Biographien | geegraphifche Ortsbeftim- 
muitgen; Befchreibungen T<vt Iiiftrtimenten ; Recen; 
fion^n und Reviiionen von Büchern und Karten; 
vermifchte aftronomiCche Beobachtungen und Nach- 
richten aus Briefen u, f. W. Unftreitig hat auch 
das Publicum Urfache» mit diefer Einrichtung voll- 
kommen zufrieden zu feyn ; nur eine Beforgnifs ent- 
ftand dadurch, dafs, da auch die all g. geogr« £phem. 
von deh Hn. Gafpari und Bertuch ununterblrochcn 
fortgefet:(t wurden, leicht der Fall hätte eintreten 
können , dafs in beiden Zeitfchrifcen einerley Gegen- 
iland dem* Publicum wäre vorgelegt worden. — Al- 
lein nach einer nun zweyjährigen -Erfahrung iil, fo 
viel wir bcmerlff^ haben , diefer Fall nie vorgekom- • 
men, höchftens etwa einzelne Stellen bey Auszü* 
gen ans Schriften ausgenommen. Da nun auch die^ 
all;;, geogr. Ephemeridcn ihrem neuern Plane pünkt* 
lichiTtreu bleiben: Co geniefst diefes Fach.der Wif- 
fenfchnften wirklich ein Glück, das wenigen andern 
in diefem Maafse zu Theil wird; dehn es dürfte, 
\^'en« man zumal noch dieaflronomifcfaen Jahrbücher 
von Bade u. a. dazu nimmt, nmi fchwerlich noch 
etwas Erhebliches dafür außBufinden feyn; weshalb 
wir auch beiden ^ine recht lange Dauer und immer 
thätigere Unteribitzung von Seiten des Fublicums 
Wünfchen^ Die monntiiche Correffondenz mufs übri- 
gens aus einem doppelten GeTiditspunkt betrachtet 
werden : einmal als Journal zur angenehmen und 
unterrichtenden Leetüre für das grofsere gebildete 
Publicum, wozu (Ich vornämlich die biographifchen 
Nachrichten , das Reifediarium des Herausg., die Aus- 
züge aus den Reifebefchreibungen und Briefen » qut- 
A. L, 2. igofl. Effier Bernde 



lificiren ; und dann '— uls Depot für den wiflenfchaft-^ 
liehen Bearbeiter , wohin wir die Menge von aßro- 
nomifchen Beob?tJitungcn , die geographifchen Orfa^ 
beilimmuugen « die analytifchen Rechnungsfonneln, 
die literarifchen und kritifchen Bemerkungen über 
Karten , und überhaupt den gröfsten Theil der Ori- 
ginalabhandluncen rechnen. In diefer letztern RifTck- 
ficht foUte billig diefe Schrift auf f|der öffentlichen 
Bibliothek zum beftändigen Nachfchlagen anzutreffen 
feyn« Da der Reidhthum des Inhalts viel zu grofs 
lA , als dafs wir unfern Lefem von allem WiSens- 
würdigen fo viel mittheilen könnten, als ihnen viel- 
leicht erwü«ifcht wäre : fo mülTen wir uns blofs auf 
dasjenige befchränken, was, dem Plane der A. L. Z. 
gemäfs , hier nicht fehlen darf, und diefs könnet! 
wir auch um fo viel eher, da l>ereits die Rubriken 
der einzelnen Ardkel fchon aus den Intelligenzblät- 
tem bekannt find. — Wir bemerken zuerft in Ab« 
ficht der biographifchen Nachrichten , dafs fich diefe 
hlöfs auf lebende Miuirbeiter , und dazu auf folche 
beziehen , deren Porträte itTgleich vor diefen Heften 
liehen. Sie find als wahre Etogia anzufehen, und 
mit einer folchen intere^ntenZmammenftellungder 
Umftände abgefafst, dafs man den Gelehrten gfeich- 
fam vor feinen Augen entftehen ficht. Der erfle ift 
der rufs. kaif. Wirkliche geheime Staatsrath und 
kaiferl. Aftronam , Hr. Steph, v.\ Rumovsii. Er ift 
der erfle gebome RuITe , der fich in einem Fache 
berühmt gemacht hat, in welchem er bey feiner Na- 
tion keine Vorgänger und bis jetzt nur wenig Nach- 
folger hatte. Er ward den ^9. Oct. 1734 im Wlodi- 
mirfchsn {geboren. Seine erften Studien machte er 
imElofier von Alex. Newski nahe bey St Petersburg. 
174g wurde er auf Koften der Regierung unter die 
Studenten der J&aif« Akademie der Wiflenfchaften 
aufgenommen. Als er 1753 an dem durch feinen 
elektrifchen Unßerit fo merkwürdig gewordene« 
Richtnann feinen einzigen Lehrer in 'der Mathematik 
verlor, ernannte ihn dleAkademie zu. ihremAdjunc- 
tus, undfchickte ihn 1754 nach Berlin zxiEuterf wo er 
a Jahre blieb, und alsdann das niathematifche Lehramt 
bey den. Studenten der Akademie erhielt. Bey dfefer 
Gelegenheit fchrieb er 1760 ein vortr^fBiches Lehr- 
buch der Mathematik in rufiifcher Sprache, und erwarb 
fich dadurch das Verdienft von Wolfs Auszuge um: 
feine Nation. Um eben, die Zeit verlangte ihn der be- 
rühmte kaif. Aftronom Grifchofp zu feinem Ad junct^ 
17^1 wurde er nach Nertfchinsky in Sibirien gefchicktt 
mn den Vorübergang derVenus vor der Sonne zu beob- 
achten. Seine Berichte und Berechnungen wurden mit 
fo viel Beyfall aufgenommcnt dafs er 1763. cum kaif. 
T Aftro^^ 
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Aftroffom der Akademie enuinnt warde« Hier machte 
er fjcfi tehr um' die dufch einen Brand in Verfall ge- 
rathene ßtemwafte verdient » die er in einen fo ^u- 
ten Stand fetzte, al^ es ihm möglich wan Bey 
•der von Kutharina II. vorj^nommenen Reform der 
Aladeinie, wurde R. zum Mitglied der dazu errich- 
teten Commi/Iion ernannt, ^ und bald darauf die va- 
terländifche Geographie das Berufsgefchaft deiXelbea, 
J769*l^hickte jhn die Akademie nach Kola zurBeob- 
rächtui^g des ^ibermaligen Vorübecgangs der Yenus, 
wovon er die Refuitajte in eignen Schriften bekannt« 
machte. Nach feiner Zurückkunfr erhielt er die Di- 
Tection desStudienwefens einer neuerrichteten Erzie- 
Ikungsanftalt junger Griechen. Er beforgte daneben 
«den jruffifchen Kalender auf 30 Jahre lang; überfetzte 
Eulers Briefe aqyine deutfcbe Prinzeflin ins Rufli** 
fcbe u. a. m. Ine Berichtserftattungen etc. in den 
Domafchneffifchen Streitigkeiteiiihaben ihm viel Zeit 
geraubt, nach deren Beendigung aber er doch bald 
•den Wiffenfchaften wieder gegeben wurde. Als die 
YufEfcheAdmiFalitätauf kaif.Befehl Officiere derMärine 
nach dem.weifsen und Eismeere ausfchick'te» um nau- 
tifche und geoc^caphifche Beobachtungen anzuftellen«. 
•erhielten fie den ganzen Winter 1798 und Som- 
mer 1709 von R« aftronomifchen Unterricht. Der Ku« 
pferiUcn vor dem Märzheft igoo iit nach einem von 
ihm felbft uberfchickten, m^ohlgetroffenen Bildnifs 
gemacht. 2) Der Aftro^nom uttd Adjunct der Wie- 
ner Stemwiarte Hr. ^. Tob. Bürg^ geboren zu Wien 
«den 24. Dec. 1766. Seine Studien fielen in die Zei- 
ten der V. Swieienjcktn Lefarreformen, welches für B. 
^ie glücklichften Folgen hatte, fo wie. er an v. Sw. 
Jelbft den. eifrigfien Beförderer fand, der ihm auch 
jmm Studium derAßronomierieth^ und thmf^Qhzei- 
dg die Erlaubiiifs verfchaffte, fleh un^er Triesneckers 
JLiüeitung.mit den Inftrumenten der Sternwarte zu 
vben. 1791 erhielt er zwar das phyfifcbe Lehramt 
«m Lyceum zu Klagenfurt, kam aber fehon im fol- 
frend^n Jahre nach Hellas Tode als Adjunct auf die 
Wiener Sternwarte, uud nahm von 2795 anThellan 
Berechnung der dafigenEphemeriden, worin 'die fpr^ 
chendftcn Beweife feiner theoretifch praktifchea 
ICermtaifle .der Agronomie yorhandem £nd. Als jTpg 
daa F«ri£er Nationalinilitut die Preisfrage liber <fie 
Befiimmung der Epochen der mitttern Lunge des Apo- 
(eum und auflUigimden Knotens der Mondbahn, aiMi 
-wenigAens 500 der bellen Beobachtungen, ausilellte, 
* geantwortete er diefelbe auf eine Solche Art, dafs er 
\%Y weitem mehr leüftete^ Als die Frage federte, und 
da aueh Bouvard die Frage genügend beantwortet 
liatte: fo machte das lafirtut die bis jetzt einzige Aus- 
^lahme, jede^Yf, den ganzen Preis von j Kilogc (260 
Ducaten) zidcofl;uneA zn laflGen. Da vom Inhalte die- 
£er Schrift bisher noch faß gar nichts bekannt ge- 
sßAiAt worden ift; £qi ift es mit grofsem Danke zu 
^kennen, dafs der Herausg. eine Menge lichter 
Kachricfaten daraus bier mitgetheilt bat. Sürg arbei* 
ttit noch immei; fort an der Politur tkr Mo;idbahn- 
ElemeateL Auf folcfae Art» lagt der Herausg. und 
yreMakJoaaxk isihej fernes di« Geaauirgkeit misw&ff^ 
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von ein eigner in de^ monatlichen Corrcfpon 

vorkommender Artikel die Beweife liefert. 4 
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lieutenaftt. Die Tlirarie feines Itletfers erwarb er fich 
^Tiehr durch eigne Talente und Aaftrengttn^, als 
durch fremden Unterricht. Beyin Krieg zwifchen 
England und Frankreich 1778 war es ausf^emacht 
-x%*orden, dafs fremde Oßiciere 2ur Uebung auf den 
Flotten Dienfte nehmen könnten und von L. wählte 
die frana^üiifchen. 1781 wurde er m fein Vaterland 
ai> /gerufen» um i^miAndVLängenuhrenauf einer See- 
reife zu prüfen, wozu er fich durch theoretifch-prak- 
ti£chen Unfterrichr vomjuftisrath Bugge vorbereitete. 
:t 784 ward er Mitglied der kön. dauifchen Societät 
der WtiTenfchaften zu Kopenlvigen , welcher er viele 
Senkfphriften lieferte. In ebeti dem Jahre .wurde 
er aocli zum Director des fchon iängft von ihm vor- 
^gl^fchlagenen Seekartenarchivs ernannt, und in den 
£olg:esiden Jahren ging er als Befehlshaber einer Ex- 
pedition in See « um die Küfte von Gröiüand.zu un- 
reffudien. Als er ilch eines befondern Auftrags we- 
gen nach St. Petersburg begeben mufste , eriitelt er 
ir<on der Kaiferin den Wlodimirorden; nach feiner 
2^ar&ckfcunft wurde er Schitfscepitain und Comman- 
deur 'des kön. Wachtf^^ffes auf. der Rhede. von Ko« 
ipienha^en. 1791 ging er nach Marocco zur Schliefsung 
eines Handelstractats , 1796 mufste er Sicherheitsan- 
ftnlten an der Nbrwegifchen Kflfte wegen, des gelben 
Tlebers treffen ; erhielt das Amt eines Oberlootfen, 
-womit die Oberaufficht fiber das ge&muite Marine- 
Poliz.eywefen verbunden wurde; bald darauf ward 
er Commandeur - Capitain und noch im verwicbenen 
Jaifhae f 800 hat er fich das ausgezeichnetfte Verdienft 
um die Erdkunde dadurch erworben, dafs er die 
£nüchitung einer Commiffion äer Meerestmnf^ in Cop« 
pcifliu^en veranlafste ,' wovon an einem ajidern Orte 
des 'Ausführlichere mitgetheik worden ift. Noch 
Iftaulkh hat er die Spiegelfextanten zu nächtlichen 
Beobachtungen dadurch gefch ick t gemacht, dafs er 
hl^tchtfemri^re dabej anbrachte. Mit einem folchen 
in der Hand 9 iü er vor dem Januarhefte igoi abge« 
hildet. 5) Endlich Hr. §oh. Catt Burkhdrdt , den 
30. Apr. 1773 zu Leipzig geb. Ein Zögling Hindfif- 
hurgi und fpäterhin des 'Herausgebfrs felbft » der bei* 
den unendliche Ehre macht. Seinen erften Unter- 
richt genofs er, fo wie Bürg taxd Mechatn , bey fehr 
eingef<:hrtokten Mittein , zeigte aber gleich frtih.ä«* 
nen grofsen Hang zur Leetüre; fonft war vomäm* 
Itch das Rechnen feine Liebüngsbefchaftfgung ; weU 
ches bald in feurige Liebe zur Mathematik über- 
liaupt und namentlich zur Aftronomie überging. Im 
Febr. 1796 war er fo glicklich auf Uindenburgs Em- 
pfehlung die Seeberger Sternwarte zu bezieben. Da* 
ielbft zeigte er 22 Monate lang eine beyfpiellufe ThÜ- 
tigkeit nnd grofse Gefchicklichkeit in Handhabung 
derlnftrumente. Vorzflgliehen Antheil nahm er an 
Terfenigting des grofsen Zackifcken Sternrerzeich« 
.nifles, wo &e' Beobachtungen anzäfalig find« die er, 
felbft mit 6efahr feiner Gefundheit, deshalb ^xagB* 
fieilt hat. In det/Mitte des Dec^. 2707 kam er nach 
Paris, wo er von Latandefo freund fchaftlich aufge- 
nommen wurde , dafs er ihn als ein Glied feiner Fa- 
milie a«iäh, imd ihn nur ieisenzw^ 



te. Noch bis *diefe Stunde, ift er Qftermddet ^efchäf« 
tfgt, die Man,, Cornfpondem init feinen intereOßiiten. 
und wichtigen A uff ätzen zu bereichem, .wodurch er 
faft allein im- Stande wäre, diefe^ Journal zu einer 
Sammlung der nützllchften und ^ehrc^ich'ftcu Artikel 
zumachen» die nicht blofs einen ephemerifchen, 
fondem für die Eingeweihten einen ewig bleibeii- 
den Werth h^ben- Seine Aufnahme zum Adi^cf 
des Längen -Bureau Ward fehr erfehwert^ er erhielt^ 
fie aber doch am 20. Dec. 1799» nachdem er zuvor 
das franzöfificheBüf^errecht erhalten hatte, y^as füf 
glänzende Verdienfte er fich. darch feine jPreisfchrift. 
über den Kometen von 1770 erworbeai hat, mufs 
man fo wie viel ander^^s interenaiue^ in mehreren 
Heften felbft nachlefen. 

Zu den Artikelit,- welche in der monatlichen Co^^, 
srefpondenz beiden von -den obe:i bemerkten Rück» 
Seilten zugleich Genüge thun, gehört vorzüglich des 
Uerausgebers afironemifches Tagebuch von einer Reife 
nach CetUy Bremen und LiUenthal imSept. igoo» wel- 
ches durch fehr viele Hefte fortlauft , und wovon 
zu wünfchen wäre, dafs m jedMp etwas daraus vor« 
käme. Man weifs , dafs der ^wausg. bisher in }^ 
dem Jahre eine folche Reife zu macheu pflegte. Aufser 
feinem gewöhnlichen Apparat hatte er diefsmal noch 
eine eben erhaltene Reife - Pendeluhr mitgenoinmenp 
die nach feinem Vörfchlage vom geheimen Finanz« 
fectetär Seyffert in Dresden verfertigt worden war, 
und die nach wirklich harten Proben ihrem End- 
zwecke vollkommen entfprach. Sie wird durch eine 
Feder mit Kette und Schnecke in Bewegung gefetzt« 
hat eine vom Verfertiger felbft erfundene freye Hern* 
mung, unditchlägt die ganze Secunde fo ohne merk- 
lichen Nachfall , wie bey einem Grahamifchen Anker^ 
ein. Was Ober diefe vertheilhafte Uhr. fo wie über 
Chronometer, kunftliche Horizonte und Uadleyfche 
Sextanten lehrreiches gefagt wird, findet wieder hier 
aichtRaum. Vom letztern bemerken wir nur« dafi^ 
es nicht vortheilhaft ift, viele Sonnenbeobachtung^ea 
In einem fort« mit demfelben^anzufteliea, indem 
sieht allda die Theilung durch die anhaltende Hitze 
ungleich gemacht , fondem euch der Arm des Beob«* 
achteis auf eine dem Gebrauch nacfatheilige Art er» 
müdet wird. . Im folgenden Hefte wird die Privat«^ 
ftennrarte des Hn. O. A. Ratbs von £11^ £ehr in» 
ftructiv befchrieben,--tind gelegentlich etwas über, 
die fo wefentliche Abgleichung bey Chronometern 
heygeh'racht. Eben fo die Sternwarte des Hti. Dr. 
Otbers in Bremen, die eijie der bequeiiiften nnd 
Kweckmafaigften ift» Hier theiit der Herausg. feine^ 
mene Methode mit : den Gang und Stai^d eftronomi* 
fcher Uhren ohne Bfittagsfemrohr' und andere fefti^ 
Inftrumente zu erforfchen und zu«berichtigen« wo« 
von in der Folge aocl mehr und befonders «uch ein 
AufTatz von deLambre datier vorkoulmjt^ [m Marz^ 
hefte iSoi findet man bey der Fortsetzung ein gutes 
Präfungsmittel für ein vollkommen ebnes und |UU 
radieles Phinglas^ welches hey tragbaren HorizAntcn 
allen andern Einrichtungen« z. B. dem Qel oder 
Waller mt Glasdächern^ vorzuziehen ÜL Zu fol. 
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jiie Rfickficlit genömmeiL a) Mafn dividire i g u ^^ 
mit 30» und ;a«M ,d^ l^eft 3. ^^ Oiv^e .m^ . 
^bt4^ttf 4'*'%» ad^r i^I^^4C4'6d'»'4, je naclidem 
das gegcbcDc Jahr 1700 bis 1700 oder 1800 bis 18OO 
incl. ift , mit 7 wid Henne d e n R eft e. Alsdann flmr 
Oftem auf den 52 + d + e«^ März , oder wenn d^ c 
gröfeer als 9 ift, auf den d + e — ptcn April, Es fol- 
gen noq.no,cbBe)igiekiindari5itfire Au»5f6hrungcn*-*r 
La Place theilt eine neue Entdeckung in der Monds- 
t|eori0*iiedt; worauf aatii fclion Bibrg in fetter igfot * 
iQondäglefdiun^ hingedeutet hat. Sie betrifft eine* 
in der Mondsbahn bisher unbekannte Mutationshe* 
wtgmg^ deren Periode der Bewegung derMoodskno« 
ten gleich ift. Das Erdfphäroid bringt dnrth feine 
Altraction gegen den Mond eine ähnliche Schwan- 
kungen fieiner Bahn hervor« wie die Att^action des . 
Mondes eine Mutation des ErdäqiUitors bewirkt, die 
Ton der Abplattung der Erde abbäxigt. Uikratts ent- 
geht in der Moodsbreite eine mit der mittlem Lan- 
3e des Mondes im VerhäluiiTs ftehende Ungleichheit, ^ 
eren Coefficient — 6', 5 ift» wenn die Erdabplatr 
tung ^ii angenommen wird. Diefer Coäfiicient Wüc- 
ide bis auf i:^". gehen , wenn die Abplattung 3fö wä- 
a^. Da die Beobachtungen diefen Cofifficienten im- 
ix^er anders geben , fo folgt daraus , dafs die Qleich- 
«iti^keit unfers Erdkörpers feibft von den Beobach- 
tuiigen der' Möndsbewegungen. widerlegt wird» — 
Trong^^9n giebt'. Nachrixrbten von iftrononiifchen 
Inftrukienten > welche viel -Intereflfantes über die 
Verbeflerung der Spiegelkreife enthalten. Der H<r- 
4Kog von uotha hat einen vortrefflichen folchen 
ganzelt JCreis von 4 Fufs für die Seeberger Sternwar- 
te* um 40b Guineen gekauft* Er war bereits ganz fer- 
tig. Auch bemerkt Xr.« dafs fich die FÜden der Kret^Zr 
Xpnme vortrefflich zu Fadenkreuze!» in Telefkopen 
ichld^e^. Ihre Dlck^. beträgt nur ir^^gr eines Zolles.' 
Fcntana und Rittinkoii^e foUeJi fie zuerft gebraucht 
haben. SiejGnd gmiz midurchfichtig, nur hey fcfa'wa- 
chenB^liiuchtungen nicht wohl zu erkennen.— Svan- , 
A^^ber^chtet einiges, über die alte nordifche Grad- . 
memnig. Das pefaUe de% TomeofluiTe^ fchätzt er 
nicht üQer'^<i( Min, weshalb die Standlioie nur einen. 
Fehler von a,b3Uf ^\^ der Differenz ^wlfcben Secan- 
teVo)^ ip' uijd ,£adiua heben kann.' Aucli d^e.Q:^- . 
f räcdohsfehler halt &üQflfhars tut unbedeutend« Mpg- 
lioi wäre es 'ehiet> dafs bey Xegung und Aneinandle^- 
ft^fsung 4«r JVjefsftaj^gen,^ und 4^rch Verudjchläni-, 
gun£ d^ Veränderlichkeit i]bu:er Längen, ode^durcb 

^^i/x^f^^^'^^ SeiUmmung des Azimmths^ ^p ein .^ 
fen|u^.Mn'^*2eitrec, j^cht :mx verhürgea wäre,!-r ' 
ci^, Y<nefiei^ iUu gefunde;^ häüjteo Aber wed^f die-' 
ies allei» noch die Fehler, die bey der aftronomi* 
fchM fl^achm^s 4m^ fürnnmÜ^o^en^ vorgffUlen 
Xeyn konnten^ find hinreichend; einen Unterichied 
TOflf's|i) Tüifen zu exkläi^n » um welche llchAefer . 
j^^dfehie Or«d' rofr d^ Hypothefe «fner R'eVöla'i ^ 
Ii4^hs ^EtUüfoitfe ^oh^t^f? Abplatung. temFemu In er^ •' 
ner'i^ft^rfcht vim Kä^iir^' Ehrendl^Hkiut) Auf S^r 
6«Mii^^ Biblfolhek wir^ bemerkt^' {|Kfi^^e> lief zog ' 



fletegcnhcTi an einen Ton Käftners Yerwandten g-«- 
fchriehen: »«KäftnfCj^f^h^fCLJUfht bfy^ne^R I^b 
aus. Freundfchaft m^inefi Ha^dluogen^^^^hr Vier\ 
beyzulegen als iie verdienten. Darum will ich na 
tireineir Kttthnr -Him die Eik e niiili cfakeit öffemlicrlA 
bezeigen, die er verdient, und das Andenken ein^s 
Mannes zu verewigen fuchen, der durch feine tJ€?* 
ien KennmiiTe » Xelnfin-felnisn MTity.i und ffluea trefT^ 
liehen Charakters wegc«n^ eine Zierde von gauz Eu- 
ropa war.'« ^ iCäftners Büfte iB ^i dmhia yofi Du/l" 
nach einem fchr ähnlichen Portrait aus Marmor v^r* 
fertiget ^|d irden, weidies der Herausgeber rar 
nigen Jahren vom Gothaifchen Hofmaler Specht h 
te vecfertj^en laflen* Im Jenneriiefte igoi hat Bf^rft^ 
kardt eine Tafel über den Einflufs des Winde» auf 
die- mittlere Barometerhöhe ^ geliefert, Diefq Holte 
übertraf zu'Kopenhagen bey Oftwind die bey Weft- • 
wind etwa um 2i parifer Linien, {m F4*bruarbefte 
tait tf ttiia ein Gef^tz CN^er die jährliche Aendenuig' 
der Magnetnadel - Declination zu- Paris , Vorgelege 
Er ftellt die vor fich haberideifi Beobachtungen , die 
etnen Zeitraum von st20 Jahren uulfaflen , durch ei* 
n^ Formel das, aus wtUfl^er folgt, dafs die Abwei- 
chun^pei||de zu Paris 36b Jahre betragt. Das Ma- 
ximum, der weftlicben DecUnation Hlk in das Jalir 
1878 > QAd beträgt 37* 3o'. I^s Maxixhum der öftli- 
liciien Abweichung fand 1418 ft<^t, und betrug sx**. 
Im J. 1339 war die Abw^icnung o. Wahrfcheinlicii 
wurde um diefe Zeit die Entdeckung der Nadel g-e* 
macht, und daher ift es begreiffich, dafs man die 
Declination nicht fiogleich bemerkte. Itn Aprilftacke 
werden noch Zußkze und berichtigungen dazu ge* 
lie(!eit. Auch im Jnniusftücke maiicherley über die 
Glänzen der Genauigkeit diefes Crefetzes. -^ Nähe- 
re Prüfung verdient der Vorfchlag eines Ungenann- 
ten zu einer neuen See-Briefooft« Btllets, wozu die 
Formulare mit angegeben find, foUen in Oel ge- 
träidit und dann in einer ftarken Bouteille verfchlofien 
Winden , die man in die See wirft. Einen befon- 
dem Gebrauch foll man davon zur Entdeckung* der 
MeereaftiN^mungen machen können» aber der Her- 
ausgeber zAp: noeh viele andere Voitheile , die fieh 
viifelleichi ' davon eiwarten liefsen. Uebrl^ens wird 
bemerkt^ tf afs lehon St. Pierre dergleichen BouteiK 
len Vorgtifchlagen , und Chrifloph Coton durch feine 
Fäfschen bereits etwas dergleichen verfucht hat. — 
Vom JttfkittS an fblgt vom* Herausgeber in mehrern 
Haften' altes waa fich liberalen längft viermutheten, 
und nun waliif^^ihtich etitcleckten neufn^Han/'f/:'/^- 
ntUi^ unfers 'Sofinenfyften^s'i IQr jetzt fdgen lä&t. 
Läitibere war der efte, dfer tiöW cihen PlAbcten zwi- 
fcheli MifVs und fupicer veHnitthete, und dann mach- 
te ihn dii^ B^äitm^ iSodi/clirliarmonifcbe Progteflion 
noch WuM^h^Tiilicher , fo dafii fich der Herausgeber 
v#ri6 Jälireii fchoh mit Berechnfang der Elemente die- 
fes noch akkt beobachteten Planeten bcfchüftigt hat, 
f(f lil4eaüeh fth^n damals vom Herzog von Optha der 
fehr pttfiende NaiH'e Hefa bereits dazu vof gefchlagen 



6«Mii^^ Biblfolhek wirti bemerkt:' ftifi^iiti'Hetzog ' wtfttBe." Attch phniHbphifche GHulde voniCkii/und 
ziiJliimfämS^-OA»'^ > l^^l^ «IbMi "d^ 'die hier ebeii&!U 



157 üfoi'^JAK'dÄli rse?*" *« 

beygeVaAt V«ric^- "Bey Jcs Üemmgehers letz- weirdunj iidit gwi d}e'K6A^tfe#'#BfiflnR teM^; 

terin Aufenthalt' in LiÜehthal \^rac ein6 gahie Gc* te; Indcß hat Ö»m Mahcluai VO» d«ii ivfeittr H^ 

fellfchäfc praltifcberAÄohoinen gcftiftet, um'diefeui' diefer Abhanfllüng formenden äng^noiiitfiei« and e» 

Stern auf die Spur zn kommen. Piazzi iü Palermo feinem eignen Vcrfahrenr vorgezd^ett. Ein andecer 

kam ihnen aber am itcnJan.iSoi zuvor, ob er gleich' ÄrtiKct' fon Bnrkk'afde betrifft den Binfl«i£» der 5t«Q 

anfang:s ^as Heine Wandet^'e^rncbeh zwifcbcn 8 and^ Potenzen der Excentrici täte» auf dt^fgrofsdStotunf 

oter Grqi^e für einen Kometen zuhalten geneigt war. Satums and Jupiters. Diefe Arbeit ward durch eine 

£ine.rch>irere Krankheit hieJlt diefen Aftroiioknen ab,^ Aeufserung v(M| vL# ^iaff vetBuL^af, md man be>- 

feine Beobaclituhgen Ij^nge genug fortzufeUen,fonft greift kaum, wie eines Menfchen Zeit und Kräfte 

wäre die. ^aclie wahrrcbeii>lich fj-iiher^ entfcbieden,; Z4S Arbeiten ^iffar Art zufficken! £3 war.en bxerar 

worden. Jf;tzt iÄ er fndefs vom wirklichen Dareya Fxirmdn tm y-erglej^en^ invd.zu com^inirenr.^Wren 

überzeugt,' Mnd hat die Benennung Ceres Ferdinan- jede^a F(^ofei(fn^innini.ift« Die eine Fonhel hat 

dea dazu vorgefcblag:ea, wozu lieh wirltllch die trif-. einen allgemeinen Buchftaben, welchem 6 verfchier 

tig^ften <jründe £ndch, weshalb auch def Heraus- dene Wcrthe zukommen können; BurA/tarcfr hatte 

g^eber diefe Benennung fehir gebilligt hat. Man Aii-^ daher tAehf als 160,000, iTfrfchreibentltthd«ftt«»feÄri, 

det Elemenie, Bahn^n^ Ephenieridcn , beteits da- Glieder zu uriterfuchtn, ohne dre Vorbiel«irUttgarecl|r[ 

f ü r gerechnet, auch' eih Stemkärtcjien, welches einen nungen , um dieft beiden 'I^nnefft tn fiAdeiii »*- 

Theil der Bahn darllellt; ind^ffen fcKeirit der nörd- Noch dcrfclbe übfr eht^e- Ahfgflb*' dei^ «pttktifcben 

liehe Himmel durchaus üngwllig ^ur Beobachtuhg'^ Geometrie ,' die fction oft, uiid bdfbitders. voa Latn« 

diefes ßeilirns zu feyn, indem außer dem Elntdecker, ti?r^ unterfucht worden fft. Einen Punict dadücch* 

folches noc^.yon Keines andern Aftronomen Auge . zu beftunmcn, daft mail^die 2 Winkel mifst, vßth 

erblickt worirlen ift. — •' Eine wichtige neue Ent«» che 3 bckanate Gegenftäiiiie, aus diefem' Punkt ge^' 

deckung hat Hr. Hardingt der bey der LitienthMer fehen, bilden. Es ift ei'^cntlich eine klein« J^bkäB«: 

Sternwarte als Beobachter mit einepi Gehalt Ünge-' znngf. der fchdneil 'tjafnbenßhen ^uSöfätfgt, . VoaÜanc 

ftellt ift , am igten May igox wn Mercw gemächt, . ftruuienten ift aufser deii^libi^fchtiitf^v#ii^'£u^MliKi^ 

Sie betrifft einen vom öftlichen Rahdp bis gröfsien- . l4achif€rmrohre , ntir eirt eirtziges flbgc4rtklct»:*iiiiiÄ#i 

theils zur Erleucbtungsgränze fücUich fchräg. durch: lieh deif Ingenteürt Oji;irfcbfn'^' WinkiihtteflErr.-' :*K*i 

die Seheibe laufenden dunkeln Spreifen^'der bald dar* ift fehr zufainm'eilgefetztundyoniiimlicb tm^Mdri^g 

auf auch von Hn. Schröter beobachtet worden' Ift. ftomo9^a/rr Winkel eingerichtet^' fadbfs ^ef4Juc^ 

Als letzterer den Mercur am 22ten May mit g4maU- Kunftler tvohl noch VerbeffSrimgeti dabe)^ Mlffin^Mi' 

gerVergröfserung beobachtete, fHiien nördlich in ei- könnten. Der Heraosg« hat der Befcbreibang eine 

ner irregulär eingreifenden Bucht. der TJrhrgranj.p j^ni^jiff^^prflVtifrh» TTf*hprfirh» \rnn Hpn jV»yr bekannt 

ein ganzes Stück der Phafe zu fehlen, als wenn es ten heften Werkzeugen diefer Art Vorangehen laiTem 

aus der Dchtgränze herausgeriften wäre. Mit 126 Die KarUnrecenfion&» zeichnen fich aufser den vielen 

und endlich mit 296 maliger VergroRerbng enideirktfe I^itifAe|<ufi<t4p0e|n Bemerkungen vorzüglich durch 

er den Grund diefer Täufchung ; feit dem 19. May mitgetheilte Längen- und Breitentafeln einer Menge 

war ftämlich nördlich aii d^r lichtgranze ein grofscr' Oertor nach ifl[i«n#sulcbea Bfftim^ungen« aus. JBey 

Terwafchner dunkler Flecken entftanden, und atfs * Hein^kens Karte vom Brasncr Gebiete* uiM.der von. 

der Rotationsperiode war zu erwarten» dafs er in ' ihm felbft nach den nqueften ateonomifchen Beftin^ 



wenig Stunden verfchwinden müife^ fo wie, er apdb nuAngenyon l^eauchampf gelieferten und beym 

um II Uhr 20 mii. wirklich verfchwonden war.' hefte zSoi befindlicheDi Karte von Per/iep hat' der* 

Alle dte hi^r angeführten B^obaebt^ngen beft^ti^en' Hereusg. fidi umftfiiidlioit über die£c£o4emlire einer 

die obei^ bemerkte' llofati^nsperiode llüfs Vollkom- guten' Kftrte erkUirt lin^ fie befolgt. Warkeftnea. 

xnenfte.— < YonBwkhardtiJcbenBeytrigexi müff^nyrif ü]^rigens diefe Kqrtc^iifowttiig, alsdieVitetto-ReirebcH* 

noch gedenken einer trigonteaetrifchen MeUied«:uir fciirl»ib«ngen und da^nit verwandten ScbiKften, audx' 

genäherten Beftimmtu^g der Elemente einer Kome^ jiarnitemen. Eben diefa giltaufib vonden einzel«"' 

tenbahn. Esr ift eigentlich die indiV^c^«' Metl^ode, dfe , nen geograifhlfthen^ OitsbriUmaiitngen ^ wo..«uin; 



aber durch Anwendung des fcbgi^en Ülb^jUien Lehr-[ jiteifl: die ganze Berechnung ßnd^K Von Co^rtfp 
^tzes fiber das Verhäknifs dei" beiden AMlände des*' de»zAafiharidi(en i^tereftlren vorzügficfi di/e BH^men^' 
Iwnetens «ehr erleichtert' Kforden ift. 'BwIHlflffA^' MdW/cli^ von HariMiÄ»»|*r^ricanir^her Ueift.dife 
ft^d eine fehr einfache Fohnel zu Beftiinmung der * melft aus« Brfelto vow fiaroiiet Boiiiit. noitgetbieill:' 
Zeit, in welcher ein Jiom^i einen parabpllfehen ' ii^eijdei^^ befondets ai^rh' die Nechrtdrt ^«n eiwerteig*» 
Sector dttrjchläuft, voa welchem die beiden: r^dii , üfeWn Entd^ckungsfeife nach der Südffer, t»d 'V&n^ 
vectorei vokd der davon eingefohfoflene WiiAel be* r g^bemmm Ziegelftemea mit Keilfchxift Äui Ißlhih 
kannt find. Auch kürzt diefe Tortirel die Newtonl^ em BophrM, Welelm vom Capt. Flindevis herrühren^- 
JcAr und Eid^rijrc/itf Methode zür'ge^iaucnpeflimmüng ' der neuilph rföcK dfd groft^ va^ Diemeni-Infel b#^ 
der Elemente einer Kometenbahn fehr merk licli üb.'' fiAr«iiuÜÄi^tw**^l^ wqlclten ^Ife* AdmiraRtMt inlrd^Ä 
D. Otbers^ welchem der Heraui^g. diefe Methode fo- Inveßigator nach der Sudfee IcÜicktc, um^6ef*oifttfet#- 




ü^t]^ 



A.,I^Z- :.lA??IJArR^j:Bo> 



Benlcfdiafteti vw ^[«lelwttp O^lipUfsAfreu und Aka-. 
detnteu find nur iwrenige Au5^üg:e^ vorluuctett , z. R. 
a«s dem phiU Tcansact. yonUerfchels neueu Beobach-j 
<mngcn und Unterfuchungen , und verfchiedenes aus 
^kn Memofias^da Act^demia Real des Säencia^ iß Lis- 



1^ 



• ' • 



SCBÖNE KÜfiSTK. 



Leipzig, (elgentlidi Wiew,) b.Drtli Die Ver^ 
JchUierte im fchw^rzen Schlage. Eine mhentheuer' 
liehe QeJchicIUe. i80|. . lio S. 8- ^^ t Kupf. 
(10 gr-) , .• ^ 

'Unter hundert Menfcliesi, djenen dlefes Büchlcia 
iu die Hände fällt» werdet! gewl^^ neun und tiean- 
2tg nach kupfer und Titel In^t|llna^sel^l, dafs ihuen 
hier abermals eine ßeifterg/^cliichte aofge^fdit wer-. 
de. Daa gefchielit zwar nicht ! Es ift blofs die Ge- 
fehichte eines , und wie fich von felbft yerfteht, fehr 
fehönen Fräuleins, das von einem feVr geitzlgen 
Vater auf einem einfamen S^hlofle erzogen , sail ef- 
Mm betrügerffchen Liebhaber durchgeht« — da^ 
nodhxvif rex3hte)^ JZeit ihm entriffen, jpit einem gut- 
berzigcn Äpaiuer- und feinem italienifchen (gar nicht 
eiferfiic)ittgen) Wjeibjchen,.* Italien durjchreift; eben 
diafen. Spanier/ du feine Qcmalia durch den Mifs^ 
gfiff leites fianditen ermordet wird • hcirathet. ihn 
aber f^ekh darauf durcV^mnen jähen Tod elnbüfa; 
naehi ihter Heitnath nun HicI^kebrt« und ihre Uand 



ei]iem jungen JVIaune reicht» derfchon vorher aci.^ 
Liebe zif, ihr in Krieg gegangen wät, und inTtalies^ 
einmal gelegentlich ihr Leben vöi^'üen JFranken g*^- 
ffchert hatte. "Wie man licht, handeln hier nir» 
lauter flerbliclie Menfchcn. Aber es ift doch .niicfa 
gegenfeitig ein fo höchft ilfigliches ganz ohne Ii«- 
tereiTp, durch Verwicklung'' orlt^r Charaktere; hinge*- 
katzelccs Gefcbichtchen, dafs wjeder unter hmifi<»rc 
Lefcm — wenn anders fo viclie ihre 2rei^ dahey ver- 
darben follten! — neun und neunzig Jcaum be<^rei- 
fen werden : wie man es wagea könne , eine folche 
Schüler- Arbeit dem Publicum anzubieten« Als ei- 
nen Beweis nicht hiofs von der Gerileslofigkeit — • 
denn dicfe findet fich übenSll! — fondern 2iucH 
von der Macfitajpgkeit des Vf.' merken wir au: dafs 
S. 104 Rod'rigö feiiiä Braut in einigen Ta^en zum 
Ältare fubrt;' (ausdrücklich /ifÄrt, nicht eWa/ttfe^ 
ren will) dafs S. zo3 ebeuderfelbe am vof letzten Ta^ 
ge vor der Hochzeit durch eine Erkältung voia Schla- 
ge tödtlich geruhift wird, und dafs S. 106 feine Gut- 
lf>» beym Leichnam ihres Gatten ^ den iie auch voi- 
lijg beerbt, verzweifeln will. — Ebed fo kömtnt 
eine Jugendfreundin Ainaliens, die ktd Anfange des * 
Werkl^itis immer Löuife heif^t, bejrm $chlufs als 
C^cilie wieder zum Vorfcheiit. Können denn fokhe 
Scribler, c^e ihre Exercitien fo rafch in die PrefTo 
fchicken, nicKt wenigftens. die vorletzten Sciteu. 
ihrer IJandfchrift noch einmal uberlefeu, um di<? 
S'cjturejb ^ und Gedachtnifsfehlor ausrubefZern 7 
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«LSINE 6C«RiFT£N. 



genfchm Miffionsanft€i9^enheiUui.Piu>9hlMhtrhauft^ '^ i*^ 
btfondere die' Ofiindifehen, der gröCsten und uiant^iidlten 
JJtenkwi'trdigkeic des j^htzehiUen Ja-hrUiuiderts ; aber auch * 
'dem tMdi^zeichnctflcii Beweif« göttlicher Vorfdiuiijj »rrd 
incnfchlicher Weisheit« von Friedri^t Ludwig LaMf^h^ der 
W W, Öoctor, vofintU reldprtöi^er dea iitcn>Kvrbaaiio 
wrirch«it flrfÄfiteriÄ - Regimenu z^ ajUdr^; uiid Ajcw in Qüui- 

dien. t«ö<. 2ff »i 4- U e^»> ^^ M****/.^^ ^'^ ?i'S!?.'^** 'u'i?' i""'^ ' 
welcher Ut-isal* Augcnzcnce voai Äicfcn Mifli^nsahttaJuni^ 

fpriclit. und zu ihrer ünterftUtzufi^ »nftnunr^t, eb«n nicht 
lilf^illiffciT. Hut «an gleich a» der dai>ey übliche« f^i^^^' 
runwmethöde Wsweik». einiges, vifellevcht nicht ohne Grij»d,. 
MC^elt: fo ift4<Mch da* viele durch diefclben. freftifte^e Gut^ 
VÄn überwiegendem Werthe: Auf*er dem Gewinne, den Re^ 
lu^ion und jjoraliüt durch üe offenbar erlangt habem ttadit* 
der Vf. audi a*lf einige andere, weniger bekÄ»iue:Vorthfil«d 
aufmerkfata. ' Er zeige t.B. wi^ vieie iVhJM>^W üe|r.tragezur 
Btd*«fc*reibwl«•NMU^kuode,OckünamIe.Al•^J;ey^>ltteJ^Jhre,^^ 

B^iiik. TechnoUgie, i*nd andefc WiHenfchaft^n . Äaii^cjj' 
eVangBUrcben ÖJifGoi^arien 3tu danken Knbe-, '«^«.demiflÄch * 
ror iairzemllr. Sjßrenf^Hdit aus dem Camtk Jti»0e£9t>Mn*\ 
Nachrichten van decürobemng Serinjpiffttn«|ns^ii*Bm«tXi?»^ 
obetungsgfcfckicbte des M):Xoi;»frten lü?icK» y«m ; May 17^0 
bMittUep konnte. Befrndcrs aber ift es incrity^u^ig, dafe 
iJoiOl^' ier,gp4achicn Mißlofttrwu^ ohne dteC«m«ea 4kre« 



A«C8 SU übecfckreiten » felbft (lur de« «olftifcben 2uftand je« 

ncr Gegenden wichtige Diende geleiilctiabeii. Der fd. Schwarz 
rettete zur /feit des vorletzten Kriei^s, da der Kaj.ih zu Tau« 
fcliaur und fei^ie lUthe allen Credit verloren hatten, durch 
fein ihm von den £inwoliiierii gcCchenktes Zuirauen» ^as 
V4))k-voai Yerhun^erh anid Xchoivüiliüieii UiHeniangi!^ Ant 
V^ranlüiTung des ehemaligen Gouv-erneurs vaii i^iadras« Ar^ 
chibatd fJamphcUg muGite er einen Plan zu einem Gmcht3^ 
hoVe vntwerl-Vn , der von Aer O^tindifvhcn Conipai^ftie aiis^t»- 
j}<)nilD«u wtirdes unA viele M»enA*!i<Hi glücklich msrchee. Ivr 
Ureckfie gro(^mücbi«f fünfhuudcnrt Fnt^odLaii (eiiifrgaideii^iktüi»- 
ZQ't ungct4hr 2} Tbaier «m Wfsrtlu) zur Reinigung ^in-fuuf- 
zehu Jjltre vjernbfäum£cnnut4sUch<i.'n WaiTerleuung vor; «LUer- 
nahm die AufÜcht darllbcr^ und d.is Gefchafc wurde unter 
Beforgun(r der Chriften angefangci« und vollendet ; andere 
f<iiner riaifaehcn Terdicnft« von ähnlicher Act au tUietgelviu, 
Ulster Weklvpn er, faXk ei«i kall^ea Jahi*h«nde*t. hltidiircb^ und ' 
grof 
den 

bra*jcnt, ge; — ^^.^>^>. w^»> ...... v, ^.v«.^.«. 

wühlend bdcfi Kriegs vor Ai^Biikndiacaitfig anid l^lutiiüfgt^Qf'n. * 
Er^ifiehiUi^ vide aiigeMen« l.eut«, dmfy Ae ni«;|ic m ^l^«r^ ■ 
Alys Ge^uigenichaft fielen. Auch wurde ihm von dem Q^>U' 
vernementzu filadrasdie Vormundfchaft Tiber den Taul'ciiai«>^ 
(cheu l>j:iiu.9a iervogtr^ «nd dcKJeii Uncerricjic «arerxrauet. 



pter Wekhlpn er, fau ewi k^lb^ Jah»i«n^ei(t. hindurch^ und '. 
^fstei^theils UfientfcUlich , nicht nur fiir- die Million • fucu- \ 
m\ auch fi'i* <la.s indifche PuUictim / nU Sttaatömanu u*;-* 
ra*i cht, 'gearbeitet hat. IIK öej-ÜrÄi? 'bcwnhrte CacKltir 
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fillD BESCHREIB UN G.! 

tiOYDOH , b. Wlfon : ^ §ourneif fron Lonion iö 

the IsU of IVight by Thom. Fennatit^ Esq.^oL 

L From London to Dover. ao3 S- Vol. U. Trom 

. Dover io the Landes - EntL ^f. 250 S. X8ox» 

(19 Hthl. 20 grO 

Ein grofser Tbeil diefer topographlfchen Reifob 
w^cbe aus der HinterlafTeofcbaft des bekarm* 
tcn greisen ,,Tourißen** (Stückreif^mnachers?) Tä. 
PfsnawK^ TOn dem Herausg. , £d. Harding, hervor« 
gezogen wurde» macht blofs den Rahmen zu den 

f) darin gegebeneir'Kupfem. Sogleich den Ufer'* 
itze, wo P. von feiner Frau und feinem lieben 
Platz am Kaminfeuer mit vieler Bangigkeit , wie er 
fe\bft erzählt» fich trennte, (es waren die Londner 
Templi' Stairs) verewigt eine Kupferplatte; und fo 
Sekt man die Mühe, mit welcher befondars im An- 
^&ng, jeder entfemtefte Anlafs zu eiiier Anekdote» 
ftoch mehr aber zu einem Kupfer herbeygezogen^ 
wurde. Ein Porträt der fchönen Herzogin von Che- 
frenje findet hier eine Stelle» weil fie ums J. 1638 
dem Hofe zur Luft» über die Themfe gefchwommen 
ift» auch der tußige Pakington (Sir John P.) wird €a- 
gebracht , weil er gegen eine Wette von 3000 Pfund 
von Weftminfter bis Greenwich» wenigftens fchwim- 
men wollte. »»Die gute Königin (Elifabeth) aber,, 
»»welche eine befondere Sorgfalt für Erhaltung hüb- 
»;rcher Mannsperfonen hegte» erlaubte ihmnicSit» die-. 
»,fcr Gefahr fich auszufetzen/^ . So fchweift P^ diet. 
ganze Themfe hinab» recht^ und links» ia die Ge- 
fchichte der Vorzeit ab. Immer noch unterhaltend- 
genug; aber ganz gegen die Erwartung» welche er 
gleich anfangs durch die Erklärung erweckt: dafs er 
dicfe Reife blofs iim feines Sohnes Willen unter-» 
iio<nmen habe» damit dicfer bey feinem naheniAus* 
Vag nach Frankreich tmd Spanien (1.787) .wo ex^ 
vornehmlich auf die Seemacht diefer. Rivalen auf- 
metkiam' feyn foUte» fchon mit Englands Marine 
bekannt genug und nicht »»tn urbefua höspes, injjO' 
tria peregrinWf** feyn möchte»; .Wenigftens bey. 
Greenwicn - Hofpital» diefer für den Stand der engli- \ 
tAen Seeleute fo wichtigen Stiftung» erwartet ihaa.^ 
den ftatiftifcben ^fck auf deren jetzigen Zuftand; 
aKer überall bleibt der Vf» antiquarifch» die Bemer-», 
kang ausgenomnien » da/s diefe berühmte» von je*' 
dem Engländer mit Stolz genannte Anftalt.grofsen- 
theils von den 17x5 confi^cirten Gutem des unglück-r^, 
liehen Earl von Derwentwater»' welche endlich fei- ' 
flea Nachkommen zurückzugeben grofsmfitbig mtd 
S. L. Z^ 1^0 St. Erfter Band. ' '* ' 



ff 



»» 



gerecht» wohl aber nicht »»mit der Lage der öffent« 
»glichen Angelegenheiten übereinftimmend^' feyn 
U^öge; Bey Blackwatl präfentirt iich Ptrry's Schiffs- 
werft» die wichtigftß P4v^At-untemehmung diefer Art 
ifi Europa^ Hier und in Gn^entand-Dok liegen alle 
Oftindienfahrer asLch ihrer, Heimkunft« Schon bey 
Woolwich ftcigc die Themfe im Frühling durch die« 
Flutli bis auf 19 Ful's. Hi^r wo eine Stück giefserey» 
ift» oder zu Deptford» können defswegen die Schliffe 
die. Kanonen, Mörfer etc. einnehm^en» welche für 
jedes Schiff befonders in tfiu^chtbarer Ordnung aufge* 
IJelJt warten. . Bey Purfieet find die grofsen Pulver- 
niagazine, 'tvelche man erft feit 176^ aus der Nabo} 
▼on London '«regzufchaffen die Klugheit hatte. Si6 
enthalten :3o» 000 Cpntner. gewöhnlich. Seit 177»; 
wurden fie nach Franklins Methode mit Ableitem 
verfehen. 1777 fchlug der Blitz dennoch ganz in, 
der Nähe. Ob nun gleicb P. felbft in der Note- 
nach weift» dafs nach , den 'P/ttla/l TfanroctioMf VoU 
6B* S. 2S1 in der Co^fti^i^ction ein. Fehler begangen 
war» auch nicht etwa wirklich mit ein^m Conductor 
verfehener Platz getroifen wurde : fo treibt den Vf* 
doch im Teicteder Widerwille gegen Franklin ,,deÄ 
philofophifchen geheimen Mordbrenner» weicher, un- 
ter der .milden englifch^ Regieruiig befcbützt» 
»>die Herzen der Hitunterti(inen in Amerika' < [wel- 
che aber immejr nur , mit bezahlen, nicht mit b^ 
fteu^rn follten] »»zu j^ner Explofioil befeitete»; 
«»die für immer uns von unfern einß glücklUken [jetzt 
.»alfo unglücklichen?] Coionieen getrennt hat«/ — * ^ 
zu der ungerechten Behaujptung» dafs die Unwirk,«.^ 
famkeit der Franklinifcben» fpitzen pleiter damals' 
factifch «rwiefen worden fey. Welcne Ausartung 
des ächten Patriotismus! -r* In der Gegend von 
Qr^enhithe bis .Grav^fcfid werden^ die Ungeheuern 
K,qikgttiien9 - aus d^nen bis nach Chjna Verfendungea 
gc^TcI^en« und die fUnißeine bemerkt » von denen 
jährlich an 50QO Tonnen in den Stalfbrdiliire-Canal^ 
geheiif Auch.diefe Steine gelieii in Mi^nge bis nach 
Ctuna^ .• Wßdg^ood aber verbannte dadurch das fonfl; 
blofs- aus Holland, gelieferte irdene Gefcbicr feinerer 
Art und l^pfhte^(U® Liderungen fni: aliie Tafeln faft 
allein in. die tf^de dei Engländer.' — ,Bey S. 57 
findet man dfts. Bildnifs. vpa Ei. Brovt^^^t Leibarzt^ 
Karls des IL (fl:^a7o^)^ "M^e^würdfger ijijär^fein Va-[ 
tef, Sir Tto»po*3^oK;i^4^^ W. der Keligto fUdici. — 
Gravc/mi /war einft der Mittbeilungsplatz zwifcbcn 

jetzt hat die 

Recht, Paf. 

Pencc, nach 

London Ztt. bnjQfirawvU^ hier ihre 
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KanoüeA au«, um weiter bisWoolwich fiinaufgehen 
zu können. Die - Oftindiwifahrer lichrea voi^ hier- 
itts. — Voii Til^riffort i^srSeeneJf fnd^n .fich die 
älteren Uferbefeftigungen gegen Landungsverfuche 
der FranzOfen und Spanier, von Heinrich VfB und 
Elifabeth. Die Hauptfchrift über die letztere^ als 
Vertheidigerin gegen die fpanifche Armada ift Rob^rL 
Adanii Expeditionis Hi sp an on m «<ra {Ufcrifüo A. D. 
I.'>88- — Sheernefs vurde erft regelinafsiger befe- 
ftigt, da e$ die Holländer unter dem Vfceadmiral 
ran Ghent 1667' zufammengcfchoffen hatten , eben* 
damals , als der Admiral Ruyter felblf bis üpnor 
caftle mit 6 KriegsfchifFen und eben fo. vielen Bran- 
dem gegen Londofi hinauf ftürmte.-' -»-^ Ehrwürdig: 
durch fein Alter folgt des Blfchofflf Gundutphus zwi- 
fehen 1077 — 1 107 erbauter Sitz, Rochefier, und die 
für das englifche Se^wefen fo wichtige Verlänge- 
rung diefer Bifchofsftadt, Chntatn. — ■ Bey Deveth 
ham führt T. aus den Stadtrechnungen an, dafs die 
Stadt 1519 einen Erzbifchof norch für 5 fh. 4 p. den 
König und die Königin fi?r iL. 6 fh. i|p. und den' 
Kardinal Wolfey für 18 fh. 9 p. mit gewtffztein Brod, 
WeiuT Bier und Ale tractirt hati beym KardinaF 
Kamen noch Kapaunen dazu. — lieber die fchönen' 
Ruinen von DaundeUon (eigentlich Dent de Lion) 
koTiimt der Vf. nach Margate^ dem erften der See- 
plätze» welche durch die Mode des Seebads aus 
ganz gewöhnlichen Städtchen zu Niederlagen des 
Luxus für den Sommer feit kurzer Zeit umgefchaf- ' 
(en wurden. — * Bey Kings Gate fchuf fich Henry. 
Lord Holland , in Jen Jahren nach 1767 eine fonder-' 
bare Nachahmung der Villa Pormiana des Cicero. 
Die Gebäude find koftbar uild toll von Antiken aus 
Italien, aber die Gegend fo uftfrachtbar, dafs diefe 
Formiani coUes nicht, hur keinen Becher mit Wem 
fallen, fondern nicht einmal einen einzigen Bamn 
bervoAringeh. — Der' Hafen vkm Ramsgate ift, un- 
geachtet feines herrlichen Molö, der Gefahr aasge" 
fetxt, allmählich ausgrfülk* zu werden. Die Eine 
Äeite des Molo, ööFufs breit aus PurbeckftSnen er- 
baut, erftreckfc fich 800 Fufs weit ins Waffer hin-'; 
aus. — Diefe ganze Gebend wird auch durch die 
Jujfern intereffarit.*' Die' Ruinen von Richboröugh 
ol. Rutvpiae gehen Yon diefer Sdte eine lUiiftration. 
zum Juvenal Sat. i. lin. 140- Die rftmifchen Lecker- 
ziingen wufsten nämlich fehrgat, ^^d^cäeis mata fö* 
rent, an Lucrinum adfdium, R'ut^fnna9e ediia fun- 
do Oflrea.** — Sandwich , bekanntlich noch ii^er 
Einer Ton den »fCinque ports** \irurde aus deii Retten 
Von Richboröugh erbaut und wpr fphönSSl ein Lan- 
dungsplatz der Dänlfchen Invafionen. Fffir jetzt ift 
diefer ehemals bedeutende Seehäfen mehr nicht als 
dei: Kanal des Fluffes Stoar. 1457 eroberten und^ 
plünderten ihn die Franzofen »us der Norm^dic 
unter Peter de Breze. Von da bis iS73 Ällte fich * 



Chrift's • Church , welches Ludwig VII. yqn Fraf^_. 
reich ii75rals gemeiner Pilger hefuchte. Die Klrc !± 
hatte\3 Altlire 9 für Chrifl:us, für die^ Miltner Gotr 



und für den niartyrifirten Bifchof. P. führt ein Jalir 
an, in welchem beijm Jltar Chrijli nichts 9 bt yin 
zweyten aL. itH* S d* berj Bedas Reliquien ahd 
954 L. 6 ßu i d. gefallen waren. Bcckets Blut foUt 
aber MMb ^ie Kraft haben» zum Geeufsdes Biur^ 
Chrifti zu rerhclfen. Man fang: Tu per Tkoma ^ 
faneninefh \ queiß pro te inpendit | Far «of. Chrt-- 
fi^f J<iandere \ quo Tho^ias afcendit. — , Von d^r 4fr- 
iejf^Auguflihs^ des Bekebrers von. England, koUe- 
te im J. 1309 der Einweihungstag an hier fpecifi- 
cirten Gericnten die damals ungeheure Soaniae 
Ton -297 -L. für 300 Tafeln jede ungefähr zo 20 Per- 
fönen. 

'• ' • . . ■ • 

Das fMertum planum et motte tittus** hejDeat 
war Julius Cäfars Landungsplatz. Der Vf. befchrelbc 
die wegen dar Dünen hier nöthigen» eigenen Arten 
von Fa6rzeugex|, giebt eine febr fchöne Aniicht voim 
Deals Caßte und eine Befchrelbung d^r dort 1693 
vorgefallenen Zcrftörung ^ciner fpanifchen I^lotte un- 
ter Adm. Ocqnendo durch Van Trump. — Nur ei- 
ne Meile weiter liegt Walmer CaflU, wovon hier eii\, 
eben fo fchöner Profpect gegeben ift. • Von dort an 
fteigea' an den Ufern die grofsen Kaikfelfen empor» 
welche die. weiterhin liegende Häfen etwas mehr 
vor dem Dünenfand fchützen. Dovereaßle prüfentirt 
fleh plötzlich auf einer fchroffcn, hohen Klippe die- 
feif Felfenwände. Der Blick von da aus reicht über 
das volkreiche, gefchäftige Dover ^ delTcn Hafen 
und den engften Thcil des Kanals weg bis auf das 
entgegengefetzte Küftenland von Calais hinüber. 
Das Trinkwaffer mufs aus einer Tiefe von 360 Fufs 
heraufgezogen werden. Vor den übrigen fehens- 
Würdlgen Felfenwänden diefer Strecke hat Ska- 
ttifpeare Ctiff die Ehre, hier ebenfalls in einem Ku- 
pfer zu erscheinen. Diefe im King Lear verewigte 
Pelfe)ilpitze hat indefs durch Erdfalle vieles verlo- 
ren. Doch immer noch bleibt das herrliche, dejm 
Hörer die Höhe durch Abftufungen vorinalende 
IBild des Dichters wahr, in welchem JobaCon »»Klein- 
iichkeiten" gefunden haben wollte ! 

Wie dem L Theil eine umftändliche iopographl- 
Jcbe Karte von London bis Dover vorangeht, fo iilcler 
Inhalt .des 11. Theils durch die Fortfetzung derfelben 
bis zurinfel JTfg'/if zum voraus zu überfchauen. Doch 
ift , gejg;en den /weck einer des Seewefens wegen un- 
ternommenen Reife , auf beiden Karten weit mehr 
auf das Land als auf die See Rücklicht ^genommen. 
Selbft die Krümmungen der Ufer, Buchten etc. Gnd 
fätt gar nicht angegeben, und die AusftüiTe der Tbemfe 
völlig vernachlämgt. Auch in Beziehung auf das 



'der Hafen allmählich mit Sand. ,s^ ün^wöhnlich Liandiff die Fortfetzung der Karte viel ungenauer, die 



lange verweilt der Vf. bey' den hierarchilVhen Reli- 
quien zu Canterbury, lät. Dtirii/^rnum , ein Name, 
welchen P. von Dwer Met d. i, WaiTiniusfluft , ab^ 
feitet. Hi^ wtir Thm. ^Bfskets lieiU^et Grab ja 



R'eifebefchreibung dagegen gedehnter, und führt ^ben 
deswegen nicht bh Lai^d*s£nc(, fondem blofs bis 
z(i der fchon genannten Infel. — Bey Folkfione wird 
d^ Bild von Wük Marveu , des berühmten Erfinders 

• * - ' des 



•M 



f.» 



^M 



i.; 



>'^.l 






z6i 



No.'2r. JANUAR i8oa. xö6 

Liebhaber aber waren nielit ikt ßefcbmack diefer 
Dame, i^enry vertrieb üch feine Grillen in Ungarn 
gegen die Türken fechtend und ftarh iSäoN Die gan* 
ze Familie ncblt andern Grofsen findet üch hier in 
guteivFamiliengeinälden. -^ Bey Kleinigkeiten voil 
Chicbeßer vjid Üouthwich verweilt der Vf. noch'fehr, 
ehe er uns nach Portsmouth führt. Selbftim Frieden 
arbeilen hier immer i5oo — 2000 Männer auf dem 
^chiilswcrrt. „Wäre ich König von England , ruft 
gfP. hier auSf ich würde die fremden Gefandten nie 
i^ahders als in eliiem LinienfchifFe von der erftcn 
i^Grufse zur Audienz annehmen. Da ift die wahre Re^ 
„lidenz unfers Reichs.»* — Portsniouth's Hafen ift 
imstande» die ganze engUfche Seemacht, ficher vor 
Sturm, aufzunehmen. Die gröi'sten öciiiiFe behalten 
'ihreKaiionen^ und köhnen in einer Vieitelflunde aus 
dem Uafen in See IteChen, ohne Hindernifle voA Sand- 
hanlwcn und Klippen. Dlb Zugänge zum Hafen find 
durch tine Menge Forts unüberwindlich gemacht. 
johlt Aitkin, tineiU Schottischen Maler, aber gelang 
es den Tten Dec. 1776 beynahe, auf AnJüften del^ 
Amerikaxiifchen Agenten zu Paris , Silas üeane, die 
grofsen VoriKithshäufer i^i* Brand ^u iti^cken. 1760 
wurde ein beträchtlicher Thcil durch ein feuriges Me- 
teor dut^ündet. -r- Bis u;it^||Heuirich VlI. gab es 
köine englrfche Marine; xnan miecliete im Krieg Jiäuf« 
mamislchitre , zu denen ^ weiche die cinque po^t^ lie* 



des Bluttfmtaufs gegeben , wekher 1578 dort gebo- 
ren war. Er war Leibarzt von "Jacob L und Karl L, 
-XjOg lieh unter den Uairuhen der Regierung des letz- 
tern nach Kent zurück, llarb 80 Jahre alt (i657) «nd 
^'urde zu HamplUad in der Graüchaft llarttord be* 
graben. — ilijLhe^ einit eine bceitadt, liegt jcUI 
eine halbe Meile vom Waftcr. Weiterhin Imd bey 
Shipwag die Refte des Portits LemannuSf von wel- 
chem iich die bee noch weiter zux-ückgezogen hat. 
Dagegen blüht .New RomJtey , als einer der „cifigfM? 
poits"* durch welchen OUi - Rjav/inti) glcicbfam ver- 
l'chlungen wurde. — Zu Rtjt traf P. in dem Hofpi- 
tal ein Weib , welches (zur Strafe eines Meineyds) 
Tchon feit drcy Jahren fchwanger feyn lollte, fo dafs 
man des Kincis Bewegungen zu fühlen glaubte. — ^ 
Von iiinciivij^a gab die Kirche zu einexü angeneh- 
mcn, ländlichen Kupfer Anlafs. Dagegen ilt derPro- 
ipect von Uatiings - caßls unbedeutend. Pcven^eiji 
caßle erinntTt an Wilhelm dtn Eroberer, welcher 
um Michaelis 1066. mit öo,ooo Mann auf 900b chifteu 
hier landete; Beachij - hnad bringt den V^f. auf das 
Seetrea'cn von Tourville (1690) gegen die Engländer 
uut^r dem Earl of Torrington und die Holländer mx* 
ter Calembou#g# welche für ^ngland unglück- 
lich, und durch Torrington's ftandliafles Betragen 
bey der Ungnade König Wilhelms (vpa Oranlen) 
doppelt merkwürdig wurde. Bey BrighihetmJ^oiieAit 
der fchöne Pavillon , in welchem der Trinz von Wa- " fern mufs^en. The great Harri/ war das ertfe bedeu 



les die Zeit de» beebads hier benutzt» zum Kupfer 
gewählt. „In früherer Zeit, fetzj der Vf. hinzu, 
„brachte der Prinz feine Tage oft unter Gefellichaf- 
„teni zu, von welchen die meillen feinem hohen Rang, 
,,1'einen anerkaniuen Fähigkeiten und feiner feinen Le« ' 
^ybensart nicht zur Ehre gereichten. Sein edles Gefühl 
^•yWurde oft zu Vergnügungen hinahgeriflen , welche 
„feiner Geburt und künftigen Äsiidit n^icht cntfpra- 
„eben. Die Zeit d^r Fluch in feinem Blute ift nun 
„vorüber, und es ileh't zu hoffen» dafs unfer Brttti«: 
„icher iitus^ frey von jugendlichen Ausfchweifun- 
„gen, das» was fein römifches Vorbild y7ar,dciiciae ht^ 
„«ani gf »cm werden werde. *^ Wir möchten wiÜen, 
ob diefs der Vf. etwa 1757 gdchrieben habe? 

Bey Brighthon giebt P, von den verfchiedenen]£«U 
ßenßjchen Englands Nachricht. — Karl der IL fchlief 
hier die Nacht vor feiner Flucht (i4ten Oct* 1O31O 
nach Frankreich , in dem Haiife eines ehemali^n * 
6tiardi%n » Ömith. Der Mann erkannte den Könige 
Uefs ilch aber nichts merken. Nur da er mit dem > 
König einen Augenblick allein war, küfste er ihm . 
fchnell die Hand uxid fagte : Gdtt fegne Quch ; die 
Reife gehe» wohin fie wolle, tth hotfe, ehe ich fterbe, foU 
ich noch ein Lord und mem Weibdnc Lady werden. — - . 
jirundet' caßle giebt einen fchihien Anblick; zugleich 
h^lt fiek der-Vf. bey Notizen über die ehemaligen Jb.arlr 
ißonArwndel auf. 'Der letzte t^ d«r Linie» Fitz^Alan, 
brachte unter Elifabeth den Gebrauch der Kutlchen 
nach England, Ein anderes Wagitück ieiiics Luxus 
war, uafs er iich» nachdem er ichon zwey Frauen 
begraben hatte, in Elifabeth felbft verliebte. 4M^ 



tende Kriegsfchiff der Krone, welches 1503 ^u Ports- 
mouth gebaut wurde, und 14,000 L* koftete. Noch 
unter Eduard VI. belland cil^ iganze Marine aus 
53 SchiiFen, zufammea von nicht mehr als 6255 Ton- 
nen. Dazu gehörte-von Matrdf^ und Soldat^en eine 
Mannfdioft von 7780. Das gröfste Schiff war Henry 
(irm^ 4fi. üicu von 1000 Tonnen, mit 349 Soldaten» 
301 Matrofen, 50 ArtilleriUen, 19 ehernen, und 103 
eifernen Kanonen verfehen. Von diefen Anekdoten 
fMiS' der Kindheit des englifchen Seewefens wüilfcht 
man von dem Vf. in die neuere und neuefte Zei€ 
herabgjuführt zu werden. Abernejn! Hat fein Sohn, 
für lieifen BelehrliTKg über die Seemacht feines Vater*» 
lands die Reife angeitellt ward , nicht alles neuere 
für fich als Gbheimnifs behalten » und blof$ das Ar«^ 
chäologifche für des Vaters Reifebefchreibung hin-* 
gegeben , fo ift er W£^hrhaftig ^jK^pes in aevo Juo** 
geblieben, -i-« 

Auf der Injet JVight, nach welcher P. nun 
fich überfeuen 4iei's, betrifft die merkwürdig- 
vfte Notiz eine Gemäldefammluiig zu JppuldorcQvnbe. 
Der iiehtzer fammelte dieie. Gemälde und viele an* 
dere hier aufgeiiellten Aiterthümer 1785 — 87» j'** 
clem erfelbft, grofsentheils fuf einem eigenen SchifF, 
aiit einer Anzahl vqn Künitlem Italien» Spanien, 
Griechenland , Aegypteii , Kleinafien und die kriiü 
befuchte. Unter den Antiken mülTen die interefTan«» 
^ften feyn Zivs iirid jitktur von emer Athenienfi- 
fchen Familie Gelübde annehmend » ein Kelievo in 
Mairmor aas dem Parthenon zu Athen , eine Herme 
Yen Sophokks^ eine vgn Jkmades aus uea Ruinen 
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des PrytancutÄ zuAtben, ein Opferftier^ eine Gni- 
difche Venus nach PraKiteles , der Nu au eine Sphinx 
galant, dem Nil im Vatican zu Rom ähnlich, ei- 
ne Herme der SapphOf Bacchus auf einen Genius 
fich lehnend etc. — Die we&lichen Spitzen der Infel 
Wight find für die SchifFe einer der gefähriichilen 
Plätze. Man_hat kürzlich bey the Needres und St. 
Catherine zvvey Leucbtthürme errichtet. Sie liehen 
aber zu hoch und ^irerden felbft von den Sturmne- 
beln eingehüllt; auch können fie mit den Leuchten 
Yon Portland verwechfelt werden und führen da- 
durch den Seemann irre. — -Einijje Nachrichten 
über Ebbe und Fluth an diefen Küften , die aber für 
den Kenner wenig zureichen mögen, begleiten den 
Lefer bis tarmouth^ dem letzten Platz der Reifebe- 
fchreibung» von welcher wir nichts weiter anzuiner- • 
ken haben, als dafs hie und da auch einige lithologi- 
fche, botanifche und ornithologifche Notizen einge« 
ilreut find, welche aber nicht leicht mehr als das 
DaTeyn von dl^fem oder jenem NatiirprQducte «rfe<i 
l^en laflen. 

SCHÖNE KUNST t. 

BüBSt AU u. LsiFcfo , b. Gehr ü. Comp. : Julius. 
Eine Blüthe der Phantafio von A. G. £. zgoo. 

163 S. 8- 

* 

Der Vf. diefes Romans, deflen Manier an das BM- 
^cnaUer dtr Empfindung erinnert 9 zeichnet fich ei- 



nigermaafsen durch ^das Beftreben aus, den We^ cc^ 
meiner Roraanfchreiber zu vermeiden, deren WerJi.« 
keinen andern Zweck haben, als durch eiiie <*-^- 
fchmacklofe Anhäufung den StüH'es der fchlafTe/i 
Neugierde Reizuugsmittel zuzubringen. Indeia ex* 
aber diefen Fehler« vermeidet, ift er in den entg^e- 
gCKgefetzten verfallen, durch welchen der Roinant 
vielleicht noch weiter von feinem wefentlichen Ziele 
entfernt wird, und der höchft magre und nüchterne 
Stoff, welchen er darbietet, reicht kaum hin, cf/e 
Aufmerkfamkeit zu reizen, gefchweige denn die 
Selbftthatigkeit der Phantafie aufzufvdern. Dea 
gröfsten Theil des Buches füllen Befchreibungen 
iiyirer Zuftände und einiger Naturfcenen, in deneR 
ein gewiffer Schimmer der Sprache und ein An- 
hauch philofophifchen Sinns den Mangel an fefter 
Zeichnung nicht verftecken kann. Alles was zu der 
Gefchichte gehört , ift init fchwacher und unfichrer 
Hand angedeutet; die Umrifle zerfliefsen, und wo 
uns der Anblick eines Gemäldes verfprochen war, 
fehen wir nur eine Anhäufung bunter Farben , die 
fich durch die Auslegungen des danebenilehendcM 
Kunftlers nkht in Geftaltea rerwaadela können. 



Gotha t b. Etttnger: Eieine Weltgefchichte ziim 
Unterrichte und zur Unterhaltung ron ^, G. A. 
Galletti, aterTh. Neue verbefferte ü. vermehr- 
te Auflage. 1801. 426 S. 8- (i Rthl. § gr.) 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1798. No. 20$.) 



«n* 



KLEINl^ SCHRIFT E.If. 



CcieKieMve* ILelpzig» K lUanbirth: De eoncefione t«« 
ßgnium in imperh Moiit^no » Germanico» Commentatio fexta, 
oua ad audiendas ordciones — ' iiivicat Friedericus Anguflut 
CtiilielmusPVenckius. igot. XIY 8. in 4. Mit einem grofsen 
Aufivandevon faiftoriftlierGelthrfamkeit und feltenen Scharf* 
Ann, und in einem fchöncn» gefiilligen Vortrage* unterCucht 
der berühmte Vf., Hr. Hofr. fVenck zu Leipzig» in die^r 
FortfetzunfiT die Siegel und Wappeq der deutfchen Univeru- 
täcen • wie de diefen von ihren Stiftern • und in der Folge 
von den Kaifern felfell verliehen worden find. Die älteften 
deutfchen Unirerü taten > von der Prager an bie zu der Main- 
cer , bedienten (ich vom erften Anfang ihrer felbft angenom- 
menen Slei^el i von kai/erlicken Verieihungen zeigt fich «icht 
die gerin^fte Spur. Zwar weifs man von Maximilian I und 
leinet! beiden erften Nachfolgern, dafs fi# zur Anlegung meh- 
rerer Univerfitäcen die erbetene» Privilegien ertheiU haben s 
aber von den Siegeln fcheint die kaiferliche Kanzley keine 
Notiz genommen • fondern deren Ertheilung den Stiftern 
überlalTen zu haben. Der erfte Kaifer» welcher eiucr Üni- 
verfität ein befonderes Siegel gab, wi^r Maximilian 11; er ev« 
theilte es der Univerficät zu Helmftadt« wovon hier die Wor^ 
te der Urkunde vom 9ten May 1375 angeführt find: und er 
|h«t es aus befonderen Wohlwollen gegen den H. Julius von 

Sj^auafchwQftgt Qcb^baapt n^aubtea nicb^ ouc die Päpfi;e» 



pondern auch die Kaifer». dafs die deutfchep Furft^n beredk«. 

tigt wären, ihren neu errichteten Üniverfitatcn Siegel vndWap« 
pen zu ertheilen» oder auch, dafs diefes Recht unter den er- 
oaltenen allgemeinen Privilegien dergeftalt mit begriffen' fey,' 
defs es einer ausdrücklichen Erwähnung und Concefilon def- 
leiben nicht bedürfe. Aber im i7cen Jahrhundert fcheinen 
einige Rechts^elehrte gemeynt,' und die Fürften» welche 
Akademieon fliften wolicen > überedet zu haben » da(s ein 
Keichsftand zwar einer ganzen Akademie ein Siegel und 
Wappen ertheilen könne , nicht aber den einzelnen Facul- 
taten derfelben , weil das Recht , akadeniifche Grade, oder 
eintf Art von gdiehrtem Adel zu ertheilen, blofs vom Kaifer 
abhänge. Daher finden 'fich mehrere Beyfpiele von aiigefe- 
henen Reichsfürften, die zwar der j^anzen Uiiiverfitic ein 
befonderes Siegel eigenmächtig ertheüten» eher die Facul- 
catsSegel fich vom Kaifer erbaten. 

Im Anfange diefer lehrreiciien Schrift, wo der Tf. dift 
Stiftungsiahre mehrerer Univerfiuten angiebt, haben fich,. 
wie es fcheint, einige Druckfehler eingefchlichen. Die Sti^* 
tung der Pf'ager üniverfitat mufs auf 'das Jahr 1548 (lUchc 
1347 ) ' ^^ '^ Löwen auf ^as J. 1335 > (nicht i32tf) der zu 
Bal'el auf 145p («icht i^J, und der'xu J&liiiu auf das 
Jakr. 1475 (aickt 1477^ «age£eut werdeiu. 
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ARZNETGELAÜRTHEIT. 

• 

Brekew, b. Wilmans : Ophihalmotogifche, Beoback^ 
iungen und ünterfuchungen , oder Beiträge zur 
richtigen Kenntnifs und Behandlung der Augen 
«♦n gefunden und kranken Zufiande, von IL 
Uimly. — Erfles Stück, igoi. 12 Bog. 8- (14 gr.) 

„In den fdlgenden Blättern," fagtder, bekanntlich 
-•- jetzt in Jena lehrende Vf. S. YIII. der Vorrede* 
„habe ich angefangen, Materialien zur allgemeinea 
, »Augenkunde, zu liefern, die mir Beobachtung 
„und Nachdenken an die Hand gaben. Sie enthal- 
„ten Beyträge zur Anatomie, Phyfiologie , Diätetik, 
,,Arzneymittellehre, Diognoftik , der fogenannten 
„tnedicinifchen und operativen Chirurgie der Augen 
„und ihrer Fehler; defshalb wählte ich diejzwar 
^»fremde, aber hinlänglich allgemeine Benennung: 
^^ophthatmologifche Beyträge." Er wünfcht, dafs iich 
Mehrere mit ihm zu diefem Zwecke vereinigen möch- 
ten, jedem Zweige der Augenkunde ihje Aufmerk- 
famkeit zu widmen , alle immer genauer zu verbin- 
den, und zugleich manche, noch zu wenig entfchie- 
dene, Frage aufs Neue zur Sprache zu bringen, und 
bittet mn Beyträge. Welcher Sachkundige wird 
nicht in diefen Wunfeh einftimmen und zugleich die 
Fortfctzung auch der eignen Abhandlungen des Vfs., 
tvozu der Titel Hoffnung macht , mit Verlangen er- 
warten ! N ^ 

Die in diefem erften Hefte enthaltenen Stücke 
haben folgenden Inhalt; I, Lähmung der Regenbogen^ 
haut durch örtliche Anwendung des Bilzenkrautuund 
Benutzung derjetben bey der Behandlung einiger An- 

SenkranUietten. Bey einer Kranken, die vor einigen 
tunden ein aus einer Auflöfung des Bilfenkraut-Ex- 
tractes beftehendes Augenwaffer in das eine Auge ge- 
Wifcht hatte, fand der Vf. das Auge völlig fo , wie 
man *s ionft nur beym ärgften fchwatzen Staare fin- 
det, namhch die Regenbogenhaut gänzikh mibeweg- 
^^V^ * JP .'^r ^-"rückgezogen , dafs fie einen kaum 
Eme Linie breiten Ring bildete, und mit ihrem in- 
i\cm Rande etwas nach hiiuen gewandt, fo, daf$ 
Ihre vordere Fläche nach dem Mittelpunkte hinxu 
concavlag. Das fchwarze Pigment im Boden des 
Auges hatte mcht die gewöhnliche Schwärze , fon- 
dem einen grauBchten Schein. Dennoch iah die 
Kranke mit diefem Aufe fo ^ut, als vorher, aufsct 
dafs es ihr etxv^as vor deriifelben flimmerte, welche» 
von der zu grofsen Menge Llchtßralen herrührte, 
öie durch die fo fehr erweiterte Papille in dus AoM 
«m. Einige Tropfen gerade vorrä&igea Cajeput&Ut 
A. L.Z. t8df. EfMerBmd. ^ ^ ' 



in die Augen« gerieben , verengerten fehr bald die 
Pupille wieder, und in einigen Stunden warder 
ganze Zufall völlig gehoben. Jenes Augenwaffer war 
nicht einmal eingetröpfelt, fondern nur etwas von 
demfelben mit dem Finger auf die Augenlieder-Rän- 
der gewifcht worden. Mehrere Verfuche an mehre- 
ren Perfonen brachten immer diefelbe Wirkung her- 
vor , fo bald die Regenbogenhaut nur noch Be\yegr 
lichk^^t hatte. Der Vf. behielt die nämliche Vorfchriff 
bey; nämlich er läfst einen Scrüpel Bilfenextract in 
einer Unze Waffer auflöfen, und davon einige Tro; 
pfen in das Auge fallen, und durch hinten übergebOf 
gene JLage einige Zeit in. demfelben erhalten. Es 
entlieht hierdurch gar kein Schmerz, auch keine auf;- 
fallende Röthe. Die Lähmung der Pupille entlieht 
nach dem Verlaufe von i — 2 Stunden und dauert 
gemeiniglich 5 — 6 Stunden- — Die Wirkung cine^, 
nacX Art des Kirfchlorbeerwaffers bereiteten , deftil- 
lir^en Waffers von frifchem Bilfenkrautc blieb zwei- 
felhaft. Das wäfferigte Mohnfaft-Extract in einer 
gleichen Auflöfung machte zwar Schmerz, Hitze und 
Röthe, aber durchaus keine Erweiterung rfe« Pupille, 
vielweniger Unbeweglichkeit derfelben. Das Kirfch- 
lodbeerwaffcr brachte diefelbe Wirkung hervor , wie 
d^s Bilfenkrautextract« am allerftärkften aber das ex- 
tr actum belladonnae^ in gleicher Gabe, als das ex- 
iractwm htfofciami. Seine Wirkung war, weit dauern- 
der: der'Vfvfand nach 24 Stunden die Pupille noch 
etwas erweitert. ; Aucli war es dem Auge em^find- 
Jicher. Ob es auf die Netzhaut gar nicht \^ji:kt^ 
kann er nicht mit Beftimmtheit angeben. Vom Auf- 
iegei^ des empL hyofciami und beUadonnae über des 
Augenbraunen fah er keine Wirkung auf die Regenr 
bogenhaut. — Die Anwendung diefes Mittels giebf 
j) beym grauen Staare ein ficheres Prüfungsmitteli 
ob derfelbe mit der Regenbogenhaut verwachfen i& 
oder nicht; a) geftattet fie die gcnauefte Unterfu- 
Chung der Befchaffcnheit des Staars; 3) ifl fie ein 
Palliadvmittel bey dein gewöbnlicbften grauen. Staa- 
re » wiewohl es noch unbeftimmt ift , ob das Mittel 
ohne Schaden fo anhaltend , und in fo öfterer Wie« 
derholung, dafs die Erweiterung der Pupille wenig* 
ftens für die Tageszeit permanent werde, angewandt 
werden darf; 4) fie fchafft bey manchen Arten voä 
Verdunkelung der Hornhaut das Geficht ; 5) crleicJi» 
tert fie in manchen Füllen die Ausziehung des grane» 
Staares, we^m maii fie mit einiger Vorficht yor- 
nimnit; 6) mufs fie bey der tonradifchen Methode, 
durch Oeffnen der Kapfei die Zertheilung des Staar# 
^^ bewirken , vqii grofsem Nutzen fcjm ; 7) ift fie. 
befbnder» nutzUch bey der Verengening der Pupille 
Y (fhthi" 
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(phthißSf fynizefis pupillae) f die nicht mit Verkle« 
1>ang der Iris und Kapfei verbanden ift. — - Ein Ver- 
flieh desVfs.« zaerit dardh die Airflöfung' des ektracH 
Ihfofeiami aillem « iiircfaher in 'Verbindung mit der Vi- 
triolnaphthe, den Staar zu zerrheilen, gelang nicht« 
II. Nutzen des Lichtes bcy Auaenübeln. Ein jedes Or- 
gan bedaif der erregenden Kräfte ^ wenn feine Er- 
segbarkeit nicht allmalig erlöfchen foU ; und fo auch 
das Auge. Augenentsttfidungen » befonders dtelartig- 
Wierigen , erfodem fehr oft reizende Mittel : und 
der natürlichfte Reiz — der des Lichtes — füllte 
dabev fchädlich feyn? Theils hat man bisher fich 
zu fehr Tor entzündenden Mitteln gefcheuct und viele 
Augenentzündungen zu fchwäcbend behandelt , in- 
dem man der altem Theorie zu viel folgte; theils 
liatmanbey der Wahl der reizenden Potenzen, wenn 
die Summe der Reize vennehrt werden follte, zu 
fehr die liatürlichften Reize bey Seite gefetzt. Na- 
türUch aber erfodert der jedesmalij^e Zui^and der 
Augen feinen eignen Grad von Luft. Die Anwen- 
dung deflelben empfiehlt der Vf. namentlich beym 
Ichwarzen Starre und der fich zu ihm hinneigenden 
Amblyopie« Er fammclt die Lichtftralen. in einem 
«ronvexen Glafe (Staarbrfllen) , und wirft fie fo in^ 
da« Auge»^ Dabey vergifst er nie , bey AbmeflTung 
der gehörigen Entfernung, in welcher er es voin 
Auge hält, den Rauili zwifchen der Hornhaut und 
dem Boden des Auges, auf welchem erft das Bild 
enrlteht , mit zu rechnen, und auf die neue Stralen- 
brechnung im Auge Rückßcht zu nehirien. Er ver- 
fichert,, noch kein Auge gefunden zuhaben, wel- 
ches fo blind gewefen, dafs feine Methode nicht auf 
dadelbe gewirkt habe: felbft bey einem achtjäbrigen 
iroflkofflmetten fchwarzen Staare wirkte fie noch. 
Ffeylich würde diefe Methode bey Blindheit, die 
mir directer Schwäche anfängt, fehrgefthrlich feyn. 
Am heften wird das Mittel bey folchen Perfoncn paf- 
fen, Ate durch Üeberreizung, Blitz, Sehen in die 
Sonne u. drf. erblindet* find,' und bey denen, A\t 
eine igelte Pupille haben und deftn Bnndheit ficÜ 
mit Kebel vor dm Augen and , ftatt mit Lichtfcheu- 
fceft (Lichtfcheue) j gegentheils mit Unentbehrlich- 
Jteif ftariceii Lichtes, um noch €tw^$ zu fehen, an- 
fieng« Auf ]eAtn Fall kann mam fich" durch einen 
lläfenweifen Gang v^lig fiebern i man hat die Dofis 
fo ficher in feiner dewalr , wie bey irgend einenf 
ArzneymJtftl. Die Umftönde, ron welchen fie ab- 
hängt, feftimmf der Vf. S. 45. f. III. Ein Vaär Br- 
fnermngen über den ßßU und die Verrichtungen der 
Regenbagenhaut. 1) O/cillatorifche Bewegung der 
Regenbö^^^enhaiif, Die letztere zieht, wenn in eht 
hefchirttet gewefencÄ Auge plötzlich LiAtfÄlh, fiirh 
Befdnders ftark zufailimen, erweitert fich aber bin-^ 
Hen Wncf Secöridd wieder etirfts in demfelbeti Lich- 
te. Aöfset- dem Rtn'ze des Lfchfcs felbft, AeffenWri> 
irnig «acjhh^r wieder fchwÄcher' xvinl , fa»beh Beob- 
««ii|öfigcrt den Vf. auf eine Überi'fehene Mitorfache 
diefet ErtVfielnung jrcleitet. Nämlich die Regertbo- 
tenhnjf ^efdth durch dä5 plotzlicbe Eindringet ncuert 
fcirtWf m dae.^ahrerfciUatottfcIie Bewegung, in 
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einen öftem VtTechfel vtn S)Hl{o!e und Diaftde « die, 
gleich den Schwingungen eines Pendels« nach unrf 
nach imidef fchwächeif i^^rden, deren der Vf. aber 
doch bey-maneben Augen, befonders bey dvtnkJer 
Farbe der Regenbogenhaut und auf dem weifseA 
Grunde des grauen- Staars , hey einem und deixiiel- 
ben Lichte 4 bis 6 hat untcrfcheiden können. Diefe 
Erfcheinungläfst fich nicht durch anfangs angeliäuFte 
Erregbarkeit erklären , füttckm hat ihren Qretnd in 
einem wirklichen Abnehit^en und Zuiiehmen der nh^ 
foluten Summe des einwirkenden Reizes. Au läng^ 
J^en . fcheinen die immer kleiner werdenden OtciU 
lationen bey Leuten fichtbar zu feyn , deren Reg^n* 
bogenhaut einen mittlem Grad von Erregbarkeit be* 
fitzt, a) Gezackte oder ansgefchweifie Pupille. Meh* 
remale fah fie der Vf. bis zur Tiefe einer Linie ein* 
gekerbt: einmal zählte er 7 folcher Einfchnitte, wo- 
durch der innere Rand eben fo viele kleine Bogen 
hildete. Dabey war die Sehk/aft gefund und die 
Bewegung der Regenbog^^lumt natürlich. Getvalr- 
thätigkeitcn , die folche ^iffc hätten hervorbringen 
können , waren nicht vorbergegangen. Der Vf, hält 
defshalb diefe BefchalFenheit für angeboren und 
glaubt, äi'Ss fie bey dem Verfchwinden der membrana 
pupillariSf durch ein ungleiches Zurückziehen der 
Gefäfse derfelben , entftanden find. IV« Uehet die 
Vrfache des undeutlichen Sehens bey fchneUem U^echfet 
fiarken und Jchwachen Lichtes. Sie Uege in der ange- 
häuften Erregbarkeit der Netzhaut. Etwas köitnen 
auch wohl die erwähnten Ofcillationen der Iris dazAi 
beytragen. V. Weshalb fehen Kurzfichtige beffer, wenn 
fie die Ati^enUeder halb fchtiefsen? Sie halten darlorch 
das Yon der Seite kommeivie Liebt ab , und es wirdi 
durch dicfs Manoeuvre zugleich eine Veränderung 
des Augapfels felbft bewirkt , die fchon allein den 
Myops weitfichtlger macht. (Einige Kurzfichtige fe- 
hen« ohne die Augenfieder zufamitlen zu kneifen^ 
befier in die Feme aus dem Augenwinkel, als ge- 
radezu). VI. £iiff kleine optifcbe Bemerkung. VII. 
üeber den Nachtheil des fchnellen Wechjels v(m Dunr 
telheit und Helle nnd einige defshatb zu beobachtende 
Vorfivhtigkeitsregeln, (Diefer vorzuglich für Nicht- 
ärzte bereits im BraunfcfaweigIfchen Magazin ge- 
druckte Auffatz verdient, aufser d,crAufinerKfamkeit 
der Aerzte, ganz befonders das/Studium der erftem 
und daher den Ankauf des 43 und 44. Stückes jenes 
Magazins vom Jahre 180 J^. VllL/üeber den Nach- 
theü der Beleuchtung von Einer Seite her» (Warnun- 
gen fftr Gelehrte, fitzende Arbeiter, Liebhaber vie- 
ler-Lccture u. f. w«# die allerdings von jedem bcher^ 
zigt zu werden verdienen. Schon die Gewohnheit 
aller mechanifcher Künftler, in Abficht der Steifung 
Ihref A,Th^\t9Xifche , kann jeden Aufmerk (amen ^^^ 
der Richtigkeit' eines Theils der hier gegebenen Re^ 

fefci überföhreii). IX Kurzfichtige fotlten keine J(t, 
{Artkfcher weraeii, well fie immer (?) einen HiUifl 
habeif , hu¥ mit 'rfnaii' Auge zu lefen,. und fie dieftfl^. 
bey der Pfeife im Munde , äie fie nur feitwärts bey 
Atm Arbeiten halten können , vollends nachgebe»* 
^gentUch ift Ati kttrze Aiiifatt &ur für if||k^^' ^'^ 
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am ScbMibtifcbe fitzen » beftimmt. > Richtiger hier$e 
die Ueberfchrifc to : KürarHcluige follten nie ienm^r- 
heilen Tabak ratfchep« Höchil wabrfcbeinlick Acte 
der Nacbtbeil weg, wenn lie (Ich gewöhnten» aus 
bicgfamen Röhren mit gebogenem Mundftlicke zn 
raucheni und die Pfeife gerade vor (ich hin zwifchefi 
Tifch und Unterleib zu halten). X. Einige fchr ge* 
wiihntiche Fehler der Br Uten und Lorgttnetten. (So wird 
letzteres Wort auch S. 77. nnd durchgängig in die- 
fem Auflatze gefchrieben» ftatt: Lorgnetten)* — ^ Die 
Faflung 74\i den Brillen foUte des Glanzes wegen nie 
polirt und im Umkreife der Augengläfer nie eine Fa- 
cette gefcblilTen werden. Nicht feiten find die Bril- 
len in ihrem Gelenke fa felilerhaft verfertigt » dafs 
üe niemals gerade fitzen , fondern fich immer fchief 
rücken: die meiften doppelten Bügel an Brillen lie- 
g-cn an den Seiun des Kopfes nur mit einem Punkte 
an, und prcflcn dann die Brille zu ftscrk gegen die 
Nafenwurzel an. Manchmal find an Doppel - Lorgnet- 
ten die Aerme nicht länger, als an einfachen, folg- 
lich ztr kurz u. f. w. XL ÜAer den Jcttwarzen Ring 
iHi Umfange dei harten Staars. Er erweitert und ver- 
engert fich glefchmäTsig mit der Pupille, wie den 
Vf. befonders die obigen Vetfücie mit dein HyofciÄ- 
mus gelehrt haben. Mancher Kapfeißaar hat dVnfef- 
ben gleichfalls. Die Urfrfche deflelbcn Ift nicht dm 
Dürcbfchimmem des fchwarzen Bodens des Auge$ 
allein , fondem vorzfigJich der Schatten^ welchen 
die an ihrer hfntern Fläche (Uvea) fchwarze Regen- 
bogenhaut auf den Staar wirft» Zur völligen Befti« 
tigung diefer Meynnng fodert der Vf. zn Beobachtua* 
pen der Gciialt des Ringes bey immer nicht zirkel- 
Ibrniiper Papille auf, befondeia an Thieceft, wel- 
che rine ovale Papille haben, wo jW^r graue Staaf 
iBit beweglicher Pupille dazu Gelegenheit giebt. Ift 
nänlichbey einer eckigten ©der ovalen Pupille der 
fcLuarze Ring des Staars auch eckigt oder oval: fa . 
ift es völlig bewiefen , dafs der Ring nicht von der 
Durch/ichtigkert de* dönnertl Randes der doch Im- 
laer runden Kryftall - Linfe herrührt. XU. Erklärnng 
zweyei^h'ebenfymptofne des fchwunnen Staar i, nämtiek 
der rwachigten PupiUe und der Sogenannten jtnjlöfung 
des Glaskörpers. Jene fchcint dem Vf. öfters blofs ♦ 
daher zu rühren^ dafs, wegen der erweiterten Pa- 
-pilW , mehrLicbtllralen in. das Innere des Auges fal- 
len, Btn grünlichren Schein und die wetfse Flüche« 
auf welcher man oft BlntgefiTse anterfehetdet / nnd 
die zuweilen auch bey ^n6f kleinertPüpm^ rorkoiii- 
men , kann man freylich nicht dureh jene gröfsere 
(»Ott jener gröfseren) Erhellung des iaaem Augas ab- 
leiten, .^Sollten fie aber,'^ fragt &n Vf., »ibefondeta 
der grünlicht* Schein , nicht mehr von einem Man- 
gel an fchwar/.eflCi Pigment im B|odeli des Äüges^ als 
von einer Verdickung der Kotzhaut, Jierruhren^ 
Wur genaue anauajitifche Unfeifuchua^ell kömiaft 
hieröber entfcheidtn." Di«* forgenflnnfe AufftVfong^ 
der ghtfemen Perfchtigkcfr ftw/ weh« nfcht nbfdim' 
Verengerung des Raömes^ Worin der Glaskörper 
entbalten ift, Schuld an dem Vorfafle delfelbenJftjr 
eme von den folgenden awcy Ürfachen ; cntwvdef' 



eine widernatürlich^ Gröfse.des^ Glaskörpers, einen 
waflerfuchtigen Zuftand der Glashaut, oder eineil 
Zru geringen Widerßand derjenigen Thejte f Welche 
den Ciaskörper nach Ausziehung def Linfe zarfick- 
halten muffe«. Aus deni letzfem Grunde fällt er 
auch lelcbi vor , wenn inen , nach Beer^s Methodcf 
die linfe fammt der Kicpfel auszieht : mxch mehr 
wird diefs durch die Bewcrgung des Sfa^rrs nach al- 
len Seiten befördert. XUf üeber die BeieeglichkeU 
der Regenbogenhaut^ weUlie httj dem fchwarzen Staare 
zuweilen unverletzt bleibt. Es haben in diefen Fällen^ 
nach der Ilypothcfc des Vfs. ," Netzhaut m^d Augen^ 
nerven ihre Erregbarkeit nicht gänzlich vetlorcnf 
fondetn nur theitwetfe. Nur die fpecififcbe ^ die durch 
das Licht, infofern als es leuchtet, in den zum 
Sehen eingerichteten Organen erweckt wM, gieng 
verloren : hingegen die allge^neint, dars Gemcingefüfhl 
der Wervenfafer blieb, und. durch den Keiz des 
Lichtes in der Netzhaut in Thätigkeit gefetzt, wird 
diefe Erreguag durch det* Augennerven zuiä Ge-' 
hirne geführt , und von da durch deni dritten und 
fünften Himnerven auf dieCftirfrnerven zuröck. XI V*-- 
Vorfatl def Kr0all - Linfe ohne äufsere {Jrfaehe, Eine 
fchon aus Loder*s Journal B. I. St. J. bekannte Kran- 
kengefchichte , bey der wahrfcbeinlich ein waffer* 
(äcbtiger Zuftand der Glashaut zum Grunde hrg, 

^er Bejchlufs folgu} 

rEKMISCHTE SCnKIfTEH. 

ttAa*oirsR^ Wlfahn; Betfträge zur Kemtnifi Und 
Verbefferung des Kirchen- nnd JSchulwefens in den 
K. Braunfchw'. LÜneburgfchen Kurlärtden , ge- 
fammah und herausgegeben von D. 0. C. .^oP 
SM* Dritten Bandes i---3tesHeft. igoi. 376^ 
8- (iThlr.) ^ 1. 

th9 dtime Stack Ahigt mit einer Reihe fcSom e(« . 
Was alter kircblieher Actenftucke za .Verbreitana 
eines vernunftigen Gebrauchs derRibel dn, die darcb 
Ümftände noch nicht ganz zor Ausführurtg haben 
kommen können.. Daraaf folgen interefiante Bey* 
trage zur Crefebic^hfe der öfFenttkhen and Privat*« 
beichte in den haimoverifchen Landefi , mlf ernem 
bundigen, aoch ungedfpckt gewefenen Auffatze des 
Verftarbnen ConfiftorJalraths ^a0obi in Celle 4 gegen 
die Priyatbeichte ^ der fich tueh in feinen gedruckt 
ten Schriften der öffentlichen Bdehte annahm^ Dl9 
Privatbcicbte kann f^eyÜch^ nach d6n hefkömmli«' 
chen £}nrichtungan des Beichtwefens , das Qut^ 
nicht ftiften, das ihre Vertbeidiger von ihr gerdhma* 
baben:' aber anter tfndem Modifidrungen würder 
doch f^t die tndMdtfetle Seelfor^e inehr dadüreh 
Mwirkt t^erdan können« 2)er Paft« ^ejfe za VV^e« 
ftenr theik fcfaätzbar« Bemerkungen über die Boför^ 
rferung des Scbf«lbuneerrfcbtes in Lindfthulen mit« 
Die'zwey folgenden Nume|*n' bei^leben fich auf die 
Verbeiferun^ des Schulunt'err^cfits ZuElkefstidufen ünct 
lieyenrode tat Amte FriedJand durch eine eigne Stif- 
tung 1 durch einen i^rümenfojidfi und durch Errich- 
tung 
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t]in% einer Induftriefchule. In denk letzten AufTatze 
giebt der Hofcaplan titinhold über die jetzige zweck- 
snäfsige' Einrichtung d.er Neullädter Sohne- und 
Töchterfchule , .<ind zugleich über die vom Kauf- 
mann BifcHoß (dein jStifter der Bildungsanftalt Cur 
Kauflegtß^ erdichtete ScMintagsfchule für Ifandwerks« 
Lehriinge der Neuiladc in Hannover» Auskunft. — 
Das zweyte Stück enthält Proben yon Caudidaten- 
Berichten , lehr beyfallsw^rthe liturgifche Verfuche 
bey d,e^ ConjimmHon» bey Trauungen und beyTauf- 
ttandl^angen^ unter denen mau auch mit Vergtnügeai 
einige aus dem Na^lafle des würdigen Jocobi in 
Celle findet« und eine Reibe von Verordnungen, Ausr 
fchreiben und Refcripten ; die vorzüglich angehende 
Prediger tnrerefllcen* — Im drittien Stücke haben 
drey fchützbare AufSfätze die rühmliche X^i^^^^^^^, 
die Qei(anntf;chaft mit dem Lyceum in Hannover zu 
befördern und die dort wohnhaften Familien zu be> 
wegen » mehr als gewöhfüich ^erchieht » ihre Söhne 
an den ]Lehrftuiiden deffelben Autbeil i^ehmen zu 
}a(rien. In d^m jsHVn werden die Yortbeile ausein* 
andergefetztf welche aus der Verbindimg des pfient- 
lijchen Unterrichts intit der Privat •Ua(erweifung für 
laudierende Jünglini^e eiufpringen , und den Ael- 
r^rn, w^he Hausichrer halten» ^m^fohlei^j ^br^ 



Söhne mit den Hauslehrerfi fln dem Unterricht des 
Lyceums Theil nehmen zu laßen. Der zweyte /\.uf- 
fat/- yoi\ dem gelehrten Rector Kraufe in Hanno v^ er, 
enthält eine grändliche Apologie der öflTentliclieJi 
Schulen , und der dritte ift jdn Auszug aus deixi er- 
ilen Buch yonQuintilians Inflitutio oratoria über den 
Vorzug der öfFcotlichen Unterweifung. In dem fbl- 
gevdcn Auffatze über die Sommerfchule auf öcm 
Laude wird die Aufmerkfamkci^ auf diefen der Ver- 
bcflerung fehr bedürftige^ Gegdnftandder Schalge- 
fetzgebung gelenkt. Kurz^ aber wahr iil, wasUofr. 
Teiier für den ^id und deflfen Unabhängigkeit vom. 
rpligiöfen Glauben fagt; «»Da es, heifst es in feinem 
Auffatze» bey Ehrlichkeit und Betrug nicht daraof 
ankommt , was ich denke und glaube « fondem mtsis 
ich will und zu bewirken fuche, dafs der ändert 
glaube : fo ift derjenige immer der ärgfte Betrug-er, 
der die ftärkftcn Mittel anwendet ^ Vertrauen zu er- 
zeugen, was er apch bey fich felbft y,om Grunde die- 
fes Vertrauens hakea mag.^ Diefeu^ Auflatsce find 
zweckmäfsig einige Verfuch^ zweyer Prediger von 
Anreden bey Eidesleiftu'ngen von Juden und Chriftea 
beygefügt« Den Befchlu£s wch^n zwey neuere Coit-i 
fiftpriAl - Ausfcbr/Biben, 
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gU^dln* et htitu(fine geBgrapkiea urbis ßatishopae obfärvatio'' 
nTlter aflronomfeis deferminata a P, Plucido Heinrich, 8. 8. 
I^»]. eci^hil. Doct. Aefiediecino et Math|>s- I'r«^. ad ^. Env- 
mcr.4Tentam. I. cui aeceduivc thefes fe}*cu« ex phyfjca et 
mathefi qu.M Hjl- n.<Mir ^^c. publice propugnabit f. JofT DU- 
\^f. ifoT. ^unä 11 5* irn 4. nit x Ats{)f. lu di0(flirhR'ofa]^<r 
raehhen Schrift hat der Vf. ein« Lücke in den VerseichnifTea 
dargoogfaphi^fchenOrtsbeftimmünj^en aiu^efülU» die in .einer 
Stadt j welche die Refte ^ines Keplers Veni'ahrt, nicht fp 
l^nff« hätte ödFen bleiben follen. Indeflen fairt Lßldnde noch 
in der C^««. des tems ftir tfpp, dafs tnän %'ohl kaum 4 Orte 
auf der i^anzen Erde fii|den w^rde^ we die Laufte und Breite 
auf a $ec4^uden Ke«au beftimi^t £ey. D.er rgfllofe Eifer des 
verdien llvoHen Öirecto'ra der Seeber^^er Sternwarte bat je- 
doch durch Ermtinterang:, Beyfpiel ^iiid /elbft thärig^e Unter- 
(Ulczung (erbcCorgt den Beebaehumfiite Spie^dfektanteti und 
Chironomecer f )« (heilt ihi Koc^falU^ Cpinen eignen mit^diiiir 
fem BedurCniffe ziemüch «bgehelfej^. wie folcb^ die vielpi 
Kachri^h^n in 'nen ailg. feofr. Ei^kameriden und feijier 
menatllchen Correfpondenzhuiliii^lich beiyeifen, fo daCi be^ 
fonders lOeutfckUnd feit l^i^ritm eine gaiie andre geogr^ki* 
fche 4niicbtgew«neeH bit. -irnTer Vf« ift ebenfalb im Befiu 
einer kleinen Sternwarte , die mil rerfckijidnez> guten Werk^ 
zfUj^en (nur ao^b mit keinem TroughH)iifc}ieji Sextant) verfc^-r 
|iei>}ft« von welckeii' er m'u grofser Sa^chkenn^nifsund an^al- 
tdndem Fleifse Gebr^uidi ^eiiacht hat; 7&r lüfat es auch nickt 
dabef bewenden, blefy die ftvCiihatlbAiinev Bemüh uiieen mii" 
eiitheilani Condcrn bedchreibt» um mich ändere, di» uch mit 
ihm etwa In ähnlichen Lagen befinden » zu ielcKeu Ai^beut^ii 
aufsuauial^r« ujid &« UiA^n s« erleic)i;«rn n^ di|ß Einrieb'«' 



tttng der Sternwarte, 4«n Gebratick 4et InSfaru»ente un^ di« 
Berechnuj^gsmethode feiner Beobachtungen umiläfidlich und 
eriäuuri iie durch mehrere Beyfpiele. Die geo^raphtfche 
Breite van Kegen$bvrf hat er theils aus Mictagskbhcn der 
Sonne , dl« er durch einen ßnomon eriiielt : fheila nacb Itor- 
>rebows.und HeJls Methode, aus Heben von Ficfternen, wel- 
/cho ru4]ich und nördlich unter glaich^n HÖfaengraden eulmi* 
'»iren, bergeleitet^ wi)ber er eigne Rechnung« vonheile bey- 
bringt. Die Ilöhen felbu Gnd mit einem Branderifchen Qua* 
jdrantenjpBnomihen , ^er mit einem Mikrometer terfe^en i(t, 
dciTen Theile 1^,96 S'ec. angeben. Für andere LiebhaberwtP- 
den mehrere Sternpaare, die zu folchenBeobacK|tvnc«tigeeig« 
^et und. angegeben. Wie ^u Beftimmung ^ der P«>Jb«h« JSrtf«* 
den arapbi4ioptrifch/er Goniometer ^e^raucht wird, ift ebÄU* 
falls unulÜndhcli gezeigt, und dem lliiinfller, der in Ile<*ensbur^ 
Ceine Wiege und feinen erften Unterriebt fand, dab'^ ein 
kleines And^bktn geftiicet. Da« Refultat auf allen bterbe>'- 
gtbrfichtinBeob^ektangan «nd Rech nungen gtebt für 4ie ä^ 
Gge Breite 4M^r Palhöhe 48* 19' 47"- ^'^ yerficberuiig der 
^verlaQiigkeit behält er ticb indefsi^ochbis auf die Ze'uvor, 
wo der beftellta Trt)Ughtonfche Sextant angtekommen fe^ri 
wifd. Mh gleicher Sorgfalt wird im andern Theile der Scbrift 
dgf gebraucbtaVerfabxen fi«r die Länfenbeftimmang.befchrie- 
bea. E$ find hier Xbwohl Men dslin fterniiTe und Occulurio; 




chedev^f. faul Mtf eine S^eitfecunde für iweckmäfiiig kalt. A« 
Ende ii/id noch Meridian .*Di|f«renrea swifcb^n Reg easb«<l 
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JRZNETGELAHRTHEIT. 

V&SKEif , b. W!fcnans ; Ophthatfnotogifche Beobach- 
tungen und Unterfuchüngen 9 oder Beytrcige zwr 
richtigen Kenntnifs und Behandlung der Augen 
i^ geftt»{i» und kranken Zufi(9nde, von ÜL. 
Htniti; etc. 

{ßefchlMfi der im v^frigtn S^ek ahg^roeheuem Bsceitß—.) 



XY. 



Augtbornes Ochfenaüge^ 
Fehlern deVerflenhild 



^ ^ , nebß eifrigen andern 

rfienbitdung eines Mannes. Das 
eine Aog^ tvnr bedeutend gröfser, .als das andere, 
and unverhältnifsmäfsig grofs^ gegen die Aagenlie-f 
der und die Augenhöhle. Der Kraulc'e konnte damit 
fecht gnt feben, o5 es gleich ein ctwa^ blindes An- 
Mien hatte. Dicfe Befchaffenbcit wdr ihm; fö wie 
üechsHnger an jeder Hand imd an einem Fufse fechs 
Zehen s angeboren, j^och' nicht angeerbt. XVI. 
Em angebornes unvottkoffUmnes Auge, Die Auge'nlie- 
derfpQlt4f des einen Auges hatte etwa zwey Drittheile 
ihrer natürMcJien Länge., Die Augenlieder lagen tief 
iader Augenhöhle, und ^s war nichts von defjeni- 
^n Erbebung derfelben xu feben , die die darunter 
liegende convexere Hornhaut macht» £s war auch 
^ine Spur yon Hornhaut da , ^fo^dern die Scleroti- 
ca gieng in gleicher Wölbung über jene Stelle vre^^ 
welche die Hornhaut hätte einnehmen, milffefi; je- 
doch war die Sclerotica an dicfer Stelle ein wenig 
blättlicbter. Die Augenhöhle war eben fo gröfs, als 
die des andern gefunden Auges, aber der ganze 
Angap^l zu klein , fo , dafs zwifchen ihm und dem 
tufsern Rande der Augenhöhle ein bedeutender Zwi- 
fcheniftum ^ar. Die Augenli^der waren ganz ver- 
Bltnifctnäfsig zu diefem kleinen Auge gelpalten nnA 
bildeten keinen blinden Sack, der fich bis zu'derge- 
iröbnlichen Gränze der Augenlieder erftreckte. Die 
£11 weit nach innen flehenden Augenwimper mach- 
tn durch ihren Reiz Näffen des Auges. Der Fall ' 
Har bey einem Kinde von drey Wochen. Der Vf. 
yerfucbte das Weiterfpalten der Augenlieder, allein 
der Schnitt fchloßs fich faß gänzlich wieder , weil. 
keine Höhlung unter ihm befindlfch war. XVII. Ei- 
fujondsfbarBArt von TrUkiafis. ^s ftand aus dein - 
untern ThräAenpunkte ein Haar hervor , welches ge- 
rade gegen den Augapfel gekehrt war, bey jeder 
Bewegung des Augenliedes den Augapfel kratzte, 
Tier Linien lang war, und von dem , vor einem paar ^ 
Tagen befchhittenen., Kopfhaare in den Thränen- * 
caiig hineingeratfaen WUrl XVUr. Anjclieinend'er An^ . 
^ einet Aüge^ibfes. *" Wiederhelhrtcs Si:arificiren; ^ 
A. L. Z. if^a« Eijb9 Band. 



iind eine, alle paar Stunden eingetröpfelte, Aufli>^ 
fung von Anfangs drey, zuletzt zwölf, Granen wei- 
fsen Vitriols in einer Unze Rofenwaflers hoben, nach 
etlichen Monaten das Uebel. XiX. Gefchwüre der 
Hornhaut. Warnung gegen Vemaj^hläffigung derfel- 
ben, mit einigen Beyfpielen belegt. Es ift ein gror 
fser li-rthum , wenn man glaubt, fie wären nie olv- 
lie Lichtfcheue und Schmerzen. Sehr oft entliehen 
jlxefe Gefchwüre aus einer Phlyctaena. Diefe Krank* 
heit hat dem Vf. zuweilen ordentlich epifl^ mifch ge- 
fchienen , und ganze Familien litten hinteireinande| 
4aran : es vrär gan^ katarrhalifche Conftitutioh , un4 
die Bläschen verloren fich auch gemeiniglich bej 
diaphoretifchem Verhalten , befonders . be^ Blafen* 

{iflaftem, Kampfer'undSpiefsglas. Zu gleicherZek 
itten auch viele an der kßtarrhalifchen Art von Aph- 
then an der Zunge und den Lippen , und der Vf. 
hält jene Bläschen des Auges ^ch für Apb^heA, 
^^ch folchen Epidemieen bemei^R er immer, . daHi 
fich mehrere Kranke mit Gefchwüren der Honihaut 
einfanden, als zu andern Zeiten. Er fcheuet jetzt 
(vergl. Loder's Jouni. B. I. St. 3. S^4r2.) die Bley- 
mit{el , wenn die Q.efchwürch,en der Pupille gi^gem 
über find und nicht Ihre grofse Tiefe die fchnellft^. 
Hülfe nöthig macht, weil es ihm mchrereinal ge* 
fchienen hat, als ob nach ihrer Anwendung eine un- 
durchCchtigere Narbe entftanden wäre, als nach 
andern örtlichen Mitteln. ^ XX. Fehlerhaße BeKand- 
tung variolbfer AugenübeL Der Fehl^er.ift häufig, dafs 
die metaftatifche Augenentzündung' verkamt , und. 
für das bey Blattern im früheren Zeiträume fo ge* 
wohnliche Oedem der Augenlieder gehalten, und 
daher gar nichts, (oder eine verkehrte Curart) an-*, 
gewand^wird. Er ift jedoch fehr leicht zu.ver-. 
meiden ,^enn man nur auf den Zeitraum achtet, in^ 
U'elchem die Augen verfchwellen. Gehn fie im letz- 
ten Zeiträume der Kraiikheit zu,, oder felbft naph-. 
dem- die Blattern fchpn abgetrocknet find; fo ift es- 
immer die gefährliche metaftatifche Entzündung, nie . 
die u;ibedcutende ödematöfe Verfchweilnng. EIa 
apdererT^ler ift der, dafs Aerzte zuweilen glau- 
ben, gegm metaftatifche Flecken der Hornhaut und ' 
Staphylome van Blattern, könnten fie nichts weiter 
thuu, alj niir immer tüchtigei. Abführungen, befon- 
ders von Queckßlber ,. geben,* und dafs üq dabey zu 
fpjtt zu örtlichen Mitteln greifen. \ Der yf. zweifelt 
g^r fehr, dafs felbft Anfangs eincjvabre Verfctzung 
van Eiter hierbey vorgehe, und ift überzeugt, dafa 
ii) den n^eiften Fällen gar kein Efter zwifcheii den : 
L^melli^ £^ftirt; fondern .dafs man es blofs u^it ei- 
ner afth&ijli^ea iBiitzüjiä&h'g und"£rweicbuhg der 
S; ' Bora* 
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Homhfljar xtt thnn liat XXI. JbtfaMgffukr fchwar^ 
sar Ulli grauer Staar, durch Elektricität gehcilL XXIL 
BnrtPiu'f Voirfiktitgi Uft^Ürchftchi^e JSwhtn dkrHmi^ 
hont ^igz0fc)ke^e%. B^ide Aiiflütze und aus LoJer^s 
Journol B. L St. $• wieder abgedruckt ; letzterer fo- 
gar mit dem^ Hier ganz unpamichen, Citatc: »»a. o» 
0/' (S. 141.) XXIU. Bßquemes Inftrnmint, rmnctu 
fremdt Körper vom Augcasfel wegzunelimeiiL Es ift 
diefes dfc ilacfae fiib«?nte Sonde, deren ficb Beer bey 
^erAus/.iehiiiigdes Staar^ fainrnt der Kapfei bedient. 

' IJlnn giebt ihr eine hackenförmige Biegung, fchiebt 
fie unter den Körper > und hebt ihn fa aus. XXf\r. 
Sckivierigluiten bey der Wiltbrn-gifchen Art , den Stadr 
nieder zu dtücken. Es kann leichi;^ dabey dds Corpus 
cihorf verletzt vv^dcn, und' der Staar zerbröckelt, 
nach des Vfs. Erfahrung, beTanders leicht«. XXV. 
Soll mwn den Staar nicht operiren , Jo lange der hrg.9ir 
te noch wit dem andern Auge gut fieht 9 Es ifi faft in 

- "der Regel , dafs der graue Staar beide Augen er- 
irreift, uild es find beynahe nur Ausnahmen, wenn 
das andere zeitlebens frey bleibt, wo das eine an 
dielet Krankheit leidet. Es entfteht die Frage', ob 
diefe iiachkommende Verdunklung der z^w6ytenLin- 
fe wirklieh immer durcü das Fortdauern der e^ßen 
Vrfache^ oder tiicht auch manchmal conjenjuel durch 
die Krankheit der andern Linfe, hervorgebracht 
Wird? Dem Vf.ift das letztere wahrfcheinlicb. Die 
Emfcheidung hlngj^aft allein von einer ^rofsenSom- 
j»e von Erfahrungen ob, und ktfnn alfo am heften 
von dem ^ufammentcctcn mehrerer Augenärzte cr- 
WÄrt^t werden. Auch RicUter war «ormafa derMey- 
Äung, dafs man je eher, je lieber, d^n Stadr operl- 
renmüiTe: Gründe, weshalb er fpäterhin den ent- 
gegengeietzten Rath gegeben, habe er nicht beygc- 
bracht. XXVL Soll man bey der Staaroperation dar 
ändert Auge verbinden? beJondcTS^ wenn der Kranke^ 
mit demfelb^ nach fehen kann ? Allerdings , und zwar 
aus fehr guten Gründen, — gegen Beer. Ift das an- 
dere Auge blind: fo ift da^ Zubinden deffelben un- 
Ttütz , und aufserdem mit einigen kleinen ünbequem- 
ßchkcrtcn verbunden. XXVn. Iß es ratlifam, die 
JStaaropeyation auf beiden Augen zugleich yorzuneb^ 
men? Bey Uichter, Beer, und andern mehr fucht 
man vergebens die Entfeheid ung diefer Fra||p. An- 
genehmer fcheint dem Vf. die gleichzeitige Opera- 
tion föwoW für den Kranken, als für den Operateur 
arA feyn,. ffus umftjmdlich angeführten Gründen. AI- 
Ifein fie hat folgende Nachtheile : i) die zweyte Ope- 
ration wird durch, eine Oimmacht des Kranken fehr 
«rfchwert oder unmöglich gemacht werden i;r) es ift-* 
ftffbey au. befürchten, dafs, wo nach dw Operation 
das Auge und die Augenlieder mimhig find r indem 
die Augenlieder des noch zu operirenden Auges ge- ' 
hörig weit aus e&iander gezogen werden,, aiich die 
jdes fchon joperirten fich öfFmen oder fcharf zufam- * 
«lenfchnnreA , Verfehiebung des Lappens der Hom-^ 
haut oder Zufarnttenpreflung des geöffn^en Aug- 
apfels verHrhchen,. uiid Werdiirch Anlaß «ir VorfilK 
len der Regenbogenhaut und des Glaskörpers geben 
Werden; a)escii£le^ dabey die GefabrciBcratröfaccii 



Entzündung und ftärkecfrkrampfTgter B«^«^eg:TiTij^ 
diediegeluu^enße Operation vereiteln k»2Ttio;i, c7c 
Jedes Auge leidet hfer nTcht btofs feniÄ «fg-ene 1 
inÄttelöare Reilstmg, fondcfn zugletchf jfLiofe tXre iy 
telbare, von dem andern Auge ihm inirc^-erlieill 
4) die hefte Operation wird manehmal duroii ung-l tic 
liebe j^UfitUe hiutei^rein vereitelt, uhd c!atiii f:i 
beide Augen verloren., wenn beide gemeii»rcl>i?/}/rV^ 
opj?rirt wurden. DieNachtherfe'üfter^vTeg^en aHb dl 
Vortheile bey Weitem. D«r> von einigest ^Wutidär^- 
ten manchmal eingefchla,a:cne , Mittelweg , ~ etwa 6 
bis gTflgenach der erftenOpcrari^ gleich die z.wey- 
tc vorzunehmen, ift z\var (icherer, ab jenes Vcc£ah- 
ren, aber vpr den fpätcn Entzünduttgen» die vor- 
züglich einen Nachßaar bewirken, ift man alsdaua 
doch nochiwcht ficher, n.Lvf^ — DteFra^ei. ©b es 
überhaupt nothig fey , das zweyte Auge zu opcrir«»;?, 
Wf iin die O^ration des ecften gcUmgea ift ? beafy- 
worten die Opcrirten ftlbft; fie felnien fich nach der 
zweyten«. Aach blsibt es. immer Schonung- /ur ein 
Auge, wenn es einen Gehülfen hat» und man er- 
kennt mit zwey Augea die Diftaneci^ der Objecto. 
fieberen 



1) Gaxnk » b* Ettinger: Georg Adornos A^meifimg, 
zur ErlttUtUMg des Gefichts undjzur Kenntuijs d«r 
Natur des Setiens^ Aus dem Englifchen überfetzt 
und mit Zniatzen und Anmerkungen vecfehen 
von Friedr. Karies^ Zweyte ' verbeiferte Aiii3d£pe. 
1^00* 206 S. 8^ t Kupfert. (jr4gr«} 

2) Wien, b. d. Vf. u. L'sivzx«, in d. Weidmann« 
Buchh. t Pflege gef ander und gejchwäciter Augen 
nibfi einer Vorßchriftr u^mt mam fich bey plötcii- 
eben Zivilen an dent Augen , wikiu niekt eive ei- 
gentlich medicieiifch --ckirur^che ^Kenntuijs fodern, 

♦ felbfl helfen kann. Von iieorg ^q/l Beer. igoo. 
197 S. 8- I Kupfert. <I2 gr-) 

Nr, I. Von dem Originale wurde fcbon nach ein 
paar Jahren . (1792) eine neue Auflage nöihig. Die 
vorliegende Ucberfetzung erfcbien zuerft 1793 uiid 
man mufs fich freuen, daf^ auch von ihr eine zway- 
te Auflage nothig wurde. Man ilöf st freylich in die- 
fer Schrift, befonders in dem optiichen Tbell^der* 
leiben, nicht feiten auf voreilige Annahmen; dlefe 
darf man aber ihrem Vf» nicht bt^fouiders anrechnen, 
da fie darin ihren Grund haben, dafs man ODfrallLivd 
genug bey den mächtigen Fortfchritten der Phyiit 
faft in allem an^Iern Zweigen während der letzt^uZcfc, 
dlefeu faft unberührt lie&. Bey allen 3iren Mäfipeln 
hat diefe Schrift durch eine deutliche Bekfaruii^ über 
den Ball dts Auges ^ die BrecluiJig'der Lichtftrahlen, 
die Wahl der AugengTafer, die Nachtbeik iBjancher 
LTchtTchitme , etc. vielen Nutzen geftiftet. DerÜebcr- 
fetzer hat durch fehr par>lithe Zufät^e dkkn noci 
vermehrt. Schon der erften Aufgrabe waren fie hin- 
zugefügt, bey der anvey ten find aber .a^ic^dreneuc^ 
Entdeckungen, 2.. B. fJes gelben Lochs ^ aachgeüra- 
gen. Auch Tft iiefes mal ein die Augen weniger an- 
{reifeader JDjruck K^wählu *^ Ita das. Bucb durcb 
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die erßd Aöfidg'c fchon »Hgemeäi betannt ift , wür- 
«fc eme weitlSafißcre Aii^xig'e cnrvreclunäfsi^ ftyn. 

Nr, 2. ZerfäJkiit dreyAbtbeihmgen. i) Von'der 
Erhaltung gefttnder ifwg-i'K*- Hier werden tJid Regeln 
atirrcg^bert zur Pflege dcrffelben während der rcr- 
f cliicclcnen Tageszeiten , in Uinficbt <le5 vcrfcWede- 
i\cn AJrers, der vcrfchiedefK^n Gattungen vo« Ar- 
beit u.f. f» 2) Von dir Behandlung Jckuaclivr Ai$g0% 
üls von der tägKchcm Pflege derfeiben, ihrem zT^cek- 
initfsigeu Gcprauchef der für ii^ befonders nödiigen 
AuswaUl der Arbeit und Erbehing, der B«handlunig 
fttcr icurxficlitigen uitd fernfrchtigcn Aagen und der 
Skhan(l)mig der Aoi^en naoh f^hwercn Jvrankhei- 
ten. — 3) Vwk Mr hehandtung der Augen beij jahtn 
ZufdUtmj Ha keiße Eigentlichen mtdkinijch-ckirurgu- 
Jchen KgnntniJJe f Odern i als von dem Ausnehmen 
fremder Kdrp^r aus ien Augen, der Behandlung 
mttch Is«fekt«iißrcben, bey Bkitanterladfungeu , nach 
plor^ffcber Abktihhtng und irab^ettd der Bltftiec- 
J^rankbek. — Bev aUenden guten Regehr, wdcbe 
JtdamSi Bitßh* l^^ß* LichttrJbifg ^ So^niftermg und 
andere gabm; fehlte es uns wirklich noch an einem 
Volksboche, nach dem Pla^e des Vf. bearbeitet, da 
tbeile jene Regeln zu fehr zerftreut. ia anchrem Schrif- 
ten find , tfieik fich nicht allgemeuv genug verbrei« 
ten, fonJdem nur Brychftücke der Augendi^etik ge-. 
l>en* Des Yf. Unternehmen ift deshalh f^hr ver<^ 
«Jienfilich , und die Ausführosg ift auch im Ganzen 
fo , dai^ wjrdiefem Buche recht viele Lefer, näm- 
lich fotjrfamef wunfc&en* Da aber bey einem Volks*» 
buche befondere Correctheit ein« flrenge Fodenuig 
i£t: fo muis Rec^ do^ch einige Sätze ausheben^, i^v 
\\^ eichen er diefe vermi£st.r S. ig. und an andern 
Stellen Sjl der Yf. ein za gcofser l^obredner desWa- 
fchens und Badens der Augen^ mit kaltem^ Wafier» 
Yiel zu allgemein preül er zur Stärkung angegriff- 
ner Augen feine auf der Rupfertafel abgebildete D ufchr 
kadmafchiene w, aus welcher das im einem Eisbe-' 
bälter aufgefüUt^Wafler mehrere Fufs herabfällt und 
gegen die Augen. ifarömt,. und zu. deren Anwendung 
disF Kranke er& mehrere Tage dureh kalte Umfchlä- 
ge au£ den Eopf^vorbercitct werden folL Ree^ 
freuiet fich , dafs die Koftbarkeit der Mafchine und 
diellrnftäAdlichkeit ihrer Anwendung viele von dem 
Gebrauche derfelben abhalten wird.. Hr. B. mag fie 
ümmerhih-ein wohltliätiges Werkzeug nennen, deiTen- 
man fich auch, in dem Auslande ^it dem glückliche 
fien Erfolge bedient hat: fo gehurt doch nur fehr 
Wenige Eeimtnifs dazu , um zii, begreifen , dafs es 
in. fahr vieleiijj|ll6n ein. fehr fchädÜGhits Werkzeug 
Werden. kannflP^u al%elneine EmpfehKing derfel-- 
ien iß Quackfalberey , fo wiii fie unfere Päciagogen- 
vor einiger Zeit mit dem aligemeinen kahen Bade 
hieben..-— Sehr unvorfiohtig ift es, dafs der Vf.. 
S. 41. gegen hartnäckige Yeritopfungd^Lat;«» Klj^. 
ftiere von kaltem WafTer anrätn; eben fo wenig ift 
das Trinh0n etiirx Mineralwaffers beu Tifck ein Mittel, 
welches bey Verftopfung vorzüglicn im Sommer in Jß- 
4tr Hinficht zu empfehlen iß, wie der Yf. glaubt(&ber 
doch'foi^eich ngcli' die lUanfel anhänge ». wmm es 1 



Atrs die indmduelü 6efii}fäkei( erta^. Ünv1>rS6S> 
tig ift S. 64. die Angabe, dafs mUn niemäle bey dent 
'Arbeften z-n viel Licht haben könne. — Faifch ift 
es , dafs- das Geficht Morgen» die gröftte Anftren^ 
gung ^n^ NacbtbciMeide, weil während de« Schla- 
fes der ganze Kerper und fo> audt die Augen fichr 
neue Kräfte gefammelt haben (S^ 106.) Der Vf. fugt 
zwar felbft die Bedingung hinz« , dafs man nicht 
gleich von dem Bette gm den Arbcki^cb laufea 
müire, aber die angehäufte Enregbariieit der Augen 
dauert länger fort^ üiid erteithtert ebenr f»"dieUeber^ 
reizüng, als derfelbe Zuftand des Magens etc. zur 
Morgenzeir. — Sehr übertrieben ift es, wenn der 
Vf. ^en Gebrauch einer mit einem zweckmtilngisnr 
das Licht nicht concentrirendcn Schirme verfebenen 
Argandfchen Lampe deshalb wideri^äth, weil* fie beym: 
MangeP eme» .Ratiehfflfige» die Luft veronranigtef 
da' CS gerade bey diefer Lampe ein Vorzug ift,; dafsr 
fie ^iivfcs fehr wenig thut. — Dagegen wird das 
Bcfucheh des Theaters als ein Erbolungsmrtter dtr 
Augen zu wanir empfohlen; W^nn auch durchr 
zweckmäfsigereEisvrichtung, als man überall findet,* 
verhindert wäre, dafs die Lichter nicht iirimittelbäp'jn 
dfc Augen fnllfen : fo fc baden fie fcfa wachen AugM'doclv 
reicht durch das Flattern, durch den- fehnelleivAb-^ 
feil» wenn mstn das Haus zUr Nathtzelt verüfst, fo* 
wie maneher Theateirpomp% b>efoffders iii den em- 
pfohlenen' Balletten, den* arme» SehwaebfithtSgen 
mfr Blitzen und Furiemänzen oft fehr zur Unzeit 
überrafcht. -^ Den ntBtigen Sat9> daAs da» Schrei- 
ben bey Abend nicht ib f^ angreift, als das Lefen,' 
fchrütvkt B. blofs afuf da^, CÄncipiren ein y weil er: 
den einzigen Grund darin findet, daft man. hierbe];^ 
weniger genau auf dieSuc^fiaben^fieht. Es £at aB^t; 
noch eine zweyte Urfache i^Mt,. ndmlich , - d» mvm. 
nioht fo- fchnell fchreibt, ale- mttn linft: fe fiefit mani 
in einer Stunde, in welker man fchreibt, nicht haU»< 
fo viel, als in einer, ifi- welcher man« lieft, ohne zu« 
fchrelben. Deshalb-finden auch Gefchwihdfchreiber 
weniger Unterfohied iii-Hinficlblt: der iUiftrengung bey 
beiderley Arbeits — S. 164^ beifsi. es :. ^gemernfg- 
lieh' venirfach^ das weifae Tifehxeog.,. di^ Teller,, 
..Löffel m d. gfl. fchwachen. Augen eine fefir iman-^ 
„genehtiie Empfindung; aber diisfe verfchwiWd'et faiC 
immer , wenn man einige Lpftel Snutpft oder fonfE 
eine warme usiid QtwoLsfiüffigß Speife genotfen^hat..**' 
Hiernach follte man^ glauben, dafs die Erleichtwuh(^ 
durch die vermehrte allgemeine E^rtegung mTttelft; 
des GcnoiTonen« gefchehe ;« dann hätte der Yf. aber», 
wie aiv mehrem andern. Steilen?, zu» zweckmäf&igeiir. 
inn^ni« Gebrauehe von Arzne^fen ratben fbllen;. Die; 
Sachie beriet, aber veFZUgüob darauf«^ dafs die flüflU- 
ge Spaifo den. Tellern, und Löffeln den-Glhnz nimiji^. 
und deshalb^ verfchwindet die Empfindung nichts, 
wenn man zwar fehr viel flüfllge Speife g5mi'e{st, die: 
Gedecke aber oft gewechfelt wenden. -^ fit" dem^ 
Ahfcbtiitte von der Behandlung der Augen wahrend! 
VTerPockenkrankHck hatte die fpäter ondlehendeAa«^ 
genentzündung, diis meiftens fö fehr gefährlich: wird^ 
J4 ihrem er^ftta Anfange ^euan angegebea werdetu 

müQeip 



9J 



99 



»» 



9-9 



c8t 



A. L. Z. JANUAR igo«. 



8^ 



•f 



r* 



muffen tiüt detn dringenden Sadte.fogieich einen 
Arzt zuRathe zuziehen. — „Ich habe inich/^ heifsi 
^s in dleteii^-Eapitel , t#dii£€h eine ungeheure Menge 
,,t7on Beobachtungen davon überzeug, dafs -» e^ 
„theib von der individuellen BefchaiFeuheit des BlaN 
i^terkrankeUy. theils von der forgratnen oder nach« 
„läfligen , von der vernünftigen oder gÄnz finnlofen 
,-,Pfiege der Augen während der Kraxikheit, theiU 
«4 von der ä|;|EtlicheA'Pflege, und endlich theils von 
^»denökoaotnifchen Verh^tnifTen des Kranken ab^ 
hänge^ ob die Aagen von dem Pockengifte früher 
oder- fpiietr oder gar nicht angegriffen werden. <*. 
DieTe. Mgemeint Angabe » die wahrlick doch nicht 
viel Beobachtung erfodert , Jft night weiter aiwge- 
führt, und' fo erfcheint woM nur ein Mäuschen, wo 
man ^nen Berg erwarten konnte. Die Schreibart 
iÄ an^mebrecn StetUa gezwungen« pAthetifqh und 
Witzehid» 

GESCHICHTE: 

• CiäaKJi^RO Uk AjLTOORF.«^ b. Monath n. Eufsler: 

' Staatsrechtiicbes VirhäUn\fs der Schi0ßsz zu deni 

d^^tjchen Reish^fr von dem Urfprunge. der Eid-* 

genoiTenfcbaft bis zum £iMle des achtgebenden 

JahtJhunderts , , vp?i Ludwig Friedrich Reichfrey*. 

. . ftit'rfi^vefiS^Mr Herzogllcli Wirtemb. Geheimen; 
Rath und geh«ij|ien kanzlr^y'-Director. I. Theil.. 

Manche Lefer diefes Titels mögen bey den jetzigen 

?olif ifctien Corfjunttureh und bey der felbft durch 
riedenstf-actäte fimeiionirten un^d in der Schweiz ' 
nur zu febt bethätigten Trennung alles Verbandes 
arwifcliel^Deuffchland'ttna HelveHen das von Janfcho 
TÄiternebHnen 'för überfiüffig halten. In der That* 
fdheiht es auch linnüßz, die DepHiden^ eines ganzen 
Landes zu demoiiftrlren , Wenii davon felbft in den 
unbedeütendften Verfililtnjffen kaum eiiv Spur vor- 
handen ift, Ünt'erdeffen ift doch nicht allerprakti* 
fcher Werjtb verfchwundeii', -Ivie die neuerlich zwi^ 
fchen *der Helvetifchefi Republik und Baden abge* 
ichldffene , noch • ungedrückte Abzugs - Convention- 
und i:ler oflficielle SchriftWechfcI des Fürftbifchofs zu 
Coftanz vom October und Novctober i8oi beweifen. 
Auch ift es fchwer, vor der Erfcheifioag der folgen- 
den Theile diefes Werks , ober deffen hiftorifchesln^ 
terefle beftlmmf z^ urtheilen. Diefer etßt Band ent-' 
hält nur in. einer chronologifchen Ueberficht diege« 
fchichtlichen Daten über das VerhälfenMs der Schweiz' 
zu Deutfchland; tn dlem^wejrten Theile follen'dirfe' 
lM[aterialien juriftifcb verarbeitet werden, wozu frey- 
Ifclf dlles hier mit der fcfaon aus den vorigen Schrif- 
ten des Vf. bekannten Bmligkeit zufammengetnigen < 
worden. £ki Haupttbem» für die folgenden Tbeile ' 



bleibt njrchdiePrfifQng der ftaatsrechtlichen Verhält 
niffej dagegen mqchte die verfprochene Be)^ä?^nng 
von vielen hundert Urkunden für mehrere Käufer c^in 
läftiger Ballaft fcheinen. Der herrfcUencle Geilt der 
2Jeit, der fchneiden^de Gang^ unferer Politik und nie 
Frivolität, welche fich unveraierkt in die Federn un- 
terer Schriftfteller und in den Hang des lef enden Pn- 
blicums einfchlcicht» machen es zweckmässiger, itatr 
bogenlanger Urkunden des Alterthums, deren Quin- 
tefl'enz unmittelbar unter den Text, zu welchem iie 
gehören, in Anmerkungen beyzufug^n. Für die fol- 
genden Theile. empfiehlt Rec. dem Vf. noch die £o 
eben erscheinende Hißoi^^e des Helvetiens pur George 
Fany. (Paris, chez Deroy igoi. 34*3.) wo die be. 
ilen Quellen mit Auswahl und Sorgfalt benutzt Und. 

Fbankfürt a. M., b. Guilhauman: Des Abbe de 
Trejfan mii der Gefchichte verglichene FabeUekre 
des AlUrthums.' Für Schulen und für Unkundice 
deffelben Ins Deutfche übertragen und mit Anmer- 
kungen verfeheu von Dr. Ü. Kühler, Rect. d. 
Detmold. Gymnaf. ErflerBand. iggo. XXlV u 

' 370 S- gr. 8- Mit 12 Kpft, (i Rthlr. . 16 gr.) 

Treffan's Mythologie compnree avec Phifloire ift ein 
neu aufgeftutzter Banier, dem der Vf. feine h«he Ach- 
tnng dadurch bezeigte, dafs er fein Werk zum Leit-' 
fhden nahm. Sein Hauptzweck war, ein aJIgemci- 
nes Gemälde von der Mythologie zu entwarfen, fie 
ron ihrem Urfprunge an zu verfolgen , aaf ihren 
Abwegen zu begleiten und ihr<?n Gang zu bezeich- 
nen. Esberrfcht in dem Werk ftanzöfifche Leich- 
tigkeit und Seichthfeit, fchiefes Räfonnement , Vcr- 
worrenheit der Berufe und kecker Hypothcfen bau 
aberin einer geföllifen Einkleidung. Wurde esgieich 
in Fnankreich gut aufgenommen, und erlebte es dort 
1798 eine neue Auflage: f<^ verdiente es doch nicht 
m em deutfches Gewand umgekleidet zu werden, da 
es fich mit unfern beflem mythoIog*fchen Handbü- 
chern nicht von fem vergleichen laßt, und uns wie- 
der ganz zu den ehmaligen ungeläuterten Vorftellun-* 
gen über diefe Gegenftände zurückführt. Das fah* 
auch der gelehrte Peberfetzer, dem die Arbeit auf- 
getragen worden war, fehr gut ein; fobald er (ich 
genauer mit feinem Autor bekannt gemacht hatte ' 
und es koftete ihm Muhe genug, durch We^fchnei! 
den, Zufetzen und Berichtigen ein nur einigermafsen 
geniefsbares und nützliches Buch daraus zu mache» 
Dem zweyten Band verfpricht er einö'Äbhandlun-* 
über dite Unterwelt dÄ- kriechen beyzofüffcn De^ 
deutfche Stil ift einer e-rofsen Pni;t.,ri^rtJk: ' v.u. 



deutfche Strl ift einer grofseri Politur i^ürftig; bald 

Si 'J^j"\^^"^^'l^ *^^*^^ ^ «'^ dnffeezierfe. Der 
^5!.r«t « i^'^'u^^^^"'^"** • f^^t^'^äienft erinnert 
auch an Hedertchs Zeiten; Die beygefüfften Zeich- 
nungen find vom Detmoldifehen HifmalerTalentim 
xta Geift der Antike erfunden. 
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RECHTSGBLAHRTBElt. 

Stvttoaeot » b. Ldflond : üeber den Voraus de9^ 

MberUbtnien EhegaUen^ mßch dem. engern Sinne 
dtslfirtemhergifckenBißcbUi von Karl^fizert Tu- 
telamCh$-SfcretäriAStut£g»rdt«.igo2* Sl$S. ft*! 
Cao gr-) 

IR derLebre des Wirtemb«rgiJcben Rechts ron £rb-' 
tbeüungcn war i>isher die Materie vom fogenann- 
tea V^ram A^ überlebendea Ehegatten eine ^von 
desjenigen t deeen Theorie trgtx ihrer praktifchen 
WidKigk^it 4ioch nicht aufs reine gebracht war. Ge- * 
wöhiilfch ii^ren die Schriftfteller ,, welche diefelbe' 
exfnfefflB bearbeiteten, entweder blöfsie Theoretiker, 
Irie der neuere Cömmentator des Wirtembergifchen 
lAadieches , oder blofse Praktiker. Hier tritt end- . 
lieb einer auf , der nicht nur Rechtsgelebrtert fon- 
ders aach. zugleich das ift> was man m Wirtem- 
beq^ifehen einen Schreiber nennt , und daneben ein 
Bbnn; dem fein öffentliches Amt Erbfchaftstheilun-' 
jgok als Hauptbefchäftiguug anweift. Von diefein 
UTst fich jilfo erwarten , dafs er die Klippen, an de-' 
iien die Bemühungen feiner Vorgänger gefcheitcrt^ 
fiiid, glucklich y ermieden, die Verirrongen der Praxis^ 
aafgedeckt , uud überhaupt die gahze Lehre auf rich- 
tige und anwendbare Grundfätze zurückgeführt ha- 
b» werde. Auf der andern Seite kann mifn frey- 
lich vermuthetif dafs der Vf. an eine einmal berge- 
kacbte bequemere Verfahruaigs weife gewöhnt, und 
YoUkommen vertraut mit den Schwierigkeiten ,- die 
ssweilen teit einer ftrengen Anwendung der richti-. 
(cm Theorie verknüpft find, hier und da in Ver* 
fochitng gekommen feyn werde , die beifem Grund- 
Otiie da XU beftreiten , wo fie der bisher üblichen 
leiditem Behandlungsart entgegen find. Diefs ge- 
fichali jedoch wcic feltencr, als die herrfcbende Thei- 
Iin^praxis es xu erfo^ern fchien. Wir wollen auch 
dorch diefe Bemerkimg dem Werth der Schrift kei- 
neswegs zu nahe treten. Wir räumen ihr vielmehr 
aicht nur den Vorzug vor allen frühem Bearbeitun- 
gen des nämlichen Gegenftandes ein, fondem finden 
diefelbe äbecbaupt voll fcharffinrger Erörterungen 
nad gründlicher ^richti^ungen älterer und neuerer 
Ihearieen. .Wir Können daher den Wunfeh nicht 
uuerdiücken, *d|is der Vf. fich durch fein öfFentli- 
ebts Verhälmlfs berufen fühlen mochte , nach dies 
ika^ MuAer die ganze J>hre v0a Erbtheiluogen ftte 
da« Publicum liaeh ttn<^,nacb ap^iearbeiten. Umun* 
r^Urtheil zu beftätigen, wolle» wir onfereLefer fltüt 
dem Inhalt. der Schrift näbei^beUMt jiucheft« 
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Der Vf. fSngt damit an , daß er «neig:entli€beii* 
dnd eigentlichen Voraus unterfcheidet« imd diefem' 
auf die Auseinandeffetzung der gef^Hfchafdichen Ver-' 
hältnifle zweyer Ehegatten einfchitnkt , während er 
unter jenem die übrigen fefar heterojgieneit Bedeutun- 
gen zuTammt^fafst , in welchen der Ausdruck Vor- 
aus in d^m Wirtembergifcbem Land rechte gebraucht 
wird. Den eigentlichen Voraus theilt dann der Vf. 
in den Voraus im weitem und den im engem Sin- 
ne. Jener ift nach_j$. 2* das Recht beider Ehegatten« 
dasjenige , was Ce als privatives Eigenthum beygo- 
bracht haben , nach getrennter Ehe wieder zurück* 
zufodem. „Diefer , von dem in der gegenwärtigeft 
Schrift zunäcbft gehandelt wird , die Mofa deas 
Öberleb^tiden Ehegatten tuftehende Befugnifs, ge- 
wifle Fahrnifsftücke, welche vorher nicht in feinem 
privativen Eigentham waren, vermöge emer bcfon- 
dem gefetzlichen Difpofition , fogleich nach getrenn- 
fer äie auf Rechnung der Errungenfchaftsgefeli- 
fchaft in Anfpruch zu nehmen. «< Man fleht, dafs 
der Vf. die Benennnng Voraus etwas uneigemlich 
auf das Recht, einen Voraus zu fodem^ öberträgt. 
Auch würde der Voraus im weitern Sinne oditiger 
fo erklärt worden feyn, Ath er den im engern Sinne 
unter fich begriffe. Und dann legt das Wtrteasber-. 
gifche Landrecht P. IV. Tit. 4. nur dem , was der 
überlebende Ehegatte vorausnimmt, diefe Benennung 
bey. Wir wurden Voraus im weitem Sinne alles 
dasjenige genannt haben, was dein überlebenden Ehe- 
gatten nach getrennter Ehe von der zar GefeHfchafts» 
theifung ij^mmteti VermögensAiafle aufser der bat- » 
ben Errungenfchaft als privatives Eigenthum zuge- 
fchieden wird. ' Die darunter begriffene ^'fbbrende 
Habe , welche erft mit dem Tode des einen Ehegat- 
ten vermöge einer befondenv geletzlichto Difpofition 
In das privative Eigenthum des andern übergeht, 
würde dann Voraus im engern SMmt feyn. Den ür- 
fprung des Voraus findet der- Vf. |^ s. in dem fo- 
genannten Theilrechte« ohne jedoch die Gründe für ^ 
diefe Behauptung weiter anszufohren. Wir wären 

Seneigter , die.Veraniaflnng ikfffelben mit Fifcher in 
em H/eergewedde und der Gerade zu fucfaen. Die 
Fundamente des Voraufes find nach $• 5 und 7« Be- 
dürfnifs und Prädiiection. Genauer würde fleh der 
Vf. ausgedrückt haben, wenn er. der Einfilbrang 
deffelben.Jie Abficht untergelegt hätte» deaa aba#- 
lebenden Ehegatten den Befitz etaiea beftiinrnten 
Thetls feiner wahret! und eingebildeten Bedürfntde 
zu fiebern , und denfelben fowohl von dem Befiitr 
eigener Güter als von dem Dafeyn ebelidiec Bcmn^ 
genfchaft mögfichft «labhitogig au «tfche«. Oieün^ 
Aa • %!•. 
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fpracfae an den Voraus ficliert nur einige Bedurfniife^ 
uiid: finflei iuc% ft^tt; ti^S4Ai gleich diefelbe duc^h dif 
^^tüÄgabe de* be^gfe»riwllteirV'e#niö ^«nsy ii nd'duick 
die Zutheilung d$i.r halben^ ErrungeHfchaft hinläng- 
lich gefiebert find. Auf die alfgemeinen Grundfätze 
und Notizen vom Voraus, die den Inhalt- de^ erften 
Hauptftücks ausmachen , folgt im zweyten Q. g — i^. 

' die Auftählmig der BwJitigimg'cn ,- welche zu Be^ 
grufidungein^A^prache auf Voraus welentlich noth- 

' vrendlg find. Zu diefen rechnet der Vf.. Errungen- 
fchaftsgefeUfcbaft, gegen Griefinger, der das Gegcn- 
tfaeil behauptet^ ,hier aber auf eine befriedigende. 
"Weife widerlegt wird. Warum eine Ehe zur linken 
Hand, vorausgefetzt^dafs alle^ übrige gleich iil,'den 
Voraus ausfcbliefsen foUe, vermögen wir nicht ein- 
zufehen. Im dritten Hauplftuck , das g. ai — 65. von 
den einzelnen Vorausllücken handelt, fcheidet der 
Vf* dem überlebenden Ehegatten nicht blofs wirk- 
lich vorhandene fondern auch verfprochene Voraüs- 
ftücke alsdann zu , wenn fie von der Gefellfchaft 
als ein während der Ehe vorhandenes fiedürfnifs an- 
^kani^t, und blofs aus zufälligen Umftänden nich( 
engefchafft .wurden. Das Wirtembergifche Land-. 
itecbt rechnet aber in der vom Vf. ausgehobenen ^tei- 
le» di^ der Sitz der . Matene . ift » ausdrücklich nur 
folcfae Dinge zuin Voraus, die damals » da der eine 
Gatte mit Tode abgieng , vorhanden waren , und 
nicht. eril 2ijacbher..zum. Vortheil des ü^rlebenden 
yon dem gen\einen Gut angefchaft wurden. Da nuu 
diefs nach d^ Vf. Meynuiig einzig und allein des- 
Wagen gefchieht, weil dasjenige» was nicht vorhan- 
den ill« auch nicht, zu den BedürfnifTen des überle- 
benden Ebe^tlen gerechnet werden kann ; fo darf 
inanf wie der Vf. glaubt» auch nicht vorhandene 
Dii^e Zrum Voraus rechnen, fobald. fie unter die Be- 
dürfniffiß des überlebenden Ehegatten gezählt wer- 
den köon^n. Aber auch angenomn^en, dafs Gleich- 
^ heiit lies l^rundes vorhanden wäre, v^ie läfst fich 
«lue fyifk^ A^^dehnung eines Gefetzes^ in' dem 
ein. befondfir^s Recht fiuhidten ift, iiuF den er- 
ften Regelnder logifcnen Auslegung vereinigen? Sagt 
doch der. Vf. JTejbi): .an andern Stellen feiner Schrift« 
/dafs das, was das Landrecht über den Vora.us be- 
j(Ummey keine ausdehnende Erklärung zulafle^ weil 
der Voraus my: dem allgemeinen PriiKipien des Wir- 
tembergif^hen Rechts im Widerfpruch ftehe, und 
unter. 4ie Claäe der juriim fingidariitm gehöre* Wrr 
wollen dabey. nicht gedenken, dafs die Meynüng 
des Vf. der '^yillkär der fogenannten Waifengerichte 
«nd d.er Theilungsactuare eiqen weiten Spielraum 
öffnen, und eine.fehr ergiebige Quelle von Rechts- 
händelli abgeben würde» Aus gleichen Gründen kön- 
nen wir auch dem Vf. iveht ^beytreten, wenn er un- 
V0rafbeiiffe fitojfe dem Voraus da bey zählt, wo 'fie 
' trwetslkh von-iieiden Ehegatten die Beftim:^ung er« 
halten haben ^ ein. wähi^snjl der Ehe .vorUa^nien geh 
wefenea Bedürfnifa %u befnedigen» Da > Gefetz giebl 
dem Obarleb^nd^n Ehag^tien zum Voraus ausdrück- 
IkA fint JHiß^ JUtfider u. f. w« t^id unter d^cfen dicje- 
' ^ , die zur Zeit des Abiterb^n« vorhindin ^^e- 



werinr'dncT nichVerft hernacli gemacht %»rorden und. 
Un<t •nilei»' hiei) ^aiff^bf d#n \,4^r^uxs auf das , was 
tväSreÄlidkr Elitjeih war, einf<^c^^^«.' bezeichnet 
es nicht blofs, wie der Vf. S.46. behauptet, das Vor* 
handertftfyn •Öör'Vörausftftcice, fondem auch diefs, 
dafs ^e zw^r nich^ Eigenthum, aber doch Gegen- 
ftände des aüsfcbliefsenden Gebrauchs des überie- 
benda»' Gauan ^awei«n* fahren» ■ .Aber der Vf, be- 
gnügt fich nicht einmal, verfprochene Vorausilörle 
und unverarbeitete Stof!^-im Fa41e einies 'gemein* 
fchaftlich anerkannten Bedürfnifles geg^en die klare 
Entfcheidung des Gei'etzes dem überleb^^rden Gatten 
als Voraus zuzttfprecfaen. Er röumt ihm unter die- 
fe^i* Titel g. 61. felbft folche Dinge ein , für welche 
weder roher StofF- vorhanden ifl , noch -ein Verfpre- 
chen des VerAorbenen angeführt >^erden Kann, uiid 
fodert weiter nichts, als dafsdiefelbe als ein wahrend 
der Ehe Vorhandenes Bedtirfnifs zu becracbreci feyen* 
Qer Vf. findet fogar eine Beftätigvfig^ diefer parfl- 
4oxirti Meynung in dem Gefetze felbft , weil diefes 
nur diejenigen Gegenfftaiide , die zürn V^rtktil des 
überlebenden Ehegatten nach getrennter Ehe ange- 
fchaft wurden, vom Voraus ausgefcfaloflen wiffen 
wolle!! Was der Vf.* 5- 3o— 4r. über die eigenthfiai- 
lichen Vorausftücke des Mannes bemerkt, und ge- 
lege^itlich gegvi Hn. Griefinger erinnert, hat unfern 
ganzenBeyfall. Nur würden wir den Ausdruck vor- 
nghmlichf den das Gcfetz bnurttj, nicht für gicichbe-* 
deutend mit wefentlich urtd unentbifhrlich nehmen, 
fondern als fjrnonvm der lösdrücke, vorzugswcife, 
iin eigentlichlten Sinne, anfchen. Auch würden wir 
unter den Gründen für die ünzuläffigkeit , vonzwey 
verfchiedenen Gewerben einen Voraus zu fodern, 
nicht angeführt haben , dafs nach dem Römifchen 
Rechte und zwar in der L. I. 5. 2. D. dt call, et corp. 
(einem auf blofs römifche Inftitute fich beziehenden 
und in Deutfchland nicht anwendbaren Gefetze) ao«* 
drücklich verboten fey, zweyerley Handwerker zu- 
gleich' zu treiben, und dafs diefes Verbot bey vtis 
nicht! allein nicht aufgehoben, fondem 'durch das 
Herkommen und dureh den ausdrücklichen Inhalt 
einzelner Handwerksordnungen beftätigt fey. §-4^* 
bis 65. z«bJt der Vf. die Fälle auf, in welchen der 
Voraus eine Einfchränkung leidet. Der Vf. bchauf . 
tetiÄtt Recht, dafs Dinge, die ihrer Befchaffenl»«« 
nach zum Voraus gehören würden, wenn der Ehe* 
gatte diefelbe als Beibringen erhält, nicht noco | 
pbendrt^in als Voraus in Anfprüch genommen wer- ^ 
den können. Aber wir Wundem uns ; dafs er nkht r 
eine Hauptitütze diefer Behauptung in dem* Gefetze • 
felbft gefunden hat, das dem Ehegatten nur dü^ 
eine Anfprache auf den Werth beygebrachter Vof- 
usftücke einräumt, wenn. diefelbe nicht mehr vo^ 



banden find. Die 'einfache Frage, wem der V^r^"| 
gebühre, wenn der Voraus des Eh^gatfcn, unr!^^ 
H^uptrecht des Leib- oder Gutsherrn ciner<c)^uf^ 
genftaqd treffen , 'vnfd $. 59. und 60. durch ^'^^^^^^ 

ffe Diftinctionen mehr Ver)\irrt als anfg^ekl^^. ^ 
eheh nicfct, warum felbft unter der vom Vf. ^•7"^;« 
ten Vorausfetz'uiig, die jedoch wohl fc*^^^.^*^^^ 
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Wireemberg Wlwwrfdfi feyA^rifti, Td«r fi^rte 
Leib- oder GUtsli^ml nachfteiiea» TaUfr i.JHr Vf^i 
fcheint ztt vergeffen, dafs der Voraus keine Fqcd«-: 
run^ ift, die der eine Gatte an die ErbsmafTc desan- 
liern mscbt, und daJb <ia5 dem l^lb^ oder Gutsherrn ^ 
Weygeie^e Ei{rcnthuin erft durch die Feilfet^^ng des 
Vschüffes und neben d«m lioch uiefft€ft$dlu,i;<:b e|ne 
Wahl fetnen be&immten Gegenftand erhält. ^Das 
\hmc HBUptftück.befcböftigtfictav)ii$.66*-iX2. mit den 
Mrrtetn, den fftmenVocaiis aaikii&uiien.. Hier i^hnt 
der Vf. dW Tkeotie.tBic dein .|>raktü*cli«n Gr^i^atz 
aus, welcher «ur^dassjemge« vkab die; zur. Z^i^-. der 
getrennten) £h^ vorbauden^ Vora.u^ilücke mehr b^- 
traf^eiv« als die iufpiirteii, als reinen Voraus im fen-, 
gern Sinne gelttn lalst. Die nähere Erläuterung Üie-' 
fes Grundfaizes Jdtet den Vit- ü- 74- auf die Rechts*-'* 
ToTzet auf welchen die lUuifion der in die Ehe g-e-' 
hr^icbren FabrniiTs beruht. Durch die ReViiiön vrfrd 
Hiimlich beilfminr, wem die wahrend der Ehe dn-' 
irer^iide Erbqhung.des Wertbs der fahrenden Habe 
zu gut j^oamne , und* wer die Verminderung detflel- 
ben und den Verlult eiuzelne^ Fahrnifsftöcki^ ^u tra- 
gen habe. , pa, bey der. Erru^gen/cbafts - Gefeltfchaft:' 
)ede( Ehegatte Eigcnthümej: de^ffcn bleibt, was er 
in dieEhe gfebracht hat: fo konnte der Vf. nicütu/n- 
hin, als Kegel aiLZunchinen« dafs der inf^rireh'de 
Gaue die Policen zu leiden habe» wenn ein inferir- 
tes FakmifsRück durch Zufall am. V^erthe verliert, 
oder ganz zu Qrund.e ^gebt.. , Aber i}!un muf^ ihm* ei^ 
oe an ficli richtige Ausns^hme ^dazii dienen , Ale An- 
wendbarkeit der Eegel fo gut als völlig wieder aufr 
zubeben». Er w^ifs nämlich dem SalKe : eine in die 
Ehe gebc;^chte Sache bat der Gefellfchaft wegen S(/ha- 
den glitten ; anvermerkt den völlig verfchiedenen : 
eine <ler Gefellfcbaft wegen inferir^e Sdche ha,t Scha- 
den geüttea : unter z^ fchieb.en. Wenn man nun mit 
dem Vf. amiimint» ein zufalliger Schaden fey immer 
der Gefellfcbaff^wegen erfolgt , fo oft er Gegenftän- 
de trtflTt, die der Gefellfcbift wegen infierirt oder 
beybebalre» worden find ^ fo wird fich nicht leicht 
einTall denken laiTen» in welchem man, wennuuui 
anHers confeqnent feyn will, dei» inferirenden Ehe- 
gatten die Erftattnng des Schadens veweigern kann« 
Aber, auch abgefehen davon, dafs jene Voraus^ 
fefzungfelbft'den Grundfötzen des römtfc^en Recht» 
nicht völlig entfpricbt, wie läfst (ich diefelbe mit 
dem Wirc^mbergifchen Landrechte* vereinigen , das 
dem Ehegatten ausdrücklich keinen Erfatz zugeÄebt, 
wenn feine liegende öder fahrende (labe „dunrk^u- 
feftandenen Unfall ohne des andern Ehegatten kund- 
bare Schuld und Ürja^^hen" zu Grunde geht, wäh- 
rend daflelbe ihm nur dann Wiedeferßaftung .zuer- 
kennt, weim ettvas von feinem Vel'mögcm ,«§einei- 
ner Hatiitkaltaiig zu giitlem ,»* • odef»^ wie eSi an) einer 
Pa-aUeltlelle beifst , „zu nothvvendig«er«Aol4Nrtdgui}g 
gemeiner Hausbaltung*' „odor des einen Ehege- 
machts oder der Kinder Luibeskrankheijt^ halber Jn 
wahrender Ehe vt rkauft , verändert, einfreEüfst wor- 
den, und nicht mehr vorhanden" ifl? Eben fo w^- 
nig find wir mir dem Vf. einverftanden ^ wenn er ^. 



86» fol& V^I. ^" Frage : für welches Vcrfehen dei* 
Edega^e bey ^ein^r von dem indem beygdbrachten 
Sache ^ fiehen . habe , jenen! 'die yerblitdlichkeit 
auflegt fpr d^'s gVriOgfte Verfeheh zu helfen. ^ Wenn 
tkwh ,. Vif* 4er Vf. glaubt , (l^s gemeine Recht, des 
in dftr Natujc d^es uefellfchafts - Contracts liegenden 
allgeaieji^n Grundes .ungeachtet , bey der Beßim- 
niung derjP^äftation der Culpa einen ünterfchied zwi* 
fchen gemeinfchaftUcheh Sachen , und ^em ziun gen 
meinfchaftlichen Gebrauch beftimmten Eigentbum 
dts ^n€n Q^eÖfdiaft^rs. annühipe: fo wurde doch 
d!efer Unterfchf ed b^f derErrim^nsfchaffo- Gemem- 
ftbaft Im Wirtembergifchea kerne Ahwehdung^ fin- 
den, well Wer dai Gefett eine t^fndbarß (offAtbare, 
aiigenfcheinlicbe> Sdbuld de$' einen. Ehegatten vor- 
ausfetzt; wMn der andere berechtigt feyn foll , Er- 
ftattun^g des feiner Sacbe «vgeftigten Schadend von 
jenem zu jfodem. Daa ßeywoiit kundbar bezeich- 
net freylich ^n uAd Äf ich. nicht den „Grad riep 
Schuld., foildirn...wir d^r..Vf. iÖ..»7. .bemejkt , eine 
gewiffe Notorietät, die keinen Zweifel' über die 
Wii*licl>keit der Schuld zuläfst. . Aber Tndem das 
G«fetz fodert, dafs die Schuld notorüfch fltfyn, .ftei- 
nes Bewcifes bcciörfen muflTe : fo kann «ttin eheran- 
nehmen ,. dafs nur Culpa lata geiheynt fey, als dafs 
der Gefet;i^geber auch Culpam levijfimcm darunter be- 
grifF^nwinen wollen delTen nicht zu gedenken, daf$ 
bey dfinfclben auch die Natur iie^ ehelichen Verhält» 
aiiTeft für gegenfeitigp N*chficht geringer Verfdken 
fppech/en mul^i^e. Wie vieW Streitigkeiten , wie vie- 
le; anverhältnifsmäfsige Koft^n müfste dameben die 
Anvirendnng der ygm Vf. angienommencn H^^j^thefe 
▼eranlaffen, wenn maia auch den klugen Rath deffel- 
ben befolgen, und feine Grundfätze auf keine unb^ 
deutenden Gegenltände , fondern blofs auf Sachen, 
welche von ßelang^ find , anwenden wollte ? üebri- 
^ens hätte d^r Vf. Vielleicht, mit meht SAeine den 
Mann, allein, als gefetzlicben Vormund feiner Gattin 
vaiA Verwalter ihres Beybringens iM einetn ' höliem 
Grad von Sorgfalt verbindlich machen können« fie- 
len die aligemeine Ueberficht, die der Vf. $(^ yg, 
bis 112. über die Art giebt , wie diefe Grundfätze 
bey einem Theilungsgefchäft inAnwenduiig gebracht 
•werden , haben wir nichts zu erinnern. Das fiXnfte 
.Hanptftück befcjiäftigt fich %. 114—^1^2. mit der 
.Form,, den Voraus oey Theilungen ztr b^handetii. 
Hier« rügt d^ Vi* die Fehler der .hier" hnd da betr« 
fcheiiden^rax}^, und weifs't Hn. Qrießnj^ zta recht, 
•der fii'.der bisbi^rigen Abhandlung der fbgenannteu 
-Srfäezj^oft"^ eiifin Imhum entdeckt zu biFbeti glaisbt, 
-und den ki^richtigon Satz .aufteilt ^ dafs dem über- 
lebenden .^^hegat^en aus dem Vermög^en des andern 
nur da^Q^ige, z,f erfetzeh fey, was za der HülfV^des 
iiWertfa3..4e$( i\ea ^gefchaften Vorausil^cks nocfa feb* 
-la^ uilfiifleifl. ,Wertllf5 dfcs^ durch' 'i^ie Schuld d#s ver* 
ftorbenenGattenVeggekbramenfert*V6ra<rsffätk«ie!li 
leich zu kommen. Das fechfte Hauptßuck handelt 
.^TliS— ^25' von den Wirkungen des in Frage fte* 
henden Rechts, nämlich von demgefctzlichenÜeber- 
gang des Eigenthums derjenigen Gegenftände , die 
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«tun tomM im «flg«» SJntte/eliörMi , wid w» 
hier eiotewtendeo R«cl)«sHuttAi. Jenen fctet der VF. 
'm die' Zelt d«« Todes des <!infcn Ekega^en , «det tM 
eine >»Wd ftitt findet, in die Zeit der Au»Äane= 
des WakuBcfcts, Diefe g»beii dem Vf. Anlrfs m de» 
letzten Gen die Frage j.» erörtern, tn ^efen» dm- 
Einrede de« l*g»nge»en Ehehruchs der Podtrunr 
des V«»«&» «tgegwjpefetzf vttOfiO, ]^o«ne. 

veil IN!«£: derSMbt* ond 1iMrg|«tiieh«a«d«)ocato, 

ZweuU »«mdkrte if«^li^. Heraasg. vptf ^o*. 
C»«)««» »». Fi^WIfcr, Herz. Sachfen Weinu- 
fifcbien Hofad*»ci«» undSt»d«fchr«U»er *u Jen^ 

' 48^. DÄtfw JBrt«d. 180«- 586*. 8- <4 *<¥»• 

SoJMMt dMSflmüdtfchet^rbndhlieroMersnMa 
derneoX» Bearbeitung unter allen aber diefen Qei 
«enftamd vorhandenen Handbächem in Rüekficht auf 
oSwog ^md V«Uftäudigkdt die erfte S«j»le be- 
ttaoptctf fo lange wird auch der daraber erfchiene^ 

«e Cemmenttr vQn ;ilJen denen pf'** '"«**"* 
Ndteen gebraucht 4<rerdcn, iflr welchedie Kürz« des 
LehÄoch» Dankelheiten übrig läfst , wid der Zu- 
«nr «u de» literarifcb^n Hülfsmitteln , auf welche 
SSbe vefweift . nicht piTim Oeht. Es ^« J*«1»«V 
nachdeffl die erfte Auflage fich vergriffen hatte, ak 
£diftgs der Mühe werth. den Comntentar durch ei- 
ne «e«c Bearbeitung für den angegebenen Zweck 
«och brauchbarer zu machen. Uttd wir muffen ge. 
JSe»; drf» et durch den Fleifs des Herausg. » 
,^ is einer Hinficht gewonnen hat. Ausdrwk 
S2ß"a, die fp fehr einer Yerbeffcrung bedwfög 
^n habe» faß 9uf aHen 3eit.en zweekmaftige 
ISde^wSreialten. U,id dafs es an Z«fätz«» 
ÄSI. beweift fchon die Vergleicbung der 5«. 
ShlSw« jeden Bandes mit der der erften Ausgabe- 
.Der llorausg. bemerkt zwar m der V orrede . dafs « 
IfeiL ErWttWrwngen und Zufätze vorzfighch lamBe- 
hT.Ü angAender . Pcktiker elngefchaltet habe. 
fodeSS »«ith nun doch in Veituchurig. vhmd«i 
V,Jw«f^m«*<M». d«f» er, flatt denCom«««. 
wcT«^« Nachtheil gefchehen konnte . «bzukar- 
.Si^ndvon unnützen Wiederhöiuvgeft za reim- 
'^. Z Erläutern und PaoiphraÜren *u« und <^ 
fttweit treibe, «»d bey feinen-^efern zn wenig ei- 
"SnloeSS^* u»d |a weniir '^J?'^'^^'^''!^' 
StoSi. ^hneZwelfel hä»«!n es Am nfeu «gf««- 
^ßSktiker, denen' nichts fo fefcrFr«jude «*^^ ab 
^ Cc^^in tmnif^f tu Ü^äen. «reit mÄr »«l- 
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dmikt , wefew er die neue' AsuAftge: mit «OjeErercn. 
Beyri^elen «Mlnuifterhafteft F«nR<dar«n bereicbert 
bitte; 
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'Bu.tk, b.'Orejisig: Ntuet ScInUmtk, «dei'grün4- 
licher Unterricht in allen für Kinder, nöthigev.' 

'■ und nfltzUchen Wiffenfcbaftett , cum Gebraitcdi . 
in Bürger- nnd Landfchulen, lur Lehrer und 
LMfteiidc, von ^. <x. Mtifer. Erßer.BmuL 14s 

^ S. Zufetft» Bmmd. iSoi. ivtS. ft. 

* ' 

' Tk^s erfiß Bändfken enthält eine Anweifitng^ zoia' 

l^)iäufcl»eiben , wosutioch eine Sammlung von 2Ö' 

VfL Kupfer geftocbenen Vorfch^ifteu gehört, airf de«' 

ren T«^ der Vf. als Lehrer der Schrei bkunft auf dem' 

Lutherircken Gjmnaliitin 2« Hklle angegeben wird. 

Diefe Vorfi^riften find fehr gut uiid zweckmäTsig' 

«ini^chitet. Die lateinifche Handfchtift iil befon-' 

ders geällig« Der Vf. giebt fich viele Mähe, dU' 

Sntftehimg der Buchftahen aiia defn Granditriclren /.a 

«isigen# £c hat ein«* grofse Menge 5prüchwörtet and 

l^jirzer. Sätze in deut^er, bteihifiehec nndfransöi!-' 

f pher S p räche zu Vorf chrif ten gefiammelt Dann a ucli 

eine Aa&aht. ron Redensarten^ worin Wörter rot- 

Jüpmoiien , die faft gleich lauten > lili^r ganz y-erfchie- 

den gefthrieboft werdeü. Zu einigen gehört eine' 

{ßhr harte Ausfpracfae« am fie ^eichlautend zu fin-^ 

den» Ms Pa^r und haar; Pattie und Bad; verbarg untf 

Park. Die Emleiton^ über den Nutzeh und die <lc- 

fchicbte der Schreibkunft härte kürzer gefafst weru 

den mögen, jfkr Vf. glaubt, dafs die 'S clirei bkunft 

lange vor Mofis Zeit erfunden feyn tnülTe ; denn die« 

(er luibe' Schritten gefanden, die er las und ftudier'' 

te y..abfchricb nnd in ein Ganzei brachte, wtis wir 

hoch jetzt unter dein Namen der ^ Bücher Mofis mit 

Vergnügen lefen. ' 

' ■» 

Das zw^tß Bändckam enthält den Anf^n^g der Re- 
chenktthft, worauf in einem folgenden Bande uieV 
reres fcHgen foU. In diefem ift ^ne Auweifung^ cun^ 
2Uihlen , ZableidLefcn , und zu den vier Recliuungs- 
artenin ganzen Zahlen gegeben. Alles Ift recli^ devt? 
lieh gmamdUt h dafa ein angehender Lehcer diefe 
Aiviveif«ig ttüt Nutzen wird zu Rathe ziehen kiuinenJ. 



B&UiUit h. Fttakc: G^fiu^t utd Dcdamaüomr 
Uebungin ßütr ScktUm. ate wohlfeile Au^pbe. 
1801. XSoS. g. (6 gr.) — Ein neae^ 'Titelblatt 
zu dem i. ^ 179$^ ina nämiShen Verlag erfcbiene- 
lien Buche ff Luideiry Arien. ^ (if^ä^e umd (xedickr 
Uf geramsn^b: ooA hMuiagegebdi vopi ^tJ^kUMi 
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I -rCg^n das , was Hr. ^v • im Eingange «a diefem 
^^ Werke von der immer wünfcbenswertben ge^ 
«aaem Betreiban^ der, befonders Tateriändifchen» 
Üatargefchichte » von dein, was immer no^b xu 
Cban übrig bleiben mufs , von dem eingcfcbränkten 
Gebrauche , der Kollbarkeit» oder gaf den Mängeln 
bisheriger orultbologifcher Werke fagt, wird nic- 
9ia9d ^twas einzuwenden haben 9 um fo weniger 
hey der billigen und »wenig anm^fsenden Art » mit 
der Hr. W. diefe Gedanken äufsert. Da Hr. V7. fich 
Ichon als «inen geübten und felbfttfaätigen ünterfu* 
dier der Vögelgefchichte bey verfchiednen Gelegen^- 
keitcn gezeigt bat * . die Arbeiten feiner Vorgänger 
ten^i^ und insbefaadre hier wieder auf eine Art 
fiber die Abbildung der Vogel fpriciu, die etwas 
Vollendetes vermutben läfst; fo würda von diefer 
Seite das Unten>ehmen fehr erwünfpUt, und vor- 
^^lich mich reichhaltigeir ,. a,us der Nf^tur felbft ge- 
kommener, ^rfabrung^ wenn auch nicht immer et<> 
was Neues , was ohne Unbiliigkeit nicht zu fodern 
ift, doch Jteftätigung und Besichtigung des fclxon 
Brannten au erwarten feyn» Die fchönfte .und ge«- 
Mcbtefie Hoffnung m&fste bey einer folchen, durch 
^ kleineres Land befchränkten Fauna einer ja -ver« 
Jkaltnifsmäfsig nicht zu zahlreichen TbierKlafTe dahin 
geriditet feyn^ da£p ein folcher in der freyen Natur 
cinheimifcher Forfcher a^if dem Ccbönen Wege fort« 
Jgjtiken werde, denBechftein fo glücklich betrat, in« 
dem er den Linnetfchen grofsen ßefchichtsfinn in 
der dafle der Vögel verfolgte, und.wenifftens dazu 



aus eigner Beobachtung neue Materialien für die 
CharakterÜlik der Form und des^ebens bey Gattiyn- 
^en und Arten zu Tage brachte. Mit diefer Hoff- 
nung näherte (Ich auch der Reeden eigentlichen 
Befchrcibungen der fränkifcben Vögel, fand al^er faft 
nichts weiter als Befchreibungeii» uf}d nur fpprfam 
etw»^ vQn jjerpbict|te pder Kritik* Zyvpr verfpricht 
der'Titcl nur Abbildungen und Befchreibungen, man 
hätte daher nicht mehr zu envgrten;; die Einleitung 
.aber» und die VerCcherung dea Vf»>. dafs er feinen 
Vorgängern nicht nachgefchrieben , fondem mit 
Flinte, Garn, MclTer und . offinen iV^Se»^ ^«jl^ft unter- 
^fucht habe» berechtigt zu mehrerm. Dafs da2»i 
nicht Raum geiaflen fey , wird man leicht begreifent 
wenn man bedenkt ,• dafs z» B. forden Scbubn au- 
fser den Synonymen weniger als z \ Quartfeite Teict 
gegeben i& . Dem Kembeifser find. 29 ^Zeilen zu 
Theil geworden u, f. w» 

In dem erften Hefte find geliefert der Uhu (JStrix, 
^ubo)f der Dorndreber (Lantus fmnitorquus) 9 die 
Elftei' (Corvus Viaa) der Kembeifser (Loxia Cocco- 
thrauftes)^ der Gimpel (Loxia Pi/rrhuka) and die 
Kohlmeife (Panus major) ; im zweyten der Tbunn- 
•falke (Fatco TinnunciUns) j' der Grüi>fpecht (Picus vi- 
ridis)^ die Dohle (Corvm MQneduta)^ der Kreu^fchna- 
bel (Loxia curvirofira) , in zwey Abänderungen , auf 
eben fo viel Tafeln, und der Hausfperliiig (Fringil* 
ta domefiica*) Auf die franzöflfche Ausgabe in Folio 
ift unftreittg viel Fleifs verwendet worden 9 und die 
Behandlung , wo in gctufchter Manier beym Stich 
die.Federftricbe^ell ausgefpart werden, hat eine ei- 
.|reiuhümlicfae -Schönheit, die befonders wieder bey 
der Kohlmeife, dem Kembeifser, und der-zwey« 
.ten Abänderung de$'Kr<^utzfchnabels angenehm in 
die Augen fällt, auch bey den meiden Pflanzen- 
.zweigcn fehr gut syagcwendetj iil. Aui^crdem aber 
mufs Rcc. geftehcn, dafs ihm die grofsen Figuren 
von Strix Bubo und Falco Tinnuncutus zu flach und 
hart t >ind mit einer unnötbigen Düflernlieit des Co- 
lorits ausgeführt fcheinen, dafs die IHmnination von 
,Corvus fica nicht reiu und fcbickiicb genannt wer- 
den kann, and daf^ es dem Landus Spinitorquus ' 
und der Fringilla dowufiica gar fehr an Schmuckheit 
lind Haltung fehlt. 

Die Kupfer zu der Quartausgabe, find mit Aus- 
nahme d^s Kembeifsers und der. Kohlmeife, die 
fich vorzflgUch auszeichnen, nur am einigt Grade 
.beifer als diejenigen, die. man in den letzten Bänden 
der de^itfchen Ueberfetzung von Buifons Vögelge- 
fchichte f.ndet. Das gewählte Papier dienet nicht 
(ehr dazu die Bilder Zu heben« 

Bb - : ^ W' 



Wir wfifilellea fibrigcns- diefec koIlBarea TTnter- 
nehmung^,»' an^ der utifre -Kritik das Gut« ainerkeant^ 
ohne das ^aa^ noch- befler feyn. könnte^ zu ver-« 
fchweig^n., eine reicblicbe Unterftürzung , die bei^ 
des den gefchickten Hera uspeber- und die patriotifche* 
«Kun&bandlung, zur Fbrtfetzung eriuuiuern möge !: 



' ' KÖmrSCRE L ITE RATÜEL 

9^Rf fr^«. b. DeteatiHie':: TradUetiöfk en* Vers des Mi^ 
tamorphoßs d'Ovide, Poeine en quinze Hvrei^ 
avec des Commentaires ;, par F. de Suintanget 

. Prof.. de Bellies -Lettres aux Ecoles centrales ^e 
Paria avec XVI. Figures.,' Tome Premier., XLVI 
u. 406 S.. Tome SecowL. 494 S. in 8^ Aa^ IX* 

i8oo> 
Diefe- Ueberfetzinig" emes der berühmtefVen und 
Vey allen« feinen Fehlem anmuthigen Gedichtes- hat* 
^Frankreich nur eine Vorgängerin. gehabt, und die- 
i^» die Ai4>eii von Tliom&s Corneille^ war um defto 
teichter zu beilegen, da fie gänzlich veraltet und im 
ehie verdiente Vergeffenheit gcfunken war.. Der 
Vf.. der gegenwärtigen. Ueberfetzung ,. bekannt aÜ. 
•in' geübter und geiltreicher Vurlificator,. unternahm 
diefe Arbeit vor IMngör als zwanzig- Jahren, undliefs 
die fecbs erften Bücher (feit dem J. 1785) in einzel- 
nen. Lieferungen: ans Licht treten«. Die iiachtheilige 
L^ige ,, inj welche er fich fpaterhin, verfetzt fah , liin^ 
derte die früheiie Bi^kanntniachung: des Ganzen,, und. 
weiterbin* fcbob er diefe felbß frejwillig auf , um 
feinem VTerke eine gröfsere Vollendung zu gebcn^. 
.j^Ich glaubte nichts befleres thun zu können, fagter 
unter andarhv ate ineine üeberfetzung- mehrere Jah- 
re ZAirück zu bebalten,, um befler im Stande zu feyn^. 
die Nachläffigkeiten. zu. bemerken, und die Fehler s&u 
verbeflem*,. die man. fich in, der Hitze der erften Ar- 
beit verzeiht,, und. endlich* die Schwierigkeiten zu 
liefiegen.,. über die man nur nach- einem wiederhoI-^ 
ten Kampfe Hei;r werden kann. -Ä Ich habe unge- 
fähr hunderttaufend Verfe g^emacht« um funfzehntau«> 
tend drucken za laifen..'*- 

Wenn^man/ficH,. wie as- die Billigkeit fodert, in 
die Sßhäre eines-fransöflfchen Dichters verfetzt, und 
die unzä^hllgen Schwieri'gktiteft' in.Anfchlag bringt», 
di^ ihm ,. bey eihcr Arbeit: von» £0 langam Athem,, 
auf der etJven! Seite die Natur feiner Sprache, auf der' 
andern der. verzärtele Gefdimaok feinex Nation , die 
trotZ' dorn, w^s fie fich fiklbft hierüber einbilden^ 
^^^9 wenigen; Sinn für das- wahrhaft antike hat,, 
überall in^dcn^ We^ legen miif(6ten,.fokann«manJiicbt. 
umhin'^.eine Uehei'fotzong'ZKi bewundern.,, die, bey 
«ihem verhältnifsmäfsig grofsien Streb^n.nach'Treüe,. 
inib dbm Scheine einer geiflreichen und ortginalcni 
FfeyHeit- täuftht;. Der- Ifeichte FlbfS einer gaftlllgett; 
T^er/ifications. der- gewählte Änsdruok, dife tebhaiV 
tigkeit* des^ Vortrags und die Klärlieit des biil» — 
Eigenfchaftenr durch welfcbe fie fich zflcciner würdi* 
jrenvNebenbuhle^hi. von Delilles Virgil cihebt — körn 
^«n^^eibll.den grofaußen I^fern ««[igf ehlcn ; und die 
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" Kenner ' des^ Originals werden mit Vergnügen di 
gelungenen Anftrengungea^daa JLTeberf. beuieikeiii 
der auch da , >vo er/eia Ori^ginal veclafTen inufs, ei 
nea fehaen Fleifs und Qewandhcit zeigt. Es ve» 
fteht fieh von felbft » dafs wenn voit der Treue ein^ 
franzöfifchea verfificirteaUeberfetznng die Redeil| 
nicht die Gewifleiihaftigkeit gemeynt feyn kaim, mi 
welcher einige deutfche Ueberfetzer jede Schattirun| 
ihres Originals wieder zu- geben fachen-, und mai 
mixfs zufriedeni feyn , wenn, der franz. Ucbcrf. deii 
Ton des- Originals ia feinen verfchiednen TheWet 
nachzubilden bemühe ift; wenn er das Kolorit nkb 
uaiiöthiger Weife vecftärkt;. fo- wenig als rnöglic 
hinzufetzt , und die Form der Rede, ib weit es le 
ne Sprache erlaubt,, nachahmt.. Alles diefes hat i 
Ange zu leiilen gefucht. Wir wollen, nur einigte Be 
f^iele der letztern. Art geben. Wenn L. i. 361 De 
calion.fagt: Hamqiu ego^ crede mihi j fi te modo ^c 
tus haberetf. te fequerer^ confux^ et me auoque ponl 
kaheret ; fo< ift der lanfte Gleichfall beiaer Verfe hl 
fo- nachgeahmt :, 

Qhhre ipo9tfei Jämmoifih m0r'£'iui rafür 
Aii crois queton eip9uxitmt^ lu mer t>i*'/»iVfe.. 

lin. VI. B. 13. Deferuere fui Njpnphae. vineta T\jt 
li: Dejenure ß$as^ Nymphae Pactolides unJas. 

Pour eilt, äefertant tes verds ooteaux dw Tmole,. 

Pour eile, dtjertant lei rives du PacfoU, 

Lei nymphet ^es vallons et^^-'s Nifmphes deseaux — 

Unvolikommner in folgenden Verfen^IV» 91. — 
taräe dijcedere vifa. Praecipitat$$r. aqvUs 9- ^t aquis 
exit ab* isde^n., 

Le foir. vietU damt les m^rt, le char trop. tent du j 
Se reploftge, et des-me rs la nuit Jori a fon tour. 

Mit vieler Gefchicklichkeit ift daa-SpieL des £c1 
der Gefchichte des NarciiVus ausgedfückt;. 

li yarr^te»-ili*.e€ne; amis, qui «f«a* k imoil 
A' pein^ sicl»eve-f - ilj Ed*9 ripete» m 9 i. 
MdiUou diOU ie trouverf vientt je, f'atten'ds, ap^nrc 
Tandis ^i**i7 ehercttt a« lo^nt H entend dire pro<:h 
Pourquoi -donc ie cackert Ji tu fais oü je fuis ? 
Eß'teque' tu me juis^i On repomdi tu m e fuis* 
Surpris d^eire appele iortqme lui Jeut appclle : - 
JjoigHQßs. HQUSs repreud • ili, $.0 igno ms «oi^i-» 

eile eic. . 

An« vielen Stellen* wetteifert, dftr DebeHl mit 
Original in. dem lebendigen Ausdruck (/»ut^noti 
tative)f. ho drückt in folgendem Vers S« 10. ri 
fammenftofsen der. nämlichen Bnchflalieii ui 
dunkeln. TQue den langfamen üa'ng des ptiü< 
Stiers aus:. Et le. boeuf — Coiit^Ht dufoug ^S- 
fatigue. et le pmds^ (preßique • fugq genfUis^e. j\ 
Ein andermal S. 75 wird, durch eijie öoppe! 
Ipiracion — ^ die freylich in der. Mitte de^ VerJl 
gjoi^eret^ Wi^Qsig^^'^)?^ W&xde 5. 9h in deux A 
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geinalt ; ' 

i 

Voit- hal€ter4^tas Joui U pcidf enßamm4 -^ 

oder durch. <lie 'Wiederholung: deffelben Nafenrons 
den durchdTingendeii SchaU des- Erzes nachgebil»> 
deto^(S.:i49.) 

Bey den grofsen* und zehlreichen Schönheiten^ 
die man. dicfer Ueberfetzung zügeftcheivinuf», und 
did woniger in diefcn kll^inen Künildeyen, als In- 
der frcyen und iK^ichteiv Manier des tiaiizen beftehn^. 
bleibt ctoch bey einer genauem VergDKchung mit 
dem Or4]^inx\Ie noch vieles übrig,, was man anders 
wünfchcn möchte. Manches davon mag freylick* 
auf Rechnung des* alexandriniftrhen- Verfes und de9 
Reimes iallcn:, deren Gebrauch allein fdion das Ko-^. 
jorit des GSnzen wefentjlch andern mufste. £s ifti 
kein Wunder 9 dafs diefos oft fcbwächer ift als das 
Kolorit des Originals« Faft ein D'rittheil der Hexa- 
meter war für Einen Al'exnndriner zu< reich;, iie mufs» 
ten in zwey Verfe aufgelöft werden, und das konnte 
oft nkht ohne fchwächende Zufatze abgehn. Man: 
vergleiche folgende Stelle aus der UeDchreibung, des 
elfernen Zeitalters : 

SöHÜain- paruf la Gtterre amante iu carnttg^;. 
Qnt de Vor et du fer fait un barbtrre ufage, 
La Guerre^^ entrechoqnant dans fes JangJäntes mainu* 
Son hoMciier, /an glaive, et fes dards'intinmitmi 
Chocun Vit de rofinex o« f'egorgc, on Je pilie. 
Plus J'hofpitalUe, plut* de noeud de fämÜle, 
Du hean phre en fecret le gendre efl VennemU 
Entre les freres memes on ne voit plus d'ami, 
LUpoux rontre Vepoitfe arme Ja main perfide,- 
,JSi ffpoux medite une trame homicide, 
La mar&tre ftconde en noires traihijom»' 
^ De Iß frviäe cigpe exprime les poi/onh' 

mit der Befchreibung )des Originals:: 

— prodii heitäm fßöd' nugnat'UtroqneV 
Sänguiueatjne'manw erepkantim eameuti^ avmm 
Vivitur ex rapto: Nc^ ho/pes ab kafpite iwtun- * 
Non Jocer a genero*. fratrum quoque graiia rara efl: 
Imminet ^xiStQpir e^njugig^ tUa-marUli • 

JJsrida terribilee miicetut aeamia noeercae. 

Taft alle Züfötze find hier etwas fchwicliend,. nöer* 
fie find dem antiken Rahmen mit, Gefchicklichkeit 
eingepofijf, - tinrf diefe «örgftU haben wir in diefem 
Fnll überall bemerkt. ' IMfan. mufs dem Mangel an» 
Kraft um der Zierlichkeit willen etwas zu Gute holi 
ten. In der Rede Jupiters ^ Welbhe unmittelbar auf 
die angefahrte BeCchroilMmg folgt,, dürfte fich Ovid: 
tey mehrern Stellen beklagen, dafs er nicht nach 
Gebühr behandelt worden fey. Der Anfang. der Re- 
de iil £&hwaeä4. 
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pnandjg PÜ fflr .dat^i W^elt dieMu^ ta fSentf^ 
J0a«i las eieux affUgis dtendr€ l^orr eens braf, 
J-e Jus» je VopoHraiJI dan$ un-maikd»^ embarran- 



In dem folgenden Vers ift durch eine etwas verän-- 
derte Stellung der Gedanken die nothwendige Be* 
Ziehung der gegenwärtigen und vergangenen Zeit; 
ver^Iunkclt und die Worte Itfaui Us perdre tour^ «t 
tlf faut r— kommen dem würdevollen', imperatori- 
fchen Pcrdendum eß wortale ^enu^ keineswegs' gleich«- 
Gleich darauf drückt der Vers 

On ctiercfie en' teur principe A' paüier lei mäux 

den Sinn des Originals: Cuncta prins tentatä — ^ 
nicht au!i, wo nicht eine allgemeine S^itCBZ, fon- 
dewi' ein Fa(?tum aufgeftellt wird. , 

Bey der dringenden Nothwendigkeitj demDlcÜ-- 
ter bisweilen etwas eu entzichn, mochte es dem 
Ueberfetzer, ungeachtet feines Vorfatzes und feiner 
Verficherungen , nicht mehr als billig fcheinert , ibnV 
von- det andern Seite etwas zu erßotten , und ihm* 
durch manchcrley Interpolationen und Umbildung 
gen, Wenigflcns in den' Augen verwöhnter tefer ei- 
nen Zufatz von Schönheit und Rerz zü-gfiben. Hier 
verräth fich oft die franzößfche Manier, auch ohne- 
Vergleichung des Oiiißinals, auf den erften Blick. 
Ih dem A^ang de^erßen Buchs mochte in den> 
Worten 

Uec bracfiia longo* 
la argine terrarufn porrexerat Amphitrite 

dem Ueberf.. das Bild nicht zierlich genug fclieinetii- 
Kr fehafft es um : 

La terre dans le vißet oi lajouttent Jon pbidK 
NUtait point Jujpendu ; et preffe d*autour d*eltei 
Tlietis n^embraj^it* point les longs flaues de €§b^e»- 

Aber Weit entfernt, dafs das Bifd Hietdurcfc gewon- 
nen hätte», iil es vielmehr verworren geworden.» 
Thetjs drängt/ich um die fch\vebende ^rde und 
umarmt die Cybcle , und diefe ift wiederum die Et- * 
defelbft! — Eben fo mifslungen fcheint uhs eine 
\^eründetüng in der Fabel der Pyrtha', welche di^ 
Steine hinter fich wirft. Ovid fagt ganz einfach': Sa* 
Xu ^^ poHcre duritiem coepere fuufrique rigorem^ Motti^' 
rique moraf vwUiiaquedjicefefonnam, Der üeberf. giebt^ 
dirfiitein abentheuerliches Bild :^ 

€es cailleux amollls Joits leurr dtfijgU ijt^nwii' 
S^erltuppeut di leun mains ä demi /aforntet ;> 

Mindiex" tftdelhaft, aber doch eiii Wenig ilianierirt iftl 
esj wenn L. IIL 14* derBer^, auf welchem Aktaeon^ 
jagt, le tke&tre de fagloire heifst; Wenn Narcifs (IIL 
42) nicht hlofs feine Mftgen; mn' Doppclgcfiirn^ (gfinti* 
num^ fua^ htmiha, fidus)- betrachtet^ fondern. 

duiet VazUt' montnstt Jaut Jm paupihre 
J9e deuiS' uflrH vivimt la towchüwie tumikrt^ > 

Wenn 
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wenn er es.nh^t wagt« das. Erröthen der Salma- 
eis (IV^. 332) lait purpurg:efarf)tem Elfanbeiti w ver- 
gleichen , fonderti. dicfeiu 

tu rufe doi\t flore emheUit Ja carbeiUs 

ui>terfchiebt. ^ Auch hier und da ein Zntktz toä 
SchaUvbaftigleeit verräth den Fränzoren, ^yie In der 
Gefchichte der Venus und des Mars; Epoux^ 
qmanst taus trois Jont la fable des cieux; am metfiet> 
aber die üobertreibungen der Leidenfchaften in ein- 
zelnen Ziigen^ Juno will die Begleiterinnen der 
luo beftrjifeu und pin neues ßpTfpiel von 5treng;e 
geben (^SaevUiae fnormm^nta meae) : 

JuMön ^offexfe encor du ort de If^n dgvlmrft 

EJf. bien de mß$ f ureun touj o»rs ptujf implar 

cabttt 
VoHt ttitfß', pout ferez det monuinefis dnrahl€$^ 

Latona (VI. 204) telejidigt durcb dip ]l3'^den und den 
Uebertputli der Niobe indignata -*- eji^ fummoque ty 
vertice Cpnthi T^bus efi diftis gemiipa cuni frok io* 
QUia, Hier: 

XafQStf efl indigni^, et pa dapsJ^furenF 
Imptorer^ f»r le C^tthe^ ji^allon et Jp /oeijir« 

Die hier angekündigte iieftigk4pt mufs fich nun frey- 
lich auch in d^r Rede Latoiietts ausathmen » die in 
der Ueberf. daher einen ganz andern Ton hat, ais 
Ovid ihr zu gcb^ fpr gut%efunden. 

Eine Verletzung des Gefetzes der Treue hat fich 
Saint- An{(e ah denjenigen Stellen erlaubt, wo das 
genaue Detail mit dem Gefchmaclce feiner Nation 
und dem Genius feiner Sprache gar zu wenig ver- 
einbar fdiicn- In dem Katalog dfer Namerrdes Bac^ 
chus IV. I«— 15 find einigt ansgehflen, andere pa» 
rapliriiflrt; in d^r ßefchreibung des Wettftreits der 
Arachnp und Minerva L. VI ift V. 55 (Tetajugo vinstf 
eftf ßatnen feCemit arundo) übergangen ; und die Be- 
fchrcibung dx»r Schiffahrt IIL (J39 ift, zum NacbthcU 
der Deutlichkeit, ziifhmmengezogen. Freyheiten die- 
fer Art find ii> der Sprache und dem Gcfchmack unf- 
rer goUlfplien Nachbarn fo tief gegründet , dafs nia^ 
fie hilliger \yeife keiner Riige unterwerfen darf. 
Auch ^rw^I^^cn wir fio nur'defshath» uni zu t>emei:- 



ken« dafs fie fieh« in diefer üeherfetzntkgrjteltner als 

in ähnlichen Arbeiten der Franzofen ßnclen« 

Die Ueberfetzung; ift: mit Anmerkurigeii bccjlci- 
tct, die zum Thcil elMige nötiijge Erklä'rungaji cur- 
hjilten, 2;um Tücil die Hund; rlcs Dichters entwick- 
cli> , oder auch wohl auf die Kuiift des Üeberfctzers 
und die Irrthftmcr' feiner Vorgänger aufinerkfam 
machen. Vl^eder iVie äilhetlfchen noch die ^cleirrea 
Bemerkungen ßud fehr tief gefchöpft. Mit Verwun- 
derung lil'il man unter andern Vol. I. S. 1^2 dafs 
die Rhamnufifche Nemefis eine Phiole in der Hand 
gehalten > in weicher kleine Figuren fch warzer Mjen» 
^hen eiugefchlQiTen waren. PauJ^nias l^ L 33 
fpricht von einer Schaale (.ti<),A^) » auf inrelcfaer Ae- 
thioper abgebildet waren« Ganz fchief heifst es auch 
S. 20 Eryni^s (fo fchrcibt der Vf. mit vielen feiner 
Land&leutp, die noch immer nh ihrem Hypocrare, 
Uypolite u. a. d. hängen) etait la DceJJe dfi mai^ com- 
ffitf Ncmeßs e'tait la Deejfe des ckdtimens et de la veth . 

Die Einleitung handelt von Qvids Leben und 
d^n £igeatbumlichkeiten feiner Poefie. Die Ver- 
gleichung des «^miffhen Dichter« mit Voltaire S.Xil. 
hatte weiter f whren köonen » 9het dßf Vf. bleibe »n 
der äufsern Achnlichkeit hangen , olyte dw innem 
Quellen derfelben nachzufpyren* Dpfs »er übrigens 
Ovids Talente übermäfsig bcwu]>dert und auch d| 
VeranlalTung zum Lob findet,, wo höchüens £nt- 
fchuldigtuigen fiatt fi^^den» ifi bey einem Ueberf. 
allzu gewöhnlich und in d^ That £0 vec^ihlicb« 
daf$ wir uns gar nicht, wti^er bey diefem I/miia»* 
de vcnveilen^voUeni 

Levoo, b. Meyer: Wjorterjjtufh z% Phaedri Fabeln. 
Zum Behuf der Vprbereitung ausgearbeilet, von 
JUf. Chrfi. MeineMe, Dir, d. Schule z, OUerode 

amljarz. igoi, 84 S. gr. R. (4 6^0,,^ _^ 
Piefes kidne Wörterbuch gehört zu des Vf. ^Pka^ 
dri Fabulae Je/opiae. Zum Behuf der ßchulen und 
der eignen Lektüre , her^usgeg« u^ m. deutfchen An- 
merkungen » auch m. e. deutfchen Wörterbuche be-' 
gleitet von jf. (;, Meiinke*' JLeingo b- Mefcr iSOh , 
und wird, mit obigem eignen Titel verfcheii, aach 
befonders verkauft. Die Manipulationen des Vf. 
find aus feinen Woct^rjuichei^ zuün ^epps und Ju- 
ftinu^ b^kani^t, 
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5.LEH:fE SCjIRIFTEN. 



Oekokomtq» JtJemg^, iii 4. Mey«f. Buchh. r Der Futter* 
kriiuter Anbau als der des |&le^s» des Espnrcotte, der Lu«« 
zernCf der DickwMrzel oder R.unl;.elrübej K^e auch des Ti- 
motheus - und Rjygrafes, mit einer Abhxudiun^ über die 
Stallfutterung für den Bürg#; uud LaiidmaBit, yt>n f. Kror 
me, 1800. '40 S. 8' (2 ^') Wenn der £i> hitufiire Uiite«:* 
rieht über ddi Anbau dtel'er Ftftcerkrauter und Gtjr/ächfe 
gar nicht in* jene GefeBden hiK^edrungen ilt» wo Hrn KrQtne 



. ihm nickt au verübe n» 



häufet; Co ift fein trauliche«, 
der Oekonomie UQwiffenden V^lke 

auf^erdieCem beynahe unmöglichen Fall aber hätte ^r "V**^ 
• nero Unterrichte ein Publikum vcrfchanen foUen , oi^j^ 
läftigo WiederhoUmg langft gcfagtcr und bckanuttf J^ . ^ 
faft ein Viwteljilirhu^frt iÜÄdorfik gW*i»<>k vui9hm^ 
"wurd«. 
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NJTüRGESCaiCHTE., 

QBfrnros« , b. Dieterich : Synopfis metkodka fim- 
gmm.^ Siftens enwmertUionem cmmmm ktKUS^im 
det^ct armm fptciermni » cvm bn^hus defcriptioni-' 
1ms «€C «OH fynontfmis €t obfervaiionUius Jeiectis* 
Auclims D. C. H, Perfooni Soc. reg. Göttin^* 
littneame Load, phyf« QoCttng. Jenenf. BeroIi->. 
nefiT 3$^ur. et foc. mineral, Jen. membro. Pari 
l-^IL Cam rabulis a«nei$. i8oi. XXX« und 
jtfS, 8- mit 5 Kpf. 

Mündlich hat der Vf die Wflnfche der Botaniker 

^^ erfüllt, und den Reichthum diefes Faches , der 

Vühertn Befcbreibungemf Abbildungen und Syffeui» 

Tcifiichen aufgebüuft war 9 mit Hülfe feiner ausge^ 

Mteten Keontnifs und fmner vieljährigen eignen 

tiBla&changen in efai Ganzes geordnet und verei- 

aig^ Dorch jene Vorarbeiten und diefe fchöne An* 

«i^uiaghöit frey lieb Iinn6*s ehenialigerAusfpruch: 

i,f iMf erftw ardo im Qfmrobrium ^artis eßiwmnum Chaos 

^'^attf« feine Wahrii^t zu 'bebalten, wenn Linn6 

Äer fortfuhr ^^nejcientihm botanicis ihkiSf quid fpe- 

0^9 fuid varietas ßt*'i fo dürfte er. nocu langem 

Recht haben» und Hr. P. ift» wie Männer Yon v^ahr 

ran V^rdienft, befcheiden genug«, um nur ^u hoffen^ 

er habe €tw(is dazu beigetragen, diefe p^ngewifsheil 

n rtmiindem , undllirahrhcitaliebend genug, um i^ 

ilcrfidben Vorrede, wo er jenes fugt, die Botaniker 

«tr weitem Prüfung der Fälle , in denen er fblbft 

tbcr A^ und Abänderung ungewifs blieb, aufzufo- 

iem» Die Kenntnifa der cryptogainifchen Gewächfe 

il fcbon fo reichhaltig, dafs fie allem einen Untec- 

fadier für fein j^nzes Leben befchäftigen kann ;. aus 

lern gegenwärtigen ^Verl^e wird es wahrfthciiUicIi, 

^akfs fchon ein Xheil derfelben , die der.fqbwamm- * 

^^tigen Gcwächfe, zu derfclben Fülle anwabhfen wird, 

ja TieUeicht zu einer grofsera, als der von alieh jetzt 

bekannten Cryptogamiilcn zufaimnen genöinmea« 

Die Zahl der hier aufgeführten Arten beläuft fich auf 

tSa6f und fie jft doch , einig» unbedeutende Aus- 

lihmen abgerechnet • bloCs auf Beobachtungen |n 

Beatfchland, .England ttßd Frankreich (Julien und 

Osfiieinark darf man doch auch tilcht vergeiTen) ge- 

Hidet, tn Ländern, in denen man noch immer- 
etwas neues aus diefer Familie entdeckt. Wie 
ig wifien wir von den Tielcn Schwämmq^ der 
ihrigen europäifchen U^nder, und wie Yehr /plannen 
die wenigen inerkwördigea BeyfpieU von Afnerica, 
4eia Cap » und fog«r auch neuerlich von Neu - Hql- 
iuid, für diefes Fach onfre Hoffnung? -j Der Vf. 
«ahA» srie billig^, nur foiche Artei^ in fein STfiem 



auf, von deren Wahrheit er fich felbft in ä£r Natur 
überzeugen konnte» oder deren Befchrelbung, durch 

Sute Abbildungen unterftutzt , ihm das Gepräge der 
echtheit zu haben fehlen. Er machte nicht einmal 
von feinem ganzen Vorrathe Gebttuch, und verfchob 
die Bekanntmachung mancher Arten, um crft vor- 
ter noch über fie zur völligen Gewifsheit zn kom- 
men. Das von dem Vf. gelieferte, und auch von 
uns angezeigte, Tentamen difpoßH^ms wieütedicae 
liegt, mit einigen Aenderungen, demgegehwärti- 
gen Syftem zum. Grunde. Wir glauben es fowohl 
dem Werke , eis den Lefem diefer Kättcr fthul(tig 
zu fcyn, den Zofammenhang diefes Syftems und 
die Hauptmomente feiner Ausf&jbrung darzulegen«* 
Nach einer fehr kurzen nur4 Seitett betragenden 
Thilofophia m^colomca^ die der Vf \i^ohl d^fshalb 
abgekürzt hat, weil er lieh fchon anderswo weittäuf- 
tiger darüber auslieft, beginnt das Syftem. L Cianfe. 
Angiocatfi: Fungi ctaufi f. femina utptufimum 
copiofa interne gerentef. Erfte Ordnung: S ölet 9' 
carpi. Fungi duriiiscuti fubfiänüa interna motU. Q^t* 
tuhgen (durch das Ganze nun in fortlaufender Rei- 
he) : i) Sphaeria, peritttHüs rotundis , fnbftantiß 
gelatinofa (184 Arten). Diefe fb zahlreiche Gattai^ 
machte eine weitere AbtheHtur^ln Sectionen nötht^ 
deren acht unter den Namen Xgtaria , PeHphamea^^ 
Compofitac^ Monoßichae^ PuJMa^äe . Circimnapne^ ^ Ce^ 
JP^^oJaef SitnpUceSt angefahrt, befthümt, und*^ 
TheU' felbfL wieder in Onterabtheilfingen ge^c' 
werden. 2) Stib ofp ora^ majfam nigmam coiiaetefh 
ieWf fub tente ex tkecis ant ßporuUs confikntem ßßeM 
05 Arten). %) H^ßerium, Ptritheei^ 4ibtongum^ 
riinß longitudinak dehisc^s (is A.). 4) Xyl^maf 
jipptanatum fub - Ofpicnlifre , inaeqnate 4efdscens^ ^ 
tiij./arc^iff» (14 A.). . Noch obgetheHt m Vom^ofiia 
fnajora, uhd ßn^pUcm , minora. SSmmtlich ' aiif Bl^* 
tern voh Laüfoholz. J) Naemafpora, gelatifkk 
fluxiUi in cirros prominens, fi*b tente nmorpka (5.). 
Einige Arten recrpiocKfo inanife/to'fphaeriformi, andre 
ohföUto vel nuUo. 6) vermicularia. Cäpfidd gtb- 
bofafejfiUst corporibns vermiformfbus Uberis^Jeminifi^ 
ris repteta (ß.). Diefe Gattung ift vom Vf.'btofs nadh 
Tode aufgenommen, und hoch zweifelhaft unrtr 
der elften Ordnang aufgeftetlt. 7) Tu b'erüula r t ä, 
\ receptuciämm obfaUtnm^ getatina compattai r^fftmvsia 
(6.). hierunter Tretnella pwtpurea, 'Leprei»^ rofeu'f Ü^ 
pra CArnem. Zw^Tf^ Ordnung: S a mo c ärp^n. 
Tungi camofi fireti* 8) Spkaerobutus, vrjicida 
globofä ,'; receptacnlo gtobojo radiaHm fijfo primum in- 
cl»/a(t.y. Lucoperdon Satpobolns. In diefer uhd den 
folgen^ Deiaett Gattungen wird die Fruchtblaf 
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elaftifeh fort^fchlettclMt. 9) Theloholms^ veßcuia 
ffä^fä^nnt,' ^ici^tacülb,';^loboftf 0ifittaninJi(Ums - 
(t.y. vie Todifehe-Arti * re)"Pt »o k d I im , veficula^ 
iapituliformis 9 receptaenlp ßipüiformi hijdropharo im- 
pofita (2.). Die eine Art ii\ die Hpdrogera criffiaUinä. 
edcrder Mfuorneceotatus. u^ Scinroiiumit rectptot, 
culmm nuUmm, forma fungi varia^ intns taevisitfimitaris 
(l60* Unter diefer Ga t tung d«r Sa f&nn to d 4t^¥fmm»^ 
zofen« und, die fürSflatn^gehaknenScbiväininclien 
au deii Kohlbläctern. 12) luber, receptacutum nuU' 
tum \ . fhagnum Juhgtßbojiim intus venis feminifeiis di- 
ftinctum (4.). Die gejxieme XrülTel und andere. Dritte 
Ordnung ; D e r m a i c a r p i. Fungi untutbra- 
naceii coriacei , auf villofi , intus putütre farcti. Erfte 
Unterordnung i T r i €k oj p e r m 1, pulvere jemü. 
nati fiUs intertexto. 13) Balarrea. Volvata. Verir 

4iun$ pii^iforffte 9 ßipitiitum t a volvd calijptratum'(l-y* 
Ltfcpperdon pUaUoides der Engländer. 'J^)Geafir^m^ 
volva radiafim ßffa% p^idimn täeve (acaule)^ orepi- 
tofo dehiscpij (6')' Eiixi^e perfdio ßipitato^ andre/<?//l- 
^' 15) Bqv iß o. Peridium tdeve , jeJJiU , apice dehis- 
ieJiSt cortice exterjoare per parjtes evanescente (4A Ilie? 
Iier Lucoperdon e^fhi^^n und pufitlum Batjch. EienciL 
i6). Ttt toß affi a , peridium ßipitatum , ore cylindricot 
^.irtüagineo (ä*). . Lucop^don pedunculatMsm , und die 
raucMti^lige von Micheli befchfiebne Nebenart. 17} 
l^^cqperftdn». Peridii^ caulescens, apice demut^ 
raptun^iverrucis (decidnisiohßtum (i^)« Die fünfzehn- 
te Gatfungliat einen fchwarzröthlicnen oder purpur- 
braunen^aaiaenftaub^diefc aber einen grünlichen, ig) 
SclerHfderma* Peridfaminduratum(füberofwm) (12)* 
I|er Saamenftattb ift purpurfiirb, braun, oder rothfarbig. 
'Lt^optrdon eervinpm^ Pßrcinomale u. dgl. ^ I9).^J^ 
kil^ai «.- «jLoruis 9 . membrauacca , interne priwq putpO" 
^a^ (5.). * ^ fjuligo^ juhdißormis (%nagna) , ßbroja- 
ßmmQfa.9 priimo tota moUis (6-)« Die Mucores jeptich 

S) SfMmaria^^tffufat 'Cortice exteriore rigido , dl« 
ieuU (z»h Hierunter emeJIicheliCcheitlttCiTag«. 22) 
fiide'rmi^ffubratundumlaevef peridium ikiptex^ co th 
mella m^naXll»y Kleine Arten von Staubfchwämui- 
che«.\^) Phyjmrum. Pjtridium ffimptej^^ fubfarina- 
.'teump.inaequaiiter rumpens » fila adnata tatentia (i6*3« 
.jTheilSiipiC tkeils ohne, Stidl Dieie,iind diebeideh 
.lFO]:jierge)|€ndem Gattung^nfcheinen nicht lieber g^- 
jung. !ve0A «inander abzuweichen« I^ Cb^raktere 
icheinen 2« graduell und fch wankend.. Auch fühlte 
«d^r Vf. bey d«r weitem Beftimmung, dafs bey der 
.^on4bm ^machten Anwendung des. Ai^sdrucks Pe> 
,widium noch, keine . Hani^onie ftatt fin^e. ^) Tri- 
.4ehit^ Peridium glaskrum^ imaeq;ualfUer rumpehs^ cap^ 
iitiuen^ -elqftice Je eiifpandfns <ii.). Birnförmige, 
.#ftndii<)>^9'^^. wariniorniig verlängerte Ar^. Ly- 
..rdji«f«Am i^efpa^rieim^ favo^neumf^twr^cal^ ^^)'^T' 
.^ ff r 4 ihr Peifldinm ad dmiduim evßnescen^ • capilKtiaifn 
.«yattifw (5-)> Äu^h hier eine Mit^elart iwif^M» ^|^* 
, iertind der Gattung Pkyfarum* 26) Stemonitis* 
CapiUitimm ßgium ombienB (5.> .Die ^aamenH^lIe bll- 
idet .theils Tundljche , theH^ nerlängerte Kölner. Of- 
«fenWdier vorij^en ßatt«ftg n^hc yierwamclt^.^ oj) Cri- 
kraria. CajfiUitium reticukumus futwpfgm indudens 



(ll-)* Xucor canoellatus Batfeh Etenck. Sphaero^arpus 
trifhionies BuUiatrd .' mii ^'ht übrigen ir^n Schröder 
betctuiefaflben» : Dir S^^taancnhiiile YeHcb windet ganz 
oder zur Hälfte. — Zweyt« Unterordnung^ (der drir- 
ren Of-ditonp): G JJ fn n nfpirmi^ prulvere Ki'do 
f.filds %on reticuialß. ^g) Liceä. Pertdium foUta- 
riW, fubrotundum (5.). Didyminm parietruunn bchra- 
^4w, asyi36a'Liceac^djiSUih«in,X£&^,}iMkd TrickLigifm* 
nojperma P^Jjnon ohferv. 29) Tnbulina^ Peruüa 
tubuliformia incejpitalum evnfm^ (2.). -Ei^e den Trr-^ 
cftiis febr nahe ftefatsBcte, Gatt'u&ii^, dii& ^Mir «lofch $e 
mangefaide SaamehwoUt |p bweicbt^ 3o>. 91m cor. F^ 
ridia ßipitata , cafiteUijonnia\ frimo fub -Mnofa,'dei% 
opaca , fugada (9.). Mit cinfiichen oder äftigen Stie- 
len. Ilieher «och iocopAora Uucrdo , u«d eüicbe 
Ht/drofhorae von Tpde gerechnete 31) Omffgena, 
Peridium ßipitatum ßqcwm perßßens (1 .>. Die Art fchon 
in den Öi^vat. k^m^tku Sie ift Wjidenows Lyco- 
perdum equinumf und auch fcb^ ven Dilion Hfß» 
mufc. t. 14. t 5. B. abgebildet. MerkwOrdig , daf$ 
lie nicht nur auf verinodertcu Pferdchufen, fondcm 
»uch auf Ochfen- und Schafhörnern gefunden wird.. 
Die zweyte in den Obf. bffchriebne Art iifst der 
Vf. jetzt als ungewifii wer. 32) Hectdium, Peri- 
dia aggregata , teretid , fubfoKürum evidermide ervm^ 

flentia (r9.> Nicht iihmer bloTs auf Blärtem, zuwei- 
en auch mit an Zweigen » wie bey Tragopogon und 
Pinns. Sehr fein fi^ddic fb einfiicheo Arten unter*' 
fchieden, was auch von den folgemhen , noch ein» 
fachenigilt. 33) üredb. Peridium nutium. Sporulae 
rotundae uniformes (So.)- Wach der gelben (Rubigo% 
oräunltchen und Xchwärzlichcn (Nigredo), weilscn 
Farbe d^s Staübes {Atbugo)^ unterfcbiedcn , wozu 
Hoch eine Al)tbeHung(C//Wfog^(y>koinint, In welcher 
das Pulver d^tnkelfBrbtg ift^ und fich'an Fnictific»- 
tionstheilM, Wie an Saamcifrron grasartigen Ge- 
wachfen , * dem Kelcbboden r6n Tragopogon , und 
den Staubbeuteln von Siiene und faponaria befindet 
54) Puccinia, Peridhm nuUum. Sporulae feptnlis ' 
dißinctae caudatae (ii.y Zarte Seh wüinuie. Ine« fl«f ' 
Blättern; P. Suniperi auf Zweigen. 35) Trickö- 







nopteuj fila compacta , pulvere manifeßo interßferfa 

US Blofs vom Vf. angezeigt, noch nirgend »bpt- r 

bildet Dematium Jpbaericum Prrf. o»/m- 1* ^^'^^ . • 

dazu gczog:en, "i?) Pyreniuf* (j,^. Eine uüf ^'^'^ *• ^'-^ 

Tode entlehnte lind zweifelhafte Gätttytg; dieA^t 

\'Purenium terreßre Todefung. üflekknb. I. t.6* f. po — 

"Die dritte Unterordnung : S a r c ojp er mi^ /**" 

cHbHS lucultHtis camoßs^ faeAeht blof* au? einer Cat- >i 

tung. 38p Ctidthus. tb^epioculum^ ihfundibuUJo^ ' ,: 

*«f, fructibus lentifotnibus reptetum (7.> . / 

* Dien. Cbflfe: 6 ifm'n o c a rp i.ftingicaf^^ß ,; 

Jemina (parva^jn receptacuto (Hymenio) apertv gcrtf^ . v^- 

tes. Die (etfte, oder -in fortlaufender «rthc}v»<^'<^ v 

Ordnung : Lißotheiiu Me^Hbrana frmc^aus , > ;^ 

Jtumeiiium in latlcem (getatHiam demum fotuhm- ^y r ; '^ 

Clathrus.^Haii iacMlii) "romis aiKifi9f<^^'^^ ^:^ 
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£:uTi.c zu b^urftfli^ 40) P/^ali4ftS. Pf7i?vj cdifiMf r^f, 

^icittef«^, 1111^ tuberculatus (6.) ' Sfunrnflich ^liicktCr 

Arten. — Fünfte Ordnung : II y me no ^h ecii^ 

Hif^nenium membranactwn indiffolubüe^ Jpov%li$ fiür 

x^cTulentufn* Die znhlreichfte Ordnimg voti all^n, d% 

lie die.huthtragefiden und J^eulenförihi^ren ß^bwäsO^'^ 

me enthalt, ''Sic »ft noch in mehrere Unteroidnun-. 

g-eii gebracht, die dleTchonbekMnnten'^^f^en 6ftt-> 

tung^en b^fihnmetiy aber hier felbit nodiV^^BeSnigui^»^ 

pc» vonGattun^erfv^rÄellen. -|r A g tk^ it^^ilt ^iß^ 

hif in eniö tancellofö 9 ^ut freaojo. 41) «/^ tn-a «i f a^ ßi^ 

pes bafi velvati^s (60- Die Eyer- undFliegeivfchwäm-» 

tn e . 42) JgaricuSi evob;atus /. voiva jmUa (447-)« 

Die ^rofse Anzahl der Arten inachie- Abth^iungeiV 

nöthig. fr] Lepiöta, fiipes annut^im i l4meUß0 

exfuccae jl artscentes^ nee nthulojae v» fitUgiUoJai 

(i — ig-}* Hiertrrifrer A, prociruS'(aHtiqumtusy9 fuba«^^. 

iiquatuf^ g^ßnulofiiS. [2] C&rtsinafia^ »äMuhis m 

fiia aracknoidea falutus\3ö' — 82-). A.violaCius, ct(h 

€€ns , gontphus u. f. v,\ [3T Gy Hinopus, pihus cßr* 

nofus* convexus^ ßipes nudus (83 — 32o0* Hierunter' 

j1. täteritiips^ ohtjus^ flatus ^ nebularist pMusi tima^ 

cinus^ plut^uf^ niUks^ tkfyfodon^ .Amtknitae. £4] 

M 2/ c f ff a , pHeus membrantaceus , cow^xus » firiatns$ 

ftipes nudas (jijhAofus^ (pftf ^-^fl59->* -4^. «Mrtcwili 

hjpnorum, tenettus.' l^yüaff^rinus^pikusstiimbts^ 

nacrm äut fübcarnofus , €um Inmeüis ddiquesee%$ (060 

bis 3oor\ Die Rufs- oder MiMchwämmg 9 theil? 

vollkotninne, faft ganz aerfiiefsende » A» uartoHcus^ 

papitlatus ; thells mi||^k»r voUkomiime , wie A* /#- 

migtobäius^' titubanS 9 cÜiäris. [6] Pr«lcl/Ai pilew 

carnofus fubileli^uesceni 9 tAmitlk^ ne6idofa0f ßvMvit^ 

gatae, aut fub - äquofets , motks {^i -— SMd* ^§* 

campeßris, aeruginofuSf 'faffi0tMiS. 7(7} Lmci ifii^ns^ 

pileus et lameilae tactefceutes (3tfS'^34iO* ^^^ (üfstn 

oder unfcfainack haften und g^feffcrten JUilcbfcbivan^- 

me. [s] Ruffuiaf UMeUaelonptudine aequahs 

(342 — 365-> Hie Agwitici iutegri. [y] Omphaiiß, 



i üi d f u J^^enJmß in tuhos va^ios prominens. 44} 
t>(^$ddlca, pileus J über of US, fubtui fifMbus obio^gis, 
Jub-forifoymibus reticutatus (5.)* "Einige HalbfdbvvaiU- 
ine , wie Jlgai: quercinus» ■ Sie fchelnen doch fchr 
oah^ mijt. clen Blätterfchwämxnen verw^andt xu feyni» 
und machen, gleichfam eii/e Mittelgattung zwifch^n 
dei^ AgcKricoidw und Bolctoideis. /^^y Boletus , .pi- 
kiff manißfluSf tubi tereteSy integril^sh* JDicUiu^^ir-» 
abtneilwngen: A. >Sttfi/i, pileo pnVoinatoeaxnofö, 0, 
Imbjf itongdtif Jacite fe disjungen^: B\ {ohneaHgei 
lueipe ß^ncnnungj Pl/^ro carnofo', corimciö ^ uipturi^. 
mwm ^ub -fiiberofo , tubis Jub - br^vibus , rti«l pUtifub^ 
ßlautia cunnexis IBoL ardtUarius, tuciduSf adufiüs^fvth 
yieolenSf igniarius,. verßcotor) ; C. Poria^ refupinataf 
§ffufa /. Juperne foröja (BoL . deflrurtor, meduUa pa^ 
uis); D. PoluporuSf f^ngusrafnüJo^löbatusund47 
que porojus (Bot. ramofiis BuUiätd:); E. Piß^Unjh 
tubis interje Wieris (Bol hepaticvis). fff Hif d n n 
dt i^ Hymenium in äcuteos aui ierites vromi'ndns^ 4^ 
Si^otrema^ fi:jm^nimn primo vorofu^k ^ denmm iM 
dcntes cofnprejfos lacerum Ci^O- Tneils geftiek, tbeibi 
juic halbierten Hutbe', theils, wie 5i^tt{a und .Po«* 
tiaf mi^4^ recbt^en Seite aufwifrt^ gekehrt, vu4 
.«Is Ueberzu{|[ ausgegofTen. Letztere Abthailung'iteiHi^ 
dar Vf. Xißiodon. 47) f{tf4num, naiM iätegri, t^ 
reUSf piUf^ i^anifefius bö-)- Efgentlithi? Su^bcJI^ 
fcbwäuime mit und ohne Stiel; ferner^ ausgebraitet^ 
mit deA Stacheln aufwärts gekehrte (dd^nh»)» U]i4 
endlich keulenartig gebllcJete, überall geftactteltf 
\Hericpm). — , fftt Gt/w» od erm a-t^tt.. Jb^ 
Jiiun^%m laeve autpapiltofum. 48) Tifte tepfcprui pir 
4f^S9 dilatatus', coriäceus ^ üniformis tff)* Vecfchied-* 
.ne Unti^rabth^iluhgen : Craterellai pileaii^fumlf' 
Jmüformif integrollJelvelacartfüphytteuyi Stertfkfih 
.pfieQ dimÜiato j demuni horizontati (EMta lilmeima)t^ 
X.orticium, jffufwiß , reßi^inäftum (AfiHtuUriu <9r- 
ficaiif BuiU und mehrere noch uns^b^bildeteit meift 
.fpuir vom. .Vf. befchrlebne Atteny A9) Uerism^ 
,$tf€Uum» ramofum (7.). Hierher die CUvarlulaGimtäii 



pileus ' excaivatus orbiculOri^t fiytus csntruUs (366 bis «md ittnlhqcepfuila BuIIiai'd. , uncl^dte &, fiabeiknSs 
4X50- Theils gröfse ufid ftark« Arten, wie A. i«v#- .S^ifeJv» idie ixca deii Sphaei^ien fehf zu nähern ftUeiiit. 
iutus , cervinus , fragiUi ,• ^nrgimui , theils Äarte. wie -1 + trttt Q. k « ^. aef^oxm e s^ fungi' catHoß^ tlau- 
A. facharinus, fquamkla ^ campaneUm^ ericetoruam. -tgaM^f^i^o/ium ßipite^confiuente. f^dy ^häifdria, 
{10] Pleuropns, pikus intBger , plmsqms dmkük^ * ita^uh ßmilßris , . uniformis, fiipiti cohif^uk {fii.y'^e, 
ius, ßipes lateratü ßut uuUus ( 416 -^ 4J^* % Die . fijid- Iheils ääig (Rawaria^), theils' einftdi ^^^^ 
Schief, und Halbfchwämme unt^r den Agaricis ♦ je- <i>f jQißtr^fiae) : uieils mit einem kopfförmigen^Bnde 
doch nach dein Vft mit Ausfchlufr feiner ^iien Gal- • verfehen <!I^MaJ. "^ 51) Geogtoffufki clavuta 
tung. D^iedalea 43.Miift Ilaopttext ift vwi hlpc ain .^ar»(^a Hgulatu, ,ßipiti fontigUa foqiu ^evior {»/.). 
falfch numterirt, mit jp, weU^ Z^h)I der voo- /DM Yerwa^idten d'ex navarfa topftif^IojJWÜM. -^ 

fen Gattung gehört,- In dev Gattungvtafcdle \a|n r.tifHt-H ^ ^.^ ^ ii t d e t .J^^asßi^fur, 
luf^Ang laufen dic^ Zahlen idohtig fort)i id'e'ruieu's^ .hmaAoc/fux a. iitiMf« HHümj-ust. '' 
lameilae venofae tamidnlat ^fwptrficiaits) {^i 



£lu(^ang laufen di^ Zahlen richtig fort)i Af e'rnJr«'^, iftirai|ac^ «. j??j>l> dißinctus. '.5:») i^y S t^j^ürlo, 
lamcKac i)enofae tamidnVit ^fufttficiaUs) {^i). Oje i.Ä/^.ti fPl^wiiraW/mi ^ ^*ffW^»*«^..T?.0- Dr^' aifch^Äls 
A'erfchWäjtime'oder PfitfWi^kige, dienofah iodfe^ /^«fuaria^^&i^ato« und Hetvella ]^athulata\ ßHig^ 



Abtheilungen gebracht find: CantharfUlmJ^ ff- 
(fttj manifeßus. flipitatus^ aut dimidiatus aeautis^ 
Serputa, refupinata ßufa^ fupeme vtnojut 
tulata; Go^phus^ claiaeformis. Die twtyte Ab- 
theilung iit doch wohl mehr eine Folge des örtli- 
chen Wuchfes," und die Itt/tere dürfte fleh durch 
Uebergange in die erftere verlieren. -^ ^-^ B Q t$- 



/ühfte Sci^waiumarf r deren wahre Stelle im' Syfteiiie 
allerdings fehr pfableinatifch' ift»*' 53)"IVo^f «♦ |lf- 
us- capituUformis fubtus ßipitem tuntum ambieTis (9.). 
HFeher die Elvela cucullata Batfch*, Mitrunu Hetfderi 
Perfoon, Helvella gelaänofa Bulliard. 54. He Ivel- 
ta, pileus inßatus, utrinque deflexns xo^). Die Schidf^ 
ferifche UehieUa acaulis» von der Per/, die Hedwig- 

* t€kt 
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fche ocfoJ)^orMi ffitsof^Aomm ^ wie «s ll^ec. fcheint» 
mit Redit aus&Uiefst» und die andern morchelähnli- 
eiien Schwäsiuiie , ohne gegitterteil Huth. 55} iff K 
^/t e^U, jrilfiv OH^fMifftf • arro/f^ lacunofiif (80« Die 
Pj^oZlf «OH vod/aic , Jeminib%s uon in laüa tiffi^^^- 
bu^ Die iU}theUjiing des Vfs., nach der er früher dic^ 
fitttvng P&atf«.r daron trennte, zeigt an, dafs fein 
Syltem* weaigfteiu zumTbeii, kQnftlich ift. pie 
Coprini unter des jigmricis hütten eben fo aus der 
ffinften OrdtMing herausgehoben werden können, ^ntf 
Clathr9S g^ört natürlich nicht neben Phattus^ fon- 
dem zur «wayteu Ordnung, 56) Tremetla^ fub- 
ßantia gelatinofa , forma anomala (250« ^^^e räth<^ 
feihafte, und, wte es fcheint, eben fo aus Noth, 
wie vor dem Jf iicer, iu^efleltteGaKung. DieWafler» 
tvemi^e« uad die Noßöc fey abzufondern » und ge« 
bore zu audem Gattungen, Die Schwämme verlie* 
cvn fieh hier an der Gränze in die AlgaSf fo gut, 
wie bef djer folgenden Gattung, 57) Feziza, re- 
tgptaciämm€oneavtmf.cupulafforme^ fubßantia tremH" 
te/a« ceracia, ^ariacea (l5l'\ D'e zahlreiche Gat- 
tung theilt der Vf. noch vreiter ab, A. TremeU 
löideae {i^^ S4^) « fuhflantia plus mifiusiße tremMo- 
fa^ z* B* Octo^ora cla/^ca fiedw. Peziza cinerea 
Sat(äi,'B. Helvtlloideae ÖL5— 42;)- P^zizalefth 
Hna^ taÜLata^ crueibidnm etc. C. Parvaty cwpf^ 
iae* tUoi ßfigofo - hirtae , pilojae , ttmentofae , aut 
fubescentes (Jl— 85.)- Darunter P. finteltata, 

kraitfiUem non manifeße tamentofae, carnofo-cer^ 

iem$ , phlrimi^ parvae (86 — 1^9')- P- bolaris ^ caif- 
enImfiMmginQßtf cUrinaf olivacea. E. Ptmsmimuve 
9orim£0ae. ficcae^ glArae^ ant pvtverutentae ntoll$' 
tkmm feffiks (l3o-"4;44-)- ü>^^« diefen auch He4. 
wtga Lichetk titratus. F, 5fictff , rrcq^raciiliiiii jbc- 
cfMU • xoriiwiwi . Kff«o Änmcr/iMfi (i^ — 147.). Sp&o*- 
-^ofrddtf rofaceus Tode , und die tn den 06/. fPijfoot. 
ttatet yitcKsaiSezeigten. & 5o fe«fe«^^fo«g'iifAM«iii' 
frmiitfAa (148— .z5iO* ^^ Hcfffimonns Flora bekannt, 
. «nd fehjr richtijg hieher gebnicht. Wir haben nkkt 
4RÖlliis» die Gattungen zum Uebermaafs zn rerriel- 
faUigea« ob es ^eidi fehr zuträglif^h ift, ihre Uhtdr- 
ftbtbeilungea genauer zu beftimmen. Selbft «unter 
4eii Vielen hier ritti Vf. in feincin Syftem aufgefteH- 
ten Qenarihns. wir4 der Kenner immcrdlc fchon be- 
kannten Haoptgattung^ durchfcbii|itnerttrehen,eb^ 
die VorfteUung wird durch die vielfachen Punkteder 
Beftisunung mehr befeftig^» 58) Ast oho lue. Tte* 
•eee t reeeptac^h cnpulaeformi prominent et dijffitkmi (44), 
P«atoa j^coruffa BulL, und einige fchon in den Obf. 
mmmL bcanerkte Arten. 59) Hei oft «1*. Rfceptam' 
imßipÜ^'m cm^exum^ capitMfOrme (;^). Die Lec9ln 
meularis und Fim§taria Obf. mytol. ein Aerofpermmäu 
^«nd z\fef Uftotw rou Tode> 6^) Stifbum, mupo- 



opacmm (16.). Die Arten von Todet von >chrad< 
und dem Vf. befchrieben. 6x) Aeg^rit^. FungiUi 
mcafdes, gramfwmes (g.)*' Hievon abgebildet dasfcUs^ 
roiSmn 3tgeritn^ oder Aeg, Candida InHoffmanns 
Ftora. — DieiechfteundJetzteOrdnuag^dcsSyftem^. 
Na^matotheciu Ftmgibjfffoidei. Hier durf^- 
tun fidi wieder die Fungi und Aigae^tehr nahe be- 
gegnem, wie der Vf. felbft bemenct. Die joei/^eia. 
Arten diefer Ordnung kommen aa dunkeln, damph^ 
gen Oertem vtnv 62) A:sco phorn. Capitultm infla- 
tmm (i.)- Die Todifclie if. eoatis. 63) Pc^rtconitu 
Capäuhnw farctum farinace^m (3;). Die Todifclie 
P. Udienoides ^ eine ehemaUge Ifaria « uii4 eine neue 
Art 64) Ifaria. SubcUvaeformis fartnacea. aU}iii4% 
(9.). Ramßfiafarinofa Holmskioldt^ Ciavaria Pueciniu 
und hrackiata Batfeh, nebft andern« 65) (wie zählen 
der Reihe nach fort, ob gleich auch hier wieder 
keine Uebereinftsmmung zwifchea der Eingangsra- 
belle und dem ausführlichen Syfteme ift» da Botm- 
tis in erfierer fehlt). Botrytis. Ereeta fntticulof^ 
dichotoma. Spamtae in raeernnm eonglomeratae (40* 
Aus der Difpof fang, und Mtcheli ßenewibus. 66^ 
Mo nilia. Fiia maotSUformia (ia.X Theils machen 
fie runde Köp£a« theiU gefingerte Büfchel, tbeils 
findfiefftieUus, und breiten Ach unbeftimmt aus. Die 
Mgenden Gattungen. find in der Form weniger be* 
ftimiiu als die vorigen diefer letzten Ordnung^ 6t) 
Demaiium. Byfß cifpitofi nnt ggt^, fil^taevh (17.)^ 
Hierher Bjfßus. anrea ^ die«ab^. auch auf Holzwerk , 
Wächft, und nicht wohl Dem^fftraeum heifsenkaiin. 
6ß) Erineum. Ce/pitiM b^aid^ fnbgrnmofi^ foliis 
4mmerfi(j.). Ob dittla Arten wiiUlch cryMogcmiapa- 
-fofitica fiadf möchte Rec n^ch bezweifdSi. 69) R a- 
'Vadium. Byffr^ Jubomnpacta^ panauui referens (6.). 
^Hieher Byffas fepUc^ jRet/i, und Xytoßroma giganteum 
Tode« 70) Himantia. Byffus ram^ß » autfubradi; 
ciformrist viUafai6^)» Daruiiter By^fiu Candida. 71J, 
'Rhizomorpha. . Rigida^ glabra. fibrae aut radici 
" formis (3.). 72) If efe ntertea^^ Jfirpens^ gclatinofa. 
fumafa « vanamui raMt/Scattoutbui ma^anma ^^mctis 
(3.}* Die Todifichen Artea und Vaillaofs Coraltofor- 
-ma diffufa mehr zur ftinfltoti Ordnung. . Eine genaue 
-Unteriuchung diefea Syfieiiis würde det Rausa nicht 
^ verftatten , und der &q^ mufste fich mit wenigen 
Anmerkungen begnügen« Es Läfst ftch für die Ful^e 
hoffen, dafa das Sfftem immer, mehi* an Eiiiheit, und 
* die Beftammung ^er Arten an Sc&äcfc gewinnen wer- 
de^ Ein RegUter aller Hauptniimen der Artea qnd al- 
Iftr STUonjinen t eine befondre Anzeige der zweiicl- 
haften hier flbergangnen Anten* und bey g^orscn Gat- 
^tungen mehrere ZufaiamesfteUun gen der Arten nach 
veffcfaiodneu Rflck/tohte^l« würden wiUkoanuacu ge- 
Wefai fe|rJ^ 
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KIRCHEN QESCBICHTE. 

(fIkMBKv b. H^er: Ha»(jfr«cA (hrchrißUchen Kif^ 
dangefchichte von ^o/i. Ern/l Chriftian Schmidt^ 
ord. Prof. der Theol. Erßer Tkeil. igoi. Spr 
S. ohne das Regifter und die A^orrede. $. (iRthlr. 
I6gr0 

1/ Y enn em Buch yt)n der Art , wie das rorliegen- 
^ /▼ de , riciitig g^Wiirdigt werden foU: fo uiufa 
mni mit Xciner Aufmefkfaiiäeit nicht blofs an ein- 
V^en Stellen hängen bleiben , foadem tot allen 
Otagea<da5 Ganze ica Aage bebaken» und es l>efon- 
d<rs mit diefetn Blicke über dias Ganze beuctheilen. 
Deanes ift nichts leichter« als dafsman bey einiemfoi- 
cheir&cbwaU eiiifettiger hUiorifchenMaterialien» der* 
die erfte Periode der Kirchengefchichte vo» 
«fif KonftatifßH liwn Grofsen , welche biet 
ift, liefert 9^ auch Wohl einmal fdilgreift» 
mi'$fw^s uberileht; oder auch bey den häufigen 
\ fciflodfch^ JLöcken» die fich ebenfills in diefer P&- 
tiUe finden» befofiders bey der Entftehung des Chpi- 
tenthums and gleich nacAber» bift^fche Yenijtf- 
diani^ imd Hypothefim anbringt, die andern zu 
aälm oder., zu einfeitig» and eben deswegen nicht 
ü wahrfcfaemlich find. Alles diefes bringt die Na- 
tur der Sache and die rerfchied^ne Anficht der Men- 
fehenfo.mft fich, und d^r Vf. ift in Hiaficbt folcher. 
Tamiithangesi and Hypotbefen hinlänglich- gerecht-: 
fartigt» wenn er fie nicht als baare hiftorifche Wah^^ 
kdt vorträgt, fondem iie nur als Meynuhgen und. 
Wahrfcheinlichk^sten ankündigt» wovon ein jeder 
amdimeA mag » fö viel er kaenn imd will. Das letz-; 
te ift hier i^fdbehen ; und was d|is Ganze diefes er*! 
Aen Theils des Handbuchs betrifft ; Sp zeichnet .ea^ 
fichiehr röhnilich aus» durch Studium :der Quelleit 
oad-eme firenge hiftorifche Krkik bey den äufsuneh- 
nenden Materialien, die vorzügltch Noth that; 
durch einen hellen Blick in den Anfichten von der 
eigentlichen Lage der Sachen* i di^ch eine.fcharffin-w 
aige Erwägung , Beurtheilung and Verbin'älungsgabe 
abweichender Nachrichten; durch eine gröbere Voll- 
fiindigkeit, als man bisij^zt*in den 'Handbüchern 
der Kirchengefchichte gewollt ift, fo.wie^-du.rct^« ei;^ 
neiutärlich gute Or4n,ung. >AUe die f(i%iini^^falti- 

S Allgaben .und Na^fliricjhten diefer wegpndes-^r^ 
Aufkommens (des Ch]|pientbams und fiameir er-- 
ften Geftalt fo wichtigen Periode find aufs neue krt- 
tifch erwosen ^ und gewürdigt » theils dureh eigene 
uevM^ Anfichten in ein, helleres Licht gefe^u» %heils 
dttcch die Aufnahml# der RefuUate dc^ neueften Un?^ 
terfu^imfgen an4fiMr ;berpcbtigt. .. Üftter4ßfle* % 
4* l^Z. 180«. ß#v Band/' 



der gelehrte Vf. bis jetzt die Naiiien der letzteni 
nicht angeführt » fondern nur die Quellen, uiid er- 
wartet das Urtheil anderer, ob er die erfte^ auch an- 
führen folL Nach unferfer Meynung erfodert diefS 
die Billigkeit» bcfonders da gleich Anfangs einige 
neuere Gelehrten wirklich aufgeführt, find , und das 
Weglöffen cer Namen der eigentlichen KirchenhiAo- 
rikerUeicht MTsdeutiingen veraulaffen konnte, ab- 
gefehen datou, dafs mancher noch weitläuftigere 
Erörterungen über diefen oder jenen Punkt wünfchen 
^nöchte, auf die alfo in einem Haiidbucbe hinzu- 
weifen ift. Eine vorzügliche Aufmerkfamkeit hatllr. 
>S. dem Entfiehen des ChrÜlenthums , der Lehre der 
Gnoftiker und der Patriftik gewidmet. Diefe Punk- 
te, find theils am vollftändigften , theils von einer 
neuen' Seite bearbeitet* Der ganze Vte Abfchnirf, 

. welioher ron S. J85— SKU^gcht» enthält Nachrichten 
von den wichtigen Schriften diefer Periode, alfö 
Patriftik. Piefs fcheint fr^ylich etwas zu viel im 
iW^erhältniiTe zu dem Uebrigen: allein die früheften 
Apokryphen des N. T^» fo wie die andern früheften 
•Schriften der Kirche, verdienten fchon längfl: eiije 
neue kritilche Behandlung und Würdigung, welche 
ihnen hier zu Theil wird , daher man auch diefen 
Abfchnitt mit Vergnügen lieft. üeberdem ift das 
Bekinmtere kürzer abgeftrtigt, als das Uubekann- 
tere. Nur die Auszüge fcheinen zweckwidrig zn 
üjn. und ca weit, zi^ führen ; denn wenn damit in 
Ziokunft faM^efiethren werden foUte s fo \frürie dicM 
fchätzbare Werk zu unverhältnifsmäfsig ftark , und 
eben d«sweg>c|i weniger allgemein- werden. Alfo er- 
warten wir in Zukanft nur das Nothwsndigfte aus 
decPtftriftik. Pi/e i^hriaiea vier Abfchnitte haben fol- 

• gende Rubriken : 1. GeßkichU der Entß^hungdes Chfi- 
ßentkums S- l— §6. . «. Grfchichtg tUr VerbfMtnne 
4eff9tbm bis (Mjf Konftanti» 5.97 — 150*.. Hier kom- 
men auch iJ^eVerfolgungeh vor (aber nur fehr kurz),' 
info(ern diefe unitreitig mehr zur VcrbrAung als 
zur Unterdrückung des Chriftenthums beygetrageu 
haben, wie es die Natur der Sache mit fich bringt. 
Ifl. Gtfihichte der chrifilichen Religions- und Sitten-'' 
lehrte Am Allgemeine Gefchichte derfelben , B.'Ge- 
fchichte Vier Entft^üng der kathoUfchen Kirche. S.. 
l5i-:T-$bj. . IV. (J^hichie jier ^efeUfchaftUchen Ver- 
fajTungmnd der^eligiöfen Gebräuche bejf den Chrißen. 
§. SOÖ.-r- S84- Vielleicht \V^äre e| beffer gewefen , das 
^rft« JahAundert mit feiner üefchichte ganz abzu- 
fondem»weil die Geftalt des Chriftenthums im zwey tcÄ. 
und drittem Jahrhundert fo ganz verfchieden ift, und 
man 4em (ledächtniffe durch diefe Abfonderung zu. 
HiHfes 'Jc<maiea kann 1; cjäuiit «dcht alles zu fehr in 
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einander tindt durch einander läuft.' Indeflen ift die- " 
Ter Umfl^md bey wettenr nicht fe inibec|aen» » als dv . 
Mangel au, einer |;enaiiem CbronflltfgleN und einem 
Coluinnentitel nach' jenen fünf Abfcbnitten. Der 
letzte wird zwar durch das Rfegifter eliligcrmafsen ' 
wieder erfetzt; aber der Mangel a^ Chronologie bey 
weitem nicht durch das angehängte chronologifche 
Yerzeiehnifs der Katfer dieifeff P^iode. Wie.£iiic 
aber eine fbrtlaufende genauere Chronologie dem Ge- 
däcbtnifTeund befond'ers dfer gehörigen Abfonderüng 
ifer Sachen in demfelben arufliilft, ift 'bekannt und 
ausgemacht. Man hat lieh in den neueften Zeiten 
durch des Abts H^iiA^Iiarndbuch der Kirchengefchieh« 
te am heften davon üb^zeugt. Hätte der Vf. aueh 
Bedenken getragen , ' fie zu häufig anzubringen : fo 
hätte doch noch ein Mittelweg getroffen werde» kön- 
nen , um die Chronologie genauer anzugeben , als 
durch die blofse Andeutung ^^ow dem Ax^i^vi^e ^ def 
flirte und dem End6 eines Jahrhunderts, fo wie 
durch einige nur fehr fparfam eingeftreucte 'Zahlen* 
Sa es gar nicht fehlen kann, dafs diefos Buch mit 
der Zeit ntfu aufgelegt werden mufs, weil es fo viel 
Eignes und Neues fn denAnfichten hat: fo wünfchen 
wir , dafs Hr.\ S. alsdann auf diefen JPunkt Rückücht 
nehmen möge. — Jetzt wollen- wir noch etwas übe* 
einzelne Stellen bemerken f um wenigftens dem ge- , 
lehrten und fcharffinnigen Vf. einen Beweis zb ge- 
ben / mit welcher AufmerkfamJceit wir alle feine Be» 
liauptungen feetrachtet haben. Irren 'wir nicht: iff 
ih Hr. «S*. zu geneigt» manche Ideen im Chriftentbu* 
me geradezu vom Zovoaßer abzuleiten ^ flatt dafa 
fie eben fo. gut von oricntalifchen Philofophemen 
iiberhaupt iibgeleiteC werden können , ditf über den 
ganzen üdent verbreitet wnren 9 und fich in deift 
philorQphiFenden-Religionsfyfteme Zoroafters eben- 
falls finden « ohne dafs man gerade Terßen als die 
einzige Quelle zu betrachten ftrauchti £^ ^b^^^ 
wifle orientaliCche Philofopheme über Kl)siiio^oniei 
Geogonie und Anthropogonie , vermittelt der Ema* 
nation oder Zetigung, die Von denj. "einen Ori^nta- 
lerfo, von dem andern anders, benuttt und venire 
1»eit^t. wurden 9 und ebeii fo au^rh von dem JZeroa- ^ 
Her. Dahej: ^le Aehnlichkeit inandhel* orieritalifchen * 
Idee nxit dem. Syfteme Zoroafters , welche ganz un-. 
abhängig vgm Zoroafter felbft feyn kann, wenn nicht 
eine nä1ik|:e tuftöpfche Veranlaffung zu der Annahme 
einer Abnä;igigkeit von ihm vorhanden ilV, wie z. 
B. bey Moni und auch bey Baßtides , der weirigften* 
eine Zeitlang in Perfien gewefen feyn fplK ' Stink 
lag der Dualismus allenthalben fehr nabie V^y dtt 
"IViahrnehmung des. phyfifchen Phänomens yon laicht 
uxi<l Finfternifs , fo wie des mprj^chen irotd öuten- 
und Böfen m cjpr Weh, Die J^ah o^W Vor'feriier, inrf 
ganzen Orienl: hejlige Zahl.,; und in 1iiiTficltt*Öer An- 
tnropölogie thellte ivjfi\ fich in def Meynung^ -pbder 
IVflenfch gleich urfprüngK<;h alj ein Product derMa-^ 
teric böfeerfchaffen,. qder. ob er erft zu Folge der ihm- 
an) lebenden Materie böfe geworden fey ? "V^ill aber 
Hr. 5. mit dem Ausdrycjt 2^oroafirifch h\nt und^wie.-; 
der nichts weiter als' die Aehnlicb^kdt xnii:' dein Zo^ 



roaittifdien Syfteme ausdrücken , fo ftimnaen wir 
^Uig^micein. -^ £in..au4£^r Punkt, der bey ei- 
ner neueni Auflage x^ch eine nsjfaereB^gxänzung und 
Entwickeiung verdienen dürfte, fchcint uns die Vor* 
ftclftmg der Sftem Väter vom Logos zu feyn. Wenn 
es z. B. $• I74m y^ auch der Irenävs erwähnt mrä, 
heifst,' man habe noch nicht daran gedacht, zu be- 
hAupten«. dafs der LogQ^.yQn Ewigkeit toia Varer 
ausgegangen fey: fo kann man dtefs leicht inifsver- 
ftehen, und auch auf den Irenäus bezielie», welcher 
>ettpclieine Ausnahme mache, indem ec, ein SehSler 
des Polykarp, allem Gnollicismus von Herren g^nuQ, 
alfo auch dem ALexandrinifchcn in der katholüichea 
)(ircbe, mit der Cpexillcnz auch eine ewige Zeu- 
gung des Sohnes behauptete. Diefs ift um fo auffal- 
lender, weil bis, auf den Origirttf^ kein Kirchenvater 
weiter diefe Vorftellung hatte , und TerfidUan klhi 
ftch die Zeugung des Logos nicht anders dachte^ 2^1s 
nach der alten Platoni/irenden Vorilellütngsarti' wie 
Wir ße 'fchon beym ^uflin finden^ Hiemach wird 
das nach eine nähere Bcflimmung leiden, was der 
Vf. 8. 283- nnd 281. vom Tertullian fagt. Seine Vor* 
^ftellung kann niclit weiter mit der des Jthanaftus 
verglichen werden , als dafs er fchon drey Tenonen 
'annimmt, fo*wie Athanafius drey HypoAafeni allein 
das Charaktertäifchc in d#r Varftellungsart des Atba- 
nafius, wodurch fich fein philgfophifclier Kopfüber 
alle feine Vorgänger erbebt, befteht darin, dafs er 
die ewige Zeugung aus dem IVeßn des Valfrrs »Is ci" 
n» Innern nothwemiigen Act des gotrfichen Wefens 
darftellte , und die fo erteu^re Htjpoftaje des Sohns 
in der Suhjlanz des Vaters gieirh ewig mit dem Va- 
ter eoexiftiren liefs. — D^er kann man nuu abe? 
femer nicht wohl fag-en, dafslfch Dfantfjii*r vonRom 
der Vöriteliung des Tertullian genähert habe; S. ö88« 
Aexiti er warf die alte- Platonififende Voritellung vom 
Logos fo* weit weg , als weim ^r fie kaum gekannt 
hätte. — Ferner wunfchten wir,' dafs fich der Vf. 
über manche Sache nicht zu kurz ausgedrückt hätte, 
ftefonders wenn dadurch Thatfachen^ zurück gablie- 
ben find , die eineft grofsen Einflafs auf die fol^erf- 
den Erfcheihungen hfrtteh. Wenn z, B. auch die 
DioQletiantfche Verfolgung, und was damit in Ver- 
Mndung ftcht, nicht iimftändlicher erzählt werden 
konfite, als es hier gejfchehen ift : fo hätte doch woW 
das Leben des Prinzen Konftamin am Hofe Dioclc- 
tian^ fammt feiner Flucht, S. i38. wenigftens aiit f*»' 
ni?:en Worten angedeuttet werden müfien • weil oj^ 
fe ümftÄnde als entfeheidend für feine ktinftigenf ^{J' 
ne und Schickftle zu betrachten find. Die Qe^^^' 
te mehrerer gleichzefti^en-Auguften und CSftm,/"* 
fldtHdaOT'ftrhnell wcehfelrt , ift zwar, fehr verwirrt, 
ail^ht ebfen deswegen dürfte eine etwas weitere g«- 
ftWdhtlidhe Auseintfnder^tzung diefes Zein«ujns 
ftjeht fiherflfffsig gewefe#reyh. Eben fo-baben tvir 
eine g*fchichtliche Ent^wnckelnng- der AifciiyUn<^J^^' 
atni nicht bemerkt. Vielleicht ift es felblt Z«^^»^ 
dafs diefer Punkt öbterfehen wowlen ift, vrekbesDey 
efnjsr ft>jcheh Mtfff^ von Materfal*n , als dieHe Peri^ 
dr-^mhÄt^,- ' «ur m zu leichl gefcbehcn .l^ng; 



M3 



Vo. S7V JANVAK 189«. 



«14 



Endlich möcliten wir df« Stelie des Papias S. 38(^ 
«iifs ein jeder das hebräifchenElvangelium fo gut er 
koimle, überfetzt liabe» nicht fo rerftehen» aH 
•wen» damals fchon mehrere Uebcrfetzungeii davo^ 
lIsNanurcript exiftirt hätten; fondern nur fo, dafs 
tsdn jadcr für feiAen mündlichen Privatgebraiuchfo 
I« er kennte über^tzte. Diefen Sinn halten wir für 
viriMcheinlicher. — Ue^rfgens freuen wir uns, daft 
nsehe der früheften chriillichen DocuanentQ d^rch 
Bi^ 5. wieder zu Ehren gebracht |iud^ wie fie- es 
fttdmten. IW kridfeh« Shepi^cismus^ den der feK 
Saivfer überalK Wicken liefs, mochte feintti guten 
Nutzen haben, um Vorfichtigkeit-zo bewirken: al- 
kin fön Verdacht der Unächthelt gieng offenbar zu 
▼eit, und verbreitete fich noch^ zuletzt fogar übet 
die Bncfe des Vtinius vtm den ChriileW. In dem 
TOrlicgeiidcn* Werke de5 Hn. 5. ift d^egen wieder 
gehörig auf* den rechten W^^ eiii^^Minety ui\d eine 
(iränziinie fezegen 2wifchen ^änzlich^r UnäcKtbeit 
<nd parrielfer Uniichtiteit ocler Interpolarfon. Diefs 
Vt die Wühlt kritifclie Anficht, und darnach kaim 



man felbft d^s berichtigte Zettgnif^ deA|)fq/irpA«x.v09 
Jefu zum Theihfftr acht halten. — Einige Proirinr 
zinlismen dürfen in Zukunft zu vermeiden feyn^ wie 
z. B. rufte flL rief, fort und fort ft. immer mehr oder 
weiter ^ tretz dmk. tr«Kz dem u. f.w. 

Bsitt/iNf b. Unger: Reifi v&n Jmfterdam über tlä-^ 
drid üfid Cadiz nach Genua in denS<ihren 1797 
und x;a8. Von Chrifiian Augnjt tifcher. Nebft 
einem Anhange über Reifen in Spanien« ste ver* 
mehrte Auflage, igoi. XXIL u. 534 S. ff. (s 
Rtblr.) (S. d. Rec. A. L. 2^ 1799. Nr.4060 

. £lkLAK«£H> KPabn: Jlateriatien zn Kanzetvonträk 

Sn füie« die Somi * und Fefltags - ^vifietn. Von' 
§ak. WiUi. Rßu. \2tef Band ate Abth, Zwey- 
te, veränderte, hie und da umgearbeiiete und 
vermehrte Auflage, igo^. isBogeri. $• (l3gr«) 
(S. d. Rec A«L.Z* i^oi. Nr. fip.) 
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'^»ftM$ew3UAxnTUXt9* Utrecht, b.XenPorch: Brief* 
ET^^mgjOver de GodiieM van den heiligen öeeß , gehenden 
teicken den MooggeU üeer J. Ileringa , Elizu'e^ Zo^n , Prof. 
IM Je Uitygknndevan het N. Teflam. te Utrecht, en den Weh- 
emfardigR Beere C. *«« Hermeedem , EeamgeÜedienenß in de 
(tentente te Amerongem, Zweadt Druk. igoo. la S. gr. g. 



. l) Ämßerdmm , b. t«o Vliet. Swalm : Gedachten ower fcet 

auden Gedrag vü'n den Weleerw. Heer C. von Herwerden^ 
3tmt te Amer^ngen, umtrend- dem Hoog Eerw*^ HoogM^ 
Meer J. üermgm , Eiixei» ^nm »^nee Knriakeßioe, 16 S. gr. %k 



3} Utrecht, b. TenBofcb: jian den Schryver derGedach* 
ift ewer ket ge^omden Gedrag ean G, van Herwerden omtrend 
dt irief - fViifeiimg met J. Meeimga . zieh neememdeKnnake' 

ihn I8»l. f^S. gf^i^ V . 

> • 

e). jtntßerdam ^ b. Hro«, vanVliet: Sckeffen ever deVIU 

Ml XX Jfdeeling van den Heljdelbergfehen Catechimins door 
inHuoggel. Heer /. Herhga. Diene%de t^t^nadere ofhelde^ 
negwtgem de gehondene BtiefwigeVtng aver de Oodheid van 
im B, Geefl ttfffcke» gemeide Hoogieeraar en C. van Herwer- 
im, 26S. gr. g. 

5} Lf ifffe« « b. Herdingfi ; HeeftProf^fforHtri%ga reeie 
• imeeggüsegd^ rs*. gr. g* • ,. 

JDiaf«.Sdiriften betrclFen «^hetheologtrobe Streiirvk^i die 

aeürltcb Viel Äu^ftiien, in Holland gemacht' bat. Maiich^em 

iMts doch ixitereSajji Ceyn, "^venn er mit der Sache naher 

tabnot wird. So .iinbcdeutand die Streitigkeit an /ich felbft 

iC; foktOJi fiedocb ?u m^chcrley. nicht i^anz unfruchtbaren 

Bifwrkungeii Anlafo geben. Der Hr. Pi^f. Heringa 2ja Utrecht 

M|i^ oiit feinem ehemaligen Schüler dem Prediger vun lief 

«4f«lMaine Frivatmiterrediiti^. In dem freundfchnfrlichen 

' Gsfpracn kam mefi Äiich auf dFe Trliftatslelir« und insbefon- 

itn auf die hthre vom heüif^ea Geiih Iteringa aufserredar- 

i6er feine Gedanken und nach einif^er Zeit ent(land darüber 

dnGefpräcb in dem PubJ'cum,' welcl.es d^m Prof. Jlejrjiig jL^ 

■icl» ^eicbgiildg feyn koouie. Da «r deswegen fclbu ver- 



fcbiedentlich ijefraft wurde, tmd ßch des (ÖerpräcLs acht Mona* ^ 
ten vorher nicht recht mekr erinnerte, fchrieb er an den Pred. 
van Hervi'erden , worauf der Brie^'echfel entdand, der in 
der erften Schrift enthalten i^ Herin^a bat in feinem erib&a 
Brief g;inz freundfchafdich, flm dasjenige miteutheileiv, waf 
Öervverden fich von dem GefpräcK erinnere , und.-vvas er an- 
dern davon refagt habe, damit die Sache der Wahrheit ge- 
ttäft könne ^arnelegtund de» Lugen Fefteuert werden. Vait 
Rcrwerd«n antwortete nun , das Gtfprich, deifen er fich noch 
'*rohl erinnere, fey folgende« gewefcn : Heringarfragte den van 
THerwerden, ob er auch fieineDictaten übqr die achte Abthcir 
lung des Heid^lbei^ifehen Kat/echiemiis habe« und.^b er die^^ 
Ten (refolgt fcy. Der Prediger .entworuce, er habe zwar de« 
ifictmefi Eiitutirf, e§ kümenaber darin Diuge vor, die fleh 
in den Mund eines Predigers aieht fchickteu ^ixid leicht Aer* 
l^raife geban konnten; er bezweifle einiges, yte fich Herin- 
ga über Perfon, Wefen, Drej-einReitü.f.w. andi^dHicktbabe, 
und glaube, dafs er fich: Atefer Ausdrücke nicht bedleneo 
dürfe. Vau Hcnn'crden errähli weiter^er habe de« Einw urf 
fTcmachf , wenn er jer.' Ausdriieke weglalTeti wolle» und ei» 
Katechifant ihn firagre, man lehre iii«i, der Vater fey Gott, 
der Sohn fey Gott, tmd der heilige Geift fey Gott* und doch fagf 
man , es fey nur ein Gotti was<tlsdann zu antworten fey? Herinr 
ga huhe erwieetert, er folle aia^ann nttr fogen* haUe dich aä 
die Bibel. Als ran IletiÄ'erden weirar fragte : wenn aber nun 
'iemand.fagte, die Bibel fey dock Goices Wort, eM köm¥e.^alr 
lo Hoch kein Widerfpruch dariÄ ftatt haben ^ aber dreymai 
eiijs feyen doch drey und nich^'eins, habe licrioga erwlcderi^ * 
man müfife alsdann enrW'Cdcr mit Afhahaßu« fsgen.: untijrwirt 
deinen Verdand demOehorfam des Glaubens, oikr dukanuft 
auch ftilig V^erden , wenn du gleieh tiiehtr a« di» Gi>t<heit def 
beiligei) Geldes glaubft Barauf halbe .nu» ifftn^lierwerdea 
^efagt, die Bibel, die man für das Wtirr Gottes hake, lehre * 
aber, der heilige Geift (f:Y Gott, und diefe ]lliMl>fa9b doch zur 
jBefö^crung unferes Glücks "gegeben. ^ Ailes, was darw ger 
Jiehrc'Weide , Pebe deswet^en in- der gena^ftou Vorbinduiig 
mit ünrerlfi GUrcl^, folgNeh atioli-dieAf^MivettdKihei|e i^ebr 
re; Heringa habe darauf gefragt, lehrt uns d<>nii die Bibel, 
dafs^der hei] ige Geift Gott ift, und welches find die Bewelfe? 
Da nun der Tredtget die Toraehsiften 4evoa aafiikrte, fo ha- 
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be tIerin;a1|r«tiit«rortn! LelWa die dacli^ie Bibel » 
re des iu TefL, die Lebre Jobinnes ,des Taufers und Je(U 
ii«d feiner Apoftel ^ Sie werden alsdann auf andere Gedanken 
iiommen; icbt habe er hinzu({efetzt » halte mich an die Bibel 
und erkenne, das Kl das ewige Leben , dafs ße dich kennen» 
den einigen wahren Golc» und Jefum C^gflnm , den du ge- 
fände haft. Da Herin c^a ferner faf^te, feinOTUtechifanten feyen 
keine Trinitarier, fo habe er auf die Frage|..j|(ras find Gedef^2 
geantwortet» das fafe ich nicht. Herins^a habe den PreHiger 
ttun neck einmal ermahnet» die Sache ferner zaunterfucheu, 
und ihm alsdann ^eine Gedanken mitzucheilen. Yen Her^ 
werden erklärt, er habe keinen Gebrauch von diefem Anerbie- 
ten f|:emacht, und er bleibe bey dem Glauben» ^afs der hei- 
lige Geift Gott fey. Zugleich bemerkt er noch , er habe deu 
Inhalt diefes GeTprachs einepi guten Freund erzählt» abernich« 
ujg^ die Sache ruchtbar zu machen; doch f«y diefes geCche- 
ken» Naehher-fey ^ felbll .darnach gefragt worden » und nun 
habe'er gefaf^t, wie fich die Sache verhalte» welches er auch 
habe thun können , ^ er von Heringa nicht fey erfucht wor- 
den > diefes zu verfchwelgeiia Heringa antwortet auf diefen 
Brief, die AatworCTon Tan Her^eftten habe ihn betrübt» und 
er wifTe nicht'» was er davon denken foUe; er erinnere fijch» 
dafs das^Gefpräch in. mehr als einer Kückficht ganz anders 
gewefen fey ».und miKTe deswegen auch der ErzäliTung wider^ 
n>recheh. iBr fey fleh belTerer Gedanken von dem Gehetmnifle ' 
ates Vaters, Sohus und heiligeiiGeif^es bewufrt» als yen Her- 
werden ihm beylege; das, was er ihm und andern über die- 
fen und andere Lehrpankte getagt habe, könne inan auf den 
Dächern predigen. JDer Prediger antwortet nun in dem 4ten 
Brief, er erinnere fidi deutlich des Gefprächs , und lafle fich 
nicht irre machen ; %t tey bereit» es durch einen Eid zu be* 
liätigcn » dafs die Erzählung des Gefpcüchs nicht lügenhaft, 
fondern Wahrheit fey. Zugleich bemerkt er, dafs er dieBae- 
fe von Heringa und die fetnigen auch andere lefen lafi'e , oa- 
mit jeder fehe , er fey kein Lügner oder Läfterer. Heringa 
ant\i'ertet darauf fm 5ten Briefe » beklagt fich über die Be- 
handlung, bezeuget vor Gott, daCi er fich des Gefprächs gan* 
anders erinnere; eher denno ci^ yolle er ihn für keuiea Lüg- 
ner oder Läfterer erklären. Twk Herwerden habe ihn wahr^ • 
fcheinlii;ii nicht begriffen » fondem unrichtig verüanden ; er 
fchaudere aber, wenn er bedenke» daft ein Prediger fich erbiete» 
die Sache durch einen Eid zu bekifftigen. Er ermahnt ihn 
daher , nicht fo leichtfinnig damit zu feyn, um fich nicht durch ^ 
jugendlichen Eifer zu etwas verleiteti zu laffea » Was er nick- 
Ker bereuen kenne. Zuleut erCuchter ala ehemaliger Lehrer ^ 
nnd als Freund» den -Brief aufzubewahren und nach Herin-' 
gas Tod noch einmal su lefen, YähHerwefden bleibt in fei- 
nem letzten Brief diibey» er habe die Wahrheit gelkgt» umI 

fchreibt bitt^ ynd beleidigend. 

• 

Der VIF. der «weyten Sdirift facht darauf aufmerkfam fH 
jn sehen, dafs das Betragen des Prediger van Hcrwerdco einen 
fchlechtm Grund habe» Er ftcllt fich die Sache fo vor : %-an 
Herwerden hebe fetuen ehemaligen Lehrer um £.ath gefragt» 
wtc man fich gegen einen unftudierten MeniVhcn zu betragen 
iabe» der »an der I^yeinheit und insbefondere an der Gott- 
heit des heiligen Geüles zweifele; Heringa, der mcfauScblifli- 
mes gear^ohnt habe« habe unbefangen und im vertraulichen 
Ton darüber geredet rnid ^hu zu4)elehren gefucht» wie er mit 
einem unerfabmen Maan ohne alle dogaatifche Spitzfindig- 
keiten übet die Sache 4*vechen müfl'e. Er meynt, es koune 
wähl möglich ' gtfwefen feyn» da(a Heringa auch die Steile 
Apoftg. 19, 2* angeführt» und darauf auf merkfam gemacht 
habe-, daAÜchoniu deu erften Zeiten Chrißen gewefen feyen» 
die es feibft g^anden, dafe üe von dem heiligen Geift noch 
nichts gehört 'hätten. £r bemerkt ferner» Heringa habe ganz 
unbef fingen und frenndfchaftlich den Briefwechfel angefan- 
gen; diefee wiMe er nicht gethan haben» wenn er ni^htge* 
wvfiit haue » da£s feine Gedanken das Licht vertragen konn- 
ten. Debey fflaubt er, Heringa» als ein bekannter '^echt- 
ft^H^cMT. HXiA xjoei^tsfiAx^Umt UaMt Ygolionf d^ch mehr 



Glanban , als der junge Predigen dei fich übeAnu^t. fchleciir 
hier betragen und den guten Namen des Heringa inseehe'm 
zu untergraben gefucht habe. Auch macht der Vf. hoch auf 
den Unterfchied des Stils in den gewechfelten Briefen au/- 
^nerkfam. Die Briefe von Heringa athmen den Geiü Johie^ 
nes; Sanftmuth, Chrillusfinn und Salbung charakterifirenßt. 
Ganz anders ift aber der Stil des Predigers. I>cr Vf. fagf, dtt 
Gedanke habe fich ihm bey dem Lefen aufcredrungen : Wer 
'Chrifti Geift nicht hat, der ifl nicht 4|in j und wer fapr, da& 
er Gott liebet und üetnen Brudy kaflet» der ift ein Lügner^ 

Die dritte Schrift ifl gegen die vorhergehende gerichtet, 
und befchuldigt den Vf. derfelben, dafs erpartbeyi&fi fey. 
Der Pred. van Herwerden wird euch dnduVfeW venheidtit, 
dais Heringa den Briefwechfel angefangen habe. Derl;nte^ 
fchied der Jahre und des Rangs könne hier nicht in betriebt 
kommen. So lange Heringa die gemachte Befchnldigun'^mclii 
durch ein deutliches , öffentliches und beftimmtes Beke^^^ 
nifs von de» Gottheit des keiligen Geifbes. entkräfte , Co ixn- 

fB könne man nichts nachtheüiges votf dem Charakter de« 
redigers behaupten; auch durch ein (blckec. beftimmtes Be 
kenatnils könne die Erzählung von dem unter vier Augen ge- 
haltenen Gefpräche noch mcht zur Liige gemacht werden. . 
Der Vf. nimmt auch RilckGcht auf die Anwendung; dit tob 
der Stelle Ap^g« le , a. in der rorkergebeiideR Schrift ge- 
macht wird. Die Frage, £agt er, war nicht» ob jene Chri- 
ften glsubcn, dafs ein heiliger Geiil fey, fonderri obß$ deir 
heiligen Geift empfanden hätten ? Jene Junger witfsten wohl» 
dafs ein heiliger Geift fey, wovon fie fchon durch den Glau- 
ben das fiebere Bewuftfeyn «hatten; it mber^Päulug unter» 
fuchte , ob fie auch die auiserordentlicken Gaben des GeiAes 
empfangen hätten : fo. antworteten fie auf diefe Art und konn- 
ten nicht andere antworten » weil üe die Wundergahen nicht 
kannten und derfelben noch vielwehiger waren theiJhaftig 
worden. Ton der Behauptung, dafs ein MenCch könne feiig 
werden, wenn ersuch nicht an den KeiJ^en QeiB p:iMubii» wird 
gefagt » es fey dSiss ganz gegen dA LehrbegrifiP der Reform 
mirten » den man tiuverrälfch^t lafien miÜfe u. f. w. 

mm 

Der Uetauageber der vierun Schrift bemerkt in der Ver^ 
rede » er habe die von He^tiga dictirtenEntwttrfe über die Ste 
Abtheiluag des Ileidelbergifchen Katechismus , deren in dem 
Briefwechfel felbft gedacht werde, und über die 2ofle Ab' 
theilnng, die von der Gottheit desheOigcn Geiftes handle. dA- 
«^en abdmcken laffen, um die Lefer in den Stand zu Ceczen, 
über dU Sache, und befisai^ers ilbec die Denkart des Prof. 
Heringa geniluer urtkeüea au können. Diefe Entwürfe find 
auch allerdinga dazu brauchbar. Man fiehet deutlich daraus, 
dafs die Befchuldiguagen des Prediger van Herwerden nicht 

San« mit den Aeufsenuigen in diefen Bntwiirfen sufamnien- 
iimaesu Heringa dringt mit Recht darauf» dals manches 
nicht in den populären Unterricht gehöre» und selg^ wie maa 
reichen L^rütfßa «ine fraktifche VTendung geben t^iMe, 

DerVf« derletatea Scfirift fuckt etwas dazu beyzutragc^i 
dafii die dtreitigkeic lieygelegt und unterdrückt wcrder Da 
viele der Meinung waren und diefes auch ö£entlich äufäer- 
tcn, lieringa fey verpflichtet, öffencHcH aufzutreten ugä üch 
gegen diefe BeCchulaigungen ordentlich zu vertheidif cu , fo 
Aicht d\0e Yt au leigen» dafs man dtefesntcht verlang«« J^^O' 
ne» und dals Harinfa bereits in £dneii Briefen g»'<'^ ^^ ' 
lagt habe. 



Wir hoffen» dafs diefe Aeitigkeit keine minf^^thjae 
und nachthcihge Felgcu haben werde , und wünfcheo . da» 
der Prof. Heringa ruhiff felneii Gan.^ fortgehen mö^c Soriö 
fiehet man aus allem, dafs derPtetf ger van llcnverden tucnt 

{[ehandeJt hat. wie er haue handelu foJien. Er hat yvehj 
icherlich das, was Heringa ßdlagthat, mifsVerftanden un« 
juinchtig aufgcfafet, und ilch zugleich durch anzcitige« *'* 
fer haireifseQ laffen. Ab^ mag Äui^ auck mit den ^^^ 
Ghea Geduld kabQn, 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Donnerstags^ den 28- ^fa^uar i802« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

» .« 

Berlin , b. Sander : JDoj merkwwdigfle §akr meir 
nes Lebens von Jugufl von Kotzebue. Erßer 
TheiL i8ai. 410 S, Zwetfter^Th^L 383 S. g. 
mit zwey Kup£ern. 

I lie lebhafteftc Neugierde hat diefem Buchefchon, 
-^ — ehe es erfchien , feinen Weg gebahnt 9 und es 
iiat feinen Umlauf in der deutfchen Lefewelt fo 
fchnell gemacht^ dafs jede Anzeige von* ihm , als ei- 
ner Neuigkeit 9 »1 fpüc kommen mufste. 

Wie bekannt wurde der Vf. im April 1800 auf 
feiner Reife nach Rufsland hingeachtet eines faiferl« 
Pafles auf d«r Preufsifch - Rufiifchen Grunze in Po- 
langen angehalten p und nachdem ihm feine iamixit- 
llchen Papier;e abgenommen worden, in Mietau von 
feiner Familie getrennt, und nach Sibirien gefcl^ickt; 
wo er eine Zeitlang in Tobolsk blieb , nacSjier aber 
in Kurgan /ich aufhalten mufste. Diefs unverdiente 
Unglück erregte gleich damals in Dcutfchland eine 
allgemeine Theilnahme* Viele glaubten indcfs fchon 
damals« dals Hr« v* K. bald aus feiner Verbannung 
würde zurückberufen werden, da man aus andern 
ThatfKphen wufste, wie leicht Kaifer Paul I. übereilte 
Befehle zu widerrufen pflege. Diefe Ahndung tr^f 
auch glucklich ein, und glücklicher für denGekranH^ 
ten als man hoffen durfte. Bereits am yten Julius 
erhielt er zu Kurgan in Sibirien die frohe Nachricht, 
dafs ihn der Kaifer nach Petersburg berufe. Bald 
nach feiner Ankunft dafelbft fchenkte ihm der Kai* 
fer , um das ihm zugefügte Unrecht gut zu machen» 
das Krongut WorroküU in Liefland, mit einem jahr- 
lichen Ertrage von ^00 Rubeln,, ernannte ihn zu^i 
Dir^ctor der deutfchen Hoffchaufpieler - Gefellfchaft 
mit dem Charakter eines Hofraths und 2000 Rubeln 
Gehalt, und trug ihm^bald darauf das Gefchäft au£^ 
d«n von ihm erbauten Micbailowfchen Palaft zu be- 
fchreibeii , wobey er ihm Nicolai^ Befchreibung von 
Berlin und Potsdam als Mufter empfahl, mit dem 
Wunfche , dafs er feinen Gegenftand gerade fo , nur 
wo mogUch noch etwas weitläufiger bdbandeln möch« 
te. Hr. V. iL brauchte diefe Arbeit , da er fah , dafs. 
ihm der Kaifer die Direction dns Theaters nicht ab- 
nehmen würde , zum Vorwande , iich wenigftens ei- 
nen Gehülfcn dabey zu erbitten , auf deife«. SchuU 
tern er die drückendfte Laft wälzen J^önnte; und es 
g^lückre ihm auch, dafs il^m z,a diefem Behufe einer 
feiner Freundö als Regiifeur mit x5oo Rubeln Gehalt 
beftellt wurde* N^^ch Kailer Pauls Tode fuc^ite er 
bey dem j^tzi^en Monarchen finf den , Fallt ddüs da» 
Jl. L. Z. igoo* Erßer Band, 



deutfche Theater zu verbefTern, nic^ eine gröfsere 
ßtimme aufgewandt werden könnte , um feine Ent- 
laflung an, die er auch, da feine Vorfchläge zukoft- 
fpieligp gefunden wurden, in den gnädigßen Aus- 
drücken erhielt , wobey ihm der Titel eines Colle- 
gienraths mit einer lebenslänglichen Peniion erthei- 
let wurde* 

Was nun den Inhalt diefes Werks betriflF^, fa 
enthält es eine Menge interefl^nter Vorfälle , derent- 
wegen wohl niemand von der Leetüre deflelben oh- 
ne Vergnügen zurückkehren kann. Wir. wollen hier 
nur einiges berühren, das mit der Literatur in nä- 
herer Verbindung fleht. Zur Gefchichte d^r Celq- 
brität, die dem Vf. feine Schaufpiele verfchafft ha- 
ben, gehört, dafs feine Stücke in Tobolsk gefpielt 
wurden; dafs man in Nifchnei Nowogorod feine 
Schaufpiele las , und ihn als den Vf. auf feiner Rück- 
reife fehr gaftfrey bewirtbete ; endlich , dafs ^ine 
Ruflifche Ueberfetzunff feines Stücks: der Leibk4U- 
Jeher Veters HL den Kaifer Paul zuerR au^ den Ge- 
danken brachte, ihn aus feiner Verbannung zurück- 
zuberufen. Ein junger RuCfe Krasnopolski war der 
Ueberfetzer; man rieth ihm zwar, *des Vfs. Na- 
men auf dem Titel wegzulaflen; er dachte aber 
fo edel, diefen Rath nicht zu befolgen, und fcfaickte 
das überfetzte Stück mit der PoA an den Kaifer. 
Noch einen fonderbaren Ümfland, .der hierher ge- 
hört, muffen wir doch beybringeii, den der Vf. ent- 
weder felbft nicht erfahren, oder änzufilhren vc]^- 
geffen hat« Auf dem Gute Stockmanhsbof , wo Ilr. 
v. K. des Abends in der traurigften Qeftalt als ein 
irrf nder Flüchtling ankam , füllte Tages darauf fein 
Stück: die Verföhnung^ aufgeführt, werden, und die 
drey gutherzigen Mädchen , bey denen, er zuerft eiu- 
.trat, waren eben mit der Probe ihrer Rollen fertig 
geworden, als der Verfäffer, deniile nirgend anders 
als. in Deutfchland vermuthen konnten, in tiefer 
Nacht an ihr ^enfter klopfte. — Lußig ift, die G^- 
fchichte vdh dem fonderbaren Zeitujigsartikel iiv dor 
-Petersburger Hofzeitung, das Tprnier des Kaifer 
Pauls ^ das er mit andern Potentaten haUeii zu wol- 
len vorgab, betretend.' Der ICaifer. haHe den A^^' 
fatz Franzöitfch gemacht, usid trug dem Hn. 1;. K. 
auf, ihn zu überfetzen 2 fo überfetzt kam er dein, wie" 
bekannt, in die Petersbucger Hofzeitung, und aus 
.diefer in mehrere deutfche Leitungen. Zwey Tage 
darauf fchenkte er ihm eine Dofe mit Brillanten bc- 
fetzt , zweytaufend Rubel am Wertb. „Nie ift. wohl, 
fetzt der Vf< hinzu, die wörtliche Ueberfetsung von 
zwanzig Zeilen beffer bezahlt worden.** Allerdings, 
I9im mufa ah^, am es begreiflich zu ünä^fn,,^ voiraUs- 
t^ fersen^ 
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ktzcn y dafs der Kaifer diefeS' Gefchenk nur als eine 
2ttg9be zur fitnimtkituiig* für dtrs dem Befckenlilefi 
kugcfügtft U»|fQi£ach anfaln Von del Cenfbfbe- 
drucKung^, die auch bey dem Theater herrfchte, er» 
zühlt Hr. V. K. S* 145. erßaunliche Btyfp\e\e. Das . 
yfoxtRepüblik durfte in feimrOctavia nicht genannt 
werden; ftatt : Wehe mtünem Vaterlandes mufste g-e- 
fetzt werden : meinem Lande; denn es vrar durch ei- 
nen UKas den RufTen unterfagt worden , lieh des 
Worts X^aferlaWd zu bedienen. 

Der anziehende Inhalt der Gefchichte fcheini 
dem Vf. hinlänjglich irewefen zu feyn, fich für die et* 
was vernachlöffigtc Fonn cntfchuldigt zu halten. litt_ 
erften Thcilc ift die Erzöhlang ein förmliches Tefife- 
buch, wie er es in Sibirien niedergefchriebef|. Hier 
mufste alfo manchem Urth^il vorkommen, was er 
weiterhin zurücknimint, die Erzählung mufstc auch 
weitfchweifiger werden , als fie, für das Publicum 
beflimint, hätte feyn follen. In Bcurtheiluftg der 
vorkommenden Pferfonen hört man mit Vergnügen 
den Vf- fo viele edelmü|hige Menfchen dankbar rüh- 
men, die an feinem' SchicXfale thätigeh und Hebe- 
YOltcn Antheil nahmen ; dagegen thut es eine unan- 
geniebme "VV irkting auf den Leier , d^fs er auf den ar- 
men Schtfcbekatichin , der ihn nach Sibirien deportiren 
jnufste, überall fo bitter loszieht; da er doch des 
Kaifers Befehle befolgen mufste, und felbft feine 
Flucht, die dem armen Manne leicht das. grdfste Uri- 
gtäck hätte zuziehen können, wenn er ihn -nicht Wie- 
der bekam , ihm nicht auf der weiten Reife entg^K 
teil llcfs. Noch mehr fallt die Befchwerdeauf, die er 
gegen einen Mann In d^in Ilaufe'des Hn. Kammerherrn 
i;. Cfi/^raof Stockmanshof, den erFroftenius nennt (er 
biefs aber eigentlich Brcfcitis) deswegen führt, dvify 
dicfcf fich feinem Antrage an Hn. v. S. ihn zu ver- 
bergen, und ^üf eins feiner entfernten Güt^r zu 
fchickcn, kräftig widerfetzte. E^ war dem Vf. in 
diefer unglücklichen Lage zwar nicht zo verdetiken, 
dafs er einen folchen Antrag zu feiner Rettung verfuch- 
te. Aber Hr. ▼. Beyer hätte ja durch diefe den Befeh- 
len des Kaifers fchnnrftracks zuwiderlaufende Ver- 
hergung nnd Entführung eines Verbannten, fieh und 
feine Famüie leicht weit unglücklicher machen kdn- 
nen, als der Verbannte, nach der Behandlung, die er 
Auif feiber Reife liisher erfahren , felbft war. Dafs 
nun , 'weifft allenfalls den Hn. v. B. Gutherzigkett 
verleitet hätte, ein folches Wageftnck jju untcrneh- 
meh, ein Ktf usfl-etfnd (Ich dagegen fetzte, War pflicht- 
mäfsig niid redlich gehandelt« Der Widerwille ge- 
gen diefen Mann- fällt defto mehr auf, da der Vf. 
ihn nicht blofs auf der Reife nach Sibirien «nterhtelt, 
fondern auch (IL f h. S. 298O da er auf feinet Rück- 
^cife nach Dcutfchland den Kammerherm v. Beyer 
wi^derfahi ungeachtet er von ihm erfuhr , dafs fem 
Begletrer hach Sibirien feiiie Inftruction ihm Wirk- 
lieh torgezeigt, und dafs es allerdings gefährlich, ge- 
wefeiT feyn wurde» fich lebhafter, als es gefchah für 
ihn zu intereffiren, dennoch hinzufetzt ; „Den kl«- 

ien und kühlen Hejm Proftenius verfuchte Herr v. 
;eyer ztt mäuidMgen. ieh kaxm hkbt dafir , dhb 



mein Gefühl allen feinen Gründen wid«rrprochv** 
Darf ma)v-deni>a1>er<lunMe Gefühle klitfen Gründen 
dts Verftandes cntgegenfetzeaJ 

In Beurtheiiuag des Kaifers, der Th« ^orxverlrört 
«ach Sibirien fchickte, ond nachher fciu Unrecbran 
ihm wieder fo gut machte, hat fich Hr. «». JC , wie^ 
wohl es faft räthlicher ge\V?€fen wäre , hier gnr nicht 
zu urtheilen , fondern liofs zu erzählen , d^cxinoch 
mit vieler Klugheit benommen. Er leitet folchc 
Schritte a^s Jticnzern, zum Theil aber o-ns £ing€?- 
bungen boshafter Menfchen , die auf den Kaifer E\n- 
flüfs hatten, her; iii>d wftrdigt unpartbeyifcli d\^ 
wirklich guten Seiten feines Charakters. Nur ift 
nicht immer dabay die nötbtgc Pracifion trrtd Coiife- 
quenz beobachtet. So heifdt es S. i6o- bey Cele* 
genhcit der erften Audienz» die der Vf. beyin Kaifet 
Satte: „Welch eine Zaubergewalt ftehtFürften z.u Ge- 
bote, fiehrifet Miidtl'* Allerdings kann 'diefe Mild^ 
den, welchen fie gerade trifft, fo bezaubern, xfaft" 
er in dem Augenblicke vcrgifst, dafs es eine weit 
höhere und achtungswördigerc Filrftentcrgend giehtz 
Gerechtigkeit. Und wie foÜ man ntich der fchreck- 
lichen Gefchichte des Prediger 5. , di« Hr. »i JL felbft 
S. 255. u. f. erztthlt, der auf eine blofte Angabe .et«- 
lys Menfchen von höllifcher Tücke arretirt, tiach 
Petersburg gefchleppt wurde; ober den, ohne ihm 
weiter zu verhören ,• ohne Ihm einen Defenfor zuzcr- 
lafTeit, der Katfer Paul an das Juftiarollegfam den B^ 
/(PÄ/crfäfst, dem Prediger S. Leibesßreife zozaerken- 
nen, und ihn dann nach Sibirien in dij| Bergwerke 



zu fchicken, welches auch wtrk^h unter den gritfs«- 
lithftcn Umftänden vollzogen wird', wie fott nKin 
lieh bey folchen Vorfchrittenxlen Lobfprueb (S. 3o-|.) 
erklären: dafs Paul nur immer des Giitr, Aas iie- 
techtt gewollt habe? Hier gilt fchlechterdings keine 
Entfchuldigung, r/enn man nicht, wenigftens nach 
dem ira furor brevis eß , eine Geificsverwirrnng vor- 
fchutzen will. Selbft i^n Friedrich dem Grofsen, der 
fonft fo ftreng die Jurüzverwaltung aufrecht erhielt, 
und nie in Civil- oder Crtminalfachcn feinen Ju- 
ftizcollegien Vorgriff*, wird es die Gefchichte ewig 
rügen, dafs er felbft aus Gcrechtigkeitsliebe in der 
Gefchichte des Müller Arnold fich zur Ungerechtig- 
keit gegen feinen Grofskanzler und ,das Kammerge- 
richt verleiten Ihcfs. Wie viel lauter müft aber dte 
Gefchichte die Ungerechtigkeit eines Monarehf?n m- 
klagen, derfichs zur Maxime macht, bey Crimiiwl- 
fällen oder hIofseiT Policey vergehangen feinem Ju- 
ftizhofe vor aller Unterfuchung zu befehle» ^ tVie er 
fprechen foll. Uud traurig genüge wenn es einen 
Juftizhof giebt , der nicht lieber gleich abdankt, als 
auf eine fo gräfslichc Weife das Recht beugt« Sol- 
che Züge in dem Leben eines Regenten riicht mit 
ftrenger Abgemeffenheit des UrtheUs zu würdigen, 
ift fogÄ ungerecht gegen beffer denkende Ffirften, 
deren es GottUb noch fo viele giebt ; und wie foll- 
te man ein zu mildes ürtheir über dergleichen Er- 
eignifle in Pauls I. Regiterutig mit der Ehrfurcht ge- 
gen den jetzigen Kaifer Alexander reimen könnam 
4«r naehjanz Attdem jQrundiftUen zu regieren aoge- 
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fanjjerr, Hnd Tor cleffcfi Denkart, Trenn er gleich 
Kniebc^gungen yerfclimäht, lieh doch der Geift aUer 
Veritüiidfgen und Wohlgcfinnfen freywiliig unld nn- 
p;p7.\vuTi«*^cn beugt! — Bey' cmer nochirxaligen Re- 
vifrüTi des Buchs, wozu tiie veriBuchlrcfa bald t.n er- 
wartende zweyte AuBnge Gef^enheit geben könnte, 
)ciiTcii /ich folche aus FluchtigKeit überfehenc Incon- 
fequcnzen, oder UnbeftMiii^tbetfen leicbt vertilgen; 
und fihcrhiiapt wurde man dicfetn Buche, mtchdem 
die crfte Neugierde gcftiDt ift, eine längere Dauer 
rcrfprcchcn dürfen , wenn der Vf. die Biegebenhci- 
ren dicfes Jahres «ts von einer dritten Perfon crzäb- 
kn , und dabey fich \jI^ an die TiKttfachen halten 
VTollte, ohne 2a oft bi der Bcurtheilung dem Lefer 
vorzugreifen. 

Zwey Exciurfe mtlflen wir noch erwähnen , die 
nicht zum eigentlichen Thema des Vf. gehörten, die 
aber doch nach der eintval beliebten Anlage des 
Buchs, di« ihnen bi«r eingeräumte Stelle wohl ver- 
fiientcn. Der erjle ill ein Aufzug aus des Vfß» Befchreir 
hung desMubailowßheif^ Palaßes (II. Tb. & ig2 — 246.) 
Man erftaun^, dafs bey den grofsen auf dlekii Fala» 
Terwandten Soften ^ dieie Kaiferliche Wohnung fo 
feucht war, dafs viele ^immer dadurch fall ganz 
unbrauchbar würden, und z. B. in dem Saale der 
hiftorifchen Gemälde, wo d«ch in d^n huden Kamip 
nen beßandig Feuer brannte »> in den wukela. der 
vier Wände iich von oben bis unten Eis gefetzt hat- 
te, das m;ehrere Hände breit, und wohl einen Zoll 
dick war. Und wcxii falk nicht das Uojrazifche ilJor- 
talici facta peribunt hier aufs Ilerz^ wenn er 4in 
Ende der Befchreihung die Nachricht liefet: „We- 
nige Wochen nach dem Tode des Monarcbcn«, lind 
die lamihtlichen tranfportaheln Koßbarkelten yon 
dort weggebracht, und in andere Püläfte rcrthiiU 
worden, umüe vor der zerfiörenden Feuchtigkefc 
zu retten* Jetzt fteht das Schfefs unbewohnt ,.uirA 
gleicht einem Maufofeum.'^* 

Der zweyte Excurs ift ein Anhang über die tle- 
mxnres fecrets für ta Ruffie, ein viel geFefenes, und 
in vielen Staaten gleich confifcirtea l^erk, das iintA 
Eolgendem Titel erfchien ; 

Paiii9, b: Fougenis; Xemoires ßatts fiar ta Rsij/W, 
gt particuliirtimfU fkoß la fin dw Regne de Caikf- 
rine IL et U ewmmtncemevjt de celui de Pa/iU L 
Donnant un tabieaufdga^eftotursdeSi» Petersbowßg 
i ta fin du XVilL fieck ;^ conienant nombte 
d'ane<dot9e ^ecueilUes ftnd^au m^fejaor de dijc an-- 
neesn Suivies^ de remarqwv für Vedmcwtwn.des 
grandS' feignewrSr tes moeurs detfa'mmes, äi ta 
religion dupeufk. Anr VHi« (iSM*) Tom«.!» 395 
S. Tom.. iL 295 S. 8^ 

Der yt ^er durch feine Indtfcretlbil, woiklfr er 
iber einen lebenden Monarchen fprachi' nachdem es 
der Zufall gewollt hätte,- fieh felbft, oder einem an- 
dern , den man etwa irrig für den Vf. attgefe hew häV " 
le, (denn dafs es der jüngere Hr. v. Majfonhjy wur- 
de nicht gkich anfance zaverlülBc bekaain) leicht 



cirf grofses Unglücihätoe zuziefcen iBnniBii , Irat die- 
fe beiden Bande in 11. Cahiers abgetheilt. Uas er- 
fte befchreibt den Aufenthalt des jungen Königs voä 
Schweden in St. Petersburg , und die Standhaftig- 
keit, womit er lieber dem Befitze einer höchftlie*- 
benswürdigen Braue entfogte, als dem An&i&en dcv 
K»iferin Catharifia II., gegen die fchwedif eben Reichs- 
grundfatze feiner künftigen Gemalin den gnechi>- 
fchen Religitmscultus zugeftatten, nachgao. Dae 
zweyte crtheih Nachrichten veil der letzten Lebens<- 
periode dicfer grofsen Frau, mit Üemerkungen über^ 
ihreti Charakter; das dritte handelt von ihren Favo^ 
riten; das vierte vom Regierungsantritt PauteL und 
feinen crften Verfügungen; das fünfte unterfucht die 
Frage: Paul devoit-ü craindre U fort de Pierre Ulf 
v/obey wieder viele Perfonen de^ rufilfehen Hufes 
eharakteriürr werden, fies feebße ftelh Betrachtung 
gen über die R^olutionei^, die Ruisland za gewajv- 
ten batrc, an« Das Siebente fchildert den Cbarakt€f 
des rufilfehen Adels, der tfofieute, der Bauern, de^r 
Künftler und Soldaten. Das achte haudcU von der 
.griechifcVe^ Kirche,, den Pricfterii , Fefttagen u. f. w. 
Das neunte handelt vom Einfluile der Weiber in 
Rufslaad, ihrem Charakter,, ihren Sitten, Rädern, Ta* 
lenten und Reizen; undfchfiefstmlt Nacbrrchtehvou 
der Furllin Dafchkpw. Das zehnte von der Erzie- 
hung in Ruf$I;ind. Das elfte von den Franzofen und 
Schwe!z:em , die fich nach Ruisland geflüchtet hat- 
ten. Im Anhalte wird xKMrb der 'tarurifche Palaft, 
miti Potemkins der Kaiferin Cathai ipa IL gegebenes 
grofses Feft befchriebeni» 

Ob nun gfeich der Vfi von einigen: heften P^ff- 
fönen fehrviel Gute» mit Wärme erzählt j z^ B. den 
Iröchft verehrungswdrd^en Charakter der verwitwen- 
ten.Kaiferrrr Marie und* ibre tiilfterblichejft Verdienlie 
am die Erziehurrg ihrer Kinder fchUdertr weh i» 
vreTien Stüeken dem jetzigen» KviGtr Cerechdigkelt 
widerfai^ren füfsr : fi> machte dMh das Beftreben^redit 
viele Anekdoten zu erzäWeiVr *nd eine durchblickeilr 
de {Unzufriedenheit ober die Begegaongy dieilMaüelbft 
widerfahren , feine ErzttMong fidonder» tfa ,. W9 lie 
auf Fehlerund Gebrechen ausgeht, a» vielen Stella 
Terdäebtt'g. £» lA daher ein wflhres Verdienft , da» 
Hr. fr. Kotzepne- den Anfailg gemacht hat, Bericht^-^ 

Sungerr zu dicfem Werke mitsutbeilen. Einige Vcp- 
öfse des Hn. v. m.find wirkUch äufiwrft läcberiich. 
Cr hehauptete unter andern-, der RuITe habe aus^ Ver- 
g^tterungsfucht den Namen Katbarfn« in J'eka^hari^a 
verwandelt, wekhes fo ▼l'cl' bedeute als £rr-Katbp* 
rina. „Das tft eine luftige Erfiinlong , teM Hr,. v. jL 
hinzii. Jekatharine ift ein Name , und heifst • , ^n 
fo weirig Erz - Kaf h«rin«r ^ • »1^ Jguerte (vvle tr .1 ia 
Lieffland ftatt Gttrfo va < ibg^i' pflegt^ -eiflie SrZr iurke: 
itedcistet.*^ Hri m K. f^rt hierunter andern mehrere 
Thatfachen an, dafs Pauls LifbereilteBefdblüfle,. die 
rnifehufdige Perfonen ktänktert'^ häufig «n» dem^ <v 
rafcben Vertrauen auf Menfchen, die jene verläum^ 
detef^r erfolgten, und dafs er den lebhafleften Ah- 
fcheu gegen folche Verläumdungen äufser e» wenn 

er fie UMrhef ttafabr Und wemi mm alles^ was 

htv 
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hier und andenr3rts von Hn. t;. K* erzählt , auch au^ 
andern Quellen bekannt geworden ift« zufammen- 
niinmc« fo yerdient Paul I. mehr beklagt, als bitter 
getadelt z|i werden. Hn ir. K, befchliefst feine Be- 
richtigungen das Maffonfchen Werks mit Bemerkun- 
gen über die Sklaverey der ruflifchen und ellhui- 
fchen Bauern» und bringt einige, unfers Bedünkeus» 
leicht ausführbare Vorfchläge zu Erleichterung ihres 
Sckickfals bey. Am Sude theilt er eine Stelle aus 
einem Bdefe des jets^igen Kaifers an einen Grofsen, 
der ihn um ein Erbgut gebeten hatte, mit , worin der 
Monarch erklärt, dafs er fich zum Grundfatz gemacht 
habe, keine Bauern als Eigenthum zu verfcnchken, 
fo dafs fie verkauft und veräufsert werden konnten 
wie das Vieh. Und diefs ift i>ur Ein Zug ron der 
Denkart eines Monarchen , der feit dem Anfange fei- 
ner Biegierung jeden Tag mit Beweifen feiner Ach- 
tung für die Menfchheit und für die Gefetze , mit 
Denkmalen feiner Gerechtigfieit , feiner Seelengröfse 
lind Herzensgtte be^ichnet hat» 

LxxPziQ , b. Roch u. Comp. : tJeues Tafchenbuch 
zum gef eiligen Vergnügen. Zweyter Jahrgang 
I802* Herausgegeben von W. 6. Becker* 3i^S* 
ohne die Notenblätter und Zeichnung englifcner 

Zuerft profaifche Aufßitse. Die Gefchichte des San 
Pktre ifen Bafielica^ voaHn« Becker nach hißorifcher 
Wahrheit, doch nkht ohne poetifche Ausfeh mückuhg, 
angenehm erzählt. Liebesnoth und LiebesgUick eine 
RomifeHe *im. Vortrage etw«s gedehnte Gefchichte; 
von Hn. A* 'fi* Eberhufd. Eine Gefellfcbaft von 
Frauenzimmern > die fehr ungeforächig find • wird al- 
io gefchtldert: „di« ellerfeftefte mit Kanonen und 
Scharffchfltzen bifetzte Seh^nze ^ ift von einem her- 
Vtnru^kendeh Feinde zehnmal leichter zu durchbre- 
chen ^ als ein SdimiHzbacher weiblicher Kreis um 
einen Kaffeetifch Wsum vxm einem fremdefi fprach- 
luftigen jungen Manne. Alle Pfeile feines Witze3» 
mit denen erfidi jdie Babif brechen will , praUen oh- 
ne Wirknnj^ an den auswäi'tB gekehrten Rflcken der 
Damen ab , und die Leuchtkugeln der Galanterie» 
und die Schwärmer des- Scherzes , welche mitten in 
ihren Kreis fliegen, um ihre Aufmerkfamkeit zu er- 
regen, uud fie durch eine Kriegsiift aus einander zu 
fprengen, zerplatzen und verknallen , ohne eine an- 
dere Wirkung hervorgebracht zu haben, als dafa 
man die geblendeten Augen defto forgfältigerJiieder- 
fchlägt, und fich defto eiiger. an einander fchliefst. 
So mufs der Angreifer iiniaer von felbft die Blok^de 
und da$ Bombardement aufgebei]^, und fich, ohne 
dafs einei einzig« Stricknadel igeg^ ihn wäre in Be- 
wegungr'grfctzt -worden f-biofs vor den negativen 
Waffen der mäusctren/liUei^ Prüdei;ie zurückziehefi.>* 
Ber JPriM Bmliü und die* Prijueifia Zoraide, ein 



■ii» ■»- 



•*»• 



^m 



kl 



a< 



• : 



Mäbrchen • von Hn. Muklmann gut erzählt. Die 
Anekdoten find unbedeutend. Zu den Gedithicni 
haben, itr^t/<:Amrt»n, Sangerhaufen ^ Tiedge ^ Pß'ffd 
kleine witzige Stücke beygefteuert. Folgendes von 
dem erften der eben genannten Dichter heben wiraui. 

Eine GeiflergefchichteV 

Begraben' war Frau Plapp^rmund, 
Da wolhe keine Magd mehr in dem Haufe dienen ; 
'" Der Witwer dran$ fcbarf auf den Grund ; 

Da hiefs es : «ch! die feige Frau ift uns erfchicneii; 

„Was meine Frau ? , Um welche Zeit?" 

Punkt zwölf Uhr jede Nacht, dj köi|iint fie, ackzt nni 

.. weinet. 
„Was tragt fie denn?*' Ihr weifses TodtenJdeid. \ 
»•Was fpricht üe denn, wenn üe erfcheinet?" 
Noch hörten wir nie« daCs de fprichu 
,JLch dann i&'n meine Selge nicht.*« 

Von Hn. Manfo heym Wechfbl de« Jahrhondert« 
eine fchöne Elegie. Noch andere Stucke von andern 
verfchiednen Gehalts. Suntvuaedam mediocna/ iH 
dieBedtngung, ohne die bey der ftarken Concarrenz 
kein Tafchenbach beftehen kann. Von äen Kapfern 
gedenken wir nur der fchönen fächfifchen Landfcbafw 
ten von Zingg nach der Natur gezeichnet, und von 
Damftedt prftochen. £s find die Profpecte von Au- 
guftasburg% Stein , Rechenberg and Tharand. 

Leipzig , hl- Schiegg r Tdfchenbuck witztgtr undh^ 
lehrender Anekdoten zur Unterhaltung für Lachet 

• und Denker. Erfles Bändchen. igoi. gö» 132 und 
ligS. Zwetftes Bäudchen. 144 und io3 9. 8* (r 
Rdilr. 16 gr.) 

Zu mehrerer Bequemlichkeit des Lefers auch viel- 
leicht aus Liebe zur fyftematifchen Ordnung find die- 
€e Anekdoten in fünf ClalTen gebracht: i) theologi- 
fche , 2) militärifche , 3) Theateranekdoten , 4) mff- 
dicinircbe und chirurgifchc, 5) juriftifche. Mitha- 
ben bey vielen fchon bekannten , auch eine gutcAiy 
zahl Anekdoten gefunden, die uns noch neu waren, 
wenigftens unfers Wiffens in den bekanntcften Samm- 
lungen diefer Art nicht ftanden. Die Aüswalil ift im 
Ganzen gut ; doch gehörten die Stellen aus Luthers 
Tlfchreden niefat hierfen Auch ift zirlol>en^ da^ ^s 
gröfatentheils hiftörifche Anekdoten find , die ge- 

. wohnlich mehr interefiicen, als folche Gefohich^hea, 
za denen man w*eder Sithject noch Ort und Zeit an- 
ssgeben weifs. ^pe BegebeiAeit : Fetcr der (irofse 
uU Zahnmrztf iftaiicht mit einem Hof ca valier» H* ^' 
S6* fondem mit ^inetn Bedienten vorgefallen* ^^^ 

«UMerfchriften Aber dem einzelnen Gefchicbten find 

rtv)c2lg«rutid peflefidet.elsder IlaupttiteU ^0 derZu- v, 
fsitz fkr Denker entweder ^lichrs fagt,.oder wenn er 

. darauf zielt^^ dafs bey allen Dingen iich etmas denken 
läfsty für die j^edeutung des \Vorts zu vief fagt. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover, b. Hahn: Betrachtungen uhir das weih* 
liehe Gefchlecht und deffcn 'Ausbildung in dein 
gefelligen Leben von E. Brandes. r802. Erfter 
Theil. XXXII. und 413 S. Zweyter Theil 488 S. 
DriUer und letzter TheÜ 37^ S. 8- (4 RtWr.) ' 

\ Is Hr. Brandes, jetzt CommerzratÜ in Hannover, 
•*- zuerft 1787 fein Buch über die Weiberherausgnb» 
itte Deutfchland das Buch über die Ehe ausgenom- 
en, noch keine Schriften, welche Betrachtungen über 
efes Gefchlecht ausfchliefsend gewidmet gewefen 
ären. Da% Buch zeichnete fich durch Feinheit und 
igenthümlichkeit d^r Beobachtung, durch iinge* 
öhnliche Freymüthigkeit, durch einen den Neigun- 
en und Vorurtheilen keines w6gpfcs fchmeichelnden 
on und durch den lebhaften, geiftvoUen Vortrag 
[nes gebildeten Weltmannes aus, kurz, es hatte die 
Leiften Eigenfchaften der beflem franzöiifchen und 
nglifchen Schriften dicfes Faches an fich. Kein 
(Tunder, dafs das Werk Aufiehen erregte und begie- 
ig gelefen wurde. Es hatte den BeyfallvieftrMän- 
er , weil es eine fehi- ftrenge Kritik des weiblichen 
refchlechts enthielt, wenn es gleich auch'denMän* 
ern gar nicht fchmeichelte, mifsfiel aber den mei- 
:efi Frauen, welche gewifle Unarten nicht auf ihr 
refchlecht wollten Kommen laflen, die ihm hier auf- 
eburdet wurden, zum Theil auch die Strenge, mit 
welcher fle der Vf. aus dem Mittelpunkt der Schö- 
»fung:, auf welchem fie thronen, mehr in die Ein- 
ezogenheif des häuslichen Leb^s zurückdrängt, 
ehr unhöflich und anmafslich fanden. Die Weiber, 
velcbe uns an Feinheit in einzelnen, concreten Beob* 
chtungen weit übertreffen, find überhaupt nicht 
reeignet, fich zu allgemeinen Beobachtungen , dU 
lin Ganzes umfaffen, zu erheben und über ihr eignes 
iefchlccht im Ganzen richtig zu urtbeilen oder ein 
Vemdes Urtheil zu würdigen. Auch findet hier fol- 
ICende Bemerkung des Vfs. Th. 3. S. 96* ihre An- 
wrendung: „Es ift zum Erftaunen, wie fehr manche 
Weiber ihr eigneäGefchlech't verachten. Vorzüglick 
thundicfes die Klugen. Sie urtheilen oft felbftäufserft 
unbillig darüber. ^AUeirt, kaumfagt ein Man« noch 
fo gegründete Sachen Ober den Punkt: fo tritt gleich 
die ganz* Weiber- Republik gegen ihn in Harnifch.'* 
Die Damen fanden ihren Verth eidiger am Obriftlieut. 
Mauvtllon, der in feitiieiti galanten Buch: Mann und 
Weib, ihre Sache gegen Hn. Brandes verfocht, und in 
einer, obgleich vernachläfsigten und Weitfchweißgen 
EmUeidong, mrachcK fdiMtzbar« Bexaorkonfi vorlriiff. 
4^L.Z. zSM. Erfier Bernd. ^ 



Hr. Brandes hat fein Werk, nach erweiterten 
Beobachtungen und Erfahrungen, und nach den über 
dafifelbe erhaltnen Kritiken , 'jetzt umgearbeitet und 
ihm einen Umfang von drey Bänden gegeben. Wenn 
gleich das Buch dadurch an Nutzbarkefit für die Le- 
fewelt, befonders 4es weiblichen Gefchlechts, ver- 
lieren foUte, welche nur kleine, niedliche Bücher 
von germgem Um&ng liebt, und durchzulefen fich 
Qberjvindet: fo hi^t es auf der andern Seite in feiner 
jetzigen Ausdehnung an Reichhaltigkeit und Frucht- 
barkeit ungemein gewonnen. Im Wefendichen ift 
der Vf. feinen- vorigen Ueberzeugungen getreu ge^ 
bliebet^ • aber er hat durch manche Einfchrän« 
kung, durch nähere Beftiaimuj|>, weitere Erläii* 
terung und Ausführung Mifsv^Kändnifien vorge«- 
beugt , uiid' fich^ überhaupt über eine Menge Gegen« 
ftände verbreitet, die -mit unferm Wohl im genaue- 
ften Zufammenhang ftehen. In der wofaithätigen Ab- 
ficht , noch nützlicher zu werden , erlaubte fich der 
Vf. viele Abfchweifungen über dasErziehungswefen, 
den Geift der Zeit , den Einflufs der neuern grofsen 
Weltbegebcnheiten auf den gefälligen Ton, über den 
Wcrth der Lift und Schlauheft, über Hagefiolzen, 
über die Mode , über den Haushalt und die Einnab« 
me der vier Haüptclaffen der höhern Stände, des 
Adels, der Dienenchaft , der Kaufleute und der Ren- 
tenierer tt.f.w., wenn gleich das gute Verhältnifs und 
Ebenmtafs der Theile dadurch geftört werden follte. 
Seine Bearbeitung ift überhaupt nicht ^chulgerecht 
und fjrftematifch, fondern es find freye, ungebundnc 
Meditationen , in einem natürlichen , fchlichten, 
dock imjner anziehenden , immer beredten , immer 
gedün*ken vollen Vortrag. Wenn es fcheint, als habe 
diefen der Vf. bisweilen zu weni^ gezügelt, und 
nicht immer die ftrejpgfte Rückficht auf Correctheic 
genomm^: fo hat e» fich Th. 3. S. 20 ff. felbft ge- 
wiffermafsen eine Schutzrede gehalten, indem er 
von der Schreibart redet, die am meiften auf die 
Gemüther wirkt. . ^ 

Will man mit wenig Worten die Art des Vf»., 
'über die Weiber zu denken, charnkterifiren: fo darf 
mstn nur fagen, dafs er faft ganz in Rouffeau's Fufs- 
tapfen tritt« ^ Schon früh machte Rouiljnu's Brief an 
d'Alem^ert tiefen Eindruck auf ihn, und bey der 
Umarbeitung feiner Sthrift über die Weiber ward in 
ihm die Ueberzeugung - immer ftärker, dafs kein 
Schrlftfteller die eigenthümliche Beftlminung *des 
weiblichen Gefchlecht^ , feine Anlagen und die Ver« 
drehungdn, die das gefellfchaftlicne Leben oft in 
'diefen hervorbringt, ^^alirer gefühlt und fchöner aus- 
gedrückt habe» alsRoaffeao in dem Briefe an d'Alem- 
F f bert. 
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bert^ in i€f newn Uetoite und im EmiK Niclit d» 
Weib an fich^ /ondera daflelbe im gcfelligen Zuftan* 
de» rft der QegenAand der Betracbtnngcn des ^(s^ 
♦Auf die UftterTucbung über drc cigenthumlicben An- 
)B^ei)^des amimm 6e(cfakchto, ond die Cor diefefbeii 

JiafTende Ausbildong in dkn höhern Ständen derGe- 
elHchaft (mit denen fich d^ Vf. einzig. befirböTüicO» 
Mgt die Aasfäbrung aber die Hauptqueile der weib- 
lichem Ausbildung, die häufige Thennebmung an 
dem gcrelligen yrngtoge, über die Uebertreibung 
des Genufles der Gefelligkeit und die nachtheitigen 
Felgen dayoafür den GharaJcter der Wetber und der 
bärgeriichen Gefellfchaft überhaupt, nebft Bemer- 
Jkungen über verf^hiedne weiblfche Charakt^e in 
den gebilderefa Ständen, wie^diefe durch untre 
jetzige gfefelirchaftliche und hausJiche VerhaltiuiTe iii 
Deutfehbnd entwickelt werdeiaL Uebev die Vortheile: 
^es ^öfsera gefelUcbaftlidhen Leben« bey dem rech* 
len Gebrauch und die Nachtheile beym MifsbraucÄ 
fetTO« wir eine fchone Stelle aus Th. j. S. 77 f. als 
Probe YOH des Vfs. Vortrag hüeherr „Das. ausge- 
breitete? gefellfchaftliche I^ben foli sur Ausbildung 
»ehrerer £igenf^h|£ien des Kopfes,, mancher Ta^ 
tente dienen, uiV kann. Gelegenheiten darbieten» 
wohlwollende Neigungen des Herzens ^ar Thätig- 
keit zu befördern«. Sparfaia und recht genoflen ift 
es eine Würze des Lebens , luul giebt auf diefe 
Weil» eine woUihätige Veränderung und Erholung- 
Der grof^e üaufen^ der einige Lebh&ftigjkeit desGei- 
ßes bedta^t,. der aber des ausgebreiteten gefellfchaft- 
JBcbea Lebetis nicht /ögenief^t, der diefes Leben ^ 
ieiner Heuptbefchäftigung liftcht, ftraft (ich un\rer^ 
meidtfcb felhft«. Das Gitte diefes Lebens verliert flcb 
ganz- für ihn^ I^r fühlt eiue Leere, die ihu nur fei* 
leoL ia dem Teusael verläfst*. Der unwäfsige Genuis- 
ihacht auch tu diefem Genuf^ allen, wahren GeiLufs 
verfch;i^*iodem Die imgteich gröfsere Anzahl derje^ 
«igen,, die (Ich den Wirbeln der gefeUfchaftUchea 
Zerfireaun^ca, gänzlich überl'aflen, iftre einzige oder 
Hauptbefchäftigong daila finden ». w^rdea für den 
Genufs des Vergnügens baU abgeftumpft, da ielbft 
ta den- gröf6^en Hau^tftädtta^ »ngeachtet fie die 
mannichfaltigftea AbweehfehM^ea von gefellfchaft- 
liche» Zerftre^ungen darbietea, der Zirkel diefer 
Vergnugua^en ftets eng un4 einförmig bifeibr. Dea 
Sinni des GenuiTes verlierea die meiften dfefer Mea- 
fchea bald ;& aber je g^öfsec diia daher entfiebendft 
Leere wird : je ftarker ileigt das Bedürfhifs, dasuiv 
ruhSgeTreibuanoch ewigen Abwechfeluncen^ Ver- 
gnügea gewahren iie z^ar diefen- vergkifetefv 6«^ 
fehöpfea,. wena irh mich- des Aasdracksbcdienea 
darf; nicht mehr;. aHein fie find ein Oedüüfnifs ge-^ 
worden,. defTen Entbehrung^ ungbückKc^ machtt^wena 
gKeich. dfic Beü^ wva freudenleer. Uifsu." 



Zbi wir v»rti]S(%tzea d^firfem dafs^ die ffimpffdeeiK 
dfeies Buches aus der erftea A^usgebe bekannt find», 
and: eia Theil^avon wörtlfcb in- die neue Bearbei- 
tung' «bergiegangen ift^: fo begnügen w>c uns, 
die tiaup.^no4acr.|A /iozu4«;Mtft»^ 



pss Werk ift ia zwcy Bucher ^etlieilt. Im cn 
ften Kapitel des erften Buchs werden die Grundzuge 
des phyfiftrlfenUnterfchiedsderGefchlechter faütohiir 
Yeräjulerung, Wenn Ans das Gedächtiiifs nicht trfig^ 

• angegebea. Das zweyte Kap. baiidclc Von dem iiio- 
ralifchen (und intcllectuelica) Unterfchicd der ^c- 
fchlecbter, mit Kinficbt auf gemachte Gegenerimie- 
rungen, Deii unterfcheidenden Charakter heider Ge- 
fchlechter fetzt der Vf. in fotgendes S^ 27^ : ,>Anftang- 
ficbkeit,. Sanftheit^ maite und tiefe •£inpfindnfigv 
Feinheit des Geiftes». find im Allgemeinen dieW- 
TorftechendeH Anhigea der Weiber ;. Stärke des Ko- 
pfes, die iich in den Verb uidungen meliverer Ideen, 
m dem Fefthaken und den Poljgerunsen aus den Ver- 
bindungen der Itfeea bewerfet r hoher und anhaken- 
der Schwung* der Einbildungskraft , diätiger Muth 
des Charakters Ivinge^en die Anlagen-^ wodurch /ich 
Männer auszeichnen«** hn dritten Kap.. wird mitBe» 
Ziehung auf Hippels bürgerliche Yarbefierang- def 
Weiber utvA auf die Schrift der Amazone Wolitone* 
erafr über die Reckte des Weibes » die Fra/re «röri 
tert: ob, bey deia vorhandnen Unterfchierie der 
Anlagen »ntqr den Gefchlechtem» dem we]biichen>' 
in Gemeinfchaft mit dem männlichen Geichkchte» 
eine Thieilaahme an den diTentUeheli Angelegenheit 
tan, ohne grofsen ^chtheil für die bürgerliche Ge- 
fellfchaft, eingeräumt werden könne? Diefes wird 
verneint, und zwar vorzüctlicli danun,- weit durch, 
die Gemeinfchaft der üefclitech ter bey Erlernung der 
Itandwerke und Küiiftc, au J der Wanderfchaft, beyiiv 
gemeiiifcbaftlichen Studieren awf Schulen und üni- 

• verfitaten, lind in öffentlichen Aaratem wid Gcfchäftea 
fclbft, die SimiKchkeit grofse Unordnungen anrieh* 
ten würde.. VorzügUch würde (S^Söf.) ..die zur 
Erhaltung der Slttfamkeit in dem Umgänge der bei- 
den Gefchkchter fo nothwen'df ?^e , in Behaudlimg 
der Gefehäfte aber fa äufscrü verderbliche Galanterie 
den nacbtheillgflen EinfluTs auf die BerathfcMagilö^ 
gen und EntfchlülTe erbaltcm**' Dtefa Nachtheile 
fürchtet der Vf. ober nicht Ton Reichen. <»« J^* 

> Weibern" regicrtiwerden,, ungeachtet da ebenfalls 
eine gemeinf^Hie Behandlung der Gefchäft« zwifchen 
der Regentin und ihren Staatsbedienten- ^ Mininc^*^ 
und Generalen ftatt findet. „Die hochftc Ehrerbie- 
tung, fagt er S. 7a.» die dem Landesherrn^ feycf 
Mann oder Weib , gezoUt wird , fchliefst ÜBianterie 
und Rohheit aus. Nichts zügell auch die Sinnhcü* 
keit ftärker, als die hochftc Eh;-erbietung, «**'?'** 
anermefsliche Kluft, die felbft der eiAc Dich^yS 
Staats zwifchen fich und dem Throne ficht.** ^Tf^ 
Erfahrung lehrt , dafs SInniichkeif und Leidenfcliatr 
auch dief« unermejsliduf Kluft bisweilen üUrf^^^hh 
und dafs. der Staatsiliencr fich durchrfie»«/ Ko«^^ 
dier Wahrheit unri Gertchtigkett beftechen läfs^- *c 
▼iärte Kap. befchüftigtfich mitt iner weitem Ausei» 
aodarretzung' der fchon. oben, S. 07, angedeuteten v 
züglfchen Anlagen der Wt iber;. Er hatte vorn"»^^ 
iftcigt, dafs das Ltben für die büagerUche GefUHcoj»r 
nicht Beftimmuntr *lc& Weibes ,. fönderu ^^^^']^^^Z \ 
£ig^;, nnm. zeSg^t^ er,, dafi» das LdMa.io de« S*^^-^ 
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lefellfcbafc od^r da« Ueb^rnKia« tler GcfttllfchaftUch^ 
eit nicht der Htiuptzweck des Dafeyns chvcs ver- 
LÜiiftigen Wefens, folglich auch nicl^t des Wcibes> 
eyn könne» un^d dafs daher nichts ö-bi% bleibe» als 
las bäuslicbe Leben für die BciUmmungf des andern 
Sefchicchtes anzufehcn ,. welches durch eine näh-ere 
i^trachtDn^ feiner Änlag:eii bcllatigt wird. Dasfuivft^ 
ICcp. handeft von der Sinnlichkeit und Ehe, in wcl- 
Jies wieder manches wörtlich aus der erften Ausgabe 
lberg«trageaiftJ!)a«ßnnlicheBedurfmfs ift das-gröfste 
Und unter beiden Gefchlechtern, aber die Sinnlich* 
.eit ift im Gammen am heftigften und reizharften bey 
len Männern 9. weit fchwächcr bey den Weibern, je-» 
loch' lebhafter und'lirennender beydencnderfüdlich- 
hen Länder. Selbft zur Ehe wird der Manu mehr 
lurcfa finnliche» das Weib mehr durch moralifche 
lewe;?:ungsgrunde getrieben,. Aber in der Ehe £e|bft^ 
ider im Tange fortgefetzten Qeiitz aufser ihr, tritt 
las Uebergewicht des MoraliTchen, auch bcym Manne», 
irieder ein.. »»Die Ehe, fagt cl^r Vf. S. 186» ift eine 
Verabredung, die fich auf die doppelte Natur der 
Aenfchcn, diefinnllchc und die moralifche, gründet, 
Hid die unis gerade durch die Verbindung des dop- 
leiten Zweck», den fie der Regel nach bezieh , fo 
löehft ehrwürdig fcyA'mufs. Die Vernunft foH und 
nufs ftets die Sinnlichkeit beherrPohen. Darum mufs 
ler iinnliche Zweck in der Ehe d^m moralifchen; 
md der Vernu»ft untergeordnet feypi." Der Ehe, der 
leiligkeit undA^'ohlthätigkeit detiielbcn redet der Vf.. 
der», wie Th. 3. S. 361 fF. recht nxiclid rück lieh das 
^'ort, und fetzt die Nachthcil'e der Vielweiberey,- 
Tielmännerey und überhaupt des unbeftändigen Ge-» 
Ludes auseinander*. y^Denken » heifst es S..2o3-lärst 
ich freylich ein Staat, wo gar keine Eheiv eiiigcführift 
vären , und der Staat fürdie phyiifche und morali^ 
che Erziehung aller Kinder forgte; aber dem unver* 
lorbenen menfchlichen Gefühle wird diefe denkbare 
jnrichtung,^ die dem Einzelnen feine angenehtnften 
delftcn Empfindungen rauben würde, fo empörend 
vorkommen, dafs wirkein Wort weiter darüber ver- 
ieren wollen»" Ein Ausländer, mit den Kunften des 
iophiftik ausgerüllet, fuchte iTog iin d. Mercur die ' 
khädh'chkeit de» Syftcms der lEhe darznithun ». nnd 
teilte dagegen ein Syftem der Galanterie auf, nacb 
reichem jede Frau fo viel Liebhaber, sAs ihr belieb* 

e, haben, und die jnit ihnen erzielten Kinder allein 
Tzieben follte. Davon verfprach- er die böcfifte Civi- 
ifirung, Freyheit un/1 Glückfeligkeit. Utn diefes Pa- 
adies der Liebe noch anfchau lieber und einladender zn 
nachen^ fchrieb er uiUängft einen Roman, der leicht 
3)anchenThörinnen die Kopfe verrücken könnte. La- 
en doch ehemak mehrere Römerinnen mit Begierde 
Plato'sRepuh|M^eil datin Gemeinfchaft der Weiber 
sing efubrt w^K follte (Epictst. Fragm. n. 53. T. Ilf .. 
>. 84* der Scüpftihd. Au>g.).. Da/rtgeu \ferdf^ aber 
)ey dem beffern Thi ile des weiblichen fief^lcchta^ 
lie Vernunftgründe der Sittlichkeit immer Hegen ; vuiä 
luthdazu trä^tder Vf. das Seinige bey. Das fechft^ 
Up. iJteanz gdciu«htlich. Der* Vf. durchlauft, an' 
lec Hand von Mcinecs Gefcbichte des weiblicbenGe«> 



fcbleehts und vomeIiml}cSr Von Ranxd'iifiTS Ventrs Üifff- 
nia^ die Gcfchichte der Weiber zu Athen und Kont 
nnd bey den Völkern vom deutfcben Stamm, ütn zu? 
zeigen, dafs bey den Nationen-, die wir am" meifteof 
bewundern, die Gatda und Gefiahrtin des Mannes,! 
die Mutter feinet Kinder» ^um häuslichen Leben be- 
ftimmt gewefen fey. Das fiebente Kap. ift cbcnfalfs* 
meift gefchichtBchen .Inhalts. Vvtk die Verändtruii- 
^n t die im Mittelalter und der neuem Zeit fci der 
Lage des andern Gefchlechts- ▼orgcfollcn^ zn ubcrfe*' 
hcn, b:>iidelt er zuerft von derEntftehtmg der hoben 
kidenfcfanft liehen Liebe, die bev dtn ßriecbcn- faft 
nur unter Perfo.iven gleichen Gefchlechts vorkam, ir^ 
dem Jünglinge von ^ännern geliebt wurden r acrgir 
darauf, wfe dfe hohe Leidenfchaft in der'Gefchlcch- 
ter- Liebe dtirch* den Rirtergcift unter den Völkern 
germanifchen%tainms geweckt und genährt wurde, 
wie dicfer Rittergeift» urfprünglich g€7rründct auf die 
feltne Communication unter beideiv Gefchfechtfemv 
allmäüg, als die Domöu täglich in der GefellfchafiK^ 
SU erfcheinen ajnfingen , eine andre Geftalt gewannr 
und in den Ton der Galanterie überging. Es wird" 
nun der grofse EinAufs goffchildert, den das Leben» 
in der geinifchten Gefellfchaft, der ununterbröchne 
Umgang mit dem männlichen GeCbJilechte, auf die- 
Lage und Bildung der Weiber hervorbrachrB , ferner 
die Einwirkung, welche einzelne Schiriftftellcr und' 
einzelne Gattungen von Schriften in den neuernl^et'- 
ten auf die Empilndungen und die Denkungsqrt des 
weiblichen Gefchlechts hatten« und zuletzt witd eine 
Skizze von deiu gefellfchaftUchenZuflande nnddiein'' 
gefelligen Tone in den hohem Ständen, der jetzigem 
Zeit in Deutfchland geliefert. 

• 

In dem zweyten Buch werden^ dfe Fragen unfern 
fücht, welchen Ei nflufs die jetzige Lage undBildung. 
der* Weiber auf ihre natutnchen Anlagen und ihre ei* 
genthümliche Beftiinmung haben, welche mannichv 
Ältige Verdrehungen von Kopf und Charakter, und 
welche Verfchobenheitf n in den^ häuslichen Verhalt- 
niflen aue dem täglichen Leben des- andern Ge- 
fchlechts in» der grofsen Welt entfteben^ Dais erftc 
Kap. befchäftjgt fich vorzüglich mit Erörterung der 
Vortheile u^d Nachtheite, die aus dem tägiichep Le- 
ben in*«der geiiiifchten Gefellfcbaft und dem Zufam- 
menreyn mit den Weibern für die Männer ent(\)rin- 
gen. Th» 3. S. 7^ heifst es: „Scherzen feilte inan 
fewöhnlith mit den Weibern in der Gefellfchaft auf' 
eine angenehme fefälHge Weife;- räfonniren mit 
Männcrp» Das andere Gefchlecbt würde dadurcb- 
nichts vo» feiner Wichtigkeit bey uns verliefen», 
die wir fQ fehr einer angenehfnen». leichten- Auf- 
heiterung .m Zeiten bedürfen^" Biefs würde fei- 
ne gute Richtigkeit haben , wenn es- uns> erlaubt 
HPMre . die Weiber blofs zu Mitteln für unfre beliebig 
gea zwecke zu machen-, und wenn es nicht unfre»- 
vom^Vf. felbft anerkannte (Th; »; S* 3^3-)» Pflicht 
^äte,.aurErhöhung derVoUkommenheit derfelbcn auf 
jede Art, aWb auch- durch unfern Umgang, beyzutm- 
.gf n» Ws^M wenlea» dofih* die Weiber ihre Würde an* 
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erkennen, ntA ntcht ein Betragen geg:en fie, das fie er- 
^edrirgt,als Tchuldig^en Tribut der Männer zu fodern! 
In den drey folgenden Kapiteln unterfucht der 
Vf.» wl^ die Bildung unfrer Zeit und die Uebertrei- 
^ung des GenufTes der GefeitigXeit 9üf die Weiber in. 
ibren Verbältniilen »Is Gattinnen » Mutter und Haus- 
frauen wirken , und wie der zu häufige Genufs der 
Gefellfcbaft dßß Weib von feiner wahren Beftiminung 
abführt, Dsks 5teKap. rerbreitet fichüber die Bildung^ 
Verbilduag und Ueberbildung des Geiftes bey den * 
Weibern. mD"« Cultur des Herzens , fygt der Vf. S. 
3pg ff,, Jier Empfindungen» mufs bey dem andern 
(lefcblechte vorzüglich heforgt werden; aber da dijp 
Vernunft die Empfindungen beberrfchen fall » dami^ 
das Herz nicht ftets und in deii wicbtigllen Qelegea* 
heit/mmlt dem.Kopfe da xron laufe: fojjjedarf die Aus- 
bildung ^iner gefunden richtigen BeurtheilungskrafCi 
die Cutfernung ^irkfich fchädltchqr Vorurtheile nich^ 
minder der gröf&ten Sorge. Die ganze Bildung der 
^|f eibfit m^rs jiixf d|i3 Praktifche angelegt feyn , ftets 
mit einem jRückblicke 9u£ dve ErffiUung ihrer wich- 
tigftcn Pflichten alsQattljn» IVIutter» llausfrau. Wird 
dicfcr Gefichtspunkt immer richtig befolgt und nicht 
aus di^n Augen yerlpren , dan^ fuche man auch zu- 
gleich den Verband der Weiber zu bilden, ihm hin- 
laagUiche Nahrurtnr und angemeflene Befchäfcigung 
zu gebeft. Das Weib ^ird» bey einer vernünftigen, 
deij Hauptzwecken fcinesDafeyiis ftets untergeordne- 
ten Bildung des Verfta^ides , an eignem Werthe., an 
eignen^ ßeniifs gewinnen. Wenn man bey diefer J^H- 
dung ml^ der gchörfgen Vorßcht und Klugheit ver* 
fahrt: fo wird auch die leichte angenehme Unterhai« 
tiingsgäbe der Weiber 'nicht darunter leiden; eine 
Gabjß , ^le uns Männern im. Allgemeinen fo yie^e an- 
jTeuebmcAuflieiteirung gewährt, und dem einzelncß 
Alaune gleichfalls von feiner Frau in dem häusHchcn 
Leben' fo änf^erft wfchtig-ift. Diefe Qahe wird nicht 
nur unter den angegebe^ien Bedingmigen nicht dar- 
unter leid^i)» fondern durch eine, grofse Erweiterung 
der Gpgcnillinde.eiricr gemeinfchafitlichen Theif nahiJie 
f ehr vermehrt werden. ' ]\Ian fieht ^Ifo, der Vf. redet 
der Ünculturdjer Weiber gar nicht das Wort; nur das 
tadelt er, 4^rs fie bey der Blldunjf ihres Geiftes, die 
nur ihre Früchte in dem häuslichen i^nd gefeiifchafit- 
' Ircben Lebcij zeigen fällte» nicht ttAen geblieben 
find 9 und erMärt fich im fechften Kap. im Ganzen 
jgeg^n dieSchriftftellerev der Weiher. -Er fpricbt ih- 
nen grofse fchriftftellenrche iVnlagen ab, undglaubr, 
dafs der Schwindel der Autorf chaFt fie in den meiften 
Fällen*^yon der Erfüllung, Ihrer zwar nicht glänz^ 
dei?, aber fehr wefentlichen, Pflichten, abführe. .^Mo- 
rolifch , fjigt er yh. 3. S- 34- verderben fie fo leicht 
hierdurch ji verlieren die BefcheideiÄe*it -der feinen 
Weibli^rhkeity die fich feiten damit verträgt, ÜA der 
ganzen Welt zur Schau, eiir BeurtheMung hinznftet- 
len, in dem Gedi^inge fich einen angefeheiien Platz 
zu erringen. Ihre Eitelkeit wird gewöhnlich uQöber- 
, fcbwengüch-**' Er fchilderthiei:guf die Anmaafsungen 
und. die Geifteskoketterie der meiften -Schriftftelleriu- 
iien. Da fich diefe rorzüglich duridi das Studiumi d«r 



Werke der fchönen Literatur, in welchen eine^ofs«' 
Kraft der Darftellung herrfcht, zu bilden fucfaen: fo 
{Vcht der Vf. hier in eine ünterfuchung ein, wiediefe 
Gattung der fchönen Literatur, vornehmlich das tra- 
gifche Theater der Neuern, in- welchem alles auf die 
Erweckung hohe^Leidenfchafcen durch die leben- 
digfte Dari^ellung angelegt ift, auf dett Charakter über- 
haupt uTid infonderheit auf. den weiblichen, wirke. 
Von der Eitelkeit auf das Bewufstfeyn eines gebilde- 
ten Geiftes kommt der Vf. im fiebentcn Kap. auf di> 
Eitelkeit der Weiber, in Beziehung auf aufsere Vor- 
züge 1 ui^d zeigte dafs die jetzt fo hoch getriebene 
Neigung, doirch Reize des Körpers, durch Putz, Auf- 
wand u.f. w. gläf^zen zu woHen, eine Folge der Er-* 
Ziehung zur Eitelknt und der aus dem gemifchten 
gefeilfchattlichen Lehen gefcböpften fdee der über- 
grofsen weiblichen Beredt ti gangen fey, und weiche 
Vemachläfsigung der weiblichen Pftichten daratfsent- 
ftehej, Am Ende werden einige Bemerkungen über 
weibliche Neugierde and Verfchwiegehhett hingewor» 
fen. Am weheften hat, nach unfern Erfahrungen, fchon. 
in der erllen Ausgabe den VSTeibem, die in diefemKa*« 
pltel $.93 ff. vorkommende Behauptung g^an, äqfs 
die Weiber, welche fleh der Letdenfchaft des Spieis 
ergeben , gern falfqk fptelen !*Aber daduidi wird 3« 
keio edles weibliche^ Wefen gekränkt, fomdern es ift 
ausdrücklich nur von deuen dteilede« welche, nach 
des Vfs. eignem Ausdruck, der häfsltphften aller hals- 
lichen Leidenfchaften fröhnen. Ift es wahr, dafs bey 
den Weibern häufig ein f{ang zur Intrigue , zu? L»ift 
und zu kieinen Kunftgriffen angetroflEen wird (Th. 3. 
S.29g. ff.): fo iäfst fich die hefondere Anwendung 
davon J^ey 8pielfflchtigen fehr wohl begreifen. Das 
ächte Kap. enthältf ehr reichhaftigeBetrachtüi^gen ülier 
die engern Yerhältnifle, die m den Jahren des finnli- 
chenKeizes aus dem, was man unter dem Kamen der 
Liebe begreift, für dieVE^eiberjentftehen, tmd durch das 
Leben derfelbcn in dergemifchtenGefellficfhaftrofehr 
vervielfältigt werden. Das neunte Kap. befcMi«fst 
das ganze Werk mit Bemerkungen über die Lage der 
Weiber in dem Alter, wo finnliche Reize verfch winden* 
Das Refultat des ganzen Werkes fetzt der Vf. fclbft 
in folgende Punkte : das Eigenthümllche des Weibes 
von dem £ie;enthümlichcn des Mannes zu fondemi 
die Abwege undUrfaclien bem.erklich zu machen,'die 
vonde»durch dieNatur und die bürgerlichen Verhkft- 
nifle vorgezeichneten Laufbahn das andre Gefchlecht 
weglaiten, daror zu warnen; zu zeigen,* dafs dem 
fchwäcbem, zu befchützendenTheliederMenfchheiC 
die übertriebene Idee von einem ausfchliefsenden Vor- 
zuge, von gebührender Herrfchaft, nicht zuftehe; Er- 
zieher und'Männer, die die weibiidicn Charaktere bil* 
den, aufmerkfamer auf diefen his Udj^aus einer der 
Folgen wegen fo gefährlichendalant^HfemachläAig* 
ten -Gegenfiafind zu macheti, and diMfcusväterziier- 
munter^ffidi zu der ihiien von dem Urheber al^rDinge 
durch die ihnen veriieheneti Kräfte übertragencnRegie* 
rung der häuslichen Gefellfchaft; su welcher nnr^ der 
Regel nach berufen und, fJihi^imd wflrdig^ zu machen* 
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LiT£Ri#TüRG£ÄCHfCHTE. 

Wiiff ERi'KOA » b. Sieaner: ^oh. Kafp. Lauaters 

. Libembefchreib%9fff - voa feinem Tochr^riuana 

Georg Gsfaner. Erßer Bamd. . iSoit. 400 S. u. 

XVl8.Vomde.8- Mit einem Titelkuj^f« (iRthlr. 

Der Terewigte LavaHr v^dient tin^lreftig einen 
gekhickten Biographen, der pi^s ihn zeige» 
wie er war, und die au^alieuden Contrafte feines 
CbaralLters 4iiis Einem Princi^ erkläre ; . gewifs \yur- 
4t Buch die uvpartheyiicbie Schilderung eines Man- 
tes feiir iehrreicb feyn ,. der ^i^ugLeich in hohem Gra- 
de vemun/tig und ichwärmerifch, freydenkend und 
iberglaubifcli , energifcb und weich , fanft.und lei- 
^entckafilicb , fein und derb » lenkfam und berrfch- 
tuduigj klug nnd unbefonneii , tolerant und intoie« 
mUf ftolz und demüthig» männlicli und kindifch, 
kidit zu beleidigen uftd leicht zu rerföbnea war# 
tod an dem man die Stärke und Schwäche deflei- 
hcR Menfebeu auf eine^ gewifs febr merkwürdige 
Weife .wahmebmen konnte« Ob der Vf. vorliegen-^ 
ier Lebensbefchrei^ung feinem Unternehmen ^e- 
wachfen war» mag. er tns felbftiagcn. y^Gem ge- 
«flebe icli»** hci&t es in der Vorrede» »»dafs ich viel 
ftZnt Jckwach zu diefer Arbeit bin » und weder die 
MHenfcbenfcenntnifs noch die Schrifcftellergabe be,- 
»»fitze , die dazu e^pfodcrlich find ; ja es ift beynahe < 
»»Murer seiÄ/ir/» » in einem ganz neuen Fache den er- 
»»ften Verfuch an eifiam Cegenitande zu machen» der 
^aucb dem Geübten würde zu fchafFen machen; auch 
JUttSkOi ich Manaeif» die dazu viel mß^r wären geeig; 
tfv^jet £ewe£aa afs. ich» - nnd Lavaters Biogsaphie in 
»^anpahee . Bückficht weit bejj'er würden geliefert 
»»kaben.*' Nach diefeui demüthigeti GeftändoiiTe der 
V^ifitü^hm^ zvk diefer Arbeit mufs man fich freylich 
wundem, daü Hr* G. S. 11. u. 334 es für mögUcli. 
bakea. kann » dafs er doch ein gelungnes Werk lie-. 
%i|i werdf^. Warum unternahm er aber ein Gefchäipt» 
4asi ,ar jich nicU|: g^vrachfen fühlte? Weil er als 
j^chwi^erfobn feines Helden in dem Befitze aller 
MfflTJalifn zu einer guten Lebensbefchreibung La- 
Wers vrst. .Aliein dadurch ward die von ihm felb{k 
ciiigeftandene Unfähiekeit nicht gehoben» und er 
konnte nur infofem Latratern zeigen » wie er war, 
^ et AnszügM aus deffen hinterlaflenen Papieren mit- 
ij^eilte;: als Biograph mnfste er aber mehr ieiflen; 
er mufste den Torgefundenen Stoff Tcrarbeitcn, und 
fich aber den Verfertiger einer Chronik erheben ; und 
wenn cjr nach S.. IV. der Vorrede noch keine biagta- 
J. I^ Z. 180 2* Er/lif J^mtd. 



phifcbe Zeile gefchrieben hatte , und fich doch an 
die Biographie feines Schwiegervaters wagen woÜ* 
te .: fo mufste er wenigftens gute Biographien , -de^ 
rea er mehrere in ^ScblfchügroUs Nekrolog finden^ 
und wozu man ihm aufse^dem insbefondere die trieffr 
liehe Arbeit des jüngei^n Schubarts zia9 Andei2Jkei| 
feines Vaters empfehlen Rannte» ftudiec^n» piUr.^venj| 
Utcht etwas Vorzügliches» doch etwas nicht ganz G^ 
fchmacklofes zu.leiften. .Der fei.. L. Cpbeint äacli 
recht gut gefühlt zu haben» wie viel er ungefähr fei* 
nem Schwiej;erfohne zutrauen konnte; denaitiach 
S. VIL der Vorr. wünfchte er nur, dafs na^h XAn^m 
Tode von MiXn G. ein Etwas über ihn^ wie jL Jm 
Jahre 1791 eins, über feinen verewigje^. Jreuhd 
Pfenminger herausgab , nicht aber ein^ , eigentUcfü 
Lebensgefchichte ,»^ufammengefttzt<' wilxoe » ]^''oraitS 
man deutlich fieht» dafs der menfch^nkeiuiende (ja- 
vater felbft glaubte^ dafs eine biographifcke Arbeit 
über die Kräfte feines Schwiegerfohns^ehen würden 
In der That ifl diefs Weik, fo weit wir cs.fius diefer 
erßen Hälfte beurtheilen können» fo geratheu» dafs, 
wenn L«'noch davon Kenntnifs erhalten jköunte» da^ 
Lefen derfelben ein wahres Fegi^euer.tüip feine Ei- 
telkeit feyn muffte. £s fehit deia,Tone ^z Erzäh- 
lung das Edle eines guten biÄorlfi^(|fßn Stils. Nicht 
nur kommen viele Wörter aus aem Fran^öfifchen» 
die leicht mit deutfchen vertaufcht werden konnten» 
alsija/tr^n» ierangirtf Jmüfement :, aUaJchireHf Ge- 
nerojitäty Renommes^ quittirem Camarad^nf ranß^- 
l^en,f ungenirt 9 »or» was J^rjeLyü^h ein Fehler; vle 
helvetifcher' SchrifUleller . ift, nnd dexa .y£.i n^i,^ 
hoch angerechnet- werden foll» fondern die &ed,^n|* 
arten ^. deren er, ilQ(i bedient» ftUen auch fo ojEt in aaa 
Qnmeinet 4^fs ^an zweifeln fnuls^ ob er lieh dui^^ 
das Lefen guter Scbrlftfteller hinlänglich 'ge^il^^^t 
Jiuibe» um vor .dem Publikum aufzutreten, ,un Äey^* 
fpici mag ftatt aller andern diefen. Tiidel rechiferti* 
£ex^ In der Rechenfchaft » die ^am Ende idiefea 
Baiides über Ach fei b(i anflelU» bAerkt ef: ,»Dicfe 
^Schrift w)rd mir viele Leiden^^ (aber dazu, iil fie 4tla 
Kunflwerk nicht bedeutend genug) und viele Freu- 
j^den beceiten^ aucn werde ich ohne Zweiferman- 
chea zu erwarten haben» das meiner Eigenliebe» mit ^ 
od er ohne Recht» mdU behagen wird. Das mag denn 
_aber auch diefe an fich haben ; warwm fireckt ^ 
'^^ärrin immer den Kopf? AJeinem beffem Selbft 
»»werden die PiUenv die ihr werdto» im Grunde 
^immer willkommen feyn; denn wenn fie noch g^r 
y^Obfiructionen bekäme," (wem wandelt hier uioit 
Ekel an?) »»fo wäre es fehr gefehlt," Der Vf. ver- 
ficht aijich die ^unA nicht 9 gerinfüg%e Umftände in 
Gg ^^^ 
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dam Leben feiftet Schwiegcnrarters datch die Art 
4cr Darrieltlng »u i^ebeii, und was »nter der Hojid 
«tn^s^ geüWfeii j&iograpbea Miziehchd j^e worden feyii .' 
"Würde^ erfcheint oft in feiner Erzählung aU göiiz 
alltäglich und unwichtig. Aift melften miftfäüt dife 
l^ahrn^hmuiig, dafs der Vf.,. ungeachtet der Wmp, 
TOft Bef'cheidenheit, die er in einigen Stellen ah- 
Blmmt, .dqch feh» voo- iurl^ eingenomin^o ift« und 
^ £ch beAändig in den yotrdergrund des Gqi^äldes 
ftellt» da man doch ihnßtbß nirgends fehen und ßcb 
fiur mit dem Manne „ i9n er uns wichtig mache» 
will».' befchaftigen foHte. Wie fchr \iräre endKch. za 
wünfchen , dofs fieh. der Vf. bey der Alisarbeitung 
feiner Schrift nicht blofs Anhäiui^er des Lavaterfcheil 
Glatibens und Meynens, als Lefer vergegenwärtigt^ 
fondem 4nehk' an ganz unbefangene Perfonen, die 
£avatern erft noch als einen fehr iiuereiTanten Manne 
kennen temen follen ,. gedacht , und mehr für die 
^ tfachwelt als für den Kreis vielleicht etwas-befchränk- 
ter VtfrebrerLavaters gefchricben hättet Sein Werk 
wütd^ dabey ungemein gewönnen haben , manches, 
wünfe, ^gäfnz' weggefallen.^ manches mehr -gefeilr». 
mstncheitt: eine andre Geftalt gegeben worden; feyit^ 
icielteidht würtfe er fögar bey einet folchen Erbe- * 
%ungrzu> einem, hohem Gciichtspufictc fein Unvermo- 
g^9^ etwas. Vorzögirches Zii Iciften, lebhafter ge- 
füjfilt»« und) die Materialien zu Lavaters Xebensbe- 
fbhreibun^ emem Ton den Mäimcni anver^ut ha- 
benv von denen er felbft geliehen mufs ^ dnfa JtB 
fch inekr zw Btograp/ttndiijis ManHes geeignet hnttemi 
Ob« indeflenVgteicb Rec. noch feiner bellen Urber^ 
Zeugung .Von diefer Schrift^, infofern fie ein Werk. 
des BiK Ö. ift*,-* nicht anders, urthcilen kann: f^darf 
er dock mit Wdhi^^t rerfichem^ dafs fie durch Ans* 
Züge znt' eijoiec^ non Lavatem felbft gefchrtcbenen 
'und feine, fnnfoehn.' erften Eebensjnhre umfaHendcn 
Lebjan&befchrcibung JJsÄr unttrluiltenä ift..^ Diefer 
Thdl der Schrift ili'cht gegeir das übrige ^qfseror* 
^Hidich ab;, man. erkannt Lavaf^cn. ganz 4n den 
TSfacbrjcbten, dte er TÖn'flch< glebt, - und derPfy*» 
•i^Älbie ^lin4et dariir die nat^rlfÄhe EntlteHung der 
'Telifeiöf^XL Öfepkart diifes berühmten Mannes^,. und 
^d^e- ^umJziBge des* Charakters , dfen er während M» 
^i]e^ bf&nrlidien Lebens. £6 häufig gezeig^ßr hat. Wir 
w6lb*n^ das Wichtigfte ausheben und mit" einigen 
üxtbälpn begfeiten*. 

.. LavaterhaJii efne;» Arzt :&ttm Vaterv vontfcm 
^ ^ figtv» „jBB vSj wed^r befönders gelehrt, noch» 
^ftbarffinhtg,, weder ein 6enie,. noch ein philoFo^ 
^plTafchd*- ltO|Jf gewefen.** (Mitglied der Zürcher 
fchen. Kp-gierung war er nicht,, wie Wr. G; Tcrficher«^. 
fonrfern nürei'n Zvvölfcr, oder Mitglied des groften 
'^^tetzgebende«)' Kath^; die fogenatmten? kleinen; * 
..jffirHe machten sdlein di« Rjegibrong aus.) Seine 
* Wetter.' hiftg:egen. war eine Frthi: v.oti: grofsem Terftan»- 
^'de„ harfä aber auch oflt beynahe unerträgliche Lauf 
'['^^:^' übtR gegen Mann»,. Kinder und G^finde'^einen« 
Weitgehenden Del^poti^^musaäs , und fchulineifterte 
jnsbefbnriere unfern. 'Hans C»fpa^,. f^er Ibicht in« 
"Eurcht. zu fttzen war-j. iu filher lugend foi febr,,dalk^ 
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'der'Eiuflufs der erften Erziehung» die er ronibr 
erhielt^ während feines- ganzen Lebens ficbtbar 
blieb, Hr. G.giebt, ^im es beyläufig; sa fagen, S. 
21 eine ganz unrichtige Errilarung des Ausdrucks 
Lavatcrs: ich^war^zn Htmjt gidrMft r L- fagt feM 
^ S. 42: jvGP^^> '^^'^ vieFe Lä^^i» hat die' fcharfi 
„Strenge 9' und befönders das /i/rciVte ZuJammenkHp' 
. iifiiif » .iüihcmmnnifchft DingjT«. das .ein Hwpächler 
»«.meiner Mutter war, veranlafst ! *• Wie kann er 
denn fagen: es fey bey dem Worle r gedriUktt gar 
nicht an eine harte S^nge in der Behandlung, die 
er erfahren liobe , zu denken? Da nun; L. fdlbJl au! 
diefen Umi^and aufinerkfain macht; fo hätte Hr. G. 
diefer Sp^r fblgeiv und die manhichfaltigen Wirkun- 
gen diefer verkehrten Erziehung auf £. Charakter 
entwickeln follen. — Zur Notiz für Hn. D. Fauß 
in Bückeburg dient, was S. 16 fteht>, dafs La varroi 
Aeltern.ihm erft beyni Eintritt m. die lateinifche 
Schule Hojen zu tragen erlaubten^ — Sehr naiv 
erzähft L. S.. 2a was den Trieb zum Beten oft in 
fem anfachte.. „Wegen der Strenge meiner Mutter/« 
lagt er S. 20 ^^tnufste- ich oft zur Lüge meine Zuflucfer 
nehmen ; und war mir denn bange ^Bbejs -Ai bat 
ich Got^ es zu verhüten , daß es nicht an das Licki 
kom4ne,^* Und S. 2j: „das Gebet, „rföj> weine M«t* 
ter gewiffe Dinge von mir niciu inne werden möchte^ 
^war mir ßtir geläufige und m meinem. gtöFsten 
„ErRaunen von dem bcftoir Erfolge; dieCe Erfyh-- 
,^rungcn attafchirten mich an Gott — und muchtert 
;,mich doch auch , wie L. ehrlich hinrufetrt, te?i^de^ 
iMchtfinnig.**- Hier niüffen wir aber noch auf einen 
efgnen in L. Syfteme wichtigen ünterfchied hi Anfe- 
hung des Rietens aufmerkfam mache«. Wenn er 
Gott nicht um etwas BeJHmmtes bat , fondern nur 
beym Altgemetnen ftehen Wieb, fo erfolgte nichts 
Merkwürdiges. Als cf deswx^gen einmal ein lafei* 
nffches Exercitiiim zu machen hatte , von de(^er\ 
mehr oder weniger gelungenen Ausarbeitung fein 
Platz in dem öffentlichen E!a\inen und inf<ifern fein 

fanacs häusliches Glück Jii diefem Zeitpunkte ab* 
ieng, verrichtete et zwar des-M^rgens „mit aufsc^ 
„ordentlicher und feine im Nebenzhnmer fchlafendf 
V,Mutter rül^rehder Andacht*» fein "gewohntes Mö^ 
gengebet, ^um fieh bey Gott einaufAmefcbein^« 
aber er machte doch fiirf Errata ; denn er iitttc nur 
„«fcer/mtept , nicht aber um befondervi Be^nd oder 
^.AuJmerkfämMP'' gebetet. Welch eine andre &- 
fahrung machte er aber, als ef bey einer ühnHrnen 
'Gelegenheit, d« das Exercitium fchon in des Schuld 
lljhrers Händen war, und er fich eriiwierte-, ftat^'"'* 
'ligio revelata relarta gefchricben zu haben, G«^^ 
fnbrünftig bat, mit fchwärierer Dinte das i^'^'^^Y 
oben an zu fchreiben! Mit fchwärzerer Diw^^ > ^. 
•die fetnige war, fah er wirklich nachher li^/o" ^|| 
ner andern li^nd gcfcbriebenl Wir werden diefe balo 
lehr natürlich erklaren.. Hier nur vorhernoch f^lfe^ 
ye Stelle,, die das Angeführte ftärker belfeücn«ij 



„Das Gebet, heifst es- S..66, haK mir aus V^crl^genv 

heiten, aus denen mir keine m'enfcblich^ Mac 

usid Weisheit heUen-koimte. Bkti« ich.in der hi^ 
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che geßkmaitetnkä -V^fd anfgtstidMNd, mithin lif 

ingfilicher Erwartung wohlverdienter Ziichcigimg^. 
ich betete, und die Züchtrgung Uleb aus. Sollte 
mir etwas 4iuskomfit€n % das ich verhehlt hatte, und 
beforgte ich Lerm ixn Houfe» ich betete» und maa 
fi'agte der Sache nicht nach.. Hatte ich Gcki ver4 
loven oder verthan, aas Verfehwendung oderBarmv 
berzigkeity und ich füllte 4er Mutter Rechnung ge- 
ben ^ ieh betete» und erhielt noch den. MotiMint, 
[^h* ich zur Rechenfchaft 'gezogen ward » ohne za 
beifchen, von meiner GroismutteVt yonineineuii 
Später o^ler fonft woher das Benotbigte..*^ Wegen 
Icber Erfahrungen fand L.. (S. 24} Gatt ungein^iii 
' 9,bTauckh'^r*^ «ftnd Hr« G: fagc uns» man werde* 
>ch' niin wohl 4>egTei£en, warum, kein Räfonnemeni 
n jemals' abhalfen konuie, an die ^fBra-uckbott» 
ieit** Gottes zu ghiuben. Was fagen unffe Lefer 
1 diefer Brauchbarkeit des Erhabenften» wozu üch 
^r incnfGhliche Goift erhebenkann? Gott wie einen 
?dicnten, wie einen Hausknecht hroMchbar iH:imenv 
auchbar finden , welche unanßändige Benennung», 
eiche kleinliche Vorftellung, welche mit Unwillen; 
fällende Herabwürdigung des aUervollkommentten 
t^iftes! Aber ooch zugleich wie äuf&eriibedeucfaia 
diefer unvcrgefsliche Ausdruck ; wie genau be- 
iichnet er die Denkart Laraters über diefenPunkr!* 
ner Vorfall mit dem Worte revsLata hängt übrigens' 
it einer frühem Gefchichte genau zufammen , did 
m L. rortreflich erzählt ift, und die wir hier in 
?r Kürze vortragen wollen. Lavater hatte einmal i» 
?r Schule die Eiteikeh, die Steile eiHes Gußosvräh^ 
nd einer Sonntagsnacbmittagspredigt iu derJVlun- 
»rkirche verfeben za wollen, und bellach denwirkli^ 
len Cuftos^ den man, weil des Aufhängen und- 
bnehmen der den Kirchengefang bezeichnende» 
afeln an der Kirchthüre mit diefem Aihtc verbua* 
m war, nicht aus fo genannten vornehmem, fon- 
rrn mir aus- Handwerker - FamiKen- zu wöhlen. 
legte, mit einigen SclHilihgen , um ihn *u venhö-^ 
5n , ihm feine Wörde fiir diefcn Nacliiitiitdg 'zi» 
)erlanen. „Ein König am Tage feiner Krdnung 
vann nicht Aröhlfcher feyn , als «L/ es durch diefe: 
Ehre ward.«*- In d^Schule pflegten, fieh die Seho- 
ren vor dem Anfange des aortesdienftes'znfam- 
elii, und unter der Aufiicht des Cuftes werd ge-» 
bhnlich in dem N.T. fo lange gelefen, bis es- Seil? 
ar, in die Kirche zu gehen, -Awcliefem Tage ward 
rade die Gefchichte von Johannes des Täufers 

uhauptung.4(td£fen », und eiji Kimbe läs-nu^ ^ 

i: fie brachte das Haupt in einem Sihlüjfel ftatt:: 
««er SchüpK wa* allgemeines Gelächter erreg- 
doch Wulste der Vicecuftos bifa.aiTStiUe'iv«--: 
herzuftellfen.. Man gieng jetzt paarweife in die 
irctte, und L.,gi»flr unten^igs immer in: die Tafche' 
ich denSchulfchliiiTeJn^ die der Guftos bcy fich^ 
ug,. ttut.. einem Freude ngeffihf,* „wie .etwa ein. 
^^et Papft J,e Scblü'frel I>.rKk anfühltov mag.- 
ahrend des Geiangs gieng er,. Kraft feines AmtSy 
n einer Kirchthüre zur andern, um. die fchon^^rr . 
ihnten Tafeln, abzunchiaen ; Jber o Uimmel, der- 
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DriBich^ , feine MMVei* HW H^ AirlSS'fcItv imdi wi'e^« 
empfietig fie ihn. 20 Stufe? «»Kafparr l)ie& es, was>, 
,^>viUdas werden? D» baft denCuftosgemAKt? Die?' 
^Tafela abgenommen ? Wif die gendeinflxiy^ die arm-' 
»jjt^n BürgfirsUmder . thu^l Und das alles ungefragt]! 
ftüem Vater» der Muster kein. Wo<t gefagt! fcbämft' 
ndu dich nicbr in die .Stelle ? Ich hättq mOgea blafs' 
», werden 1' Pfm! , H«rrn Doctor Ijavaters Soka -^«t»' 
ffCtißos!** Des foiges^den T^ges foUte et nun noch 
▼ollende^ m der Splinle dafür Schläge bekommea^i 
weil er die Knaben r die über den Schlüflel in- dei;* 
Gefchichte des Täufers gelacht hatten , nicht aui^e-, 
seichnct hotte;, der wahre Cußos w^ard wirklich 
ttnverhdrter Weife gepejtfcht^ . und der Schullehrer' 
fchickte fich an», auch I^ zu mifsbandeln ; ^aber L. 
voll Mitleiden mit dem unfchuldigon Cudosvund 
bey aller fonftigen Blödigkeit voU higrimm über* 
den Schuldefpoteu fagte; „Bey Gott, )lr. Präceptor^ 
^ch will wiflen warum? Sonfl geht es nicht gut— •• 
und de-er ihn beyin Kopfe nehmen wollte: „Sie Jfind! 
,,ein Tyrann, ein Unmenfcb. ' Das ift keine MBnier» 
t,unverhdrter und unverdienter Weife zu ftrafen" — • 
rifs (ich los*, ftürmte auf feinen Platz, raifte die 
BAcher Ifchnaubend zufammen«, drohte» es dem 
ScHolarcben unzuz/eigen und ward' nur durch eiiv 
heftiges. Nafenbluten davon abgebalten. Diefer 
Auftritt machte, einen folcben Eindruck auf den. 
Schullehrer, dafs er noch in derfelben« Stunde La-* 
Vätern mit auffallender Fartbeylichkeit l^egünfiigteip 
und nun mulsteüild darauf dfis EKerCitium gemacht," 
werden , in welchem er den. Schreibfehler reiad»* 
machte,, und es- war derfelbe SchuUehrer, 4em er 
feinen AufiCatz zu' übergeben ba^;- kann man alfof 
noch einen Augenblick an dem eigentlichen Zufam- 
menhange deserzähUen Wunders zweifeln ? Und iil 
es nicht leicht za begreifen , dafs' diefer ächullehrer,^. 
der fontt kernen Sprachfehler itv dem. Anffatze fandj. 
hierein, nicht aa dem Sohne eines gemeinen j^ür- 
gers« fondent. des Ha*.D. liivaters, eines- Zwolfersy 
begangenes* Unrecht vergüten wollte! — JLa.yaten 
felbft fühlte in feiner Erzählung, dafsidiefs^ die ah- 
türliche Erklärung feyn* muffe;, utul. dpchlfMbt et 
die Sache in einem gewUTen Hellximikel fqhwehfltfi« 
lüfst es zweifelhaft, ob> nieht doch vielleieht Goit^ 
felbft das ye mit fch^ürzerer Dinte biheihgefthrier 
ben haben könnte. Eben fo leicht ift es , die 6«: 
232« 5283 erzählte YTundergefchichte auf dienatür- 
fichfte Weife pfychologifcb zu erklären« Und wenn^C 
vctct .nid't eins ftt^pls« Vorliebe für das Wun-' 
derbare gehabt hatte,* wie hätte er (S. 32. 3$) den^ 
Grund des häü{igen> Zufammentreifjens unangeneh- 
mer "VtirftUI fti>feinem Leben mit unmittelbar vor- 
her fich zugezogenen- fittlichen Verfchuldun^en-noch' 
«nderswo allt in Jeimem ^VS*f^" Gswiffen (uäken kön- 
nen,- das jedes feut^liife Imfsgefchick ,. welches ihn« 
nach- gewiflen Vergebungen* traf, auf diefe unfittli* 
•chW' Haodlungeit bezog ? -* In der eben erwähn^- 
ren „ Guflodiade "* werden» auch gewifs den^ Lef^rn 
.die. Vorwürfe nicht entgangen* feyn,* womit dits^ 
Motter ihMn Sohji' nberhäufce*' Damit ift. zu. ver- 
bind 
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binden» wfts mfin $..41 ttclft, ^fi L.nisr mk Küi« 
4lem 9 deren' Aäteni -ung^efälw V^n feines Vaters 
Range waren, ja aber nicht mit Handwerkerkin- 
dem 9 wenn fic audi mit ihm m diefelbe Sctadg gin- 
gen^ umgiehen durfte; aller Watirfcheinliclik«k nach 
hängt es auch mit diefern iächeriicfaen- Familien- 
Hocfamuth^ feiner fonft fe güttesfÜrchtigeA Mutter 
zafaniineny d«fs fie <S« 39) es anfangs fehr übel 
nahm r ä's ^ erklärte , -er wolle ein GeijUkher wer- 
den ; diefs war nach ihren Begriffen fo gemein , da 
hl Zärich viele Söhne von Hanäwerkern Theologie 
ftudier.en! Einen Doctor wollte iie aua ihnem Sohne 
machen« und ihn mit Gottes Hälfe auch in den 
Rat^ bringen; wie empfindlich mufste es ihr feyn» 
dnfs |Iaiis Kdfparnicht meirr auf fleh hielt? — In 
fciher Kindheit gefiel er fleh aber auch.fehr in der 
Idee, der Anführer einer Diehsbande (S. 35) zu wer- 
den,, und 8. 34. 48* 49 erzählt er häfsiiche Bos^ 
leiten von fich , wobey er .zugleich gefteht , dafs 
foictic „ Teufeleyen*^ fich gar nicht feiten in feinem 
Herzen geregt haben ; und doch will Hr. G. fei* 
nen Schwiegervater befier machen , als er, mit ach- 
tungswürdiger Aufrichtigkeit, fich felbfl: fchildcrt« 
„Schon als Knabe,»*«- fagt er S* 59 mit gänzlicher 
Vergefiinhelt desjenigen, was er felbll aus Lavatera 
{{andfchrift abgefchneben hatte, „war L. ßhr mo^ 
^raiifch gut!!*'' L. fclbft hingegen fiagt S. 78 fch* 
ehrlich : Ich war gut und fromm , — wenns nick 
mnkam! Und 8. 76 erzählt er, wie gerührt er gewe» 
fen fey, als fein älterer Bruder Oinrad ftarb. „AU 
^lea Irrdtficb^, fagt er, kam mir ekelhaft vor; Ef« 
,,feit fehlen mir Sünde; dafs mich anein Vater die 
ZeituQg lefen hiefs, ein Verbrectusn. Bange £cblief 
ich ein, und erwachte -^ mit frohen Empßndun- 
,«g^f»ft nun der äiteße Sohn des Hav^'es itmkder Haupt" 
^-.erbe des von fneinem Bruder g^ummeiUn umd voi^ 
^ihm dirigirten Naturalien - und Mimzcabinets zu 
r.feijn!** (Be^äufig ift hier zu bemerken, difs L. 
in^diefier Erzählung den Tag des Erdbebens zu Lif- 
fabon unrichtig auf den 19. Dec* anftatt des x# 
Nov. IJS5 fetzt.) V- Hr. Hofr. Wieland wird herz-r 
lieh lachen , und an Ahdtra denken , wenn er bdrt« 
daf« man während feines Auüenthahs in Zürich von 
ibm verficherte, „^rköünemlt dem blofsen Blicke 
„ein j^immer ausmeflTen, und fligen, wie viele Lin-^ 
„fen darin Raum haben ! f* Auch tft nicht zu über- 
fehen, dafs es S. 6% beiüK» L. fey fehir b^gietig n^ch 
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Wielands UsMviehte' g e ^o r d ei » ireil i^aan fagte» 
er nehme nur ^^ornehms** Schüler an, die ^^cassgefuck 
r,ts liupfe^' feydi, Eltcllweit der Eitelkeitcn-i iiiag 
man hier wohl mit L. (S. 79.) ausrufen. Foigeude 
Zügeeiner.CbarakcerfchUderan^, dieL-S. 96 voafidx 
felbft fchon xils achtzehnjähriger Jünglinge entwarf 
verdienen ebenfalls. Aufmerkfamkeit: ««Seine Blut- 
„mifchung macht feine Einbildungskraft^feun/a- ^uid 
y^wild^ und läfst ihn feiten auf das Mitte/mä/s/ge 
,«&lleiK.i Seine auf zu viele G&genftündb ueleade 
„Wifsbegierde beweift, dafs er ztetnlicii flüchtig iß. 
r,Sein inenfchenliebcndes Herz ift inohr eiiie Geburt 
^der Natur als der laugend. Wurde das Auge ki- 
nes Vedlandes nur auf feinen -2^ weck feben, fo 
dürfte er gröfsr« Dinge wirken, . £r liebt feurig; 
„lange kzmx ep mcbt faßen ; V4elleichi: könnte feiue 
„zu grofsQ.Liebe für Freunde Niedjectcächtigkeit ge- 
bahren. - Seine Freygebigkeit mag eher Leichtfin$ 
als Tugend feyn.** Aus den jugendlichen AufTa- 
tzen L*s, wovon man S. iij$« 123. 124 Proben 
IJeht, geht deutlich hervor, wie fehr die Phantaile 
£choii damals bey ihm vorgeherrfcht batf uni 
S. ii8* 119 zeigt fich , wie fehr geneigt erichon 
als Jüngling zu der Prediger- Redfeiigkett war, die 
ihn iein ganzes . Leben nie verliefs. Die von Hu.. 
G« S« 132 herausgehobene Wendung einet Predigt, 
die L. als Student hielt , ift ganz gewöhnlich und 
Rec. kennt mehrere gemeine Kanzelrcdner, beyde* 
aen folchc Wendungen vorkoiiiinen. LMchehi inufe 
man über Lüvaters Bekeniitniffe feiner Unwijfeiibcit. 
yjhi würdeft dich,*^ fchreibt er im ein und zwanzig- 
ftert Jahre. feines Alters (S. J37- I3S) »^^ Heinrich 
Hefa , tjehr irren^ wenn du glaubteft , meine Wif 
nfenfckaft Jeij nur mittetmäfsig. Was iß meine Kennt- 
^fs der SpraclieUf die doch einem Geiftlichen un* 
»«entbehrlich ift ? Wie fiebts um meine Philofophie 
««aus ? « Und in dem Fragmente feiner erft vor zwöJi 
Jahren g^fchriebeneii [Biographie heifst es nach S. 
65: ««Mit Job. Kafp. Lavaters allergnädigfier Er- 
]|mbni£i bin ich noch jetzt in einem allen Glauben 
„üheefteigenden Grade ein Ignorant.^ U;n fo be- 
gieriger möchte man nach den phUolagifckejt und kri: 
ttfciien BelehtuQgen feyn« die Hr. G^, der aufser 
(finem, Pfarrdi/enile noch ein akademifches Le^t* 
amt hajt« nach S. 340 dem feiigen Lavaier ver 
diinkt» 

CDiär tefcUMfs htgt.) 
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CLEiNX SCBHIFTEll^ 

S«AATswnsB|rtcHATi<sflr.. . FffWi r b.: l^eßensmi Reße^ 

xions Jur U TraiU de LuMepüle^ par le Cit. PcrreaiK . An JX- 
Igoi, 40 S. g. Der Vf., Tribun und^Kö^^ffot der Kechcs- 
M'i(renfch;ift, geht vom Weflphälifchcn IViedcn aus, und 
fBcli( ^u beweiieii» dafs diufer keinesvegii» auf gutea po^iif^ 



4 X, \%t 

fcbe« jGrui^d/i^CMn scgtundet fewvfee f«ert **^^s ycf ' 
4er Tracwt \'on Lunevüle , die wahren Örunelagen » .. ,. 
hältnilles zwifchen Frankreich und Oelhretch^, "SiSft et 



4er Tracwt \'on Lunevüle.die wahren Onwieiagen »^.^ „,. 
hältnides zwifchen Frankreich und Oelhrctch^» 
tüilichen /[kränzen der Republik hecCttoBU !>«• 
Tchieii ZI* Facis ifli Af^Jk 
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LITBRJTURGESCHICHTE. 

WiHTERTHOR, b* Stcmcr: g^oft. Ka/f. Lavaters Le- 
hensbefeltriibung^ Toa feinem Tachcermann Gr or^ 
Gf/mrr* etc. 

9</cIil»/9 i«r i« wrigan Stück ßbgehrochentn Ateenß^n.y 

Die Gefchichtc der Anklage des Junker Landvogf 
Grebels^ die in Lavaters J-eben ein glänzender 
foBittft, jnufste ««r# behandelt werden, dainitnicht 
«AAOcb lebender» rechtfchaffener, Söhn diefesMan- 
aes durch die Art der Wiederauffrifchung derfelben 
^r gekränkt würde, als fchlechterdings unver* 
meidtich war, wenn eine Biographie von L.gefchrie- 
te\ werden feilte. Ob Hr. G. fich mit Gcfchicklich* 
kritUediejnjihm, feydemürtheile des Lefers über* 
bflen; Rec. kann nur keinen Uuth (S* i570 *» Lava- 
ttis Unternehmen fehe« , fo lang er noch anonym 
bndelte. Sonderbar find die Titulaturen, die in 
diefet Gefchichte vorkommen. Die Vorfteher der 
Doffgeineinden des Amts Griningen, wurden Ete^i^ 
Ekr>« dtulirt,. der Landvogt £i««rHo(:A^d^t, hinge- 
hender Magiftrat £U Zürich, der aufser einigen we- 
ai^eaEdelieuten, aus bürgerlichen Capitaliften, Kauf- 
koten, Krämern und Handwerkern beftand, aller- 
mmii^ Üerreni Hn. Chorherrn Breitinger giebt L. 
S.IO0. den Titel : Euer IVohUhrwürden. In der That 
irifl^noch heut zu Tage die wenigften Schweitzer, 
«as fich in dergleichen Dingen gebührt ; und immer 
Ikm fie der Sache entweder zu wenig oder zu viel. 
11^ Schreiben an Brei tingern , das am angeführten 
* Otte vorkommt» giebt Nachricht von der Reife nach 
Burik'm Ponmtrn zu Spalding; hier das Urtheil über 
den fei. Sack. „Hr. Hofpred. Sack, h'eifst es S. ipo-t 
^chmnt von der Religion ganz durchdrungen zu 
r rSeyn. Er ift überaus offenherzig , und zeigt in fei-^ 
.»ttcn Reden eben dfen aufgeklärten Geift , der in fei-"' 
«neu Schriften leuchtet. Vielleicht xv^rde er bejfer 
»tiwi, wenn er den Verdacht ^ für orthodox gehalten 
»<» werden , auf eine mifkder gefuchte Weife von fich 
^lehnen würde. Seine Gmndfttze , den Gruben an 
0M Wort Gottes betreffend , würden vielleicht bey 
yjp^m andj^t der die Wahrheit nicht mit dem 
^Ei^te der^rnunft , nicht mit der Aufrichtigkeit 
jybchjL wie er, gefährlich und eine ((uetle von taufend 
Jnihüm^n und Streitigkeiten werden. Wie nahe ift 
iMui dem wirklichen VnglauheUi tind was geiteii dana 
„die aufsem Beweife der Göttlichkeit der heiligen 
«Ächrift, wenn es jedem frey ftelit, ganze B«dier, 
J. L. Z. i8ot. ErfterßmHk • ^ 
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»,Hauptftücke und jeden einzelnen Satz, der den 
„Schein einer Ungereimtheit hat , ohne Genade zu 
„verwerfen." Welche hämifche Beurtheilung eines 
würdigen Manjies, um von der Unwiffenheit, die 
der letzte Theil diefer Stelle verräth, nichts zu fa- 
gen! Heifst das nicht (S. ig90» «««i die Zeichnung 
„eines verdienftvoUen Mannes ein bedeutendes abe^ 
>,anhängen , um einen Schatten auf das Licht dei 
•^«Gemäldes fallen/ zu ^AEen^ wodurch man glaubt« 
^yfich felbft in ein defto günffigeres I^cht zu ftellen ?<< 
(So fchreibt nämlich Hr. G. ; er, nicht der Rec. hängt 
ein aber an eine Zeichnung!) Eine Aeufserung, die 
L. von dem Hofpred. Koch zu Potsdam hörte, ift, 
als Einfall, der Aufhebung werth. „Die Polemik, 
„fagte er , ift bey der Religion , was der Trofs bev 
»«einer Armee; die Wagenknechte , die Speifever- 
pkäufer find nicht Soldaten, fie Qnd eigentlich nicht 
^die Armee ; fie find aber doch bey derfelben noth* 
»Wendig. Eben fp verhält es fich i^it der Polemik. 
„Sie ift nicht die Religion felbft; und .die Polemik 
»,ker find -nicht die eigentlichen Streiter Jefu ; fie ge- 

* »4tören aber doeh mit %ur Religion » und find bfswei- 
»»lea fe unentbehrlich s^ls der Trofs bey de^ ArmeeM 
Nach S. «la. war L. » der fo ofi^ über Recehfioneh 
fich höchßÄmpfindlich zeigte , feU^ ein Recenfent; 
er arbeitete nämlich in dei4 Jahr 1763 , als < er b^f 
Spalding: war, an den Zu Lindau erfchienelien kriti- 
fchen Nachrichten; fpäter. lieferte er aiich^ wie Ree. 
zuverläffig'^weifs» Beyträge in die Frankfurter«/^*»! 
ten Zeitungen ; vielleicht arbeitete er einige Jahre an 
der Lemgoer Bibliothek. Wer hätte gedacht, dafs 
11 fich bis zu Rjßcenfidneu h^rabgelaffen hätte? Aber 

freylich ein frommerMatinrweifs alles zu heiligen! 

Gut. war der Rath , den ihm feine Mutter in eineA 
Briefe gab , fich in ^wiffe theohgißke Maierzen , in 
Anfehung deren L. immer gern mehr wjffen wollte» 
als man wiffen kanni nicht ^u vertiefen; er fckeint 
ihn aber nicht fehr befolgt zu haben. Sonderbar 
fällt es auf» dafs L. im Frühling 1764^ als Spalding 

•fchan nach Berlin berufen waV» von diefem verehr«- 
•tcn Manne 0uf ISichtwiederfchen auf Erden fichtrena- 
it«. Ift denn Berlin von Zürich fo weit entfernt, dafs 
>man nicht «u €\iAndet kommen kann ? Und wi^ 
kommt es, dafs Lavater, der fo häufige Reifen mach«» 
te » der Wefi:phalen , dert Ober'- und Niederrheini^ 
fchen Kreis, Schwaben» Bayern und Franken , Ober- 

• und Nieder • Sachfen , der (bgar Holftein önd Däne«> 
mark f9h » und der in dem Jahr 1736 z« DeffaxiL, a1. 

:fo nur wenige Meilen von Berlin fich befand , dock 

^nU den Maaa oritd^r tefo^ltte ». «ider fa oft (S. 254.) 

HK , ,^mdt 
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mit Augen yofi öberfliefsender Zärtlichkeit auf ihn 
i;biia!ei ^rOrülk Thtärfen auÄüßle, die al^s fei- 
,,Ticih4)a«Fk erfüllten Aug:e Gitterten?** "Wad Lava- 
fers He^nrathsgefchichte betrift: fo darf man wohl 
fagen, dafs es fleh damit etwas anders verhält, als 
Hr. Gejsner erzählt , dafs fein^ihn auch hierin inei- 
fternde Mutter ihm ganz andere Vorfchliige that, däfs 
iie in mehrera reühea^ und-angefeheaen Familien fei- 
nethalben anfrug» dafs Jße Körbe bekam, weil die 
M&dcheii lit^cht gern mit der wunderlichen Mutter In 
einer Haushaltung leben wollten, und derSoh^ 
doch anfangs bey den Aeltern mit feiner Frau leben 
follte, und dafs erft auletzt an das Frauenzimmer 
gedacht ward, mit der er fich verband. Aeltere Pep- 
ionen in Zürich werden zeugen können, ob es nicht 
mit diefen Umftänden feine völlige Richtigkeit ha- 
be, und jeder mag unheilen , ob Hr. Gt nicht beifei: 
that, diefen Theil des Lebens L. nut kurz zu b^ 
rtihren, wenn er nicht recht davon unterrichtet war, 
oder die eiigen VerwandtichaftsverhaltniiTe ihm nicht 
erlaubten, hier ganz genau in feiner Erzählung zu 
ieyn, als einen kloinen Roman zu fchreiben, in w^l- 
^hem der BeiTernnterrichtete die ganze Wahrheit 
flieht überall ^rkemven kaiui. Cbarakteriftifch für 
Lavaiern ift der Umiiand , dafs er an feinem Hoch- 
reittage ein Gebet, wie man e» in gewöhnlichen Ge« 
betbüchem« findet, für fich und feine Braut auffetz- 
.te , das er m der Hockzeitnacht mit feiner . Getiebten 
kälten wollte. 

Diefs-ift einiges von demjenigen , was Reo* ub^r 
-diefen erften Theil von Lav. Lebensbefchreibung zu 
«bemerken fand. £r' zweifelte fcfaon vorder Erfchei- 
jisng derfelben, ob wohl Hr. (r. der rechte Mann 
^eyn werde, um fie zu' fchreiben« Denn geradein 
>dem jenigen Zeiträume des Lebens Lavaters , in wel- 
chem diefer originelle Mann die meifie Liebenswür- 
digkeit b^fafs , und feine Geifteskräfte den gröfsten 
Xilanz verbreiteten, konnte Hr. G. feiner Minderjäh- 
rigkeit wegen , ihn noch nicht kennen ; und da .wc- 
'«ligfiens nichts yon Hn. G. ^bekannt geworden ift, 
woraus man bey ihm «iff vorzügliche Fähigkeiten 
dchliefsvn könnte: fä durfte man wohl noch nicht- 
«Is ausgemacht annehmen , dafs Larater ihn als den 
Jbetraciitete, der ihH' ganz beurtheilen könnte. Das 
'Lefen diefcs erften Bandes hat nun wirklich die vor« 
läufigen Zweifei des Rec. beftätigt. Hr. G. fagt 
«war in der Vorrede feiner Schrift S. X. »«Nur die- 
)%jenigen , die an Lavatern ein Behagen fandenv wer- 
y^den es auch an diefer "Biographie finden können;*' 
allein hier ift er durch feine zu grofse Meytmng von 
/ich felbft zu eiii«m groben Irrthum verleitet wor- 
xien. Denn es folgt fo w«n1g, dafs, wenn man 
an L. ein „Behagen** fand, man es auch an Hn. G. 
finden werde, dafs man vielmehr gerade dadurch 
feine Jtchtunjg für Lavaters -vorzügliche Eigenfchaf» 
ten zu erkennen gtebt , wenn 4nan aufrichtig gefleht, 
^afs diefer merkwürdige Mftnn an Hn. G. nicht den 
Biographen giefaadWitiiJiif 4ea er ia ib ^nA&cher Hin- 
iidu rerdicnte. iiA 



FHILOSOPHIE. 



£RTumT, b. Hennmgs: Gemeinfaßliche Darßeüung 
des Fictnefchen StjfieifiS und der daraus hervorge- 
henden Religionsiheofie. Von ^* 13. Schade D. 
der Philof. in Jena , ehemals Bcnedictiner und 
Prof. der Philof; zu Banz. Erjt^r Band. igco. 
342$* Zweiter Band. 356 S. 8- (2 Rtblr. 12 gr,) 

Gegenwärtige Schrift foll für diejenigen gcinein- 
fafslicb feyn» die fchon im Nachdenken -ubetpliilo- 
fophifche Gegenftände geübt, mit einem, von 5c- 
wiflen Lieblings vorftellungcn freyeu, und Waiirbeii 
fuchenden, aufmerkfamen Geift dieielbe lefca >a er- 
den; und das ift fie auch in der Tliat* Aber eben 
darum liegen nun auch hier die Schwächen des Ficb- 
tefchen Syitems recht fichtbar zu Tacre, und die Be- 
hauptung« dafs diefes Syffem )iiei\\ Kriticismus , iuu- 
dcrn Dogmatismus hy ^ der mit allen ddgmatifchcn 
Waffen itreire , beweifet fich dur^h diefe Darfiellung 
unwiderleglich. Dafs aber in diefer Schrift das Ficli« 
tefche Syftem unycrfälfcht enthalten fejr, documen- 
tirt der Vf. durch folgendes Factum. „Sehr [chiitz- 
bar, (agter, ift mir die Gefälligkeit , die luir i7r///# 
dadurch ervviefen hat , dafs er , ehe er nach Berlin 
abreifete, diejenigen Bogen meines Manufcriptsüber* 
las, in welchen gerade das Wichtigfte feines Syftemsi 
nämlich die Grundlage deflelben, dargefidit iit, wo« 
für ich ihm hier öffentlich, danke. Noch fchätz/jaror 
aber ift mir das Urtheil , das er darüber gefallt hat, 
kraft deffen er mir bezeugt., dafs fein Sinn auf das 
richtigfte dargeftcllt fey, und dafs er folglich in Rück» 
ficht auf. den Inhalt auch nicht ein ^Vo^t ausfctM* 
könne.** So grimmig auch Hr. Seh, am Ende ('es 
zweyten Bandes auf feinen iÜWavige» Recenfenten los» 
fahrt, dafs er Fichtes Zeugnifs ^ur Empfehlung tief 
Schadifchen Darftcllung anführt « und folglich nicht 
felbft wilfe , ob Schads Darftellurig mit dem Fichte- 
f eben Syftem übereinftimme : fo fcheuet fich doch Rec. 
gar nicht, diefes Zeugnifs, das doch (die hiftorlfchf 
Richtigkeit deffelben vorausgefetau) gültigerfcynmufst 
als alle Verficherun^en- der Interpreten, auch hier be^ 
zufetzen. Rec.'köimte hier feine Recenfion fchlitfsen. 
Allein da der Vf. die Fichtffcite Philofophie der Kc«- 
Ufchen entgegenfetzt , und fich gegen die Vcrtheidi- 
ger der ktztem auf eine terrorißifclie Art erklärt: fp- 
mufs Rec. durchaus diefe Gelegenheit benut/en, ii^jt 
aller Ruhe, die die gute Sache ihm fchenkt, hiermit 
fein Gutachten über jene Philofophie und ihre An* 
inafsungen abzugeben; 

Hr. ScL, wupdert fich in der Einteitutig 9 dafs die 
Anhänger der kritU'chen Philofophie die Kategorien 
vom Ueberfinnlichen gebrauchen wollen, da Iie doch 
mit K. behaupten, fie wären auf dalWeberfinnliclie 
gar nicht anwendbar. Allein bey allem feinen Stu- 
dium; der KantJfchen Philofophie muls er ebertVo we- 
nig». sJs die übrigen Vertheidigerdes richtefchenSy- 
fteiuÄ, jene Hauptßeite hierüber in K, Krit. derprak- 
jiWKAYemunft S.ö45.fF. gelefen haben,' welche ol- 
i9 lliutet ; ,iZuj e 4f» Gebrauche fler Vernunft inAf»r 
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S+5 



K«. ji. JANUAÄ.iSpa- 



84S 



fehung eines Gegenßanäes ^ weräen riine Verßandeshe^ 
griffe (Kategorif^n) erfodert, ohne die kein Gegenftand 

fcdccht wodcn kann, — Nun Jitid hier, fährt ^(. fort, 
dten der Vernunft, (Rcc. fetzt hinzu , z. B- die Idee 
Ton Gott^ wie dief« IL S. 246. und S. io8- felbltfagt, 
dafs er Gott^ eine intelUgibele IVelt u. f. w. hier im 
Sinne habe), die Realität derfelben verfch*nft reine 
praktifche Vernunft, und hierbey hat die theoreti- 
fche Vernunft nichts weiter zu thun , als jene Ob-^ 
jtxte (nämlich^die übtirftnrMchen j- die Objecte zu den 
Ideen, z.B. Gott) durch Kategorien blofs zu 
denken 9 welches ganz wohl, ohne AnTchauung zu 
bedürfen, angeht, u. f. w. Hr. Seh,, foUtc manden^- 
ken, müfste wie aus den Wolken gefiUlenfeyn, wenn 
er dicfe Stelle, befondcrs aber.in der Kritik fclbft «» 
exteufo, litft't und bedenkt, wie hart er mit dien, 
von ihi» genannten, Kantianern rnnfpringt, wenn 
er ihnen vorwirft, dafs fie nicht einmal fähig wärvn, 
von Kants Behauptung in Betreff der Kategorien die 
nächile unmitttelbare Anwendung auf Gott zu tna- 
chen. Hr. Sch> lefe doch auch Kritik der praktifchen 
Vernunft S. g. und 94. ff. Doch was bedarf es. des 
Difpütirens hierüber , dieThat entfcheide. Kant be- 
hauptcri man könne und muffe fich der Kategorien in 
vYaktiJJier jlbjkht, nach einer Analogie; a-uch zum 
iicnlwen des ücberlinnlichcn bedienen. Hr. Seh. Ter* 
fliehe es nun. auch nur eine Zeile z. B. über Gott, 
Ouer über dierrevheit des^W'illens, und das fie vor»- 
ausfetzende tnoralifche Handeln des Menfchen, zu 
fchreiben, und dabey keine Kategorien zu gebrau- 
chen (iiicht den Vl'ortea, fondern der Sache nach). 
fo foll er gewonnen haben. Er behauptet ja , es fey 
ein Gott, was heifst das aber anders als Gott durch 
die Kategorie der Exißenz oder desDafetfns denken; 
er fpricht vom Wefen Gottes, aber was ill das Wefca 
anders» als der Inbegriff feiner nolhwenäigen (Quali- 
täten; erfagt, Gott wohnt urfpruiiglich im Herzea 
des Rechtfcha!fenen , iil das^nicht eine üflation Got- 
tes zu dem Rechtfchaffenen ? Will er die Gotilieit^ 
von derer doch redet, nicht als ein für fich beßehen- 
des Wefen, (Subilanz) denken, fo bleibt ihm ja nichts . 
übrig , als fie als ein , emem andern Dinge Anhän- 
gendes (Inhärirendes) oder als ^Jlccidenz , oder gar 
nichts zu denken. Ohne Kategorien geht uns der 
Yerl^and aus, und fo wie die Begriffe, ohne einen 
durch die Sinnlichkeit gelieferten StofF, für die £?v 
kenntnifs (obwohl nicht für das Denken zum Behuf 
des Praktifchen) teer und: fo find diefs auch die Ideen* 
ohne die Begriffe des Yerllandes , und zwar in jeder 
R&ckfwht. . 

f 
Der Vf. will in vorliegender Schrift: i) die vor- 
^üglichften Foderungen beßimint angeben , welche 
die Vernunft zur Begründung alles Wiffens, oder zur 
Philofophie als Wiflenfchaft ^Ues Wiffens zu. machen 
^^t; 2) den ZuHand der Philofophie vor Kant, und 
nach ihm bis auf Fichte prüfen; 3) die vorzüglichßen 
Tunkte des Fichtefchen Syftems und der darauf be- 
ruhenden Religionstheorie ins LicBt fetzen. Das er- 
A ift der Inhalt deserften, mid das zweite der In- 



halt des z^w^yteft Baiulea : ^as . dritte finden wit 
nicht abgefondert vorgetragen , wie Jnari doch nach 
jener Eintbeilung vermuthen follte; aber vielleicht 
haben wir noch einen dritten Band zu erwarten. Der 
erfte Band cndiält alfo das erße Haiiptfläck, welches 
zur Ueberfchrift hat : Begriff der Philufophie als Wifftih 
fckaft altes Wiffens, und aus fünf fchr ungleichen Pa^ 
ragrapfaen befteht, wovon freylich der vierte iinge^ 
heuer langift, und in 51. kleinere Abfatze zerfallt. 
Die fünf Sätze, welche Hr, Schad in dicfen fünf Pa* 
ragraphen ausführt, find : ' es mufs einen letzten Grund 
de^ meiifchlichen Wiffens geben; diefer mufs felbft 
gewifs feyn; er mufs durch fich felbft gewifs feyn; 
er mufs über alle Erfahrung erhaben feyn; er mufs 
jedem Wiffen Form und Gehalt mittheileu. Den er- 
ften Satz behffuptet er gleich dogmatifck, d. i. ohne 
feu urtterfuchen, wie kommt das menfchliche Er- 
kenntilifsvermögen zu diefem Satz (denn das würde 
kritifch feyn), fondern er macht ihn zum bodenlofen 
Fundament feines darauf zu errichtenden Syihim^ 
Der Menfchheit ifl; daran gelegen, fagt er, einen 
fichem und unwandelbaren Sundpunkt zu haben, 
von weichem man das Wahre midFalfche unterfchei- 
den kann, alfo mufs es etwas ab fol-ut Wahres und 
Geiviffes, einen letzten GrumdJes fnenfdUichen Wiffens 
geben. Hr. 5. mufs vergcffen haben, wie rielMübp 
es K. gekoftet hat, die Befchafieuheit desBegrlÜi 
des Abfoluten ausfindig «zu macheu, und wfe Ihm 
diefer Begriff das ganze theorctifchc VernunftvcnnÖ* 
gen aufgedeckt .hat. Wahrlich, wann der Skepticii- 
mus fo leidit zu bezwingen wäre, dafs man nur eine 
jfolche Bel^uptung aufileUen dürfte : fo hätte man g«- 
.^en ihn leichtes SpPel. Mit diefem fO doguui- 
fifch aufgehellten Begriff des Abfoluten läfst fich al- 
les machen; denn freylich ift es eine regulative Fo- 
derung der, Vernunft in allen Dingen , alfo auch im 
Wahreu lind Gewiffen , und alfo oöch in der Reibe 
der Gründe des menfchlichcn Wiffens, nach dem 
Abfoluten zu trachten. Ab^r enthält darum aoch^das 
mcnfchliche Wiffen abfolute Gründe des Wiffens? 
'EUlatiw erile enthält es » das ilt gewifs ; aber abfokkt 
erite zu behaupten, heifst den Unterfchied zwifchen 
Verftand und Vernunft • verkennen, und gar nicht 
wiffen , was Ideen in thcoretifcher Rückficbt fag^n 
wollen. In keiner Erfahrung kann es etwas Abfo- 
lutes geben; alles Wiffen, alles Wahre und Gewiffe* 
aber ift ein Objüct innerer- Erfahrung, denn es ift eilt 
• Gegeniland des inneren Sinnes; folglich kann es 
-kein abfolutes AVitTcn, kein abfolut Wahresund Gr- 
wijJeSf in unfern )ic\\ ufstfeyn geben. Aber wir wer- 
ben bf.kl fehen, wie Fichte und Schad diefem Eitt- 
,wurf ausweichen: der Gei^enftahd diefes abfoluten 
. Wifi^-'Jis liegt aufser dcm.Bewufsffeyn und wird in- 
tellectuel angefcliaut. Der ganzen* Fichtefchen Phi- 
lofophie liegt eiiie unrichtige VorftcHurig .von d^n 
Ideen zum Grunde, aus *der auch ilir ganzes Spiei 
mit dem Ich und dem laicht- Ich 9 und ihre ganze 
magifche Ableitung der Erfahrung und Sinnenwelt 
aus dem dürfeigen Ich entfpringt. O möchten doch die, 
immer mehrfich häufenden Urhel^cr neuer philofophi 
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bert^ in ^«r tteaeti üeToiTe mid im Emik Niclit d» 
Weib an fich^ /oadera daßelbe im gcfelli£:en Zuilan* 
de» fft der Ge^enftand der Betraclitimgcii des Vfs, 
•Auf die Umerfucbung über drc cigenthumlicben An- 
lBgef]i.de& aiid«m GeArhtechis, und die for dtefetben 

J^aflende Ausbildung in Aen höhern Stände» derGe- 
ellfqbafc (mii denen fich dir Vf. einzig- befcfaäftii^t)» 
falgt die Aasfohrung über die Hauptquelfc der wcib- 
lickeA Aüsbildim^» die baiifige Theilnebmung an 
dem gcfelUgen Umgänge« über die ücbertreibung 
des Genuffes der Gefälligkeit und die nachtbeiQgen 
Felgen davon für dea Charakter der Weiber und der 
bärgedichen Qefellfchaft überhaupt, nebft Bemer- 
kungen über terfd^iedne weiMfche Charakt^e in 
den gebildetem Ständen, wie^diefe durch unfre 
jetzige gefellfchaftliche und hausjiche Ver&altmfie iiii 
Deutfchbind entwickelt werdeo^ Uebtr die Vortheilft^ 
^es gröf^era gefellfchaftlidhen Leben« bey dem rech- 
ten Gebrauch: und die Nachtheile beym Mifsbrauc& 
fetTCff wir eüif fchone Stelle aus Th.. j. S. 77 f. «1» 
Probe YOH des Vh. Vortrag hSehcr: »»Das. ausge- 
breitete? gefeUfchaftlicbe I^ben folt zur Ausbildung 
mehrerer £tgenffl||fien des Kopfes,, mandier Ta^ 
lente dienen, uilr kann . Gelegenheiten darbieten» 
wohlwollende Neigungen des Herzens j&ar Thätig- 
keit zu befördern« Sparfaia und recht geiioffen ift 
es eine Wüeze des Lebeiu , und giebt aiif diefe 
Weifo eine wahlihätige Veränderung und Erholung^ 
Per grofse Haufen, der einige Lebhivfdgkeit desGei- 
Aes befit^t,. der aber des liusgebrcitelea gefeUrchaft- 
jBchea Lebens nicht /ögenief^t, der diefes Leben ^v 
feiner Heuptbefcbäftigun^ ii!!K:ht, ftraft fich vnver^ 
sneidtTcb felhft^ Das Gute diefes Lebens verliert fich 
ganz ffir ihn^ ^r fühlt eiMe Leere, die ihn nur fei- 
lea in. dem Taumel verläfst.. Der Mnmäfsige Genuft. 
itoacht auch ta diefem Ccmif^ allen, wahren Geiuiis 
verfclMV'indem Die ungleich gröfsere Anzahl derje* 
Aigen,. die fich den Wirbehi der gefeUfchaftlichen 
Zerfireauji^en. gänzlich fiberl'aflen, ihre einzige oder 
Hauptbefchäftigung daila finden», w^rdea für den 
Genufs des Vergnügens baM abgeftumpft, da ielhft 
ia den- gröfsnen Haustftädiea,» ungeachtet fie die 
mannkhfaJtigftea Abwechfehmgen von gefeUfchaft- 
lichen Zerftre^ungefk darbieten», der Zirkel drefee 
Vergiiüguft^en ftct» mg un4 einförmig bfeibr. Dea 
Sinn des- GenuiTes verlieret^ die mezften dfefer Menr- 
fcheni bald ;k aber je^ g^ofsec diie daher entgehende 
Leere wied : je ftärker ileigt das BedürfAifs, daauiir 
ruhige Treibtia nai;h ewigen Abweebfelun^en^ Ver- 
gnügen* gewährea fie zwar diefea verglbfetea Q^ 
fthöpfen,. wenn» ith mich de^ Ausdracks' bedienea 
darf; nicht mehr ;. alfeia fie find ein Bedutfnifs ge^ 
worden,.deDen Endiohrung^ ungliuckHcl^niacht«,wena 
glfelcJh. dec BtütsL un» freudenlder. l&fswr 



Ehi wir vomsfistzeadXirfe», daÄ die BaLUpdäeem 
dteles. Baches- aus der erftea Ausgabe hekanjit find,, 
und*: eia '£heil^a.von wörtlich^ ia die neue Bearbei- 
tung- «bergiegangen; ift ; fo^ begnügen wie un*,. hi^ 
d ie ijlau{»tinoJM»c|i|A apa^tMl^ipt^,. 
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pas Werk ift m zvrej Bücher getbeitt. Im eN 
ften Kapitel de* erften Buchs werden die Grundzüge 
des phyfiftlfen UnterCcbieds der Gefcfalechter faft ohm 
Verämicrung, Wenn ti\s das Gedächciiifs nicht trfig^ 

• angegeben. Has zweyte Kap« hasidck von dem lao- 
ralifclxen (und intcltectueUea) Untevfchicd der Gt- 
fchlechter, mit Hinficbt aiif gemachte Gegeneriane- 
rungea Deit unterfcbeidenden Charakter beider ße- 
fchtechter fetzt der Vf* Infötgenrles S^27^: „Anhäfig- 
fichkeit, Sanftheit^ aaite und tiefe Empfimiang, 
Feinheit des Geldes,, find im Allgemeinen drelier- 
vorftechendeH Anlagen der Weiber ;. Stäike de& IL0- 
pfes, die iich in den Verbindungen mehrerer Ideen, 
m dem Feilhaken und den Folgerung'en aus den Ver- 
bindungen der Ideen bewetfetr hoberund anhalten- 
der Schwungs der Einbildungskraft, thätiger Nuth 
des Charakters hingegen die Aalagea,. wodurch fich 
Männer auszeichnea'* hn dritten Kap« wird mitBe> 
Ziehung auf Hippels bürgerliche VerbefiTerung dtff 
Weiber und auf die Schrift der AmAzone Wohtonü- 
erafr über die Rechte dea Weihes , die Frap-e erör*. 
tert: oh, bey deia vorhandnen Unterfcfaiede der 
Anlagen »ntqr den Gefchlechtent, dem weiblichen/ 
in Gemeinfchirft mit dem männlichen Gskhkchte, 
eine Theilaahme »n den öfTentllelieli Angele{;enfaet^ 
tf^n, ohne grofsen ^chtheil für die büigerliche Ge« 
feUfchaft,. eingeräumt werden könne? Diefes wird 
verneint, und zwar vorzüq^liclh darum rWeü durch. 
die Gemcinfchaft derüeft-rjtechter bey Erlernung der 
ifondvverke uuc^ Künftc, auFdcrWanderfchaft, beyin. 
gemeinfchaftlichen Studieren «if Schulen und üm^ 

* verfitäien. Und in öffentlichen Aemtem und Gefchäftea 
falbit, die Siimlichkeit grofse Unordnungen anrieht 
ten Würde.. Vorzuglich würde (S*56f.) «die zur 
Erhaltung der Sittramkeit in d«m Umgänge der bei- 
den Gefchtechter fo nothweirdfge, in Behandlimg 
der Gefebäfte aber fo äufscrß verderbliche Galanterie 
den nachtheillgflen Einflufs auf die BeratbfcUa^^iio- 
gen und Entfchlüne erhalten.'*' Dtefe Nachtheile 
fürchtet der Vf. ober nicht voa Reichen, die von 

^ Weibern" regiert^ivcrdea,. ungeachtet da ebenfalls 
eine gemeinfs^e Behandlung der Gefchäfte zwifchen 
der Regentin und ihren Staatsbedientea,. Mintftera 
und Generalen ftatt' findet. „Die hochftc Ehrcrbie* 
tung, fagt er S. 72-, die dem Landesherrn., feyci 
Mann oder Weib , gezollt wird , fcbliefst Galanterie 
und Rohheit aus. Nichts zügelt auch die Sinnlich» 
keit itärker, als die höchfte Eh;'erbietung, ak die 
anermefslicbe Kluft,, die felbft der erfte Diener de« 
Staats zwifchen fich ujid dem Throne fieht.** AUem 
Erfahrung lehrt, dafs Sfnnlichkeif uAd Leidenfchaft 
auch dief« unermefslulie Kluft bisweilen überfprrngtf 
jund dafs* der Staatsilimcr fich durciir fie auf Kofi ci> 
dier Wahrhei tunrt Gerechtigkeit beftechen läfst« D^* 
Tiert« Kap^ befchäftigtfich miteiner wcirem Ausein» 
anderfetzung'der fchoa oben, S. 27. angedeuteten vos^ 
zügHchea Anlagen der Wt iber;. Er hatte vorhin g«- 
i&eigt,/darB das Leben für die'böiRgerli'clie Gefcllffbafr 
nicht BfelUmmuiTtc <les Weiöes^ fondern des'Mannef 

ft«!;«.^ «to «,. i^ «« uk«.»d» r«-«« 
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CefeüCduift od#r da« U^b^rmaa^ der GcAtHichaftUcIi'* 
ieit nicht der Hauptzweck des Dafeyns eiixes ver- 
lünfti^en Wefens, folglich auch iiicUt des Weibes,, 
(tytk XönnCy und dafs daher nichts übrig bleibe, als 
das biusJiche Leben für die Bctliminung^ des andern 
Gefcltlechces anzufebciir, wefchcs durch eine nähere 
B^mchcong feiner Aiilagen beilätigt wird. Da6 fünfte 
Iko^ ÜMndetl von der Siiinlichkeit und Ehe, in wcl- 
d^s ^^ieder manches wörtlich aus der erften Ausgabe 
föerg«trageaiftJ>a$finnltcheBedärfniA ift das-gröfste 
Baivd unter beiden Gefcblechtern , aber die SinnKcb* 
letc ift im Ganzen am befcjgilen und reizbarften bey 
^esi^Mäiinem» weit fchwächer bey den Weibern, jet 
docbr lebhafter uiidl^renuender beydeneaderfüdlich- 
ketk Landen SelbJi zur Ehe wird der Mann mehr 
durcb iinnltebe» das Weib mehr durch moralifche 
Bea9re:]rung5grunde getrieben. Aber iiv der Ehe £e|biV 
%der i*n lange fortgefetzten Qeiitz aufser ihr, tritt 
^s Uebergewicht des MoraliTchen, auch beym Mannet* 
wieder ein.. ^fOie Ehe , fagt 4er Vf. S. i86. ift eine 
Venbredui^, die fich auf die doppelte Natur der 
•Mcnfchen» diefinnlichc und diemoralifchey gründet, 
«nd die uns gccsde durch die Verbindung des dop- 
pelten Zweck», den fie der Regel nach beziclt , n> 
hoehft ehrwürdig feyirmufs. Die Vern42nft foU uncl 
mufs-ftets die Sinnlichkeit beherrfcben. Darum mufs 
der fiimliche Zweck in ^cr Ehe d^m moralifche» 
und der Vernunft untergeordnet fe/n." Der Elhe, der 
Heiligkeit und WohUhätigkeit dedelbcn redet der Vf.. 
hier,, wie Th» 3. S. 261 ff. recht naclulrQcklich daa 
Wort, und fetzt die Nachthcile der Vielweiberey,. 
Vielmännerey und überhaupt des uiibeftändigen Ge-» 
nufTes auseinander«. „Denken , heifst es S. 203.- läfst 
fiebtteylich ein Staat, wo gar keine Ehen eiUgeluhrfe 
waren, und der Staat für die phyiifche und morali^ 
fcbe Erziehung aller Kinder forgte; aber dem unver* 
derbenen menfchlichen Gefühle wird diefe denkbare 
Einrichtung,, die demEinzehiai feine angenehmften 
edelftcn Empfindmigen rauben würde, fo empörend 
forkemmen, dafs wirkein Wort weiter darüber ver^ 
Ceren wellen«** Ein Ausländer , mit denKünftendes 
Sophißik ausgerüllet, fuchte T7Q2 im d. Mercur die ' 
Schidlichkeit de» Syftems der Ehe darznithun ,. und 
ftelke dagegen ein Syftem der Galanterie auf, nach 
welchem jede Frau fo viel Liebhaber, als ihr beliebr 

le, haben, und die, mit ihnen erzielten Kinfl^r allein 
erziehen foUte. Davon verfp*-ach er die höchße Civi« 
fifining, Freyheit un/l Glückfeliijkeit. Um diefes Pa- 
ndus dtrLiebenoch anfchau lieher und einladenderzn 
nacbenv fchrieb er unläng^i^ einen Roman, der leicht 
aancben Thörinnen die Kopfe irerrücken könnte. La- 
fen doch ehemals mehrere Römerinnen mit Begierde 
Vlate*$Repnh||^|veil davin Gemeinfchaft der Weiber 
eingefiahrr ws^K follre {EpicUt. Fragm, n. 53. T. (IL 
p. 84..der Se9|pli'.b<. Au.sg.).. Da/^cgen \f erde>i aber 
bey dem- befiern Thcile des weiblichen üef/lilechta* 
die Venuinftgründe der Sittliihkeit immer Hegten ; tutd 
auch dazu txä^cder VF. das Seinige bey. Das fechft^ 
lap. ilt ^anz p,efc|u<h(]icb. Der* Vf. durcblniisft, an> 
des Hand von Mcinezs Gefehichte des weiblichen. Ge^ 



fcblechts undvomjphmffcjvon Kam;<fftÜTS Venws Üija'- 
niia, die Gcfchichte der Weiber zu. Athen und Viotit 
und bey den Völkern vom deutfchen Stamm, \Xm %xi 
zeigen, dafs bey den Nationen«, die wir am meiften; 
bewundern, die Gatna und Cref^ährtin des Mannes,* 
die Mutter feineV Kinder, zum häuslichen X>cb^nbe^ 
ftunmt gewefen fey. Das fiebenre Kap. ift cbenfairs* 
meift gcfchichtlichen .Inhalts, lim die Verändferun- 

fen « die im Mittelalter und der neuem Zeit in der 
äge des andern Gefchlechts- ▼orgcfalIen> zu^ uberfe^ 
hcn, bandelt er zuerft von derEntftehtmg der hohen 
lieidenichaftlichen Liebe, die bev den Griechen- faft 
nur unter Perfoiven gleichen- Gcfchlechts vorkam, iri^ 
dem Jünglinge von Männern geliebt wurden- r »ai'gtr 
darauf, wie dfe hohe Leidenfchaft in derGefcblcch- 
ter-Liebe durch den Rittergeift unter den Völkern^ 
germanifchen*Vtainins geweckt und genährt wurde, 
wie diefer Rittergeift, urfprünglich gej^ründct auf die 
feltne Communication unter beidenr Gefchfechtenv, 
allmäüg, als die Damen täglich in der Gefellfchaft 
zu erfcheinen a^«ißn?en , eine a-ndre Geftaft gewannr 
und in den Ton ätx Galanterie übergiiig.. Es wird 
nun der grgfse EinAufs goffchildert, den das teben? 
in der gejnifchten Gefellfchäft, der ununterbrochne 
Umgang mit dem männliehcn GefiJilechte , auf die 
Lage und Bildung der Weiber hervorbrachte, ferner 
die Einwirkung, welche einzelne Schriftfteller und* 
einzelne Gaumigen von Schriften in den neuenr^ei* 
ten auf die Empfindungen und dieDenkungsqrt des 
weiblichen Gefchlechts hattcm und zuletzt witd eine 
Skizze von dein gefellfchaftUchen Zuftande unddemr- 
gefelligen Tone in den hohem Standen« der jetzfgeit 
Zeit in Deutfcbland geliefert. 

In dem zweyten Buch werden dfe Fragen unfern 
fücht, welchen Ei nflufs die jetzige Lage undKldung 
der' Weiber auf ihre natucUchen Anlagen und ihre ei*- 
genthumlichc Beftimmung haben, welche mamiich*^ 
&ltige Verdrehungen von Kopf und Charakter,- und 
welche Verfchobenheiten in den^ häuslichen Verhält- 
niflen aus dem tägRchen f^ben des andern Ge- 
fc&lecbts in» der grofsen Welt entfteben-. Das erftc 
Kap. befchäftigt fieh vorzüglich mit Erörterung der 
Vortheilip u?id Nachtheile, die aus dem täglichefi Le- 
ben 1n'«der fp^mifchtisn Gefelirchaft und dem Zufam- 
menreyn mit den Weibern für die Männer entTprin- 
gen. Th. 3. S. 7^ heifst es: „Scherzen follte man 
gewöhnlich mit den Weibern in der Gefellfchaft auf ' 
eine angenehme fefallige Weifen räfonniren mit 
Männern* Da» andere Gefchlecht würde dadurch 
nichts von femer Wichtigkeit bey uns verlieren^ 
die wir fo fehr einer angenehihen , leichten. Auf- 
heiterung .an Zeiten bedütfeiii" Öiefs würde fei- 
ne gute Richtigkeie haben , wenn es uns erlaubt 
Hräre • die Weiber blofs zu Mitteln für unfre beliebl-^ 
f^9fk Zwecke zu machen-, und wenn es nicht unfre,- 
,vom^Vf* felbft anerkannte (Th. a; S. 393-)» Pflicht 
^fire^zur Erhöhung derVollkommenheit derfelben auf 
Jede Art, alfo auchf durch unfern Umgangt beyzutrn- 
JOfBU WMa wecdeit de^ibi die W^ber ihre Wnrde an- 
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fther Syftemc es der Mfiiie wcrth lialteh , noch ein- 
mal Kants Dialektik der reinen Vernunft zu ftudieren» 
ond tiefer, als bisher in fie einzudringen ; wahrlich fie 
würden endlich zurückkommen von dem Wohn ih- 
ler Supcriorität und Originalität und von der polfirli- 
eben Phantafie» als erliege bereits die kritifche Phi- 
lofophi« unter der neuem und neueften Philofophie, 
und als fey unfer Zeitalter fchon von der Verehrung 
des ächten Kriticismus zurückgekommen, der wahr- 
lich allen ephemeren Verfuchen ihn niederzureifsen 
und aus feine» Trümmern originale Gebäude aufzu« 
führen, ftets kräftig widerltehen, und als ein ewig- 
dauerndes Monument acht philofophifchen Geiilea 
bis auf die fpätefte Nachwelt fortdauern wird. 

Hr. 5. hat gar nicht bedacht, daO man eben fo- 
Wohl , als von einem ibfoluten Grunde des Wiflens 
iagen könne , es ift der Menfchheit alles daran gele- 

Sen, dafs es eine abfolote Urjaghe^ ^ abrolutes 
ubjictf ein abfolut nothwendiges Wefen u. f. w. ge- 
be, denn dlefs find ja alles abfolute Gründe des 
menfchlichen Wiflens. Wie konnte denn Hr. S. 
nicht einfehen, dafs folche Bewetfe, als der: ;,der 
erfte Grund alles Wiflens mufs durch lieh felbft ge- 
wifs f eyn , denn alles Wiflen ift durch einen Grund 
bedingt, aber diefs kann nicht ins Unendliche Co fort 
^ehen, wenn ein Wiflen ftatt haben foU, folglich 
.u. f. w.** auf allen Seiten der Baumgartenfchen Meta- 
[phyfik ftehen? 

Die Fichtifche Philofophie fondert fich aber 
-iticht blofs der Form nach, da fie nicht dasClrkennt- 
-nifs vermögen unterfucht, vielmehr von doifmattfchen 
'Behauptungen ausgehet und dogmatifch fortfchrei- 
tet, fondem auch der Materie liach von dem Kriti- 
cismus ab. Sie behaaptet ein intellectuelles An- 
fchauen des menfchlichen Verftandes , ut\4 der Ge- 
genitand diefes. Anfchauens ift das Ichf als ein abfo- 
lut Handelndes. Aber, fonderbar! dafs wir intel- 
lectuel anfchaucn , find wir uns gar nicht bcwufst, 
ibndern es wird durch einen Schlufs bewiefen. Die- 

• Ter Schlufs ift ^er wahre Satto mortale der Fichte- 
fchen Philofophie , darum muflen wir ihn noch an- 
führen; ift er richtig: fo hilft unfer obiger Schlufs 
nichts gegen das Abfolute, es ift wirklich da, freylich 
nicht in der Erfahrung, fondern aufser derfelben , frey- 
lich nicht in der empirifehtn Anfchauung, fondem m 
der intellectueUen. Def letzte Grund alles Wiflens 
kann nicht felbft ein Wiflen feyn, fonft hätte es wie- 
der einen Grund , und wäre nicht der letzte. ^ Ge« 
fetzt , er fey ein abfolutes Handeln. Soll nun diefes 
abfolute Handeln zum deurlichen Bewufstfeyn erho- 
ben weriien : fo mufs es freylich gedacht weirden, 
und Ift in fofern den Gefetzcn des Denkens unter- 
worfen. Allein als abfolutes Handeln felbft begrün- 

* 4et es ezft das Bewufstfeyn und die Gefetze des Den- 



kens, folglich kann nicht duKh 4is Mofse Denken, 
fondem durch das Anfchauen diefes Handebis daflfl- 
be zum deutlichen Bewufstfeyn erhoben werden; 
da es nun abfolut und folglich rem von allem Etnpi. 
rifchen ift, und der Grund alles Anfchauens und Be- 
fiimmens : fo kann die Anfchauung blofs inteVectvel 
fcyn. Man fleht, erft wird gezeigt, dafs die Reihe 
der Gründe » parte ante nicht ia5 Unendliche fort- 
laufen könne, vregen eines Bedürfnifles der /iienfcli* 
liehen Vernunft (es ift der Menfchheit alles daran ge- 
legen!); daher mufs es einen abfolut oberften Grund 
* geben ; nun kann diefer Grund , weil er abfolut \ft, 
nicht im Bewufstfeyn liegen , wegen unfers obigcu 
Schlufles; alfomufs er aufser ihm liegen; wie kommt 
er denn nun aber ins Bewufstfeyn^ das wiflen wir 
alle , wie immer , durch Anfchauuifg ; aber dann iß 
er ja bedingt ? empirifch ? — nun Hülfe ! nun kommt 
der Salto mortale l die Anfchauung ift inteliectuell ! 
Und was das fchlimmfte ift, diefe intellectuelle An- 
fchauung , von der kein Sterblicher fleh eine Vor* 
ftellung machen luinn , foUen wir armen Sterblichen 
doch anftellen. Es wird jedem zugemuthet, fagc 
Hr. 5., das abfolute Handeln in £ch hervorzuhrlngeji, 
und durch inteltectaelle Anfchauung darüber zu re- 
flectiren! hine Mae tacrimae. Diefe Zumuthung ik 
alfo doch ein Poftulat; nur darin von den mathema- 
tifchen Poftulaten unterfchieden , dafs man ein Sonn- 
tagskind feyn mufs , um es evident zu ßnden. 

Im zwetften Hauptftück , das den zweyten Band 
füllt, handelt Hr. 5. den Zußand der Philofophie vor 
Kant, und nach ihm bis anf^Fichte^ in einer Ein^ 
teitung und zwey Abfchnitten nach $((. ab. In dem 
letzten Abfchnitt hauet er die armen Kantianer ganz 
zufammen« Es ift aber auch gar kein Wunder, dafs 
Hr. 5. fo unbarmherzig drein fchlägt , denn, wie 
er erzählt, hat er fleh, durch iKn mark tfchrcyerf che« 
l'onKanft/bAer Quackfalber angelockt, für einige huif- 
dert Thaler Bücher angefchafl^, in der Kantifcheu 
Fabrik' geftempelt, und die haben ihm den Kopf 
verwirrt (feine eignen Worte, 2 B. S. 240.*)). Da^ 
her kann man es ihm auch nicht Terdenken, dafs 
es ihm noch jetzt immer fo \'orkoinint , als behaup- 
teten die Kantianer, die unglücklichen Dinge an fick 
exiftirten wirklich, weil fie als der einzig mögliche 
Grund der Erfcheinung angefehen werden mufs- 
ten , und waa der Vifionen mehr find , die dem um 
haare hundert Thaler betrogenen Mann , von jener 
Verwirrung her, noch vorfchwebenl 

Hannövbr, b, d. Geh. Hahn: Kindergefpriche. 

Deutfeh und Franzöfifch zur Erleichterung des 

erften Unterrichts in der franzöfilchen Sprache. 

)ateTerbeir. Auflage. 1802. aci'S. 8» (10 gv.) (S. 

d. ßec. A, L. Z. I7jr7. Nr. 179.) 
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Beer*s.TQe^e gefunder u gefch Wächter Augen a3» I80. 
Beytrag z. Gefchichte d. Fryhnc 04. Schaar- - 

■vverk^ m Raycm t, 2 Th. 9, 70. 

Beytrnge, freymiithige, üb* d. Fneclen z\^ Line»- 

viÜe, • , ] li. 103. 

_ — z. Kcnntnifs u. Verbeflcrung d. Kirchen- 

u- Schulwefens her. r. Saljeld 3 $. 1 — 3 Hft, la, 174.- 
Bili erbeck Commentacius in Sophoclis, Trachi- 

nias 18» 14^ 

Biti^ e, bayerfchen Landmnnns an Max Jofeph 

IIJ. iim Ante, Wundärzte u Geburtsbeifer 7, 55. 
BoJe^s allgemeine Betrachmng. üb. d. Weltge- 

baude ,, . < ,6» 45« 

— Anleitung z. Kenntnifs ä. gedjniten Himmels 

7 Aufl. 6, 4S> 

— Befcfareib. u. Gebrauch e. allgem« Iliromek* 

. karte ♦ ' . ^» 45. 
Boleii^s das V\^icht]g(le r. d. Rechten u. Verbind^ 

üchk ei ten Wirtemb erg., Bürger . ,., |j,. »5. 

Bouilottenleuchter , der 9, '72. 
Brandes Betrachtungen über d. weibliche Ge- 

fchkcht I — 3 Th. 29, aas. 

Briefe e. Menfchenfreundes an bekümovei^-ce — « * . ** 

Mitmenfchen 7t '^54* 



Buckan^s Anweifung — d- venerifchen Krank- 
heiten zuvor zu kommen ^u. He z. iieilen, a. 
d. £ngl. V. Leune t ]QLdch. * 



; i.'' 



12, 



<:. 



99- 



Companion cp che royal Kalender f. thc T. 

x8or. x7, 135- 

^orrefpöndenz monatliche z« Beförderung der 

Erd- XL, Himmekkimde heratisg, v. Fhrn. r, 

Z^icfcx — fB., J9, 145. 

« 

D^cßellHng kürze nebil Bitte» d. Anfpriidie d. 

FürdJ.JIaufesVViedan d. Theü d. Kürtrter* 

CcHc^ Landes«'. — betreffend .. 4» 

DennfiedCs Wfimara Flora i Abtheil. 3> 

VödcrteitC^ chrlRl. Relif^ionsunterricht nach d. 



Late'n. v. Jjudgv lö Th. ■ 
Dircl Tractatio . ibe «^poplex^a 



6, 

X8« 



31. 
»4. 

41. 
95. 



Encyklopädie, militäcifchef h^rausg. >. Jire/t xo« 78« 



F. 



7» 56. 



fi»!>riV. kurzer Abrifs d. Geographie 

.¥'tj€her*9 Heifti it. Amfterdam ' — nach »Gejuia ^ 

2 Aufl^r . , • . j .:. . i^7* ai^- 

Flächshechel, die grofse thüringifche . ,l8t ,143* 

.Ffiedfi, der, v. Luner^le iil i^bc^alie, vAua^e- 

gung -erhaben v '> ' • ' j« . . 5> 39' 

./^/erfr^cÄV II. geheime .ftrategifche. Inltrifciio- 

nen i9» lox. 



• A« •« *. 



.'fiüU^ds kleine Weltgefchichte ,a..Tij^f neue 

. Qtt^achien ov«r»:he€ gf^M^eiiG^t^rag y.Qrvan , 

.. Henrerdcn efCi .: ; : I ' ,. . 27, 21^. 

.Gefange u. Declamationfübung^vf., ^chmlen. 2 ^[ 

Ausg.- • Ma. :. ^-,-15 . • I'. *4» «i^2. 



Brefwi0eIing over de Godheid v. h. Ge^ ;, a?» -'^13. ^ef9$fr's Lebensbefchreibung Lavaters 1^. ^o, a33 



F. 

Hecket» kiifftgefafiiti fraittSfifbb« SpraeUelif«^ 

4 Aufl. . %t €i* 

Beeft Prof. Heringa feedf genoeg geaegd? . 27* 213* 

Heinrich de longitudtne et latitudiiie geogra- 
phica urbis Katisbonae, Tent. I. 23» 27^* 

Beringd*t Schelfen over de VIII. en XX. AfdeL 

V. d. iTeijdelberg. Catech^mus 27» 2X3« 

Uimltji*9 ophthalxnologifche Beobachtungen und 

Unterfuchungen i Su ft2» x5p« 

V, Hoff^s das deutfdie Reich vor d. frans. Kero- 
lution upiä nach dem Frieden zu.Lunev^Ule 
I Th. 17, 133. 

Homers prakt. Bemei^ungen üb. d. HamrÖh- 
ren Terengenuigen durch Azmmel a. d. Engl. 
-V. Hahneniann * SS» 5^4« 

Hirdf/on'i thenewEaftlndia Kalender f. ISO I 17, 135* 

Hufeland^s Beyträge z. Berichtigung u. Erwei- 
terung der piftfitiveA RecKtswiflenfchafcen 
2, 3 St. 9» ^5. 

HuJnageVs liturgifche Blätter 2 B. 5 St. ' ' 1^, Xi2. 

. /. 

"... 

«• Jan*s ftaatsrechtüchesVerhältnifs d. Schweiz . 

' z. d. deutfchen Reiche i Th. 23, 183* 

Julius eine Blüthe d. Phantafie v. A4 G. K. si» 167. 



Noch e. Wort üb. SicülariCicxottca 



^» 47 



17» X35- 
iL 147- 



Kalendar, Ae royal, f. the V. XS^I. 

Kindergcö)räche> deucfch u. franz. 2 Aufl. 

'V. KQizebue das merkwürdigfte Jahr meines 

Lebens i, a Th. »S» UJ 

ürtheVs vomehrnftc europäifche Reifen S 5 Aufl. 

aTh. 7> 

Kretfckmar*s Verfuch e. theoret. prakt Dar- 
fleliung d. Wirkungen d. Arzneyea S9» 



Sä. 



Kritik d. äufserl. Beredfamkeit 
Kroate d. Futterkriiuter-Anba« 



89^ 
X4> ixi- 
S5» t99- 



L^cepede Hiftoire naturelle des Poifloni T. I — . 

HI. 3. X7» 

de laLoitde Hiftoire cille0e fran^ife Tom.I. lg, 137« 
l^angfiedt üb. d. ovangelifchen Mlfi&onsangele- 

genheiten to, i59« 

Loffius^ MeiAer Liebreich 3 Th. »«» *<• 

o. Lötvenörm Etwas üb. d. auf d. Küften ange- 
legten Leuchtfeuer a. d. Dan. v^Dege» 8* ^h 

.t — 

iwr. 

Malebranciie's Geift im Verhältnift & d. phi- 

lofoph. Geift d. Gegenwart. 17» i«9^ 

Maiger^i Anfangsgründe d. Naturlehre lo> 73. 

Memeke*i Wörterbuch z. Phaedri Fabela • 25. 200. 

Memoires fecrets für la Ruftie T.I» II* tS» 2 21. 

ilf^yer'r neues Schulbtich 1, «' B. 84* I92* 
üfaibtA» Maria, sexftreuetcBlattcvbmflie^ceb«. 

ü ' • 



S7- 



Obfer vations oh a late p«blication : a Tk«atiKi 
oa the Police of the Metropolis by Col- 
quhoun ZI, 

Ovide Metamoiphdfof trtd. f. Saiitumge j, n 
Tom. 25» 



Pen*äwt*s Joumey from London lo the^lsle of 

WightV. r, II. ai, j6i. 

PerreoM^ Reflex ions Airle tralt4 de Luneviüe 30, a3p. 

PerfoQn Synopfis meihodica fitngorum sl6, 20X. 

Pfizer über d. Voraus d. überlebenden Ehe- 
gatten 24* 185» 

Pigajeitat Befchreib. d. von Magella n unter- 
nommenen, erfteii. Reife um d. Weh 7, 4a. 

Preisaufgabe e. fchleGfchen Edelmanns :. wie er 

feine Vorrechte am heften benuueu könne 10, 7^ 



Rau's Materialien z. Kanzelvortragen über die 

- Sonn- Fcftj- «• Feyertags Evangelien, 5 K 
a S«- 17, xad. 

— — a Aufl. 2B. a Abth. a?, 214. 

Rechtfertigung d. Verfuchs e. doctrihellen Aus- 
legung d. 7 Friedensarcikels v. LuneviUe 5, 39. 

Rider'i Britifb Berlin f. the Y. xgoz. 17» x35. 



S. 

Schad's 'gemeinfafsltcfie Barftellung d. Fichte* 

fchen Syftems i. a B. 31, 

SckiÜer*'s Maria Stuart, e. Trauerfpiel ^ 1, 

^ Jungfrau y. Orleans, e, romant. Tragödie 14, 
Schmid*t Anleitung z. populären^Kanzelvurtrag 

2 Ausg. 3 Th. g^ 

SchmidtU theorec prakt.Commentar nb. Schmidts 

Lehrbuch r. gerichtl. Klagen d. Einreden 

a Aufl. T — 3 B. 9^^ 

Sckmidt^s Handbuch d. chriftlichen Kirchenge* 

fchichte i Th. . g^, 

Schmiedtgen*! Kuhpockenimpfung 9, 

Sckue^i Abhändl. üb. d. Reichskriegs^ u. andere 

Steuern o 

Sined^s letztes Gedicht hera uag. r. Hafchka g, 
Smith Cpmpendium Florae Briunnicae in ufum 

Florae Germanicae ed. Hogmann g, 

SephocHs Trachiniae ed. BiUerbeck j^. 



2 4f 
I. 

xos« 
«4. 



191. 

20^. 
?'• 

6S* 

31. 
141. 



T. 

Tables of Heraldry jm 235^ 

Tafchenbuch» niederrheinifchcs hcmusgeg. von 
I Mohn x8oi* i(f, 127. 

'^ Tafchea- 



Sf- 



▼. Btdter 2 Jahr;. ^ag, 2ft3« 
^>» — > witziger und belehfeoder Anekdoten 

r, t Bdcb. a8» 234- 
A Tireßam mit-d. Gefchichce iwrglicfaene Fahel* 

lehre d. Alcenhttms übetfetzt v, Köhler i B. 23. ig 4* 
Tneftnecker u. BiiV^ Epheaerides aAronomi- 

cae A^ 18.0A .•) ; • ' #• tf • 



I ' 



Oabec d. Fmmiigriff d« Carallem 



XI» S7 



r. 

YeHlddeiefte» dia^ im fckununsen SoUoSi to» Xps« 



^. 



ti- 



Waffenträger d. Gefetze JUn.— Jtiii. ii» 

PPenek de conceflione infignium ia ii&pcrio 

Germanico Gomment. VI« Sl» idTW 

Wolft Abbildufiffe» u.' BeMt«iImii|{t|i d. ist 
Franken brütenden wilden o. «ahmen Tigel /- 
I, 2 Heft dewfch u. frans. 3j(# S^S« 

Wort» eih» üb. Aefaldung d. Suatsbeatttcft . 17» iSS« 



(Die SttmnM aller angezeigten Schriften iß aoj») 
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11* 



IL Verzeichnifs fler Bocfafaandlüngen» aus deren Verlage Schriften angezeigt wordea* 



Jnm. ^ Bie Ziffern -»el^en* di^ Nttkier lAetf Sliicks • 
' ^ * Schriften dcfielben Y^legtrs in 



^ y die einsreklammiiten Wahlen aber>. -«irie viele 
^mfißliien Stücke T«rkokBBi«jii» -.:.'• 



Ak a dem i feil e Buchh. iit lena 9^ 
Anonyme Verleger 4. s. (2) 6» 9. 13. 17. 
Anton in Görlitz 7. . ' . 

Baumgartner in Leij>zti^ 13. 

Beckerfche Buchh. in Gotha ig» 

Belitz in Berlin 10. 

Beyer u. Mariiig in Erfurt 3. 23» 

Böhme in Leipzig 24* 

Braun in Giefaen 12. 

Comtoir f.. Literatur in Elberfeld 14* ' 
Cotta in Tübingen i. ix, 

Debrett in London 17 (5). 

Defenne in Paris 2g. ^..*— 

Deterville in Paris 25. 

Dietrich in Göttingen lOi %6» 

Doli in Wien 20. 

Dreyfsig in Halle 24. 

Duprat in Paris lg« - 

Ectinger in Gotha ig. iz. S3. 

Feyfel in Einbeck 20. 
Tleifcher d. L in Leipzig Z2. 
Franke in Berlin 24. 
Frauenholz in Niirnbcrg 95« 

Gchr in Breslau 2r, 
Gerftenberg in Hildesheim ig« 
Guilhauman in Frankfurt a. M. 23- 
Güntherfche Buchh. in Glogau 7. 10. 

Qahn in Hannover 2a. 29% 3 z* 

Hemmerde u. Schwetfchke in Halle Z2* 

Henning in Erfurt 3 z. 

Herdingh in Leyden 27. 

Herold u. Wahlftab In Lüneburg 7* 

Heyer in GieCsen 9. 27. 

Utmburg in Berlin 6 (3). 

Ulaubarth in Leipzig 21« 
JUeefeld in Leipzig za« 



Kroe in Amderdam 27- - } 
Krüll in Ingolfladt 7* 

Löflund in Scuttgardt 24. 

Magazin für Literatur in Leipzig 11 • 14. 

Meyer in Lemgp 25. (2). 

Monath u Kufsler in Nüniberg 6» 23« 

Nicolai Sohn in Berlin 9. 

Palm in Erlangen 4. 14. Z7. 27. 
Perthes in Gotha 7. Z2. 17. 
Pichler in Wien g* 
Fougens in Paris ag. 

glUaMahMAbachhawdlting in Berlin 8* 

Rein in Leipzig 9. 
Roch in Leipzig 28- 
Röhfs in Schleswig i z. 
Rotermundc in Kegensburg 22« 

Sander in Berlin 2 g. 
Schiegg in Leipzig 2g. 
Schreiner in Düfleldorf 16. 
Schubothe in Kopenhagen g. 
Shaw in London ii* 
Stahl in Jena $. 9. 
Steiner in Winterthur 29. 

Ten Bofch in Utrecht 27 (ä). 
Trattner in Wien 5. 

Unger in Berlin 14. 27. 

V. Vliet in Amflerdam 27. 
Vollmer in Hamburg Z3* 

Waifenhausbuchhandl. in Halle 7« 
Wallishaufser in Wien 16. 
Weidmanns in Leipzig 23. 
Weygand in Leipzig 17. 
Wilmans in Bremen 22. 
Wilfon in London 21. 



mmm 



w « 






i*"— •■■•■ 






( •. 



K 



' . , >'• 



• f 



* A 



t . • 



t 



in. Intelligenzblätt ^'des Januars, 
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2, 12. 

2, xi. 



X4> ixo. 



Ankündigangen« , 

Annalen d. 'Phyfik ra St. fj S9' 

-^ -4- — Forrfetzunj 8» 5p. 

— I^aiizönrche für all gem. Naturgefi^hiclitc 
Phyfik , Chemie etc. her, v. PJaß u, Fried* 
länder ' ' Xo^^^S- 

— . d,. Literatur d. pfalzbaierfchen ilnd.: Öfler- ' 

reich. Staaten herausg. v. Keifjer * ^9, p3. 

'Anzeiger, allgemeiner literarifcher, Schhifs ' 'it, 93. 

Baujiigartner*8 in Leipzig neue VerJagsb. 
BePonag 5 ^Ift: 

Bergtr^s Tafchenbuch f.^ltlmenfreundc 
Berrin , Emilie. neues -J^iiodeiJbuch eleganter 

Wnfchzeichen * 3, i^. 

Bibliothek d. prakt. Heilkunde 6 B..N. i. ^ 6, 41. 
hlof^he^s Papparbeiter a Aufl. 3, ig. 

B6re*s in Weiflenfels neue Verlagsb. g, (Jx, 

BouchhoU voillländige Abh. iib. fi. Kuhpocken 14» x 12* 
Brennus e. Zeitfchrift f« d% nördliche Deuifch* 

land I St. • 

BnffoH^s Naturgefchichte, neue Überfetzung 

f 

Ckas de N^mes Tableau kifU-et<.pölit. d. oper&- 

tioDS roiUtaires ec polit. de ßonapane 'Üi>. 
Cotta*s in Tübingen neue Verlagsb. . , . ^ 

Dnmann^s in Züllichau ^ei» vWlat^sb. 
Dujresnoy Erfahrungen üb. d. hdifaAie' Aiiwcfn- 
düng d. wurzelnden Sumachs. Üb: 



14* X05* 
S» If. 



Kl 



7> -55. 



Efferiv, c. Monatsfchfift her v, PJ- ciizel x Sc li^ Vo. 
£phemerideii » aUetmeine geograph. »S.öi i St. 9, ^J. 
Eunomia Decembr. 6> 4.1. Jan. 1S02, 10, *74^ 

tfe /^ Fa/ftf Iiiilrumenurium chirupgji(i|i ed« . , 
Sitbold 3« Xjr« 



3, ad, 

8> ^3- 



Feydet d.Xprfetx Sitten m. Gebrauche Üb. 3» '2 !• 

.TtchteU Grundlage d. Wiffeufchafcslehre n. Aufl. 2, il. 

Gall^e alter «..neuer Proph^en 4« 3^- 

Geiftd. Journale im Gebi«K der TchÖnen Wif- 

fenfchAfcea .... 
.Gemälde, neue 
Gemälde ^dgr merkwürdigften Hauptftidte v. 

Europa /' * 

* Göihe's Programm üb. d. Weimarifche Kuhft- 

ausilellung / 
Guts Mutht Bibliothek d. |)idagog. Literjitur ^ 

B. 3 St. 2, 10. 4 St* ' »o» 7^- 

Ilarmonie, die n^üefte Zeitfchrift - •X2» 90. 

Heufiuger^s Familie XVerthh^im S Th; 4» 29. 

— — Gefchicbte 3. Rreiuziige. ft Th. 4, »9- 
Hof - u. Adreft* - Kaicnder Weimar. Eifenachi- 

fcher^auf das J. x8o2. ^» ^' 

Hör« Wictors Wallfahrt«! e.-kemaa . X 5p 11^8- 

/erHehVf Verheimlichung. u. Eil. X4> n^- 

Journal d. prakt Arzneykunde X3S. 1 St. $, 

— f. Biafdai herausg. v^Bomm^r u. Holzmann 4, 
. T— t Veredlung d Prediger- yu. Schullehrer- 

ilandefi her. v. Schudeiroff l^* 

-^ d. Luxus u. d. Moden *4» 

Irene,. 6 St. •» 

• » » 

Kömer'g irtFttkn|tf.^,.JW^w#«|e, VerJagsb. 3» 

•Ifirieg-er's in Giefsen neue Vfc^^agfb- ■ ^ xa, 
•lö-tg a. verfchiede^en Mediodea d. Phüofo- 

phirefi«^ •. f 8» 

KrüJi's inXandshni neue Verlagsb. . a> 

i^bcil if. Thaten d. General Bonaparte 3. 

Levrault's in 3iraf*burg iic%i^ Verlagsb. ' €, 



.5% 

»7- 
'.px- 

42. 

94. 
61. 



x7- 
♦*• 

Lon- 



*_ 



fjonäöti o. Pans 6 St.' 8» 57- 

Magazin, afiatifches henvisg. r. Ittaprofft lo, 77. 
m^ f. d. gemeinen deutfch. bürgerL Eroceff 

her. V. Martin u. Walch KU 18« 

Iftaterialien f. alle TheiJe d. Amtsfuhning e« - 

Predige« her. v. RuUmann 1—6 B. 15» HS« 

Maithaei üb. Andr» Röfchlaub*f Wenh« als 

SchrifdUller • Ant u. Menfch 15. IZiP. 

Mi<'fca«ix HiAoire de chenes de TAflierique 

Scptencrlonale Üb. 3^ 

Modellbuch f. Silberarbeiter i Hft. 3, • 

— f. Porcellan u. Fayence Arbeiter 3, 

r. MurrU diplomac Gefchichte Mart. Bekaimf 

2 Ausg. 4» 

l^iemafiiiV Blätter f. Police/ u« Cultur X3 3t. zo. 
Höldeke's Gedichte 8> 

Obftgartner. deuifchcr 12 5f. 6« 

t. Paclt«2^a/'# Supplemente c. Gadebüfch Schwe* 
difch Pommerfche Suatskunde lo» 

parMentier TArt de faire les eaur de rie Üb. 7, 
Pigofetta's Befchreib. d. v. Mageüan unter- 
• , nommcnen erften Reife um die Welt 4, 

9. Podewils , Graf, Wirthfchafcserfahrungen in 

d. Giitem Gufon u. Platkow 1 Th. i u 

Prortnzialbläuer, fachfifche, Decembeff p, 

Pudel» der, auf Reifen nach d. Engl. 3, 

Ar«/f^Rcpertorium commentationuai a f»ciettf 
cib. literar. ediunun T. u 7; 

Jütur'i Beytrage t. nahem lienatniTi ü* Gal- 

rantsmuif a B. i Sc 14, 

Aobiii/oa Mrf. Memoiren Üb. Z2, 

Rulfo in Halle neue Varlagsfo. g» 

Sfliiit'f Winke üb. d. Verhältnifa d« infellectTiel- 

len u. d. verfeinerten Cultur z. Sittlichkeit xz, ^^ 
Sehöpff Suiiftik d. Fürftenthums Würzburg 14, Ztx. 
Venera V Thyeftea übcrf. r. Hom 15, ixj, 

Senf nonnuUa de incremento oüiuiii embryo» 

ntun S5* xx.9* 

Soulanin Memoirei du Regne- de Louis X7I* 

Üb. »4. 110. 

«. Spalowtky Prodromus in fyftema hiftoricum 

Teftaceorum ^ 7» 

St0tnbrenner*s Predigten üb. d. Xunft dw menfchl* 

Leben z. verlängern !• 

TeU*r dafs d. Lehre t. d. Vaterliebe G. d. 
Gruttdlehre d. chrüUfchen Religion fey, aber 
nicht feyn könne 4» So. 

JTüUrt Expofition de la Plnlofophe dt Kam ftp p» 
m^ Philofophie de Kant • 2, 9* 

Fog-eiV Gefundheitszeioing . X5« 1x7. 

Volksarzi, der, od. wöchentliche bdehrende 
Unterhaltungen üb. gemeinnüttige Gegen« 
üändea. d. Arzneykunde X4» 1<=>T* 

tToUm's Scbriüea üb« Elekuricitai it. Galvanis. 
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«9- 

75. 
^x. 

58. 

7^* 
55. 

tp. 

SS. 

74. 
«^» 

Z07. 

94- 
60. 

S3 



S4- 



X«. 



Wörurbucli encyklopSTdifctiaa S B. 3, tt« 

-— iUt^ü. geograph. fL Pseufs. Staaten si 

^* IS. X19. 

Zeitfchrift f. d. ForftwiflenCchaft heravsg. r. 

Hürtmmm u. Laurof ^^^ |o» 



BdhrdeniQg«B nxxd EhrenbczeaguiiMS. 



Ackermann zu Ludwigaluft 
Aeneti zu Haag « 
jtfmmofi z, Göttingen 
Arnoldi z. Dillenbury 
jtfffrotik z. Haühely 
Bcmftf z. London 
Beer z. Wien 
Beireif zu Heirnftädt 
Beregjzatci z. Pauk 
B</i z. London 
Binder z. Hemnanlladc 
Boil« z. Berlin 
Bonhard z. Epftein 
Bojannt z' Darmftadf 
Bürg z. Wien 
Btfriifi 

Burgnmd z. Breslau 
i>, Careno z. Wien 
Chaptal in Paris 
Dolomiem in Paria 
Eckoldt in Stockholm 
Fenerfracli in Jena 
Foai^creif in Paris 
Frrge z. Laflo 
Qrasveld z. Haaf 
Cregoire z. Paris 
Hadaly v. Haifa z. Presblff 
Hänlein z. Erlangen 
IfaKif z. Paris 
Haydn z. Wien 
Hegewifch in Kiel 
Henry z. Paris 
Herrmann z. PeCersburf 
' Hezel in Giefsen 
Halifi in Lichtenberg 
Hunold in Gaffel 
J'acohf in Gotha 
Jefferfim in Philadelphia 
Keyjhr z. Sulzbach 
Klejeker z. Hamburg 
,Kieiftfehrod zu Würzbnif 
La Cepede in Paria 
Lmßtie zu Pari^ 
X*a Orange in Paria 
La Lande z. Paria 
La P/are in Pari« 
JLaspeyref z. Berlia 
L€^fieyrie s. Paris 
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JUnz X. Dannftadl 
MiUlm z. Paris 
V. MoB s. Salzburf 
jl« UfomeoM X. Paris 
Mükhnbtrg a. Laacallsr 
Pfrogner z. Pk^g 
.A£a«0ll z. London 
V. Aoiltf z. Beriift 
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ifRZNErGELifMRTHE/T. 

f aAUKFURT a. IVIayn, in d. Andreäifch. Bncbb. : 
Magazin znr Vervollkommnung der the^retifchin 
und yraktijrhen Heilkunde^ herausgegeben von 
A ndrgasRiyfcblauh ^ Prof. der in^dicinffchcn Pa- 
tholo!^ic und QUmk • und Arzte am Ludwigs- 
hofpitale zu Bamberg« Erfter — SechßerBand. 
tt«s SlJlck. 1799 — i8oi- Qedev Band 3 Rthlr.) 

1 J eher die bisher geliefertes Binde dtefes Matri* 
^^ zisa ein allgemeine , ihren wiiÜNifchafklicheit 
Werdi beftlAmendcs Urtheii ru föllen , halten wir 
wegvn ihrer ungleichardg^en Zufatninenfetzung: und 
Tendenz fdr unmög^iich. Diefes wird inan auch um 
fo weniger entbehren ^ da wir die einsehien Abband- 
bingen befänders anf&hren und wärdigen. Hr. 'R. 
fing damit an, den Brownianifuius in dieErregungs« 
Cheorie ufliznfchaflRm , ein Bemühen-, das viel Qlucle 
uttter den deutfcben Browniancm machte; .und auch 
andern Aerzten ein Gewinn der Wiflenfchaft und 
ein befsrer Gang der Dinge fchien, als der reine' 
Brownfche , wovon aber Rec. immer daa Qegentheil 
glaubte. Hr. R. ftarzt fich nun reibft, was in den 
jetzigen Zeiten , wo ki*ine Partbey lange ein Syilem 
fefthält , das Rathfamfte feyn mag. Wir zweifeln 
Yiar, ob %Md^ feiner Anhänger ihm in dem folgen 
^werden, was er narurphifofd^phifehe Conftraction xler 
Krankheiten und Ifeilun^procefle nennt, wovon er 
den Beweis der Anwendbarkeit am Krankenbette 
durch einzehie Krankengefchichten , ihre Beurthei- 
lung und Heihmg noch fchnldi^ ift. Je mehr Eigen- 
diümliches und Tiefes die neuem Röfchlaubifdien 
Anflehten haben, deren Urfprung und lichtvoIlAe 
Seiten ecScbellings Schriften verdankt, defto mehr fis- 
chen fie gegen die Brownifchen lehren ab, deren Che« 
lakf er bey allem was fieEinfeitlge)4tod Palfches hatte«, 
Einfachheit, Leichtigkeit, Confequens und unmit« 
telbar» Beziehung auf die Behandlung der Krankhei« 
ten war. Erft follten Brownes Worte tilir verlafiTenr 
werden, um feinen Geift zu haMien. Jetzt wint 
sber aiach diefer Qetft fireudlg der vermeymenNatnr* 
pluiofo|»hie geopfert. 

Sehr vieler Raum in diefer Recenfibn aftmü 
tnsgezognen Stellen angefftllt , die U«. RöfcUaub's * 
uB^örte Art zu firreiten und zu fcfatmpfen dar- 
tfcun. Wir holFen , unfrf» ZufammenfteUung diefer 
Dnanftindigkeiten und Unfittlichkeiten foll eineii heil- 
famen Eindruck machen , nicht auf Hn. R. ; den bef'* 
fert keine Kritik ;Hfondem auf MneAnhioger, und 
eine warnende Strafe feyn , die alffehreckt , ia ilie* 
reiben Fufstapfisn zu treten. Dtfii dau aHifMhiU|hi> t 

A. L» Z. igoe^ Erjlif tkmd. 



dflent^iche Benehmen eines SchrtlUMlers , praktl- 
fchen Arztes und Lehrers der Jugend , wenn es fer 
lehr alle Grenzen überfehreitet, aus einer nur von 
Kifnilven^-andten gefefenen Schrift hervorgezogen, 
und vor dem gröfsem Publicum durch ein Blatt, wie 
das unfrige^ zur Schau geftettt werde, fckeint uns 
i&on Wichtigkeit zu feyn. Auf manchen Arzt hat das 
Urtheii andrer Aerzte leider i keinen Einflufs, aber 
es kann Ihm nicht gtekhgOliig feyn , welche Mey* 
nung feine Obern « feine gebildeten, nicht media* 
nifchen Mitbärger von ihm fafiea. Dicfe lefen nun 
nicht ein folches Blagezin, aber vielleicht die Hn.R. 
fo gehäfljge A. L. Z. 

Erften Bandes. Eeßes St&dL 'Bemerkungen ^bte 
dm Zweck , Inbak und Plan diefes Magazins. Für 
den Pöbel foll diefes Magazin gar nicht feyn. 
lÜa* hat noch kein Hetauageber einer Zetrfchrift' 
zu äufsem nöthig gefunden , und fonderbar , dafs 
nach alleii Nachrichten keine ZtHtCdkdft den Pebel : 
mehr als diefe durch pöbelbafilea Streiten befriedigen 
foll]. . Strenger Kritik foUen in dtefem Magazin 
alle neue berühmten Veifuche.einea Beil, Krampe 
Darwin, Brandis, Brown, und der Ammtltchen 
Bearbeiter der Erregungatheorie , eine« Uofelandr 
Girtanner, Wedekind, Schäffer, Xfahnemann, Bed- 
doea , Trotter » Galvani , und der Bearbeiter feiner 
Theorie, eines Sprengel, Hecker *-• kurz : afler nur 
Auflehen erregender Männer untemroafen werden* 
u. f. w. [Dtefea VerfprecheA ift in allen dielen Bänp 
den unernUlt geblieben. Ueber die Syfteme der ge- 
nannten Männer findet man in dcnfelben nichts« Nur 
in fofem einige diefer Schriftfteller als Gegner dea 
Brownianismua auftratta, .haben fie Aufiatze voran* 
laist]. Es foll in dicfem Megaain fceinesweges irgend 
eine Theorie erhoben werden^ wMl fie gerade diefe . 
Theorie ift, fondern nur, wenn und weil fie denFo- 
gerungen der Kritik an fie enti^richt. £ Wo .wird C 
mehr eine beftimmte Theorie fteta ethoben als ttt Hn. 
Röfchlaubs AufTätzen f wo mit mehr Verüockung ge- 
gen alle fremde Kritik? w» mit fo ganx und gar 
deinen Spuren von eigner Kritik ?]• Allen Theilen 
der Medjcin, den theoretifchen und pmfayfcbeH, . 
fagt der Heransgeber nun Un Einzelnen und AU^er • 
meinen grofse Bereicherung und voIUtändige AüfkHf-i '^ 
rung durch. Jbi9 Magazi» keck zu , feibft deir^Chirur- 
gie und Entbindongakunft. In Hinficht der letztem,. 
heifM es, wird in der Folge in diefem Magazin man- 
cher Auflatz vorkommen , in welchem neue Anfich- 
teit, Entdeckungen» yeriWche, Beobachtungen, Vier- 
bcffemngen von Operationen, Bandagen, Inftmmqi- 
tenk »MKeg»he» wecdes<* lUia^^ua .Aichia aft hifr v 01t 
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in Erfüllung geg^angenl. Allerdings em ongelieueres 
üntenjeliiiien, ruft jer/cllift aus. Allein geftötzt auf 
die verfprochene Theilnahme anderer, fürchtet er 
nur von der Unterbrechung der' Fortdauer des Maga- 
zins , dafs irgend einer diefer Gegenfiände unbear- 
beitet bleiben' möge! Die Petulanz, die oft Kaum 
dem niedrigfien Pöbel verzeihlige Ungefchliffenhcit» 
die vielen Perfonalitäten , ehrlofeil Befchimpfungen, 
^— — alle folcfae niedrige Farcen foUen aus unferem 
Mogazjn verbHiint feyn. [Diefer Ba^nnfprucH feheint 
^erkchrl; gewirkt« und ^ie mehrften der angeführten 
Lafter in daa Magazin huieihgezaubert zo haben]. £s 
verlieren ohnehin , fagt er fehr trelFend für jeden» 
<ler die Wirkung Röfchlaubifcber Schriften beobacfa* 
tet hat 9 es v^erlieren ohnehin auch die gründlichßen: 
Behauptungen vieles^ voii ihrem Werth, und erhal- 
ten bey yemfinftigen, gefittmen Menfchen wenigen 
Eiiidf uck 9 wenn fie* aus einer ungezogenen Feder 
flief$en.. .Gegen Anonymität, und dafs fich jeder 
^r Mitarbeiter netmen feile* Auch das ift mehr- 
mals , und in einem fehr widiaigen Fall fogar unter* 
l>lieben! üeber die Möglichkeit der Heilkunfl ^ von ^•. 
B, Erhard. Eine felbftgedachte , fehr vieles aufhel- 
lende Abhandlung,' die den ächten Schüler Kaiits-iiA 
Yf. erkennen lä£it , und fehr zu ihrem Voridi^il ge- 
gen tme fpäier in diefem Magazin^ aufgenommene 
^ebertimgung - der . Schellingxfchen Naturphilofophie 
auf 4iie * Medicih • aMttcht« Ans SchlüiTen a priori^ 
oder roii blofisen V^musiftgründen aus , kann in der 
Heilkvnft nichts gefolgert werden , denn das Leben 
felbft iftnuj?*ili darEcAihrung gegeben, und dieArf, 
wie die Stoffe wirken, kann, da de felbft nur in der 
£rfabrung.[ads£rfcbeinitngenj gekannt werden ,- auch 
nur. wahrgenommen , und nicht aus reinen Princt-} 
pien beftimmfe wardeil. AUeSchlüfle, weftrhf iu<ler- 
.AfzneyHQnde'^orkotHiheri; * gründen fich daher aa£ 
£rfaliinngsfiiitze ; uncl wann tnan auch ihre Eefidirun- 
gen auf jhe^hanifche und chemifche Grundfatze zu- 
.irunqkfüftrr» - fo erklärt man hier wieder aus Erfah- 
rung. .Der Bewds der Möglichkeit der Hexikunftbe-. 
rahb auf der Beantwortung der Frage : giebt es iiche- 
j-e'i£rfahTongen zutii Dienft dar Heilkmift? Die Be- 
gHffe -in der Sphf&re der Erfahrung in allgemeinär 
Bedeutung find : WahrUehmung, Beobachtung« Er- 
fahrimg, Hidtictian' und Afialogieb Wenn man die 
Bbobacht^g 4ur Srfthrung im 'eiigam Sinn arhö- 
lieriwfllri fo mufs man gewifs feyn, dafs die G.agen«- 
ftände derfelben Rth immer fo verhalten mülTen, in- - 
idem «an .fich varficheft, dafs fie' die- Erfcheinung 
nur durch 'ficfa. felbft barvorbrachten«, und keine zu- i 
fäüige firelnd^ Vrikcbe der Grund feyn konnta^^-'^Nach 
•ciitam 'g^nont<ttatien MilM Mffchwindat eine KtfiidL-* ! 
Ii';eitl Ik Aiite nüri dutdk jaM gebeilt werden 9 Um.t 
^jeras behaupten s^u^können^ «ntifs<kian #iflan, weKf 
che l^uncfianen im Körper bey der Krankheit leiden,* ' 
^^jt)e<>bacbtan, wie obne-artdartrEinflftfa durch tieh ' 
Geiiufs. )dell Mittels diefe^^FiMc^^nan «ntwader^von « 
dem tu niäda^en Crrad g^tM^anX <odar*«r4in dam am 
hohen l^^^^g^i*^^ vroMen; [I)a5^biMat niobudle • 



erwarten. Die Allgemeinheit des Erfolges, nnddeiTen 
Unverändcrlichkeit unter den belli:ninten Umftän- 
den , berechtigt za dem Ausfpruch , es als eine Er- 
fahrung geltend zu machen ,'diefes Mittel hebe diefe 
Krankheit. Es iii intcrcilant und luag^ felbil nichi 
ohne praktifchen Nutzen feyn, aus der Natur der 
Krankheit und den Kräften des Mittels diefe Wir- 
kung darthun zu können. Aber diefs mag glücAen 
oder nicht, fo gewinnt und verliert der Erftirungs- 
fatz von der Hülfe in Krankheiten der Art nichts, 
wenn jene fich nur immer bewährt.] So lange uvan 
bey der Beobachtung nicht von der Frag^ ausgebt: 
welche Functionen find geltärt? fondern von der: 
wie nennt man die Krankheit ? fo Ül es untnöglicb, 
Erfahrungen zu machen. [Die Entwicklung der Stö- 
rung der Functionen fetzt Hr. £. den Krankheics- 
namen lentgegen. Der rationelle Arzt darf jSch blofs 
mit Auffindung der Functionen, die leiden, nicht 
bognfigAn'; fondarnnim tur Einficht des vollen Zu» 
fainmenhan^ 4er Uebel und der indicirten Mia«^l zu 
gelangen, um alles erklsii*en zu könnan* uiufs er 
wilTen , wie und wodurch die Functionen leiden ? 
was dagegen zathun ift? und wie feine ^Terordnun- 
gen zu dem Ziel fuhren? Es wäre um die Mö^/ic'i« 
keit der IlaHkunft gethan» wenu di^e UfiterficLiuii^ 
gen vollendet feyn müCsten, che man zur {ruViK^en 
Erfahrung gelangan könnte« Daa und abefrüdiMau- 
gan, die aaf Feftfetzung.der Erfahrung felbti ^a/^z 
ohne Einflofs feyn können. Nicht Angabe des Krank« 
faeitsnamens genügt dam Empiriker, der dad Erklä- 
ren aufgiabt , oder es nicht zur noth wendigen Be- 
dingung beym Heilen oder bey feinen Erlahrungen 
iiher die Wirluing der Arzneymitcel maclu , ihn- 
dem er drillt auf vollftändige Schilderung der ei- 
genthümlseben Kraitkheitszttfille undc;aes beftimm- 
tan Gangaa dar Krankheit« und aller vorfaergcgangt 
nen und jetzt ftatt findenden UmRönde«] . Wenn ich 
gewifs bin , dafs eine Erfcheinung allein durch eine 
andere bewirkt wurde, fo bin ich auch gewifs, (Sa(s 
zwifchan beiden eine*Cau£alverbindung ift, [derni 
nähere ErörtevuiAg dem Handelnden nicht obIie<;t.] 
Brfahrung ift daher die Cewifshcit, dafs zwifcJita 
baffimmten Erfcfaeinungen ein Caufalverhältnifs iß> 
[ganz richtig] ; diefe Gewifsheit kann ich blufs da- 
djuxh erlangen« »dafsich ficher bin, keine andere 
Eafchainung konnte Einflufs darauf haben , weil 
düe eine die andere Yon Moment zu Moment be- 
iUuimte» odar weil bey Aenderung aller mit dim 
Vkifiicfa^ «Y^rhnnda^eii Uinftände der Erfolg gJeicb 
bliabi >Mcnii nun dar ajlie vorbiaiden war* [Das k ann 
doch nur fleifsige, genaue Beobachtung emlcheiden. 
Mb8f<(lienhlerKlief rag^-vofi den leidenden FunctiOf 
nan, dnd voaahean, wdS;ficr hebt» oder barabftmiiul 
Fragen, 'idie ^a Gunften des Brownianism fich in 
diefe allgamaine Unterfachui^ über Erfahrung eia- 
gefchlichah zu haben fcheinen.J Die den Aerzt^a 
foU^khtigeaSchhlfsarten dar Analogie und Induction 
fiAd mit groiate -Soi^lt .antwickelt und untcrichie- 
den,' Mur das Va'rilalthifs. der Inchictioft ziir Erfab- 
xili^itfaliaiait<«DiNuratffelilt«< induction fetzt Erfah- 
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artg fchon voraus , nnd Hr. E. will fie durch fer- 
ere Bemühungen crft zur Erfahrung erheben. In- 
uctioiu lil die Erwartung deilelben Erfolges unter 
iefen Uniftünden, der Schlufs auf diefen Erfolg, 
renn Etfabrung ihn*ftets als unausbleiblich unter 
liefen Uinlländen pefunden hat. Er unterfcheidet 
licht zwifchen Erfahrung, die ein Caufalverhältnifs 
orausfetzt,. und zwifchen Erfahrung, bey der wir 
ie Einlicbt diefes CaufalrerhaltnifTes haben, daflelbc 
eiTioi\ftriren kühnen. Die erfte Art Erfahrung anufs 
er Indiiction vorhergehen; die zweyteArt'ift mehr 
Is Inductiön, macht fie ef^tbehrlich , und es ift* der 
öchße Triumph uhfcrer Bemühungen, mufs das höch- 
:e Zier unfers Strebcns feyn, die Inducnoh zu die- 
er Art von Erfahrung zu erheben, die freylich etwas 
nthält, was nun mit der Erfahrmig in Verbindung 
rcfetzt ift , nämlich die beftimmte A^gabö des Cau« 
»Iverhalcnifles. Sehr ausfährllch über, den BegriflT : 
Jrfnche, und »ur Feftfetzung der Gcfetze: gleiche 
Jrfachen haben gleiche Wirküngfen; keine Erfchci- 
iting ivann'ohne ihre Uriache' fortdauern; gleiche 
Virkungen haben gleithe Urfachen. In den Begriff 
Jrfache nimmt Hr. £. nicht nur auf, was als thätig 
edacht wird, die Kraft (cAit/a eßiciens)^ fondein 
nch, was für die Wit;kung diefer Kraft gedacht 
vird, den Stoff (caufa materialis) Was die Acrzte 
Ifo.als Empfänglichkeit, Difpoütion charakterifiren, 
\i\d felbft was fie unter Rcaction befafsen, fällt bey 
hm in den Begriff von Urfache. So gelingt ihm 
lenn freyUchdie logifche Demonfti^tion. In prakti« 
cherHinficht ift es denn allerdings wilhtig und fchwie- 
icc , die verfchiedenen Verhältniffe der Kraft und der 
•Impfänglichkeit aufzufinden und darzuthtin, und fo 
virktdaflelbe Aeufsre allerdings nicht immer daffelbe 
1X1 Innern des Menfchen, und die^inncre Verändc- • 
ung läfst nicht immer daffelbe Aeufsre vorausfetzen, 
vorzüglich nicht in Angabe des Quantitativen, der 
aufa ejjiciens. Es folgen >un acht wiffenfchaftiiche 
Erörterungen der Begriffe von Organifadon, Leben, 
iildungstrieb ,L ebenskraft , Erregbarkeit , die eine 
5;«nz andre Bündigkeit haben , ah die vom Heraus- 
geber aufgehellten , dem hier vortreffliche Lectionen 
i:e(;eben werden. Hr. E. weifet ftets auf Erfahrung 
lin. Nur fcheint uns etWÄs zu übereilt gefolgert zu 
eyn, dafs Flüfsigkeiten nicht als organiflrt betracht- 
et werden. WÄr verweffen indefs nur den Grund, 
ms dem der Vf. folgert. Die Organifation muffe, 
[leifst es , felbA erregende Stoffe innerhalb des Kör- 
pers erzeugen. Nun bildet aber jede Erregung eine 
neue erregende ürfache» * durch fich felbft fchon, 
durch ihr blofsi^ Dafeyn und xiann auch durch ihre 
Wirkung auf die Stoffe. * Diefes hängt auch mit dem 
Eigenthümlichen,«or|tanifcher Körpef beffer zufam- 
men , das darin befteht, dafs in ihne^i alles zugleich 
Zweck und Mitltel fft. Oebet Beaunte's Extr actum 
opii per longam digfflionem vom Staatsrath Wcikard. 
Eine Bereitung des Mohnfaftes , die ihaals-Mohn- 
faft vernichtet« Hn. Eccards Tinctura opii. Schon 
bekannt, und mit Recht im allgemeinen Gebrauch. 
BiktMhtung der Einwürfe gegen di$ Erregungstheorie* 



Girtaiiners unverzeihlich fluetitigc nod Ikkhte Ein- 
würfe werden fehr fcharAinnig befeitigt; ' Wilimanna 
Darfteilung und Beurtbeilnngdes Browmfcben.Sy* 
ftem^ wird aber von Iln, Röfchlaub fehr fchief tu%e- 
fafst. Es wird alles auf die Erregimgstllfeorie bezo* 
gen' und aus ihr beantwortet , da doch nur Brown«. 
Anfichten kUtifirt werden foliten. Es ift fehr wahrj. 
was Willioaniis bemerkt, dafs dasBrawnfcheSyftem» 
das nur das praktifche Verfahren zu leiten, nicht aber 
die Gefetze der thierifchen Oeconomie mm, entkiUlen 
beftimmt ift, von feiner EigenthümlicUteitjiicht^ver*. 
iiert, wenn man blpfs die Vermehrung oder Vermin«-- 
derung der Reize in Anfchlag bringt, mit Audaffung* 
des EinftuflW auf Anhäufung oder Verzehren der Er» 
regbafkeit , da diefe Modificationen dedt nur biid* 
lieh dein Brown zugefchrieben werden. Dafs aifot 
die AufAellung des Begriffs von Erregbarkeit im 
Bitownfchen Syftem ^m^z überfiufsig ift, folgt biec^. 
aus. Diefer WiUmannfche Einwarf zeigt voo fehr 
viel Scharffinir. i h 

Zwetjtei Stück. Fortfetzung der Belffucktung der 
Einwürfe gegen die Erregungstheorie. Gegen Efchen* 
mayer , fehr* gründlich. Das» falfche der von Br^wir 
angenommenen Lynchfchen Tabelle fieht Hr. R. fehr 
wohl ein. üeher das präkUfcke Gefühl von J. K. Oßer^ 
hamfon in Nürnberg. Ein mit vieler Petulanz und 
OberSächlichkelt verfafster Auffatz.* Schnell in den 
rechten Geßchtspunkt jedesmal zu treten , gleich: 
das zu treffen, was das wefentliche- hier iit, und' 
-worauf es ankömmt, ift ein grofses Talent in dee 
handelnden Welt , das eine felcne Leichtif^keit und 
Richtigkeit der IQeiftesthädgkeiten voraasfetzt , und 
die Folge einer eigenthümlichen Anlage und vielec 
Uebungift. GrofseDenker, und noch häufige^ grofse' 
Gelehrte find oft ohne diefen fogenanhten Tact. In 
der Ausubmigder Medicin, bey der fo vieles* in^in-. 
ander läuft, und ein zwcydeutiges Atifehen hat; bei- 
der esfo Ott auffchnelles AuffaffeniindEntfchliefsen' 
ankömmt, entfcheidet das fogenannte praktifche Ge- 
fühl für die Tauglichkeit des Arztes unendlich viek* 
Es verlangt fehr aufs Reine gebrachte Maximen und> 
Erfahrungen, und kein verfiändiger Arzt wird ficht 
ihm allein überlaffen , wird es ander» »nfbhen , aUt 
eine fchätzbare Hinweifung zur angemefsnen Unter«/ 
fuchuiig einer Tich gleichfam von felbft'darbieteiidcn 
Idee. Eine Chlcane des Ai^sdl'ückes ift in der Tiee^ 
kleinlich. Hr. R. ftimmt demVf.bejK Jnattftii des- 
Begriffes der Heilkunde von Geier zu Würzburg. Ein* 
Auffatz feicht und leer, voll vermeyhterPhilofophie,* 
ganz dazu gemacht, die fchicfe »Anwendung derfel-' 
ben lächerlich zu machen. "Des Vfs. geringe Kennt- 
ritfs derfelben iind fein weniges Talent für dfefelbfe* 
tu zeigen, wird äufserft widrig duftrh feine Prä ten- 
fion. Den Anfang einer folchen Abhandlung macht er' 
mit einer Kritik der Worte', durch die man einer 
wiffenfchaftlichen Ausarbeitung bisher Lob beylegen 
wölke. Wahr, und grünillich bearbeitet heifse nur 
jener Gegeniland , deffen Darfteilung feiner Exiftenz 
in der Natur völlip entfpricht. Auch die Möglich- 
keit der Arzneykuui^ befchäftigt ihn* Aus feiner 
. • • De- 
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Oedvcäö« toißt endlkh , lielfst et « mir Tr«ft ^^ 
Heilkunde , des Arzte»» und der Menfchhetl , dafa^ 
die Heäbonde vottkooiuiene Realität kabel! Einige 
Bem^iliMngtn Ükir 4it Defipitign und Ei9iiJ$gilmug £^ 
Medkin al4%ti£itt zu dem vorige« Auflatr^ vMn üer- 
mtagAtr^ llii. Rj. Aaflditeo und Eiatheilungen ba« 
beu unfern Beyfii41 im Ganzen, l/l die Heßku$utelUs 
WiJfenSdiaft betmcktet, mvgtidi, mmd wieät fit af 
^iion KoiUmer. Ein AufTatz, der ein StaetfMin jede« 
«ediflüiiGchcn TbeoretilL^ri Ceya fiilke, wd viel« 
leicht dieB&tzlickfte Anwenduiie: der krldfcbea PU- 
)k>r«p1iie auf die Medicin enthält* Er ift mit ^ror6er 
Bevtlichkeitj Ruhe, uxtd^ ün liier feliner Fall « mit 
B^cheidenheit vetüi^ Er wrd erft im folgenden 
^xiidk befchloflea Die Heilkufide fey noch in kei- 
tteo Zuiland einer fyilematifchen Wiflenfchaft ftber* 
9€f:aii^pen« fondem f^ft noch ganz in dem Zuftand 
der KfXJ^^^^^^^ ^^ herrfche ei^entlieh genau be« 
ttacbtat , Qiciit3 »iß WahrCphcinlii^hkeit in allen lae- 
dicinifchen Sätzen ond Behfiuptungen« und /le ti:a- 
gen tfaft ^Ue das Gepräge derfelben, wenn man iie 
unpartfaeyifch init philofophifch - kritifchem Blick 
anfieht. Finden nun in den naturwÜTenfchaftlichen 
Unterfttchungea (vraumtex isu^eh die Medicin giehört) 
k^ine .confütiUiyen S^tze ftau» oder €o\\tßn fie ea 
^renigftens nicht: fo folgt auch nun daraus , dafs es 
fiir diefelben Jceinen hö^hften , allgemein gültigen« 
fetzenden firundfrtz geben könne , der Blte niederen 
in fich enthi^dte« und nur aus /ich hervorgehen lief^e; 
Yor^effliehe BeftSmmung des Begriffs ^ Kraft. Alles 
wird zum Schlufs eingeleitet: blofs notbwendige« 
allgemeitt gfiltige Sätze» ein höchfter, fetzender 
Grundfata& n. f« M% werd^sn zu einem Jfareng wiOen- 
fehaftlic^en Syfleme erfodert, nnd können daflelbe 
ntöglicb maclmn iwd begründen. In der Medicin 
glebt es blofs cömparatir aligemein gditige« keine 
apodictifcb allgemeitt gültige Grundfälze, auchket« 
oen höidiften , allgemein gültigen und nothvrendi- 

£11 Grundfiicz. Die Medicin kann folglich nie ein 
eng wiflenfiebafdiches Syftem werden* Sehr vor- 
trelBieh und lehrreich nun« wie die erften wiflTen- 
fchaftlichenBemüh^mgen 19 der Medicin dahin gehen 
mitfren, regnlutive J^ri^icipe äufznfindeo uod anzu« 
Wimdeo* 

. Drittes Sttdu Errfnnefunge%^4ber B/ieumatism^ 
emi GifAt von Tkomann^ Piof. zu Würzburg. Der 
Vf. hemfihi fidi zu «eisen , dafs b^id« Formen in 
einander lanfen« nicht efgeothüa^ fich unterfchei- 
den. Die feftgefetzte Diagnoftik einzelner Debcl 
Wankend zu machen « im Eiazeluen zu beftreiten». 
ha^ eine verfthrefifclwa Leichtigkeit, ^s tft nur die 
Frage« was das Intereife der Kui^ft fodert , was zum 
AuffaiTen des Ganges der KTatur und zur bellen Be- 
handlung der Kranken führt. Wie alle Brownianer 
Ur^ T% in Qii^ miii Rfaeiittuttjam pichts lehen, 



als Sthenie oder AMihnle^ aHgemfeiiies oder Tocales 
UebeL Er könnte feinen Satz erweitem. Ins Un» 
endHehe erweitern. %r könnte fagen, mit dciifel- 
4)eu GKIndefi fagren, Gicht, Rbeumatism, Schlag- 
fl'ufs, Scorhut tt. f. w« fey eins u^td daflelbe, uncj ki- 
rne nur auf den dargethauen Charakter der Schcsiie 
oder Afthenid au ; alle diefe Uchel kSmcn von den- 
fdben fehlerhaften äufsem Einflüffen. Uns fagt uii- 
fere Erfahrung« in vielen Fetten von Rhemcarisui 
und Gicht» hilft weder die Oehandlnng gegen Sthe- 
nie» noch gegen Afthenie 9 und doch ift fceinLocal- 
leiden blofs wahrzunehmen. Zeigt der Vf. b^hun- 
derlen von Kranken diefer Art das GegcmheQ, f% 
foll fein Ausfpruch bey nns Gewicht haben, üebri- 
gens murren wir hinzufetzen, dafs auch wir nicht S9 
eine rbcum'atifche und gichtifche Schärfe glauben. 
Ueber die Wafferfucht % von F. A. Pop. Die Brown- 
fchen Anfichtcn find bej^diefeifiUebelmitden befleni 

, Ideen der neuem Praktiker nicht fo S^r in Wider- 
fjpruch » obgleich die häufigtm guten Wirkungen des 

* Oremor tartari mit Borax in der gemeinen Prams fehr 
viel aulTallendes haben« Des Vf. Behandlung-sait 
verdient die Aufmerkfamkeit der Praktiker« Den. 
Terpentin in der Waflerfucht hält er gleich dem Queck- 
iilber in der vencrifchen Krankheit. Aot* denfelbeH 
läfst er Mofanfaft mit Aloe folgen. Die Gaben foU 
leo dem Zuiland der Erregbarkeit angemeflen feyn* 
Auch der äufsere Gebrauch des Teq>eiitJnüls , befon- 
ders in die Fufsfobie eingerieben, i(l ihm wichtig. 
Opimn» nach dem Grad der Erregbarkeitsüimme de» 
Individuums verÜinnt» wirke fehr urintreibcnd, was 
der fei. Niemeyer fo fehr beftätigt fand. Dteange-» 
führten Krankcngefcbichten haben alle einen fchnel- 
1^9 glücklichen Verlaufs Aber er federt zur Nach- 
prüfung feines Verfahrens am Kraukenbett auf. Die 
Krankheit iil häufig» fagt er» und für den Werth ei- 
nes halben Gulden Terpentinöls laflfen fich beyiiahe 
30 mit diefem-Uebel beha£tetePerfonen heiieu» wenn 
anders das Uebei noch nicht den äufserlien Grad er- . 
iceicht hat» und der Fall noch allgemeiner Ar^ ift. 

In einer Schlufsrede verfpricht der Herauagebec, , 
dnrch den Verein mit feinen Mitarbeitern zuver- . 
üchtlich die Medicin. diejenige Würde in diefemMa- . 
gazin erreichen zu lalTen» weiche iie biahej: nie er- 
reichen koimtel 

CDJe Fertfemtmg Ulgt,) » 

MäHLatüAsir» im Obenhein^ b. Risler n« Cbmf . t 
Rotando's nm4 feiner Qefährten Art/e nm die Welt^ 
Ein Lefebuch für die Jugend u. u w. Aus denk 
Franz. von L. F, ^auffret Dritter TheiL 4Uefte 
igoo. 960 Sa Vierter iheiL 4 Hefte. 396 S. i8oi. 
j2. (XVIr-XXVrile Kap.) (i Rthir, m g[r.) (S. 
4p Rec. A^ I^. Z, u}ox, ^r. i^^-Jt 
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aRZNErGELAHRTHEIT. 

FAAM&rviir.a.M.^ in d. AridreäVfptenBuchh, : Äa- 
^asii »r V^rvoUko^m^mngAi^ iliifretifcken und 
pf;<4ii/<:Ä«i JEMU»iM^ip, b^pausgege^^ep^.v. Andreas 

y w^^in Bflwdff. iEr.fies Stück. Verfuek Hne^ 6r^ 
^^ gaiHns dir Heilkunde^ %on Erhard. EinleituRgi 
Veber WfeJ£tfod^rniflc. eines Org^noiurder Hcilkmideb 
Unter hinein 9r^ai»on verftebt er den Inbegriff voa 
K^fniiTeii^ vvretctier daza* führte fich ^inen Ix^ 
ftimullefi Begriff von einer. WifTenficliaft zu inachefj,^ 
ARdxiasfar iie jEittdeckteeinzttfehen^ dh noch maa^ 

S Anden Lehren zweckmäfsig aufzufinden und darzun 
cl\c!W und , wenn es eine technifcbe Wiffenfchafi 
iÄ, die richcige Methode ihrer Anwendung:, und die 
Cc^azen, ^innerhalb Hveicben ße möglich iil, zu be* 
ftimmen« Em Organon hat daher i) einen analytl* 
fchca Tbcil, t^-elcher ^lus deiti Begriff der Wiffen- 
fchafk ihre Bedingungen Jinffucbt, 2) «inen..kfttw 
&hen, welcher die Mittel cur Begründung und }foh 
iendung der WHTcnfchaft prüft, und ihre Brauch'* 
tefkeit beßimmt^ 5) einen inethodif<:beit, welcbee 
meigty wie die Wiffenfcbaft wirklich z\l itonde zu 
Jinngen ift. jDer Vf. liefert hier nur den -erften The», 
4ie Analytik. Zur Ausführung des gan^eit Plans ver-^ 
einigt kein uns bekannter SchriftfteUer ein (o gtof&fi9 
phiiofophifches Talent . mit medicinifcfecm Wiffen, 
mfi es wäre «in fehr zu bedauernder Verluft« wenn 
er das Organon der Heilkunde nicht Tollendete. Uibet 
ürfidu der Krankh&it^ Anlagt, Opportunität, vom 
MaroMsg. lieber den Sinn und Gebrauch dief«r Wor- 
te möfsten alle Aerzbe einig zn werden fuchen» da 
ÄnÄ die gröfsten MifsverftMndiiiffe in .dea wichtige 
üen Verhandlun gen unvermeidiicli find. Hr. R. f ucht 
fich hier an Gaubios anzotcbUefsen , was aber .übet 
eines gewUTeu Punkt hil^a^s nii^bt gehen will. In 
medicmifch - praktifohpr Röckftcht hat der Sat^ ^ glei- 
che Wirkungen fjetzen gl^ich^Ucfachen »ror^ua, nach 
snfecer Einficht nicht volle Bed^eittung. Es^ kömiat 
da zu fehr auf weiteiie Zerlegung deflfen an^ was 
«ttn unter ürfache zufamm«nfafst^\ und daift doch 
■icbt XU laugnen^ dafs ein Terfchiedates Vflrhätenib 
der einzelnen Momente fta^t findete kinn; fo da& 
ir^sdif Empfängiichkeic hierzu viel hjKt, fie d^rt ent- 
behren kanu , und doch diefelhe Krahkhekserfahei- 
nongen lieh bilden» wena im erfterh T'all die paten- 
üae nocentes fch wacher , und im letztern Fall ftärker 
rirl^en. Wie «atgegeiigeftl« bqr deofelbea in 
A. L. Z. xgof. Erfitr Bamd. 
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difi 'Sinne fallenden Zufällen der innere 'Charakrteir 

de^Uebeli, 4ind alfo dielJrfache feyn kann, erhellet 
äaiaus, drffa -die Brownianer den Werth der Dia-> 
gnoltik fo heruntei^fetzMm, und foyi^le Symptome ein^ 
zeln und zufammen,, guf Sthen}^ und Afihenie zu- 
gleich bezieheiv. Anlsige zur öi:ttichen Ivrankheit 
nennt Hr. R. auch die Möglichkeit 2u mechanifch*- 
ehcniifchien VeT4etzungen. Anlage fetzt mehr ala 
Mögiicbkeit voraus. Es bat weitem üblen Einflufa 
auf die Unterfu^l^ung, dafs diei^or BegriS* verfebljt 
ift. Dafs darauf gedrungen wird , unt^r Anlage lind. 
Browns Opportqnität zu untf rfcheiden , bat feh|:' un^ , 
fern Befall. iimhtrtLg, zu, Thomanns^ Abhandlung: 
0>er Gicht Mtnd Rhenmatism; uom Uerausgebsr.. Ge- 
gen den L^ntinfchen Ausfpruch : gegen •Rheumatifm 
helfen Mercurialia, gegen Gicht Vitriolfäure. Ueber 
Specifica übeAaupt. Fartfetzung der DeUuchtuiig- 
der Eintvürf e, gegen. dJB Erregungstheorie 9 gegen Hn. 
Prof^ Scbmid m Jena. 

Zweytes Wtikk. tortjetzung j^er BckuclUung» 
Noch gegen Hn. Scbmjd und g<^gen Ün. Hufeland. 
Was Browns Elementa ajiige^t^ »bezieht Hr. R. auf 
^ie Lrehren feiner. Pi^thogenie, und yeitheidigt diefe» 
oft weitläufrig und mit dem bi^knnuten Pratilcn von 
Naturpbilofophie, der er iich^prXt in den letzten Ban>- 
den des Magazins utachtig gezeigt hat.. Aber geße- 
'hen müflen wir doch, er üagt manche? fehr treffend, 
und mehrere; Kin würf e. Tirerden leine Gegner, gewifa 
zurücksiehinen m&ffen« Aber welche Ziererey in 
Complimenten , die niclit esnft gemeyntilnd, und 
denen gleich. darauf^ fehr plumpe Aeniseruhgen fol^ 
gen. Mehrere Winke des Hn. 6chmid ^rkl^t; er für 
fuperkluge Witzeleyen, dieferlaffe iin vielen Stellen 
feinen biffigen, aber leider fchiefen Witz fpielen.' 
Hu. llufeland witfti«^ eine aus regellofer PhancaHe 
gegritFeneSophiiljk yot. Er hat aber gleichwohl c^^ 
Sim'n, die Hn. liafeUnd nnd Schmid zu erm^tl^n^nf 
ihre Einwürfe iit ,<itiem. ruhigen, befch^idn^^,' .^ 
nem Gelehrten geziemenden Ton.. vorzutragen. Ef 
tage Bemerkungffi ; ßus . Qetege»lieii -^ij^er Kecenßoi^ 
Brownfclier Schrifienin der A, 'L. '^ von Prof.' Schel- 
Hng. Sein hier auegefprochnes Xu grofaes Lob der 
Stieglitzifcben RecenfK>nen vom Febr. 1799 ^^^ ^'^ 
£chäiing fehr weislich in einer fpädern Streitfchjrift 

S (gen die Herausgeber d<er A.^^ tt^ befchran^i^ 
erftreuie Btti»erhungen gegß'n dießlben Recen$onen m 
dir A. L. Z. YOifiUerßUsgeb^r. Betriftaur das, waj 
ttiU R» ' f eibft angeht. (lau ; Jouraal der ^rßixd uhgcii 
ift eine Aji^woi't des Receafenteu. abgedruckt. Einige 
hemerkuitgeti über die Behandlung der venerifshen^'ljn- 
fiendntf!eng^fßlmulifU vga Thmiom. Ob die tues im , 
Kk Brown- 
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Brownfch^n Sinn eine allgemeine Krankhet! Tey» b^* 
zweifeln wir. Sollte ü^ der Luftfeuchenftoff in der . 
That beilreiten teflen, fo vrie man dbn rheumad- 
fchen Stoff zweifelhaft gemacbt Jiat? Nun fo mufs 
man auch das Blattcmpift leügnclt. Eine fthlr merk- 
würdige Krankengefchichte nebft derLeicbepöffnMng 
ift beygefügt. . ^ " 

Dtiites Sim€k. Deduktion des Übenden Organißn 
von Efchenmatjer 9 geht in die Tiefen der Ficbtefchen 
Pbilofophie. Medicinifche Abhandlung über den Kifs- 
brauch von Opium von ^. G. Streng in Jena. Die 
Abhandlung fängt mit Erklärungen an > was medici-' 
nifche Anwendung, was Mifsbrauch fey. Man ma- 
che (ich nun einen Begriff von der uneTträgliofaen 
Weitlaufcigkeit des Ganzen » das erft im folgenden 
Stück beendigt ift. Die Krankheiten , welche durch 
Opium entftehen , find der Gegenftand des Vfs. Man 
ftöfst aber auf keine eigne Erfahrung.' Es ift alles 
nur thebretifches Gerede nach Brown mid Röfchlanb. 
Erklärung des Heransgehers. Ein fehr heftiger Auf« 
latz gegen Hufeland. Er macht fich anheifchig , auf 
Verlangen zu beweifen, dafs niemand mehr Par- 
theygeift bcfitze , als der berühmte Hufeland. Die- 
fer bediene Cch in einer Erklärung gegen ihn eines 
Kunftgriffesy der nur in einem Manifeft Ton einem 
rohen Krieger zu entfchuldigen fey. Er fpricht nach- 
her noch von einer «bei ausgedachten , fehr lacher- 
lichen Kriegslift deffelben. Durch c^e Art , wie H. 
gegen ihn ftreite, erniedrige er fich unter die Wür- 
de eines gefetzten Gelehrten , und mit folchen Men- 
fchen, beifst es /kann man einmal nicht beffer um- 
gehen , als wenn man ihnen zeigt » dafs fie niedrig 
handeln; dafs fie gar nicht Urfache haben» auf ihre 
Albernheiten, ftolz zu feyn! Antwort des Herausge- 
bers auf einige Fragen des Hm i>. Stieglitz* 

Besdritten'Bandes. Efiftes Stück, Fortfetz, des Orga- 
Hons der Heilkunde, roii^.Bi Erhard* 2weyterTbeiK 
Kritik. Des eriftcn Atfchnkts, ites K«pitel findet fich 
nur hier, und enthält ^fti 8 vftem aller Probleme fftr 
die Kräfte des Menfehen, oder (jtne encyklopädifche 
Darftellung der Wiffenfchaften nach der Kantifchen 
Analyfis des Erkenntnifsvermögens. Beitrag zu den 
Principien für jede künftige Ph'armacologie von Prof 
Heil. Der Titel bezeichnet den Inhalt nicht, wel- 
cher * ine mit grofser Beurthnlung und^Einficht ver- 
ilfftte Kritik. der Afzncymitt#llehre begreift, und zu- 
jfeith dili Wege zur beffehi Bearbeitung bezeichnet« 
mr kennen keinen lebenden medicinifchen Schrift-* 
ftelkr\ ' der uns ftets mit fo viel Bewunderung er^ 
füllt unfl fo viel Belehrang gewähre. Wie* wenig er» 
jkennt man bis jetzt noch die grofsen Verdienfte .die- 
les ausgezerchneten Kt)pfes ! Gedanken über das Ner^ 
nsinjieber von Thomann. Die gewöhnKchen Lehreit 
Atet Bro^nii^:^ m4t der gewöhnlichen- Zuverficht au^ 
'den geif öhnllcfren Gründen. Alles Siefst ans Schwä» 
cliei alleV'fft' Schwäche, alles Weicht öen Mitteln 
^cVeij Schwäche. ' Bey diefer-Krfmkheit Ift diefc Aii^ 
firn t nun noch am erften dufcb^uführen, und die prak« 
tifchen Schriften der BroWnianer find zum Ekel voll 
von Fället geheilter *ift?tk^»ifi«bei&-* A&er fo gan^ 
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sHe Comptitation , alle hinzukommende Localaf* 
fection, die Folgen von zu. vielem Effen ausge- 
nommen, zu läugnen, und nicht zu berück fichti- 
gen ; nicht einigen Unterfchied in der Behandlung 
und W»M der Mittel nach den- Theilen , die leiden, 
und nach der Art von Zufallen , die hervorftechfs, 
eintfettfn zd lauten, ^das werden wir iinmei ffirFe^ 
derbliche.Gr.midnitze halten. 

Zweiftes Stück. Schreiben von ^ofeph Frank über 
Hufelands .Bemerkungen über das hieervenßeber. Voll 
der unerbörteften Bitterkeit, Härte iuid ÜngercAu?- 
keit gegen einen der achtungswürdigften Aerztc nnd 
Menfchen, deften Schriften einige Mängel haben 
mögen , aber durch viele grofse unÄ feltcne Vorzö- 
ge ihren unbeftreitbaren Wertb Immer behaupten 
werden, und der « da er allgemeiner als irgend ein 
anderer jetzt lebender Schriftfteller' unter den Aerz* 
ten gelefen wurde, am mehiftefi za einer vom 
Brownianism Gottlob unabhängigen Ved^fferang 
der 4eutfchen Medicin beytrug. Viele der gerflgten 
Schwächen fallen weg, wenn «nan erwagt, daf^die 
Brändfätze , durch die fie als folche da vgeftellt wer- 
den follen, noch fo fehr im Streit find» und von 
den heften Köpfen der Nation noch vemrorfen wer- 
den. So nimmt felbft Reil mit grbfser Confcqoent 
ein Zufammenfeyn von Typhus und fthenifcher Ent- 
zündung in verfchiedenen Theilen dcffefben Orga- 
nism an. Und wie viel Unhaltbares ift nicht in den 
Demonftrationen und Declamarionefi der Brownia- 
ner und Erregungstheoriften aufgedeckt worden^ 
worauf fie^die wiffenfchaftRche, nickt die per/onliche 
Antwort fchuldig geblieben find? Alle^ Sunden lie- 
gen Anftand und Sittlichkeil in diefcr Kritik fallen 
aber mehr dem Herausgeber, als Hn. Frank zurLaft, 
da jener ein Privatfehreiben von diefem ohne Ein- 
willigung und Milderung drucken llefs. Um unferc 
Unpartheylichkeit nicht verdächtig zu ninchen, mulTcn 
wir aber geftehen, dafs auch wir finden, dofs Hr. 
Hufeland die Mittel in den Recepten zu fehr häuft, 
nicht mufterhaft mifcht, und überall zu wenig ein* 
fach verfahrt. Unabhängig von der Beziehung z« 
Hufeland fagt aber Hr. Frank fehr viel treffendes 
und gedachtes, und unter allen Browniancrn J» 
er unftreitig der, welcher fich durch Geift> ^^J^^ 
reiche,' geläuterte Erfbhrung am tneiften auszricn- 
ÄCt und fich am weiteften von Emfeitigkeit entfern^ 
-faältt. Das Nofocomialfieber tnbt gewöhnlirb i^^* 
nen beftimmten Gang , beynahe fo wie B^^^^^ 
und Mafern. Meiftens entfcheidet fich die KranK- 
heit zwifcben dem i4ten und i8ten Tag- *^J* 
Beflerung ift öfters von einer furch terlichen Z«"^^^ 
me von Zufällen angekündigt, gefchieht rafchf und 
.iftmitHerftellung der wahrend der Krankheft unter- 
-drftcktan Ausleerungen begleitet , fo dafs wenigßens 
£dir<HVahrfcheinlich iftv dafs hier die UHache des 
Vebris plötzliüh aus dem Körper geftofsen , oder m 
ihm verwelk tfty. [Merkwürdige Worte und Erfahrung 
gen in dem Munde eines Biownianer:>.3 Er löM?*** 
nicht, dafs die fchnelle Beflerung, befonflers im 
»Typhus^ ein jNläAQmei) fey, ädfcn Grujul yrir nocn 
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icht^enaii effbifeliC haben. Wean Brown b«hati{K 
M: . f. er Uuterfchied der Rei2;e bäage vom Grad it- 
*r Wirkungskraft «b* fo läugnet er durch die^e- 
a u ung diefes Satzes keinesweges , dafs jeder be- 
»iidere/Reir eime befoiidere von feiner BcfchaiTen« 
leit herrührende • i und dem verfchiedenen Baue der 
Irgaiie angemef^e Wirkungaart habe. Das Reful- 
ac unzähliger . Erfahrungen (ey: dafs die poit/gaia 
mara die nämUchem Kräfte , blofs im fchwächem 
trade» ^Is. die patggala,Senega l^efitze« und durch 
Ine grd£äere Sähe dalTelbe mit iV geleiftec werden 
iinne, BrOwn hätte imm^r bey derBeiiandlung ge* 
^liTer aftheni£chen Krankheiten» in wekhpn das Ge- 
:hafc dcrNtttrition vorzü^Ucb geftört ift , rathenfol- 
;n » dafs tnan nicht allem au^* den Reiz , oder die 
ninitteibäre Erhöhung der Erregung, fondeai zu- 
lelcb auf die Zuführung eines reichlichen Stoffes 
Ir die Reparation der Örganifation denken inüife, 
•ey der aus blosser. Schwächa cntßandencn Abzch- 
Ling, fo MCi^ bey verfchiedenen andern chronifchen 
irankheicen, thun manchmal die unbedeutendftea 
.eizmittel, blofs weil fie nähren, die beften Dienile, 
während die allerkräftigften nichts nutzen, oder gar 
:haden% 'Nebft der reizenden Wirkungsart der Luft 
lüde man auch auf die durch fie bewirkte Oxyge- 
leGrung der organifchen MniTe, vorzüglich des Blu- 
es denken. Brown fetze das Wefen derBIeichfucht 
n blofse Afthenie , und tiberfehe, dafs das Blut an 
>icygen Mangel leide. Die Erfahrung thut dar, dafs 
ine Säure als Eiix. ücid, Uailer; und gewiße Oxy- 
ien als ^etkiops' martialis 9 magiflerinm Bir»nuihi, 
^lores Zinci am fchnellilen helfe , und den Wangen 
ie rothe Farbe wieder gebe. In der Auswahl der 
Irzncven im Nervenfieber müfie man auf den 
[ heil RuckficDt nehmen, in welchem die Krankheit 
»rarlominirt. Der Vf. beilimmt das fehr genau. Was 
nan in der gewöhnlichen Praxis rheumatifche Com- 
»lication nennt, heifst bey ihm Afthenie in den äufsern 
rheilen, nnel der Erfahrung gemäfs giebt er gegen 
;e die reizende Mittel, denen man eine vorzügliche 
^^irkung auf die äufsere Oberflache des Körpers zu- 
chreibt. So läuft alles auf eins in pniktifcher Rück- 
iclit hinaus. Sein Vater und er gaben ofk in einem 
ganzen Jahr kein BrechmittcU und in vier Jabreri.ei- 
ler grofsen Praxis habe er kaum drey Brechiiilttel 
--erordnet. Eine vortreffliche Vorfchrift ift , die rei- 
:enden Mittel des Morgens in fchwädiern Gaben, 
»der etwas verdünnt zu geben, weil fie in diefer 
fagszeit fo leicht Brechen machen. [Der Kranke mag 
iiie Nachi gefchlafen haben oder nicht? Die Nacht, 
durch Arzney genommen haben, oder nicht? Das 
verdient Beachtung!] Auf feiner Spital^btbeilungfter* 
bcn viel weniger als auf der eines andern Primär-, 
irztes , der nach Hufelands Aletbpde verfährt. Hr/ 
Fr. ,. der. fo vieles höchft kleinlich im HufeUnds Re« 
:ept corrigirt, irrt fich, wenn er zweymal ftatt eines. 
Tropfens einen Gran gefchrieben haben will, da ein 
jran wohl zwey Tropfen hat. lieber, den Gebrauch 
Jes Mohnfaftes im Nervenfiebcr erklärt fich Hr. Fr.* 
Inderm I al^dieAerztedesBambecgerllofpitals» Ü$b€t 
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delberg. Txefiende Kritiken . einiger Sätze der Hn. 
Geyer und Röfchlaub; üehet das VorurtheÜt dafs je- 
der Arzt fein eignes Syfiem haben muffe von Kiillner^ 
Eine etwas weitfcbweifig verfafste Abhandlung, die 
manches Gute enthalt, aber doch zu wenig das Et« 
genthümliche der Medicin aolTafst. Das Themia ill 
gut gewühh. Aber der Vf. letzt diefem Vorurtheil 
ein anderes, noch yiel fdütdlicheres entgegen, dem 
er huldigt , das Vorurtheil von nur einer einzig wah- 
ren, xidi eigen Theorie, und von nur einem einzig 
wahrem Syftem.* Wo lind fie? was find ihre Kcnn- 
jieichen ? was verfichert c^inem , dafs man fich ihnen 
nur nähert? Hr. KöUner überlafie doch diefe Sprache 
Hn. Röfchlaub. Das Uebertrageii der Theorie auf 
die Praxis fiehet der Vf. nur von dem individuellen 
Talent abhangig. Es giebt aber Theorien,, deren 
W^hr^eit man einräumen kann, ohne ihnen einen 
praktifchen Einflufs zu zugellehen, und bey denen 
fich die Unmöglichkeit darthun läfst, in der An- 
wendung am Krankenbett von ihnen genügend aus- 
zugehen. Die Abhandlung wird erft im folgenden 
Stück beendigt. 

Drittes Stück. Figürliche Darflillung der Urre^ 
ngsthearie und Erläuterung derfelbeny von Pop* 
ine neue Tabelle. Nur aus Mifsvefftand leg« 
te man diefem Erläuterungsmittel der Theorie , tUs 
in der Anwendung auf einzelne Krankheiten nie 
Stich hak« fo viel Gewicht bey. . Fortfetz, der Be^ 
kuchtung. Gegen PfafF uud Kappel. Der letztre ha( 
bekanntlich feine frühem Einwürfe zuröckgenom-» 
men , und ift jetzt ein wärmet Anhänger Bfowns« 
Ueber die Wiedergenefung von Maifatti^ Arzt am all« 
gemeinen Krankenhaufe zu Wien. Die Reconva** 
lefcenz fey ein Mittelzuftand , fo wie die der Krank« 
heit vorhergehende Opt^ortUiiität und könne feibH . 
Opportunität zur Gefunoheit genannt werden» Ihre 
Beurtheilung hänge davon ab , ob und wie fie nähef 
an Kränkheit*oder Gefnrtdheit gränze* Schwierig- 
keit, diefes in der Praxis zu beftimmen. Die WicJ 
dergencfung verlange Ruckficht auf den Zuftand 
der Erregung und der Örganifation, ob die letzte 
durch die Krankheit gelitten habe. Grofscs Lob ei« 
nes Chiuadecoctcs , erft in Verbindung mit flüchtt* 
gen Mitteln« und dann 'mit Salep, Islündifchen 
Moofe , Milch u. f. w. Die China verhalte fich zur 
afthenifchen Reconvalefcenx , wie Zu den Wechfcl- 
fiebetn , und viclicicht helfe Ce nur ^cgci^'die letat* 
tern, weil die Interiniflion ' zwifchert den Anfällcrt 
der Wechfelfieber olseiix ZuftaiulderReconvälerceiiÄ 
anzufehen fey. Man folie in Fiebern oft et^vas nähreti« 
des in kleinen Gaben darfeichen. Nützen von Milch 
ttiit Zlijxmtwaffer verfetzt^ 'Eint fthenifchc Recoii* 
vglefcenz folge feiten.^ weil gewöhnlich die anti- 
|>hlogifiifche Methode zu fehr ausgedehnt worden 
fey und üebergangln Afthenfe zur Folge habe. Der Vf. 
hat zu viel Erfahruttgi um nltht den Nutzen mancher 
Diarrhüen in der Reconval^ccnz /lach Afihenien an« 
zuerkennen. ^ Nicht ohne GVund bcfchuldige man 
allgemein die Brownianer, dafs fie aiif den Drga« 
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Krankheiten hat inan auF die wicheig^en Veränderun- 
'gen dclTelbrri wen fg* oder gur nicht Acht, bisfiein 
iuriheilbare örtliche Zerftörungen aasarten. ITochft 
•vortrefflich fngt der Vf. ,' ink fcheiat e$ aiifser allem 
Zweifel, dafs zWifchen diefcn rwey grofsen Abtkei* 
;lungien von Krankheiten (der allgemeinen und öröi* 
ichen) noch eine grofse iiicke in -der Mitte bleibt«^ 
die befonder5 die rcrfchiednen .Veränderungen und 
'Mirsfttmtnungen des Ürganifihus ausftfllenj dafs itv 
diefer Lücke eine lange ^eifae von lyiittelftufen und 
mannichfalcrgen Ereigniffen "fowohl beyX^eiden dei' 
Erregung als des Organifmus (ich darbieten, .eheeiu0 
Clafie von Krankheit weehfölfcitig in die andre über- 
seht; dafs- dicfe Mittelftufe &ft , eine. eigene Clafle 
von .Krankheiteji bilden, die in der Prajiis oft dem* 
Arzte, der fie in die erwähnte' ClaRißcationbfingen 
will , die gröfsfe Schwierigkeit in den Weg legen, 
.nn4 ctie.beträchtiichftcu IcrthüttiQr yeraiilafleri. Jlet 



Zdbnd Yon AeetfnTalerc^n« 'ftcltt unl^dn dmtlich- 
fte BHd der erwähnten Störungen in der Ofganila- 
tfoh dar. 4n diefer Epoche kommen letgendich, nad- 
dem ^er Allgemeine Aufruhr der£cregaiig befän/ci^ 
ift, die erganifchen /Störungen mehr oder weniger 
zum Vorfchetn , gehen ficfatbar in örtliche C^den 
über, werden zu der allgemeinen Quelle imgluckü- 
eher Recon.\ralefcen«en , und find mit einem Worte 
.eine der vorzüglichften Urfa^hen, die des Weim 
der Reconvalefcen^. bilden, und ihre Dauer, wie 
nicht minder die Bauer der Krankheiten i« AJtf e- 
meinen beflimmcn. Sehr fchön fuhac *der Vf. d^s 
weiter ans, .und macht uns durch fein VeripTechea 
einer Pathogenie der organifchen Leiden die größ- 
te Freud^ Für firowntaner ift hier viel su lernen, 
und wir empfehlen des -Vf. Anflehten befonders 
Hq. .Thomann , dem VerfaiTer der. oben .4mg^{iikiten 
^bbaiiüluiig über j^ervenüeber. 

(^Die ßortjtizung folgt. J 
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•6o*T»so«t.AnRT«B.rT. Erfurt t b. Beyer und lyiariitg: 

Stndfchreihen des hochwürdigßen FUrflen und Üerrn , Karl ThtQ" 
i/or, Bifchüfs zuKouftanz, deg h^il. Rom. KcichsFurften, an 
feine Gaißichkeit, .igai. lyi S. .4.. Der würdige Prälat , ^en die 
Zeiiumftniide von feinem I\If.sthiim er.tf«rni.en , wx»Utc doch 
dem Cleriis delTülbea^ durch dicfen im /Anfanirr des J.-xSoi. 
zu JBrfurc unt«i*^ei ebneten XIin«nbricf einen ^e^ets feuf^r 
wachfamen bifchöflichen -Sori^Wi geben, un,d ihn befon^ers 
All (eine Pflichten Icbhafueriiuierm. ««fliji recht Ich aä'ener Ober- 
hirt.der SecUn, "O^ter, tcrkennt ^en End/Avock -feines B.e- 
rufs; CT weifs , .d»r«» drw* Seelenheil -feiner Pucl-liefohlnen da- 
rin 'btfleht, 4af8 fie Gott iib er alles, und ijircn Nachften wie 
fich'fel^bft lieben.** Aber Berge ron tlrudeniifTön (leben feinem 
JEtiV enlffcgen. Die {^efttiikeue lyieiiiciiheit iit fo baW ermü- 
det » wenn es dar.uif ankömmt . den ^•mächtigen beftändig 
vnd!uber alles t.u Hebei). ' Die finnliche Wolluft, d.!s abwecb- 
feln.iie Spiel /der Zt^rH reuungen« die ftolze Selbftliebe. ditf 
Vof b i>dunj? eipn er ^ ardieuHe , verdrän geu befo nders je» ej^to- 
bjQ. €0 ;viek Menfchen.b«ten.mi( den Lipf»«y, und nicht mit 
,^n Herzen. „Soi)hißen rUbmen fich, in ihrem Innern alles 
.^.ute.4urch *elne lebhafte VorfteiJungen zu bewirken; und 
doch wilfen fie aus eigner Erfahruusf, dafs der iVleiifch in 
rorübergehen^V»^ Brkeniitnifs der Wahrheit gut fpricht und 
denkt» <ind in and<:rn Augenblicken n%ch blendendem geirciv 
wjrti^en Antriebe der Ji^cideufchtften haudelt. Manche tanll 
Xcharlfiniiige l)enker leugnen alle Wirkung des Gebets , wel- 
.che5 doch den Btirendcn befÜert, indem er (ich in dorDemuth 
("eines Gemikh<5 zh feinem guti^n allmächtigen Vater erhebt« 
D 1 e fe fo nfl: f cha r f i in n ige D enker mcfifen die «Gran «en d«r gott- 
lichen All;nachc nach -den immer befckräjikcen menfchlichen 
ürinzen ihres Gefichtkreifee,; Äadoch in der göttlichen Ge- 
walt keine Graniej^i denkbar find, als dicGranzc« des mog^ 
liehen Guten." Aufeer ^em Ungrlariuben aber fteht aii^h der 
Aber^lanije dem Outen en^regeu. m An Handlichkeit »n vevt 
jährte Mifsbri^iche, m\A der^ voriaeiTenft Wahn , dafs iromn»^ 
IWriLHis^iiighiuliinglich Ce^, unj^daf« alles SeibilbeHrisben 
der Juiccnd Surch djcfa Beruhigung ent|>ehrlich werde; lieb-* 
Jöfer Hang zum ungei{ril:i deren Verketzern., Schelnheiligkeit 
bey verdorbenem Itoaen*. andrer clihÄkatholifchen l'ugen^ 
gleich fehr zuwider." ^ ^^egfn /diefe «i|d andeie llind^rniÜB 
vermögen die Kiicfier Cchr rid, wcqn ße fich mit dom.Bifchöf 
vereniigen ,^aC5 Ce ihrt- Pfiegempfohlne lieben, fie zu Chri- 
ftea bilden « und ihr 3e/(pid werdet)! X>i« Atfar>tiiruag die- 



fer drey Obliegenheiten macht nun ren^ß^. tn,'€ea Vaup^ 
Inhalt des gegenwärtigen P«lloraibriefs.«us. Das WohigefaV* 
l<n» heifst es, am Sitiiichguten wwii Tu^ndhaften \(t i^c'iCi- 
Uchc Liebe; diefc aber durch gdrdiche Liebe. belebt und er- 
weckt, ift die Triebfeder aller guten VV#rke. So grofsenAb- 
fchen dem Seelforger der Anblick der I'ei/ch|eitj des J^9Üers 
tin.d der Sosheit veranlafst: to vergibt erd4rrh auch niemaift» 
dafs bey den Menfchen.fehr vieles auf den.eiiUn Schritt »u- 
kommt; dafs Verirrte in. dem Uöfen mt-'ftcns nur Stufen weife 
fortfchrelien ; dafs Schwachheit, VcrHihrun«:, Gewohnheit, 
yorjunheil und Taufchun^ des Stolzes auf das menfchUcite 
Lehen einen grofsen EinfiiU^ haben; dt(^ crtc in dem'Verirr- 
ten gror&e SeclenHra(| lieft, der nur dt« wahre Uichtung fehlt. 
Ks wird aiK>h gezeigt, wie dje vxildcriebevcdleGedunungdes 
Seelforgers ffegcn Verirrte keine Schwachheit fey , wenn i\e 
fich mit emltem Öffentlichen Abfcheu gegen JLailer und Bos- 
heit X'ereinigt,uX.M% ,Er bildet feine rilejhefohhien zuChri- 
ilen durch daa.Lichc d'erOffeqbaritng, t ade« er durch dafiel- 
be.ihren Olauheo und ihr Vertra«ien auf^tftc, ingl«icheii auf 
die guten Wirkungen eines frommen Gebets Aärkt; indem er 
ihnen Belehrungen, Xroft. JVraft, felbft bcffemde Richtfchn^tr 
und Ausfichten möglicher Vollkemnenheit für diefes Leben 
ttfid (ür dieiCukttnf«, durchaus .eine leitende,, retien^c* Hand 
darbietet. Der ßttilch blühende Zuft^nd feinet* G^iHeine ift 
der ücUerfle Beweis von feiner edeln Sor^^falt. JSiu« Anz:^l 
biblifcher und Stellen dcrJKLirchenvüter wird beygebrachr, um 
^es ^u beflatigen, dafs Glaube, Hoffnung und. Liebe denGeÜk 
der chriftltchcn Religion zufammen knüpfet;. Auf -eben diefe 
Art» fo wie durch ^efo ädere Ankiiung^u , wird ^*e gan^e 
Wirkung des Beyfpiels .ent^^'ickcU, weiches 4er Seelfoig^^r 
^bcn mufs. Als eine {lauptregel für ihn kanp folgeitdaä^ Luv- 
ten : „In dem Evangelium und in allen Theüen der heiliy^ea 
.fichnfc ift der göttliche Geifl: der Religion enthalten, indeilen 
him^lifche Reinheit er du^^ch bedachtfamos Lefen okehr upd 
.mA;hr einzudringen fucht.** DieXntfcheidungeii» Verordiian- 
gen, Gebräi^che der chnflkatholifchen Kirche* und die Diö- 
cefatu- Vorfchrifcen Atid ihm voÜüändige, genau bekannte 
^ichtfchhuren feiner Glaubenslehren urtd feiner Avitsverrich* 
cungen. Zitlet^ ^('M noch Gott um feinen BeyJland ani^eru« 
fftu-; .und zugleich werden die heilige Mutter des Edöfers, die 
h^iiigea und ajuserwahiten Engel des Herrn, die heiligen Ps' 
tränen . uii^ alle Angehörige des Bifsthums gebeten» ihre Für- 

hitce und Q^be^ «itt.49flV (^^jd«f Gicrtü su «sQceiaigetu 
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FMAmcVvftT a. M. t in d. Andreäifch. Buchh. :. Ma- 
gazin zwr VervoUkommnung der theoretifchen n. 
praktischen HeiUmnde^ herausgegeben von An- 
druu RJofMamb etc 

(F»rtJ(tt<mgrftfr ifivor^fM Suiekt^gehrctkmieu E£ee$ifiou.) 

{' 

Viertin Bamdes, Erßes Stück. Deducüon der Er- 
regboHteit nach Schellings erftem Entwurf einea 
Syitems der Natnrphüof#phie' bearbeitet von Sire»;. 
Ala uiu^zng des angeführten Werkes mufs Rec. die- 
fe Abhoäfidluf^ andern zu beurtheilen überlaffen» 
dl er hey geftehet , in diefe fubtilen Unter- 
Juchungen, infofem iie an die Ichpbilofophie fich 
tofcldteGien, nicht hineingehen zu können. Die 
lorze Einldtang hat nna febr wohl gefallen. Etn^a 
Uhem über Arzneimittel und ihre Claffifieution ron 
Ikaüuei (jetzt zu Verden). 0er Vf. läfst alle Ein- 
Itfft die Mifchung und Form mehr oder wenigar 
Wecn und felbft die Erregbarkeit von veränderte 
ISfchang und Form verändert feyn und fichäuTsem. 
Aber unfre mangelhaften Einiicbten geben uns hier- 
Iber ZB wenig Auffcblufa , und alfo zu wenig DaQi 
tarn Men Handeln. Es fey unmöglich > abfichtlich 
idia vorige Mflibhung weiter darzuftellen. Der Prak- 
.duer.Julte fich alfo an ein niedrea Gefetz» bis der 
IkftolQg feine WüTeiifcbaA weiter gebracht habe. 
|t|||it'lriedre. Gefetz ift die Anficht der Erregbarkeit 
f Ifßth der Summe der vorhergegangenen Reize, und 
Jl( daraus fich ergebende Folgerungen • die Reize 
•1% ^ecmebren oder zu vermindern. (Alfo die ächte 
nbaaie haben wir nicht , und muffen uus mit ei- 
JMn untergeordneten Pnntip begnüjgen , deffen Gül- 
'^/ttit ' nwi . Anwendbarkeit in dea Vf. SyAem fo 
Ifebiänkt iil.) . Wenn er finde » dafs ein Einflufa' 
Mbie bemerkbare Veränderung in der organifchen 
kttfichnng hervorbringt: fo beurtheile er ihn blofa 
jhioscfaf in wiefern derfelbe die Snu^me der Erreg- 
fapieit durch die Erregung verändert , und nennt 
^ err^ende Potenz» Reiz. (Wie wenig find. wir 
im Stande zu bemerken. Wer weifs » wie viele 
1 Theile unfers Korpers fo verändern» als die 
errdthe un&e Knochen » aber nicht mit einer fo 
enden Farbe» und deshalb von uns .unbeiiierkak 
fchwankend ftellt alfo der Vf. einen fo wichü^ 
n|^ Begriff feiner Theorie dar.^ Die Erfahrung ha»- 
p^M v<m allen EinfluiSm gelehrt » dafs fie reizen, und 
amoier nur im Grade verfchieden find. Brown habe 
das niia den Beobachtungen aller Zeiten dbrch Inr 
if • L. Z. 1 80 !• Erjter Band. 




duclion und AnaTogi^ dargethan. * [Das ift ' leicht 
gjelagt , aber den Beweis follte der Vf. woM fdiuldig 
bleiben.] Man fehe, dafs nicht Aryneykörper ai|f- 
geftellt werden dürfen, welche die Summe der Er- 
regbarkeit abfolut ohne das Mittelglied der Erlegung 
vermehren oder vennindem. - [Der Vf. nimmt aber 
Mittel an^, die die Organifation verändern» und auf 
diefe Weife die von ihr abhängige Erregbarkeit. 
Diefe Veränderung ift nach ihm nur Venuehrtfag 
oder Verminderung ihrer M^nge » ' aber nicht Jim 
VeÄältnifs der Erregung. Zildem ßi^Ut er die Er- 
fahrung über die Theorie, und es wäre ajfe nur <lie 
Frage, ob^ene fo etwas aosfage?] Dieft^ TÄufTatz d^s 
Hn. Mauhaei enthält £ehr viele, eigne Gsedanbrn» hey 
• denen wir bedauern 1 nicht verweilen zu dürfen, fx 
fft reich an Belegen zur Wahrheit, wie febr d|is 
Brownfche Syftem zurücktreten ^Itufii und mangel- 
haft erfcheint , fobald tln Mann von wirklicher Er- 
fahnmg. und ächter Wabthdtsliebe ea auf die ganze 
Praxis aysdj^en will* . Die Biowntfcbe Spraebe 
läfat fich retten, abetr die Hauptfätze^l^elben. muf- 
fen aufgegeben ^der febr medificirt w^den. Der 
Vf. gehört zu d^nen, die es fich nicht rerhehlen 
.können , dafs fehr viele grofse Ueb^l durch andere, 
, ja durch entgegengefetzte Metboden gehoben wer- 
den* .ak das Softem will« ' Um dadurch'nun fucht 
in Verlegenheit /ZU kommen ^ fetzen diefe 4Ierfen 
den Grundfatz feft* man könne die Form dec Afilie- 
nie ändern , und auf einige Zeit die Krankheitser-» 
fct^innngen verfchwinden machen, wemi f|ie Afthe» 
nie felbft Vergröfsert wird. Hr. M. fcheint geneigt, 
das fejlbft als eine Maxime, die befblgt werden folle, 
für manche Fiule. anzunehmen. Aber diefe Erklär 
rung ift ohne alle Haltung. , Es liegt die falfcbe 
Brownfche Angabe zum Grund, welche feine wärm« 
ften nnü confeqiienteften Anhänger längft anfgege* 
ben haben,« dafs die Grade der Afthem'e'die ver- 
fchiednen Formen der Krankheiten nothwendig zur 
Folge haben » Co wie es die Lynckifche Tabelle aus- 
fagt , jetzt z. B. die Epilepfie und da|in die Apo]^e- 
sie« Und die Erfahrung zeigt fehr feiten diefe 
Uebergänge, oder ein folches kurzes Schwächen 
von Krankheitsäufserungen uiid bald darauf, einen 
Ausbruch gröfserer Uebd. . Eortfetznng der Belenck- 
tung der Einwürfe. Die Hn« Pfaff und Cappel geben 
.den Stoff zur Vertheidigpng der Erregungatheorie 
noch her. 

Zwejftes Stück. Ueber die Wortbegriße Knriren 

und Heilen, von ^. A. Schmidt, Rath u. Profeff. der 

Jofephsakademie in Wien. Ein mit vielem Witz 

jmd feltnem philofophifohen Talent £ür Spoachftar- 
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fcliiing; , fetir lebbaft und fchön g^cfchriebner Auftatz, 
den jiedep'praktifcher Artt als eine Uebiüng der B^ 
fehei^Lenheic wenigftens 2\reyiiial im Jahr z^m U- 
fcn verpflichtet werden follte. Traurig ift es, dafs 
der Vf. zuletzt noch das Räthfel aufzugeben Ircrech- 
tigt iß: Was iß heilen? — Briefe an Prof. Riljchlaub 
die Verbindung der Philofophie mit dn Heitkunde be- 
treffjsnd » von feinem Frsundd X, Das euizige«. waa 
uns in diefcn Briefen gefiel» ift eine Eintbeilung 
der /lerzte nach ihrer Anficht des Organifuft mit ab« 
gefcbinockten Bencnn-angen. Alles ift zur VeAerr- 
fichnng der Schellingifchen Naturphilpföphie und 
ihrer Anwendung auf die Medicin angelegt. Es ift 
«tie Gefchichte eines von Bcfchwerden des Uhterlei- 
Ves leidenden' Gelehrten fehr weitläuftfg erzöhlts 
md wie abgefchmackt ein Arzt ihn behandelte» 
durch 21 Briefe deflfelben fehr langweilig dargethan. 
China und gute diätetifche Rathfchläge ftellteti den 
Krtmken endlich' her. Wie der angeführte Arzt» fprach 
ttnd abrieb und handelte nie ein guter und ge- 
febätzter^ oder denkender Arzt unferer Zeit, und 
das war ^ni^ht da^ gewöhtiliche VorbrcAnrnfche Yer« 
fUireii, fo wie in der glücklichen Heilungsart nichts 
derBrownfchen Schule eigenehtimliches liegt. Das ein- 
2ig'e Piquante» was das elendeGanzebat» ift, dafs es 
am Ende heHst, die praktifchen Aerzte wolle er 
suebi nennen, iber die Begierde' befriedigen^ die 
man haben werde» den Namen des Kranken zu wif- 
fen. Dafs er ein gelehrter und ein witziger Kopf ift» 
nnd tnit dem Buchftabe« K anfängt» (ey fchon ge- 
ft^t worden» man rathenun felbft. Wer könnte es 
anders feyn » find die eighen Worte » als Hr. KUze- 
tue 9 der Pcet^ welcher gerade in dem Zeitpunkt» 
als ihm lUuftn die Belladonha reichten, zur Ehre der 
Experienz und der Abtritte (!!!) die bewufsie Komii- 

' diiphrieb. [Bekaniitlich hat Hh v: Kotzcbuc » den 
man » als diefer Auffatz erfebien» nach Sibirien ver- 
bannt glaubte, alles , alles , was ihn betreffen follte» 
als das unVerfch^mtefte Gewebe von Lüge, das ^ er- 
fonnen worden ift, iimftändlich dargetUmi» und Hn. 
Röfchlaub feyerlich aufgefodert, feinen yerlöumderi- 
fchcn Freund X. dfientlich zu nennen. Hr. v. K. 

' fcheint zu* glauben, es zwecke auf Verleumdung 

* feines gefchatzten Arztes ab , des Hn. D. Bluhm in 
RevaK Das möchten wir aber bezweifeln. ' Aber 
was mit diefer zu nichts führenden Nichtswördig- 
keit beabfichtigt wurde, Ift uns ein Räthfel] Wede- 
kindf Arzt der franzof. Armeen u.'ProfelTor der Kli- 

' iif k ^ Mainz^ über die Mafern. Ein Auffatz» in dem 
aJIes auf die bekannten Hoffmannfchen Sätze bezo- 

" gen ift» Ich weifs , heifst es , dafs Aerzte in der 
Idee» die Afthenie bey zufammenfliefsenden fclfrwä- 
renden Pocken durch das wirkfamlte Mittel zu be- 
ben ^ warme Bäder rerordneten » aber gemordet wur- 
den die Kranken augenfckeintich. Man wäre nun 
begierig und es würde lehrreich fcyn» die nähern 

' Umftände zu erfahren » aber der Vf. nimmt eine fen- 
timentalifche Stimmung und fährt fort^ und mchi 
Gefühl wird zu Pehr beftütmt, als dafs ieh davon 

#€iter reden Jkönnte, Ein ein tretender Dilrchfoll 



in den Mafern fey fchadllch^, den reifte auiTsllcnJe 
Verfchlimmetung aller Zufiallo, ;%c{bnddrs desüj^ 
ftens begleitet« Rec. faie inm öftem das Ge«©. 
tbeil davon ^ und namentlich eine offenbare Mmit- 
rung *ts Hnftens. Er hatte gar keine Urfacb^, m 
gallichte Complication za vermutben » den einzigei 
' Fair, den Ilr. W- ausnimmt. Unter den üblen Folgen 
derJVIaCern zählt er auf ; WatTerfucht, wenn ScbaHack 
mitdenMafern verbanden war. Sähe derVf.ofrdfc/'e 
Verbindung und wie war der Verlauf? Eine Entde- 
ckung kündigt derfclbe uns an» und fcheint viel V^tith ' 
darauf zu legen, diifs bey den Mafern ein Knötdcn 
zu fühlen fey, aber nicht io tief dls-bey denBlauen\i 
und es fcbeine das üauthaar aus deften Mitte zu kom- 
men. Das Knötclren eitre nicht» und nur manciiinai 
entdecke man in demfelben etwas klare» hellgelbe 
Pcuchtigkeic. Die Fortfetzung baben wir bis jetzt , 
vergeblich erwartet., Ueber die Stuhlverhaltung w 
aßhenifchen Krankheiten ^ vom Herausgeber* Bis j^tzt ' 
die erfte und einzige grofse praktifche Bereicherung 
unfrer Kunft aus des Vf. grofsen Praxrs, von (kr er 
fo viel und oft fpricht , und von deren Anftellung 
♦ als zweyten Arzt am Bantberger Hofpitsi! Dürcli 
Laxiermittel wäre ein geringes anbokendes Fieber 
eines Frauenzimmers in den fchlimmAen Zudaad ei- 
nes Pogenannrett Faulfiebers verfetzt worden. Im 
Bamberger Hof^ital liefs vtiM die Perfon nun über 
drey volle Wochen ohne irgend eine Stuhlauslee- 
jung. Dicfe erfolgte erft am Ende der vierten Wo- 
cbe von felbft, nachdem fie zugloich feit 14 Tagen 
zwey, auch dreymal Flclfch in nicht geringer Men- 
ge tmd mit gröfstcr Efsluft gcnoiVen hatte. Mle 
'Merkmalt ihrer Krankheit waren IcUon iVberihttdea. 
In afthenifchcn Fiebern gk"ng es fcbiuUer zur Geiie- 
fung, wenn Stuhlverhaltung^ zugegen war^ als- wenn 
täglich einer oder gar mehrere StdilM«teenmgen 
'«tntraten. In einem Anfall von vomitns cruintus, 
wo durch den Stuhl, wie gewöhiilich, auch ßmt 
abgieng» liefs der Vf. vom sten Tag an die Kranw 
«o Tage durch ohne alle Leibesöfnung» \r9 hc vo« 
felbft erfolgte. Es zeigten fich keitic äWcn Foljcn 
davon tttwl es gie*»g Alles vortreflicb dabey* NiehtJ^ 
ten fahe ich , fagt er, auf eine einz^t Mtü Stukbü»' 
leerung in der ßeconvalefcenz, durch Kon* fee\v^r»^» 
'Rccidive it% Fieber eintreten, wa«. bisher mehrere 
Aerzte [welche?] beobachtet haben. Ich waijte n»- 
mer länger und länger die Stuhl verhaltung: ^"^ j r' 
fen^ bis ich end Heb vollends überzeugt t*iif»^'» 
bey einer afthenifchcn Krankheit eine StAU^^^^^^S 
:von drey 9 vier IVochen^ und auch ^noch da»*^^''» ^^. 
keinen Schaden bringe. Ich Italte fogardaf^f » .^/* 
die Verhaltung des Stahles bey fehr vielen Fane» 
für fehr heilfam, für ein wirkliches lUHmitic^^^^^'^ 
iehen fey^ in alte» rein afthenifchen Kranen?»«» 
nämlich (alfo nach Brown von 97 ttntef 100 1^^? ' 
*en?) in wekheh die Saftmaffe fehr vcnnindert, J« 
den individueUeh Organffmus unzulängKch ^^"^^ 
den tft^ Ak Ausnahme fiehi der Vf* ^^^ ^^^ ^^^ ja 
Crudilüren von Speifen in den erken W^ß^** 
find, ihber -die ÜtublTerhakang bey ehigekleta^^ 
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cn Brüchen u, f. w. Will er (Ich erft noch erklären. 
SIocTi eine Ausnahme führt er an « in jnanchen Fai- 
lci\ ftoHe ficb bey rfcr Stuhlverhaltung ein böfondres 
Drücken im Uiiferlcibe, ein dumpfer odfer airch fte- 
chender, reifsenderiJcbmenc in demfelbcn« fcbincrz- 
hüCte Vcrhaltung des Urins, oder Refcbwerden bey 
tlena Urintarfien , bey etwos aafg'etriebenen UnterPet- 
t>e ein lu f* w. Dergleichen find nun hie* und da 
iron der Art« dafe fie zur Hebung der Stuhiverhal- 
trng ftufforfern. Man muffe aber doch vorher gc- 
lau nntcrfuchen» ob nicht locslTe Zunände dicfi^ l£r- 
cheiirungen bewirken, als Tripper, Hihnorrboiden, 
^ehterbnfte. monatliche Reinigung u. f. w. oder nicht 
LJeberrchläge,Eii\reibangcn u. f. w. oder Fortfetzung 
iler allgemeinen Kur fcbon hiniäitgKch ßnd » und ob 
mzunthmen fey, dafs Koth in folcher Menge in den 
Liedärmen fey, dafs rferen Druck -oder Ausdehnung 
ilicfe Folgen habe. Reo. verweifet die Lefer, wcl- 
:he die Räfonnements ded Vf. iich nicht hinzuden- 
ken können, auf die Abhandlung felbft. £r (lebt 
Ich verpflichtet, hinzusufetzen , ^ dafs 3iach . feiner 
Jeberzeugung noch nie verdcrblichereMaxhnen auf- 
reficUt "worden find l! Beobachtung tiner afihenifdien 
Entzündung von F. C. Halfi in Hamburg. 

Drütes Stück» Antwort auf die t'<w» Becker ge- 
thane Auffoderung von ff, L. Miniker jun. in 6öt- 
in gen, mit Amntrkimgen und einem Piaehtrag vx)m 
Herausg. Mit einzelnen Knmkengefchichten ift ge- 
Xen den deutfchen Browni'anifm , Erregungsthecfrie, 
Browns Geift genannt, in der That nichts anszurich- 
en. Diefer hat ficb zu viel« tbeorctifcbe und prak- 
ifche Schlupfwinkel gefchaflen. Rec. fahe chis nre 
ils VerbefTerung, {nie ab erfreuliche Annäherung, zu 
Jen gewöhnlichen VorfleHungsarten an. Es macht 
lur olles verwickelter. Einzelne Thutfachen , dfe 
fegen Browns Lehre fprechen, findet man nirgends 

gehäuft iAs in den Schriften von Frank dem Vff- 
er und Sohn, und doch find diefe Schriften dfe 
(^orzügKchften Nutzen des jetzigen Brownianifm. 
kuch zeigen die Brownianer bey Krank engefchicfi- 
en,. die ihnen entgegen ^efleHt werden; dafs fie 
/iffen, worauf es^ bey Anwendung ihres Syilems 
nkemmt, und dafs le überhaupt der Kritik mäch- 
ig find , weltbea ihan bey ihren eigüten Krankenge- 
chichten, wie wir gezeigt halben; immer vcnnifsi. 
ie verhngendann dofs man zwrfchen directer und in 
irecter Schwäch«, zwifch en localen und allgemeinen 
^iden unterfcheidc; verlangen die immer lleigcnde 
der fallende Veränderung der R^zfuuTmir in dir 
iebandliii*g, nnd* die deutWtrh/lfe Reeht^rtigung Ji- 
ler Voronsfetrungt Daraöf hütte» fie allcrdihgi? Ä« 
jröfste Re^lit zw' dringen, Wenn fie felbfl'Merin nur 
n etwas #*e geringften FbaertjngAi^?ii befwfedigeh 
•ermöchte». Die Ungez^iWltit des Hn. RöffliiaV»« 

1 feinem Nachtrag gebt fehr weit, tf bfemrtlet. 
et^ Hn. f Heck er r v/frft rhin offenbare Unwahr^ 
citen* Albernheiten, » e^ukdcyen u. f/ W: Tor. 
- Veberdie^Heittr^te^.der 'Tfatw ötfer EjUwivktung 
er J>rsncipign der 'Iherapie vom Uenvusgebtr: *Bi^ 



Abhandhing . die im 5I»» Bawde «ftd Ji» Xten StÄch 
des 6ten Bandes fortgefetzt wird, aber noch nicht 
geendigt ift , zeichnet fick durch Scharffinp , Bün- 
digkeit , eigne Ideen und gefchmackvoUeru Vortrag 
ffus. Gern gefteht es Rec, di«fer Auffatz ift der er- 
fl:e, der ihm eine befondero Achtung für di^ Talente 
dei Hn. Röfchhrubs einflofstc. Auch ift em fehr an- 
gemeffener Gebrauch von «inigen fehöuen Schellia; 
gifchen Ideen gemacht. Wir behalte» es unA voe, 
beym Schlufs tiefer in die Unterfuchuf^g einzuge- 
hen, und werden zeigen, drfs wir auch da,, wo wir 
nicht einftimmrn können, das tiefgefchöpfte und 
zweckniftfsige zu fohatzcivwiffen. MiscelUneen. Ei- 
nige Erläuterungen über die ^naifche A. JL. Z- in Be. 
tre^eder Brotvmfchevp Erregitngstluorier Hr. 11, glaubt 
feine Anhänglichkeit für die ScheHingfche Naturphi- 
Toi*ophie dadurch zu bewähren , d»fs «r Heb hinzu- 
'drängt, TheiV an dem Ausfalle des Iln. ScheUir.g 
auf ,die AUg. Lit. ZeiAnig zu nehmciu Ec wec- 
*de zeigen, fst^t er, wie fchlecht ficb Uefunders die 
A. L. Z. dazu eigne ^ die Siimmfuiiretin für Aerzte 
zu feyn , und wie fchlecht diejenigen gewählt wur- 
den, welche die Kritfk perfonificirt v€>rßellen foll- 
ten^ [welche Deutung des fo cinfaehcn , von jins fo 
anfpruchios^ geübten Rccenfentcngcf^hüftes l Man ficht 
aFfo, mit welcher Prätenfion Hr. R. auftritt, we"* 
er receiifirt.] um den Beweis zu f Ähren, i|iufs^«r 
wfeder zu der. erft«n Bfecenfio» Brownfchex Schrif- 
ten ren 1795 zirrtickgebeoi , der fcKo^iv fo viele Vor- 
würfe gemacht wurden. Mit widriger und kleine 
Ucher WeitWuftigkeit widerlegt er fie, und Ver- 
weist anch bey der gro£ieiv ünterf uchung , oh Hr* 
•H\if«land felbft , oder nikf ein Schüter defTelbea fie 
yerfafsr halTe. Spätem Bfaiwäof&n geg^n die I^rown- 
fche Lehre und gegim ihre ^Medilication in feiner 
Pathog««« geht er; doch .iwimer. offenbfu: aus deiu 
Wege, und kommt nacb Jaiiren: nich4 d9z»»^£e zja 
entkräften» wiaier fr oft v«rfpr^b«a hati. ^ ein^r 
kleinen Recenfion iur J. 1795 wird von der -Stimmunjg^ 
d^r Facukät gefprochen* Damit Mi s^un die Jenai- 
fche medicinifche Facult^t geii^eynt feyn. Sollte 
'Hr. Ä. wMilkh dan Spoachgebrar^ch ni^b« kennen«. 
der den* ganzen ikiediciniSchen; Sta^ oft mit dem 
Worte: Facukäi^ bezeichsiet? Sehprverftändigfprieht 
ein Rec. der Erlongifcbeit Liffetatos - Zei-tung bey Ge- 
legenlieit von^ Ofteriiaufens Auffat? über das praKti- 
fche Gefühl. Ik. S. toacht doi» Schlufs» es feb« fehr 
9eru*irri ixy dem Köpfia deflel-ben a4sU 

• Füfifte%Bandes. ErJUsSitiici^ Vebtrdas Verfiaü- 
n^skfer medkifp^cken Tkearit :^r< Prajcu vqi^ L* .Zuuk 
yortheilüef T^eoria;.. aber inehc Zkclamati^n» al» 
eihdring^iider l^ttrfuckiing.. Sfimge Getiankerii über 
^n ScMi^uß mm lltümawn. Wemi. ev^ niclxt ron 
dtffiehenVebo^n des äebiti^ iltihängit^ pder von L^- 
^igeftien,. 0der irön entfernten Unopdnungen, ale- 
un^rbrecheneBchnoorhoid^n ui f«.Wr fo ift er nur ai» 
'Afthcnle zu* bebsndelni. . Die .£ri'cheinun^en des 
Sehlagflafft» MM- ündt Set^r Su\. gßfqbiidoTt. Die 
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her fehe min MienC) ^Aen SchlagflfiOigen retten, 
(yorBro\;ims Etudeckimgen nämlich) und durchströ- 
me Blutes , das man öfters aus der Ader liefs, Men- 
fchen morden !! Wo Sermn ausfchwit^&c, muffe auch 
Blut ausfickern. unmöglich könne das Gegentheil 
ftattBnden. [So viele Zergliederungen zeigten doch 
die Wirklichkeit.] . Es wird als ein Erfahrungsfatz 
angeführt und BrowniTch erklärt * dafs an den Brun- 
nenoften viele Menfchen am Schlagflufs fterben. Der 
Vf. gtebt hier fälfchlich eine Muthmafsung als eine 
Thatfache. Zu Zeiten epidemifcher Krankheiten 
von fchwächenden EinfliUFen waren auchSchlagfluffe 
epidemifch beobachtet worden. [In der letzten 
'Zeit war am Wohnort des Rec, der Schlagflufs auf- 
fallend häufig, fonft aber keine Epidemie und die 
von Krankheiten jeder Art freyefte Periode] Wenn 
man nicht tinen Beweis^ des verhrnen geji$nden Men^ 
fchenverjlandes ablegen wollte« fo könne man den 
Schlagflufs unmöglich von Stärke der Erregung, noch 
weniger von VoUblütigkeit oder gar von Schärfe her 
deräfonnirenH [Es giebt bekanntlich mehrere Arten 
von Vollblütigkeit , und Vollblütigkeit und Sthenie 
ift nicht immer daSelbe. Die grofsc , wichtige Leh- 
re vonCongeftion und Stockung des Blutes in einem 
Theil, zumal von fo befonderem Bau, als df^ Gehirn 
liat , [confer. Waker de apoptexia) ift ganz überfeheiiu 
Aber die Lehre vom ScUagfiaTs hat von Hofpital- 
ärzten wohl am wenigften Aufklaninff^ zu erwarten.] 
TottJetz%ng dtr BeUuohtimg der » Eitwmrfe. . Gegen 
Schäffer. Erörterung der Begriffe Jcharfr reizend^ 
Schaffe i Reiz und der damit verwandten Begriffe 
befonders in Hinlicbt der Säfte dca Organismus,.vom 
Herausgeber, ßine Ahbaiidlung« die nur dem genü- 
gen kann, welcher mit dem Vf. in den erflen Grund- 
fätzen abcreinftimmt, und idie alfo keinen Geper 
überzeugen wird. Den angegabiMn ü^t^rfchied 
ewifchen Reit und Incitament vermögen wir nicht 
XU faffen. Aeckt Brownifch ift es, als. eine allffe- 
meine Behauptung aofzuftellen, daft Säfte um de- 
fto weniger reizen; je mehr fie zu irgend einer Art 
von Verderbnifs neigen» oderfolche fchon angenom- 
men haben, welche man bisher mU dem Namefi 
Schärfe belegte. Aber der Vf. bewährt auch feine 
•Anhänglichkeit an Schellings NaturphilofoRhie. Will 
der Arzt, was er foll^ heifst es, als wirklicher 
Hcilküftftler am Krankenbett auftreten : fo fodce ich 
von ihm, dafs ^r in jedem Falle ♦: :ehe er noch an 
das Vcrfchreiten einer Cmr denlu, die zu lieh^,n- 
delnde Fonn des üebelfeyns von der Entliehung an 
bis zu dem Zeitpunkt , in welchem er am Kranken- 
bette fteht , conftruire, — : — ♦- Jßeh felWl au di^ 
Stelle der Natur 'fetze, gleichfam Xelbft > nachPrin- 
cipien der NalurpWlofophie, die «efanÄinie Krank- 
heit fcbaffe. -^^ pJtafe SiMrache führt Hr..H^ 

in den letzterh Bänden in jedem Ahf&t«. : A^er er 
hat iioch'nie eine Krankengefchichte aufgjBftellt, in 
'der er feine folche Conftruclion zu Stand gebmcht 
hat.] Hällers Satz : ins Innre der Natur fchaut kein 
erfchafFner Geift^ ifrblofs einem Mwine wrzeiUichi2) 
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wekher gar keine Ahndung von Ndtnrwiffienfchaft und 
Kunß hat, und der, [diefs erklärt denn endlich den 
äinn diefer fchrecklichen Lafterung,] das Ding a§ 
fich nicht erft durch fein eignes Denken entftehei 
lafst , fon^em es für eine felbft vorher exiftirende 
nothwendlge Bedingung der Möglichkeit feiner £r- 
kenntnifs hält ! Kürze Bemerkungen jund liotizem. 
.Ermüdender und ekelhafter Streit mit feinen fiere/i- 
fenten. Die Ungezogenheit and Unbefcheii/eu/ie/r 

Reht über- alle Gränzen. Da es ihm keiner feiaer 
ec. recht macht, fo will er fich nächftens rot dem 
Publicum £elbft recenfiren! Alle Recenf. Brownfckec 
Schriften in der.A. L. Z. hätten ein Betragen ge- 
zeigt , das Züchtigung verdient. Dem Ilofr. Wide- 
mann in Eichftädt wirft er Eingefchräiiktheit wah- 
ren Wifiens vor, fpricbt von iUbeniheiien i^die er 
habe drucken laflea u. f. w. 

(Der Bejcklmjs folgt.) . 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BsRLiN, b. Unger: MiUtär{fcher Ratender tut d»s 
Jahr xgo2. rSo S. (ohne den Kalender, die 
geiiealogifchen und Poftcurs-Tabe|len.) 

Enthält lauter ihrer Beftimniuagangemefsne, wohl- 
gearbeltete und gutgefchriebne AofTätze. z). Wfto- 
rifche Ueberficht der Kriegsgefcbichre des achtzehn* 
ten Jahrhunderts ; alfo vom fpanifcben Succeffi^ons- 
kriege bis zuin Frieden von Lüneville. 2) Joha*an 
von Oeftejrreich. 3} Belagerung von St. Jean d'A- 
crc in. den Jahren iioj. 1104. I187. ii88« 1^9- 
.Mit einem Grundrifs von diefer Stadt. 4) Epochen 
der merkwürdigften kriegerifchen Erfindungen. Hier 
werden an 130 Erfindungen, mit ihren Jahren suf- 
. gefuhrt. , Einige Artikel gehörten nicht in diefe Li- 
fte; als die Stiftungen militärificV^r Orden. Unter 
den wirklichen Erfindungen zeichnen fleh aus: im J. 
l364Piilolen. 1500 Pulverminen. 1517 das Radfchlofs. 
1520 fchwimmende Batterien. 1521 Musketen in 
Karls V. Heere. 1^46 erße Magazine (^u Regmis- 
hurg »nter Karl V.) 1574 Petarden in Frankreich. 
X393i Fladderminen. ^629 lederne Kanoi^en der 
Schweden. 1670 blecherae Pontons bejr den Hol- 
länder^v 1740 eifeme Ladeftöc|(e der preufisifclicn 
Infanterie« 1744 Wiedemanns Kanonen aus über ein- 
ander gelötheten Kupferplatten. X759 reitende Ar- 
,tillerie unter Friedrich IL 1790 TempelhofflTcbe Mor- 
-.fef., 1798 fahrei^de Infanterie in England, und 
.Sfchwiinmec-Briga^ Jbey den Fnn^zofen. 3)> Ale- 
;Xändar Farftefe, Prinz < von Parma-.und Plazenza. g) 
.,Fqldi^].g der.Franzofen in Italien vc^ '4Mt ^^^ ^^'' 
I zier uug dienen die fchqn -gearbeiteten j^rtsäte von 
Bichard Lö wenher^ » Kaf t \lllL K. v^ Fra^ireich, Jo- 
Jiann v^ O^fterreich, Paladin Sultan r. Aegfpteni 
>Adolf, Tos^ Soims » .Graf v» Nevenaar und Meurs, 
Franz v. Alen^on» Gonzalo Femandez vxm Cordova. 
Aieunder . Firnfeff ^ Philipp Croy» ßkiHppU. K. 
T,. Franjureichi. . - . - 
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- pHAHKruiiT ft. M^, in d. AiHlreSifeIrfni Bttdlli. : Sf^- 
j^ffisiii 2«r VetvüUkommnung der ikeoretifihen und 
. fnküfchtn Hrilkimde^ herausj^egeben r. Andrea 
Rü/cMoftfr ete. 

ZI / - - . », 
m9«Br Stick^ ünherias tndkirtfegn 4$r peri^ 
fcktn Rinde, vom Herausgehet. Sehr weiifchw«- 
%• MMl/MBd ' un jl I^W finden Wir diefftn Adflatz. 
fiie China rerftirke die ErregUti^ t diefe Äiäffe abör 
Mbft fo riele Energfe , Mbnders in dtrt erfte» W«^ 
fta haben;» dafs der Pr^eeT» ttnferhalr<hi wefdei det 
«t Intvickldiig der GpondftofRs der China ei^fodeNf- 
IWi fay. Jfang^el dieler Energie imd wvfemlicbe Lei* 
dea der erften YNge find ihui ^ Contra UMeanHtii 
1^ da» mehr, als der Irtkanlitie Sat£, die Rindd 
arfbfo, «nmal inSobltanz» eineifewiiTiftVerdaauflgs^ 
baft? Seile*s mediema cKniea^ 'heilst es, fey dazu j^eei^ 
fcafchaftet, rohen empirifchen Schlendrian nach 
derdten Kochthe#rie (weni^^nders der Name Theo«* 
iteft geintfabraüchc werden dürfte^, Z^lihgeii 
dorMedictn fefü verfchafFen. Wom Gtbürmietttr -'Blui^ 
ßffi ron Thtmeinn. Dh Bröwnifclie Lehr« , m£ 
iftfehltahifche An. Viel «ime Erfahrung« bemerkt 
lilB Äieht, and Krankeng'eicbkrhten findnicht hin* 
iil|»rfiigt; Dafs mit Ohnmacht folche BtuitfläfTe oft 
Aftoren» «landenf ^ir nicht angeführt. Merkwiir^ 
4% It, auf welche A^phiAifche Waife die liötzlich^ 
AinrMdttng del K§tte we^HiTonfftrt wiM. Einiget 
^ Tk&orii kmP ikren; tVtrtk füt den ^tt, ne»fl 
<Pfiifpi*g eines iAnffätzes von Jtdtthm Jm Vcrdei^ 
iiB^fidMmdffth^ Journal, Vom Hera^g. Eine iH>^ 
Ih^dTnii»^) dl« die tleffte Indi^Hon Mnes fiedenefl 
MhefliH^, der für AiiftaiVd und gute Srtren nrchi 
mii Sttm Terioren hat. Hr. MatihKi, einer der eitt^ 
MtttvMiRan, genkäfsigteften md effahrenften deat* 
Mieft- Bfowniam^ / fährte mit fehr Viel Gt\St deil 
mi'ati9 4 fönMdfeitsftflle ', geg^en 'die tins' reine iind 
tarettilaige EiflÄrimg eiiie.ficbeftf Keih^^ ge^ 

y'^^ habe , sh«Ae tnan'ous 4noinilif<tieri uhd wifl^n^ 
^Mächen GieMdett «eMindMn ,. ^IHe der'^ekltdie 
^•fclg dw j|fläi*Äte!t Emjarfe es 'f4rlange. Nu* 
■^%Wlui, wie ^. fehr^ftficli ereigne/ die Erfkhmng 
"^^akiinen fiebern Weg zeige, habe man die Theorie 
beftägenund Ihre Verfchriften zu befolgen. Olefii 
^otie4ftihiik danh der BrowAiaTrHrn. Rcc. glaubt; 
«'er werde der Tteorie ui^d dfeih Brownianifm fchoii 
^ehrr iri^mehr'Ki^ManrMrf,^ «1^ f&iii;»' tttkoaittti 
A. L, Z. igoa. Erfier BemdB 



•Abir Hn. R; ^erfcieinÄt die Redite der Theanie knft 
•tttfserfte beirinti^chtigt , mOi Hf •▼frfheid^t fie , irt- 
'dem er Üh.* t^ftdphyfv »lattbäi aaf Mü Tf&^zujbn- 
Ychiitinfeii focht. V^mfithlich erkannte er in ihA 
den Kec. der liauem Aiiflage feiner-Pathogenferii 
der Salzburgei< iUedicinifch - chlrargUcheü ixktknff. 
der diefelb«^ Behatqiiiiilg äufftallle,: tegen-wrfchte 
:Hr. R. fthon Im Töffc^t^fehÄidfen «tftck mit dtafef- 
'bcn Waffen zu Felde feog. fieS^ wird Aee.üifekeuft' 
emgige gcMtfiM, Mit diefem baiiMirifdicn Wort« 
iWl diefem grölten S<:hriftftetfcr VlMchtiMig bezSeigC 
Hrerderi ! WarinVar denn bis jattet, ruft Hr. R» aoa, dar 
gfückliche Zeitpunkt , WB-es iäa*r> Tke^ruen gah^ 
Ift vrahre Theorie einmal vorbandfen ,. dann muls 
'aller Streh tmf*r d^eiT, i»etck§ fieiftrftehen^ noth- 
wcfldi^ auAörcn. VÜha» ^Ifta wir döch^. warum 
Hr. R: feaam , dar ^iiei nk&e bajriiiaam , deir Ve*- 
Vurf deff Nichtt^erftl^hena zn nftfdian ^fb beaaehtigt 
iiält}. DasBroiirnfcheSyfteaal»hrt4KrflnkMliirfUm 
•liellen, wrfcfcebfshermart^ranheilb«janr«h; bdot, 
'trau ftoch mahr i# , wek*^ m^n ir^chUficiinam ah 
m&ffen glaubte. Mm denke mir an die fogenanmUn 
gaflrifchen Pifiher, Diifr Empiriker i h Sydenhanf. 
•Socrhairfe i Grant, Holl^ d.h. Cfinf«r tfcich defli M«- 
¥hoden «cfer MMhner, Welehieabar fettt niiclit viel 
^itiehr fti Emt)lrik« wären , Wuftten wahilich nichüs , 
linder»^ - ^is di^ fog imannf^ : 8&r4et , . die- Subwrm 
%. f. W. ^fi^n mnhemair 'i ' d\ h. fie mnfttcn imfegeit, 
«ihWegrchaffen. - [Wir (bhwelgen dbier die Aä » - wir 
ÜK R. fiber die Zierden unfrer Kunft liMr ficfa äufsert 
Wir wbHen nur den Ldem ftgfert , was er eig«n^^ 
mtn Irtihaüpten Wiff , trild ihn bericbtigeit. Die Be- 
4iändltfRgsart ^r gaftrifchat Fieber na.ch der Me^ 
Iffaode' deiMangeiahTten Männer begleitete eine fth fgi^ 
Vllige T»H!chkelK \ind ein vielfacher giacklicherEtf. 
iMg. Abf r fie hsrhm'en alle#ding& an , verdorbneSifth 
^tifsten ausgeleert werden , durch die eigne KrsA 
der Nirtur oder chttc* Kunft. Siecuri^tcn zu ZeMk 
dttrch AusIeeiHihg diefer Säfte. Hr: R. glaubt dieft 
verdorbne S^fte TeRA curirlÄr, und mejritt, difaUn;^ 
heilbare Tey nun heilbar/ -Welchfe Schiefe DavSial^ 
liing ! Die Ünrcftiigkeitcn. del- erften Wöge Hiehif aft ' 
Urfeche der Krankheit anzuTAn und tu betendekli 
fandet^ .als Product nfclit zufichteri, andfhf^t|äelli; 
den Fehler d^r abfohdernden Organe ^uh<*en,'w* 
lange vor Brown eine Lehre der Kerveilparbol6getik 
«r. M, habe aMwjrYies Zeug vorgf*wk*f; er wiift 
•ni<5ht , ob er feinen EiftW* komifcli oder erbärrnttofi 
•nennet* A)U;*Welthe ÜnwHfenMeit^bhÄt« diizu, did* 
ffs aniunchiAeto:; Hn W.'Vüfsfetilcbt/wis er nl;it 

Hm wai- 
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weiter yorgefrigen worden, «nfttnni*reiV18K1i€rS})'ra- 
^e-müfle j^der ^ der die Mediipn bl«fs lumdwerks- 
'jDtf^ig Creibei fö wphl im DoctorshtiU, als tm i^M; 
]iiff{5t{et(if führen u. f. w» Einiges über die Gt- 
jchichte der Mttttiin vpni iienwsg* Sein wwvi^uifviiid 
fpricbl Hr. R. über die Bemühungen eines SprcngeJl» 
Ackermann u. f. w. Er hat fich eigne- wiflkürlicbe 
Begriffe von Theorie, Syftem, Wiflenfchaft, ^ 
fchichte gebildet, und was dieTen nicht geiuafs ift, 
SM keineh Wdrth bab^n. Gefthlchc^'der Medidn, 
-fcheint feine Meynmig £tt feyn » f«dl d^ Zuftand de» 
cihpirKdien Zeitraums fehildern , ^d. h. der ganzen 
Vorbrownfcfaeii^ Medicin von der ErfchafTung der 
Welt an, in fofem derfelbe das Brownfche Syftem 
nicht zu Stande kommen Uefs; dann das Brownfche 
Syftem , das fich züerft dem StudUim der wahren 
KoAÜ näherte, üsmI' dann die weitre Annäherung 
xnr wahren Kunil» mit Angabe der noch beftehenden 
MingeL In podetn Auflatze» dieffs Magazins bat 
er idtöa <»ft tms gefagti wie hoch er, die dentfche Er* 
regmgstheorie, d. h» feine Pathogeuie und andere 
Schriften ^on fich felbft in diefer Betracht^g fchätzt« 

.Gegen Murfinnas Jotmial. Eej Kopf- 



crfchütterangcn und bey eif^eklemmten Brüche« 
rathet Hr. R» nnbedingt reizende Mittel* Er beruft 
fich m Jinferm Erftaumen auch Iner auf /# s n e £r- 
faSurostr. Hn.. Stvla verübelt er es, dafs er feine 
Entdeckmi)g;-sii<At durch die Erregongstheorie ge- 
macht habca will, fondem auf feine Heilmethode des 
Tetanna «. f. w. durch v. Humboldts Verfuche kam, 
Hber dtn er £ch fehr ungünftig äufsert. Auch die 
Verdienfte eines Afex. v« Humboldt ^fchützen alfo 
micht TOT £AieA Vorwürfen » fti bald tjmn der Errc^ 
gnngstbe«ftrie in etwas entigegenarbehet. Er fiimmt 
ichdattn vor^ feinen Tadel itrengznbewerljen, bleit^t 
aber die Ausführung fchuliMg. Die A. L« Z. halte 
lieh nicht für am gut, pfatter Etfilichtungeii , Yonftim 

frohen , aber richtigen Ausdrucke , Lügen genannt, 
ch zu bedienen, (woT) um dem Publicum etwas Blaues 
tor die Augen zu ftreuen, und jui täufchcn, werntir 
iiiim^ fich tinfchen laffen. wolle. Einige Warte ßi^ 
Un. 0. Fr. jL LffUin und an .^ftdetcmaimp wekher ^ 
4a Linti» raijonnirt. Hr. I^entin, der Sohn, etnunc 
ierrlchteler, verftändiger und. befcheidener junger 
•Mann, hat in einem Briefe an feinen V'ter t den bc^ 
ffühmten Hanno verifchen Leibarzt, Htu Röfci^lau^ 
^hr lobend aufgeführt, nur feine Art, fich gegen 
Jbine Gegner zu benehmen, mid überhaupt feine Art 
au ftreiten , mit vieler Afüfsigung getadelt. Diefer Brief 
wird. gedrw;kt, und Hr- R* fchrauht Riefen Auffat^, 
ip pöbelhaft zankend oad fchimpfend , als wh* felbft 
JA einem deptfeb^^onimat (was riel flgen wiU)nocti 
j^e fanden, ^ir führen nur zwey Stellen an. Hn. 
J.. Betragen: yerdiene, dafs m9» ihm b^y einem fec- 
HemBefüche, wo. Gott vor fey, die Ttmre zHge. Der 
Vorwurf eines, die gelehrte Liberalitac beleidigenden 
Tons» den Hr. |.. dem Hn. ^ mache, ftemple Ho. 
X* als einen nieÄdgeii und zug|lelrh einfältigen Mea^ 
fchefi« Gegpn Bin. v. Koczebue ftimmt Hr. Ä. einen 
«Bhr h9^m S*«» JWK.JMe4Brdi^teu 1^ 



•fteTdlTe «nr Satyre feyn. Das ganze Wefen des Ha. 
von Kotzebue b^rge , daf^kein JSrownianer ihrsx Rdr- 

. k|^de Mittel g^^eb^nhabe.. ichbhi überzengt, fjft 
er, dafs von jener lauter auflörende Einßüfle auf i^n 
wirkten ^ die fein Genie in iimner gröfsere und gr> 
fscr^ Aufl<>fung brachten, fo dafs er endlich , wie j^ 
d^nnamtea erkennen kann, vor Aufgelöfstheir ^nz 
traiifparent , wie Aethcr, und eben darum ganz un- 
fichtbar wurde , fo dafs man immer weniger oiidu'e« 
niger Gejdia in. allen fehlen Ilandhingeu iA\d Arbei- 
ten erblicken konnte. Auf keiner Sehe der Ph^ÜsA- 
lofie- des Hn. Autenrieth^ finde i^^n eii^e Spur, äafo 
derfelbe denken gelernt habe , und diefe Phyfiologie 
felUft bezeichnet Hr. R. als durch ein albernes' Zufaui- 
mcniloppeln allertey unverdauter Stücke in eine un- 
förmliche Mafle hervorgebracht. Hn. Prof. Scfamid 
in 'Jena nennt er Hr« Fhilofopliie-Sdindd; Möekte 
doch jemand zählen , wie oft Hr. K. in diefen Mis- 
cellen felkien (Jegoerft dte Vdrwurf der ittbernheit 
macht l , ' 

Seclißen Eanit. Erfiss SlMeh Bemerknnfen über 
4&e fernere Fortfetzung , den Inhaii und die Fendenz 
die/es Magazins. Gröfstentbeils , wo nicht ganz al- 
lein, wiU der Heirausgeher die Bearbdtoaig dlefes 
Magazins felbft übernehmen. DieMedidoi zti einem, 
beträchtlichen Grade der VeriroMkomtm»iHig empiK^ 
zttbeben , fey der Zweck diefes Magazins. Die Geg«* 
ner Browns hüllen bis jetzt kaum timen haiiptfach^ 
liehen Satz in den Browniehen Eteufenren verHao^^ 
den. Sie ftellten dnen Zirkel vou bliofseu Ktiv] er a 
dar. Alexander y. Humboldt wird wieder der vct- 
wörrenften Vorderbegrij^c , der kühnften Sprüiige tu 
Folgerungen u. f. w« beichuldigt. Unter we>Mg|en aiV 
dem, welche ihm entgegengefetzt werden, und. 
welche güirfUgere Ausf^chtjen fiyr die gcffaM^mte Na- 
turlehre «Erbieten folle» , findet fich auch der Name 
Göthe (der berühmte Dichter ?) Einiges znr Eriirte- 
mng nnd EtUwicklung des Begriffes dmr^ Etregbarkeü 
arganißher Individuen. Eine fehr liefgedaclue, voi^- 
trefilicii ausgeführte Beftimmung der der ganzen Nar 
fi|r und jedem einzelnen organi^beii Korper zukom- 
inenden , in Qeg^neina^erfetzuog beider beftebeudca 
Begriffe von Organifation. Wt^ rinden hier Neuheit, 
Richtigheit und Schönheit der Darftelluttg in.deranzie- 
hendften Vereinigung , und einen Reichthum fmcbr- 
barer Anwendung, Die urfprüngHchen Ideen Cnd von 
Schelling entlehnt, uiid fodenizum tiefen Studima des 
Syftems deflelben iiachcbrücÜicb auf» Nichts defio- 
weniger macht die AbhaiKllung . dem Xie|liun des 
Hn. Iw grqfse £hj^, und das Gs^nze gewinut« da 
es unabhängig von den ;dealJtiifchen Anfkcliten 
Hn. Sche]üi)gs ^argefielU ift. FertfeUnng der Be^ 
tenirbiiung der EimwHfft^ Gegen einige das Brown- 
ffJie Syttem l^treffeade Aeufserungcn in Hufelands 
Syftem der pi^tifchen Heilkunde. Hn. &• LTrtbeil 
ift, dafs Hufeland das «Brownfche Syftem äufserfi 
fichlecht, verftümp^lt, verkehrt reproducirt, dafs 
derfeibe- alfo gar mcht vomBrownlche^ Syftem ^ fon- 
dem von; ferner eigenep fchU*chten.Darilellung<ieiTet- 
)»eiK li^cbti iir^nm er loiche hochtönende (?};Ausljprü- 
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allet. Er habe nfchts dagegen , Wenii 

Ir. llufeland betiaUpten wpllc, er verftchc dcnSieg'- 
vart oder den Carl von Carlsberg^, aber Browns Sy- 
teni verftebe er nicht, und werde Icauin je es ver- 
gehen Jemen. De Hr. llufeland doch nicht ruhen 
lann, beifst tSr feimm Hn. K. gegtbenen Wor- 
>e ganz zntvider fortfährt', alberne Ausfälle 
n die Wek zu febieken., und, da er wirklich im- 
ncr noch foftFabrt, ünvorfithÜgc durch feine. und 
ei »»er MitarbeirerGtfchreib{Vl2utäufchen, fo u. f. w. 
^«fKW, dafs die Hdlanztiget inärkattOf i3Hi\ächft durch 
lie Prognoßy und nieht durch die Diagnofe hegründnt 
verde. Das Seichrefte und Schieffte, .was noch aus 
Ics» Herausgfebers Feder ftofs. E*: fpreche nur vo^ 
Vrzt, der nach Prtncipien an die Natur geht, und 
>emüht ift» »aeh hahern Ideen und ndturphilofophi' 
"cheh Conflructioncn am Krankenbette zu handeln. 
Viit den iiieillen Aerzten wäre erfelbft vor einipiieif 
fahren der Meynung: gewefen, dsjfs dre itulication 
VI rkHch durcH die Diagnofe der Krankheit ztmäckß 
fe&lmmt werde. Das fey aber baarer Irrtbnm [Hr. 
ü. bat t wie CS fcheint» fo wenfg hiftorifcbes Talent» 
iltereMeynup^en, welchen er felbft einft anhieng» 
icbtig; anzugeben, als er überhaupt renuag, ande- 
•c Standpunkte von Aerzren und Syfteme» welche 
licht 4ie feinigen dol, |fehörig zu fafle« ^iind zu 
würdigen. Den Werth und Einilufs der Diagnoßik 
lerunter zufet^n, war von Anfang an fein Haupt- 
»einüben. Nicht die Erkenntnifs gegcawärtfger 
^rankb^eitserfcbeinmigen » fondem die Einficht in 
!ic Reihe der vorherigen und jetzigen äufsern Ein- 
lüde folite das Verfahren des Arztes vorzüglich be- 
Ihninen. Jetzt foU nun der BH<;k mebr vorwärts, 
tls rückwärts gcfa«n. Dfts Orientiren in der Gegen-' 
vart, das Ergreifen 4cb gegenwärtigen Monienta 
lieit man fonft fiir das hervorAeehendftt Talent 
lefTcn, welcher zumHindeln eine» vorzäglichcnBe- 
tif habe. Es ift merkwürdig, dafs die Brorwnifcbea 
Lernte und befonders Hr. R. es ficb ftets zur grofsen 
Uigelegenb«it ihacfaen, auf aHe Weife Gering* 
chätzung diagnoftK^er Bemubongen zu bevirken;J 
>er Hnuptgedanke ift nun, der Arzt fo*l etwas Zu*» 
Lünfriges herbeyfübren, dre Gefundheit^ er mub 
tlfo die Etniicht in die noth wendig au bewi^enden 
/^cranderungen haben , die ZiAunft za comrj»reift 
rerfteben; dafs heifse, prognofticiren. In wie fern 
Lie Zukunft durch die Gegenwart regeben fey, habe 
lie Dlagnaliile allerdings ihren Werth u. f. w* JiDas 
^rognoßiciren hiefs im zeitherigen allgemeinen^ 
Sprachgebrauch jdfts Vorb>erf»gen des Ausgangs , dlas^ 
V^erküi>digen von Tod und Leben, oder einer. aii-* 
dem zukünftigen Erfcbeinung,. eines AusfcbAges, 
einer beftimmtenCrife »n einem bt^knmten Tag. Es 
Tcblofs das aus, was Hr. R. zum WefentKcbcb 
R^M^ht, die Cociftfucft^n der Zuknifft. Fftil glauben 
PV'ir, der YL hätte den Sinn feiner. Meyiwng befie« 
msg^edrückt, wen» er gefogt hatte , die richtige An- 
wendung der Arzneymittel , wfe fie eine gute Mat^- 
na mcdica hhn , ift der Hauptpunkt, und die Dia- 
rnoftiJt hu ms W«rib, in fi fcmüe da^ mf '• " 



snachr. Aber dsbey gfengtf es -denn /reyllcU ohne 
naturphilofophifcbe Conitruction am^ Krankenbette 
zu!J Die Aphorismen .des I^ippocrates trafen jctx^t 
feltner als die Bauernregeln ein ! Der Arzc ,. beffst 
es, foll nicht ausfagen , ■ was v<?rmuth\icb. eintreten 
werde, fondern was notbwendig eiutreiken snüHe« 
Nur ein Müflen exiftirt in der Natur. Wer diefes 
iHcht kennt, kennt gar nichts von der Na^ur. £f 
ift g«inz unwiflend und vermeffen , wenn er lieh an 
^dts Leben von Menfcben bey der EinQcbt feiner Un- 
^wiiTeubeit wagtÜ Gegenden Satz : contraria eantra- 
rüs citranturs fehr weitläuftig. .Utber dii Biliand' 
lung der Ei^UüpduiJgeu fiberhai&pt, bejotulers derjeni- 
gen , weldi^ Folgen örtlicher VeiUtzuthgen find. Für 
Jalfch erklärt Hr. R. die Erklärungs weife : jede Ent- 
Zündung beruhe auf einer vorzüglichen Reizung ei- 
ner Stelle des Organismus , .hervorgebracht atfo vod 
einem befondem Reize auf diefe Sterile, Da, wo ein 
befonderer Reiz wirkt» entfteht vermehrte Thätig- 
keit diefes Thcils. Diefe vermehrte Thäci jlicit fey 
ein Himlemifs der Aufnahme di:s Blutes , uiulmüfl'e 
VcranUiircn , dafs nach allen ajulern Theilen mehr 
Blut getrieben werde. £s ley alfo ganz unmugUch,' 
dafs auf diefe Weife. diefe F»rm des UebeIfeyn^s ent- 
ftehe. Denn Entzünduiig kann* fchleehthin, fagt er» 
stur dann exiftircn, wenn eine- ungewöhnlich grofse 
Menge Blutes nicht nur in die im Normalzuftand 
blutfibrenden Gefäfse, fondern auch >n die Fart- 
fetzungen derfelben, in die Kxmäle,. welche im Gie- 
fundheitszuftande gac kein Blut aufnehmen, getrie- 
ben wild« Scboo im sten Tli^il der Pathogenie ha^ 
be er als Voiyrtbeil den Satz dargeftellti vbi irritor 
Ha, ibiußuxus. Aber der besondere Reiz finde nicht 
eininal ftatt. Alle aufseru Verletzungen^, als Druck, 
Stefs, Zerreifsen, Aetzen,u. f» w. können'nur Schwa« 
ebung der Erregsung zot Folge haben. Aber.felbd 
itv denjenigen Fällen, in welchen inaa fogenanntd 
innere oder innerliche Eauzündung anniamnt , fehe 
er nicht ein, wie man eine^n befonclern Reiz ab den 
Grund ihrer Entftehung anzunehmen berechtigt fey; 
vielmehr hake er dafüt , dafs man gerade das 6e- 
gentheil davon 2vnnfhinen mäitc» Wo fich zur Hy^- 
peiikenie der Erregung der Lebenüthätiglicrt Ent- 
zündung hiftzitgefelfo , .enthalte fie mcht den Gruiidf 
> der Entzündung , Xondfirn diefe hänge von der gra:-^ 
dualen Verfchiedenlieit de? Erregung in den ver- 
fcfaiedenen Organen ab, und nicht die Hebung, der 
Hyperfthenic, als folcher überhaupt (durch Adcf^ 
Jaffcnxk f. w.) gewähre die Heilung dljefor Form des 
Uebelfeyns^foildem dieWiderbcrüellungdcs Nonntil- 
VerhäknUres der Erregung,, der Energie der Lebens- 
thätigkeit der einzelnen Organe gi^en eliiander. 
Kaum möchte men einen einzelnen Fall aufzeicfanen 
können, in wekhem nicht Verkühlung diejenige 
SehädHdikeit wäre, von deren Eiiiilufs man durch- 
aus die Bildung der Form der ICraniiheit herleiten 
mufs, welche folcben [iaffem|&Uzündungen aisUr^ 
J5Khliches zum Grund Hegt. Und es möchte j.etzt 
kaum mehr beftritten werden, dafs Verkühlung ein- 
«elfter -Stellen «rganifcher Individttein ihnen wohl 
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abfottttc Entzieliune rcteender Grfgfenftände, ke^ 
nesweges aber-Yennebiwig der abfolaten Gewalt de^ 
Iricitamcnt^ reruvtkcüef oder, wfts wohl di^elbe fa^ 
gen fott, einen befondcm Relr gebe. Wird nun die 
abfolate Gewalt des Incitameiits dürchgehendft durci^ 
diejenige Schädlichkeit, welche die Bildung der Ent- 
zündung bewirkt , nicht nur nicht vefinehtt, fon* 
fern* vielmehr rertnindert: fo folgt daraus oSbn^t 
ar, dafs, wenn dennoch eine Hyperfthenle der Er- 
regung der Lcbensthfitigkjeit ziig^cn ift, die Hf^^ 
perlUienle als Hjrperfthenie e». gar nicht feyn könne» ' 
wa*i diö Enttündu:«g begründet, fondem dafs gen-r 
de in folchen Jällcn , die , fey es Such nur relative« 
Schwächung der Erregung einzelner Stellen des Or« 
ganismus dazu erfodert werde,* dafs eine Entzun« 
düng cntftelre. Es werde nur die beftimn)te Foru» 
der Abnormität des Zufaflttinenftiuuaens der Lebensi 
thätigkeit erfodert, welche rorurfacht , dafs derZu^ 
trieb des Blutes in die hlutfähreaden Geföfse einef 
beftimmten Stelle und Ihre Fortfetzungen beträchti 
lieh vermehrt ift n. f. w. Diefe Abttorinität könne fo-» 
wohl bey allgemeiner Afthanie, als bey idlgemeinet 
Sthenie ßatt findcit. Er nimmt alfo die Brownfche* 
Beüauptung zurück , die er einft vertheidigte , dafli 
Lungen- und Halsehtzündungon u. C w. eine Form 
hyperfthenlfcher Krankheil f«T, welche in Stellen 
der Briift- oder Htlsorga»eo»/. w. den hochftenGnkl 
erreicht habe, Dafi der in «Uen i^dnn medicinw 
fchen ßyftemen eine fo grofce AoUe fj^ielende aati^i 
nhlogiftuche Apparat , Hn. R. ohne allen Sinn zu 
(tyn fchcinen muft , Iblgt von felbft. Mißtlhmeen. 
Was hat die Medicin als Kwnß dmrek Lodirs Sh^wfud 
hishcr gewonnen? Medicinifche Kunft ift Hn. It Con^ 
^ruction des Heilungsprocoffes nach RöfchlattbifcbeA 
Principlen, und davon hat Gottlob Hr. Loilcr feino 
vortreifBiche ^eitfchrift zur Froude aller verftändigea 
praktifcheu Acr^te und Wundärzte Irey z« erhalten 
MwufstJ Hr. R. nimmt fich die Mfthe, alle einzel* 
nen AufTätz^ durchzugehen und zu zeigen » dafs fio 
nichts dahin gehörige« enthrtten, und alfo /ur ifcn 
ohneWerth find/ ^Er hätte mit demfelben Recht, um 
die UnähnlichkeLt feines und des Loderichen infti- 
tuts cl!ftr?uthun,*die Frage aufwerten können» waa 
bat die ijunft zu fchimpfen »und zu zanken, durch . 
das Lpderfch^ Journal gewonnen? Wip conft^uent 
Hr. R. zii verfahren fich nitHt fcheuet , erhellt am 
heften aus der Art, tw Orein vortreffliches Gut* 
achten des* Hn. Prof. Rooib aber einen muthmafsli^ 
eben Kindermord befeitigr. Wo Tod ift, fagt er, 
kann keine Krankheir e»ftiren , aMb auch von Con* 
ftructioii der HeilüngsprocefTe gar nicht die Rede 
feyn. Folglich ift dicfer Auffatz gar nioht aber ei* 
nen Gcgenftand vetfertigt , wodurch Medicin ala 
Kunft (!) berückficbtigt werden könnte ! ! Es folgenaoi^ 
zwey Auffätze gegen Hufelands Journal. Hn. Schmtds 
Cla0ifi<^tioa d^T yerf^faiedi|pen Arten des^Wahafinna 



gehöre nor in das Hnfelandfche^JotimaK w^eim^ marA 
diefe Abhandlung felbft für einen fraktijetun Fall iui- 
ten wollte, deriinter die l^ubrik des 'g^manris Wahfr 
finns fallen würde. Hufelands Journal fey blofs 'di, 
damit Me möglichen Salbader und Ratzenfonger in 
Eichftädt und Hameln, (die Herren 'Wicdemann und 
Mathäi) vorläufig noch zum Wort kommen u« A ar. 
Gegen Geiger's Inauguraldinertadon; Cpg,taU qt^as- 
4<im generaUa cirsa amputationem , adjwcta ahfgrvalith 
ne hnc fpeaantt. $en^xgoo^ 4^^ fl^» ik. Karl 
Sf rcngel einige lVor$e. Mein! wiekou^ipenSiedeim, 
fprich^ er ihn an ; zu dism Gedanken , fich einbÜea 
zu lafren,.zur krittfcbenUeberlicht des Zuftandesdct 
I^e^icin im letztenjah];^bend gehöre aichta« ab. ei* 
njn^ jährlich wohl besicherten Zettelkaf^. süsza- 
leeren« die Zettelchen in Reibe zu fet;^e^, und ei« 
^xge atbetne Bemerkungen bey^afügen? JPa wb es 
%a£ Urtheilen , auf Denken, ankommt , da fey Hr. 
Sprengel eine wahre, NuUe, voai walpher fomit in 
der Folge keine Notiz genommen worden k^pm. No- 
^zen. Hr. Prof. Herz fafol^ X09 Seiten Q^er Kuht 
Pockenimpfung» diofe. Brutalimpfong zu. nennen, 
fey au8ge&lUner(?), ala fein A^Ioanireii. BnUafifir 
re».zu heilseat 

LsiP2tG, b. Linck^ in Comm. 2 Kkines Tafchen- 
buch zur Bildung und Veredtkng der ^ugend^ von 
fr. Q. mit 12 allcgor. Sprfl<±wörter- Kupfern. 
?8oi. MpS. 8- 

, Einige. moralifcheErzählungem; ein Dutzend en 
lüuterte Spruchworter , wozu dip Kupfer fcklecbt ge» 
zeichnet • und fchlechtiUumiliirt find. Endlich5cba& 
ladeii und RathfeL Die Scboraden find nicbx witzig, 
viele aber noch dazu fshleppend; a;B. Mdiocwey er» 
fteifSylben find die Weiber der dritten Sylbe, unddu 
dritte Sfflbe ift deir Manu vou diffemerßen beiUeuStjlben; 
(da^ verftehi fich Ja aus dem erften fchon von lelbii) 
Das ganze ift ein zahmes Thiei^ das der Landmann 
benuat^«. Befler fot Die zwey ^rftenSyiben bedeu* 
ten. das Weib desGaitz^u. Die zw^yte Stlbe hedeu^ 
tet ein ftöbiges Thier, und .dimn gr^dmasifcbea 
oder.m&ralificbea Ver«o(a. , r 



Leipzig, b. Malier: Tafchenbuch fRr edle dentfcke 
Frauen. Mit Kupfern, jgol. 3420. kl. g. * 

' E^diält maocht eigene ganz lesbare mofalifcfaeunds 
htftorüche Auffätae». iijsbenrolnigeu ^mt^inten oder 
Obeill^tzten; Der Beitrag zur Phitofophäe der Ehe» 
ift eine unfchädlich^f Aber auich nic;bt auagfe^eichuetei 
Gabe. Der AusZMg aus ^itr Frau v^n- Riedejü iüter 
edüoMssn B4ife mui$ Ammin ift für diefMjPiau m 
4urz und au trockon; - , 
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£sxFeio, b. Schwickert; C PUwU Cn^cilU Stcwih 
di Epißotcumm Ubri TL . Recenfaic noUsque illu^ 
ftraric GottUeb Erdm. Gierig 9 Prof. Trem. To* 
mus Prion zgoo* XKXVL u. ^ S« gr. «. (<, 
athlr. wgr.) 

I Jes Hemsgeb^ft irittfch^ Verdient imd aoch 
'-^ mehr fein Talent .der gremmatifch genauen £r* 
lüäraag ifi ajis der Bearbeitung von Ovida Verwand« 
lung$ - Gedicht und jron Plimius Lobrede auf den Tra- 
lan bekannt» die wir ihm rerdanken. Die Ausgabe 
ron Piinins Briefen ift feiner nicht weniger würdig. 



Die vorangefchickte Abhandlung „de disdMna 
ritae condiendae » (nämlich » wie es in dem Aunatze 
läher beftimmt wird : monm fnavitate aiqne fermo- 
^um) quam PUnii evißolae pröponunt** ift ein fleifsig 
xnd ichön gearbeitetes rhetorifches Stück» um es 
jicht eine. Chriee zu nennen. Was der Vf. bis- 
^v^eilen in den Anmerkungen am Plinius tadelt, 
lafs fein Mund immer des Lobes zu voll ift , das ift 
luch feinem Lobrediier hier begegnet , aber man 
rürde ihm eine kritifche Würdigung ron PlinitfS 
Schreibart und Manier iicherlich mehr gedankt und 
ich weniger gewundert haben» daft hier nur Lob 
iusg-etheilr, und dagegen in den Anmerkungen doch 
licht feiten auf Plinias rhetorifirende Künfteleyen, 
mf Hafchen nach Wit2» auf Dunkelheiten , die aus 
lern Beftrcben, fchön und ausgefucht zu fchreiben» 
mtfpringen, hingedeutet wird. 

lieber Art und Form der Bearbeitung braochtn 
jnr nichts weiter' zufagen» als dafs es diefelbe ift» 
v^elche man aus dem Panegyricas kennt. Ungeach- 
et der Vf. keine neuen kritiicbei» HolfimiUel be- 
lutzte: 'fo hat er demioch durch ejnc^n wobi über- 
egten Gebrauch der fchön bekanateti und durch ei- 
le richtige kritifche Urtheilskraft dc;n Text an yie- 
en Stellen Terbeftert» abgerechnet , dafs die An- 
merkungen noch viele Beweife ^beyfallswerther kri- 
tifcher Vermotfauiigen «nd^lten » die nicht in den 
Text aufgenommen worden AiuA* .F|lr folcfae Lefer» 
die des Griieehifcben midkundig ftlHl» hat /Her Her- 
lusgeber die Einrichtung fecmffienw ^afs unmittel- 
bar ül>er den häufig im Plinius vorkommenden Grie- 
:hifchen Worten und Verfen jedesmal eine iateint- 
che Ueberfetzumg fieht« Wir w4nfchen ihm hierin 
ceine Nachahmer » nicht nur» weil diefe Zwifchen- 
icilen für das Auge etwas MtCBf älliges bab^n » und 
>ft ganis in einander ffiefsen , fo diCi-^s^XoJifrf^rilt 
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alles recht auseinander zu finden j wie S. ixS^t fok- 
dem auch » weil man in der Eil oft verleitet wird. 
be)r der latetnifchen Ueberfetzong zu glauben » man 
lefe Plinius eigene Worte» zumal, wenn diefellebefr- 
fetzung £ch nicht durch eine kleinere Schrift aus* ^ 
zeichnet» welches bisweilen vernacfaläffigt wbr^ 
den ift. 

Wie der Herausgeber den gerechten FoderiÜigen 
einer ausreichenden und fortlaufenden Wort« und 
Sacherklärung entfpreche» wird man am heften ans 
den vortrefflich bearbeiteten Schilderungen von Pli« 
niua Laürentinum (1, 17.} und von feinen Tuscis, 
wie er es felbft nennt (5» 6)$ ^rfeh^m Es erleich- 

.tert da» Verftändnifs fehr» dafs dem erftem eii^e 
Zeichnung ^eygefügt ift. Nur wäre zu wünfchen 

. gewefen, der yf. hätte Krubfacius Entwurf (wovon 
der Hfsrzog von Gotha die Orfginal - Zeichnung be- 
ützt) nach feinen in den Anmerkungen dargelegten 
beflem Einfichten abändern und berichtigen lafTen. 
Ueber den Gefchinack der Römer in ihren Garten- 
Anlagen und Landhäufern wären einige Anmerkun- 
gen in der Befchreibung beider Villen nöthig und 
nützlich gewefen. Aber auch das Charsikteriftifche 
der Garten - Arabeske » wie fie feltfam in Buxbaum» 
Epbeu» Akanth 9. f. w. zu einer Zeit fpiett» wo der 
Arabesken -Gefchmack in Rom in die Malerey ein- 
geführt wurde » wird nicht befonders beachtet. Gar 
nichts fagt auch der Herausgeber über die artige Idee 
eines Gemachs der Nacht und des Schlafes (man mufs 
fchreiben : cubicutum Noctis et Somni) » welches Pli- 
nius in der Laurentinifchen Villa 2» 17, 22. hatte.' 
Es hatte ganz eine fo ftille» einfame Lage » und wird 
fo befchrieben, wie die Behaufung des Schlafgotte^ 

*beym Ovid und Statius. 

Der Erläuterung des Sprachgebrauchs ift der 

Eröfsere Theil. der Anmerkungen gewidmet» * und 
ier trifft man vorzüglich eine Menge fchätzbarerBe* 
merkungen über die Eigenthümlichkeit des Rom. Re- 
degebrauchs in Plinius Zeltalter an. Beyfpiele füh- 
. renwiirnicht an» weil jede Seite dergleichen darbierec 
Den.fchönen» imfilbemenZeiulter üblichen Sprach- 

febrauch von rxpq^twr, offen» der lieh jedermann 
ingiebt» hätten wohl Beyfpiele zu i» 10» 2« erläu- 
tern iblleti » wie Gfi Spalding zuin Quintllian 2» )« 
19. t^candidijfimum mernque etmaxinu ^xp$ßtnm^ giebt. 
In demfelben Briefe des Plinius n. ^. hätte der Her- 
ausgeber bey. den Worten: ^JUnttn inEnpjSrate efni- 
,nent et etncenf* auch auf 3, 13» 4. ^.elata et ex- 
€e^fm** und hier wieder auf jene Stelle verweifen fol- 
Sßß. fieidi^ '3tieUeii wevdM rom Herauf, richtig 
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Brownfch^n Sinn eine Mgemelne Krankhcif fey, be- 
zweifeln wir. Sollte C^ der LuftfcucbenftofF in der 
That beJlreiteto ftiflen » lo wie man dfen rheymati- 
fchen Stoff zweifelhaft gemacht iiat? Nun fo mufs 
man auch das Blattemgift leugnen. Eine ffeht meA- 
wtirdigeKrankengefchichte nebft der Leichenöffnung 
ift beygefugt. , " * 

Drittes Stücke Dedu€tion des Übenden Organfjm 
von Efchefimayer 9 geht in die Tiefen der Fichtefchen 
iPhilofophie. Medicin\fche Abhandlung über den-HflifS" 
brauch von Opium von ^. G, Streng in Jena. Die 
Abhandlung fSngt mit Erklärungen an , was inedici- 
nifche Anwendung, was Mifsbrauch fey. Man ma- 
che fleh nun eineri Begriff von der unerträglichen 
Weitlauftigkeit des Ganzen » das er& im folgenden 
Stück beendigt ift. Die Krankheiten , welche durch 
Opium entftehen , find der Gegenfland des Vfs. Man 
ftöfst aber auf keine eigne Erfahrung.- Es ifl alles 
nur thebretifches Gerede nach Brown tmd Röfchlaub. 
Erklärung des Hrrausgehers. Ein fehr heftiger Auf* 
latz gegen Hufeland. Er macht fleh anheifchig, auf 
Verlangen zu beweifen, dafs niemand mehr Par- 
tbeygeift bcfitze , als der berühmte Hufeland. Die- 
fer bediene fleh in einer Erklärung gegen ihn eines 
KunflprifEes,'der nur in einem Manifefl ron einem 
rohen Krieger zu entfchuldigen fey. Er fpricht nach- 
her noch von einer 6bel ausgedachten , fehr lächer- 
lichen Kriegslifl defTelben. Durch ^e Art , wie H. 
gegen ihn ftreite, erniedrige er fich unter die Wür- 
de eines gefetzten Gelehrten» und mit folchen Men- 
fchen, heifst es /kann man einmal nicht belTer um- 
gehen , als wenn man ihnen zeigt , dafs ße niedrig 
handeln i dafs fie gar nicht Urfache haben» auf ihre 
Albernheiten, ilolz zu feyn! Antwort des Herausge- 
bers auf einige Fragen des Jf n; D. Stieglitz* 

Desdritten'Bandes. Ef(ftes Stück. Fortßtz. des Orga- 
nons der Heilkunde, yoii^.B: Erhard. IKweyter TbeiK 
Kritik. Des elften Atfchnkts, ites Kapitel findet fich 
nur hier» und enthält ^fti Syfiem aller Probleme für 
die Kräfte des Menfehen» oder 4me ^encyklopädifche 
Darflellung der Wiflenfchafiten nach der Kantifchen 
Analyfis des Erkenntnifsvermögens. Beytrag zu den 
Principien für jede künftige Phhrmacologie von Prof 
Heil: Der Titel bezeichnet devi Inhalt nicht» wel- 
cher I ine mit grofser Beurthcilung und^ Einficht ver- 
fbf^t^ Kritik. der Arzneymitt«llehre begreift» und zu- 
^itli dii^ Wege zur belfern Bearbeitung bezeichnet« 
VUr kennen keinen leb&nden medicinifchen Schrift« 
ftell6r\ ' der uns ftets mit fo viel Bewunderung er* 
ftiflli un^ fo viel Bclehriing gewährt. Wie' wenig er- 
kennt man bis jetzt noch die grofsen Verdienile die- 
fes ausgiezefchneten Kt)pfes ! Gedanken überlas Ner^ 
vinfieber von Tho^ann, Die gewöhnlichen Lehren 
Aist Bto^ißä^ mft'der gewöhnlichen- Zuverficfatau^ 
'den gewöhrmcfren Gründen. Alles fliefst aas Schwä« 
Vhe/ alleV'fft' Schwäche» alles Weicht den Mitteln 
feken Schwache. Bey diefer Kfftnkheit ift diefe Aii; 
firntnun noch am brfteh durchzuführen, und dieprak« 
rifch^n Schriften der Brovv'nianer lind zum Ekel voll 
vo^ FAlleii &eheihet"'iWT*i&boc •• Aber §o gou^ 



atte CompHcation » alle hinzukommende Locala^ 
fectiou» die Folgen vom zu, vielem Efien ausge- 
nommen»* zu laugnen» und nicht zu beruckfichti* 
gen ; nicht einigen Unterfchied in der Behandlung 
tmd Wrtl der Mittel nach den- Theilen » die leidea, 
iind nach der Art v.on Zufällen» die hervorftecbea, 
eintfettfn zu laufen» ^das werden wir immei förrer* 
derbli che. Gfiaidf ätze halten. 

Zweiftes Stück. Schreiben von ^ofeph Frank über 
Hufelands Bemerkungen über das blervenßeba, Voü 
der unerhörteilen Bitterkeit» Härte ,und UngercAdg- 
keit gegen einen der achtungs\vürdigften Aerzte und 
Menfchen» deffen Schriften einige Mängtl haben 
mögen » abir durch ricle grofse unÄ feltene Vorza- 
ge ihren unbeftreitbaren Wertb Immer bifbaupten 
werden» und der« da er allgemeiner als irgend ein 
anderer jetzt lebender Schriftfteller> unter den Aer2- 
ten gelefen wurde, am mehiften zu einer vom 
Brownianism Gottlob unabhängi|>en Vettefierung; 
der ^eutfcfaen Medicin beytrug. Viele der gerügten 
Schwächen fallen weg » wenn 4nan erwägt , daf« die 
^ändfätze » durch die üe als folche dargefleUt wer- 
den follen» noch fo fehr im Streit find, und von 
den heften Köpfen der Nation noch verworfen wer- 
den. So nimmt felbft Reil mit grofser Confecfoent 
einZufamutenfeyn von Typhus und fthenifcher Ent- 
kftndung in rerfchiedenen Theifen deffefben Orga- 
nism an. Und wie viel Unhaltbares i/1 n'cbt in den 
Demonftrationen und Declamationen der Brownia- 
ner und Erregungstheoriften aufgedeckt worden, 
worauf fie die wiffenfchaftliche» nicht die ferjönliche 
Antwort fchuldig geblieben find? Alle Sünden lie- 
gen Anftand und Sittlichkeit in diefcr Kritik fallen 
aber mehr dem Herausgeber» als Hn. Frank zurLaft, 
da jener ein Privatfehreiben von dicfem ohne Ein- 
willigung und Milderung drucken liefs. Um unferc 
Unpartheylichkeit nicht verdächtig zu machen, muITcn 

wir aber geftehen» dafs auch wir finden, dafs Hr. 
Hufelniid die Mittel in den Recepten zu fehr häuft, 
nicht mufterhaft inifcht , und überall zuwenig: ein- 
fach verfahrt. Unabhängig von der Beziehung zfl 
Hufeland fagt aber Hn Frank fehr viel treffeadcs 
und gedachtes» und unter allen Browniancrn m 
er unftreitig der» welcher fich durch Gcift> ^^J^^ 
reiche»' geläuterte Erfahrung am mciften ^^^^^^\1 
»et und fich am weiteften von Emfeitigkeit entfer« 
•hälfc Das Nofocomialficber Bab^e gewöhulif* '«»• 
nen beftimmten Gang , beynahe fo wie B1ä«c^ 
und Mafern. Meiftens entfcheidet fich die Krank- 
heit zwifcben dem i4ten und isten Ta?» ^]^, 
Befferung ift öfters von einer füfrchterlichen Za^^^' 
me von Zufällen angekündigt, gefchieht rafcb» una 
JftmitHerftellung der während der Krankheft un^^^" 
'drftckten Ausleerungen begleitet» fo äafs v,'cn\gJ^^^^ 
£dir<Urahrfcheiniich ift» dafs hier die Urfac^« of* 
Uebd« plötzlich aui dem Körper geftofsen, <><*crin 
ihm verwelkt fey. [Merkwürdige Worte und Erfnnrun- 
gen in dem Munde ^jines Biownianerb.) Er löi|?** 
Jiicht» dafs die fchnelle Beflerunff^, befomlcrs iin 
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fiTiitts fainxu! i^äum defiringiiurietgikurq%e9 audie- 
:iLt aiiqi%hd atti dictahaV^ Wir fü^chteo, der Herausg. 
abe dur^li feine , aa (Ich lejchte , Verüuderung we- 
i S^er die. Abfchfeiber als den Plinlus^l'elbfl yerbef- 
crt , derficli freylich etwas deutlicher tn>d beßiinm* 
er hätte ausdrückten können. Mau ma/s aber l^ey 
czlrnei gleich aus dein vorhergehenden hinzudenken: 
t^tjipusßudiis exifnebatur* Während er, will Fünius 
]^«n , im Bade verweilte, enthielt er ilch zwar von 
II greifenden Studien» sH)er dennoch liefs er /ich 
eym Abtrockneti und Bürden irgend etwas yorle« 
:it\ oder dictirte etwas. £r brauchte nicht, wie der 
[erausg. ineynt« z^fagen: ffrsmijjius aliquid aur 
'iebat,** weil ilch das rrmf/^i«j von felbil aus dcnxGc« 
:enfatz der interiora ergiebt. Gegen das £n- 
ie n. Ig. fagit Flinius: ^fNanne videtur tibi , rscor^ 
Uititi y quantum kgeritf quantum Jcripjerit , n:c in 
^JJiciis uUis^ nee injmicitia Principis fuiffn ? RurfuSf 
um audiSf qind ftudiis taboris impenderüf nee Jerip- 
IJ/'df Jatds neciegiffef C(md efl enimt quodnon aut tl- 
^e oecupationes impedires o>ut haec iußanida nonpojjit 
fficere?'* Der Vf. ilellt den Gegenl^tz, welchen der 
lufammenhang erfodert, her» indeiA er: f^quidflU' 
lii laboribus impenderit'* lieft; nur iil uns nicht 
Llar , wie er die i^achil folgenden Worte ver&eht, 
rerinuthiich legt er Fünius Worten diefcn Sinn uti- 
er: Wenn du dagegen hörft, wie viel Zeit er auf 
lie öifentlichen Gefchäfte gewendet hat , kommt es 
iir da fo vor (videturne tibif herausgenommen au$ 
tein vorhergehenden: Nonne videtyr tibi)^ als habe 
:v noch nicht genug gefchrieben oder gelefen ? d. h. 
lu wirft dich wuttdem, dafs er noch fo viel gcTefeA 
ind gefchrieben ba^, U2\s fcheint die,Stelle dcutli- 
:ber zu werden, wenn wir, mit Beybchaltung der 
tTerbeiTerung des Herausg., noch /atii wcgftreichen : 
SoUteft du nicht glauben, wenn du dich ennnerft, 
►vie viel er gelßfea und gefchrieben hat, er habe in 
deinen öffentUchen Aemteru und in keinen Verhält-^ 
liflen mit dem Fürften geftanden? Wenn du dage- 
gen vernimmft, wie. eifrig er lieh den öffentlichen 
Sefchäften gewidmet^ follteft du da nicht glauben, 
er habe fich gar nicht mit Leetüre und Schriftftelle- 
rey abgegeben? Denn, das ift der Sinn des folgen- 
den Satze«, feine Gefchäfte (itlae geht hierauf das 
nähere Subjejct, haec auf das entferntere) waren fo 
grofs^ dafs. fi^ ihn von allen andern Arbeiten (alfo 
auch vom Lefen und Schreiben) abhalten konnten, 
dagegen aber fein Fleifs fq anhaltend, dafs er alles 
möglich «nachte , alfo auch Zeit für die Wiflenfchaf- 
ten gewann. In dem Briefe über den Silius Italicus 
3» 7 hat det Vf.n,4» eine bcflere Interpuuction infol- 
gendeii WocCen einge^rt : ,, JpWi inter principes qi- 
vitatis Jim MUn^ia» ßne invidia.,^ SßhMyixtnr ^ cote- 
batnt: mnitmmqne ifi Uctuto jace,ns, cubiculo femper 
non ex fortumek^fWm<^.^^% doctijfkmis fenKonibus. dies * 
transigebat^ cum ajcribendo vacareL Siribebat cai^ ' 
mina eet.'* Nur in der Erklärung diefer Stelle kön- . 
neu wir dem Vf. nicht beyftimmen, wekl^er behaup- 
tet, CS fey hier noch nicht von der Zeit die Rede, 
WO Heb Silius ganz den Gefchttften emUirsexL Wie ? 



Steht denn nicht vorbei deutlich, er habe , nacti der 
Verwaltung des Procbnfulats in Afien, den Flecken 
feiner ehemaligen zu grofsen Bctrjebfamkeit (in An- 
klagen) durch ein laudixbile otii^m äbgewafchen? und 
das darauf Folgende beftätigt diefes oftenbar. Er 
wurde noch immer als einer der Erften im Staate 
geachtet, wiewohl er kein Amt mehr hatte (ßne pb- • 
Untia), Er brachte die Tage mit Schreiben und ge- 
lehrten. Unterhaltungen zu Haufe zu, und, obgleich 
Niemsind mehr in Gefchäften mit ihm. zu thnn hatte, 
wurde fein Zimmer doch nicht leer (cubiculnm Jem- 

fer non ex fortuna frequens)^ weil feine Verehrer und 
reunde feinen lehrreichen Umgang Dichten , fo wie 
diefes auchGcero de Or. i, 45. von den grau geword- 
nen Staatsmännern fagt , die fich zur Ruhe fetzen, 
aber wegen ihrer Erfahrungen und Einfichten noch 
häufig bcfucht und um Rath gefragt werden. Er 
fchriefo , fetzt Pliaius unmittelbar darauf hinzu, 
Gedichte; aber das that er ja, wie fich Hr. Gierig 
hier fclbl ausdrückt, erft als Greis und in oHo. Mafn - 
darf aber nicht mit den Auslegern uaid mit dem.C^I- 
larius de vita Silii annehmen , er habe fich , nach - 
feiner Rückkehr aus Aßen, fogleich aufs Land in 
Campanien begeben. Nein ; er privattfirte noch eine 
Zeitlang in der Stadt, von welcher Zeit Plinius in 
der angeführten Stelle redet, und zog fich darauf 
erft in' die ländliche EinFamkeit zurück. In dem 
Briefe 3, 6» wo Plinius Tusccsfuos bcfthreibt, wird 
von dem Clima geredet n. 2. : ^^Etfane gravis etpe- 
fiilens qra TuscortMi , quae per litus extenditur^^^ Der 
Ilerausg. will, wie vor ihm Corte, lefen: KJl Janey 
.Welches wohl nicht »öthig ift, da Plinius 2, 17, 25 
einen Satz eben fo anfängt^ Et omnino liioris illius 
mira natura. Aber ift nicht ora, quae per litus ex- 
tendltut fehr pleonaftifch gefagt , und würde nicht 
paffender feyn : „(frai/sV et peßilens aura Tiuconiin, 
qua litus extenditur?^* Gravis aura oder ahr ift ein 
gewöhnlicherAusdruck von einem fchädlichen Dunft- , 
kreife. In demfelben Briefe macht folgende Befchrei-^ 
bung der Villa n. 14. Schwierigkeit: Villa in coU§ 
imojita profpicit quafi exfammo , ita teniter et fenßm, 
cliüo fatUnte f conjurgit, igt', cum adfcendere non pn- 
ieSf Jentias adfce^diffe,^^ Der Herausg. bemerkt das 
Witzige, aber auch das Ztreydcutige diefer Stelle. 
Er nimmt an/4ic Villa habe auf der Spitze der An- 
höhe gelegen, und erklärt daher mit Gesn«r die Stelle 
fo : Villa profpicit ex fuimno ea , quae fita fünf in coUe^ 
imo. Da aber von dorn , was auf dem Gipfel gele- 
gen ift, nicht WQhl gefilmt werden könne, es erhebe 
fich, auch die Sätze profpitit — confitrgit nicht Wohl 
ohne Bindewort beßehen können (welches doch rli- 
nius in ähnlichen Füllen zuweilen ausLü'st) : fo Itrcicht 
der 'Herausg. confurgit durch. Wir glauben, die 
Schwierigkeit liege blofs in dem Streben des Pli- 
nius, witzig und aufiallend zu reden, welches ihn', 
dunkel macht. ^ Die Villa im weitern Sinn, den gan- 
zen Park mit einbegrifFen, fing vom Fufse des Hü- 
gels an und erhob /fich bis zu deOen 'Gipfel. Ob* 
gleich 5 will nun Plinius fagen , die Villa am Fufse 
des Hügeb liegt« (eigaitlicher : anfängt) : gewährt 
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Krankheiten hat man auFdie wichtigen Vcränderun- 

;gen dcffclbcn wen Mf oder gnr nicht Acht, bisfiem 

:uilhei1bare örtliche Zcrftörung^en ausarten. IJöchll 

•TfQrtrefilich fugt der Vf. , mir fcheiat e$ aafser allem 

Zweifel , dafs zWifdien diefen «wey grofsen Abthei* 

ilungien von Krankheiten (der allg:eineinen und oröi- 

.chen) noch eine groffc ^Lücke in -der Mitte bleibt,* 

die befouders die rerfchiednen .Vcränderungefi und* 

IVIifsftiininungen des OrganilVnus ausrollen.; dafs in 

.diefer Lücke eine lange ^fteihe von Rlittelftafen und 

'mannichfaltrgen EreignifTen *fowohl beyJLciden dei' 

Erregung nls des Organifinps fich darbieten, eheeiud 

:Clflffe von Krankheft wcchfölfeitig in die andre über- 

|;cht; döfs' diefe Mittelftufe &ft ^^ne. eigene C,la(Ce 

•von ,Krankhcite]i bilden, dje in der Praj^is o& dein' 

Arzte^ 'der fie in die erwähnte Xlaflificationbdiigeii 

will , die gröfste Schwierigkeit in den Weg legen» 

un4 die bedräclitiichilcu IrrthüuiQr ^veranlaiTeiu Qer 



Zlilhind von ReetlnviAerc^n^' ftcltt unl das Amtlich- 
fte Bild der erwähnten Störungen in der Oi^ntit- 
tioh dar. in diefer Epoche koinitien^elgentlich« nad- 
dein der itUgemeine Aufruhr der 'Ecn^gang befänfci^ 
ift, die organifdiefi Störungen mehr oder \reiuger 
zum Vorfchem» gehen fichtbar in örtliche Leiden 
Ober, werden zu der allgemeinen Quelle öngiuckh^ 
eher Reconvalefcen^en , und find mit einem Worte 
.eine der vorzüglichften Urfachen, die das Weün 
der Reconv^rfefcen^. bilden, und ihre Dauer» wie 
nicht minder die Dauer der Krankheiten im Allge- 
meinen beßimmen. Sehr fchön fshic der V£« d&s 
weiter ans , .und macht uns durch fein y^erj^rechea 
einer Pathogenie der orgauifcben Leiden die grob« 
te Fre^d^.■ Für Brownianer iil hier viel zu lernen» 
und wir empfehlen des *Vf. Anflehten befondei« 
Hq. .Thomann , dem VerfaiTer der oben .4ingefiUutea* 
^bhaiidlung über j^Jervenfteber. 

(^Die ,FQytf0Uuiig folgt, J 
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Go'^TftsoBi.AHRTnE.er. Erfurt , b. Beyer und Marln^: 
Stnäfihreihen des hockiviirdigften Furfien und iierrn, Kavl ThtQ'* 
rfpr, Bifchofs zuKrtuftanx, des h^il. Rom. ivcichs Fllrften, an 
Jcine Geißliehkett. .igQi- Iy^ S, 4. Der würdige Prälat , ^en die 
Zeitumliünde von feinem IJiCithum enrfnrnten , Wjolltc doch 
dem Oleriis delTülbea^ durch diefen Im lAnfanerp des J.igoi. 
zu JBrfurc unterzeicbnacen IIin«nbricf einen ^e^ers feui^r 
wachfamen bifchdfiiclieu -Sori^fs^U geben f un,d ihn befonders 
.anfeinePflkbtenlebbafuerijinenu #*£inrechtrchaffenerOher« 
hirt/der Seelen, ^f.igf er, »crkennt^eii Endzwiack -feines ,B.e- 
rufs; er weits , dafs d:»«6eclenheil -feiner Pilegbefohlnen da- 
rin 'btfteht, 4afs fie Gott \üb er alles, und ihren Nachflen wie 
ßeh felbfl: lieben.** Aber Berge von llnidemifl'en ileben feinem 
fTfer enifegen. Die ^^efuiikeue QdeufcliUeit iil fo bal^l er mü- 
der» wenn es darauf .ankommt, den -^Jlmocbtigen beftandig 
und. i^beraUes z..ul»eben. * Dieilnnliche Wolluft, das abwecU- 
feln.tj.e Spiel jder Zcrdrejuxingeni die ftolze Selbftliebe, die 
Vorbildun^T cifo^er .Verdienile, verdrängen faefonders jeneXt^ 
h^. 60 .viele Menfcben^ beten. mit den Lip|>cy» und nicht mit 
.dem Herzen. »^Soiphiilen rüljmea Cich, ia ihrem Innern alles 
.^ute idurcji »eine lebhafte Vorftcilungcm zu bewirken; und ' 
doch wiffen fie aus eigner Erfahrung, dafs der Meufch in 
vorüber^eheu^Vr Brkemunifs der Wahrheit gut fpriciit und 
dei\kt> <md in andern Augenblicken n^ch bieudeu/em gei^civ- 
ivärtigen Antrieb« der J^cideiifchrften handelt. Manche tanll 
XchariTiiiiiige l)enker leugnen alle Wirkung des Gebets, wel- 
ches doch den ßerendcn beflTert, indem er lieh in derDemuth 
Tcines Gemikhs zn feinem guten allmÜ'^htigen Vater erhebt. 
Diefe fbnfl: fcharttinn ige Denker meffeti dic*Gräitzend«r gött- 
lichen Alljnacht nach -de» immer befckrdiikten meufcblichen 
üräjizen ihres GeGchtkreiCesj 4a.docji in der göttlichen Ge- 
walt keine Gränzeiii denkbar Önd, als dieK^ränjcii des mög- 
lichen Guten.** Anfeer 4em Uaglaiiben aber fteht aiiph der 
Aberglaiji^e dem Guten jßu^cegen. »«Anhänglichkeit «n vev-. 
jihrce Mifsbr^che, und der, v^ineirene Wann, dafs ^'omiQ^ 




bey verdorbenem U^r&en«. üad^er clmÄkatholtfchen l'ugen^ 
gleich fehr zuwider."" Geg^n diefe «4|d ändere llindfttniiflia 
verfiiiDgen die Riiefier (^:hr,vid, weqnße fichmit dem Bifchof 
veremigen , 4afe Ce ihre Pflugempfohlne lieben, Ce zu Chri- 
Srea bildeii , und ihr Beytj^iA wecdei^. Di« Aiisr>ihruAg die* 



fer drey Obliegenheiten ina«ht nun ron*^JS* ftn,^ea Vaupw 
Inhalt des gegen%vartige.n PAdoraibriefs.aus. Das WohlgefaV» 
l«n« hetfst es, am Siulichguten und Tugendhafien itl e42'vCl- 
ILche Liebe; diefe aber durch göttliche Lieb«. belebt und er- 
weckt, iA die TricttVder aller guten W^rke. So grofscn Ab- 
fchen dem Scelforger der Anblick der FeJfcbJieit, des Lailers 
un.d der Bosheit veranlafst: to verg^c erdoch auch ^i<ma2^ 
dais bey den lyicnfchen.fehr vieles auf den. erA«n Schritt ai^ 
kommt; .dafs Verirrte in. dem U'öCiin mMens imr Stufenweife 
fortfchreiien ; dafs Schwachheit, Verführung, Gc'flv'ohnheit, 
Vorunheil und Taufchun? des Stolzes a.uf das* menfchUdie 
Leben einen grofaen Einfluli htbc}\; dafis «ft in dem 'Verirr- 
ten giofseSeclenHra^ lieft, der nur die wahre Ki^-htung fehle. 
F^s wird aiK»h gezeigt, wie die mildcHebcvdlleGüiiunungdös 
Seelforgers gegen Verirrte k«ine Schwachheit fev , wenn h*e 
fich mit emftem öffentlichen Abfcbeu gegen Lader und Bos- 
heit \'^erei|iigt , u^. w. Er bildet fei tie Eftegbefohl«*n zu Chri- 
ften durch das Licht d'erOffeiybamng, tii.dem er durch daü'el» 
be.ihren Gla.ubeo und ibr Vertrauen auf Gdtt, JAglcicher auf 
die guten Wirkungen eines frommen Gebets Aärkt ; indem er 
ihnen BelehruiigeA, Xroft. JS.raft, felbft beflernde Richtfeh n>*r 
und Ausfichten möglicher VoUkoflimenheit für diefes Lebeu 
tmd Cur diei^ukjinfc, durchaus .eine leitende •retieniSe Haoi 
darbietet.. Der (ittllch bUlhendc^- Zuü^nd feiner G^xnei^ie iü 
der jlcherfte Beweif von feiner edeln Sorgfalt. .Eine Anzahl 
biblifcher i^nd Stellen derJK.irchenväter wird bergeb räch r, um 
JUS ^u befliätigen, dafs Glaube« Hoffnung Und Liebe denGeiÄ 
der chrtRlichcn Religion z ufamm en knüpf eu. Auf -eben die^ 
Art, fo wie durch .hefoadere Anl«iittng^u • wird ^iJSg»nA^ 
Wirkung 

ten : 

Schrift illder ^öttiicheGeift der ReJtgioa Enthalten» in^eiieii 
him^ilifche Reinheit er durch bcdachtfamoa Lefen mehr upd 
.nufhir einzudringen fuchf.** Die.^ntfchetdungeiG Vorordaun- 
gen, Gebräi^^he der chriflkathi^lifchen Kirche» uud die Diö- 
c$faa- Vorfchrifceu And ihm voÜdändige . genau bekannte 
^.ichtfchhuren feiner Glaubenslehren uiid feiner Amtsverricb- 
cungen- Zuletat M^M noch. Gott um f«»iueo Beyiian^ angvrtt' 
f^n-; . uiidzugleich werden die ^leiiige Mutier des Erlöiers, die 
heiligen und aM&ersrahiten Engel des Herrn» die heiligen Pa- 
trAnen , ut^ alle Angehörige des Bifstbums gebeten» ihre Filr^ 
bim und Cf^b«^ «it.4^« G^ctC^ti CIcritf tu «oceiaifen. 
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KIRCHEN GESCHICHTE. 

Prag, »in der IC. K. Nörmalfchiil - Buchdruckerey:: 
Einleitufig iit die chrißliche 'Relig^ons- und Kir- 
\chengefchichte überhaupt^ und in di$ Kirchenge- 
JchichU BöTimens insbef andere. Von L. Chriffofto- 
jmus Pfrogner 9 CeLiiQuicus Reg. des Stiftes Tepl^ 
Jier Pbilofoplvie und Theologie Boctor.» K. K. 
öiTeutlicliein und «ordentlichem ProfefTor 'der Kit- 
chengefchlchte an der Karl Ferdinandifcben Bfiii- 
.verfität 4:a Prag. Etfier TheiL igoi- 242 5- oh- 
ne Vorrede and Inhalt von sSSi ZweifterThtik 
226 S. ohne das ^egifter ron 8 S- 8* 

Während dafs man immer noch auf die Fort- 
fctzung der vonHn. Royko^ eheiiuiUg«in Pro- 
reflbr , jetsigem ^abemialrath su Pi^ig^ mk nichi 
j^emeinenESufichten und feltener 'Freymüthigkeit v%t 
siehrem Jahten herausgegebenen Kirchengefchichte 
1er erften Jahrhunderte wartet , erfcheint nebenhin 
1er Vf. d«6 rgegenwärtigcn Werks als ein Mann, dec^ 
nrenn er ^auch ni<rht eigentlich in die Fufsftapfe« 
de(1«:lben zu treten WiHens ift, doch ihtn zur Seite 
au ffehen verdient. Nach einem vieljährigen Stu; 
dium der chriftlichen Kirchengefi^hichte , und drey^ 
sehn Jahren Vorlefungen über dJefelbe-, Cibergiebter 
diefe Einleitung feinen vormaligen und jetzigen 
Schülern zu einer Aufmunterung und Anweifung^ 
(ich dereinft uxsk die fo merkwürdige« aber noch gar 
nicht hinlänglich bearbeitete vaterländrfch - böhmi- 
Tche Kirchengefclitchtft, verdient zu machen. Indie- 
fer Abficht entwickelt er ihnen hier die Grundlätze 
der richtigen Methode« na*bh welcher die Gefchich* 
te überhaupt» und die allgemeine Kirchengefchichte 
behandelt werden müßen ; beurtheilt die vemehm« 
ften GeCckichtfchreiber fowohl über diefe » als ober 
die böhmifche GeCcl^ichte« und endigt mit einem Ent* 
würfe XU der Kircheng«fchfchte Böhmens. Wenn er 
gleich iii diefer befondern Rückücht etwas weit aus- 
holt., und fich bey vielen bekannten Dingen, verwei- 
len mufste : fo hält er doch auch andere JLeher dafür 
durch viele gute Bemerkungen und nützliche Nach- 
richten fchadlos. Man fieht oft, dafs er nicht blofa 
das längft Gefagte wiederholt; Sondern 4M2ch jeden 
Gegeufland dunchgedncht , und nach feiner Art voc- 
getragea hat. 

Der erfte Theii enthält die nötkigm Vorkenntniffe 
der GefckitkU. Indem der Vf. hier züerft von ihr^ 
Beßmmunjg handelt t fchickt er einiges von der Et- 
iaktnng Oktrhuupt Vorans , XS. i— 16.) was lie fej^ 
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wie fie entRelie^ welche Wirkungen und EindrOdoe 
Ihr zugAören; wie wicittig die Erfalirungen der AI*- 
tenffir die Jugend feyen; welthe Beziehung dife' lan- 
ge Lehensdauer^der älteften Menfdhen darauf 'gehabt 
li^loe ; a. dgk m. Bey diefertielegenheit f ucht er die 
ungereimten Folgen der Hypothefe zu zeigen » dafi^ 
die MtHaifchen jiahre anfänglich Mondcevolutioneti» 
nflfch Abraham dreymonatliche, fpäcer achtmohatti- 
che 9 und n^ch den Zeiten Jofeplis ecft zwölfmomrt» 
licTie Perioden gewefen wären. . Aber äufsefftgi^- 
zwungen ift (5. 19.) "die £rMärang äerStdle im poÜre» 
Pfalm : Vrilfer Lehen wäfiret fiebzig^^re, ^u.'t, w. 
es fey ia derfelben von der Zeit die Rede,' welche 
die Nachkömmlinge (Nachkommeii) Ifeaels unter afb- 
wechfelnden'SchickfsAen in Aegypten Zugebracht ha- 
lben, nämlidi 7o.Jahre; und. wenn man die Zeit dar 
'Macht und des Wohllebens betiQ(fhte, go« was dar- 
über war, fey Noifh nnd Elend gewefen. 'Hierauf 
folgt der Bigriff der QefchivTite » n^d ihre Eintkeüungt 
inglelchen eine Ueberiicht der tMgemeinen Bxtigions- ' 
eefchichte ; wa unter andern der Vorzug des Alters 
der Mofaifdien Urkunden vor adlen «nderii "^efthei- 
tfigt wird; endlich der Begriff «dfr ckvifilidhen Reli- 
£i9ns- u/nd lUrckengefchidhtef fowohl im Altgemei- 
nen j3s Sefond^m. Im zwegten Ay[chnitte (J&. j^/S.-ff^ 
hat der Vf. nddiig yefanden, eritlich einziifchär- 
fen^ däfs Sie Befchqfiigmiig der Gf((ckickte auf unrk- 
lidu VorfäUe eing^ßAräntt Jeyn mäße. Maj\chem 
wird diefcs ö%eraöjri^ rorkt^mmeu:; wer fich aber 
erinnert ) wie viele |ettt ihre Oefchrchte voi^her int 
Kopf fabriciren 9 ehe fle ^efelfoe 1>efcbreiben; oder 
ihre LefeR mit der geheimften Denkungsart, PoU« 
tik 9 u. dgl. m. herühmter Männer ^aus^ entfernten 
Jahibunderten bekannt machen^ der wird es dem 
Vf. nicht vernTgen» feine Zuhörer vor diefen und 
vielen andern Verfälfchungen der hiftorifchen Wahr« 
heit gewarnt zu haben« fir ift übrigens nicht zu- 
frieden mit den frommen Menidhen 9 welche ver- 
gnügt mit dem eingefchränkten Vort^the der Rcli- 
jgionsbegriffe des Katechismus * biofs darum die nn-^ 
angenehmen hiftorifchen Wahttieiten fütchten, weil 
fie von Herzen aufrichtig Wünfcben « d^fs üe dock 
niemals gefchehen wären. ,9(hreSt>isftLlti fägtf r^ alles 
zu befeitigen« dasirgendzumAergcmiflfe der chrffUf- 
chen Kirche begangen wutde , fo aufrittitig fie auc( 
Im Grunde gemeynt feyn mag 9 ift eine irrige und 
kurzficbtige Vecmuthung« als wenn durch die £f- 
zählung tadelhafter Vorfälle, und durch die DarfteV 
lung e]nig<?r im Alterthum nicht gegründeter Ge- 
bräuche, die Religion zu Grunde gerichtet würde.'« 
Femer zeigt der ff. dafs die Merkwürdigkeit der Vor- 
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fUU tftre tFaht für He Gefchtcbte befiimwe , nnd äafs 
it^ tnßorißjier Glaubi ficH auj Mttlafmaßige''lSacb' 
Achten gfttndf. (8. 54 — ^86.) "Hilr iit vitl (iikes tdr 
die Lthrljnge\gefagt; doch hatte noch einiges üjat 
den Wertb dör WahrfGheinlichkcit bey der Eut^ 
fchcidung über das G bauwürdige liin^ugaTwizC wer- 
den Können ^ weridabcy Uiclitund gft gefehlt wird* 
^uthetttifiirr ihkamten ncnmHr. f^r. b-ar* -»-»fchrti^i- 
Jicbe Zeugaifle» zu dtem Ende yerferitgt und aus- 

5' efiellt,. damit die andenkcuswerthc Thatfa/Lhe naca 
Iren vvefenilichenUinfiände», 2ur Belehrung dt-rjer 
i»igen>'di€ lieh, von derfelhen nicht durch die eige- 
li«n Empfindungswerkzeuge 2u untertichtcn imScan^ 
de waren ^ aufbewahrt wurde.*' Allein in dieier 
weitfchweifigeu Bffcbreibung ift gerade da» Giarak- 
terifiifche einer zuverlalTLgen Urkunde weggelalFen». 
.IliefeniNameii verdient aich( jedes fchrifclklie Zeug- 
.sifsVvpn dei: gedaehtei> An und Ablicht ; fondem 
auj: fökhe ^ oie entweder unter dfTentlicheni Anfe- 
li'ei^; oder, dafern fie von Privatperf^intii. herrüb- 
.Wen r mit gewiden ge£et2unafsigen. Feyerlicbkeiten 
ausgeuelli! werden find.. 

Dm GeJchiehtJchrMewi der all^fimnen chrißtir 
.(ffusi uircb^ngeJchkhtM iü der dritte ^[»/cyini^^ (S»87* 
ti* iSiv) gewidmet. . Wenn der Äff. hi«r »eben den 
•^leicbz^eitlgen'SchriftAeUern y al^ eigentlichen Zeu- 
gen ^ aU^ »übri4'.en hlois* Sammltr frcmätkr Erzählun- 
Terk nennt i,fo. würdigt er fie felir unbillig herab. 
&s giebt unter den fpatemGefchichtrchreibern. nicht 
.wenige, wekhe die Quellen f^gtiikjg geprüjEt» mit 
«in^nilec \ieFgliclieQ, aus einander ergänzt und he- 
ricbtigty. £e tV«fflich erläutert und zur «igtnilichen 
.€iefcbij(;^tb«lchreibung'benützt haben :> und dierekai^ 
'siah dioßh koine blofsen Sammler Iremder £rzä!iliia- 
eniiennen. tjebcigen3> hat der Vf. in diÄfem Ab- 
l^niH:^ zwar manch« richtige AbrifTe hjliorifiher 
chri^d^ell'er gegeben; aber jauch* eben fo viele fl^ 
«he^ unbeAlmihce •• ' o^er i'oi^A auf mancherley Art 
mifslung^ne.. Von der GefxJHchte des Pluloßorgius 

inieht rhilqäofdiiffs^ fagt er S. 93. dafs darin die 
iitzti \oinj. sooJhvk^aSr- eben. 10 gelobt, wie die 
!Ort}iodoxen.^«fc]^inähcwiorcle& hyntSi^Utn. Da wir 
j8ber,bJo/a^^eincR*.^cbr kurzien Ichimpfreichen Anszug 
^ßifMety vbca Phatin;^. lljabenL fx> lä£bt iidi über fei- 
ne ^«rtbeylicfikpit gar'i^itht unbeilen.» und w^hiv 
fefieinliiph, yrird: fie woibL ,nicht ä]:ger gewef<:n feyiiy 
als di«- yoi> den Oxttu^doixen ia ihren Stfhrift«n wi- 
der .die ,i\^69|anHi«H Ketzür fiewi^feaje.. Die b.^oi- 
feefijidliche Stelle:. ^Die- i^ie giüh^kcne Treue dei^ 
fir;efrh;e^^war * ^ndUch tIrXaclie ^ warum die Abend* 
]g|)der de;n|re|][]fen wider» dfcLBelü gerer vw Gonllnn;' 
'|^]i4 ^fjngp'. B^/i,a»^^e]fteifljet habta,.** füllte ei^ 
^idtfip ii«j8>,4«r er%vejsli^htjH.Qii:.£cIiii;t^e f9 kiubLn.r 
ler aUex^ptöte TbeiJll der griechüchen Kirche bo- 
j(ij^]ti^ta«€lhe fo ftarka Abiicirgui^g gegeil di« Obcc^^' 
kercfcbaft das Papilea-,. dafs clie, ut<^hr als «imnalyoni 
fiiflen Kai!#rn/aus polipfchjen-Urfacheit eingegangene' 
TeKÜitgung: ml^ dtt: lat»inifichen Kirchie,,kcin<^i:Tte- 
4and habet) künnt^ ;. un4,,di^. aucb nachher vpn. den 
läjpüen. meüruiala zur Eeuuiig. Voji. "Conu^i/ifyipel 



TorgefchlagetaentTarkenkfiege^ butteii tbelb wegen 
der damaligen" Verf^ung d<« abeiidl^ndiffhea £h- 
ropa , theils befonders darum keinen Fortgangs weil 
man lieh ai% dei\ kreu^zügea der Paplte Jangft g«- 
fattJgt batte^ Vom Daronius gekeht der Vt (S. io5.) 
dafs er uti rämifcben Archiv lehr viel Gutes; aber 
auch aus Mangel der griechifchen Sprache, und der 
^eftrnde» Kritik » fehr viel Schlechtes gcftimmek ha- 
be; f&bald etwas zur Verherrlidumg des «poiloti- 
fcbcn Stuhls diente, fo muffte A>kh«s, es meclue 
pintergefchobcn ^det authcntifchi^yn, m feivien 
Jahrbuchesn aufgezcrchnet werden. Die- Critica £«h 
ruyi. des Pug,i §ch^smkt fich nicht blois, wie S^ioJ* 
gtrfagt wird, auf die Febl'er des Bar. wider die Zeil- 
rechnustg ein r ^ enthält vieliU4.hr auch eine Men^f 
fchätz barer htilorifcher und ant^quarifcber Erbrte* 
cui^eu,. felbil für die poliüfche Gefchicbte. K^ineii 
Schriftiiellcr feiner Kiiche auf diefem Felde beWuA« 
dert Hr. ßfr. mehr , als den Bifcb^f BoJJuet^ Aber, 
wie es mit der Bewunderung zu gehen pflegt! iie 
Hofet die kaltbiüdge kritik ftrn von fich weg, uad 
verwandelt jeden Schimm<:r in eine gliinzende äan- 
fie. »fjioß, bleibt, fchreibt der V£ von ibmrCS« 
105.) er mag feinen ReUgionjJ«^egiiera gefiillen , oder 
nicht, als ein fchützbares Muiter der Welt bekannt.** 
TJnparthcyifche Protcftanttn haben fchön zu iietner 
Xoit den grofsen Qeffie^c.'^ben, der Gelebrfnmkett 
und BorL*dtfamkeit des benihmteri. Mannes alle Ge- 
tedlrti^V.eit wieiLerfabren lalTcn ; fie haben ihn aber 
auch für chicn feinen H<;fbifchof , für einen zu arg*- 
liih'gen Dilputator, und für einen der gewandtefteA 
Sophiften, in dcrGefchichte, wie in derTboo|agi»#.. 
erkannt;, er hat ihnen alfo geijMen, und nicht; ge» 
fiillen;. WTi« will Hr. P. mehr? Doch er föhrtfarti 
„Sein unfcA'cnder ficiil, die ilnn eij^ene Kunft,. kur± 
und voll zu feyn, iftr TOrtrcffiicfce Gefchmack , die. 
edle und naturliche Berodr/amkeir, ^zeichnet vor- 
zuglich ßine EinUitun^ in die Univerfalgefihichte fi 
i!\iliraus-, dafe- man fich wundert, wie es der damjchm 
Hoffjrediger wageiit konnte ^ ihn fcrtztifetzen , welches 
an manchen Stt-Hen feiner Berichtigungen & deur- 
Hche BßWeife pebt, dotß er den großen Kann nich^ 
iinwal richtig verßander hat.^*' Man wird hier zu'erft 
1)cnierkfn, dafs der Vf. Boß.. Difiours ßir ifüßbifk 
univerßlle eigentlich nur roi\ Seiten de» AusdrüeRs 
Und der Darftellun^rsgabr rühmt: und daran tBat et 
auch recht wohh. Denn ein Meifterftuck der Berede 
Ibmkeit ift d^s Buch, allerdings ; aber auch der Q^ 
frhichtfdhreibimg? nichts weniger. Bey einiir Men?- 
ge wahret iitid treffender hiflorlfcher Schilderürt- 
gen:,. enthäft es doch auch .ebciV.f» viele* poitipbaft^ 
©eclamdtiohen, umer welchen' ifich mancue feichtcrV 
SuTch» wohl -falfAe Stellen* ganz bequem, verbergcfi 
Jöiintcn. Da 9. die GofthitJiite «er cbfirflichen ZeS- 
fteii) hauprfüchltch eine religiofe Tendenz ' nehmen 
Jtfsu fo hat .er bie«weilei^> auch die gemeinlte^^ Auf- 
Jaritte des Clcrus. und der Möx>cbe mit eiiaem fundei^- 
.V^ren Prunk ^üi?rla(len; . Sfi, fagt- et^^lin $^}rcheng:4|- 
fct^olice w^ny iij.hrs Scliouc/es zn.ßi'ziihlQn 9. als den 
ItüiUttg ^tt^fij/xnfiuit/eiwix vierzig jylöaidi^hj^^ da^ 
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iöaigreich Ketit" Man lefe die Erzälilun«: 
ieym Beda: inid man wird lacbeUi müflen. 
rla üben wir auclr^ dai's Crainer, zwanzig, dreyfsig 
lahre fpätef j. nachdem fein hiftorifchcr Gefchiiiack 
reifer geworden war , diefes B-uch nicht überfktat, 
iiui £(;ine FortfeUung al^ eine von deinfeU)cn uuaU* 
längige Arbeit hcransgegeben haben wurde;, -was 
iber fein NichtverßeJun des grofsin MaHnes anbetrifft: 
'%> mag er fre>yheh in d«r Oefebic^te gar rieles an- 
lers verbanden luid benotet haben ^ als B. An ei- 
lern ander» Orte (S. 130.) ncruM der Vf. den gutlut- 
rigen Bojftutt: ihn, der den weit ehr^vttrdige^h und 
virklich gutberrij?enf^«€foÄ verfolgt hat; fpricht von 
einer tmübtrwindikhenf Beredtftimkj^it ; ah wenn dit>- 
c in der CU^fcbichfe entfcheidea höniKe , u. dgLin, 
lYas S. 104. dtr unbemüfUe Ratender krüiker LauHoi 
agcn füll, willen wir nicht;^ wenjgitens teit derfelj 
)e der Kirchengefchichte nach wichtigere Dienftege^ 
eiflet, als die Ausmerzung einiger Kalender- HeiKt 
i:en. Von den proteftaatifch'en Schrift ftellorn diefes 
'achsurtheiltder YL zwar aieinlich gemäfsigt ; macht 
hnen aber bisweilen höehft unerwartete Vorwürfe ; z. 
i. M<isheimsn^ dafs er die Quellen nicht fergfältiger 
tudiert habii; welches wohl" fchwerHch fonft jemand 
einfallen wird zu behaupten. Von^Spittlers Qrund- 
iiTe fagt er: „Das WerKchen iil^blofe ein Raifonne- 
nent über dfe Kettenfolge dcT wichti:gften Bejcebesir 
leiten ; wckhes , da iifanehe Facta hin und her (hin 
ind wieder) nicbl immer aus c!cin wahren Geficlus- 
mnkte betrachtet, andere irrig angenttnimenr oder 
inrichtig aufgeftellt werden, fehr viel blofs gedach* 
e Behauptungen enthält;'* er bedauert auch , daf» 
larih wenlgftens bey kritifcht:n Stelleii, die nöthi- 
;;cn. Zeu^iiTe nicht angeführt worden find. 

top vierten Abfckniti^ von din GeJchtchlScliareir 
ern Böhnensi t.et^t fich der Vf« noch mehr ein- 
leimifch' und geObtauf feinem Felde. Die ülteftlen find 
Lusländer;. darauf folgen Ckriflannus, Coswap, De* 
haut aq der lVIet>opolitankirche zu Prag, der erfte 
rdentliche. Gefthichtfchreiber Böhmens, diir fein 
Verk mit dem J* 1125 fchlofc, das zulitzt zu Prag 
784 in den ScripH, Biier^ Bohemic. gedrückt worden 
d ; und verfchicdene andere bi« ' zum funfz^h^iiten 
ahrhunderte hin;, v^ornn^x IFmii^üins^ eines £r2h 
iakons zu Saaz, (oderSazka) mxk das Jahr 1370 vor- 
reffliche Chronik erft hn Jahr 1784 ittder gedachten 
ammlung, Tom. IL uns Lieht gezogen wordenadi 
)en' mittle'riv Zelten von den Huflttifct^n iländelh 
n, fehlt es noch weniger aa Uiüpriograpbtin und 
/rKunden. Einen merkwürdigen. Br^de^ Af^dreas 
Jon Broda an ^ohanm UuffeUt yen^ afßt ^ulL Coch- 
ä»i nur ein Fragment mitgethoilt hatte, hat der Vf- 
>• 151 — 15S^ ganz eingeruckt.- Bas Tagebuch des- 
.orenz Byzezina^ Magifters der Phllofophlei und 
[anzlers bey dem Neoiläriter Magiflrat zu Prag, welc- 
hes Ludivigitt feinen Reliauiis, T. VI. unrer deiiA 
•etu/len Name'n. Byzynii fuhr ma;<geUl^ft facraösge^ 
e^e» hat,, enthält, wenn er gleiäielii AnhSmg«!' 
er ^»^emafsjgtTRn H u iTl t i fch cn Furt hey war > vi^l^aub"^ 
würdige and aoüec^w» nicht v-orkomuiende Naobr 



richten. Des beruh mtct^ jfeneas Sj^utns^ böfiiAifcfie 
Gefchachte hat zwar vielfe Fehler wider die Zeitrech- 
nung und Entllellungen böhmifch^r Namen; erzähft 
aber auch viele wichtige Begebenheiten und Bemer- 
kungen über Böhmens daiualigeCultur. Unter mcli^ 
rern handfchrifiHch^n Bey trägen zu diefcr G^fchi-^^v* 
te , wd«he der SL befcliTeibt, hat er AT.- Georgji Pi- 
jcenfis9 Rectaris Atad. Prag, l^otata hifiorica ab a^ 
)^3l8 usqm ad obittAfn Regis Ludovicif 1526 abdrucken 
lalfen» (S. 164 — i3ou) In der Hu/Tuifchen G^fchiclite 
des ^ü/i. Cocldius erkennt zwar der Vf. Partheylich- 
keit und ungemein intolerante &efinnungen ; hält 
fte aber doch für einen trefflichen Bcytrag zur Bob» 
mifchen Kiichengefchichte. ßcmerkungswerrh find 
auch die S- 184 — iSp« abgedrucktai- Fragen*, welche 
Ferdiatcifhl L im Jahr X5Ö4 nach Prag fchickte, und 
die darauf erfolgten Autworten, der Admiiullratorcu 
des Pragec. Erzbifsthums , welche als Grundlage zur 
Eiuführurtg der Communion unter beiden Gewalten, 
verlangt wurden, l^eiizel llagekvonLibocza^'t Propä 
be/derCollegiatkirchezu Alibunzlnu, wird von dem 
Wi der Verdientere unter allen Bohmifchen* Hißori* 
kern genannt;, man mag feinen Fleifs» oder die M<cu> 
ge der aufge^eicbneten Gegenßände betrachten«; 
^enn er gleich Verfehen wider die Zeits^chimnof, 
und auch wider die hißorifche Wahrfreit begfl<i,gau- 
hat. Die lateinifche Ueberfietrung und Verbefterung 
des Werk» vou dem auch verdienlfcvollen P# Dob- 
ner^ in fechs Quartbäuden , i(l bekannt;, der fiebcn- 
te wird nach defien nun erfolgten Tode, nachftens 
anfr Licht treten. Wir übergehe«' andere, um bey 
Zach. Tluobalds berühmten Gefchichte des Iluflitcn* 
kriegs etwas flehen zu bleiben. Ilr. P/.. ihfllr ihn, 
wegen feines entgegengefetzten Ri^ligionseifcrs ne- 
ben dem eben fo partheyifchen CochÜiiiSf; hält ahtT 
doch fein Werk für ein unentbehrlicbos FfiilFimtitÄ^r 
zur Btarbiritung der böhmifchen Gefchichte* Seine 
Nachricht, es fcy zuerft zu Wittenberg, 1669 zu jh 
zweytenmal zu Nürnberg, 1621, unditndlleh- in la»- 
teinifcher Sprache zul Breslau, 1750 Tom. HL ^. er- 
fchiencn, ül fol]gei>dergcftall zu verbefTern, Derep^ 
fte Theil des Werks kam zu Wittenberg 1609 ^^^^ 
Vorfchein,- Im J. 1621 wurde deifclbe fehr veraichir 
und verbeflert, i|iit dem zweyteixund dritteif Tiicil: 
zu Nürnberg gedruöjtt; in eben* dem Jbhre kam zu 
Frankfurt am Mayn eine lateinifche ücberfctzung 
des erftcn Theik heraus;^ die deutfche ürfchrift aber 
ift VoUftäftditr ztt Breslau' »750 in drey Theilfen iirr 
Quartr, mit linumgavUm Vorrede ,. wieder aufgelegt 
worden:, ürfier- die neuere böhinifchc GefchicUt«! 
w^ctien/^A^ Amif Eamewus^^ Paui Shramktf ,. MekfL 
Goläßfi , ;0Jih' TJinmas Peßina von CzedioroJ^, Bohusk 
Baf6m, unti andere berühmte GefchJchtfchreiber, bis 
auf ^inen iielaj. Dobner, Adauct. Voigi\ Franz Mar- 
tin Pelzet' r FrafkZ Pubüßkka ,. ^ofepfv Dobrowskjj^ u* 
a..m;. nicht blöfs aufgefCihrt, fonderu» auch> nach ih- 
ren Vernii-nftcn ge j\'üh'li^t.. Wenn voiiLenfantsilifl. 
dk'ta giierreScs UaffUes et dw Comite dt Barfc p:efagt 
wird ,^ (S« 2iS*) fie enthalte unter manchem Guten. 
ÜD viele gruiidlofe Muthmafaungen',- dafs ea ain: Pro- 
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duct dQs ThatTaclien nod EfdUittHtigeA fi^yt Indem 
.der Vf. alle Fehler und liiftorifche. {rrthinier' feiger 
GcwährBinänner wicderliale: fo diuiikf u^s diefesüf- 
thcil nicht allein überhaupt zu hart eu^eyaj fwiidcrtt 
.auch defto unhiWiger, wefl Lenfantfetn Werk durch 
den Tod übererlt, nicht mit aUer GeaauigkeTt vol- 
jenden Konnte. Den Befchlufs oiacbeq die fchate- 
baren Arbeiten der b^mifchen gelehrten JPrivatge- 
fellfchaft; die Sammlung böhmiMier *Landesgefetz8 
und anderer Urkunden; endlich das GeftändsiHs» daia 
es an einer böbmifchenKirchengefohii&e noch gänz- 
lich fehle; obgleich der Weltprieftcr KaH Krzil iim 
I. 1764 eine fogenannte £i|iieitung^ diefc^tbe ans 
Licht geftdik habe. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

X«i&iP9tGj b. Wolf u« Comp.: llii$fenatma%a<;ik f^ 
J802. Herausgegeben xon f. S^ßic^riid find ^ 
Kkinüeht. 263^- 8* 

Hr. Siegfried bat zu diafer ^Sanuniufig nur j^i^ef 
Stücke^ ii^ehr als zehnmal fo riel llr. KUnkkht bey* 
j^etcag^; hinter (tiefen und Hn. Noacks Bqyträgep 
And die meiilen Epigramm^« Zu den^hefll^m xonj^ 
JKi. r^hoen wir folgende^ 

il» äinen THchter,» 

Dein Cied hat viel FiiTse» und flehet doch «icbc 
.Es ftrömet irpn WalTer , .und flieisec dooii nicht» 
6prliht Teuer und Flammen« ut)d wäcmecioch nichts 
iSüuft 3lum^n aitf Blufnen • und riechet ..doch .nicht, 
1(1 alles «rfc^Hien» und doch kein iK'dicht. 
per vierte Vers aber ift rerungiückt , cfa nvan in kei- 
tvem yerftand(e .einem Qedichite 4ds Jäl^cheu bevler 

JXet Ttvf^lßpgneir. 

AlfJÜngliog Ijuignet« den Teufel ftets üleaKth, 
>Üs Bhtfliaap Ji4m ihm der 61au)>e in^e Hand. 

Bsredt^ GefüM. 

^ Wxg/nit^j^redtgQ GefiiHl'l J&^.pIä.tTcIiert das fischt Gc 

wälTer» 
4^'ber verfchwlegen und ftark wuhh in d^ Thtt Mf 

MifsrathcjpL jft «a -der P.ointe folgendes; 

Qrabfckriß ^ines Ißgnerf. 
Hier ruht der JLüj^er Veit! wie und was er.faiwtfei^ 
I)as glaubtet ihr .4<tch n^jcht^ 'wir es auch hier %ß 

4«reii. 

n^id könnte nur ^refFea , wenii deri.ttgfi^r,€He,Gra|>- 
Xchriftfelbftgenmcbt hütte. D9Mriae^lfe^deB^egcr: 

Das P/aM- 
^tax gi(»bt die ^cei* in Goues Kand^ de«n dt^fe koa«^ 

^ nicht rer|ifdiidea, 
B^pSk wire Ce Xett Jahren f^bon in- feiner Cre^itocfti 



Ton Herrn Noadk wurde foIj;^nde9 eio gmes Epi- 
gramm feyn , wenn blofs die vier letzten Verfe de« 
W^entiidten nach blieben: 

Grabfclirift eines Phlegmatikers^ 

' fiter ruhten Mann der immer rühre» 
^r Hebte nicht das Böf und haCste nicht 4as JGak; 
Nie war ihm haglicher su Mutbe* 
.Als wenn er in dem Lehnlluhl fefii» 
C)er Welt f>e);m Pfeifchen gans vergaC^ 
Vl^'ohl .euch gjehraine Tauben afis« 
Wet«n Ge fich nur die Mühe 4iehmeQ« 
pnd ihm ijis Maul geflogen kameiu 
Wohl eingewiegt in weiche Zuverfich^ 
.Eriiarrt er hier das ew*ge Lebest, 
Weun*8 tbm4erl»iebe Oott hinein iaeljritb vill gibeSi 
X)eiui auffl<9hn kann .er nicht. 

.QSe acbt <;rften Verfe reizen ducch Hire LangweAig- 
l^eit den JLefer fo ^ um .Gähnen^ 4|i fs er, weimszur 
PoiiUe kommt, unmöglich lachen kamt. Auch (^s 
wqlU^ngewiegtinwcklie Zuv erficht iA ein ganz müfsi- 
ger Geqlaake. Wir w.urden diefe Abaudenoig vor* 
Alltagen : 

jEin F&i^und dar Ruh # .«der «ie.der PAicku 
4Bich ^szuruhn jiivnteden was vietgeben* 
JBrwartes gern d.as ew^gc Lebeiu 
^ill'j Gott ihm hier in feiner auhfiaa«ebe^^ 
' Denn a^fevftehn ift feine SM:Jie nichu 

^(aQcklichcr find jt^n. N ^tilgende genUhcfti 

Ji{f einen jfTMnjc&r nfteii. 
J3urch W^nfchank ward in kun^cr FrÜt 
Valer (ei<;h:« grfib 4ind fteli^. ihr fragt* «ia Jui^nil«^ 

yVein 
%o groCi^ Dinge ilii;n? Doch wüst: 
X)er.Wein 4hut*s friprlich nicht «il^iu 
Das WiUler thac^s fo mit un4^e/ dam SF^ciC 

Gegenbemerkung. 

fLy.fyfittet nur^ denkt Herr Valer, 
Ihr habt die Sache fchlecht durchfchfluet« 
Der.GIaub;j ihr Herren, tb«t'.s vielm.eho 
Der fol ehern Wein im Waffer trauet. 

8ie Apoftrophe an 4«^ Geld .aber : 

Geld 441 ^.kht und Eecht ^er Welo 

.Du ihr Troft uud Hqü • Geld. 
die «ttf diefe Art nqdj durch zwaivüg Vecfe fortÜi»«* 
und £ch Cchliefat : 

Geld du Alles in ^ Zeic 

Geld diMK^ge Seligkeit. 

i|l nichts ,als^ine elende Reimetiey. 

jWan wir4 AUS diefenJBeyfpielen «gcfthr A»*' 
snen köjuneu^ welche Proportion cwiichea ß>*t ^^f 
ScUecht in djefem Almanache itatt finde« x)> ^^^ 
güich di^ S^ficke dniger andern VerfaflTer ganr u\H>r- 
gehn; er gehört weder w den fthiechteftea nocb t^ 
dfiu beJUa jüjf/ks Jahrs« 
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Sonnabends, dtn 6. Februar x^oft« 



KIRCnEN GESCHICHTE. ' 

Prag, in d. K. K. Nor.naifchul-Buchdrackerey: 
Einkitun^ in die chriftliche Religions- und Kir^ 
chengefchichte überhaupt und iH die Kirchenge' 
fchit'hte liökmens insbe/ondere. Von L. Chryjo-' 
Jlomus Pfrogner ctc, * * 

. (B^cUi/x der im mrigem Siäek abgäirQckeiim ILeemtfi^^ 

Im tweytem Theil^ der ^om der Zubereitung der zwei%- 
mäfsigen^ilateriatienf und tro» der Herjßettung {A%- 
faHung:) einer vollkommenen Gefehichte hflfndeU, fet^ 
der Vf. feine Theorie d^r allgemeinen « befondera 
aber kirchlichen Gefchichtfchreibnng fort» und 
^wendet fie immer, vornehmlich aber zuletzt, auf die 
•Böhaiifche an. Unter die Huifsunffenfchdften -rechnet 
er im erften Abfchnkte znevA'die Sprackken/ntnifs. 
D:!i'i HebrSifcbe ift hier Vergeflen; dtKen man doch 
fchon zum Verftändniffe 'der chriftlichen Relffion«- 
«rkunden, und iti der Folge zur Beuirtheilung des 
ganzen Gangs* der bihtifchen AujileguAg nicht ent- 
behren kann. Auch geht di* VorliÄe de* Vfs. für 
die lateiiiifchen Schriftfteller (S. lo-) viel zu weft. 
*£s ift nnricfatig^ dafs aHes , i^a) fich bis in' die fpl- 
^eften Zeiten in Beziehung auf Religion' mid chif^ 
liehe Kirche Merkirandlges zutrug, *ih jener Spitche 
■aufgcfef« worden fejt und eben f6 wenig kanriintin 
•mit ihm lagen, im ^ten und 5ten5aAirhundei^te habb 
es fchon fo riele und fo arifehhlfche Sthriftibelle^ 
unter den Lateinern gegebeh , dafif es fchwer fey, 
zu entfcheiden , ob man den Griechen oä^r Latef- 
i\em deh Vorzug einräumen iWl.- Auf tKe Men^e 
kommt '«es doch wahrhaftig nicht tn; iauf^rdem Ht^ 
rnff^muf komffe die * bteinifthe Kirchs 'ffet griechti- 
-fchen kaum ^nM einzigen The^log^hT m; Geleh^ 
famkeit entgegen ftellen; und vollends im 5tto Jahr- 
hundorte! Man weifs, was für ein mittelmäfsiger 
Gelehrter der Sogenannter grpfie' I^eo^ ge^efen ift. 
Weiter empfienit der Vf. die AUerthumskunde 9 die 
'tiermt99Vtf^, (nur <nicfat die jetzt {g9)ivqlviUf he,. ippn 
itcr er S«;^ fagt,.iie w;^deeii)en8ch ii{^4 n^ch yer- 
feinerte Zaubecla|ter^e , ^ durch v^elid^e fler Mann mit 
wenig' ' Verfhinde* und Viel Dreifligkeit , ^. der Ge- 
fehichte ^t^ machen im Stande ül,. was er ;v^ill)7 pie 
J^itredmuf^gi ■ der^iJGbttuhgto'ausfiihrlich entwickelt 
werden, und die Erdbefihreibung^(yro er twkr^S/Öo« 
gefteht, dafs im 4ten'Qnd folgendten Jahrhunderten 
nur die JuburtwuHfehen Bifchöfe dem Hhnifcken Pw- 
triarckeH gehorch? haben $ Jfleich darattff ab^ dM 
fchiefefi'Begh^ tfh^lTcii^.' da^ cdie ftbriS^ 
A* L. Z. isot« 'Erfiir Band. 



chen vor demfetben in ihren* Angelegenheiten effchte- 
men wären; gleichft^m Ulswton'iieihn für ihrenRich- 
•ter erkannt bitten). 

Die Kritik , welche den zweyten Abfchnitt diefea 
'Theils einnimthti nennt et(S. 71.) fubjectiv bctrach- 
fet;- eine Fertigkeit, dasFroduct inii dem Ideale naA 
den hIereu erfoderlichen Grundfatzen in der Abficht 
•KU vergleichen, um ein konftrichterliches Urtheil 
SU fällen , wie viel oder wie wenig der Gegenftand 
durch Anwendung der Gefetzt mit dem Vorbilde 
übereinkomme, oder abweiche. Diefe wendet ^r 
nun auf die Gefchi<^hte imt AMgemeinen ', ab^r auch 
Htuf die Kirchengefchichte' an , WO er dne Meh^e Er- 
dichtungen , k. B. in den Lebensbefchreibungen der 
^Heiligen ♦ in den falfchen Delretalen o. f. w. zuge- 
fteht; aber noch etwas deutlicher hätte er zeigen f(^. 
len , aus welchen Quelle diefelben g^floflen find. 
1>ann lehrt er deft kritfter die Zeuficii in Anfehung 
ihre/ Sachkenhtfrift Und Jlefdlichkeit ptufen^ utfd 
igiebt folgende ärünä« fehles rernürtl^^ge^ Verdachts 
^egen die letztere Eigenfchäfl an: eine verfch wen- 
dete BeredlilmkeJt , eine aufserordentlithe Gemiith^- 
1>ewegung, Efitzfickung fär das Vätedänd, fanaii- 
fcher Religionseifer uhd flbermfiftfge Vorlifeb/e des 
Lebensftandes. "Freviieh kann man da^i^ nicht iiA- 
«ler auf Mangel "an H^d^ichk^ fchltefseA , föndeiW 
nur auf Unfähigkeit, <He»Wafei*eit*HinvtrflUrche dat- 
tuftellcn. Wie ßcli fertier dife Kritik "hef unfithefn^ 
Denkmälern und zweifelhaJFiteit Urkunden betra^erf; 
wie< fie die-Gefchichtfehreiber einzeln, und mit eiii- 
Knder verglichen, inffleichen die üt^ereii^ftimmendeir 
und die verföhiedenen 'Nachrichten pififen mfifle, 
wird utnliändHch gelehrt AuchwerdSen die Merkmale 
des Untergefchobenen angegeben. l>eii Hälfswiffea- 
fthäft^h der Gefehichte Wfrd endlieh hoch diePhüojQ- 
ykia Btygdiigt , und in deffelben befohders die Vci^- 
Ttunftlfefire, die Phyfik, die pfvcholdtifche und prak- 
«fche^MenTchfefikenntnifs'zur Prüfung der Ilandluni 
gen elu!zeln^r Menfchen'; ing^eicheh die politifche 
Weltkenntnifs um die Urfacheit erofser ftegebenhei- 
l^ninden politifchen Geflellfchaften richtig, angeben 
ztt'können. . ' * 

• • ' Näher kommt der Vf. feiner Ha uptab ficht im 
dritten 'Abßknitte , voU de¥ tiietkodi/ehen Einrichtung 
det G&fchiehte, 8/154 fg-" V^ /^^tfolge gemäfs, 
werden die vier v^n MoiAftiw'beftimi/iten Perioden 
angenommen, und eine Uebe^Ccht derfelben er« 
theilt: grofsentheils bündig genug; euch unter eini- 
gen Ve;rAichen von ff reymathigkeit ; doch inöglichil 
feboneitd und veiichweigend !f&r Päpile uhd ihren 
€M^Wi^4^ ¥£4nrMMlfCkai( S«k9o;*fi^; ,,I)id 
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Kirt1t6 bat freylich kein Recht» nie poKtirehe»-IM» 
chen der Erde zu difponiren; allein nuch die weltli- 
clle MiBcbt foU vom Tjäbernahfl immer in* der* gehört» 
^n *'Bhtfttnurt|; bhrefrblefigft fteheri bleiben;" fb 
hätte er anibtt des. jüdifcIuiiyftirclxeA.^XflitfjriMiiai 
Ueber Deutfch fprechen follen. Wollte er damit fo 
viel fsgen , tiafs die weltliche Madtt Hfieinamlen fei- 
nen Glauben und feine Rcligionsgelinnungen, vor- 
fchreiben darf: fo war diefe Maxime ganz uberHufsig; 
Sollte es aber fo viel^heif^env f^ dürfe fi^ ^r niehc 
Hl l(ircbliche Angelegffkt^iten. mengen; fo ifl e# 
faifch. Noch mehr wundern wir uns , dafs der V%. 
dem Trof^ gemeiner C^sUroyerüften folgende Uria« 
eben des Beyfsrils ,_ den Luthers^ ReformatiQn £m4t 
«iachfHchreibenJ(cmknte(S.. iSSO s die Förften durften die 
einträglichen Beiitzungea des geiftli<:ben Standes ein- 
ziehen; die Frieder und, Mönche konnten Ach zu 

, ihrer Entfchädigung;, n^ch feiAeuiBjdyfpiele, (dirr 
Uauptfchhuffel zur Erklßß^'U»i^fiiftes Eifers) indieA^saa 
einer Geipalin werfen » und der gemeine Mann faf\d 

. In den Fredigten und Flii^clv;]fcen des Reformator« 
and feiner Freunde von -den Menfchenfatzungi^i 
und der päpfilichen Tyranney« feinen übelverJlande- 
neii Abgott, die Freyheit. Jeder Anfängerin der 

' Reformati onsgefchichte weifs doch» dafs in ihren er- 
Üen Jahren von ga^ kein^ Siiui^hung der Kirchen- 

f;ütfr die Rede war; daf^^ aIsr>dm'Kl9lter fo häufig; 
, reywillig.^erlaflen wurden» fhre -Guter meiftentheiis 
den ZJnire^tälen, Kirchen ^md.SAtlplent&gewiefen 
worden;' die jElifsihumer aber noch lange ftehen ge- 
blieben find^; dafs LaUkar er&L acht Jahie na<h dein 
Angriffe ^des Abja{&8 geheirathet hat , mithin kein 
yerßaiidigc^ Mann feinen Ei^r wider die römifehe 
Rirche aus ]|eirathsluft erk^]^ kf nn ; d^a nauiosche 
/einer At^ngex weil frü^ als et:, dfli^ eb^lofen 
Staiid dW Clerna yerwdrfen« und ein Beyfpial d^^ 
Gegentheilft gegehea haben f wqU aherv dafs erdi« 
KichtigkeUl find Schädlichkeit dei;. Mömhsgelübde 
ieitig. aufgedeckt hat; dafa eüdlich die Frey>e.ii^ w^ 
the er hemellen wollte, niete weniger als bürgest 
üche f fond^ hMs die cfariftfiche d«is Veplbandea 
und GewriTens.wap«^ Eiae a^^d^re £intbeiluns fio^ 
der Oydnumg. 4^ AilmUcUkßit ^deutUcher, n^cli d^ 
lisealprdnung ,, A<)er.^ch ge|^i,ßea. daiTen von.Bjeg^ 
benbclten) , hat dier Vf. S* tM» fg» voigüirageii. fif 
glaubt 9 daf^ di^ allgemeine Religions- und ]tirch^nf 

f'efcbjchie n^chAeh^nde Abhandluiigefi fiM)ere: dif 
iefehichüte der verfammeltea und verbreiteten Kirche 
}efa ; die Gefchichte der eingetretenen ä^fscrllchea 
pinderaiÄ'e y oder Verfelg4iige|ii die GejCcl^ifHbte der 
Gefctzgebiing oder der Hierarchie , und ihrer fp^tec^ 
m» erfolgen Efitwid^Yliing ^^ie Qefohichte da^ Ge- 
fetze (das foUen .die a^ei^ fi^u^ensbekenntniäe de^ 
Kirche» die ^rh^IuiX^ der. all|:em^inen> Kir<lie?verT 
fammittttgenr 4ind,.die;Schrinei». der Kirchenväter^ 
als unverwerfliche 21eugniiledef nMindlichea Ueber^^ 




'-VOT»! die -Gefehfchte der Gefetzbefolgong, «ifid c\ 
beym äufserlichcn Gottesdienff^» im ftttlijclieii Li 
ben^^vaiidei und in Atr geTfohalicnen Kircbeiiznc^J 
die tjefchichte der innern Hinderiiiffeorler Mir^j^cl 

. üäudnÜTe der Glieder, die. in ihren Folgei^ ertt\c| 
der theologifchc Streitigkeiten, oder Ketzereyen '»r^ 
rcn, welche Trennungen der Kirche bewirkir.j 
endlich die Gefchichte der Vereinigungsmirtei «o 

*^tie währlich'Tehr feiten waren) , oder der KTrd:-» 
verfammhingen, deren Abficht (fagr der Yf. S.j-t/ 
die Beftätigittg der alten ReligioHswahrheiteirJ 
.sui. Ephefas des «J^f^roxo«!' ? zn Cofliiizdor Covit^t* 
Jubuna? .u, dgl.) waren. Maufiebt leider, €lafs l x 
Clafliäcation um die. Hälfte kürzer, hätte attsfai.: 
köimeni w^n nkht die hierarchifche Gefetzte "ls^ 
mit ihren Folgen fo viel Plat^ g^Qdert hätte. Nc^ 
können >yir nicht unbemerkt laflen, dafs Hr.?/ 
Sr*M^ den Ktrchienväeem> feine aiildei^i Gefimn^ 
gen auf eine gezwungene Art unterfchiebt, indco 
jerfcbreibi; ««.Wenn ße fielen & üujser der Kirelkc ^ 
tmn B^ii; fo yeri):anden.. jie unter defa Ausdrucii« 
nie etwas ^nders„ aU: dafs >nan aufser der Knctx 
Jeein ordentliche^ Mittel kennet, «felig zu werHea; 
fkicbt aber.f dafs fie dadurch irgend f#i| Imiiri^Mm 
v^dammen wollten»" Man mufs ^en jtugnfUnüSfixdüK. 
tgeiefen .^aben 9 oder -nicht Tejrße|ien wollen, xxta 
.diefes zu behaupten: ihn» der fogar (I» ^ carrepL 
et groHaydü uugetattften. CtirifimkinJärw^n Gc^i» 
Verdwnmnifs b&Jiimwpn läfst. 

^acb eben diefer,.z.we|^fachejak.Method« bat do 
Vf. auch S. fii9 fg» einen ilntoai^ zu der Kirchengh 
Jchifhte B()A?n£ii^ gemacht. * Wir wollen aber (lieft 
Anzeige nicht durch ^inen Aut^ug daraus verlao- 
gern, und hegßügen uns, d^s l^in^ige ahiufähi^n« 
4af$ er hey tsUem 6)>jknpF, lu^t dem er voä Hnß^ 
j^u urthailen fich befirel^t, cfs doch', ^^^8^^ dec wi- 
der dic^ J^etzer be^ehfinden kaiferlicben« k^aiglk^eft 
.iinvd canonifch^n.]Q^etzßs/ehrna|ärlicii findet, dd& 
•iaan> ihn^ yerbi^ant^t/bi^; ihn zwar bedauern , aber 
glicht entfchuld^en kaj^n (S. 360 fg.)- Di« EJbre der 
theuren üierarchio mui^ ^^illo gerettet werden , e$ ko* 
ile» was.je^ -yirollel, yebpigetiiS ift Jir., Canonicus Fj>* 
mit allisi^ Qaelien und . Uätfsmitteli», feiner vMeriäa- 
difcben Kfcd^engefchichte fo vertraut^ dafs* man fie 
i^llerdinga '^Qll jjbün ^efchrieben ^«rX^h^o wünfciie* 

KE CHTSGELAHUTnElT. 
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LahösöuV ; hl'lCrÄll : JnserMifne HecKhfaJk vnd 
' jti^särwHhiitgeH roin Höfi-J ftnd Pfot G(Hf»kr zo 
• ^' Lan'dshiit. E^ßer Band. i8öl. äi^ö-Sv i^ (% RtUn 
.■:ia»gtij \ --^ •[ ' ; ''■'. 

,| Ai^ J(^nfchäta;6ffreSamtnIang^^^^ Gut- 

ftcli^ten .^«4 Uf ^^^^^^f von . de^en ikk^mehrer« durch 
die Wicht^eit.dfss Kylies t. aUe aber dur<$h die Klar- 
heit und Jueichtigjl^eit der, %luyadlung,* und ^ die Rcirv- 
bek d^sTwtrags ^u;s^chn£i^^.. uj^^^ij^tdiejerlltlck- 
iytt:l#jftWi^,ajifgeii^ Di« 
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nebrefteti 'find T€fn dem Vt. als MitgUed eirngtrCol^ 
egien eine« bifchöfltchen Staates (Bamberg) ausgear* ' 
weitet ^yorden. Der Inhato der Saminlimg ift J(blgert* 
1er: i) Vortrag mn (jiuachten in Sache Obmann 
md GcTchlccht von Engfcld, gegen Seine HockfüriU, 
Snaden za X. bdchft Dero Regieruz^g u. f. w. Man* 
Jnti auf dicPfandungsconftituticm 1795« Der Gegen^ 
land betrifft ein Reicfashafräthliches Mamlat auf die 
i^fandungsconftitution gegen eine FörilK Regierung 
n emer Huthungsfacbe, ^e eigentlich blofs ein« 
)orfgeit)feinde betraf: und die eril fpäcer&in -gefctie«» 
lefie Ausdehnung des Maiuiats ma£ die Dorfgemeinde 
clail, wogegen die Gemeinde aber Revifion ergriff, 
tiid die Fürltliche Regierung ihr darin beyzußehen 
>at. E» wird gezeigt, dafs fowobl da« Mandat felbft, 
la die Rep'ierurig in diefer Sache gar nicht Parthey 
var, als die Extenfion des Mandats auf dieGesucinde 
ingerccbt fey,, vielmehr die Sache als. eine blefse 
^ar:heyfachc an den Richter der erften Initan^ hätte 
j-cwiefen werden fpUen» Der Vf. räch dem Fürilcn, 
iurcb Intervention zu der Rcv-ifion der Gemeinde 
lufzutrcten» 2) Ift die latervemionfthrift felbft, die 
11 der crßen Abhandlung erwähnt wird. 3) Rechtl- 
iches Gutachten in Sache Johann Kr. SchuIcheiTs zu^ 
5t., entgegen den Schutzjuden H. aus T. eiJ^en nicht 
irfitllten GetreideacccMrd betrelfend« Rechtsgatach« 
eil in einer Procefsftcbe , wicr auf ErftUung eines 
xetreidekaurconttracts gekiagl, aber vom Beklagte» 
Sie Exception gemacht wurde, dafa der Aufkauf 4ies 
jetreides €(urch tandedherrliche Verordnung verbo* 
cn, folglich der Contract null fey, dahiii entfcbie^ 
Fen • daÜs , da doch der Gktreldcii^uf in iofern ev- 
a übt worden, als einereineJifilfrillicbei>Regitfrungs* 
mfs d»zu iMbe« das^ Gefehfift xwar, weii Beklage' 
er der^etchen nicht gehabt ,• ftllerdinga . tkuUr Be- 
El^i gter aber gleiehwold Kläq^rm zu ailoin Schadet»* 
irfats verbotvden fey, weH Kluger berechtigt gewe^ 
en , eine Bedingung , ohne weiche fiekhigteir itiehc 
»bfchliefsen' konnte, als wirklich «rf^Ht voraus z« 
erzen. 4) Bericht an das Reich'skammergericht in 
lache einiger MUglieder dev Brandverficherungsge» 
eHfchaft zu X- gegen Seine hocfafürftL Gnaden zu%. 
ngeblicbe imerlaubte JElnmifchnng 4ei» färftUcbeli . 
Jabinets 11^ JirfUrr»cfaeft fcecreffmd 179S. Eine V^»- 
heidigung de» Ffirfteitr der mehrefvn Mitgliedern 
ter Branda(fe€urane, die'fkh weigertenr die dvrch 
He Franfzofen angerielkteten^ninäfebaden au.bczab^ 
en , ufiii \ye^halb a«ch eint Preeefs bey der Regier- 
ung eingeleitet worden war, befahl , dicfel^n vovi- 
fättHg zu entrkht^V' nik der Fmybest:, üstq Sache 
im Wege Rechtens^'Mäzufilhreri«. ^msen^ geiiommeli^ 
möclice a^r doch wohl" das V»tfiihren des Furft^ 
aicht von» d«ni^ Namvti einer «Cabinelsinftans freysv- 
Tpcechen feyn, fe gut auch kine Abücht fey4i.me€li- 
te, und fo.gnt es. gewefen wäre, wenn die Regie- 
rung emen kurzem Weg eiilgefchlagen hätte. 5) 
Exceptiones Jub et oSreptlonis arv Seite des- H«*' 
tammerfiscais au X. gegen Franz* Peter G. Refierjä- 
rer zu L. jUendati, den Retract eines Zeheiids zu 
sL betreffend. «- Audi hier dücfte die eigenmac^ 



tlge Befitznehmung: des Zd^nden von Seiten derfurfi* 
liehen Hofkammer nicht ganz «ntfchuldigt werden 
können» Die Hofkammer wollte das Retractsrecht 
ausüben , dem Käufer aber blofs den Kaufpreis er« 
fetten» und da diefer feine Federungen höher fpann- 
te, griff üe nach dem 2^hend, ui>d deutete dem 
Käufer an, dafe er den Kaufpreis bey dem Amte ef^ 
beben könine.. 6) Vortrag mit Gutachten, die Erhö- 
hung der Taace für die Courierpferde auf den Taxi- 
fchen Reiehspoiten betreffend S795- Dec Fürft von 
Taxis hatte ein Regulativ zur Brfa&hung der Tax^e 
für Courierpferde an den Fürl];en von • » • gefandty 
mit der Acufaecung,* jijlafs die gctroIFenen Maafsre- 
geln den Fürßen über das beruhigen könnten , woa 
leine landcsherriicbe Vorforge dabey etwa zu erin- 
nern haben köimf^. Diefe Aeufserung benutzt der 
Vf., der im Namen der Regierung ein Gutachten des^ 
hialb fertigen snufste, um, zu zeigen, dafs auch in 
den Ländern, wo die Polten ein kairerilches Rcfer- 
vat feyeii, das Recht der Oberaufßebt des Landes- 
hertn bey allen vnd jeden in diefer Rüekilcht von 
dem Reiciispoilmeifter zu treffenden AiKnrdnutir^en 
eintrete, und daher durchau& Genehmigung der fan- 
deshcrrlichenF Gewalt zu den von der Reichspoftdf* 
flectipn befUmioten Taxen nothwendig fey. Der 
Landeshent bai allerdings bey folchen kaffertichenp 
Rjcfer^aten eine negative Summe, d..h. er kann fle 
in A> weh etnfebränken^ als aiifserdem* das Woht 
feines Lande» nidii damit beliehen kö^mte ; ob main 
»her desbfdb d»s Gan^e von feiner BcwiUig,ung ab- 
hängig machen könne,' Sft wohl zu bezweifeliv. 9) 
Gutachten über die Verbindlichkeit des Kloßers ll^ 
eine jährKche Abgabe unter dem Namen HundeTar* 
gergeld an die fitrßlkhe ijofkammer zu X* zu be- 
e»hien. Uabedeuiend» 9) «SuppZicapro iU^ndaf o 5^ C 
von Seiyten. der Regierung zu. Gw wider die Regie«* 
9ung zu Km ^tt FaU^ wo man, ohfneracbtet eines 
«fchoii vorli^dei>ei% galligen ält^ren^ Mandats doch 
Geber Qm ein neues ilott der blofsen Ckatio ad reajf- 
Jumemlum nucbfuehte» »nd üch auf das ältere \tofft- 
zmn Beweife des älteren Befitzes berief» la) Gut^ 
echten Thomas Wiederbold entgegen Maria Karbara; 
Wiedcrholdi», das Terfprechen einer Belohnung 
nach dem Tode beftrelTend, weman zweifelhaft illv 
unter welch» Cfoffe ron Verbindllchk elten man e^ 
mählatt foH, von dem Vf. »ber daflilbe dem 'Con- 
tfiEicte^ dautfacias, beygezäbk wird. 11) VorfteT- 
long um Aufhebang der TcnKporalinhibirion nebft 
JBefcfarwer-deidibeJl an den l^aifeFtichen Reichshofratli 
von Seiten der bo^hfürfllichen> Ilofkammer zu X. 
^dtr die Gemeinde Fi^nbof,. verfchiedne Befch wer- 
den, infond4rh«it die RedKu^fsigkeit einer Temyixx^ 
.ratkinbtbitien beireflend«^ UnteH^ucbung iiberZuräfsig;- 
keit oder Unzuläfs^kett einoj^ Inhibition. . xs) VP- 
tfaeil^^tniit Zweifels- , ^iid Emfeheidungsgründen fa 
Sache Andreas Hufnagel Revidenten wfäer Cafpar 
Z^egler^ lUvifen, Realinjurien l>etreiFend.. Urthel 
über Unzulafsigkeh eines ergriffenen Revifion^mit* 
tels, weil der Befchcid, gegen welchen ReiriÄoii^ 
gefucht wurde> blgfs Folfe eines vorhergegangenem 
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#gffifcfli i t oiidflrdfdteftehtdalierdleYermiithimc. 
nar aosiuhmsweire tft fie hie and da rtichslehnbar 
geworden, Hingegen haben dip Ober die durch Lan- 
deshoheit gebildeten Staaten fibrig gebliebenen ratc&f* 
kokeittieken Reckte oder RiegälUn , da fie durch Ver- 
leihung vom Oberhaupte erworben wurden « dieVer- 
ffiuthung der Reicksteknbmrkeit für fichi doch erftrcckt 
£ch die Wirkung diefes Unterfchieds nicht weiter 
wis attfSttccefEön und Heimfall an daa Heicfa; 

Die Prüfung des Tom Vf. Entworfenen ürbildei 
linferer Conftitution« das bey aller feiner auffallenden 
Sonderbarkeit doch mehr In Rücklicht der AUifüh« 
arong, ala einsi^elner Beftandtheile neu ift » wollen wir 
liier bey Seite fetzen ; mir über den Werth derglei- 
^en hiftorifcher Hypothefen in einem ftaat$rechtH- 
«hen Syfteme erlauben wir uns um fo mehr ein paar 
Worte, als einige fohft achturigswdrdige Rechtsge« 
lehrte neiierdings unferer ftaatsrechtlichen Literatur 
tiue fibeirwiegende Tendenz zu einer folchen Bear- 
beitung zu geben fuchten« Der Geifi einer pofitiven 
StaaUrerfaflung gehört allerdings, in der Reihe nach 
ausdrucklichen Staatsgrundgefctzen , ' Obfenranzen 
und der Analogie , unter die Quellen des poCtiTeii 
Suatsrecbts; aber diefer Geift darf hicht Ton der äl* 
fem Verfaflung, befonders wenn fie in der Folge we* 
fentliche Veränderungen , wie in Deutfchland , erlit- 
ten hat, abgezogen werden« Sollen aus der Natur 
einer pofitiren Conftitution praktifche Refultate her- 
Torgenen : fo können ichle'chterdings nur jetzt g&U 
fige Staatsfundamenialgefetze und Herkommen den 
£rfU|idftoff zur Befiimmuhg jenes allgemeinen Cha- ^ 
cakitcrs hergeben : nur zum Beweife oder zur Erläu- 
terung einzelner Obferranzen , einzelner fich gleich 
geUliebener Rechrsinftitute und Verträge kann die 
uefchiehte zu Hülfe gerufen werden. Da aber Hr. 
M* die GefchUktet als ftaatsrechtliche Entfcheidungs- 
(juelle, zu würdigen unterlafTen, jn nicht einmal fei- 
gem Blicke in die Vorzeit gewilTe Gränzen gedeckt 
hüt; fo mufste der Grundlage feinea^ Gebäudes die. 
Haltbarkeit gänzlich fehlen. Von keinem klaren und 
fSeften Begriff vom Geiße einer poütWen Staatsrer- 
iaffung» geleitet, iah er aus dtm Gefichtspunkte fei-' 
Sier weltlichen^ Hierarchie In der Reichsverfaffunj^ 
ip*s6fi^ ji,eihe t/lriftokratie mit der Modalität dned^ 
^,aus Oberhaupt und Gliedern beftehenden Corpus ;<«^ 
in ,der oberhaupllicheh Würde (S. 79.) „das Recht, 
«,hey den Gliedern de^ Reichs yermittelft etner^recto* . 
M^ri/cken Auotoritätf die Jufpicien zu Ifibren** u. f. w« ' 
und in dem Namen Reichsfldnde für Reichsglisder, 
nocli mehr aber darin, dafs fie 'dem Raffer gegen-^ 
tapr geßellt, ein abgefondertes Corpus ausmachet^ 
^•171.) eine ärgerliche Praxis, und eine Aiisartuhg 
Jon der ehemaligen erhabenem Eigenfchaft derprcf-^ 
cemm ifiperii. Durch Vefmifchung der Verantäjjüng 
— **^ -»-^ fecktlichcn X^i^nde eines Rechtsinftituts wur- 

auf fein ,^poficires germanifches Grund- 

sfyftem" geführt, welches ihn be(timm-^ 

u. f.) fo^ar eine ^erfchiedene Natur der 

It in den von iknx fogenanaien PatdmcK 
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mi$l - und It^ndfalCatftaatea tttsaekmen. ' Bleibt 
aber das Wefen der Landeshoheit nicht immer das 
nämliche 9 der landshoheitliche Sprengel mag to 
Landesherm als alleinigen Grundetgenthfimer odd 
noch andere Grundherrn in fich faffen , wenn gleich 
das Staatsrecht beiderley Lander dadnrch manche 
Verfchiedenheit bekommt f Warum foU die Uee ei- 
ner bürgerlichen Vereinigung, oder das Soctaipr/n- 
cip, wie es Hr. M. nennt « nur hier, nicht dmf, der 
Landshoheit zum Grunde gelegt werden können ? 
Ein wefentlicher Fehler , welcher der Keim Tieler 
Irrthumer werden könnte , fcheint Rec. auch iaäsk 
%n liegen , dafs Hr. §1. die Landeshoheit unmittel- 
bar aus der alten Vogtey entliehen läfst , ohne auf 
die Zwlfchenurfache , nämlich die fiillfchweigende 
oder ausdrfickliehe Einwilligung dos Reichsober* 
haupts» Rückficht zu nehmen; dafs er im Zufammen- 
hange mit diefer Vorausfetzung die Landieshoheit 
mehr als eine PrivfUfacke betrachtet, und von Con« 
folidation derfelben mit Grundherrlichkeit fpricbr, 
da doch die Landeshoheit, felbft nach dem Zeug* 
niffe der Gefchichte, entweder aus der Reichswur- 
de , oder durch ein Avulfuin von der Relcbswurde 
entftanden ift ; dafs Hr. M. endlich , aufser den wirk- 
lichen Refervatrecbten des Kaifers , neben der Lan- 
deshoheit noch folche reichshoheitliche Rechte fteUt, 
deren Verleihung doch gerade zur Entitebung def 
Landeshoheit Gelegenheit gegeben but. — Uebfi- 
gens ift nicht zu leugnen, dafs manche Materien, wo 
den Vf. die Phantome feiner Hypothefen nicht um- 
fchwebten, mit mehr Deutlichkeit und Richtigkeit 
der Vorderfätze behandelt, auch dort die Auswuchs 
fe der Sprache, wie z. B. die Spielarten des PrivatiS" 
fliitff begrafen, behokeiten, u. dgU Teltner find. 

Paao, b. WIdtmann: Veffueh zu einem Lekrbuch 
über die praktißke Rechtiwiffenfchaft nack, ihrem 
ganzen umfang im Königreicke Böhmen mit Hin- 
ßckt auf deffen Brauckbarkeit für den Praktiker* 
Von Leonard Stöhrt der Rechte Doctor und Lin- 
desadvocaten im Königreiche Böhmen. Drit- 
trrTArfi- 1800. 591 S. 8- (l RthlR 16 gr.) 

Ffir den böhmifcben G^ftthilAsmann ift diefes Werk 
ein äbf raus fchätz>area Gefchenk : denn «t findet 
hier nicht nur die Gefetze feiMs Vaterlandes nach 
gewifien Materien zufammengeftdät p fond^m auch 
}line gemein verftändliche Anleitung, wie er die rop- 
kommenden Gef^jhjffte den rorliegendcn Gefetzen 
gemäfs zu behandeln hac Zwar darf man keine fj* 
ftematifche Eniwickelang der einfchiagenden RechtS'» 
lehrMi fucbea». aucli Darftellungs - und Schreibart 
fitcht ftrenji nach Regeln prOien; aUein der Prakti- 
ken, der bey einzelnen Füllen ;fchnoll fich unterr'ich* 
(en will, ..vfas die Gefetzgebung feines Landes an<* 
firdnet, wird dicfea Werk als Handbuch gewifa 
höchft braochbar finden. 

Diefer dritte Band befchäftigt fich mit der Ver- 
$uffenfckaftsti$handlmgf 4as heilst, mit ^em Iiibe- 
frifte riler gerichtlichpti' Schritte, wodurch Jemand 
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HAMisaRa , b. Bohn: Deutfche Staaisconfiituiion. 
, Entwickelt und dargettelft vgn D. .Bohann Chri- 
flian Majer , Kötii^l. Dan. wirtl. Juftizrath und: 
ord. l,ehrer des deutfcheri Staats -, und Lehn- 
rechts M Tubingen, Zweu Bänsk,] jgoQ. 7a6S^ 
gr.8. CaRfhlr. 13 gr.) ^ '^i 

mScbrtftfteller, der einige Jahrzeiiendc nach der . 

erften Bearbeitung feiner Wiirenfcbaft mit einer 
.evifion derfelben auftritt, erweckt allerdings eine 
efondfere Aufmerkfamkeit. Dafs Hr. M. feit der^- 
:heinung fein-es weltlichen und geifflichen Staats- 
2chu vorxügliA durxrh forgföltiges Studium der nl- 
sftcn und mittleren deutfchenGefchichtedieWiffen- 
ihaft , der er fict widmet, zu vervollkommnen ftrcb- 
e. bewcifen feine hiftorifcTien Vorläufer, über die 
eiden höchftin Würdin des h. rem. Reichs (A. L.' Z. 
800. B. in. 5. 103.)» und über Germaniens ürver- ' 
aßung (A. L.Z. 1800. B. II, S. 6o30- Ungeachtet 
her der Vf. felbft von diefen Bemöhungcn (Vorr. ' 
um II. Bd.) verfichcrt, dafs er dadurch in den Stand 
tferzt worden fey, für das Reichs- fowohl, alsda$ 
.and'-Sroatsctocht die ihm eigenthumlichen,-und für 
;anze darin v-orkoramende Rechtsmaterie» und Ver- 
lältnifli , richtige and /efte Rechtsprindpieh auf/^u- 
teilen, und von den Sachen, die fie betreffen, 'lau- 
ere, deutliche und beftimmte Begriffe anzugeben : 
o kann doch Rec in. der That tiiefes .Verdie^ft in 
lern gegenwärtigen Amalgama feiner hiftorifchen 
Ibftractioneri mit dem wirklich befteVndcti deut- 
che» Staatsrechte nifcht Enden, und möchte fogar 
«nem früherem pubficiftlftlnemW^r*«, Öas^, feiner 
Mangel ungeachtet^ riech «0^ tüchtigen Quelle» bc- 
irbeitet ift, ein^ betituienden Vorzug vor diefeiA 
Heuern Product eiHrttumen. 1 

Der Vf. liefert^ feiner ehimaligen Eintbeiiuiig de9 
icutfchen .Staatsrechts in Vetfaßengs- und Regid 
^ngsrecht getreu, nurjknes m vorliegender Schrift- 
^tverfte Band naif&fst, näch'^iher BÜtemeiaeR Ein« 
icnung über die erften Begfitfe;- QttaU^n , undfi^h«! 
len des deutfeilen . Scaatsrecht$ , die «o^/KmfioH ifei 
^t^s. Der fr^ Abfcknüt handelt iÄ toehrern AW 
tbeilungca von d*« Regentenperfotidn d. 1. von dem 
^utfchcn and ittliämfchen König, und deh Gliedert 
des Reichs, in Beziehung theils auf ihfe^^rfcliiede^ 
»e Ncbenvcrbuidimgeik,. theils auf ihre Hauntver- 
bmdung mit dem Oberhaapte als Cörfw, auf dem 
die Reichshoheit beruhet;, von d^fftn Verfan^mlu« 
«ad dem Gefchäfbgangauf dem R:cidikag ; ^ec «^ 

if. U Z. igot. Ef^ar Bmmi. * 



^ ^tifchnitt von der«B,etchsunterthiinigkeit, il^reAl 
wefentlichen Charakter, Ihren Gattungen, befonders • 
der R«4chsritterfchaft, endlich von der ReidxslrttldS« 
gung. Mehr befchäftie:t fi A der Vf. mit der Confli* 
tution alter einzelnen Rticfislande f im zwei/ten Bundt^ 
wo er im erflen Buche über die Cntftehung, AusrbiK 
düng und GrundprincTpleri 4er Landeshöheitv Äf 
Verhaltnifs zum Eigenthumsrec'hte , zu^ fleichsfehiki 
baykeit, und den Reichsregalien ansffiährfiche üntet^ 
fuchungen anftellt, dann ihre Or^anlfatton , cndzw^ 
zuerfi: die Regentenperfonen in den geiftIiclbeir'Wafa'T'4 
und in den weftli<!hen Erbherrfcher/taaten , X^ö aucIL 
die Gruhdfatze des Privatfürftenrachts vorkommen^ 
ferner in den reicbsritterfchaftltchen Gebieten , nwi 
Äeix reichsilädtifchen Autacratlen^ hierai^ Hie Ait 
«^nd Wei^ie., wie die Landeshoheit in den deatfchem 
$taaten organifirt ift , befonders die landftähdifcheii: 
Verfaffungen betrachtet ; das zweyte Buch l)egFeift 
endlich die (^elire von der Landesunterthänigkeft^ 
ihren Verhältniffen zur Landeshoheit, und von der 
Erb- und Landeshuldigung. -*- Die durch däs^n^ 
ze Syftem verflochtenen Grundzüge befteiien darin i 
Die chriJllicben Staaten In Europa , als das hcifige 
romifcheRekli» und üeutfcbländ als ein Thefl defltel^ 
ben , bildeten urfprüriglich ^ gleich der geiftllcfaefif»* 
eine weltlic%e Hierarchie; in Hinficht auf daS devtfclief 
Reich beruhte fie, . und mit ihr die Hoheit des Reichs« 
auf dc^ oberhaoptlichen und den übrigen 'RerehiC 
würden, den Herzogthömern, Graffchaften a.<lm* 
Der Kaifer erhielt durch bifchöfliche Salbung ondKrö^ 
nung die Würde eines Oberhaupts des ganzeh hetif» 
gen römifcheii Reichs, und die befondena eines deutw 
{eben Königs; und verlieh durch diefe ^Gewalt wie*' 
djer die annem Reichsvirfirden^ gletchfam als umi^ 
ßerim deif deren Befitzer aber äiich eine erhabener^ 
^affe der Reichsvaf^Uen ausmacliten. Die Landes^ 
hoheit ftürzte in Deutfchland diefe weltliche Hierar« 
<|iie , die neben jener nur firagmentarifch ^ehen blieir« 
Be7* ftädtifchet^ C-orporationen entßand die Landes« 
hoheit mittel ft ihres Coltegialrechtes 9 bey anderft 
(tetchsfaffen bald mjttdft ihrer Reichswürde^ bald mit- 
^lft ihrer Gmndhtfrrlichhnt ; in beiden erften Fftllefi 
bat die Landeshoheit auch ein National- oder Social- 
r^chtsprincip zur Norm^ (dafs der Vf. darunter eihtf 
Art von Volkseinwilligung yerftebt, kann, wie fi 
^ftin diefem Ruch der Fall ift, nur aus dem Zu- 
fammenbange entnommen werden). Daher tbeileti 
fich die deutfchen Staaten in PaMmonial' und N2lh 
tionalfiaaten , und die letztem in LandfaJJiatftaaten^ 
Vnd ixiaftiocra^ijche VolKsftaaten (Reichsftadte). ^Abct 
nlle haben ^te L^ftdeiliolieU hack Big^^thumshtku 
Ql erwor- 






'Diefe wciltg)em PtöMti wanfen .«icht -nur urrfer; 
tirthjoil .b^ftärken,.. fondecn aucb ünfere C»of^cr beleh-* 
ten, weiche ^ekaadluagäart ttbet1iau^t,iia. bier zu" 
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tkum Wwtemhirg^ tmtfiln trggmg^npr i^trordnwm-. 
gen zu Srganzw^ -^nd toxifuizm^g 4er Hoek': 
ftißter "' Mni QMßlmhtrißtken Sßminlimg§it. Voo* 
D. Johann Friedrich Melchior Jiap^^ i{er;(Oftl, . 
Wirtembergifchem JIofgerichtsadyocat«a in Tu- 
Üingenv i9oo. SigS- .8*' 

Wenn je ein einzelnes deatfthes Temtorium, £9 
ift es Wirteinberg, das an einer übergrofsen Menge 
eiiizdner gefetzUcher Verordnungen ieidet. Ü^in 
Ciefcbäfcsinann \vfird fich 'hier emer ,vx>H&öndigen 
vGefetziKeiintnirs rühmen ; nicht einmal in den Jan- 
d^slii^ci^ichen Archiven und Rfegfilrataren 6ndet 
anan eine ganz cotnplete Sammlung aller einiielneat 
öeCetze., fondern diefe find durch den Fleifs einea 
Privatmanns, desHn. Hof- und Domainenraths Hart' 
^ann , deflen Vorrath der YollJtändigkeit am nach- 
,ften komint, bey U'ieitem ühertrofFcn. Noch viel auf- 
fallender abet^ müfses fejm, dafs felbftden landes- 
herrlichen Coiregien bisher ein Realindcdc über die 
Aatutarifche Gefetzgebungdes Hcrzogthums abgieng, 
und dafs diefes für jeden Wii:tembergifchenGclchäfts- 
SAann fo unentbebHiche Hülfsinittel , das der fchon 
genannte Mr. HoirtmanH endlich neuerlich zu Stande 
gebracht bat, noch immer, wegen Mangels am Fond, 
weder dem öffentüdien , nach- auch nur dem freyen 
•6ehraacbe der L^andesicollegien überliefert ift. 

2war haben fchon Hochßettisr und Gerßlaeber 
tfttrchihreSamiiiInngen elnzelnar )reiU)rdiiunc?ent und 
Hartmwnn durch fein bekanmes gröfsereä Werk, ditf 
Gefetzkunde Wiptembesgf zu varbrek^i utid zu er- 
leichtern gefnctit; alldii Jena erftern Sammluagen 
reichen nur bis zU dem Jahre 1760^* erftrecken ficU 
auch nicht öfier alle G^geaftilnde der Gefietzgebuiig« 
jond das letet^re^ark« das freilich faft jeden Wunfch 
t>efiliedigefi wütde, Ickrlsitel m fo langfainen Sckrti- 
ten voran « 4daia , meufcBrlurtiean Anfehen naoh , der 
Herausgeter 4MRen¥aUeti4ung nicht fiberlcben wioU 

Unter diefen üinftäiidea vardient .daher H^ &. 
fißpß allerdings Dank » d^fs' pr fich -die Muhe aaho)^ 
•den Abdruck, ^nzetner gcfctzlidier Verordnungeu 
fernes Vs^rlandes zu veraiiibAten. Den PUn.f def 
3r hi^tpey befolgtet, w^dlep wir mit feini^.e^^esefi 
^ortaA;aag^fl.ii.. In der Voj^rade $. jl^ .fchvetfitWi 
^ich glaubte, lueine Nc^enftufidea ni(^t iii^ü^z aiy-' 
zuwenden, W^eun ich die iiv denüocfiftft^r und 
(iifßtacli$rifGl^n .$u^l vig'ea .uidu iRiuhä(«Aa j, /rai^ 



z^^i A Heliereltefcfiptc , OratftrfeHim^irtfdere^ 1 
ordtnuiigbn, die fiLr den'Bxchtsgei^hrten und Stet 
'bsamten ein Jnterejfc'lniben 9 zufattiineiitran;cTE , 1 
:a!s eine PrK^atfammUrng durch den Druck 1»^! a 
inädhen würde. Der Plan, den ich dabejb^lfcjl^ 
illmmt mit dem Gerfilai^herifehen inTo fern libere 
((afsnur diejenigen Verordnui\gen, dteÜür den Rech 
gelehrten v^o nicht immer eii^.bleibend€sr^ doch fi 
uigAens ein hiilorirches Inter^Ha'liabjen-, Jiufg-enc:i 
men, 'alle diejenigen ab^r, "die nidit i« dfts TcJ 
des Juriilen cinCchtagen ; odcf (fiifch vörüberj^ca- 
•de Zeituittftände veranltffst wurden, davon mti^i 
^fchloifen lind. Diefs ift der Gefichtspunkt, ^oa vrt 
ehern ich bey Veranftaltung der vorliegenden Saina- 
lung ausgegangen bin. Bey der Auswahl cLar Ver- 
Ordnungen mufsteeszw^r ani^in nerflx^s Aag-eamed 
feyn« keine aufzunehmen, die entweder ichoo ii 
ähern oder tienern Sanfmlungenr enthatten iit» oia 
einen integrirenden Tbeil einea an4^i|i I«aHde5g^ 
fetzes jiusmacht. Doch glaubte ich einige von d^ 
neti^ die ia Mofers Realindex der Hqfgerichtsocd- 
ming ftehen« und des Hn. Hofraths Storr'BemeC' 
kungeh über die OUeratuts- Praxis angehängt Cnd, 
.eiRrucken 2u müfTen. Wüs diu Ordnung; ber/i/?^ /# 
habe ich die chronologifche befolge. lifriv itl zw&t 
nicht einig, welche unter den drey bekannteiiWÄÄ^t- 
arten AerLandeSgefetz- Sammlungen, die fyfteuuti- 
fche, alphabetifche, oder chronologHehe den Vorzug 
i^rdiene. Ich hinüber überzeugt, dafs die Zufam- 
menfteHungiiacli der Zeitfolge für den Zweck lier 
fiegenwörtigen Sammlung die ^ingemeflTenfle vk. 
Nur in wenigen Fällen , wa der Zufammenhang öer 
Materie e6 'nothwendig arfoderte, und bey zutt 
neueren Hofgerichtlichen Oecretan , und «inem De- 
kret der Herzoglichen Revifions -Inftaitz habe ich nur 
eine Ausnahme ertaubt. Ffir die Zuv^edifli^keirt/^ 
Abdruck« bin ich vorzüglidi befor^t ^wefen ; tlbec- 
all &nd die Warte des Gefetzea mit der iufsedieo 
Fdtikflichkeit beybehaltan. Zu Erleichterung des 
NachfcMagrens endlich ift dem Werk frtbft /onKohl eil 
^fhrofjologffcbes Verzrfchnifs jiüar einzelneii in d^r 
Sammlung enthaltend Verordnungen, »Isaucbjün 
]h6g;Hchft .v)6«lftibidijas Sach • Aagifter beygefugt '< 
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WeixAvt, h. den Gebr. <iädicke: Keifen Mmd Abc*- 
thefter R^lando*s undjtinerü^äkrten. Ein Robin- 
ien /ilr Ji;iujc(4^.jcu $^4^<\)u^ geographffcker (»^^ 
naturhiftorifcher VorkehiUnilTe. Nach deuiFraux. 
des Sfaisffret. Drittes Heft. i8o2* 337 — 458 S- 8- 
(Emhält die1CaiJrt#l^XV3-;^aCK. • (ri gr.> (S.d 
Eec. A« L. Z.. igol^ Nr. gjr. «Hil Nr. Sig.) 
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G&IECtälSCHE LlTEKATüTL. 



Jrha » b^ Gopferdt: He Ptatonis .Pkae^rg. ' Inclu- 

tae SocWtatlslLadnae Jen^nfisauctontate» fcrip^t 

.ejus foaalis Yridericns Aflius (^tbinns^ . Accemt 

Ep^pla Henr. Carol, Abr. Ekhßadii, iBoi. XVt 

u. iSoS. g. (lOgrO 

V< s Ut eine für alU Freunde der claflifclien Literft« 
^ * tur gewiTs erfreuliche Erfcbeinungp yonderehe- 
tnafs berj|bioten lateinirchen GefeUfchafc zu Jena, 
iijclideiii fit. einige Zeit gefchlummert' hatte« wieder 
ein Zeicbea Ihrer verjüngten Lebenskraft zu Vemeli- 
inen« Durch die Einficbt und den Eifer'd^s' Hn. HR« 
Eühßädt ill diefes Inftitut dem Geifte und Bedürf- 
niflen unferer Zeit angeinefTener und zugl/eicli zu einer 
BilduugsanJftäU tür Philologen eingei:icbte.t , ^ welcHe 
auf keiner pniverlität' fehlen follte. Denn um deU 
'nicht un gegründeten Klagen über den .erlUlteteä Ei- 
fer für das 'philolGgifche Studium^ (ind über'dfie 
mangelhafte und' einfeitige Bildung» mit welcher (jp 
oft Jünglinge von Uniy«rfitäten in den Kreis des tha- 
t i gen L.ebei>s treten» abzuhelfen» glebt es lein zweck- 
tnlirslgeres Mittel » als auf Univerfitäten » aufser aiv 
.dem praktifchen Initituten » aqch' ein^ Anftalt zu er- 
richteii» in welcher Jünglinge ^*ne ervv^ünfchte^'Gclei» 
^enheit finden», ihre humaHiäifchenKenntnifTeK. die 
Grundlage aller geiehrten\'BiIdung» zu erw^itera 
und zayea¥ollfiändigcD , ffcH in der Kunft zu uitej^ 
pretiren zu üben, alle Verftandeskrlifte 'durch eTg^ies 
ForfcheQ und Denken auszubilden» endlich auch dea 
.Gefchmäck in Beurtheilun^ fcjioher Darilellung und 
in eignen Verfuch^n c^er Art zu cultivirep. Daher e^* 
neuerte auch Hr» ll^ £• unter amfem eii> ^^ in Yergeflei^- 
iieit gekompieiies » lobenswürdiges'GeXetz». das die 
>] i tglxeder' verbandet» Von Zelt zu 2Ult ihre! ge^hrfeü 
Arbeiten dem Puhiicu;m initzut^ei^en » um eineä 
nützlichen Wetteifer aozufachen uufl' zu ]julterhalten» 
der um fö nöt'^ifer ifi» da das Iiiftitut noch nicht To 
glückiliichift^.ficb.einea Fo9ds zu erfreuen^ auswel- 
.chem der.FIeifs und das Triei^t*^durch oßeniliche 
Pranuen belohn^ w)erden kannte, r^defs bed^irfte es 
diefer Au.f^unt<^rung nicht, bey l^nl AA.:dertcboi^ 
durch Jeine Cutiferya^oi^u. |[y)eir',d(en ^r^jerz. eine 
Tielyecfprecfi^frde Probe V&inef, Talente ,und K^ehn£- 
«ifle ahgelec^« iXndi^Ud^jfi^' i^fflx fprtgefptz^es.Stwi- 
dinm einen xt^Qhm .V^rrath .^ui j^elehrtan ^r^eicea 
gefanunelt ha}* . ^, t^hlte nocjb einen inner^'Beruf« 
die li^he lur Philof^phie ,, d^r'jjr iii dec^Vqrif^d^ ei- 
ne I^obcy^le h^t.'** Ei i^n^iixm. hej dicCefli EntWCa^^- 



Thilofoph^n „ der fo viele Ahnungen der crft ncÄ- 
Jichft' (gntdectten Wahrheiten e^nthalte , von Einigen 
unrichtig rerftanden und'beurtheilt fey. Diefs iftdfe 
Entftehüngsgcfchichte dijBfer Schrift, in Welcher Hf. 
]/lß *irie gute. Itenfitlärfs ' dei: gric^hifchert und latel- 
hifcheii Literatur, dne* grofse Belefenheit, meiftei4-- 
theils ein richtiges Urtbeil und Gefchmads: aii den 
Tag gelegt hat ; — Eigenfchaften, welche einft noch 
fchätibarere Früchte feinem Geiftea hoffen laflTen» 
weiin er in äer Cültur des Geifte^ noch weiter fort- 
zufchreften,. ttrid. infbnd^rheit feinem Verßande und 
Beurtheilungsvermögett mehr Reife zu geben » uhH 
mit der Leichtigkeit , Klarheit und^ Gefälligkeit der 
parftellung noch mehr Gründlichkeit fn dem' Fo^- 
fchen zu Verbinden ftreben wird. Diefe höhere Cul- 
'tur und die Beherrfchung feiner etwas üppigen Ein- 
bildungskraft wird ihm aber frey-lich nicht leküt^ 
werden, fo lange er näc^ dem Geifte einer gewiff^ 
nhilofopfeifchen Schule, von eineini fali^hen Begriffe 
der Originalität geleitet, das leichte Spiel der Seeleii-. 
träfte Rir den höchften Grad menfthllfcher ßröfJe 
und Vollkommenheit, ja für das Göttliche in uns 
hält. Schon hat iHn fein Enthufiasmus für die neue- 
ile Philofophle, oder den abfoluten Id'ealismui, 
nicht feiten, . theils zu Behauptungen, welche 
keine Kritik aushalten, theils zu' MifsgrliFen tti 
dem Prato .verleitet , welche mit feinen übrigen Bcr 
liauptüngen von derjUrtehtbehrlicJikeit der Philofo- 
Whie Äur. gründlichen Philologie — * e;ar fehr conträ- 
ttlren. . Wif* wenden in der nähern 'Anzeige auf dii- 
fen Punkt vorzüglich RückCcht nehmen; denn wenn 
V.lr. gleich überzeugt find', dafs ef, Wenn feine Be- 
[geifterunjg dem ruhigem Nachdenken Platz gemacl^t 
hat».d)i[s Meiile yon dein hier Behaupteten felbft zu- 
rücknehi|ieii wird,. fo.Wäre es doch Schade mn feU 
nieTMente, wenn'fie durch eine falfche Richtung 
'^n Brauchbarkeit' für das Fach, in welcbe%j[le a^ 
'g^4ckiichfteh, wirken kBunen,^ verliereft foHten, 

In dem» erfteii Kapitel' handelt ,der Vf- von dck. 
ll^i^euihümJhJikeiten der Platonifchen Dialogen über- 
ha^pt; und zetg;t ihre Terwandtfchaft fowohl.indeih 
'Ausdjruck tfls in • der a^ufsera Fbnu jdes Dialogs mit 
*4ep alten Cpmödie, Di^fe auszeichnende Eigen- 



^eraüph, i'daj^.der Phädrus, in welchem diefer Ct\a- 
^rakte,r/am fji^ecbendften ift, nicht, wie Tennemann 
'aus and^eirnCcründem behauptete» nach feiner ägyp^- 

fdjieii^eiije ^ ,fonderti we^t früher um die 93 Ölyiii- 
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tX. 7. nach "Wolfs Aasg.) nuf den Phädras unge* 
IpIcTl t^rÄrde', ' YeffeWfgWVordeirTcy: ^ Aber die- 
le 'SteNe WoM ftttP LyßiBto ffed^, a^b^r rfrcbt nlesw^ 
gen auch auf den Phädrus des Pia to hin weif et, die 
dramatifche Anlage aber in allen Dialogen des Flato 
mehr und weniger« in den frühem wie in d<rti> f^ä- 
terp, angetroffen wird ; fo wird fich diefe Zeitbeftim- 
mufig ft5twerBch b e h«tipt e a "kxmifgn:'''9olh:e Hn; jt. 
Grund gültig feyn,^ fq müfste der Lyfis» ron dem 
CS bekannt lil» dafs er noch bey dem Lehen des So* 
krates gefchrieben ift, das drauiatifche Gepräge meh^ 
als andere' an ficb tragen. -Was aber der Fall nfcht 
iß« Uebrigensrchticfst auch der Vf. voq einem Thei- 
k des Dialogs auf das Ganze, mit Unrecht. . D16 
gröfsere Hälfte des Phädrus Ift von dem dithyram- 
hifchen Fluge, der in den Reden berrfcht^ weit ent* 
fernt) £s ift dem \£. auch wahsfcheinlich, dafs die 
dramatifchen Werke des Epicharmus und die SHU 
£Jnflu{s auf diefe Torrn des Vortrags gehabt haben', 
fo wie müii diefea ganz beftimmt von des 5ophronS 
Hirnen welfs. Diefes giebt dem Vf. Veranlaflung zu 
einer Digrellfion ober die Mimen der Griecben und 

- Römer t welche er von einander nach ^ftimmten 
Merkmaien untei-fcheidet. Dfe griechifchen, fagt er» 
waren lebendige DarfteUungefii menfchlicher Charsiki* 

* , tere und Handlungsweifen, die einen ernftern Zweck 
hatten, als Lachen zu erregen, auch nicht fifrs Thea* 
ter beftimmt waren; die roi^ifchen hingegen wurdea 
^uf dem Theater mit Pantomimen aufgeführt; es w%- 
ren Foflen ,. deren Stoff aus dem gemeineiA Lehen 

Jenemmen war. Hn A. hat hier ieinen gtficklicheil 
nfaHg sur Aufbellung; eines noch im Dunkeln lie- 
genden Gegenilandes geinacht, wenn er gleich noch 
krig annimmt, dafs die griechifcheii Mimen altd 
TOn einer Art waren, wie Hr. Eichflädt in <ter änge- 
hängten Epiftel mit feiner bekannten Gelehrfamkeit 
«nwiderfprechlich heweifeL Etwas ibnderbar ver"* 
theidigt der Vf.' die in dentelben, und den Kom^ 
llem Yorkomm'enden Obfcönitäten , aus dem (xmii,- 
de, wefl der Scherztrieb , die Neigmig zum KamN 
fcben, eben fo ähjblut %nd unbedingt fey , als das Str6* 
ten , welches fich auf das Praktifche und Morallfchf 
bezieht, und der Dichter, in dem hÖtbfteH Grade 
Ton Begeifterüng in Rücklicht a^f Zeit, Ort, P^t- 
fönen und Umfiände keine Befchränkung anerkenne. 
Ja er glaubt, dafs diefe groben Schorle und Scurriti- 
tateh gar wohl der Form des Schönen' empfängfidi 
fejen» Solche Vrtheile rerratheii den' Jüngliii^ , to 
fear er eine Kennermine annimmt Lehrreither i^ 
^e Ableitung diefer Mimen von den Fefcenniued, 
wdche er mit den <poiX^t;iCig der Griechen verglercHr, 
Jo wie in dem «t. Kapitet des Urfdrungs'cler röiuifch^ 
Satire aus eben denfefbea, Wobey übef| da^ Yerbält* 
jiifs d'er Satiren des LuciHtis und HoratiOs, über die 
Sputen Sokratifchei* Weisheit , md die :Kacbbilduh|^ 
^ier Form des Pla^oiufchen Diatogenin den' letzten, 
feine Bemerkungen vorkominen.* Diefes fujiret den 
ifL in dem 3. Kap. auf eine Ver^Heichung rferiforarf- 
fchen Atspotiicamh deih Pbtfdfus dei t^hittt fn'A'n* 
hkmz de^ Zwecks. ^^^ £Mas£'tifÜ''d^k <SA^ 
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dicht des Horaz , deflen Form und Zweck fo vitk 
abweichende Me>'nimgen'^etiiti^afat4iatMem^ehkficb 
dur^h^dlie natürliche vAuflofung aller ochwicngH 
ten^ welche den andern Erklärungen anhängen. Ik- 
raz wollte die Dichter feiner Zeit , welche ohne Ge- 
4Üa oder ohne gelehrte Bildung (ich der Poelie wid- 
meten , mit feinem Spott züchtigen. Die Beyfpfele 
•vtm Fehlem , welche fakhe unberafene 0icbicr be- 
geben, ninunt er gawphnlich aus ^haufpitkp, weil 
üe aiti bekannteren und einleuchtennea waren. Wie- 
lands und H^irds Erklärungen werden geprüft. SJtien 
deufelbt^n Zwe^k hnttä Pia fo fich bev feinem Phi^ 
drus in Anfehuug der gcwohnUÄen Kedner rorge^ 
fetzt;' er Verbindet, wie Horaz, mit dem Tadel des 
TefrleVhaften'zugkfth die Regeln der ächten Bered- 
famkett. Diefe Aehnlichkelt betrifft aber nar das 
Allgemeine^ die Unterfuchuug desUnähnUchen A- 
wohl iil dem Zwecke, als h\ cler Form «nd Ausfuh* 
ruBgi lyfirde vielen in^ereffanten Stoff dargeboten ha- 
'ben, welchen der Vf. ganz unberührt geh ßen hat. 
Der Plaoi des Ganzen , und die dramatüche Form des 
l)ialogs , in der IndividualiUrong der Zeit und des 
'Ortes ^ in der Haltung der Charaktere der unterre-- 
dendcfn Perfoiien, in der Aehnlichkeit der beiden 
von« Svkrates eingewebten Reden mit den B\i\v^- 
ramben oder den Epifoden in den Komödien v?\td 
nun weiter ^ntwickelr* In dem hetzten Puivlct kann 
Rec. nicht dem Vf» beyftiinmen. Der Zweck , dfe 
.Verirruitgcfn der Redner, denen ßc ohne phirofoplii- 
fche Kenntnifs * der Sache , in Lob und Tadel fich 
ausfetzten, verbunden mit der Fülle und dem Feuer 
der Einbildungskraft des philofophifehcn Schrift llel- 
lers klärt alles sluf , ohne Ihda die falfche Abfichi, 
ein Drama in einem 'Dialoge itachr.uhilden , die 
hier gar nicht itatt fand , uiiter;nirchteben. Li de:n 
^ Kap. unterfucht c*cr Y*- «Hö Fragte r* ob die Scfino- 
lien des Horaz wahre Gedichte Und. Wenn der Vf. 
S.4$*«uchPlato*sDi9l02enaiis zu diefer Uftrerftichung 
gehörig nennt, fo gefchah. es wohl hauptfächlicb des 
Titefs wegen. I>enn wer hat lie noch je unter cire 
Gedichte zäbleii wollen , aufscr dem Vf. m dem 
▼origen Kapitel? Er verneinet die Frage aru3 zwey 
öriinden. Deir erfte tirand ift dieier : öerffchre^ wel- 
che den Zweck haben , etwas ru* lehren , zu bewei* 
^fen, Irrthümer zu widerlegen, find keine wahren 
'Gedrehte j^ diefer' Zweck l&eiter mit dem Srbönem 
Denn das Schöne hat zwar eine Verwand cfchaf^ mit 
dem Güten , aber nur in Aftfehünp; der Fprm^ aniich 
fft es über ^Was r wa^ ^ur menfchCcteen Natur ge* 
hört, «iie Immor be/rhränkt fft, rrhahfrn -^ 6cr 
iDichter eäiebt fich zu einer hohem lldgion gleich- 
ftim; urfd'fucht arudhf die Leier durch die Pegrcifte- 
rurig undinteiüititt aÜet Krdfr^ rf^s Cfeiftcs hiiuiuf 
zu rch^itigen. ' l;ie?e Bcgeiftef tfnk Vf rd rfiirch das 
Schöne; bfewirtt. Däfs , «äs &trbönb . efwns ifncndlU 



ch^s! uhd Ahfohitefe Ä^y, [i^le der Vfc hieifuiyiirnfmmt, 
ift nfchihewiefen, lind S^enn csvh^hrt^'ii^e, ^wlJirflces 
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etkixm^ zpim Zvreek üth tttzen, zugebett, obne^afs 
la durch die MögKthkcfit eine* Lehrgcdrchts aufge- 
hoben Hl 9 und das nicht allein in dein Sinn » wit 
l'cr Vf. S. 40". eine MitteIcTafle ron Geifteswerken 
twffchen Poefie iwirf Profa annnntntj an wefeben nur 
Jie Form fchdn,. der InluU aber belehrend ift, wq- 
[jm er die Flaronifchen Dialogen und die tforazi- 
fchrcn Sermonen , auch mehrere fefner Oden reeh« 
ict. — Mit Recht rügt der VfT an den Ahen, daf^fie 
lus Unkunde i!er Gtänzen der Poelle». zu ihren Ge- 
liebten oft S.toffewählteil, die keiner dicbterifchenBe- 
prlreftung fätriqf waren, wobey ef mehrere gelehrte Ue- 
nerkunj^en öfter die ao^ci einftreüt, trefche in Ycr- 
cxx fchricben. £r entwickelt diefes arusr den bekamt 
en Gründen, dais die Profa fich fpärer biMete» daf» 
las Metrum dem Gednehuiifi»- zu liülfe kam; erfetzt 
ilrer tiocfa emen aus dem* tranfccndentatenp Idvalis«* 
nus entlehnten Grunrf hinzu. IMe'Pbilofophie, fagt 
fleht in nothwendigemc Zufaimnenhang mit det 
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'treffe, und ift aus ihr entl^rungm» S^yi. ^^Utra^ 
me ab una eademqurttbera ^vntis actione regitur' et 
noderat%tr{t) quafi^ (^^^pp^ pmta fapta naturam et 
mindum vidgarenif wU xtas dicwm, Jeje toGit et efferii 
dem facere debet philoßptLus) eo tarnen difcriueine, 
fnodin poeß iUa actio foris tendit et hip ^uod fempet 
ntetlTgeniiam noßrtpm fUgit (dais nir Objectrve*, ^it 
)l^fs ideelte oder anfehauend^.Thätigkeir, die b^ 
vuAlos producirr) rebus exVernis (üuCiere Produete) 
'epmefentat;, in phüofipbiu auütnrmeietem non- excedit 
't obfcaram iliam ummi actibmmf quawdixi, ptOh- 
Ittetivnm iivttriore mentii actione (intellectuelle Anr 
'chauung) intuetur. — Eteniin pktiofophus, qteemad* 
noduin potior, mundnmfuwH ex Je- procrecerr, et ifo^ 
^roämnctriff intüeri debet**' Solcfre Sätze machen nh 
fe Widerlegung überflufiTg, Aber fthaden^ wird es 
ifcftts, ^enn der'Vf} beherziger, was der nach 
5. 5r. vere poetko fpiritn ttutu^ Pteto über das Ver- 
lältnifs der Pbe^e und Philofophie;, tfnd Über Min^ 
Sehe- rfif JtreMM und y^Tfruatt^ als hjer hftußg vorkom- 
nen , in diem Sopbifta und feiner Republik hier und 
la fagt. Ss^ift einelJnbegreifiichkiett^ wtePlato, wie 
ille wahre Philofophen,. fo wenig, als alle grofse 
Dichter diefc Identitgt zwifchisn PbeÖe und Philbfo* 
ihie nicht erblicken konnten.. Frerltcß gilt in un- 
iern Zeitelt ^um TBeiT,; was er auf derfelben' Seite 
b^tr Ulfe Philofophie kehre, wenn^fiö vollendet iftr 
;iir Poefie zurück, und^löfe itc& gleidbftim in «lerfel« 
>en auf. Aehnlicheimbeftimmte und reruiirreÄeiBe- 
jriffe findet m^n- S. -^5- Bfer »zweyte "erund' ift eik 
myftifthe^, venvorrettesAiitfennfemehH^ — Dib Art- 
fcophanifchen Comddiai hingegcA^ eb«;iie gleich Wt 
den Sarfren des-Horaz AohnlichkeSt ^ttew, zählM^ 
unter die Ö^dieht^. Mhn^höte Vf9»kmf^qiritkdi6a^ 
tasetjates'^ qiUbus imbutne fuvH ^ ptam ak^iofi tt^u 
itvina qnadam 'mentc -(von' eHifem* bej^eifte^ten *6e* 
muth) profecti- (bnt, ßc ut' perftetnm ' arO^ op%H^ ejffi.' 
nant. Iiv de« 3-. Kap. ^latHsfe^Vf. einfeiv ¥eefötfr gte- 
nacJ}^ die Phiiolophoiae des Plato^von de^^elldAeti^ 
velche in dem Phädrus meiftentheil^ In Allegorien 
!ingekleidetüjid , durch Hul& der tieueit«» Pha&Ah* 



phie avfzukKren ; daz^ aBer'' eis« ^wri IMfche Bff- 
thode gebraucht , indem er , ohne die ideen des Pl^« 
to' ztx entwickehi 9 und ihren Selalr, so Mlunme^,. 
uiul dann die gcwonneneiv Refultaie mit den GruMh 
fätzen des* nranfcendentaiei> Mealismus" au verglejU 
eben» diefem Philofophen' jene Behauptungen au|i- 
dringt, und oft felbft gegen« allen Schein, undgi»- 
genJdenGeift feiner ganzen PhilefopUe dettWe^tel^ 
umerfchiebet. -^ Zu Anfange wo der Vf. Mk an dif 
Gedankenl desFIatö näher aiifdiUers^,. gehet es gaiti^ 
gut. Sobald <^r aber auf das Schone ksimnt, ye^- 
läfst er diiefen Weg, und gi^bt usis feine Vorftel- 
Inng^artr oder vieknehr dieiErklärung do^ tranfcei^j^ 
dentalen Idealiften, die mit der des Piato nicht übeip- 
einftimmet» ungeachtet er bey Lefern , die Weniger 
mit dem Plato Yertfraut find, den Schein dai^on e.q» 
Tcgt, weil er einige Worte hin und wieder* aus dem 
Zuffliaimenhenge geriflen,. eininlfchtr die :ian.ebeu 
dits zu fagcn fcbeinen. So ütl gleich der S. 63« auf- 
goftelke Satz: das^Sthiftue entilehe durch die harm«^ 
nifehe Vereinigung der beiden Triebe nach Sinneiv 
luft und' nach iein Soften , nichts weniger als Pia^ 
tonifch ; der Vf, Würde weit richtiger au Werke ge- 
gangen feyn , wenn- er nicht aus dem Phädrus ai- 
kin, fondem ans andetfn Diclpgen nach dem Bf« 
ffviSe geforfcfat hätte. Welchen Piato* von» dam Scbä^ 
nen gefafbt hatte. ZNefeA bezeichnet er feTbil-S. loi^ 
ganz' richtige, Wenn erfaßt, Platd Jiabe das Schöne 
»jt dem Guten Terwedifkt. Dfefes hätte ihm aber 
ein Fingerzeig feyn mdlTcn, nicbr fn gerade aru dl^e 
Fefaauptungen des Idealismus dem Plate beyzulegeil. 
Ohne mm die Behauptung , Plate^s Philofophie koiiv* 
jfte dem Mealtsmus am- näehfter^, und wüide vöUK 
ger Mealismus ftyn«, wenn er die Accideilz^ durc|i 
d!ie prodttctiire Krafr des Ichs hcrvjorgehracbt wer- 
demliefser einer Prafiing' zu' unterwarfen^, lyelthe» 
hier nberßüffig wäret^ mufs fofiöm der Vf.^ yen der 
Vnrichtsgkeit, feiner I -Methode üi)er»ugt werdeii, 
wemt er fo- vrele Sätze ^ die mit dem Idealisnuis ftijqr 
men,-a1s PL'tonirchanfäihrt,« fofshrfie aucbmit dem 
Platonifche»SprachgebKiuch:ß;rftiton^ wci»n ei» z^ 9* 
8.151. d^n BiclKer und Redner eine tranfcendant^- 
fe Schaffung beylegtr und dief^n* Begriff mit<lem< 

* Wort voiTiüt^ xFerbinde«;. Zwar ifagt auch- Plata j yJip' 
rot, i'*i tS ßii %vri>Q €is fo'-eu^ Yovra ^ coxpßv aäri» Ttxvx- i%l 
mltf^iQ. AUeih da fcaoug« Vo ov^ wie Ükiv dex S9- 
phiifla' und andere Diafogen belehren könnea ».nichts* 
anders ah WirkHcIikoir in> de» gemeiitem- Sinne.. 
Was übrigen»' PlMo au* der ihm angediobtetea abfo^^ 
Ibtcfi' produetiven Kraft fegen, wurde ^ wemvc;r cUefc* 
Selirjfc 2U fieficht^ bekäme,. kaaivd;ar Vf< aus^Re^uU^ 

'iL S.igS^ feheiiv. Au» die£ömJ Streben r [Ungr ^ 
fdeiitificiren', die fidf nicht ir ereilten lafien*,. uiWs» 
mian des SchMranken und die fnconfeqatenz dos^Y£. 
ei4lgren*, wddie fiizb an-fo Tielen. Orten- offenbaret*. 
Naehdem cr^. g6/die Grundzüge* der I^latoniic^ien: 
Ideenlehre itn ^ Ganzen« licbtigeT,.. ale^ wifiefwac- 

'40ietir • fwebtfehdnliieh^ , weil: er \ d»: eiuem »ffd'c9» 
Führer folgte) gezeichnet hat, findet er diipTIrüicBer 
wapiua Plato die Ujrbilder vaUex dem üemuth tetztt^ 



S. 9a. d«dn , flpfe €r in dem Phödrus die Pbilo- 
•fepheins urdfl der Seele 4icjbterifcb behandelt habe. 
P^ifios eiilm ^ft cä natUtV^t ut vel'iis^ quaeßii Jen- 
-jftffnon cadwmt'f etfolß'mcfUe ac cogücUione percij^i ß 
-i^obis poßi€nt^ corporeum acJpttfiUy utita dicam^ inr 
^tittusttm iadua09 adeo ut, oöitUs ea cennerc. nobis vi- 
■Aeamtcf. . Was fiAgt AatmSf als Piato häl( die Ideen 
ftr Proflhibce .der mteinidlicheu Tbätigkelt des abfo- 
iuten lefass , oh er ^etf:h in.4ic{iterlfchefi Bilderh an- 
d^ zn fpredien fdieint^ V/iclßCenwf der folgen- 
den Seite ia der I^ote. dafsPlau» die ifuiaifKlUche Pro- 
ducttonskraft des abfolucen Icjis, und die abfoliUe 
-3yntfaefis» aas der ilch alles entwickelt, auf das 
VpUkommenfte eingefehen babe» and der Lefer wird 
deshalb auf den Meno S. 349» 331» 361« und Ten- 
üeinanns &yftein i,B..S. a57» 261. verwiefcn, wo 
gar nichts von der Art zvl lefen ift« Gleichwohl fahrt 
er in derfelben Note foH : PLßto auUm cum , quamo^ 
do in mentem naflvaku venerit üU r$rum infinitas fotr 
marumque quafi.complexuSf nßn .imtelUxiffet^ tamque 
-ipfä animi nojbri actione oriti et nafci «ofi ferfpexijfetf 
älio modo fibi id explicäre non ^Urcttt qutw utjup^ 
ridrenf vüam quandam fiaiuerii > i« f im formas re- 
^%m Q%nnium t^üv^qae natura 9 t^ ita dACsm compU'^ 
zum mens^ ßccepijfet ^fira; i« qua, quidem fententia 
poatico ejus ingenio piutimwm .irib^ndium ejfe appsh 
^t. — Diefes führt juna »uf ^nen andern PunK.t, 
Welch'en ein Ausleger des PlatP nicht .aus den Au- 

f* en IfliTen darf; nämlich die. Uat^rfchejdung der 
piele feiner dichtbrifchen Phantafie ron den Pro- 
äucten feines philorophifcben Geiftes , fowie dieUn- 
terfcheidpng freihder Meynungen Ton feinen eignen 
'Behauptungen. Dagegen hat IjEr. A. nicht feiten g^- 
Yehlt» von der Sucht den Idealismus allenthalben 
ia finden verleket../ Ddhin gehöret das Bild von den 
zwölf Göttern , von ihrem Yfßgeh , ii^ lyelchen Hr. 
\A. philofophi&jhe Wahrheiten .entdeckt. Wenn Pla- 
tte in deiÄ Phaduus S. 279. die Erklärung der My- 
then als eine' undankbare , mübfame/ und anderen 
-nacbtichende Arbeit von fich weift, fo findet Hr. A. 
darin den Satz:, die Niatur det Götter und des Scbö- 
fien könne von -^ uns, ihrer Unendlichkeit wegen^ 
^nicbt begriffen werden. Ebe^ fo ziehet er die Stet- 
ig Leg. VII/S. Qi7* riu^p^iyi'i^w Aeü ipaßuy 5ts ^ntfuu 
dtiU» tfri itoXvrpaffiaueTy tä« «/W«c epsvvwifrx^ dahin, 
da doch diefes nicht Plato's , ibndern eii|o gemeine 
*Vorfteltongsart ift, welche er verwirft. . — Wirhät- 
' ten noch manches über die Sätz:e des IdeaUs^ius felbik 
•ku fageni welche dem Plato angeeignet werden fol- 
* ten; allein wir hoffen^ dafs der Vf^^bey reifißrenjali- 
'ren garvlele^ TOav liem zurücknebmen wjrd» was 
er hier als @dake| bebauptal» . D9«.,fe.chl);e>Kapi(tiii. 
Etoqu^tia^fAixeh^ytxKi Plätone dic^ JiafiHin^iß e^s 
cl^minaH0 ¥iprobatut. Plät9»is de afiFteirhet(mQßff[€^' 
cepta it^ußfumtuf r bat uns im Ganzen weit mehr Ge- 
tifige geleiftet , al$ das vorhergehende. Einige Stel- 
len ahgereclmett welche denfelben Tadel verdienef , 
~ di« Mwihlte MHdne e^ut-miatefOhrt, felbft die 



A. U i.. FEBflirAR X89*» 



1 1 
r I 



Widerlegung des Kantifchen TJrtheik von 

redfainkeit, enthält viel Wahres, ungeachtet 
glicht gehörig darauf geachtet hat, -dafs Ka.n^ 
von der Bcredfaiukeit auf de< ^9uzel und v^oz- 
Richtern fpricht, wo Ire wirklidi nicht z.uilj 
fcheint. Lehrreich ift die Darftelliyig der F^/atii 
fchen Regeln von der Bereclfamkeit« als Rertilt: 
feiner Kritik der Lyfianifchen Rede, und <iie ) 

fleichung ähnlicher Gedanken in derarsf^oetica J 
[qraz. Mehrere Stellen derfelben erhalten eiüR-i* 
L'icht durch diefe Parallele, z. B. gleich der A:-^ 
der .ar£ poetiea f. verglichen mit Phädrus S^ 351^ 
wre auch einige andere Stellen aus andern Schx 
itellern hier und da erläutert werden. 

Die angehängte Epiftel des Hu. ^ichßadt IRnhl 
allein durch die Art und Weife, wie er dlclie^ Ltl 
jUnge der lateinifchen Socletä^t in das Publictiin f:c 
führt , fondem auch durch die gelehrten Untenu ' 
chungen, welche der Vf. einwebt, intereflaiu* N'jüi 
dem Zwect, den diefe Schriften haben, lionme cc 1 
iÄn dem wefentlichenlifhalte iind dem Zufchnitte des 
Ganzen nichts ändern; daher darf man auch nick: 
glauben , dafs er allem feinen Beyfall gebe; er ta- 
delt vielmehr mit Nachdruck die Anwejidoi^ roii 
dem tranfcendentalen Idealismus zur Eddaraag aV- 
ter Phrloföphen , die er mit der moralilc^iesi kus- 
legung verglciclit. Non ignoras, [jquad Dtogenei 
juarret SocvqLtem dixijfe dß. Platone, quum ejus L^%dcu 
audiret recitari. Idem mihi PlatOf et.quia veteris Ca- 
moediae fyles amabat^ etiam feßivius iUe ac. dicacii^ 
videtur 'dicturus fuiffe^ ß qtiae recentiorss, quidam fki- 
tofophi eorumque fectatores ingeniofe ipß de Juo c^nit 
runtf ea legere ac perpendere potuiffet.. Uebrigeas 
zeichnet er auch mehrere Punkte aus^ vro der Vi 
4» feinen Unterfuchungen weiter hätte gehen kl 
Jen, z. B. über die Verfchiedenheit der griechiftbea 
iVlimen, über d^n Ünterfchied' der Ilprazifcheii £pi- 
^eln und Sermonen, und füllet » zum Theil mic 
kvktzen Zügen, die abpr die Meifterhand verraihca, 
die gelalTenen, Lücfken aus« 

ARZNETGELAHRTHEIT. 
, Marburg, iii der neuen akadem. Buchh. ; Fruit* 

IViUielnß. Voigtel, d. A. W. D. Uruchfiüclu aus da 
. . • , Zeichenlehre derE'ntbindungskunfi^ Aus .dem La- 
^ teinfchen ü Wetzt von Ö. C. f. ^^ jigoo. 2IÄ 

&. &. Mit fechs Kj)ft. (20 gr.; , 
Dia das Qi;igi.ndi 4iefer ßchjcift bald nach der £f- 
.fcheinui^g derfelb^n,, jn diefen- Blättern Ai^eeeigt 
"^Ärdettift: f9..fchr|uiki;.fich tt^c. damuCeia, beyder 
lU^beirfctzung, ^u bemerken , d^fs /el^he treu und 
^vcjrftäfvdlicb abgfefafst ift.. /übi^gen^^f^er J^^ wt- 
.fpntliobe.Vorziigie befuzt., und, iivÄbficht '4er be>' 

fftf#g^caJ Jl^pl^afeln, dpm Ofigiiwie fehr zuruci 
ijhen mofs. Def üebeffetzcr ift Hb. Chrifiiofi Frk 
drick EUu^ Arzt zii VVoÜTiagen im Heffifchen, vtf» 
. d^i«t wif ^Qnf4M§ cftue ZeKhealehro dor Geburtsbül 
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aOTTESGELAHRTHElT. 

LeWzi« , in der Weyg«nd. Buchh. c Biblifche 
Xheologte des Neuen Teßaments. Erfier Band. 
Chrifiologis nach den dretj erfle» Evßngeliften, 
1800. S8i S, 8- .(i Rthlr. 8 gr.) 

Y<s wird fcfeo« diefem Buch zur Empfehlune «rei- 
chin, wenn wir tmfern Lefem fapen, dafs es 
von cbe„ dem Vfl^ift. der die Theologü des A. Teft. 
»Wer DarJiMung der retigiöfen Begriffe der alten Ht- 
Waer. Leiprip 179Ö. und die dicta claßca V. T. no- 
ts perpctutsiHußrataLcIpz. 1793 „. p^. geliefert hat 
Seide Schriften , die eigentlich zufammeneehören, 
ndem die letztere manches in der erfteren näher be- 
limmt, erläutert und berichtiget, find mit Bey&Ö 
lufffenommen worden. Sie verdienen es auch wirk- 
iKh, <l«ft fie wegen der gründlichen Kcnntnifs und 
?"•*!» ™"\^«"™S «J*"- Sac»»e und wegen des darin 
lerrfchenden freymüthigen Forfchungsgeiftes jtdem 
Pneologen empfohlen werden. , Aber eben deswe- 
r<:n wird ancl^ einem jeden , der jene Schriften ge- 
cfen bat. eine bibhfche Theologie des N. Teil, von 

;S'^"'^/"\r'"'*" y"f»*^" wifliommen fey-n. Diefe 
chl.efst hch wie der Vf. felbft ftgt, an jene Theo- 
o^pc d*8 A. Teft. genau an, und er hofft fie in drey 
Janden zu hefern. üiefer erfte Theil cuthalt, nac& 
ler Vorerinnerung über die biblifche Theologie übcr- 
laupt^ die Chnftologie nach den drey erften Evan- 
jehlten, wie fchon der Titel lehrt. Der xweyte foll 
le noch übrige Tbeplogie im engeren Verftande mit 
ler Angelologie und Amhrop«logie nebft dem Lehr- 
jegriff d« Joiwnne« enthalten , und alsdann foll im 
\ elf . i d" Lekrbeffriff Pauli etc. nebft dem 
lelultat über ;da. Ganze, aber Sinftimmung oder 
Jchtubereinftimmung des Syftems und über den 
yerth oderümrerA deffelhen geliefert werden. V^^lr 
iithalten uns des Urtheils über die Anlage und Ein- 
.chtung des Ganzen bis das Werk vollendet feyn 
nrd und wollen e.nftweilen uüfre Lefcr mit dem 
nhalt diefes erften Bandes näher bekannt machen, 
md einige Bemerkungen einfchalten. 

U!n. '''^^ "k üfr^''"n,l '■"5* de"- Vf. . dafs wir noch 
'1^/''"" ""^ r'^''* Theologie hätten. In der Vor- 
Tn^lZK'^^^''u "; ^'' fie feyn foll, nämlich 
^nhJ«' p °" l"f *" fremdartigen Vorftellungen ge- 
le« t^r rr^"**^'"i^ A" Religionstheorie der Ju- 
!^ ' ' r k"^'' • ""'^ J«f" ""d feiner Apoftel , nach 
,7l SrtJÄ*" Kenntniffei, und Anflehten der 
eil. SchrrftfteUer. aus ihren S^hrifte^n hergcleitet- 

\lmch7"TH"''l^^''}.^"*' ^»'■'' 'nan nichtalFeinSe 
ibli^he Theah»g.« des A. Teft. und die biblifche 
-«. *.. Ä. igo«. Erfter Btmd. 
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Theotofffcdes N. Ttft. abfotidem, und bey"je««r dre 
ReligionsbegriiTe chronolo;gifdi ordnen uiid mufCßi- 
eben, fondern auch beydiefar die Darftellüng d.ei* 
Religioastheorie bcy <)en ▼erfciilediien Schriftiieliefi 
des M. Teft. unterfcheide und Ans^ «ras fie mit ein- 
ander gemein oder was- jed^e «tgeiitlich hat» aus- 
ynitteln müfle. Es mülTe alfo zuerfl aas Matthäus, 
Murcus and Lacas , die mit öiiichder «übcrelnftial- 
men, der LehrbegrifFzufammengeilellt vr^rrden, fer- 
ner mfifTe diefes iiach dem Typjus dßs Johannes ge- 
fcbehen, der feinen eigenen Gefichtspunkt und feiJue 
eigene W<eife und Sprache habe; und tla Paulus d>a6 
ChrifteHthumam weiteften ausgebreitet, und w^as all- 
gemein chriillicke Wahrheit fey, beßimmtund mtbx 
entwickelt habe: fo fey es befond^rs dör Make w^rth, 
fffin Syiiem zu erörtern und zugleich auch das, was 
fith in den Briefen d^r andern Apoile! &nd<e. Zu- 
gleich muffe man aber Zeitbegrifl'e und allgemein 
gültige Wahrheit, Lehre und Beweis der Lehre, von 
einander abfondem, und die -eigenen VorfteUungs* 
arten und Traditionen der Apoftel von dem Lehrbe- 
griff Jefa untcrfchieden , um zu beftimmcn, was all- 
gemein gültiges Chriftewthum und in wiefern die 
Lehre Jefu wahr und gpttlich fey* Die hier aufge* 
ft-ellten liermencutifchcn Grundfärze find gut und 
empfehlungswürdig, aber bey der Anwendung d«r- 
felben in einzelnen Fällen kömmt J<) viel ^isi£ die 
fubjective Anficht des Interpreten an, dafs es wirk- 
Kdi eine fchwierige Sache bleibt, den Lehrbegriff 
des N. Tclt. nach diefer üntcrfcheidung von allen 
fremdartigen Vorftellungen gereinigt darzulegen. 
Der Vf. hat einen rühmlichen Veifuch gemacht, die- 
fes zu thun; aber dennoch möchte Rec. ni<:ht be^ 
hauptcn, dafs fich nichts fremdartiges in diefer Dar- 
ftellüng finde. 

Der Vf. fand es zweckmäfsig^ vorläufig zu nn- 
terfuchen, für wen fich Jefus ausgab und gehalten 
wurde , und was et fich för einen Zweck vorgefetzt 
habe: weil diefes ganz natürlich Einflufs auf feine 
Lehre haben mufste. Er redet alfo zuerft von dem 
Zweck Jefu und handelt kurz von dem Meflias d^r 
Propheten , und den Hoffnungen von ihm zn den 
Zeiten Jefu. Er- unterfucfci femer, was Johannen 
von Jefu und feinem Reiche gelehrt habe, wodurch 
Jefus in dem Gedanken, dafs er der Mefiias (ey, be* 
ftätigt wurde, wie er fich dazu vorbereitete > und 
darauf auftrat und die Erfcheinung des MeffiasreicH 
yerkfindigte, welches auch die Folge hatte« dafs 
man ihn als Me/Tias erkannte; in welchem Sinn fich 
Jefus der Meflias nannte und die Ankunft desReicha 
Gottes verkündigte v*vie die Ausdrutke» deren fieh 
S 8 Jef u.s 
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Jefu5 ron diefem Reiche tedtenc # zu r^rftehen 
f eyen ; in welchem Sinne fich Jefus auf die 
Erfüllung, der Weiflagungen der Propheten be- 
rufen habe; was es mit den Wundem Jefu, die 
er für einen Beweis feiner MefltASwürde erklärte» 
für eine Bewandnifs habe» wie insbefonderc die 
Zerftörung^des Reichs der Dämonen zu rerAeben 
fey; iu welcher Verbindung der Tod Jefu mit fei- 
nem Gefchafte als Meflias ftehe , und unter welchen 
Bedingungen man an dem Meffiasrei che Jefu Theii 
iiaben könne; wobey zugleich von der Aufnahme 
4urch die Taufe und den)[ Gedächtnismahl der Stif- 
'tung der neuen Religion gehandelt wird. Bey die- 
fem allem findet man vieles fehr gut zufammenge« 
fteUt und richtig bemerkt. Die einzelnen Stellen» 
.worauf fich die inr den Paragraphen au%eftellte Be- 
hauptung gründet , werden angeführt, überfetzt und 
zweckmäfsig erläutert» und überall wird auch auf 
die neueren Schriften Rückficht genommen. Mit 
unter kommen auch eigene Bemerkungen des Vfs» 
Tor, aber nicht immer kann Rec. den Anflehten des 
Vfs. Beyfall geben. S. i6. wird behauptet » die Ma- 
gier feyen keine Juden aus Arabien gewefen » fon« 
dem perfifch^ Aftrologen » die etwa einen Cometen» 
deflen Stellung gegen Paläftina war ^ beobachtet und 
aaraus auf die Geburt eines Prinzen gefchloflen 
hätten. Sollten aber wohl pejrfifche Gelehrte ein fol- 
ches Interefle bey der Geburt eines jödifchen Prin« 
zen gehabt und gezeigt haben? Die alte Sage» die 
" fchon bey Juftin dem Märtyrer beftimmt angegeben 
ift» dafs die Magier aus Arabien kamen, verdient 
doch wirklich nicht fo geradezu verworfen zu wer- 
den. Auch in Arabien waren Magier^ die fich mit 
Aftrologie befchäftigten. Der Hauptgrund des Vfs. 
hat auch wenig Gewicht. - Er fagt, die Frage nach 
dem neugebomen König der ^uden zeige fchon an, 
dafs fie nicht zu diefer Nation gehörten. Allein ift 
es denn fo etwas ganz fremdes und ungewöhnliches» 
dafs die Juden den Meffias König der Juden , König 
Ifraels» nennen! Man vergleiche Marc. XV, 3n* mit 
Luc. 2Sf 27. Kann etwa auch Nathanael kein Jude 
deswegen feyn , weil er zu Jefu fagt: du bift d-.r 
König ICraels Joh. x, 50. ? Eben fo wenig beweifend 
ift diefes , dafs fie als Juden nicht erft den Geburts- 
-<irt des Meffias zu Jerufalem hätten erforfchen dür- 
fen» Wie kann aus der Antwort des Sanhedrins» 
welches den Geburtsort des MelCas auis Micha 5, i. , 
befömmte, fchliefsen» dafs diefes eine allgemein 
bekannte Sache gewefen fey ? Warum fragte denn 
Herodes darnach? Mufste nicht das Stfnhedrin dem 
iargwöhnifchen König einen beftimmten Ort nenneii? 
-Aus Job. 7t 27- ficht man doch » dafs es der herr- 
•fchende Gedanke war » man wifiTe den eigentlichen 
iieburtsoct <dea Meffias nicht. Dafs Jobannes der 
Täui^r» der Jefum für denMefSas erklärt hatte, nach«- 
her Scnipel darüber bekommen habe , ob er auch 
wirklich der Meffias fey» folgt gar nicht aus der 
Gefcbichte Macth« it« l ff. Die Gefchichte zeigt 
ielmehr, dafs eben die Wunder Jefu den Johannes 
vanlafstent die GefandfchaA aa J^fum zu fchicken« 



Johannes wollte Jefunl remnlafleA« Bidh 5^entj 
für den Meffias zu erklären. Das rühmliclie Z« 
nifs, dafs Jefus von Johannes bey diefer Geleg 
hdt ablegte, zeigt auch deutlich genug an , dals 
fiG die Frage des Johannes nicht als Zweifel an 
ncr Meffiaswürde aufnahm. Dafs Jefus von ein 
PhanCäer fey verfuchit worden , wird mit Recl&t I 
ftritten, und das Ganze als innere Verfucbang^ 
klärt. S. 38« werde in der Stelle Matth. i6> ra d 
Worte Sffw und Atw* weil ron SchlüiTeln clie/^ 
ift» vom öffnen und fchliefsen der Thüre erklänir 
man vor Alters die Thüre mit Stricken vervraira. 
Aber wie fchicken fich alsdann die SchlüflTel hieiiff! 
Wegen der €onftruction oixvi7i(T^^ — ivm i^deatva b 
rua i^oxvaii; fchickt fich auch die im jüdifchea Spracb^ 
gebrauch gewohnliche Bedeutung verbieten und h 
fehlen am heften. Bey der Gelegenheit , da der TL 
zeigt» dafs die geheilten Kranken Jefum für den Met 
fias erklärten » ohne dafs er widerfprach » i^irird aoü 
die Gefchichte des dämonifchen Menfchen MateL 
8, 2g* angeführt. Um den Vorwurf zu entkräften, 
dafs die Handlung Jefu mcnfchenfeindlich gewefen 
fey, indem Jefus es erlaubte» dafs die Heerde 
Schweine ins Meergeftürzt wurde» bemerkr e/er K/T / 
die. Schweine feyen in den Augen eines Juden höchft 
unrein gewefen; da nunderDämonifche eineU&^tc\e 
deffelben vor fich fahe: fo rannte er aufdiefelben za. 
nachdem er fich die Erlaubnifs dazu «usgebcccn 
hatte, die er fich aber wohl felbft würde genommen 
haben, in der Einbildung» die Dämonen fuhren in 
diefe. Jefas benutzte diefen Wahü zu feiner Gene- 
fung ohne vorherzufebn» dafs die Schweine ins Meer 
Jlürzen würden»' welches Unglück zußUig ent/land 
Rec. £ndet auch in diefer Anficht wenig befriedigen- 
des, indem iie auf ^villküflichen Behauptiingea be- 
ruher, die eigentlich nicht in der Erzählung liefen. 
Dafs Jefus kein wekliches Reich, fondem ein mora- 
lifches Reich habe ftiftenwojlen, wird S.^öif. fehrgot 
gezeigt, und zugleich der Einwurf, den man von deta 
Einzug Jefu in Jerufalem entlehnt hat» S. 70. befriedi- 
gend beantwortet Der Vf. bemerkt, dafs der ganie 
Vorgang ohne die Abficht und ohne die VeranRaltung 
Jefu gcfchah und dafs er dem Zuruf, dafs er der Meülas 
[ey, defswegen nicht widerfprach, weil er überzeugt 
war, dafs er wirklich der Mcflias fey» obgleich w 
einem andern Sinne» wie er auch gleich bey fefnef 
Ankunft in Jerufalem durch feine Handlungen zeigte, 
Bey der Stelle Matth. 21, fl. glaubt der Vf., dstfs da» 
Füllen mit der Mutter fey angebunden gewefea,aber 
das Füllen fey nur allein zu Jefu gebracht worden, 
wovon auch die übrigen Evangeliften nur reden. Er 
meynt die Stelle Zach. 9, 9. habe Einflufs auf die 
Erzählung gehabt, indem man die Begebenheit die- 
fer ganz conform machen wollte. Rec, würde diefer 
Meynung beyftimmen» wenn in dem gricchifchen 
Text blofs ovey x^n x»hiv ftünde. Man könnte als- 
dann fagen, der griechifche Ucberfetzer habe aui 
Vcrfehn die Yerblndungsartikel dazwifchen gefetzt. 
Aber der Zu&tz 6^iefiay;ir nna fi^r in/rf; mufs doch 
auch im original oder den ÜrerangeUu» «aftanden 
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iben. WMiim TqVtB weh dteferUAftand siicl^rrich* 
^ feyii kaiuien^ wenn ihn gleich die nhderii Evan- 
^lilten nicht bemerlLem, weil wirklich nur das Fül- 
im zu JcAi geführt wurde ? Dafs Matthäus ilch nach- 
sr fo ausdrückt^ als wenn beide» die^ Efelin und 
as Fülien, zu Jefu wären geführt worden , und er 
jf beiden geritten hätte» liSstficb aus demungebll- .' 
eten Erzähl uttgeton » den man bey Matthäus ge» 
ölinlich findet f erklären. Die rerfchiednen Mey- 
tilgen Yon dem Reich Gottes werden angeführt» 
id x\^m Theil genauer geprüfL Der Vf* zeigt» dafs 
cU einigen Stellen das Reich Gottes zu den Leb- 
eten Jefu fchon da war» und dafs Jefus darunter ein 
oralifches Reich » eine Anftalt Gottes , nach wei- 
ter er richtige und vollkommenere Rcligionsbe- 
ifTe und Beltreben nach reiner Tugend aDgemcin 
srbreiten wollte» rerftanden habe. Zugleich wird 
rer auch auf die Stelle aufmerkfam gemacht , wor- 
, Jefus das Reich Gottes als noch zukünftig fcbil- 
?rr« Er befchreibt dicfes Reich fo » dafs er zum 
ireytenmal fiditbar auf Erden erfchelnen » und zum 
tvireifc feiner allgemeinen Henfchaft ein feyerG-^ 
les Weltgericht halten» die guten Menfchen 2:ur 
rigen Glückfeligkeit einführen » und die gottlofen 
ir immkerfortdauemden Strafe verdammen werde. 
^ie der Ausdruck Jefu hierüber zu verßehen fcy, 
ird S* 106 ff» ausführlich entwickelt/ Der Vf» zeigt» 
ifs einzelne Stellen » welche von einem Reich auf 
:(Icn bey der JBrfchemung Jefu zu bandeln fchei« 
rn » bildlich zu verftehen feyn, indem Jefus in an* 
TU Srellen ganz deutlich die BeTobnungen im Rei- 
e Gottes nicbt auf irrdifche Freuden f fondemauf 
\s himmlifche ewige Leben bezi^et. Dafs Jefus 
atth. ^5. von feiner Wiederkunft zum allgemeinen 
^e^ geruht rede» wird gegen Eckennann bebaup- 
t. Wa.s die Zelt diefer Ankunft Jefu , um Gerlcnt 
1 halten» betfifTt: fo fagt derVf«/es fcheine » dafs 
fus felbil flie Hoffnung gehabt habe, er werde bald 
in Weltgericht crfcheinen, und daher hätten auch 
e Apoßei eine baldige Ankunft Jefu erwartet. Er 
eynt , wenn Jefus auch ciiie folche irrige Hoffnung 
nährt habe: fo fey doch ein folcher Irrtbum der 
ittlichen Autorität Jefu ni.cht nachtheilig; denn es- 
Ige nur daraus» dafs er,nicht allwiflend war. Aber 
trd auf difßfe WeiXe die Lehre Jefu nicht ungewiTs ? ' 
'enn et (leb felbft darin geirrt hat , kann er nicht 
ch in andern- Dingen irrigen Vorftellungen der /u* 
n gefolgt feyn 1 Die Stelle Matth. 25* 3i ff. iftdoch 
e einzige,., wo Jefus beilimmt ran feiner Zakunft 
im Gericht. redete aber hief, wird doch eigentlich 
cht» davon getagt » <)af^ diefe Z/Jkunft bald erfoU 
en folle. Di.eSt^l^n ipa S4K^p« die man gewöhnlicli 
iführt, handeln nficht vom Weltgericht, Jefus bcant- 
ortet zuefft die Frage» wegen deirZetitöhrung Jerufa- 
;nis und des Tempels und den Anzeigen davon. Auf 
en letzten Tt\eU der Frage» wegen des Endes der Welt 
3inmt er erft Kap. 55, 31. redet aber ganz allgc-» 
ein und unbeftimmtvon diefer Erfcheinung. Daf- 
»s » dafs die Apoftel die Rede Jefu nach jüdifchcr 
dritellung ilch als nahe bevorftcKend gedachtent 



folgt noch nicht , dafs Jefui dicfelbe VorfteHune hat' 
ie. Er beitritt fie nur nicbt direct. Bey den Weif- 
fagungen des A. Teft. werde mit Recht die Stellet 
worauf Geh Jefus felbft als in ihm erfüllt berufen 
hat» von denen» welche die Seh riftilell er des N.T. 
auf ihn ziehen , unterfchieden. Bey der Frage , in 
welchem Sinne öch Jefus auf die Erfüllung derWeif- 
(»gungen der Propheten in feiner Perfon berufen 
habe , fetzt der Vf; Sls hinlänglich erwiefen vorans, 
dafs in dem A- T, keine fpecfelle Weiffagungen von 
dem Individuum Jefu und feinen Schickfalcn uhd 
Werken eochalten feyen. Inzwifchen fucht er zu zei« 
gen, wie Jefua lieh überzeugt habe » dafs in den Pro« 
pheten alle^ von ihm vorhergefagt fey , theils weil 
manches, vrzs die Propheten von dem Meflias ge- 
faxt hatten» auf ihn völlig pafste, theils weil die da- 
mals unter den Juden übliche .Schriftnuslegung zu«- 

S leicheinen höheren Sinn annahm. Auch hier glaabt 
er Vf., dafs die Vorftellungen Jefu irrig gcwcfen 
feyn kennten, indem er manches fpeciel auf Heb an« 
wendet» woran die alten. Propheten nicht gedacht 
hatten; doch fey es eine Fugnng der Vorfebung, dafs 
Jefus diefe Idee aulTafste und das grofse Werk der 
IMenfcbenbeglückung vollendete. Inzwifchen ift der 
Vf. auch nicht un^cneigt anzunehmen» dafs Jefus iich 
bey folchen Citauonen accammodirt und zu den Be- 
gnlFen feiner ZcitgenoiTen berabgclaffen nabe. Der neu» 
teftamentÜchcBegrifFeinesWunders wird alfobeftimmt 
es fey eine Wirkung» welche vmi Menfchen nicht 
durch eigne Kraft, ibndern durch unmittelbare Ein- 
wirkung entweder der Allmachtskraft Gottes oder 
eines Dämons vollbracht wird« Die Richtigkeit die« 
fer Erklärung wird vornehmlich aus IMIatth. 12, 22 
bis dp. erwiefen, weil Jefus ausdrücklich lagt, et 
treibe durch in/cu/c« ^s^t wodurch keine mittelbar^ 
Einwirkung Gottes könne verftanden werden, die 
Dämonen aus« Billig hätte hi er der Einwurf ^^ den - 
man aus V. jt7« zu machen pflegt, kurz beantwortet 
werden mfiflen. Jefus beruft lieh blofs deswegen auf 
die Heilungen der Exordflen» um den Pharißicrn das 
boshafte \ipd hämifche in ihrer ßafcbuldigung fühl« 
bar zu machen. Dafs die Exorciften durch das vvsvux 
^en ihre Kuren verrichtcteft, behauptet er nicht, fon- 
dern diefes eignet er lieh allein zu , und T^ili es des« 
wegen auch als Beweis angefehen haben , dafs dna 
Mefllasreich «rfchlenen fey. Die Stelle Matth. 13, 
98—40. wtrd fo erklärt, dafs Jefus die Phärifäerauf 
das künfifge Wander feiner Ai^orA^hung vefwiefeh 
habe. Doch meynt der Vf., es ^tontc der 40 V. ein^ 
GIofTe f«yn>. womit der Evangclift pdcr ein anderer 
die. Rede jefu erweitert hätte^ Die Meynüng von 
Eckermahn' und Paulus». welcHe' es leugnen, dafs Je- 
fus durch Wunder feine, JVleffias würde habe beßäti- 

f;enwoUeii, werden ä. 195 ff. geprüft und wider« 
egt ; doch hUttf noch mehr gefagt Werden können. 
Bey derUnterfijt'huHg: ob die Wundefefctfu wirkliche 
Wunder waren^* wird zugegeben, daOMnige Wvn^ 
derthdcen und Kd^eti DatorHth könntM erklärt v^^ 
den, aber andere waren doch von der Art, dafs fie 
Seh nicht flUB natirUchea Ürfachen tAlättn laifen. 

Wenn 
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Jtffus von dtefem Reiche liedient » za Terftehen 
f eym ; in welchem Sinne fich Jefus auf die 
Erfüllung, der Weiflagungen der Propheten he- 
rnfen habe; was es mit den Wundem Jefu, die 
er für einen Beweis feiner MefliASwürde erklärte« 
für eine Bewandnifs habe, wie insbcfondere die 
Zerftörung . des Reichs der Dämonen zu rerAeben 
fey; in welcher Verbindung der Tod Jefu mit fei- 
nem Gefchafte als Meflias ftehe« und unter welchen 
Bedingungen man an dem Meffiasreiche Jefu Theii 
kaben könne; wobey zugleich von der Aufnahme 
durch die Taufe und dem Gedächtnismahl der Stif- 
'tung der neuen Religion gehandelt wird. Hey die- 
fem allem findet man vieles fehr gut zufammenge- 
fteUt und richtig hemcrkt. Die einzelnen Stellen, 
.woraaf fich die in den Paragraphen aufgeftellte Be* 
bauptlmg gründet, werden angeführt, überfetzt und 
zweckmäfsig erläutert, und überall wird auch auf 
die neueren Schriften Rückficht genommen. Mit 
«nter kommen auch eigene Bemerkungen des Vfs« 
-vor, aber nicht immer kann Rec. den Anflehten des 
Vfs. Beyfall geben. S. i6« wird behauptet, die Ma« 
gier feyen keine Juden aus Arabien gewefen , fon- 
dem peHifch^ Aftrologen , die etwa einen Cometen, 

3cflen Stellung gegen Paläftina war, beobachtet und 
araus auf die Geburt eines Prinzen gefchloflen 
hätten. Sollten aber wohl perfifche Gelehrte ein fol- 
ches Interefle bey der Geburt eines jüdifchen Prin- 
zen gehabt und gezeigt haben? Die alte Sage, die 
fchon bey Juftin dem Märtyrer beftimmt angegeben 
ift» dafs die Magier aus Arabien kamen , verdient 
doch wirklich nicht fo geradezu verworfen zu wer- 
ben. Auch in Arabien waren Magier^ die fich mit 
Aftrologie befchäftigten. Der Hauptgrund des }ffs. 
hat auch wenig Gewicht. - Er fagt, die Frage nach 
dem neugebomen König der ^nden zeige fchon an, 
dafs fie nicht zu diefer Nation gehörten. Allein ift 
. CS denn fo etwas ganz fremdes und ungewöhnliches, 
dafs die Juden den Meflias König der Juden, König 
Ifraels, nennen! Man vergleiche Marc. XV» 33. mit 
Luc. !2St 27* Kann etwa auch Nathanael kein Jude 
deswegen feyn , weil er zu Jefu fagt : du bift d-.r 
König Hracls Joh. i, 50«? Eben fo wenig beweifend 
ift diefes, dafs fie als Juden nicht erft den Geburts* 
cn des Meflias zu Jerufalem hä^en erforfcben dür- 
fen» Wie kann aus der Antwort des Sanhedrins, 
welches den Geburtsort des Meflias aus Micha 5, i. . 
beftimmtc, fchliefsen, dafs diefes eine allgemein 
bekannte Sache gewefen fey ? Warum fragte denn 
Herodes darnach? Mufste nicht das Sflinhedrin dem 
Ürgwölmifchen König einen bellimmten Ort nennen? 
'Aus Job. 7, 27. fleht man doch , dafs es der hcrr- 
•fchetide Gedanke war , man wifle den eigentlichen 
iieburcsoit des Meflias nicht, Dafs Johannes der 
Taufer, der Jefum furdenMefiSas erklärt hatte, nach«- 
her JScrupel darfiber bekommen habe, ob er auch 
wirklich der Meflias fey, folgt gar nicht aus der 
Gefdiichte Matth« ir« i ffl Die Gefchichte zeigt 
vielmehr, dafs eben die Wunder Jefu den Johannes 
Tesanlafsteiii die Gefandfchafi^aa Jffum zu fcbicken. 



Johannes wollte Jefuni rertnlakfleit« fidk MWndich 
für den Meflias zu erklären. Das rühmliche Ze^ 
nifs, dafs Jefus von Johannes bey diefer Gelegen' 
hdt ablegte, zeigt auch deutlich genug an, dafs J^ 
fis die Frage des Johannes nicht als Zweifel an fd> 
ncr Mefliaswfirde aufnahm. Dafs Jefus Ton etttem 
PharKaer fey verfuchc worden , winl mit Recht be- 
ftritten , und das Ganze aU innere Verfuchong' er* 
klart. S. 38* werde in der Stelle Matth. 16, ra die 
Worte, dfr« iind Aiw, weil ron Schlüflfeln die Kede 
ift, vom öffnen und fchliefsen der Thüre erklän, da 
man vor Alters die Thfire mit Stricken verwahrtt. 
Aber wie fchicken fich alsdann die SchlöfTel hieher? 
Wegen der Conflruction oixvi^ay^ — A-*/ is^ea^ifov h 
tii''^ i^xvug fchickt fich auch die im jiidifcfaea Sprach- 
gebrauch gewöhnliche Bedeutung verbieten und ht* 
fehlen am heften* Bey der Gelegenheit , da der Vf. 
zeigt, dafs die geheilten Kranken Jefum für denMer« 
£as erklärten , ohne dafs er widerfprach , wird auch 
die Gefchichte des dämonifchen Menfchen Matth.^ 
g, ap. angeführt. Um den Vorwurf zu entkräften, 
dafs die Handlung Jefu menfchenfeindlich gew^ten 
fey, indem Jefus es erlaubte, dafs die Heerde 
Schweine ins Meer gefturzt wurde, bemerkt der Vf. : 
die Schweine feyen in den Augen eines Juden höchft 
unrein gewefen; da nunderDämonifche eine Üeerde 
deflelbenvor fich fahc: fo rannte er aufdiefelben z», 
nachdem er fich die Erlaubnifs dazu masgebctcn 
hatte , die er fich aber wohl felbft wörde genommen 
haben, in der Einbildung, die Dämonen fuhren in 
diefe. Jei'iis benutzte diefen Wah«i zu feiner Gene« 
fung ohne vorherzufehn, dafs die Schweine ins Meer 
Jlurzen würden; welches Unglück zufällig ent(\and. 
Rec. £ndet auch in diefer Anficht wenig befriedigen« 
des, in^iem lie auf willkürlichen Behauptungen be- 
ruhet , die eigentlich nicht in der Erzählung liegen* 
Dafs Jefus kein weltliches Reich, fondem ein mora« 
lifches Reich habe ftißen wollen, wird S.46if. fehrgut 

fezeigt, und zugleich der Einwurf, den man von dein 
jnzug Jefu in Jerufalem entlehnt hat, S. 70* befriedi* 
gend beantwortet Der Vf. bemerkt, dafs der ganze 
Vorgang ohne die Abficht und ohne die Veranftaltung 
Jefu gcfcbah und dafa er dem Zuruf, dafs er der Mefiias 
["ey, defswegen nicht widerfprach, weil er überzeugt 
war, dafs er wirklich der Meflias fey, obgleich in 
einem andern Sinne, wie er auch gleich bey feiner 
Ankunft in Jerufalem durch feine Handlungen zeigte, 
Bey der Stelle Matth. 2I9 a. glaubt der Vf., dafs diks 
Füllen mit der Mutter fey angebunden gewefen, aber 
das Füllen fey nur allein zu Jefu gebracht worden, 
wovon auch die übrigen Evangeliftcn nur reden. Er 
meynt die Stelle Zach. 9, 9. habe EinAufs auf die 
Erzählung gehabt, indem man die Begebenheit die- 
fer ganz conform machen wollte. Rec. würde diefer 
Meynung beyftimmen, wenn in dem grfechifchen 
Text blofs oyQv Hoif xwXtj ftünde. Man könnte als? 
dann fagen , der griechlfche Ucberfetzer habe aus 
Vcrfehn die Verbindungsartikel dazwifcben gefetzt 
Aber der Zufiitz ieisftay^ nna fur mmf^ mufs dock 
auch im Original oder dejoa UreTangeliiu» geftandeo 
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i&«u Wicum folh» nicli dteferUfliftanil nicl^rricli* 
g: teyjk Ikönnetif wenn ihn gkich die andern Evan- 
»lillen nicht bemerlem, weil wirklich nur das tüU 
j% za Jefu ^fährt wurde? Dafs Matthäus ficb nach- 
er fo ausdruckt; als wenn beide» die^ Efelin und . 
as Füllen, zu J^a wären gefilhrt* worden , und er 
Lif beiden geritten hiktte, läfstficb aus deinungebü« .' 
ecen Erzählungston» den niim bey Matthäus ge- 
ölinlich findet » erklaren. Die rerfchiednen Mey- 
iiigen von dem Reich Gottes werden angeführts 
ftd zi^m Theil genauer geprüft. Der Vf* zeigt, dafs 
iclü einigen Stellen das Reich Gottes zu den Leb- 
^iten Jefu fchon da war, und dafs Jefus darunter ein 
.oralifches Reich, eine Anftah Gottes, nach wel- 
ler er richtige und vollkommenere Rcligionsbe- 
rifTe und Beftreben nach reiner Tugend afigemein 
srb reiten wollte, Terilanden habe. Zugleich wird 
^er auch auf die Stelle aufmerkfam gemacht , wor- 
k Jefus das Reich Gottes als noch zukünftig fcbxl« 
srr« Er befchreibt diefes Reich fo , dafs er zum 
veytenmal iiditbar auif Erden erfchelnen , und zum 
»vireifc feiner allgemeinen Herrfchaft ein feyerfi* 
les Weltgericht halten , die guten Menfchen zur 
tri gen Glückfeligkeit einfähren, und die gottlofen 
ir immerfortdauemden Strafe verdammen werde. 
rie der Ausdruck Jefu hieräber zu verßeben fey, 
ixd $• 106 ff' ausführlich entwickelte Der Vf* zeigt, 
ifs einzelne Stellen , welche von einem Reich auf 
filcn bey der £rfcheinung Jefu za handeln fchei-' 
m , bildlich zii verftehen feyn , indem Jcfns in Bn» 
*Ti\ Srellen ganz deutlich die Belohnungen im Rei- 
te Gottes nicht auf irrdtfche Freuden, fondemauf 
»s himmlifche ewige Leben bezidiet Dafs Jefus 
atth, ^5. von feiner Wiederkunft zum allgemeinen 
t'cUget' cht rede, wird gegen Eckennann behaun- 
t. Was (lit Zelt diefer Ankunft Jefu , um Gericht 
1 halten, betfi/Tt: fo fegt derVf*f'es fcheine , dafs 
fus felbft rtie Hoffnung gehabt habe, er werde bald 
im Weltgericht crfcheinen , und daher hätten auch 
e Apoßel eine baldige Ankunft Jefu erwartet. Er 
eynt , wenn Jefus auch eine folche irrige Hoffnung 
^nährt habe: fo fcy^doch ein folcher Irrthum der 
)ttlichen Autorität Jefu ni.cht nachtheilig; denn es 
Ige nur daraus, dafs ernicbt ellwifTend war. Aber 
ird auf diafe Weife die Lehre Jefu nicht ungewifs? 
^enn er Cch felbfl darin geirrt hat , kann er nicht 
ich in andern Dingen irrigen Vo^ellungen der /u« 
jn gefolgt reynl Die Stelle Matth, 25* 3i ff. iftdoch 
le einzige,, wo Jefus beftimmt yan feiner Zukunft 
^m Gericht. redete aber hier wird doch eigentlich 
ichtfr davon getagt , 4^fy diefe Zjakunft baM erfoU 
^n foUe. Di/e:St^l}en inx S4Kflp. diemangewöhnlicll 
nführt, handeln nicht vom Weltgericht. Jefüsbcant- 
'^ortetzuevf^ die Frage, wegen der 2erftöhrungjerufa- 
Mus and des Tempels und den Anzeigen davon. Auf 
en letzten Thell der Frage, weg9rx des Endes der Welt 
omint er erft Kap. 55, 31. redet aber ganz allgc-* 
lein und unbeilimmtvon diefer Erfcheinung. Dar- 
is , dafs die Apoftel die Rede Jefu nach jüUifcher 
orftellung ilch als nahe bevorftehend gedachten» 



folgt noch nicht , d&f» Jefaa dicfelbe VorfteHune hat' 
te. Er beftritt fic nur nicht dircct. Bey den Weif- 
fagungen des A. Teft. werde mit Recht die Stelle, 
worauf fich Jcfus felbft als in ihm erfüllt berufen 
hat, von denen, welche die Schriftfteller des N.T. 
auf ihn ziehen , unterfchieden. Bey der Frage , in 
welchem Sinne ßch Jefus auf die Erfüllung derWeif- 
fagungen der Propheten in feiner Perfon berufen 
habe , feUt der Vf; ils hinlänglich erwiefeii voraus, 
dafs in dem A. T. keine fpeciclle Weiflagungen von 
dem Individuum Jefu und feinen Schickfalen uhd 
Werken enthalten feyen. Inzwifchen fucht er zu zei- 
gen, wie Jefua Cch überzeugt habe , dafs in den Pro* 
pheten alles von ihm vorhergefagt fey , thcils weil 
juanches, vrzs die Propheten von dem Meffias ge- 
faxt hatten, auf ihn völlig pafste, theils weil die da- 
mals unter den Juden übliche .Schriftauslegung ztr- 
^leich einen höheren Sinn annahm. Auch hier glaubt 
der Vf., dafs die Vorftellungen Jefu irrig gewefen 
feyn konnten, indem er manches fpeciet auf (ich an- 
wendet, woran die alten. Propheten nicht ge'dacht 
hatten; doch fey es eine Fugnng der Vorfeh ung, dafs 
Jefus dicfe Idee auffafste und das grofse Werk der 
Menfchenbeglückung vollendete. Inzwifchen ift der 
Vf. auch nicht un^cneigt anzunehmen , dafs Jefus fich 
bey folchen Citanonen accdmmodirt und zu den Be- 
griffen feiner Zcitgenoiten herabgelaffen habe. Der neu» 
teftamentJicheBegriff einesWunders wird dlfobeftimmt 
es fey eine Wirkung, welche von Menfchen nicht 
durch eigne Kraft, fondern durch unmittelbare Ein- 
wirkung entweder der AIhnachtskraft Gottes oder 
eines Dämons vollbracht wird« Die Richtigkeit die« 
fer Erklärung wird vornehmlich aus Matth. i2t 22 
bis stg* erwieifen. Weil Jefus ausdrücklich £agt, ef 
treibe durch iri/€ü;<« ^s^f wodurch keine mittelbnrö 
Einwirkung Gottes könne verftanden werden, die 
päinohenaus« Billig hätte hier der Einwurf^ den- 
man aus V. 27« zu machen pflegt, kurz beantwortet 
werden miiiren. Jefus beruft fich blofs deswegen auf 
die Heilungen defExorctflen, um denPharißcrn das 
boshafte n^d hämifche in ihrer Befchnldigung ffifat- 
bar zu nfachen. Dafs die EKorciftcn durch das frvBvuH 
^6it ihre Kuren verrichteten, behauptet er nicht, fon- 
dern diefes eignet er üch allein zu , und t^ill es des- 
wegen auch als Beweis angefehen haben , dafs das 
Memasrcich erfchienen fey. Die Stelle Matth. 12, 
dS*— 40. wird fe erklärt, dafs jefus die Phärifäerauf 
das künftige Wunder feiner Auf ei'&ehung verwiefen 
habe, Dodi meynt der Vf., es kannte der 40 V. ein^ 
Gloffe feyn, womit der Evangclift oder ein anderer 
die. Rede jefu erweitert hätte, Die Meyming von 
Eckermahn' und Paulus, welbhees leugnen, dafs Je« 
fus durch Wunder feine /.Mefliaswörde habe beAäti- 

{;en w.olleil , werden fl. ros ff. geprüft und wider« 
egt ; doch hätt^ noch mehr gefagt 'wrerden köhnen,^ 
Bey derÜnterfi>fchüÄ|! ob die Wunde? jjtfuwirkllchg 
W^under warcrt-; Wird zugegeben, daArfnige Wun* 
derthäten und Ki^r ed Datürlith konntet? erklärt w%f. 
den, aber andere waren doch von der Artt dafs fie 
ficb nicVt fliA lUttrlichea Ürfachen ^klären laffen^ 

^ Wenn 
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TÄ'cnn der Vf. 5. 5X2. auf die ZerftöVuitg: des Reiclw^ 
der Dämonen als Gefchäft des ^cdas kommt: fo 
unterfucht er, was unter Teufel und Dit'^oaen zu 
vei:ftelien fey, welche Macht denfelben beygeleo;t 
wcH^de» dai's Chril^o die Abßcht die ^errfchaft der 
DäinoA^n zu zerßöreh zugefchrieben vverd«, qud ob 
Jefus fleh dab^ nac^ /den abergläubifcken Meyaufw 
gen gerichtet 4ider ile ii^bftansj^nommen habe. Hey 
^iefe»! aHcm iiiid die neueren' Schriften und AufkU-' 
i;u]igeii hierüber gut genutzt, dodi hätte einiges noch' 
gcn^iuer könuen brltlmmt werden. $. 276» meynt 
»der Vf.,, Johannes habe nichit die Taufe von der Prg- 
Xclytcntaufe entlehnt, fondem als Aufnahmsceremo- 
aiie zuedl eingeführt. Seine Qrunde fi(id aber nicht 
fehf wichtig. Freylich jre4eu nur tj^tere JRabbin.eu 
'v^n der Profelytentpufe^, .aber doch.als eiuemXehr 
ültcn Gebrauch, und es ift gar Mein Grund anzuge- 
ben , warum iie diefes follten erdichtet halben ; ,Wel- 
inehr üimmt die Prol'elytentaufe mjt dem übrigen 
^üdifchen Jlitad yollkpmt^en zufa^^en« Hillel und 
^chaiiiai difputirten. fchon über ^einige Nebenum" 
fi^nde. Sollte diefes blofs erdichtet feyu? Das 
ungewöhnllclxe der Ccj^eixionie zog auc|K aicbt eigent- 
lich i}ii€ ^lengc herbey, fondcrn die gaiue Hand- 
luiigs weife des Jaha.tiies., und hefonders war das 
^uiullend , dafs or Juden zur Taufe einlud, und 
dkfc.aj;if d^i^^ »erwarteten Meflias taufte. Ebea des- 
wegen gab man ihm auch den Beynamen Sxm^yfc* 
Die JEiiifetzung des Abendmahls wird ganz richtig 
au5 den hey der J'^rilahmahlzeit ' gewöhnlichen For- 
meln erläutert, und 69i ^jirch^j bgdcutet, es ifl Sijm' 
Äo/ erklärt. 

ßey der Betrachtung ober die perfon Jefu, virird 
eril untecfucht, wer er nach dem Berichtdcr drey 
Eyangeliftenfey, und alsdemi wird von feinen Schick- 
fsAcn gebiiiidelt. 'J^fus war Menfch aus Davids Fa- 
milie entfpuolTei^j, ^^ber durcji göttlich? Kraft, überna- 
^üriich gebildat. .'Doch hält der Vf. d/is leutere für 
.»inwahrfeheinUch« itnd gl.aubt, die Nachricht, daf^ 
<»ine Juiigfrau ^efum geboren h^be, un4 e»* durch Got- 
tes Wiiuderkraft fey gebildet worden,, fey eine fpä- 
tcr|B ungewifTp S^ge, Jefus ^^nnte tßott feinen Va- 
•ter, weil ^ott durch ihn tJAs £^rofse Werk der gto- 
^aüfcheii Weitbeglßcknng ausführte , und ihn mit 
göttlicher Kraft dazu ausgerüfiet hatt^. Von, einem 
inuecenyerhältnifs zwifcjien Vater 4Uid Sp.hn ift In 
den drey 5^^^^S^^^*^^^ nirgends., etwas zu finden. 
Die Erzählung des* Luc^is von der Ge,b.urt Jefu ziehet 
der Vf. :in Zvv.eifel. per erfte Si-und, dafs in derAa- 

tabe der ^eit*fchoH ein Fehler fey, .iß unhedeutend^ 
ena die Angabe läfst ßch. rechtfertigen, , ohne däCt 
man rro-;f für .T-/}ar*p« nimmt, pie EngeW^rrcheiniing 
ift freylich auffallender. .Der Vf. veririiithet , es fe/ 
in der Nacht ein Üngewitter*eniftan4en," wobey esi 
ftati wJötterl^ichtete. Diefes fey die /fsar«» hujo^x gc- 
wefen* DidK^^ci^ ^ären m ibr^n j&tall geflücbtetp 
u|Ld. hatteiil^rt ,4iia ISmi,^ ^ek,l^i:!liktmm^g 



Davids, angetroffen' und ibrelloffhttlig'iftf JleivMef- 
üas dabey bezcupft; Ge^'en die B^iiaufitaiffg , ck/^ 
Jefus Von 6,en Eflenern feine Geiftesbildung erhaltet 
habe, werden mit Recht Erinnerungen gemache. Ef 
blatte aber noch mehr gefagt werden köimen. Bq 
der Lehrart Jefu wird auf die drey Vorzöge auf merk- 
fam gemacht, auf die kluge Beqiieu>un^ nach Per- 
fönen, Zeit, Ort und Umftänden, <fie Gemein ver- 
ftändlichkeit und Geme'innütEigk/cit. Von derFnio'e; 
warum wählte Jefus den Judas zum Apoftelf fagt 
dtjrVf. : Lafst uns offenherzig geftehen, erwählte- 
ihn, ^yeil.er nicht allwiflend war; weil jMdAs heR« 
fehlen, als er war. Wie ift es aber zu ^erklären, 
.dafs Jefus doch ü^in Leiden und ßtuA die Verratbe- 
■rey des Jud^s fo genau .v^ri^us fagte? Wenn der Vf. 
<von dem hiHtigen Schweifs Jefu fagt, diefes fey er- 
dichtet, der Text des Lucas habe nichts -da von, der 
Verf^leichungspunkt fey die Gröfse dcr.Schweißfro- 
pfen, die an Grüfse dem Biutatrepfen ähnlich wa- 
ren: fo kann Hfiec. nicht bcyllimmen. Wir habe» 
Erfahrungen, dafs gefunde Menfchen in grofter Angft 
^lut gefchwitzt habe. Dafs lefus am Kreuz wirklich 
geftorbeu fey, ^ird mit Rucnt behauptet, unddarcli* 
Gründe unterftfltzt. Von der Auferftehang wirdgeur- 
theili., wenn fleh auch in der Erzählung der Neben- 
tttjaftände V^idccfpruche zeigen : fo thut die^s Aock 
nichts gegen die Wahrheit des Ganzen. Die ficht- 
bare Hinamelfahrt Jefu wird vertheidig^ and auf die 
gemachten Einviriirfe kurz geantwortet. Wir fehen 
der Vollendung des ganzen Werks mit Vetlaagea 
entfegen» 

GESCmCHTE, 

;PiiAc, b. Calve: Vnterhalts^ngen^tynngenTrfuti' 
den der VaterlandsgeSchichte. Zwetjtes Bändclien. 
Gafchichte Böhmens und feiner öllerreicbifchen 
Könige vom F.erdinand IL Regierungsaatritt bis 
zum Schlufs des fiehcni^ebntcn Jahrhunderts. Von 

Igtiaz Cornov0* igoe« 3xp S. 8* (18 &<•) 
Diefcszweytc Bändchen ift am Werth dem vorigen 

gleich. D^e;Begcbenheit6n yrerden gröfsteatheils mit 
hiftprifcher^Xreue in einer natürlichen Ordnung üia<< 
auf eine auch für dfe Jugend fafsUthe Art/largeftettt. 
Gegen die' getroffene AuswaM dcrfeHifin iäfÄtficIi 
wohl das Meifte f riuncrn , ind^m fich d^r Vf. Wöfs 
auf die px>litifche Gefchichte «infchränkt , ohne auf 
rfie maniuoli faltigen Veränderungen, die fich in An- 
fehung der Cultur während dieftm ZeltraAm ereigne- 
ten, die mindefte Rückficht zu kehnäcn; fo dafs er 
liicht einmal den Einflvfs Aerflbrt, t<felcheti d«r 
gojähjige JCrieg auf den mncm Züftand l^ou Bohnwa 
a«fserte. Auch macht die dialopfffche Form der Er- 
zählung, die man blofs durch häufigfe an die Jag«»* 
gerichtete Anreden mit denWorteir: „meine Beften'* 
oder „meine Uebea**.eAtdeclct, kein« angcaehin«» 
JBiadrucjt^ 
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NATURGESCHICHTE. 

ipziGy b. Gräff: Beitrage zur Pflanzen- Anato- 
mie ^ Pßanzen- Phiffiologie und einer neuen ChCf- 
rakterijlik der Bdt*me und Sträucher , von Friedr. 

Cafim, Medicus. Heft i-— 7. 1799 — 1801. 521 S- 
8. (2 Rthlr. 8 gr.) 

J^LI ur durch Beobaclirungfefi und Vcrfuclie kann der 
-*- ^ Bau und die Oekonomie der Gewächfe erläu- 
tert urerden, tind es iflT Pflicht eines jeden denken- 
den Mannes unter den Oekohomen, Gartenkünftlerti 
und Forftmännern 9 Beyträg^e zu diefer wichtigen 
Lehre aus ihren eignen Erfahrungen zu liefern. Der 
Vf. ift ein berühmter, erfahrner und gelehrter, prak- 
tifcher Botanift und Forftwirth. Von ihm find mit 
Brecht Bereicherungen der Phytotomic und Phytonen 
mie zu erwarten, :und dicfe Erwartung wird durch 
das Studium diefer Schrift auch zum Theil erfüllt. 
Man findet über deit Unterfchied der Knofpen , über 
den Bau des Splints und der Rinde , über die Mark- 
höle und über mehrere andere Theile der Gewächfe 
fehr viele trcfliche Unterfuchungcn, die manche gu- 
te Auffchlüfle über die Oekouomie der Pflanzen ge- 
ben. Aber der Vf. ift nicht allein nicht frey von 
Vorurtheilen, fondem er hängt ihnen auch mit einer 
BartnSckigkeit an, die keines Naturforfchers würdig 
ift. Zu den fchädlichften Vorurtheilen , die er in 
diefer Sammlung, rerth eidigt, gehört die Gering- 
fchätzung der mikrofkopifchen Ünterfuchungen , die 
Rec. gleichwohl für die einzige Methode hält, wo- 
durch man in den Stand gefetzt wird , die Gebeim- 
--nifie der Natur einigermafsen zu enthüllen. Auch 
bemerkt man fehr bald , dafs diefe Vemachlfiffigung 
der mikrofkopifchen Unterfuchung fich an dem Vf. 
felbft bcftraft; denn vom Auffteigen der Säfte, von 
den Werkzeugen derfelben, wie von den Gefiifsen 
der Gewächfe hat er völlig irrige Vorftellungen. Ein 
eweytes, fehr eingewurzeltes und faftfchimpflichcs» 
Vorurtheil des Vf. ift feine Verachtung der Linnfe- 
fchen Methode, des Linnöfchen Syftems und der Lin- 
»»tfctien Nomenclatur. Aus höchft feltfamcn, fall 
Jächerlichen Gründen fucht er die Cbaraktere der 
Pftanzea, welche man aus den wcfentlichften Thei- 
»en, den BcCcudilungs - VTcrkzeugen» hernimmt,, ver- 
dachtig zu machen. Er bringt die Mühe mit in An- 
fchlag, die die Unterfuchung der Baumblüthen ver- 
urfache, fpricht unter andern von Leitern, die man 
anfetzen muffe, und glaubt, dafs durch Kennzeichen, 
die aus dem Habitus end^hnt werden , die Bäume 
nadSträuclier ffch beffcr beftimmen hrffeft. Wie we- 
A. L. Z. x^oa« Erfin'Banä. ' - ' 



nig ausführbar diefer Vorfchlag ift, werden wir a|i 
den Beyfpieien f^en , die der Vf. im erften Ileft;^ 
-aufftellt; und wie wenig er fich anmafsen darf, der, 
Linn^fchen Nomenclacnr eine befieine fubftituiren zu 
wollen, erhellt «us feinen fieHennungen : PJeudo- 
Jtcßcia vulgaris^ Opulafter buUatus^ Siliquaßrum 
f^rUculare u. f. f. Doch Rec. geht ins Einzelne, und 
will, da er feit mehrern Jahren den Bau der JPflan- 
zen, aas Berufs-Pfiicht und aus Neigung, zumGegcQ- 
ftande feines anhaltenden Studiums getnachf baf, 
freymüthig feine Meynung über die vorgebjich^ 
und wirklichen Entdeckungen, und über die w^rep 
und unwahren Behauptungen des Vf. hcd'etMnv Hn. 
Medicus hoffk Rec. zwar nicht zu überzeugen; aber er 
liofFt bey diefer Geleg^enheit manche wi<^btigeBemec- 
'kun'g'en, als Refultate feiner eignen Wahrnehmungen, 
machen zu können, und er bittet Hn. M., ja keine 
Privat- Abficht zu vermuthen oder in dem Rec. ei- 
nen feiner vorgeblichen Feinde zii ahnen. 

Im erflen Hefte unterfucht der Vf. die verfchiede- 
nen Formen der Ranmknofpen , und fchlägt die letz- 
tem, als Unterfcheiduirgs - Merkmale der B^ume 
und Sträucher vor. Von der einen Seite ift diefe Idee 
beyfallswerth , in fo fern man oft im Winter in Ver- 
legenheit ift, wenn man Bäume beftimmen foli, d^e 
weder Blätter noch Blüthen haben. . Allein Rec. 
fürchtet , dafs die Knofpen dennoch keine fo grofse 
Verfchiedenbeit der Formen darbieten möchten, wo-s 
durch man die zahlreichen Arten der Bäume zu un- 
terfcheiden im Staride wäre. Denn aufser der Farbe 
-ift doch wohl das mehr oder weniger zu^rundet oder 
•fpitz, alles, was wir von der Verfcbiedenheit der 
Tormen an diefen Thellen mit Worten ausdrucken 
können. Der Vf. fuhrt als Beyfpiele für die Wich- 
*tigkeit der Knofpen -Formen die Ahorn -Arien an: 
er hätte eben fo gut die Efchen anführeii können, 
deren Knofpefi fich durch ihre verfchiedenc Farben 
fehr auszeichnen : denn Fraxinus Ornus bäc allein 
■ grau bepuderte , Fr. fimpiivifoLia und excelfior fchwar- 
«e, und die übrigen braune Knofpen. Bey den 
Ahorn -Arten fucht der Vf. befonders die Unne'fcbe 
.üntcrfcbeidung des fpitzen (Acer ptatanoides) und 
des Zucker - Ahorns (Acer faccharinum) verdächtig zu 
machen. Rec. glaubt^ dafs beide fich fehr wol)l 
durch die Blätter unterfcheiden laften. Die Bläuer 
des Zucker - Ahorns find auf derUnterfläcbe behaarf, 
die Blätter des fpitzen Ahorns aber glatt : die £in- 
fchnitte öet Blätter des Zucker -Ahorns find wenig 
oder gar nicht gezihnt, dagegen haben die Ein- 
fchnitte an 'den Blättern de* ff itzen Ahorns lange 
T t tind 
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ond^fcharfe Zäbne. Wir wollen aber nicht laug- 
Yien» dars die vom Vf. angegebenen und von den 
Knofpen hergenommenen Charaktere allerdings als 
Hülfsmittel dienen können. Der fpitze Ahom hat 
wirklich, wie der Vf. fagt, zugerundele, röthliche 
Knofpeni die in den ausgehöhlten Blattilielen liefen, 
dagegen der Zucker -.Ahorn fpitzige, fchwÄteliche 
Knofpen hat, welche frey von den Blattftlclcn ab- 
fteiien. Für d¥e Auflindung diefes Merkmals ver- 
dient der Vf. allen Dank. Ueber den Unterfchi^d 
des rothen und rauhen Ahorns (Actr rubrum et da' 
Jycarpum) ift der Vf. nocfi fehr w«iig untemrichtet. 
Aufser der Glätte der Fruchtknoten bey dem erften, 
und der weifshaarigen BefchafTenheit derfelben bey 
dem zweyten , findet Rec. einen blondem Unter* 
fchied darin , dafsSi^. rubrum nur vier Antberen , A» 
dafycarpum' eher acht bat; Auch pflegen die jungem 
Zweige mit weifsen feinen Strichen befetzt zu feyn, 
und tir. iL nimmt noch mehr auf die Knofpen Rück- 
ficht, welche im A, dafycarpum abgerundet, in A. 
rubrum fpiczig feyn foUen. £r geht noch weiter. 
Auch fogarGattungs- Charaktere feilen von denKno- 
fp^m hergenommen werden , wie er fchon ehemals 
' bey dem Hyacinthus non fcripHts verfucbte« Hier 
führt er die Gattung lUius als Beyfpiel an , die fei- 
ner Meyiiung nach in drey, Toxscod^Hdro» , BJiu^ 
und Cotinus zerfallt, weil die Früchte verfchieden 
feyn. Diefe Verfchiedenheit iH indeflen hier nicht 
fahr beträchtlich , da alle Arten entweder eine Beere 
oder eine Fleifch - Frucht haben. ^ Der Vf. benutzt 
nun vorzüglich die Knofpen , um zu zeigen , da£s 
diefe Gattungen wirklich wefentlich verfchieden 
feyn. Darin wird er hoffentlich keine Nachahmer 
finden. Eben fo wenig kann er auf Beyfall rechnen, 
l^cnn er Acer Negundol als eine eigene Gattung un- 
ter d^m Namen Flegundo auführt , weil die Blumen 
auf langen Stielen ützen. Wahefcbeinlich kennt Ilr. 
SL dfeBIfithcn des Zucker* Ahorns nicht: auch die- 
fe fitzen auf ftingen Stielen. Einen zweyten Grund 
zu diefer Trennung fucht er in der Bildung 
der Knofpen, die in den Afl fo eingedrückt find, 
. defs fie ganz verborgen .bleiben , bis man das natür- 
liche Abfallen der Blätter abwartet. Diefelbe £r- 
fcfaetnong finden wir aber auch beym rothen Ahorn, 
und es ift gar nicht abzufehen , wohin diefe Aufnab* 
•me eines fo wenig wefentlichen Merkmals in deii 
Gattungs- Charakter führen folL So theilt der Vf. 
die Glttung Robinia in drey, Pftrudo * Acacia^ Rebi- 
ma und Caragua , weil fic verfchiedene Formen der 
Knofpen haben : denn die Unterfchiede der Saamen- 
höUe find zu unbedeutend« 

Im zweiten llefti fucht der Vf. den Unterfchied 
'^er Wurzeln vom Stamm und- den Aeflen darin fe^ 
ZU' fetzen f dafs die erftei(ii kein Mark haben. Erbe« 
müht ficht dieDi durch mehr als löb Beyfpiele darzu- 
thun. So fehr wir die Sorgfalt fchätzen , womit die- 
fe inductlven Beobachtungen angeftellt find : fo ge- 
ftclicn wir doch , dafs jener Uittcrtchied uns auf ci* 
nem unrichtigen Begriff yam' Marke ziT beruhen und 



ztrm Thell der Natur zu wlderftretten fdie&it Maii 
ift doch wobt nichts anders als Zellgewebe in ier 
Mitte der Holzringe, welches fich gewöhnlich duiii 
feihen lockeren Bau und durch feine nnterfcbiede« 
Farbe auszeichnet* Der Vf. hat felbft in den let^ 
ten Hefte fehr gut gezeigt , dafs das Mark , als im- 
te'rfcbledene Subftaqz, nur in jungem Zweigten yo^ 
komme , dafs es fich hingegen in altem KeHen und 
im Stamme vieler Bäume durch die gednngtefif- 
fchaffenhek der Holzriage verliere , oder dÄ fein 
Bau wenigflens hier nicht fo unterfchieden fey. G^ 
radeib verhält es fich mit dem Marke der Wund, 
oder des Stamms unter der Erde. Hätte der Vf. ml* 
krofkoplfch die Wurzeln der gemeinden GewäcUe 
unterfucht: fo würde er allerdings eben dis Mari 
darin gefunden haben, was man in den altern Aeftcn 
und Stämmen der Bäume annehmen kanif. Die 
Mohrrübe und Paftinake hat fo gut ihr Mark in der 
Mitte der VTurzel, als derStamm der Eiche; aberfrey- 
lieh ift eSk fowohl in jenen Wurzeln als in (liefen 
Stämmen fehr weit von dem Marke des Hollunders 
und der jungen Zweige des WaUnufibauin^ unter- 
fchieden. Es ift auch nicht fchwer zu erklären, wo- 
her die gedrängte Befchaffenbeit de5 Markes in den 
Wurzeln kommt. Die ringsum die Wurzel umge- 
bende Erde mufs nämlich eben fo auf das Mark der 
Wurzefn wirken, als die fefien Holzringe es mEi- 
chenftammen auf das Mark derfelben tbun. Es mufs 
alfo dadurch feine Lockerheit verlieren und dichtet 
werden. Rec hat die Luftwurzeln des Cactus gro* 
diflorus und hiangulürts und die Anfänge der W«ij 
zeln beym keimenden Pflänzchen oft unterfucht, und 
allerdings ein fehr lockeres Mark in der Mitte der- 
felben gefanden. — Hr. Di. behauptet femer, 9uch 
die Wurzel - Triebe , die zu Aeften beftimml feyn, 
(beym Rhus radkat^) hätten fchon ihr Mark unter der 
Ercfe, weil fie nicht zu Wurzeln , fondem zu Aeften 
bcftimmt feyn. Dagegen will Rec. nur die fehr alJ- 
tägliche Erfahrung anführen , dafs Aeflc von Bau- 
men, die man mit Spalttopfen umgeben hat, inner- 
halb der Erde des Spalttopfs ein gedrängtes VJ/ur- 
zelwerk bekommen, oder, nach Hn. Jtf.» ihrMj* 
verlieren, da fie unter und über dem Topft <J«ff€*^* 
in feiner gewöhnlichen Geftalt enthalten. Eben fo 
verhält es fich mit den Aeiten der Rofenßräucher, 
die man einlegt, damit fie Wurzeln fcblagen folicn« 
Man kann diefe fiebere Erfahrungen des Rec. mkei- 
nc Weife mit Hn. M. Meynung reimen. Was "*^ 
Vf. noch am Ende diefes Heftes von dem feßcn l^üj- 
per der Pflanzen und feinem grofsen Nutz^'^ J^ * 
ift dem Rec. dunkel, und vermuthKch hat auch der 

T'f. nichts deutliches dabey gedacht, wenn ^^f^^J' 
unter diefem fefien Körper das Zellgewebe terttent» 

Im dritten Hefte unterfucht der Vf. dieTbti\^f^ 
Stamms. Er bedient fich hiebey des Ausdruck« r> 
fern , weil er nicht weiter geben will» als feine u * 
bewaffneten Augen reichen. Hätte er fi<4* ^^^ ^J] 
krofkops bedient : fo würde er diefe fogenannten r »^ 
fern aus einem ganz andern Gefichtspunlue a&T«^^^ 
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i de^nHoUe untM-fcIiaideter aafiUigende und Sgici- 
»Ifarern, welche letztere vom MittclpujiKt.fich zum 
mfangc verbreitciv. Er glaubt, daft /er def ^erfte 
teturforfcher ift, der die letztern unterfucht .üii4 
efchriebcnhabe« Darin ifrt erficli fthr; von Mät^ 
igfii stn» fier diefe Strahlenkanäle auf der fiten m}d 
;te« Tafel feinet Jnatomfi flantarusf» deutlich ^enü^ 
bgcbildet und in feinem Werke umß'andlich be* 
chrieben hat, fprcchen alle Pflanzen-Anatomen 'von 
lenfelben. Der Ausdruck Spicgelfafern , den der 
T. gebraucht, ift f^hr zu tadeln, da er auf di^ un- 
icbtige Idee leitet, als ob diefe Platten, die anfangs 
Kanäle waren, wirklich als^Fafem zu betrachtet 
eyn. ' Was er von Markfafern und ihrem iJafeyn 
;wifchen den Holzlagen fagt^ bcwcifet,' wie Venia 
Jare Begriffe er mit j^erii Ausdrucke X'^erbiiidet onä 
rie wenig er feiner eigenen Theorie getreu iÄ; 
lenn hier heifst es ausdrücklicli: die Markfafern 
\ndcn fich auch in den Wurzehi , und im zweytca 
Heft wurde die Markfufaflaiu dcu. Wurzeln übgeläugnc.. 
net. In der That find die Markfafern des Vf. nichts 
anders als geftreckte Zellen, die die Schraubengän- 
ge oder die fogenannten Spiral-G^4i^4 i|iit ehi^ndf r 
verbinden. Ihre Entftehuiig ift dem Vf, nicht be- 
kannt: Rec. glaubt diefelbe beobachtet zu haben^ 
Man fieht nämlich in den carbonifirten, fchlehui- 
gen Pflanzeniaften des Zellgewebes, durch die itark» 
fte Lti|fe dei Mikrofi^opSf kryfiallifcbe Niederfchlagc^ 
die in den Pfeffer- Arten wie in -der Eiche Kerne oft 
auch Bldschen bilden. Aus diefen Bläschen entfleht 
auf organifche Art das Zellgewebe. Der Vf. behau^ 
pret ferner, die Zwifcbenrausne der aufzeigenden 
Holzfafem feycn die wahren SaftkanUle. Diefe Be** 
hauptung widerlegt fich.fogleich durch das Mikro- 
fkop und durch die Zergliederung einer jungen 
Pflanze, die weder Holzfafern noch Zwifchenräume 
derlelbeii be^tzt. Den höchft «merkwürdigen Bat 
der Stliraubengänge kennt der Vf. nicht j und esiÄ- 
ihm alfo das Aufileigen dej» Saftes durchaus dunkell 
Ueber die Aaüegung und Zeitigung des Holz^es un4 
dieB'ildinfigderFalifrmgekonimen mehrere fehrnütz- 
liehe Bemerkungen vor. — Dann aber ftellt der 
Vf. mit grofser Keckheit einige Gründe för feine 
Meynung auf, dafs es keine Gefäfse in dendewäch« 
fen gebe, fondera dafs alle Säfte fich in den Zwi« 
fchenräumen «1er Fafem beweg ett; Allein * diefe 
Grunde find durchgehends unhaltbar. Et fagt" un- 
ter andern: „Wenn »an den Umfang einer Pflanz^ 
)>nimint, ujid dann die nach ftatif eben, Qtünden bc<* 
»Aimmte Menge von Feuchtigkeit tkimach berech** 
i»»^,ct: fo ift es klar, dafs die Gefäfse, idic diefe Feuch* 
»»^i&Wit enthalten füllen , mit blof^en Augen nißffen 
1 »^^fgefunden werden können., und dafs man 2^u 
noeren Entdeckung keiner mikrofkopifchen Gläfer 
^ «bedürfe«. Soll diefer ,8chU»fo rfrt^ Sinn habmi 
li A Dfl^* **^ ^^^ ^^ ausdrucken : Wenn die Gefäfse 
der PnanzcudenGefäfsen voUkommitererThiere durch 
' '^™W ähnlich find; fo inüff^nahre,Stitiaiite.£a., 
grofsfeyn, dafs fie, bey der Elche z. B. in die Au- 
^ pu Mcu. AUcin di# Achnlicbkeit der Pflanien- 
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Gefofi^e mk ^ßm .Geftfi • Sjkaa Tollkomninerer 
Thierc iä auf keine Weife zuzugeben. , Die Zerä- 
ilelung d^v Geßifse iiv tbierlfchen Körper« verliert fich 
fchi^t^ bey fnfi^cten und nackteii Würmern. Hr. M.. 
Hätte nur eit^^ j^Iencn -Lange microfcopifch zerglie-, 
d^^, ödcjr die. trefflichen, 2teichnun gen im Swammer^ 
däm Bibel, der Natiii^^n/ichfehn dürfen , um fich za 
überzeugen I, dafs der aftige Bad der Gefäfse nur 
den roUkommnem Thler?n zujkommt; und dafs die- 
Gefafs/j idei: Pflanzen aUerdings fo fein find , dafs fic 
noihwendi^ lait fl:ar^ vprgröfsernden Gläfem äufge- 
fucbt werdf^i müflen.' Noch fchwacher i^ der Qruud, 
den der Vfl'wn /cl.^y^edlcntder0bftbäumefürden 
Mangel »u fiefiffs^, u» Pflanzen hernimmt. „Das 
»«Aug? wüchft ai| i ^fagteiv** ohne <J«ft fich folchc» 
„mit den Müudutjfgen der Gefäfse des alten Holze» 
„hätte faiaftomofiren köimen nach wolhn.'* Weil» 
fich der Vf. die Muhe genommen hätte, dett 
Zufammenhang eines edlen Pfropfreifcs mit dem 

•Wildling nirber* nnd mic r o f cop ifc h *« tmterfuchert : 
fo wurde er bald die Nichtigkeit feines Räfonncmenti 
eingefehn haben. Allerdings anaftomofircn die abgc* 
Ichnitten^n Mündungen der Scbrnubengunge und 
der Zellen der Rinde in copulirten Zweigen mit ein- 
ander , denn.. der vorzügliche Jiunft^riff der Gärtner 
befteht beym Copulicen darin, dafs die Zweige de» 
edlevi Reifes und des Wildlings recht genau auf ein* 
ander paflen, damit die Schraubeng2hige der Holzfa- 

.fern fic^ ^ben fo mif einander verbinden können, als 
die! Rindejn^l^Uen. Auf&er diefi^n fo wenig haltbaren 
Qrfindan weifs der Vf. keinen einzigen gegen die Ge* 
flfse vorzubringen. — Er geht dann zur Bildung 
des Baft^s und zur Theorie des Abfterhcns der Rinde 
über, und macht (darüber mehrere febr wichtige Bemer- 
kungen. Das Anlegen des Bi^ftcs folgt ganz andern 
Gefet%en,als das Anlegen des Splints und des Holzes, 
weit jenes hanptffichlich durch das Abfteigen»dicfs 
durch. daJiAuflleigen der Säfte bewirkt wird« Ilaher 
kottimis, dafs manche Bäume viel Baft und wenig 
Hblz^ nndfre aber viel Holz und wenig Baft haben, 
tind hieraus zieht dfer Vf.'den fehr richtigen und jpe- 
gründeten 'Schlufs , dafs, weder der Saft in Splmt^ 
fkoch diefer i» jenen übergehe. 

(Dtf^ Sefchlilfs Joigt.) 
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STATIJSTIK. 



dtnp ]Dru4;)cctrt : JuhaU - Berntmrgffcher Hof- und 
Add/refs v Oaltndat airf das Qüftr iSou s6o< S« 

Kl. 8. ' 
Der Erftllftß eines Staatskalendcrs des alten An- 
haltfcheai iFurftenhaufes^ . ohne Angabe des Druck- 
Orts und. Verlags und nur für eine Linie delTelbeu 
mit gtofser R« am verfch Wendung iabg^^ihickt , übri* 
'ffetrt iWir^zfemarch nach ' dem vIti S(ki6irz%tfpf- 
Jchen Plane eingerichtet. V«ran gelit der Zettkaien* 
..uittjuidjron S.4;^-^ii5 die Genealogie desGefammt« 
haufes von i6o3 ^n- ^^<^* empfiehlt dfefen reicbhai'* 
tigen Abfchnitt vorzäglich deii VerjalTern genealogi« 

fc«f 



335 *.-£.^zf VeÄ 

fctcr Handbficfier 'Wd den Sänkinfferh unllandesmS- 
fsiger' Heyrathen. Förlefötere ift hier eine reichhal- 
tige Ä^rntc; ^Vie .die tjamen Nüfslcr, von Wre'det 
Von Wimpfen, von fcanlpen, von Pfuhl', troii Kath',' 
von Wuthcntfü, von, Prainniu , von LoeUt voi 
ZeutTch, von ' Sperlfri^en' u. f. fo wie attch die ktai- 
ferlichen Statideserhdhün^en zu Grafen Von Ballen- 
ftedt, von Behrenfeld , von Bähringen, ^on Walder- 
fee, von Nienburg, von Wiarmsdörf u. f. w. bevrei- 
{en. Einige find hier, vielleieht geflifTentiich, aus- 
geblTen; z. ft. S.63 die Geoialin dps-PHni^eri Franz, 
Tochter des . Öberamtsregierdngsrathff MaAarp zu 
IJrieg. Zum Staatsrechte des Getjammt^ufes hefferri 
die Liften der Seniörrate 6. tt4 u. 115 Und die Ge- 
iamanihaus-DicaerrchÄft S; 134 C 'tfützüche Beytrü- 
ge. Durch d^en Anfall* eines Zerbftffchen' liausan^ 
cheils würdig die Dien^rfch<i& , Ivelche hier in delf 
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flbf- und (Civil -'fitat abgetheilt ifl, an^tnlicli vcr- 
mehrt, A.ufs^de:n ift fie fowohl iii 'Rückficht d^ 
Befot'leten bjs auf die unterßen Stufen, als aad 
durch.NebeU Rubrikeri z. B. die V^Üfalleh S. 144. dit 
privilegtrten Apotheker S. 167. die Candidaten der 
Theologie S. 191. die Penfionäri nebft^ fe^yfSg^iing 
des Wohnorts, (unter v/^elchen 67 WlttWn^ S. 550. 
ff, und die charakterifirten Perfonen mit Angabe des 
Patents - Dati S. 232 — 236 fehr vollftäadig. Den 
Befchlufs ' macht ein drcyfaches' Regtfter über den 
tnhalt, über Jalirinärktc und Poften, unter wdcbea 
cla$ letztere die vortreflicne Einrichtung des Botest« 
wefens in dortigen G#gendeu deutlich anzeigt. Der 
Vf. hat ficli nicht genannt. Rec. glaubt aber, den 
$• 133 genannten Hn. Gelt Secretar Gottfchalk dadn 
zu erkennen. 
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K L E INE SCHRIFTEN. 



Rt«HT8<rBt.A«nTnct¥. Ha^amtnr^ iö «fer'Ticuen Gclelir- 
• tenbuchhlln^k: Reehtlkht Abhamllumg über tlie Firagti Ifi 
rfie Gerichtsbarkeit der Kdiferlichen und Heichskamm^gmchts 
heff AbfüHderttMffskl^g^n des Lthns forn Erbe , u^ter Meichstw 
mUteJhar^n in f^pffefforlö ordtwario, in erßer In ffanz gegründet? 
und fteh«u die Aimraf?*' fowoMMs :0er XXt A«. ^. 1.' 1!« . 
WaWr«*tra^fc- tÄcf.i<-inl Wege? ^ ran A, HlVfufr, dts K«i« 
fedlchen und Beidtfkaaimerffericfcis-^etretair« -fSoi* tS 8) 
t" . (8 I?;«) Di«f« , eiffifTtn . Reichikan)iDerg^fchi#be} fiptem 
^^'idmetcb At>hand!*iiif ill wahr(cheitilkh iprofs^ncKerls aii« 
einer bey dem Kammer^erkht über diefen Otigenftaiid abge- 
legten Relation trcnomincn, wie ^c^ fchon a»is dem Stil imd 
der M«(nrer des** Vertriii^s abnelitttcii ISfliet. Die Bekammiui« 
chunx derfc'iben itt aber bey allem 4<m «in Cetir uütsUqh^ 
Uauernehmeii« und es wäre filr die priküfche Jurisprudenz 
fehr Zrd'wiinßcKen, da(s m-ehrere Abhandliing«n dirrer'Art, l/i 
eincf 'Jdhrwexfe förrgeTrerfdeir Sammlung — gleich d^'Mie* 
itvaltfreti:iSrairieri£ch«ii/ u^d <d«r nackheri^^n Ho£ckMCdMnl 
wel<i|«' i^i<,eiiitg«o Jaijre» a&fgfehöxt hat -«-.^UrJErlfidy^fr- 
run^ zw^lfelhaficr Recknfali«! dem Publicum mi^ethevk wer- 
deri i^iÖcluen^ 

Um fichzir der tuf^eftelftcn pauptfrapne' ddii We^ «m 
bahiien , \yird vorlaufiir umerfucht a) was ^entlioks £äkn^ 
fachen feijejtl und b) ob die jibfüSfdfrwif des Lehms vom £r*- 
be liazu j:^ph<ire oder nicht T — Äd a) Ichränkt der Vf. den 
Begriff der I.ehufach4?n auf folche ein : welche zwifchen den 
im Lehnsverbiinde^tflahond^ii« ]ftr(^n€fi und zwar über ei« 
Lehti , v.erbaiidelt werden. "l)ah§c köntwen auch Streitifkei» 
len vhcr die nys dem liChazu ^erhebenden Trüchtf i üb^r Ai« 
VeVpfindmii» de« Whns-tind dife darauf'rerwat>df« "V^rWlTe- 
ninfT . nichi utiner di^.lKaxei^rieron wirldLthen LtJuiflCacheii 
f^ehÖreu. (DicCes mochte wohl von keinem Lehoh«rf'x«ge- 
Ößiiden wecdeu, befond^rf wenn es darauf ankompt ff -den 
Meliöxadons- und Hypothek-Aufpruch aus dcrSufolUiiz det 
Lehns zu btfriedigen.j ad b) werden die Bcht'Mtfältr ßit* 
die bejaheitde üiid ivemeinefede Meytiunsr fehV undfUadlidli 
aiifgefdhr^, ^tf^fiir die vetviMetide ffeftiii)ffl|| tische aa<^ 



VL nennt feine Meynting die afflrmütipA^ ob e« ^eich ticIit 
tiger negativa ift. dafs esr keine Lehnftuhe rey, Er VieV\anvtct 
8. n dafs der Lehns-Nachfolper die Qualhat der Lehngiiter 
^rweifcn muffe. Diefs lafatfich a^er aJlifemein tiicAt fapen: 
wenn das Ilauptgiit Lehn ift, u ad die Äubebdruu gen in dem 
Lehtibrief nicht ^eigends benanm, fondern durch eine gene- 
relle. Claufel angezeigt find. So.mufs vielmcTir bey allen mit 
ifem lyfihn bisher befeifenen Stücken der LeVineiecnrcb^ftj 
Irermuthet, und die AÄadiaUtäe von dem liegen th eil t-ewic- 
foft werden. .Die, Zahl und die Autoriiot der lLechtsl«hrcr 
welche die Sache an die ordemUche Obri«^keit vei •a'eifeti, iÜ 
ällerdintjs überwiegend. Die Bill;c^keit fcheini aber wegen 
ties beiderfeitieen InterelTc, ein znfmvimen gefetztes Gericht 
ku foder«« welches auch in mehrern Landern üblich ift, wo 
bey S«blichrung fokher Streiügkeinen einige Miiriieder des 
|>hn«hofs zu;^ezo?en werden.) Die Entfcheiduug der Haupt- 
frage wlnt, .nnch diefen Vorausfetzuniren , dem Vf. fehr 
Jcfclit: wenn man aber auch die AbfoHderunit des Lehns 
^(rtn Brbe als eine Sache von gemifchtcr Gerklitsbarkcit .in- 
ßdit ; (b liifst fich nach der doccrinelien Atislegan^ der K. 
G. O. Th. 11. Tit. 7. «nd der bwberigen Obfervanz behati- 

ften» dafs folche AbfonderunjjsKlagen unter ReichsunmitMi- 
aren quoMd poffejforium ordinarium^ bey dem Reichskammer- 
gericht in erfter Inftanz ftart Anden-, und dafs die Kastrige 
dabey nicht in Betrachtung kommen , wenn — wie bey foJ* 
4Cben Ab<biid*run^«n faft immer der Fall iÜ — der GerichTs* 
ftand vv^iffm des. Zufaminen treffen s mehrerer Ünterg<richi5- 
.barkeiten, oder* verfchledener Austrage in contineniiaraufje 
' ^gegründet wcfdeii Kann. Die bek«nhfe Stelle der W. Ju ««• 
-XXL' J. I. ia-dem Vf. nkhl entgegen, da- er vosn dem Gruiwl- 
.fatz AjoageAt. dafs die AbCbnderune des Lehas vom Erbe xei- 
neLehiifache Ctyi er fuhrt ab^ auch ^ie verfchiedenen Grun- 
de der.Recbtslehrer ,an, welche die Auslegung dirfer Stelle 
-Tehr zweifelhaft und daher eine authentifche Erklärung der- 
felben fiöthi« machen, .üebrigens hat derfelbe feliie Ausfth- 
jTttug.i duceh einige hev .dem A«kJksk|BMMffiV><^( rorgc- 
IlMMiebe üeAuihfitflt» ^«lOtii^fiew 
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A.1.LGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



MHtwachtt den lo. Februar xgot« 



Nif TUR GESCHICHTE. 

Lbivzig, b. Gräff: Beyträgi zur Pflanzen- Anttith 
tniV, Pflanzen ' Phyfiotogie und einer neuen Cha- 
raiterißik der Bäume und Sträucher, iwn Friedr. 
Cafim. Medicus. etc. 

iB^fekiuft der im porigen Stück 9bgebroeh€nen Reeenßfn). 

Im vierten Heße Fährt der Vf. fort , fehr intereflante 
EemeTknngcn über die Zeitigung des Splints und 
die f f indemifle derfelben 'zu machen. Sehr richtig 
Ift es, wenn der Vf. ein rorzügliches Hindemifs 
der Zeitigung des Splints in frühen Fröften und fehr 
rauhen Wintern facht ♦ weil der Froft das regelmä- 
fsige und langfame Abfetzen der feftem Beftandtheile 
des Holzes ftört. AberRcc. glaubt, dafsaufserdein auch 
v/el auf die Organifation des Baums, auf feine Pflege, 
und auf den Boden ankommt. Unfere Lombardi- 
fchen Pappeln fetzen fall lauter Splint an, der feiten 
zeitig wird: Obftbäume, ^ic man zu fehr treibt, be- 
kommen kein reifes Holz, und Wald bäume, die 
auf einem feuchtern Boden ftehen , als fie erfodern, 
pAegen ebenfalls kein reifes 'Holz zu bekommen. 
Da der Vf. aber blofs auf die W^itterung fleht: fd 
giebt er auch jene Rathfchlage, die von Forftleuten 
hur zuP Verhütung des Schadens , den der Froft den 
Waidbaume^ zufügt, angewandt werden können. 
Der Wald muft keine Blöfsen haben , durch welche 
kalte Winde eindringen können.« Der Waldbodert 
mufs mit Gras bewachfen feyn , und im Winter mit 
abgefallenem Laube bedeckt bleiben , und endlich 
mufs maa jede Verwundung der Rinde durch Wild- 
prct u. f. w. zu verhüten fuchcn. Vortrefflich zeigt der 
Vf. , dafs unfer Bauholz fich immermehr verfchlech- 
tcrt, und dafs daher die Zimmcrleute , ftatt in Ei- 
thenftämnien reifes Holz zu finden , eine Menge 
Splint in die Spane hauen müHen. i)er Grund da- 
von liegt offenbar hauptfächlich in der fchlechten 
Bewirthfchaftung und in der lichtem Hauung unfe- 
rer Forfte , wodurch die Bäume den kalten Wiitden 
und dem Fr(^ße ifiehr ausgefetzt werden , als ehe- 
mals, da die Waldungen ungleich dichter und der 
Waldfchlufs vollkommener war. Diefer ganze AufTatz 
iß ein Meiftetftück von kräftiger Schreibart, von Er- 
fahrung und WifTenfchaft.« und verdient von Guts- 
befltzem und Forftmännern Beherzigung. Hr. M. 
zei^t ferner, dafs das Fällen der &ume und das 
Schälen der Rinden nur im- Frühlinge bey eintreten- 
dem Safte vorgcnom^efi werde, weil fonft das Holz 
noch nicht feine gehörige Winterreife erlangt hat, 
A. L. Z. i803. Erjler fiamli 



auch die Splintlagen , wenn die Rinde frfther abg»» 
löfst wird , vertrocknen und fich gar nicht confoli* 
diren können. Zugleich bemerkt er beyläufig, dafs 
die abgefchälte Buchen -Rinde am innem Umfaitge 
mit hervor Sehenden Blättcfaen verfehen ift , die in 
übereinftimmende Hölungen des 'Holzes eingreifen, 
nnd , nach feinen Unterfuchungen nichts anders alt 
Spiegelfafem , oder belfere Strahlenkanäle find , die 
vom Mittelpunkte in die Rinde gehn. Er fährt Er- 
^ fahrnngen an , wo Pflaumenbäume > die völlig \k* 
rer Rinde beraubt waren, dennoch grünten, bltthteiC 
und Früchte anfetzten , doch gefchahdiefs nur Einen. 
Sommer hindurch, und in der Folge ginget^ fie, wt# 
leicht zu begreifen, aus. Die Erfahrung eines. ge« 
fchiektenForftmanns, Hn. B^cfar in Roftock, beweifet 
überdiefs , dafs felbft in gefällten Bäumen eine Zeit* 
lang die Bewegung der Säfte fortdauert , und dafs 
man befonders von Eichen, die im härteren Win* 
terfrofte gefällt waren , im folgenden Frühjahr eben 
fo gut die Rinden abfchälen konnte , als wenn fie 
noch auf ihren Wurzeln geftanden hätten. Dlefe 
Beobachtung wird uns v^rftändlicb, wenn wir die 
Im Wifiter fehr langfame Bewegung der Säfte und 
die -Fähigkeit der Oberhaut der zartem Aefte , Luft- 
ftolFe einzufaugen^ bedenken. Aus eben derVrfache 
grünt und blüht das Hauslauchaus der Erde geriifen» 
und Rec. hat bey manchen andern Stauden diefelbe 
Fortdauer des Wachsthiims , nachdem fie von der 
Wurzel getrennt waren , beobachtet. '— D.er Vf. 
ünterfcheidet in der Folge noch genauer die Zeit,' 
wo das Brenn - und Nutzholz gefallt werden mülTe^ 
Das Brennholz nämlich wird am heften im Frühlin- 
ge gefällt, v/o die vorjährigen Splintlagen fchon ih- 
re gehörige Reife erhalten haben, und der Saftfchot» 
von neuem eingetreten ift. Mit dem Nutzholz ver-» 
hält es fich anders: wollte man diefs im Frfihlinge 
mit 4er Rinde ßillen; fo würde durch den einge« 
tretenen Saft fich fchon neuer Splint angefetzt hal- 
ben, den man doch in die Späne hauen müfste. Hr. 
M. fchlägt alfo vor, die zu Nutzholz zu fällenden 
Bäume im Frühlinge erft zu fchälen, fie dann ohne 
Rinde auf der Wurzel ftehen zu laßen , bis die Blät^ 
ter der Baumkrone anfangen zu welken , und fie 
hierauf fggleich zu fällen. Der Mangel d«r Rinde 
macht • dafs fich die äufserften Jahrringe mehr ver- 
härten, austrocknen, und dadurch den uöthigei« 
Grad von Dauerhaftigkeit und Fettigkeit annehmen. 
Da auf folche Art ein grofser Vorratb von Baumrin- 
den erzeugt werden würde : fo räth der Vf. , nach 
Weigels Vorfchlag, auf Benutzung der Baumrinden 
zu mancherley Gelfnittche zu, denktn» 

Vi$ Im 
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Im fl^nfim Befie IBbrf der Vt. noch einige ältere 
Erfahrungen von Dftbamet und Andern iHr die Fori- 
javerder Vegetation nach ahgehauencin Stamme der 
Bäume und Stauden, an, fucht zu zeigen, dafs der 
AusdruclL Pfianztntod zu unrichtigen Begriffen führe, 
und dafs das Aufhören der Vegetation in einem blo* 
fsen Vertrocknen beftehe. Gleichfaia triumphirend 
dtirt er den berühmten Duktmel , als Apoftaten d«r 
Meynung von den Ge^afsen der Pflanzen. Rec« gönnt 
ikm diefcn Triumph ; nnd verweifet ihn noch dazu 
auf Semhier's neueikes VlTerk , wo Hr. iU. eine völ* 
ttg mechanifche Erklärung der Bewegung der Säfte 
in Pflanzen fiiVdeu wird» Was der Vf. femer übec 
4ie Vermehrung der Pflanzen durch Verlängerung 
fagt, ift weder fehr wichtig noch neu: und feine 
Einwürfe gegen Hedwigs . Entdeckuiigen von der 
Fortpflanzung der Mo«rfe durch Saamen lind eigent* 
lieh gar keine Einwürfe. Er giebt den Forftmän-- 
aem den Rath, ftatt der langweiligen und mifslichen 
Vermehrung der Lftuhhölzer durch Befaamungr die 
Vermehrung durch Wurzel -Loden, nach gefälltem 
Öberholzt , fich empfohlen feya zu lalTen» 

V In diefem und den letzten Heften unterfucht der 
Vf* die Markhölen, und zeigt die Verfcbiedenheit 
ihrer Formen , nachdem iie in manchen Gewächfen 
lächerig, in andern faftig, und in noch andern völ- 
lig hohl find. Er zeigt fehr gut, dafs der Haupts- 
tützen des Markes darin befteht , den Säften mehr 
Attfentludt und. Ausbild img zu gehen, und dafs da- 
zu vorzüglich die Scheidewände der Markhöle bey- 
fragen, dafs daher das Mark io diefer HipGcht mit 
4er Zeit ftberfluffig werde , indem in altern Aeften 
der Trieb der Säfte an ikh nicht mehr mit der Schnel- 
ligkeit von Statten gehe , wie in jüAgem Zweigen* 
Er kommt dann auf die Domen , deren Unterfchied 

Jon den Zweigen und BJattftielen er blofs in dem 
[angel an Nahrungsfaft findet, und fie daher fiur 
verkrüppelte Blattftiele halt. Hierin aber kann ihm 
Niemand Recht geben, wer da weifs» dafs die Dor- 
nen keine blofs zufällige, fondero wahrhaft wefent- 
üche Theile bey vielen Gewächfen find , die fich we-^ 
der durch Mangel noch durch Ucberfluls an Nahrung 
^erändtrnw Ja.,, nach PaUas Erfahningen follte man 
eher das Gegentheil von dein vermuthen , was Hr» 
H. behauptet» Denn in der fruchtbarften Landfchaft 
Perfiens» in Ghilan, fand Pallas die meiften Gewäch- 
le voll Stacheln und Dornen , die anderwärts Keine 
tragen. Auch weifa man , dafs Alpengewächfe ,. z. 
TL die ^lpenrofen> oft einen gänzlichen Mangel an 
Dornen haben , da die verwandten Arten auf plat« 
tem Lande teichUch damit verfehen findU 
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Wieder eh^ neuer Verfuch, om den Anflngem die 
Erlernung der luibriif eben Sprache nad das Lifeii.de& 



Originaltextes des A. Teft. zu erleichtern t Auf desm 
blauen Umfchlag, der einftweilen die Stelle des er- 
dentlichcH Titels un4 der Vorrede ycrtrht , wird 6$ 
Auszog aus dem Gefprifcb des Vcrfegers mit drmK 
mitgetheiltf woraus fuan üb«r die Entftehung luid 
die Abficbt diefes angefangenen Wf rks folgendes fr* 
fiihrt.. Der Vf. aufiierte in diefer Uncerhalm^g Ai- 
ne Gedanken über die Erlernung des Uebnikhen^ 
Er bemerkte, dafs zwar die Erlernung der griechi^ 
fchen und lateinifchcn Sprache dorch* die Bemüh un* 
gen neuerer Philologen fehr erleichtert fey ; hef deoi 
Uebräifchen fehle es aber noch^zu fehr an Hulfsmluti^^ 
uiul deswegen könne der Theolog nur mit AufIren* 
gut^ Fortüchritte darin machen«. Es fey zwar nictxt 
möglich, eine Sprache, die gar nicht gcfprecbcn* 
werde, aus dem Umgang zu erlernen, aber diefes 
fey docheinigermafsendadorch zu imitiren, dafs der 
Lehrer, ohne erft die Grammatik allein mühfam vor* 
auftragen, fogleich eine praktifche Anwendung vom 
derfelben mache, indem er jedes Wort anaJyfire und 
die Satze eril von Wort zu Wort hebraifcbartig, nnd 
dann nach der dentfchen Grammatik dberfetze.. XXo» 
durch würden die Regeln der GnuntDatik gehörig 
verftanden, dasSyftem der Sprache eingefehen, nnd 
Wörter und Redensarten gelernt, die, ^cil fie m 
Verbindung mit VorßeUungen von Sachen in dtsGe* 
dächtnifi gekommen find, auch darin bleibfB. Der 
VL vcrficfaerte zugleich« dafs er diefe Methode be* 
währt gefunden habe, und erklärte ficftgeneigt, ein 
folches Uülfsmittel z^ur Anslyfe und Ejiegcfe der be- 
bräifchen Schriften für angebende Theologen zu lie- 
fern. Dem Verleger gefiel diefer Vorfchlag, und et 
wurde mit dem Vf. einige diefes Werk, das vorläufig 
auf 12 bis 16 Alphabcth berechnet wurde , zu über- 
nehmen. 

Die Methode des Vf. verdienet im |^nz«n Uej- 
fall und Nachahmung. Der Anfänger erlernt die he- 
hräifche Sprachcam leichteilen und haften, wenn mit 
der Erlernung der^Paradigmcn nnd der Ilauptregeln 
der Grammatik gleich die praktifche Anwendung der- 
felben, und um das Trockene des grammatifclien 
Unterrichts zu vermindern, zugteicb eine zwccktnä- 
fsige Anleitung zur richtigen futerprecation verbun- 
den wird» Hier fehlt es aber doch auch nicht an gu- 
ten Uülfsmitteln, die der Anfänger fowohl bcy der 
Vorbereituiig auf den mündlichen Unterriebt, a^ 
auch zur eigenen Uebung mit Nutzen ^ehraurben 
lann« Das Handbuch von Leun und dje trelfüchc 
Chivis von Meifsner erleichtern ihm fchen hhiUing- 
lieh die Erlernung der Sprache, und gehen auch Wla- 
ke» wie fchwierige Ausdrücke uod Stellen zu vcrfte- 
ken find.. Freylidi find fie nicht fo aAl!^fühtlich , als 
diefes philologifcbe Thargnm; aber felbft diefe Aus- 
führlichkeit des Werks wird den Gebrauch deHelben 
fchon fehr eiufchränken« Manches mufs doch auch 
dem müs^Uchen ünteErlcht überlaffcn werden. Woll- 
te man auf /olche Rückficht nehmen ^ die mAnfe* 
hung des Unterrichts find vernachläfiigt worden, 
und nun durch eigenes Studium die Sprache noch 
«Urnen: fa d&x^e ea vielleicht awedunäfsiger 

feyw. 
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JtfOi -v^ttmim etvm ein biftörifches «nd dii poeti» 

Jches Bach des A. T. auf diefe Weife grajmnatifcb 

vnd exegetifch erläutert würden« Em fokhes Buch 

'^rürde fcfcen leichter angcfchsfift werden können, und 

auch bimefchend feyi>» um einem Dolchen Anfänger 

So weit fortuihelfei>y d«fs er bey den übrigen Büchern 

iesA.T. en den TortiandeRen Hiilfsinkielii gemig 

Diefes StSck «gehet nur fiber die fieben erftea Ka- 
utel der Genelis. - In, der Icurzen Vorerinner ung fiber 
den Fentateuch findet es der Vf. am wahrfchcinlich- 
ften , dafs Mofes zwar al^e Urkunden gefamu^t und 
icfbil Auffätze verfertigt habe» dafs aber ein fpäterer 
Schrvfcfteller , nn^fübr iiv dem Zeitalter Davids» 
frlbige zufannmengetragen « mft bcträcblliche» Zu« 
fatzcu vermehrt , und in ffinf Bucber abgefafst ha- 
be. Die Gründe» worauf fich der Vf. fiut^, find 
die gewöhnlichen« die Aehnlichkcft der Schreibart 
lait den Abrigen Büchern , (die aber doch oueh ihre 
Archaismen bar,) und einzelne Stellen im eriten Bu- 
che, die eme fp^tere ttand oder Ueberarbcftung za 
Tcrrscben fcheinen, Bey den vier letzten Bdchern 
möchte dochwehl der Beweis-fchwer zu führen feyn, 
dafa em fpäterer Vf. r etwa zu Davids Zeiten ^ fie fo 
tc9rdnet und zufammengeftellt habe. Bey der Ge« 
siefi» lümint der Vf. an , dafs fie Tomehmlieh aus 
2wey Urkunden zttfaim&engefetzt fey. Die Koemo- 
gsnie K. tr V^2$ 4- foUe» die Hebräer von den 
Atgyptiem ulid Phont ziem ubernemmen babeiis weil 
diefea alle übrige Völler die Anfangsgründe der 
Kiiüle und Wiffenfchaften nach deili Zeugnifsr der 
Gtkhiahfec zu verdanken habenv Bey der Bearbei- 
tung der Genefis £elbft gehet der Vf. alfo zu Werke. 
Er überf«t2^t zaerft die einzelnen Sätze ganz buch- 
fiäUich, und erklärt alsdann den Sinn derfelbeOt 
darauf geh^ er die Wörter einzeln durch, gieht ihre 
Bedeutung and AbAammung an» beftimmt ihre Form 
und verweifet dabey aaf di« Regeln in der Vater* 
fchen Sprachlehre. Die Erläuterungen, die mit ein- 
ICcfchaltet werden , find bald kürzer , bald weitläuf- 
nger ,. theiis^ um den Gefichtspuukt. za beftimmon» 
\Toniu» man die Stellen zu betrachten hat» theils^um 
den Sinn einzelner Ausdrfleke genaues' zu. entwickeln 
und za erweifen.. K.. i ,. 14. tberfetzl der Vf. düfs 
fie Ziicien wärtn, fawoht füfi die^alarszetten^ olsfüt 
die Tage imd ^(üure. n^M eskläct er durch Zeitluni^ 
wodardi etwas kennbar gemavht: und bii&mmtwird, 
and bemerkt,, dafs die Hebräer mit dem. vei^efctz« 
tcnV aawcilen den Nominativ umfahreiben.- Kap. 
24» 67. s..Mef.a6'r la*- S^Mof.sz^ 131 wie aucbdie 
HeUesifien tilun » i. Kor. 4^9- Abec warntn wird 
deim in dem Verfolg, da cHe Verbindung doch die- 
felbe \&r das Br^x durch. f§0^ überfetzi^? V. 36^ 
wird bemeakt, dafs der Plural nvy:) ein' blofsee 
Sprachgebrauch fey, deriich in allen Sprachen fin- 
de. iSob tS 9 3i ?. rede auch BiUlad von fich im 
Plural. WahrfcheihHch habe der Vf. dof^ Urkunde 
geglaubt, Gotc fey ilim an-Gcfialt äfanlioh: denn alle 
nicht durch diie Philofophie gebildete Menfthen Itel- 
len fich Gott in menfchUcher - Oeftalt var. Von dta 



Urkunde K. 3 9 if-*3 » 124. Vfird gefiigt, wfcheTne, dalb 
diefe Erzählung wegen der Undifchen Einfalt undi 
der Lebhaftigkeit der finnliclien VofRellungen 'vonr 
den erften Menfchen felbft kerrihre, fieh von einen» 
Menfchenalfcer zum andern fortgepAanzr habe , und 
nach der Erfindung der Schrift ^fey aufgezeichnet 
worden^ Bey V. 4, verwirft dev^Vf* die Erklärung^, 
nach welcher ixian die Worte Y*^M7n*-.iVM für di« 
Aufleheift der Erzählung hält. Weil im Verfolg die 
Schöpfung der Weh nicht a«isf(ttrfich befcfanrieb^n 
wird. Er überfetzt wörilifch : die Entftebung des Him- 
mels und der Erde war diejenige , da fie gefchafTen 
wurden zu der Zeit, da der felbftftändigc Gott Er- 
de und Himmel fchuf , d. u die Welt euiftand uc* 
fprunglich dadurch, dafs fie der felbftftändige Gott 
erfehtif^ die Welt erhielt ihren erften UrfprttiTg von 
Gott. Sie Conftruction ift aber doch etwas feltfitm^ 
Die Ersähhing K. 3. wird £6 erklärt, dafs die erfteu 
MenfcheA von den Fruchten, welche ^ne z,ur Be- 
friedigung: des Gefch^eehtsfriebs reizende £raft be- 
fafsen, gegefien hatten, woratifdieerfieBegrattung er- 
folgt fey ; — den Anfang ies gefchehenen hätten fie 
fich ans den Folgen erklärt. K..4 , i. wird nin» qm t;^M 
ein Mann dis- PjhgM^ ^ekovas d. i. mi Mann des 
mächtigen Pfiiiges — ein mächtiger Pflttger überfetzt«. 
Der Yfi- nimmt nie als Subftantiv in des Bedeutung 
Pßugfihar^ Pßfte wie 1. £am* rg» arf.. n- Jet. ^. ^ 
RKehe 4 , 3. und Joe! 4 r 3* wo es die 70. durch 
ffXfvoQ und ipoTPov öberietzem Di«;fe Erkiiirimg ifl: 
aber doch geflieht.- Den Gebrauch des Pflugs kann- 
ten doch auch die erften Menfchen noeh nicht, on4 
dem Hebräer fehlt es nieht an andern Wörtern, die den 
Pflugar oder Ackersmaiin bezriehnen. Gleich, im- 
Verfolg V. a- kommt die gewöhnliche* BenentniBg 
v(llr.. V. 7. wird- erklärt: u^rfMi du GuUs tkatß, Jo 
nehfine ich dich mit deimim Oüfer an -^ fo fehedke ie& 
dir meine Huld.. V. s)* redet Lamech ,. der einftar- 
ker Mann war, und in femer sahireichen FamiUe ei- 
nen Schmidt hatte , der feharfie Gewehre verferti- 
gen konnte. Der Siitn wird-alio beftimmr. Ich will 
denHabelr mn deifen Ermordung wiHen Katna Fa- 
ttiUie fo fehr verfolgt wird r crfehlageh haben — ic& 
rrete an Kai As Stelle , und ftelfe micb ge^en alle Qe«- 
fehren, dieunferer Familie von Adain» Familie dro- 
ben. In dem vorhergehenden ia. V. überfetzt der 
Vf. v^n durch Zweig, Die Stücken gediegen Ku- 
]lfers und Eifens , fagt er, werden darum Zweigys 
gcnoiHif , wei^ fie die Gefialc von Zweigen haben^ 
Aber Wh fich ^iefe Bedeutungf auch au» dem Sprach«- 
gebrauch hinMinglich rednfcrrigen? Dio Etymologie; 
ift allein nicht ge^Htg. Die Erklämngr ivMebe K* 6r 
9* gegeben wirdr ,»Moin den Mcfnfchen erthfüter 
GeifV,' (nämlich' die Vernunft) foM nichts beftandig 
ihr (alleiniger) R^chcer feyii : weil« fie dabcv (näm« 
Beb , dafs er ihr Richter Üt> doch^ fianlich. fihdr«« iil 
gezwmi gen und giebt in dem Zufammenha^g einen 
fondcrbaren Sinn. Auch die Uebcrfetzrung V. ^ die*' 
fe Gcfnlionen waren in denfx>Iben Tagen auf Erden 
d. i. folche verworfene, nichtswürdige Menschen 
warea damals ai»£ der £rdcv kann BLec. nicht billi^ 

ten«. 
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Jefus von diefcm Reiche bedient ^ zu rerftishen 
f eyen ; in welchem Sinne fich Jerus auf die 
Erfüllung, der Weiflbgungen der Propheten he« 
rufen habe; was es mit den Wundem Jefu, die 
er für einen Beweis femer Meßtjiswürde erklärte» 
für eine Bewandiüfs habe, wie insbefonderc die 
Zerftörung . des Reichs der Dämonen zu rerAeben 
fcy; iu welcher Verbindung der Tod Jefu mit fei- 
nem Gefchäfte als Meflias ftehe, und unter welchen 
•Bedingungen man an dem Meffiasreiche Jefu Theil 
kaben könne; wobey zugleich iron der Aufnahme 
4urch die Taufe und dem, Gedächtnismahl der Stif- 
'tung der neuen Religion gehandelt wird. Bey die- 
fem allem findet man vieles fehr gut zufammenge- 
fteUt und richtig betnerkt« Die einzelnen Stellen, 
.worauf fich die inr den Paragraphen aufgeftellte Be- 
hauptung gründet , werden angeführt, überfetzt und 
zweckmäfsig erläutert, und überall wircl auch auf 
die neueren Schriften Rückficht genommen. Mit 
unter kommen auch eigene Bemerkungen des Vfs* 
Tor , aber nicht immer kann Rec. den Anfichten des 
Vfs. Beyfall geben. S. i6« wird behauptet, die Ma- 
gier feyen keine Juden aus Arabien gewefen , fon- 
dem perfifchcf Aftrologen , die etwa einen Cometen, 
defl*en Stellung gegen Paläftina war , beobachtet und 
aaraus auf die Geburt eines Prinzen gefchloflen 
hätten. Sollten aber wohl perfifche Gelehrte ein fol- 
ches Interefle bey der Geburt eines jüdifchen Prin* 
zen gehabt und gezeigt haben? Die alte Sage, die 
fchon bey Juftin dem Märtyrer beftimmt angegeben 
ift» dafs die Magier aus Arabien kamen , TcrcJient 
doch wirklich nicht fo geradezu verworfen zu wer- 
tien. Auch in Arabien waren Magier^ die fich mit 
Aftrologie befchäftigten. Der Hauptgrund des Vfs. 
hat auch wenig Gewicht. - Er fagt , die Frage nach 
dem neugebomen König der ^ude% zeige fchon an, 
dafs fie nicht zu diefer Nation gehörten. Allein ift 
es denn fo etwas ganz fremdes und ungewöhnliches, 
dafs die Juden den Meflias König der Juden, König 
Ifraels, nennen! Mail vergleiche Marc. XV, 3a. mit 
Luc. 33, 27. Kann etwa auch Nathanael kein Jude 
deswegen feyn , weil er zu Jefu fagt : du bift c'vr 
König JUracls Joh. x, 50«? Eben fo wenig beweifend 
ift diefes, dafs fie als Juden nicht erft den Geburts- 
'4irt des Mefiias zu Jerufalem hätten erforfchen dür- 
fen. Wie kann aus der Antwort des Sanhedrins, 
welches den Geburtsort des Meffias aus Mtchn 5, %. . 
beftammtc, fchliefsen, dafs diefes eine allgemein 
bekannte Sache gewefen fcy ? Warum fragte denn 
Herodes darnach? Mufste nicht das Sanhedrin dem 
iargwölmifchen König einen beftimmten Ort nennen? 
'Aus Job. 7, 27. fleht man doch , dafs es der hcrr- 
•fchende Gedanke war , man wifle den eigentlichen 
-Geburrsoft .des Mefiias nicht. Dafs Johannes der 
Täufer, der JefumfurdenMeiSas erklärt hatte, nach<- 
lier JScrupel darflber bekommen habe, ob er auch 
wirklich der Mefiias fey, folgt gar nicht aus der 
Gefcbichte Matth« it« t C Die Gefcbichte zeigt 
vielmehr, dafs eben die Wunder Jefu den Johannes 
Tetanlafsteni die Gefandfchafsaa J^fiun zu fchicken« 



Johannes wollte Jefum remftlafleil« BA Ußmffich 
für den Meflias zu erklären. Das rühmlidie Zc^« 
nifs, dafs Jefus von Johannes bey diefer Gclegea- 
hdt ablegte, zeigt auch deutlich genug an, dafs Je^ 
fiR die Frage des Johannes nicht als Zweifel an td- 
ncr Mefliaswürde aufnahm. Dafs Jefus Ton etnem 
Phactfaer fey yerfuchit worden , wird mit Recht he- 
ftritten , und das Ganze als innere Verfttcbon^ er- 
klärt. S.^ 38. werde in der Stelle Matth. ifi, ip^ die 
Worte, dfcfli undAiw> weil ron SchltHTeln die Rede 
ift, vom öffnen und fchliefsen der Thäre erklärt, da 
man vor Alters die Thflre mit Stricken Terwahrtt. 
Aber wie fchicken fich alsdann die SchluiTel hieher? 
Wegen derConftruction iixvS^^^ — ^<t/ ^«dcttonr h 
rm ipxvuQ fchickt fich auch die im jOdifcben Sprach- 
gebrauch gewohnliche Bedeutung verbieUn und he* 
fehlen am heften. Bey der Gelegenheit , da der Vf. 
zeigt, dafs die geheilten Kranken Jefum für denMef^ 
£as erklärten, ohne dafs er widerfprach, wird auch 
die Gefcbichte des dämonifchen Menfchen Matth.. 
Sf 29. angeführt. Um den Vorwurf zu entkräften, 
dafs die Handlung Jefu mcnfchenfeindlich gewefen 
fey, indem Jefus es erlaubte, dafs die Heerde 
Schweine ins Meergeftärzt wurde, bemerkt der V/1 : 
die Schweine feyen in den Augen eines Juden höchil 
unrein gewefen ; da nunderDämonifche dne Heerde 
deffelben vor fich fahe: fo rannte er aufdiefelben za, 
nachdem er fich die Erlaubnifs dazu ausgebeten 
hatle, die er fich aber wohl felbft Würde genommen 
haben, in der Einbildung, die Dämonen führen in 
diefe. Jefas benutzte diefen Wah.i zu feiner Gene« 
fung ohne vorherzufehn, dafs die Schweine ins Meer 
Jlurzen würden; welches Unglück zufällig ent(land. 
Rec. £ndet auch in diefer Anficht wenig befriedigen- 
des, indem fie auf willkürlichen Behauptungen be- 
ruhet • die eigentlich nicht in der Erzählung liegen. 
Dafs Jefus kein weltliches Reich, fondem ein luora- 
liCches Reich habe ftiften wollen, wird S.46£r. fehrgut 

fezeigt, und zugleich der Einwurf, den man von dem 
jnzug Jefu in Jerufolcm entlehnt hat, S. 70. befriedi- 
gend beantwortet. Der Vf. bemerkt, dafs der ganze 
Vorgang ohne die Abficht und ohne die Veranllaltung 
Jefu gcfchah und dafs er dem Zuruf, dafs er der Mefiias 
fey, dcfswegen nicht widerfprach, weil er überzeugt 
war, dafs er wirklich der Mefiias fey, obgleich in 
einem andern Sinne, wie er auch gleich bey feiner 
Ankunft in Jcrufalem durch feine Handlungen zeigtet 
Bey der Stelle Matth. 21, a. glaubt der Vf., dafs das 
Füllen mit derMutter fey angebunden gewefen, aber 
das Füllen fey nur allein zu Jefu gebracht worden, 
wovon auch die übrigen Evangeliftcn nur reden. Er 
meynt die Stelle Zach. 9, 9. habe Einfiufs auf die 
Erzählung gehabt, indem man die Begebenheit die- 
fer ganz conform machen wollte. Rec. würde diefer 
Meynung beyftimmen, wenn in dem griechifchen 
Text blofs ovov koi^ irukw ftünde. Man könnte als: 
dann fagen, der griechifche Ucberietzer habe aus 
Vcrfehn die Yerbindungsartikel dazwifcheii gcfetzti 
Aber der Zu&tz ieiaftsy^ una fitr kufii^ mufs docb 
auch im Original oder dem UreTangelium gnftanden 
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N JttüRGES cm €HT^. 

P AAT8 : Wftoire naturttU des Satamandres de France, 
precedee '<t*iiu TabUau meihodi(fue des av.tret 
reptiles inäigenei^ zvec figures cototiees. Par P. if. 
Latriüte^ metiTbveaiToci^ de ttnftitat National, de^ 
Socii6tes Philomathitiae et dlliftolre natarelle d^ 
Paris, de Celle des Sdences , Beiles -T^ttrcs et 
Arts de ^rdeaux. Aa VHI. iSoo- 120 S. 8- ^< 
6 Kupferplatren. 

Za dem etftm Verfo che über die i^lnbeimifchaif 
Arten von Salamander.» welcken Rec. aus dem 
BulUHndeS Seiences von 1797 kennen Icmtfe, hat der 
Vf. nach wiedcrhölrfen Umerfachangen jetzt die Gc* 
fchichte dlefef Gatcimg überhaupt, fo wie eine ktxrze 
Notiz von allen in Frankreich eiHheimifchen Amphi- 
bien hinzugefügt. Die letzte geht hier Toratrs. Der 
Tf. folgt der Claffification ron A. Brongniart (im But- 
tetin des Sciences Nr. 35.)» ^^^^ deflen Schrift hier 
$.43-^47* ein kurzer Auszug beygefägt ift; Die- 
ganze fehr Icfenswürdige Schrift Br. aus Nr. 35. 
und 36. des befagten Bulletin beftehend 9 findet man 
ftberfetzt In tViedemanns Archiv für Zoologie ufidZoo* 
tomie 2 B. i St. S. 306 — 215. Der Vf. fängt mit 
den Schildkröten an , nennt aber zu Tefludo cono- 
^ea L. UUtmm und graeca L.als einheimifchen Arten 
blofsfeineii Landsmann Lac^p^de» ohne die geringfte 
^igne Bemerkung, und nicht ohne Fehler. Z.B. 
Iiey der letzten Are fagt er Doigts recouverts par une 
ite^rnftrane,' weiches wo nicht fehlerhaft, doch gewifs 
teht undeutlich ift. £beii dtefs gilt von denEidech* 
fen , WoviOÄ 2' Arten Lucerta viridis und mwralis an- 
genommen , und darunter eine Menge von Abarten 
befchrieben werden , wielcbe höchfl wahrfcheinlich 
£ur fich beftahende Arten find, ohne eigne Bemer- 
kungen« Darauf folgt Le (xeckotfe und Lezard Ltps, 
welche der Vf., wie Lafcepede, für Lacerta Leps L. 
Iiauz faifch aasgiebt. Von Am. Schlangen befchreibt 
et znerft La Coutevre'^fpie S. rp. und verfichert, dafs 
fie ganz und gai? nicht Linn6s Cotuber Afpis fey, wie 
Ijicep&de geglaubt hatte. (Daflelbe hat neulich auch 
Hr. Bechftein in der Anmerkung zur Ueberfetzung 
S B. S. lOg. bemerkt). Sie ift die grofste von allen 
einheimifchen giftigen Arten,' j franz. Fufs lang^^ 
hat auf dem Kopfe gekielte Schuppen, gleich denen 
.Auf dem Rücken, eine auch wohl 3 etwas gröfser; 
liie Färb« des Leibes ift oben röthlich grau mit 3 
Reihen brauner^ nmder oder länglicher mit fchwarz 

teränderten Flecken. Auch auf dem Kopfe befinden 
ch dunkle Flecken, und an den Seiten gdtt, fnt 
J(. L. Z. Z802. Erfietr Band^ 



hey Allen fran'z. giitfgen Schlangelt 'und bef Coalf- 
frrtf If/jf , ein Streifen durch die Augen, .braun von ^ 
Farbe. - Der Rand der "Kinnladen fchivarz gölleckt/ 
Die ütiterfeite des Leibes ift braan, die/Rändprdcr 
Beuchfchfkler weifs. Deren Anzöhl ift r55, unterdcm 
Sthwanze ftehch 37 Paar. Die von Rafamowsky 
befchrieb^ne Afpis ^fo wie die andre bey DaubeiUon 
rnder Enctf'cL' methodi^ue find von diefer.gan-z ver- 
fehieden.; didef halt der VF. flir ein^rlejr niit'Lauren- 
tis Corofietla anftriacaj j^e aber mit der Linneifchen 
Afpis. Umör dem Namen Cotuber berus ^begreift 
der VF. zwey Abarten i wavon die eine von Pafbfe 
afch^raa, mit geiKaekeem, Rückenftreifen und einer 
Reihe von gleichfarbigen Flecken 4iuf jeder Seite 
unter den einfallenden Winkeln des gezackten Strei* 
fen, der wahre C berrn hey Unnt fcyn foll; die 
andre mik einem im Zikzak gehenden oft unterbro- 
chenen Streifen auf dem Rücken , ohne die beideA 
.Seitenreihen von Flecken, und mit n)thlicfaem.'Körr 
per foll Linn^s Coluber ajpis fcyn, wie.iie denn auch 
In Frankreich (In Poito, Daupliin6, in der Heide von 
Montmorenci und Fontainebleau) unter dem Namen 
Afpic bekannt ift. Dicfe letztere hat Oharas befchrie-^ * 
ben and unterfucht. Beide haben i46Baüchfdiildet 
und 39 Paar unter dem Schwänze, auf dem Kopfe 
kleine Schuppen ohne Kiel, wovon einige auf dem 
obem Theile etwas gröfser find , und aufser einigen 
kleinern agröfsere fchvvarze Flccl". , welche ein oben 
MEen^ V bilden. Der Rand der Kinnladen gefleckt. 
Die Schuppen auf dem Leibe il'nd gekieh, unter dem 
Hälfe (ammt den.erßen Querfchildern gelblich mir 
fchwarzen Pickeln; die übrigen Bauchfchilder 
fchwärzlicht mit gelbithten odet "weifslichen Set- 
ten. Bey der erften Abart oder Benrs ift der Unterleib 
dunkler. Die zurückgebog^ne Spitze der Schnauze 
(lemufeau retrouße) bat die Abbildung bey. Charas zn 
ftark ausgedrückt, und daher fey bey Linn6 der faf- 
fche Zufatz nafo Verruca ereeta terminato entftanden; 
eben fo ift nach des Vfs. Vermuthung (fie Zahl 40 
/ctt^rUoi-ufi^ einSchreibefehler für spPaar« Die dritte 
Art Col. cherfaea L. ta Vivere rouge (Bijlöirt naturelle 
du ^orat I. p. iig.) ift ftetd kleiner als* die vorigen, 
höchitens 14 Zoll lang , oben röthlich afchgrau , auf 
dem Kopfe und demRückcn mit gekielten Schuppen 
bedeckt, in der Mitte des Kopfs fteht eine gröfsere; 
hinter jedem Auge ein kurzer fch warzer Streif; der 
Streif läiigft dem Rucken braun mit fchwärzlicheti 
rundlichen wechfblswetfe ftehenclen Ffecken an den 
Seiten , 146 ganzen und 33 paar halben Schildern un- 
ten. Der Rand der Kiruiladen fo wie die Unterfeice 
des* K-opfs bis an den Hals- wetfslieh. Die zunächft 
Xx an 
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an die Btmchfchilder ftofsenden S ohu f p 6t»- 
fchvvärzliche Spitze, und^ den übrigen Theil des 
Rande» \veflr$Ii<tfil ^le Bä^chjCclulder lind ve/wifcfct 
(lat;fVj> mir fchwarzbraimcn Pickeln an den Rändern 
mit Weifs untexiuifcht» . Diefe Art fiad^t. Geh uol 
'Montpellier und auf den Pyrenäen » wo ße Brong- 
niart geftinden bat. Rec. \v^ife.. nicht;* i;fliiB*«r. es 
rerfteben foll, wenn der Vf. in der Befchreibung^ 
dem in dem Charakter gefetzten Merkmale wlder- 
fpricht, kidem er fagt: Les catBs.du^4Qrps ti'orU fot 
de tacUes noires^ comwe dans ta Vi-pere commune*; ils 
Jont marques d'une ligne plus pdle. Die 
Tierte Art C. prefter L. hat vor» auf dem Kopfb g<B- 
kielte Schuppen, oben aber oder hinten 3 kleine 
Schilder; der fchwärzlicbe K6rpe)r hat oben eine 
Reihe dunkler Flecke , wie eine Binde geordnet. 
Man hat fie hey Arra» getroffen. ' Von den unfchäd- 
liehen Schlangen werden hier aiü^er der gemeinen 
' Ringelnatter befchrieben Caluber A^culapüf Lacef- 
p6^e. ^ Sie ift oben braun oder röthjich , mit einer 
breiten fchwarzblauen Binde , und einer Reihe kleii* 
sier weifser Flecke längft den Bai^chfchildernt letz- 
tere 175 ttn der 21ahl, nebft 64 paar Halbfchilder. 
Auf dem Kopfe ileht ein brauner Fleck, die Rücken- 
fchuppen zeigen eine Furche» fie wird 3 Fufs 10 Zoll 
lang, und findet fich im mittägigen Frankreich«' C. Qua^ 
ifnlnrea^iftr, bereits von Lacep^de^abg<?bildet P1.7F-I. 
ift oben rötbÜch oder gelblich mit 2 braunen Streifen 
auFjedcr Seite, welcher von der Scbnautze aus durch 
die Augen gt^bn, und hinten breiter werden. Die 
Schuppen gekielt. Die Unterfeitc gelblich; ai8 ^^^ 
224gauze, 73 paar halbe Schilder. An Länge übertrifft 
diu vorige. Sie findet fleh in der Provence. Diefe 
Art bat neu Geh Dr. Gmelin, iua Naturforfcher« und 
au5 ihm Hr.Bechflein im dritten Bande feiner Ueber- 
fetzung von Lac6p6de S. 313. genauer befchrieben* 
Eben dief» ift doirt S. 296- mit der gemeinen fran- 
zöfifchen dui>kelgriinen und gelbgeiireiften Nattec 
gefcbehn, welche hier Nr. $• ict Coulevxe commune 
lieVsu Von der neunten Art, La coulevre Uffe (Ce- 
foneüa Jußriaca Laur« La Liffe Lac^pede) fetzeii 
vir die ganze Befcbreihong Jier,. weil fie merklich 
von der Laccpedif eben abweicht« Corps tris- hifani 
0t fort lijfe , a'un gris verdätre ou rougidtre en dejfus^ 
mvec um ligne derriert les t/eux ^ une bände transuer- 
Jalejur le derriere de ta tite^ et deux rangs de taches 
dorjutes^ et aUemes brunes ou noirätres, . Plaques infe» 
rieures n'occupant guere que le ^im. de ta eircanferen' 
ee Sun^ brun nohratre dans le miUeu , jaunätres für 
tes cote's, Plaques abdominales J72-— 176 fubcauda-' 
ies 46 paires environ. Longueur i pied iq pouces. Die 
fchflTemde Natter von RafouMiovteky befchrieben, 
iand der Vf. mit diefer A;rt ganz übereliiftianmend, 
eii^genommeo die Anzahl der Bauch- und Schwan^a- 
fchitder« ^ Sogar die daran bemerkten drey tiefen 
furchen der Kehle ^ finden ßch an der franzofifchen 
Katter, Daher findet der Vf.. fieh nicht berechtiger» 
jene für eiHe eigne At anzufehen^ wie Lacep6de ge- 
than hat« Zurerläfsig ift fie auch nach des Rcc, 
tJeberzeugung keine ^i^üge Art, woxu lie Hr, Beck- 
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ß eirn g e me dit^lwt^t - indem er fie mit feiner thfiringi- 
'fchen Natter verglichen, und nach dem.frani&öfifchen 
Beobachter S. igp. bef einrieben hat. ^J^och fclbft 
Hn. Bechßeins tliüringifche Natter ift, wie mfln fich 
aus der Stelle S. jg5. fehr leicht überzeugen kann, 
'nichtsweniger als eine giftige Schlange, und Rec. 
'begreift ;netfa «nicht, ivie Hr. fi. fie mir Cotuber berus 
in irgend einer Rückficbt vergleichen konnte. Um 
flcÜ von deTTJefchafFenheitder Zähne zu uberzciK 
gen , braucht 'ein Kenner nicht eben /lebendige oder 
frifche Exemplare zu haben , fondern jedes wohUr* 
haltene Exemplar ift dazu hinreichend. Noch be- 
merkt Latreille » dafs die von Daubenton unter dem 
Namen Afpic befchriebene Natt^^ ihm diefclbe mit 
feiner neunten zu fpyn fcheine^ * Die zehnte Art, 
La Caulevre tetragone haben einige für ein jtuiges 
Thier von der vorigen Art anfehn wollen , weil fie 
ihr allerdings fehr gleicht^ und nur 7 Zolle lang ift» 
aber der Vf. konnte keinen Grund der ^merklichen 
Verfchfedenbeiten in dem Wachsthume aHein auffin- 
den; daher bäh er fie für eine eigne Art. Hier ift 
feine Befchreibung : Corps tetragone , fort iiffe et tris" 
luifant* Dos d'un gris verdätre ou ceudrif avec mne 
iigne de points noirs au iniUeu, Cutis dun gris rouf- 
fdtre. Deffous jaundtre 9 avec une ligne defoiiUs noirs 
de chaque cotes. La bände rouffdtre ,qui regne Jur les 
cotes a trois lignes plus foncees» Plaques abdominales 
I2Ö— ri2S fubcaudales 40 patres. Les rapports dein 
longueur du corpsjusqu* a l'anus et de celle de la queue 
fönt dans ta Li£e comme 2 efläj^ ou envirgn dans la 
tetragone comme 3 efid 13. La targeur des plaques ah- 
daminates n'eß que le quart de la circonference du 
Corps. On voit par la et par quelques autres rappro» 
ch^mens , que cette efpece eft peu etoigne'e des reptiUs 
qui formeM le genre Anguis. En^irons de Paris. 
Freylich ift die Abweichung in Farbe und Geftalt des 
Körpers auffallend , aber dagegen ift aach nicht zu 
leugnen , dal s rlie Befchreibung in andern Stucken 
noch fehr mangelhaft ift, und nicht hinreicht, um 
über die Identität zu entfcheiden. Vielleicht fah der 
Vf., das Thier nur einmal, und konnte es nicht mit 
decfo nahe verwandten Art vergleichen, ftber auch 
das hat er uns verfch wiegen^ und aas dem Ganzen 
dieler Aufzahlung von franzofifchen Amphibien er- 
gicbt fich deutlich genug, dafs erder Beobachtim^ 
derfelben ]>icht viele - Aufm erkfamkeit 'und nur feie 
kurzer Zeit gewidmet hatte So kann er alfo auf 
unfer Zutrauen nicht rechnen. Die BUndfchleiche 
heifst in Frankreich auch^nvei^r und SerperUde verre. 
Nicht der Leib , wie hier S. !^6. fteht , fondem der 
lange Schwanz ift fehr zerbrechlich. Die Batrocbt enj 
(ßatrachii in, der neuen Claflification von Brongniart) 
haben hier das Merkmal der Ordnung langue libre a 
fon extremite anterieure, Vennuthlich nennt der Vf. 
vorn, was andre Leete hinten nennen. Unter den 
Merkmalen der. Gattung i. Grenouille befinden fich 
ünchmachoires dente'es. Eben fo auch bey der zwc^y* 
ten Raine^ welches ihm kein Kenner zugeftehn wird, 
Bey der Kröte nim\nt er parotides faillantes mit zum 
Merkmale an^ und den runden warzigen Korper« Hier 
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findet &ct£ auth die grfintf KrdCe - aut Jio^rgögne; 
und ganz unerwsxrtßt traf R«€.- hier »u^hLf Craj^auci 
accotKiieur des Demours S. 40. aiv, den Lac^pede 
für cinc^ Abart der gemeinen grauen Kröte anfah. Er 
wird alfo bcftimmtf D'un gri^^ verddträ en deffuSf 
avec quelques vtrraes ttunes» Desgrain^s ilaikcs JurUs 
cote's et Jons Panus* Deßous du eorvs blanchätre. 
Fattes pöfttrieure^ demipatmff^s» On le trouvefous 
Us pierrei oux tnvirons de Paris. Damit kotinie der 
IVIann fich begpiögen, um eine eigne Art daraus zu 
machen ? Doch den Mangel hat Brongniart a. a. 0. 
Nr. 36* erfeut, welche Stelle auch im Wiedemantii- 
fchen Archie uberfetzt fiebt. Wir begreifen nicht, 
wie Lacreille gerade das wichtigße daraus hat über- 
gehn können. Dort aber hei^5cn did Warzen Flecke 
und die weifsen Körner werden ganz übergangen« 
Dagegen wird angeführt , dafs das Paukenfell fehr 
deutlich fey , hingegen die porofe Ohrendrüfe fich 
nicht unc« rfcbeiden la/Te. Diefe Art geht auch nicht 
einmal z^rZ^it der Begattung ins Wafler. Diegrofsen 
Eyer hängen .durch dünne aber ftarke Fäden zu- 
fammen« welche das Männchen herauszieht und um 
feine Hinterpfoten wickelt. In dem Augenblicke, 
wo die Jungen auskriechen follen, trägt es diefel- 
ben ins Waffer. Die Materie, welche dictEyer oder 
Embryonen elnhüilt, ift dunner und fefter als bey 
den übrigen Arten. In der Noturgefchichte der Sa- 
lamander folgt der Vf. ebenfalls dem A. Brongniart, 
we'cher in der Reibe der Ordnungen der ganzen 
ClaTe von Amphibien den Fröfchen, Kröten und Sa- 
lamandern den letzten Platz und der letzten Ordnung 
noch vor den Schlangen, als weniger vollkomme- 
nen Gefchöpfen anweift . und die Salamander mit 
zu i^er Ordnung der Früfche und Kröten rechnet, 
weil fie zun uhft an die Fifche gränzcn füllen. Er 
w/Ii nämlich die fyöematifchen Eintheilungen mit 
der ndlürWchtn Ordnung vereinigen, und ficht da- 
her die Kennzeiclieh von den Bedeckungen und Be- 
wegungswerkzeugen hergenommen für Kennzeichen 
einer niedrigen Art an, welche den von edlern tmd 
hohem Organen hergenommenen nachftehen müiTen. 
Da nun die Salamander mit den Eidechfen nichts 
als den verlängerten Körper, dfe Pfoten und den 
Schwanz gemein haben, hingegen fo wie die Krö- 
ten und Fröfche nur eine Vorkammer des Herzens, 
nur Rudimentn von Rippen, eine gleichförmige Haut 
und Pfoten haben, da dem Männchen das äufsre 
Zeugeglied mangelt, da endlich bey ihnen keine 
wirkliche Paeimng Statt findet, fondern die Eyer im _ 
Waffer aufserhalb des Körpers befruchtet werden:* 
fo hielt fich Br. berechtiget, die Salamander zu der 
Ordnung der Batrachii zu rcchircn. Man kcmme 
dawider Inarlcherley einwenden, und den kurzen 
Rippen der Salamander den Mangel des ßruftbeins 
und Beckens bey den Schlangen entgegen fetzen« 
Das ZeugeglJed der Schildkröten ift doch gewifs- 
fehr unvollkommen t und ihre Ribbeii gtmz unbe- 
wc»'lich nnd mit der Rückenfchale verwachfen. In 
Auicbuiig der fonll fogenannten edlern Thcile, werr 
deu die Salamander den Schlangen wohl ziemlkk 



gUiiflk tejn r de«n beiden haben nur eine Vorkanuner 
des Herzens; und in Anfehnng der Lungen möchte 
wohl Lange Und Gröfse nicht viel zur Beftimmung 
des hohem Ranges diofcs Organs beytragen. Ein 
andrer Bamneiftcr eine» natürlichen Syftems, wel« 
eher feine. Matedalien »ucb von den Frefswerkzeu- 
gen hergenommen bfit , fetzt hi jeder Ruekfkht die 
Schlangen den Fröfclnm, Kröten, Eidechfen und 
Sialamandern ne^b , und wiU' jene den Tollkommcn* 
ften Vierfüfsern^ näher geftellc wifTen. Doch zur Sa« 
ehe! Mit den bisherj(;ei> Beobachtungen überdie Be- 
gattung und Erzeugung des Erdfalamander ilt der 
Vf. S. 13. nicht, zufrieden, und erwartet genauere 
Bemerkungen^ V<»rzügUch fragt er S. jp« ob die 
jungen Thiere wirklieh im erften Alter Kiemen, wie 
die WalTerfalatnarnder haben, deren grdfsere Arten 
fie nach des Vfs< Meynung früher verHeren fallen 
als die kleinem. Der Zweifel des Vf^. gründet fich 
auf die Vermuthung, dafs die Schriftfteller, welche 
den jungenErdralamandernKiemen geben, das Facrtmti 
nicht felbft beobachtet , fondern es btofs nach der 
Analogie gefolgert haben- möchten« Diefc Verinu* 
chunggik doch wohl weder vomjoh. Hermann noch 
von Blumenbach. Hat doch Bechftein den gefleck« 
ten fp wie den ungefleckten Erdfalamander zur Zeit 
der Fortpflanzung im Junias häufig in den Pfützen 
und Quellen, auf runden Bergen und Thälern herum» 
kriechen und fich begatten gefehn. M. f# deHen 
Anmerkungen zur Ueberfeczung vonCepedc Naturg. 
der Amphibien 11 B. S. 211 u. 915. Dafs die ge* 
zackte Rückenflofse der männlichen WaiTerfalaman'' 
der nach vollendetem Zeugegefchäfte fich verliert, 
bat auch Dümeril durch ferne Beobachtungen bell^ 
tiget. Nach diefer Zeit kann inan die männlichen 
Thiere , aber nur die ausgewachfenen , an der auf- 
geblähten Gegend der Zeugeglicder(/rtj/i/ß exterieurey 
erkennen« Auch find die Hinterpfoten ilärker als 
bey den weiblichen. • Bey dem gewöhnlichen Erd- 
falamtinder erwähnt der Vf. S* 83* einer Abart, wel-. 
che ein wenig gröfsef oben und unten ganz fchwarz 
ift, und zufammenhängende gelbe Bänder bat. Die 
zweyte Art La Salamandre marbree Planche 3* F. 2« 
hatte der Vf. in feinem erften Verfuche für Linn^'s 
Lacertt^ palußris und la ^tteiH platte von Lacep6de 
gehalten/ Hier nimmt er eiiYen grofsen Tüell des 
^efagten zurück. Der Inhalt feiner Bemerkungen ifl 
folgender ;SJ€ ift die gri>fste von allen einheimifchen, 
ungefähr 5J Zoll lang, oben hell oder dunkelgrün 
pder afcbblau, mit rothbräunlichen Flecken auf dem 
'Kopfe und Kucken, an den Seiten manüorirt; unten 
fchmutzig roth mit vielen weifsen Punkten. Bey, 
dein ^ei^bchen ift dBe Kehle blafTer und weniger ge« 
fprenkelt. Das Männchen hat eine kammartrge, ans« 
gezakre, fchwarzgefleckte Flofse auf dem Rücken 
und oben am Schwänze, («ängs . der Selten des 
Schwaii&es (äuft eine glänzend Weifse Binde mit 
fchwarzbraunen Flecken « ' dergleichen auch arm un« 
• fern Rande ftchn. Beym Weibchen ift die ßindo' 
x^reniger fithtbar. Die männlichen Zeugegliedef (tes 
organes /^rjc^iflf) bab*en zweyinai tflehr Umfattg als 

die* 



w* 



,4ie werblichen» 4InA ^cÜWfii^&Ucfc und ttk ftleinc« 
'Warzen befetet. An riner zweyten Stelle (S. m.) 
Iheifst es.: die Zeugegüederdes Männchen beftfinoen 
aus ;: lofFoIförmig »usg^phlkeh Stücken, an einem 
^nde zafainmenh>'ngend , welche einen fletfchigen, 
. platten» faft dreyeckigen ain Ende durchbohrte« 
ITheil einfchlöflen. Die weiblichen 'Gebnrtsgdreder 
beftehn aus einer länglichten Spalte mit dicken Lip- 
pen, aufweichen mehrere Reihen von Warzen ftehn. 
Beym Weibchen geht vom Nacken aus eine orangen- 
gelbe l^inie über den Rücken » der obere Rand de6= 
Schwanzes ift gerade und ganz, der untere wcifsUchc 
Die Zeugeglicdcr bi:flun und mehr mit Körneui be-^ 
fetzt (ßranuleux) ß\s beym Männche». Mit dem 
Wachsthume verändert die Farbefich ins Bräunliche; 
doch gefteht der* Vf.« dafs er die verfcfaiedenen Grade 
cler Verwandlungen und l^äutungen der jungen Thierc 
nicht im Züfammenbapge beobachtet habe, und et-^ 
was gcwiffes über das Anfehn der Jungen Tagen kcn>- 
ixe, vrelclie er oft in verfaulten Baumftämmen gefun^ 
den hat. Bie Begattuug gefchah wie beym Erdfala» 
lüander. Der übte Geruch, welchen diefe' Art ge- 
reizt ^verbreitet , fcheint dem Vf, von einer milchig« 
.ten Materie herzurübren,^welche aus den feinen Oeff« 
iiungen>Jm Hälfe dringt. Der Vf. meynt, diefs fey 
taurentis Triton nißer Gesneri; aber die wenigen 
Worte djer Gefsnerfchen Befchreibungen paflfen nicht. 
Zudiefer Art bringt der Vf. als die unausgewach£e- 
ne|i junget! derfelben, diejenigen Thiere, welche er 
in dcmfelben Garten an feuchten fcbattigten Orten, 
üfiter Steinen und in* einer ziemlichen Entfernung 
vom M^affer im Sommer gefunden hat. Sie hatten 
ungelähr i% Linien in der Länge, oben eine graa* 
{ifclbUchte Farbe, witen etiie ricgelrothe und weifse 
Kehle. Die Augen ^Varen fchwarr., mit goldener IriSr 
mU einem fchwär^lichen Querilrtche an jeden! Ende, 
Zwey fchwiirÄlichte wellenförmige Linien gehn von 
der Nähe der Augen über die Seiten weg. Dei^ 
Schw;inz war rundlicht ohne hi^tige Schneide. Sie 
hatten keine Jiiemen, pnd ins Waffer gefetzt, fchie- 
nen ite iich darin nicht wohl zu befinden. In 
morafti gen. Gegenden find fie -häufig, ^nd die Land- 
Teute leiten von dpta Verfchlucken derfelben den 
plötzlichen Tod ihrer Hausthiere ab. Sie ver« 
lafTen bey bevorfteh^ndem Regen , wie die Krö* 
ten, ihre S^hlupfwinkd, mwc) verbreiten .fich überall 
iu dje Wege pnd Gängf?. Doch findet 4er Vf. .» 
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felbft möglich, daA dSefe'Tbleite EuilarGaifitiigg«. 
hören können« welche er VAb4omittaU nennt« 

(Der Befchlufs fofgf.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Habiburg , b. Meyn u. Mabnke ; Hamburgifckn 
neues Tafchenbuch ftuf das Jahr x9o2* zur Befur- 
derung froher Laune ^ Menfcken- mnd Sütenkunde 
tm ncueßen ^ahvhunderL Herausgegeben voa 
I. F. Schutze 9 Kanzleyrecretaire* Mit Kupfern- 
und Mufik. iSorb.2i6SL g. 
Auf cVie in dem vorjährigen Taitihenbuche ange- 
fangenen uadhicr fortgefetzten Wanderungen darck 
Hamburg, die mitanrer fatirlfch (eyn follen, fol-^ 
gen Gedichte, deren Schlechtigkeit tramjccudental 
beifsen kann; denn fic «frar/iefgt wirklich allen Giaa- 
.ben. £9 ift z. R. von einer erUcn Predigt die Rede: 

Und Jachen trat hervor jnit Zittern uttd mit.Zagent 

(Ein volles Haus und etno Predigt find 

Tiein Katzcnfpuk) man fah fein IländefcUtgen 

Sein Kopf^cnik, wie tfian*s in unfern Tagea- 

Im Kafleii ^vohl an GafTene^cken %n^\ 

Duell Jant contparaif^M^ allein das SchüimmÜe trir. 

Man hert kein Sterbenswort. *— 

Ea lief alles in der Kirche /lavon ; 

Alf Jochen Amen fpra ch« 
Da,. Q dH Jasimerug[8 und äretrmmi O mtd ^dch 
War niemand mehr im Gotceshaufe da» 
- A3» wir. der Küftcr, ich, Att Sohn und die Mama, 
Nun diefe Mama ärgert fich über die imdeutltcheAus- 
fp räche ihres Sohns, nnd apoftrophirt ihn wie foJgt; 
Du Schlingel, fprach ße liut. du Lümmel und du Eftfi 
Mir, deiner Miuier fo vitl Schsnd' tuf einen Tagl 
Ach hin' ich ihn, den dicken BuUenpefttl 
Womit mein Mann , wenn tmfee Pbylax (ick 
Im 6tall vergeht, das Fell ihm gerbt, »ur Hand, 
O du, du Dummerjahn, du Schöps und Ildllenhrtnd 
Ilitc' ich ihn hier , irh ! ja wie wollt' ich dich. 
Die grofse Handelslladt Hamburg handelt zwar mit 
alierley Waaren ; aber dals folche poctifche V aare 
Kiufer dort ßttden folUe, können wir unmöglich 
glauben; vielmehr fteht zu erwarten., dals jeder fie 
niit demProteÄ. der S. 85- angeführt wird, abwei- 
sen werde : 

SUch Mufenltmpfnpäck dient nicht in mn/em Kram, 
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ViAloisesce •SciuuFT.Bir. Ks^pzig;, h. jSupprian : fei^ 
ntm Auct»ritm tecUo qkanlnm profit proßcere in virtniiß findig 
cpvicntibus , breviter expofuit Jo. Ltedovicns pp^endtert Rer* 
JMin. €and. et A. Mäjt. igo». 488, ^ (4 gr.) jBiiicrrebr mifcp 
oelmäfe^if^e rQhrie über ein (choii oit behandeltes Thema, t» 
«inem nicht fchl^ch teil JLatein abg^»Cst. Der Yf. f&hrt im 
crRe« ^bCchnirt mehrere alte SchriftAeller auf » und teisnu 
wie ihre Lectiire in moralifdier Hinl^htmiteen könne. Die 

ITrtheftte über di^^lb«» Sißi ^b^mOiiü^^ und resvtä^aK 



ketne nus eifirencm Lcfen gewennw J^«iotiiffe. 1^1^^« 
Abfchnirt fucht er üch w dem bofen Leumund, ^js ««^be er 
den Pc*faurchriltftcllern zu viel eingeräumt, «i?^^l^;, "^'^ 
weitlÜHltiR dadurch^» verwahren , du^ <r die y«"^"«.^.•^Sf 
chriftiicUen Sittenlehre bemerkbiw mwiht. Aber a*^° "l^ J. 
alles aus anderen Schriften . befonder^-us '^«".f^^^^^^Tt 

uAterlaflen hat. 
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'.. ' .S^JtURGESCBICUTE. 

Parts : Hißoire naturelle des Salcmandres, de Fran- 
ce , p^eced^e d*un Tableau methodique des aühes 
reptiles indigines : avcc figures aolariees. Par P. 
-rf. LatreüU^ etc. 

(Bejchiujs der im vorigem Stück ohgebrBcheneti Recenßou») 

I Jie dritte Art, ta Sal. cretee PL 3. f. 3. A/ (das 
•*-^ Männchen} gleicht der vorigen an Wuchs und 
Anfehea, ift oben fchwärzlicht archfarbig, und vor- 
züglich an 'de.n Seiten mit kleinen runden mehr oder 
weniger fchwarzen Flecken überfaet; unterfcheide^ 
fich aber durch folgende Merkmale. Der Rand der 
Kinnbacken 9 die Seiten des Kopfs und Laibes, fo 
wie die Oberfläche der Pfoten an der Bafis find ganz 
initweifsen Körnern bedeckt. 2) Dagegen ifl die Un- 
terfeite des Leibes und ddr Pfoten fafrangelb mit 
fchwarzen Flecken , welche bisweilen in der Milte 
fehlen,^ die Kehle bleich braun mit weifsen Pickeln; 
die Zehen fchvvarz gefleckt; unter dem Anfange der 
äufscrflcn Zehe fleht eine Warze. Das Männchen un- 
terfcheidet fich durch die grofse ungleich eingefchnit- 
tene Flofse am Rücken und Schwänze 9 ohne die 
weifsgrunlichtcn FlecJ^e der vorigen Art. Die Zeu- 
gungstheile fehen fchwärzlicht, bey der vorigen aber 
rothgelblicht aus; die Kehle dunkler braun mit zahl- 
reichern weifsen Pickeln ; der Rand der Kinnbacken 
hat mehr weifse Körner, und die hintern Pfoten find 
ftärker als die vordem. Die weifse glänzende Binde 
an dea Seiten des Schwanzes fleht man kaurin am 
Weibchen , auch ift fie da weniger gefleckt ; die bei- 
den fcharfen Ränder find fo wie der Hückgrat (t'arSt 
te du dos) fafrangelb. Diefs ifl die von Dufay be- 
fchriebene und abgebildete Art la grojje Salamandre 
noire PI. 13, f. j. ; darauf deutet der Vf. auch den 
Waflerfalamander in Hißoire naturelle du ^orat T. I. p. 
109 — III- mit allen feinen Abänderungen. Statt der 
undeutlichen Abbildung bey Blafius von den innern 
Theilendes Weibchen giebt er hier PI. 4. eine Zeich- 
nung des berühmten Cuvier nebft defien kurzen Er- 
klärung. Zur Uebcrficht der Lage und Anzahl aller 
Theile mag fie hinreichen. Die vierte Art, Vabdo' 
minaUi Pl. V. fig.4. A. ift ungefähr drey Zölle lang, 
oben dunkel gefblicht oder dunkel braun, mit zwcy 
fch wärzl ich ton Linien , welche vomHalfe ausan bei- 
den Seiten des Rückens weggehen , und gegen das 
Ende 4f|s Schwanzes, fich verlieren. Die erwachfe- 
ne« Thiere haben an den Seiten des Leibes weifs- 
lichteKörner ; die untere Seite ifl weifslichtgelb oqer 
Otangegelb ; die Kehle , die Unterfläche der Pfoten, 
ä. L, 'Z. igoi}. Erßer Band. 



, die Gegend des Afters , und der untere Rand des 
Schwanzes haben eine lebhaftere röthlich orange 
'Farbe. An der Kehle und am Bauche ftehen häufi- 
ge fchwärzlichte Striche, welche van den Seit<fii 
durch ihre Vereinigung eine bis zu dem Schwänze 
gehende Linie bilden. Üeber diefer Linie zeigt fich 
ein blofser weffslichtec Zwifchenraum , welcher, eine 
Art von Binde von den Augen bis an das Ende des 
Leibes bildet. Der ftücken des Weibchens ift nife- 
dergedrückt, und zeigt an jeder Seite eine Art vcjn 
Grate. Beym Männchen zeigt fleh eine kleine hautige 
Vorragung , welche unnierklich zunimmt , und am 
obem fcharfen Rande des Schwanzes fortgeht; an 
diefem bemerkt ihan- einige Querrunzelii. * Die Fi g, 
^D. der 5ten Platte ftellt ein junges Thier mit den 
. Kiemen vor, welche nach der Vermuthung des Vf. 
zu diefer Art gehört; tes braiichies tn'ont parufofme^es 
de trois ä' quatre tiges courtes, inegales 9 garnies fnr 
tes CQte's d*appendices tadniees ou foUäcees , ponctue^s 
de notr, vues ä la töüpe. So lautet die ganz^ unbe- 
ftiuimte Bcfchreibung. Fig.4. B. und F. ^ C'ftellea 
muthmafsllch ebenfalls zwey junge Thiere dhfer 
Art vor, welche man unter Steinen fand.. Alle 
Merkmale der Linnelfchen Lac. palufiris follen aiif 
diefe Art paffen ; auch foll Laurentis Proteus Trtfo- 
nius das jungie Thier mit den Kiemen", fein Trüqn 

£alußris aber das ausgewachfene von diefer Art feyh. 
lie fünfte Art, la'S. ceincturee ^ PL 5. f. 5. (das Männ- 
chen) ungefähr drey Zolle laiig, ift oben graugrün- 
licht , oder gelblicht mit dunklern JVlarmorflecken 
auf dem Kopfe und Rücken. DieFarbe der Seiten ift 
lichter mit fchwarzen 9dpr'fchwärzlichten Punkten, 
welche eine Binde oder Gürtel bilden: diefelben 
Punkte zeigen fich aa den Zehen und am Schwän- 
ze ; nur ftehen fie am letztern bisweiten in zvyey Li- 
nien ;, der untere fcharfe Rand de|Ielben ift wie der 
Untertheil des Körpers fafrangelb.. S^^tt des Kamms 
.dient dem Männchen ein kurzes Biättchen mit gieJb 
und fchwarz gemifcht. Längft an den Seiten des 
♦Schwanzes geht eine glänzend weifse Binde , welche 
jedoch nicht allemal deutlich ift. Die männlichen 
/leugungstheile find fchwarz gefleckjk,; beym Weih- 
. chen ift der obere Rand des Schwanzes u^d rfie 
Rückengräte gelblicht* Diefs fqll l^fli-entis Triton 
Jalamat^roides Wurfbeinii^' und muthmafslich ' d^e 



per, oben dunkelgrau grüiilich, unten röthlich 
weifs , ganz mit fchwarzen runden , ungleichen Flc- 
i;ken überfäet, welche 9n der Kehle Liniea oder eine 
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Art von ScBrift bilden, Ant rfiwn Kopfe zeigen fich 
5 fctwarzc Stricke/ S^zNvifchen den Augeny a auf 
den Seiten, welche nach der Schnauze zu gehen: 
die untere Kinnlade ift mit Schwarz eineefafst 2 über 
die^Mittc des Rückens geht beym Männchen ein deut- 
licher Kamm» gezähneh und gefleckt, bey. dem 
Weibchen eine Vorragung, welche in beiden lieh 
durch "den öhem fcharfen Äand des Schwanzes cr- 
ftreckt. - tliefer hat ah .den Seitenbeym Männchen ei- 
ne weifse Linie ; in beiden aber swey oder uiebrejce 
Reiben yon Flecken; der untere Kand ift hochrotb* 
Die hintern Pfoten find beym Männchen grofs, die 
Zehen aber daran breit» und wie durch eine Schwimnt- 
baul verbunden. Diefs ift die dritte Art des Dufay, 
und Trf ^0» Pwrifinus be j^ Laurent!. Die fiebente Art, 
I« 5. ptUmipitk, PI. 6. f. 7. AundB. (das Männchen) 
jft U Sah juijfi bey Raroumowsky , deflen Befchrei- 
bung der Vf. erft nach feinem erften Verfuche ans 
Schneiders Werke kennen lernte. Die Schwimnx- 
haut an den Hinterzehn foll Och mit dem Alter ver- 
lieren. Diefs verflcherte Spariuann dem Iln. Bosc. 
Fig.y.A. ftellt ein Männchen vor, deffen Schwimm- 
haut faft ganz verfchwunden ift. Daher yermuthet 
der Vf„ dafs di^feArt wohl die Linn6iTche Lac. a^uch 
ikm ohne Schwimmfüfsc feyn kö|ine.% Sie gleicht 
der vorigen Art in vielen -Stücken, ift aber immer 
kleiner und hat weniger deutliche Flecken. Der Kopf 
hat ebenfalls fchwarze Striche , und durch die Au- 
gen gebt (traverjes) befonders eine breitere Linie; 
die Iris ift^goldgelb; die Uoterfeite des Leibes ift 
weifs ; nur g^gen den After zeigen fich Flecken, nur 
über die Mitte des Bauchs geht ein« röthliche Linie. 
^An den beiden Selten des fehr zufammengedruck- 
ten Schwanzes ftehen zwey Reihen fchwärzlicber 
flecke» wovon die oberften dichter an einander lie- 

fen. Der obere Rand macht beyin Männchen einen 
leinen Bogen. Ueberdiefs hat diefes« auf dem Rü- 
cken drey Gräten, welche bis zum Schwänze ge- 
hen; die. mittelfte ift der Rückgrat: femer find die 
Uinterzehen dtirch eine fchwärzlicbe zwifchcn je- 
der fehr ausgefchweifte Schwimmhaut vereiniget; 
endlich ehdiget der Schwanz fich plötzlich mit einer 
jkurzeii fchwärzlichen und zylindnfchen Spitze , die 
einem Faden gleicht. Die Kiemen gleichen denen, 
ifff eiche Di^y an der vorigen Art bemerkt hat ; im 
Magen fand der Vf. eine Menge Schnecken (pMccins). 
Nur im Frühjahre kann man beide Gefchlechter un» 
' terfphdde». 

' Diefs ift der Ihhalt der ganzen Schrift, wel- 
chf nach der Verficherung des Vf. nicht als eine 
ipollftändige Gefchichte aller in Frankreich einheimi* 
fchen Arten angefehn werden . foll oder kann , weil 
die füdUcheh Gegenden des Landes in diefer Abficht 
i^qch wenig unterfucht worden feyen. Man bemerkt 
.^eym Lefen bald , dafs der Vf. wenigfiens in diefem 
Tneile der Naturgefchichte noch keine Uebung er- 
langt hat, und dafs feine Befchreibungen mit unter 



oder Geburt an, fo lange beobachtet, bis die/i 
gftk erwachfen Tind im&taade waren fkdi fottzD}Jo. 
zefi. • Viel vreme^r hat er noch die^erfclMeden^nJii- 
ten zu gleicher Zeit und neben einander beobachtl^ 
mit einander verglichen, und darnach bleibende unA 
-üch^re Merkmale der Arten in beiden Gefchfcchtem 
feftfetzen können. Am wenigften verftand der ¥t, 
von der Zergliederung und^P^yfiolojgtr? iteber itfe 
fchwankenden und unx:ichtigen BenennungtAiife#ar- 
ganes fexuebv wo blofs von der flufseni QdfaMüg; 
oder Vorragung derJiia Leibe verborgefutn Zeug^f;»« 
glieder oder ihrer Enden die Rede ift. Auf dealv 
tel werden figures cotoriies angegeben, la dem ^z- 
emphire aber, was der Rcc. erhalten, find die Tafcki 
njcht illumiuirt: Die Abbildung vom Gerippe des 
iErdfalamander PI. e* ift ohne alle Erklärung geblie- 
ben, übrigens aber übertriftc fi« bey weitem aUe ver- 
hangene Zeichnungen , obgleich dieUmrifie, z.B. 
des Bruftbeins und der Schulterblätter nicht immer 
fcharf und genau gezeichnet lind; oder vielleicht bat 
der KupferltecherCoqueberts Zeichnung durch e'men 
feinen Stich mehr \ erdunkelt als erhöht. Wir Detu- 
fche können uils rühmen , dafs wir jetzt durch Ha« 
Becftjlnfff vieljährige Bcobachtungeti ober dieinTbi}- 
ringen einheiinifcben Arten diefer Gaum\g \n der 
l*7aturgefchichte xliefer Tbiere viel weiter gekommen 
find ; und zur Vollendung derfelben fcheinen dem 
Rec. nur noch genaue Beobachtungen über die in- 
nern Thcile des Mundes, die Eingeweide« Zeoge- 

Slieder, und befonders über den LarV^ehziiftand» und 
ie vcrfchiedene Geftalt und Anzahl der Kiemen zu 
fehlen. Hr. Bechfteia bringt die mcifteu jetzt ge- 
nauer befchriebenen Arteix auf drey rurück , auf fei- 
nen grofscn Suinpffalamander, 2) den mittlem ocict 
Brunnenfalamander, der lieh nie in feuchten Kellers, 
wie die beiden andern, einfindet, 3) den kJtinen 
oder Teichfalamander ; welche oft alle drey zufam- 
men in Teichen bey einander wohnen , aber nie mit 
einander fich begatten. Zur erften Art rechnet er 
Linnes Lac, patußris^ ferner Ttiton criflatus L&vr* 
als Männchen, Iriton Viinenßs et Gcsntti Laur., und 
Satamandra pruinata Sdineid. als Weibchen. Da 
aber die Weiochen allemal faft um ein Drittheil gro- 
fser find , und einen dickern Kopf und Leib haben: 
fo kann Rec. die Art falamafidra pruinatn durchaus 
nicht für exnerley mit derBechftqitifchen halten, o(?cr 
er müfste annehmen , dafs das Thier noch nicht aus- 
gew^chfen War. Diefe erfte Art hat ali Larve nur 
zwey Kiemenftralen an Jeder Seite , wie Hr. B. S. 
a58* verficliert. Weder Dufay noch Laurent! haben 
die Anzahl der Kiemenftralen angegeben. Nur bat 
Dufay im Allgemeinen, ohne die Art zu beKim- 
men , vier Kiemenbogen auf jeder Seite angegeben. 
Zur zwey ten Art rechnet Bechftein Lacerta ivi^oa 
Merrem und Triton Salamandroides Laur. als Männ- 
chen , Triton ntpefiris Laur. aber als Weibchen. 
Wegen des einfarbigen omngerothcn Unteffcibts foll 



noch fehr unbcftinjmt, unordentlich und zweydeu- diefe Art nicht leicht zu verwechfeln feyn. An dcii 
tig im Ausdrucke find. Keine einzige Art der be- * Hintcrfüfsen des Männchen bemerkt Ur. B. mterUich 
l^ehriebenen Thiergattong hat er von det Begattung breite Zehen : aber die Geftalt i^id Farbe der I^arve 
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hat er h 'wthig qIs die Z9hl und Bejcb^iFenheic der 
Kiemen angegeben. Die Larve foU Protens tritonims 
Lawr. feyn* Za der dritten Art rechnet er Triton 
pmrifinus Laur,. (Ton Dufay befchrieben) Satamandr^ 
taefüata und pahnatm Schneid, (von Rafoumowskybe- 
fcbrieben) als Männchen, Triton ftdußrisy carntf^x 
and Saiamandrß ixißua Lmur. wie auch Satam. pa- 
iußris und carm^fx S€tmiid.,B\s Weibchen; endlicli 
auch die Unn^ifefae Lac. vulgaris, und den gemei- 
nen ErÜ - oder Gartenjalamander. Das Weibch en hat 
einei^Tundliehttn Schwan« mir einer langen onddun» 
nen Spitze. Die Haut durchs Vergröfserungs glas bep« 
buchtet ift oben überall rauh , und wie Hn B. ver- 
fiebert, mit lattter-Ua»t/c&itp};m? befetzt. Derliauti* 
l^e Rückenkamm ift hbber als an der zweyten Art; 
die Zehen der HinterfüTse find von einer aaslaufto* 
den Haot etwas breiter, und an dem Weibchen hemerht 
man im Schwimmen ein Hauteben, wie zwjfchen dfH 
hausbähmrzehen. Gleichwohl follen die Zehen der 
Hinterfüfse nicht A> breit als amM&nnchen » und die 
Sehwimmhaui in den Winkeln derjelben flicht fo merk* 
Mch feirn. Nach der Paarung "werden auch am Männ- 
chen die Zeben.Tunder; und diefes fcheint dasWafler 
fiie oder feiten zu vedaflen. Das Weibchen bekommt 
nach mehreren Hitittungen ,* »ft einen ganz runden 
Schwanz. Wenn fie ruhen, legen fie den Seh wan:z 
gekrümmt nach deiii Kopfe zu* DasgeöfFncte Männ- 
chen zeigte nur einen. Hoden auf jcdei^ /Seite, da die 
anders Art doppelte Hoden hat* Ihre Eyer legen fie 
#bgefondert, einzeln oder 2 und 4 auf einmal an das 
Gras. Die Larve hat drey gebogene lUemenfaferu. 
Ueber die Eyer der erften Art drückt Hr* B. lieh fehr 
kurz und unbeilimmt aus S,258*» ^^^ von .der zwey- 
Jen Art Abergeht er ganz. Ueberhaupt aber verfichert 
er S. 235* dafs er die Eyer immer getrennt und einzeln 
frcfonden habe, da Dafay an zwey Schnüren ge- 
leibte Eyer gefunden haben will. Diefs ift eine kur- 
ze aber treue Darfteilung von dem gegenwärdgen 
Zuftande, in welchem fich die Naturgei'chichte dte- 
ki Thiergattung befindet, wo der aufmerkfame Le- 
Dir bcy der Vergteichimg mit der Arbeit des f*ranzo* 
fen bald die Locken bemerken wird , welche noch 
durch genaue Beobachtungen aus zn ffiUen find, 
ito zu einer fiebern Angabe und Beftimmung der Ar- 
ten zu gehngea. Denn was Brongi>iart in der neuen 
Clafllficatien der Amphibien über die Salamander be- 
merkt bat» war von deutfchen Naturforfchern fctum 
berichtiget. Niemand hat darzu beflere Gelegenheit, 
«ud vereinigt in fokhem Grade Vorkcnntniffe , Nei- 
gung uni:I Eifer als Hr. Bechfttm; daher Reo. fich ge- 
drungen fühk „ ihn zu diefcr letzten fo vcrdienftH- 
chen» und fhm gewifs nicht imangenebmcn Berad- 
hungaufzuf Odern, am wenfgAens in diefem Fache 
den Vorrang der deutfchea Natarforfeher zu bewah- 
ren und zu fichern.* 

RECHTS GEL JURTUEIT. 

GizssES u.. DAftMäTADT, b. Hey CT '.. Beobachtungen 

betjm Ausbruche tines Conce$rJeSr uaui bet^ ZiirttVft- 

Joderuug des vom Schuldner vorher veräußerten 
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Vermögens. Von George Happels Beflen-Cafle^ 
Kfchem Amtsverwefer zu Grüningen. iSoi« iCb 
S. 8- (i5gr.) >y 

Ungeachtet in neuem Zeiten fo Vieles über den 
hier behandelten Gegenftand gefchrieben worden ift: 
ib hielt doch der Vf. eine nochmaHge Unterfuchung 
nicht für uberflüffig. Ihm fcheint die fo beliebt ge- 
wordene Abtbeiiung des Concurfes in den imminei^* 
ten, materiellen und formellen eben fo uhgegründet» 
als uberflüffig, und er glaubt S.69* durch Aufftellung 
Mfeader Il^el den eigentlichen Stein der Weisheit 
entdeckt zu haben — „dafs nämlich nach römifchen 
Gefetzen dasjenige, was ein Schuldner, dem die 
eigene Verwaltung feines Vermögens nicht entzogen 
war, jn der bo^tiche-n Jbficht, feine Glaubiger zu 
verkürzen, veräufsert oder verpfände! hatte, es fey 
nun, dafs er zu der Zeit,, wo diefes gefchah, cnt«- 
weder fchmi aufter Stand war, fie alle zu befriedi- 
en, oder es doch durch diefe Handlung wurde, 
efonderslff wenn derjenige, der ihm etwas ab- 
genommen hatte, von der betrüglichen Abficht wufl- 
te, von den wirklich auch in Schaden gefetzten Gläu- 
bigem zurück g^fodert werden kiVnne.** t 
Ohne unfer Erinnern, tt^ird der Sachkenner das 
Unbeilimmte und Unzulängliche in diefem angebX- 
cheii oberften Princip fogleich entdecken; aber der- 
Vf. fclbft gerieth in grofse Verlegenheit , als er ron 
S. 106» An zu zeigen fich bemühte, wie man in vdr* 
kommenden Fällen von feiner Regel praktifchen Ge* 
brauch zu machen im Stande fey. Hier fchreibt eii 
,3ey Unterfuchung der Frager was für Veräufserun- 
gen des Schuldners durch die Paulinnlfche Klage aijt-. 
gefochten werden k&nnen ? mfiflen wir auf folgende 
Fälle Rückficht nehmen: L ob der Schuldner eirie 
Verringerung feines Vermögens vorgenommen habet 
das beifst^ ob er eine Sache, die wirklich in feinem 
mnbefchränkten! Eigenthume war, und als Thetl fei- 
nes Vermögens angefehen werden konnte, veräiifser- 
le? fey es nun, dafs diefs geradezu gefchah» oder, 
dafs er, ohne einsweilige wirkliche Vebergabe 9 Jeman- 
den ein Recht auf fein Vermögen einrämnte? IL Ob 
er eineti der Gläubiger vor dem andern begünftrgc? 
KI. Ob ein Gläubiger fich felbft bezahlt zu muchen 
gewufst? und iV. ob der Schuldner etwas zu erwer* - 
ben imtcrlaflfen habe, das er hätte an fich bringen» 
und wodurch er fein Vermögen hätte Vergröfsetn 
können f»* 

Folgeii können wir dem Vf. , ohne c^itie eigene 
Abhandlung zafthreiben, bey Beantwortung diefcr 
cin2e>!>en Fragen nicht; aber einem Jeden, der dem 
Gegenitandenur einige Aufmerkfamkeit widmen will« 
mufs es docb fogleich einleuchten , dafs wenn der ' 
von dem Vf. als durchgreifende Segel, angegebene 
Grundfatz richtig wäre, es uberflüffig fcyn müfste» 
fo viele Fälle zu unterfcheiden; und liefst man vol* 
lends die hier gegebene EntTcheidung der aufgeführw 
tzn cmtüntn Fälle, foiwird man kaum begreifen 
können, w^e es der Vf. Wagen mocfafe, einen Zu- 
faimnenbang zivlfchen C^lefet und der von ihm ange« 
jjebencn Regel v<)ifpiegela zu wollen. 

Co- 
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. >Ge\<son|ieii bat.demnacli die WifTenrchaft darch 

.dierc Abhandlung nichts, und der Vf. foUte billig uin 

fo mehr Bedenken tragen, aiif Entwickelang Tolcher 

»Xc^wierigen Reclutslehren ßch einzulaflTen, da^er, 

'wenigftens nach diefem VerTuche zu urtbeilen« einer 

logUch richtigen, und darneben klaren und einleuch- 

teaden Darftellungsgabe durchaus unfähig ift, 

Ern^üdender war für den Rec. feit geraumer 
jSeit 4as Durcblefen einer kleinen Abhandlung nicfht, 



als der vorliegenden. Ohne einen eigentirchen Ru- 
hepunkt £u finden, mufs man dch' durch ^ine Rei- 
he verworrener Sätse , und durch eine Menge zur 
Sache nicht gehöriger Abfchweifungen durch arbeiten, 
ohne dafs man am Ende auch nur mtttelft einiger erheb- 
licher Refultate für die angewandte Mühe belohnt 
wird. Human ift daneben der Ton des Vf. gar uicbt; 
über die Meynüngen fehr verdienter Männer läfs: 
cr-ficb nicht feiten auiFalleml äerb aus. 
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)[LEIN£ SCHRIFTEN. 



PaDAaoozK. i) Berlin, b. H«yn: Einige Gedatiken und 
J^orfcklüge über Seminarien, Eine Einladunfs&:hrift zu den 
ScKul-FeyerliclikeLceit, vi«lche d. xo. 13 '^«14. Occ: -in d^r hi«- 
figenK. Keal« Schule und dea» mit derfelben verbundenen Kur- 
Markifrhe» LaadfchuU^hrcc- und Kilfter- Seminar veranftal- 
. ce( werden foUen , von Andr, Jak, Hecker , Dir. d. g^nana- 
len $chul^ Auflaleen. tgoo. i5S. gr. t- (2gv.) 

2) ffütttf, tr. Gebauer: Üehwig d€r Seminarifien ^der kii\ii» 
tigen Lehrer -4|er Eleaientacfchulcn» in ihrer Selb Hb iidüng« 
rbti-Ka^l Gtfitiieb Horßig , Schaumb. Lipp. Cf. Rth. u. Su- 
Bflirint. 1801. 80 S. gr.g. (tfgf.) 

Tede An vori Lehranflalten erfoderte eigentlich «ine Pflanx- 
'•fchule stir^Bjldun? der Lehrer für diefclbe, und fe follte es 
i^c^marieii für die Univerfitacen , für die gelehrten Schulen, 
Jfur die Sohern Bürge'r- oder llealfchulen und für die nicdern 
Bürger- ^nd Ltwdfchzilcn jcben. üeber dJelV» veffchtede- 
ncn Arten von Seminarien theilt llr, Ilecker Nr. i. fei- 
ne Gedanken und .Yorfchläge ; vorzüglich in Bes&ug auf den 
srcttfsifchen Staat» mit. »Der MaDgel an Seminarien für Uni- 
verfj taten » die auch ihre eignen Schwierigkeiten haben wür- 
den , foll dadurch prfetzt werden , dafs i) beyBerufitng aus- 
vafiiget Profeflbren' 'vorzüglich auf Lehrgefchick^ichkeit ge- 
fbhfeti «l^^rde, 2)claij/ aufser den von andern Uutvertitätcn 
berufenen Profefibren% nur folche Minner angcflellt werden, 
. d^'iicii fchon als. Privatlehfer auf der Univerfi tat oder als 
Lebtcr der obern Clafien in gelehrten Schulen geübt haben, 
3) daft die Pri vatl eh rfer» unter eine gewifle Auflicht eines ef- 
fahrtien'PrOfeflarSgcfetit werden, 4) dafs man Lehrer gelehr- 
ter 6c^ul«n TU U nlr er ßtäts -Lehrern mache, weil jene fchon 
.Lehrübung haben, und, fetzen wir hinzu, die BcdürfnilTe 
der iungeii Leute aus'lSrfahrungam beÜen'kennen, ZurBfl» 

* düng der Lehrer für gelehrteren uleiv. find in den brcufsifchen 
^ Staaten drey Seminr^rien^ fdr.wWche der Vf. folgeilde Vor- 
-•:Ck>iiläge thvn. x) iE» «ipf« Niwnand Seminarift werden, der 
, nicb^^it dem ZeuKiiifSjder lleife von ein er 'cd eh neu Schule 
l.eöi^afl^^" j^^» unÄfbtiy mündlichen und fchiJfiJichen Piaifun- 

fungen, Bcweffe*\*on*Lehrgnben ünd-materieHen Kefintniffeii 

abgelegt hat. 2) Die Seminarißen müflen unter der gen »ui^ 

>ßen AuffichfVhi Leitung des. DirectqrsftjBheti, und von ihm 

• thcoretifch und praktifch \n der Kunlt xu lehren unterrichtet 
werden. 3) Die höhern Lehrftclleu des ganzen Landes müllßn 
nur mit Sübjecten der Semiiinrien. befetzt >verden. Für Seiiti' 
naricn zur Bildung der Lelircr 'u\ den hö4iern Bürger- oder 
Realfchulen-, dergleichen es noch nicht im Preufeifchcngiebt, 

-dt« aber leicht ^mit fchon beU^henden höhern Burger- oder 
-Kcnlfchulen verbunden werden könnten , fchlägt tfer Vf- ähn- 

' iicbe Regeln wie für die PflanzTchulen der gelehrten Schu- 
len vor. Nochaiifsert er, nitt Snetla{:e, den Gedanken, dad^, 
den Rector'ati9g»nommen, die Lehrer der höhern Bürger* 
fchule.n keine ei geitrli eben Studierten zu feyn brauchen. Am 
meiften iA bis ietzt für Seminarien der niedern Bürger- und 
Landfchulen geforgt worden , für welche der Vt daher au<;|i 
keint befondfirU Yorfchiäge zu machen nithig findec« 



Hr. Horflig Vf. von Nr. i. prüfe, ak Aufifth«r des Buclie- 
bu^gtfchen Landfchullehner-Semintrhims*, Welches mit dtr 
dortig^i Hauptfobule in Verbindung iUJbt, wöcheadick 
die Semin ariden in ihren Fortfchritten , giebt ihnen Wuikt 
zum weitern Fortrchreitcn , 'ftellt pfalitifche Uebungen , vor- 
züglich iiber folche Dinge mit ihhoii an ; in denen es thnfn 
noch an Uebun^f«hh, macht de im Gatiren mit den Pflicb- 
cen ihr«s künftigen Berufs bekannt» und fucbc überhaupt 
durch fein Benehmen, feine Unterredungen und Vorträge auf 
ihre Sprache',, ihre Sitten ond ihr. Gefühl' zu wirken. In der 
Ueberzcttgung nun , dafs „bey einem gleichen M»iCse rem 
Zeh'- und Kraftverwe^i düng innnfernSohulen» findBildungs- 
AniUlten, fo wie im Privat - Unterrichte, viel mAht f^eCcheVien 
würde als hishef s wenn die Schüler m ehr an^gelniet. würden, 
ihre Kräfte und Fähigkeiten durch ihre eigene Sorgfalt zU 
entudckeln** entwarf er die unter Nr. 2. angegeb*ene Anlerfiirt^r 
nur Selbilbildung der Semin ariilen, welche er fetnen Befchdt- 
tigungen mit den letztem zum Grunde legt, und wodurch er 
fle zum eigenen Denken, Kncwickeln und Lcrnon zu reii^ 
fucht. Ehe er an die praktifche Ausführung geot, mache er 
fle genau mit dem bekannt, worauf fie bey ihrer Bildung vor 
allem hinziiarheiten haben. Sie fallen gut fprechen , lefen, 
'fchreiben ••rechnen, sieichnen lecnen, foUen lieh gute Re&- 
<*gions« und andere gemeinnützige KenntniÜei aus der Phf- 
fik, Anthropologie, Geographie, u. f. w. endlich auchKenau- 
niffe in der Muük erwerben. Der Entwurf befchrefbt nun 
an einzelnen Beyfpiclen die vom Vf. mit dem ihm eit^enen 
Scharffinn ausgedachten Methoden, wie die Seminanüeii in 
den Stand gefetzt werden können , durch eigenen Fle;« umi 
Thätigkeit, und durch die zwcckmiraiglle Beuutzung.d«:r vor- 
handenen Hülremittel ficli diefe Ausbi'ldun-gfo viel möglich fe.bft 
zu verfchaifen. Der Vf. bedient fich dabey der Sokracifchcn 
Methode; er lockt aus ihnen die Grundbegriffe hervor« If^iieiüe 
•an, Begriffe zufammenzufetzeu und zu entwiclÄeln, übt ihre-i 
Verlland, nndüberUfät ihnen nun, jedoch uiuor feiner AuHcbt 
und Mithdlie, fii-h fei^ll in den nöthiiTän Sprach- und Suth- 
kcnntniifen weiter zu bringen. Wirhoiuien dru Vf. aicht <::> 
«Einzelne begleiten, machen aber nur 2*. B.- auf feine Aniei[u:r; 
«um eigenen Sprachfludium aufmcrkfam. Unter einer reciii 
.zwepkmafjjiijQu Auieitung und VorberÄitung wird diefc Muibs»- 
.de bey guten Köpfen die belle \Virkung;ljun, und wenn gleich 
die üenntniflfe in den Wiffenfchaften langfnmer gewonn ou wer- 
den , die man' felbft gleichfam erfinden öder fich mTni^fteHr 

• entwickeln mufs: fo wird doch der Verfland da4urch°detlv 
mehr grfchürft und di«;Einfi|Cht dello griin^licker. iSur duf- 
ten ratu^lmäf^igc Köpfe, auf di(H*e Weife geführt, f«hr idin- 
f&m vorwärts kommen; und wenn gliiich auch mit ihnen, i*^ 

* weckung" des Selbl'r- und Nachdenkens, folche ermeint 
•Ucbüngcn vorgenommen werden muffen: fo wird man fic 

doch im Ganzen begnügen müiTen, fie tsin^Wiffeufchafcducv- 
lehren lernen zu lalfen. Diefe Erinnerungen thun den Vor- 
fchlägen des Vf. keinen BitttrAg, da auch mit de» Anleitung, 
die er in feinem Semiuarium zum SeibUdenken ^ebc , vi>i 
'den andern Lehrern def Seminarifteu w aehr pofiu%*er t'r 
c^chi r^buftd^a wird. 
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£onnabendSt den 13. Feirwar igo2* 



. ÜOT^TESGELAERTUEIT. 

&^V0OM ^ b. Crosby und Lattennann : A Sketch 
of the denemnations of the Chriftian Wqrld^ ac- 
companied wiA jKperfuafiv« to rcligious Mode- 
ration 9 to wkkh i« prefixcd aa Ac^unt of 
Atheism, DeUia^ Tbeophilantlxropis|t» Judaism 
and Cbrifiiamty «dapted to the prefent times, 
By 3Mm Euaiu, A. M. Mafter of a Seminary 
for a limited number of pupils» Pullin^s-row, 
Islifigton. ' V Edition. - Vfiäx coafiderable addi* 
tions and iinprovements. igoi. 235 S. . in 
Mit ganz paflenden Bruftbildern von JVickl^ 
Luther^ Cahin^ Baxter^ Penn^ Winoheßer^ 
Ufield und IVcsUy. (x Rthlr« g gr.) 
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Der Vf. giebt, in der edlen Äbficht, die Tolerani; 
zu befördern , von einer Menge Religionspac- 
theyen kurze » meift richtige Nachrichten • um ihre 
Eiitftehung, die Hauptgrüiide ihrer befondem Lehr- 
meynungea und ihren, neueften Zuftand > befqnders 
in £n|Ian^i]nd Amerika sa chatakterifireu. Die 
Bigotterie /Vkgte Edm. Burke » wird eine Verfblge- 
Tin, weil fie fich um die £iitftehungi||iufachea und 
Sadbgründe anderer Religionapartfaeyen nicht bekdm- 
merty und deswegen fle alle für grundlos rund ab^- 
^hmackt» folglich für Producte des Eigenfihns und 
Wen WiÜensÄält, Nach dicfer Anficht ift eineSkir-^' 
% der vorhandenen Lehrmeynungen» infofem fie 
alle bey gewilTen Mitmenfcben wirkliche Ueberzeu* 
gmgfind und feyn können» eines der heften Mittel 
gegen jene blinde Verfolgungsfucht. Die fehende 
Verfolgungsfucht nämlich ,^d. i. die» welche unter- 
drückt» damit fie oben anflehen bleibei» wird fich 
nie durch foiclje Mittel der Biliigkeii und Vernunft 

berichtigen laJTcn« »Da übrigens der V£ bey den 

in England verbreiteten Partheyen ata meiften ver- 
weilt und überall Notizen» welche aufser feinem Va- 
terlande weniger bekannt find» einmifcht» fo können 
wir für ftnfre -Lefer mehrere Fragmente zur neuem 
Sirchengefchichte und. Literatur aus den übdgen be- 
kannteren ausheben. . 
•. « . . . ' 

Vater den Antitrinitarifchai Anfichteh fticht 
hervor (S. 51) das Einwohnnng^tjßem von Dr. Watts. 
Er fchneb (f. $ohnfBn's Ufeof WatU, ed. Patmer) 
der Gottheit ein^ ewige Einwohnung» indwelUng^ m 
der St-ele Jefu zu» welche deswegen bey Gott vor 
der Weltfchöpfung fcbon exiftirt habe und zu feiner- 
Zeit, bewohnt von der Gottheit», ei^gekörpeil vrOQn* 
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den fey. • Auch Dn BoMridge foH diefe HypOtheTe 

Kt gefunden haben. Sie ift vertheidigi Yon Beffj. 
tuiett von Kiddermin^er in^eflen Candid Reflex 
scions conceming the do C^iie qfirinitv. — Im I An- 
fang des 18 Jahrhunderts hatte def Ariantsm oder 
Sub^rdinatianism in England viele Anhänger. Die 
Literatut des pro und contra in jener findet man in 
dem Account of all tke conßderwhte Books and Pamr * 
fhletSf tkat have been wroie on eitherfide in'ihe con-^ 
troverfy concfming tHe Trinifg » from tke ytar X7tt* 
London 1730. -^ Uefaec den MateriaUsm machte 
Senfation the Light 0/ Notare putfaed^ by Ed. Searck 
Esq. Der wahre Name des Vfs. ift Tncker. Diefer 
ftarb 1775. — 7onlmin*s tife of S O'ci nur verdiente 
in-Defttfchland bekannter zu feyn. Die neuefteDar- 
ftellung des Socinianism in England ift zu erföheif 
aus Lindfetfs Hifioricat View of Unitarianiem» Den 
Namen ünetarier legt fich nämlich diefe Parthey ais 
gleichfam^.dsenthümiich bey» angeachtet A rianer» 
Sabellianer etc. eben fo ftreng Unitarier find. — 
Gegen Prieftley und Belsham wurde def Catvinism 
neuerlich v^rtheidigt durch FuUer*s The CalpiniJHe 
and Sacinian Syßem eompared* F. gebraucht unter 
andern^ das Argument : Wir Calviniften find beffent 
Xhriften als ihr Socinianer ; folglich mt^sunfre Lehre 
die wahre feyn ! Hier wäre denn einmal Nathans des 
Weifen Probrrkunft des ächten Opals angewendet. — - 
Unter den jetzigen Vertheidigern eines gereinfgcen- 
Kathojicismus in England werden ymehrmals DK Ged- 
deSf deflen apotogetifche Schilderung «bx Kath6licis-! 
^us in England kürzlich nebft Ge. Coopers Briefen 
äier Irland ( Jena igoi ) wegen ihrer verzüglichen 
Freymüthigkeit und Billigkeit überfetzt berauskaut» 
und Hr. Berrington mit verdientem Ruhm genannte . 
Solche Männer foUten nicht zum Papismus (Pope- 
Tff} gerechnet» fondem aU caihoUc Diffenters angei- 
fehen werden. Der Vf* fagritbcrhaept: ,}die Rö-- 
^mifchkathohfchen in England find den jg^röCsern 
»^Theil nach ein^chts voller und liberaler, als vor- 
»»mals.<* (S. 990 Wie fehr verdienten fiealfa, dafs 
eine wahre politifche Union ausgeführt und in Ab- 
ficht auf den Staat keine chriftlkhe Religtonsf arthey 
von dem Qenufs ik/ierbilrgerliciie^ Rechte «iiso-efcfaf of- « 
San wäre» fo wie in Leiftung der bürgerllcheti Pflich- 
ten ktine eximirt feyn foil. — Den Protefiantis* 
mus hat» fch«n unter Karl dem I. Chiilingwor^ fehr 
richtig definirt» Wie die Katholiken, fchreibc er* 
ift feinen Works (ed. 174t.) nicht Beltarmins, odor Ba- 
ronius » oder der Sorbonne oder der Jefuiten Lchrfy-^ 
ftem ais Lehre ihrer Kirchs anfehen, fondern das ih- 
nen allMi reib'm^^i9k^Xm^^mi T«n Trident» fo 
Ä*» ift 
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ift Ate Religion 'der Protöftanten nicht 0ft Lntfaer» - 

Calvin, Mcl3nchthQn».Tiid|t an ^dle Confeffiop von 
Augsburg o4cr 6enf, nicht an^en Heidelberger Ka- 
techismus oder die Artikel der Kirche von England, 
auch nicht an-da«, woria><U«i^F'roteftani^i etwa jetzt 
übereiniliminen , fondem einzig an die Bibel gebun- 
• den. Mehr foU inan von keinem federn, als dafs er 
in diefer dfäs Wort Gottes anerkenne, ihren eigent- 
lichen Sinn zn verliehen fucHe und ihr gemäfs le- 
be ! -^ Was die bißhoßkh^ Kircbe vot Engtand her > 
trifi*t,^ fo erhielt dejr König, -welcher als Oberhaupt, 
derfelben betracbtjet wird , d^n Beynamen DeftnJbr. 
Fidii bekann^ich nocn vom Siipft , da Heinrich der. , 
VIIL gegen Lutber gf fchrieben hatte und einen der . 
erften und heften BÜM^überfetzer, . U^iU. Tyndal^ ver- 
brennen liefs. Er behielt den TiteU da ec fich vom. 
Papftthum lo$fiig<e« «-^ Konnte diefer Titel biet-» 
ben» da der Könige zma .Gegentheii des Papit-, 
thum^ übergegangen war, wje natürlich wäre es, dafs. 
nun der königliche Beynaioe nicht blofs xon der De-L 
feniion den Fides der imAeufserlichen gerade mit der. 
romifchen Kirche am meiften homogenen Episcopal-.. 
kirche, fondem von politifcher Handhabung der 
Rechte aller chrifilichen Giaubensbekenntniffe,* wel-« 
che iic)i aswC die«BLbel grimden.» antipapiftifch ausge-. 
legt und veitftanden würde.. Nicht die Kirche von 
^gla^id^aber f<}ilte hierdurch. um ihre weldiche Be-. 
fitzungen und Vortheile. gebracht werden; fie follten 
mid müfsten ihr vielmehr deAo mehr, gefiebert feyn, 
wenn die übrigen Pactheyen , von politifchen Aem- 
tem. nicht mehr ansgefcblofien, (dishabiliiirt) fie um 
jene ihre alten Glücksgüter nicht weiter zu beneiden 
geceitzt waren. Kein Befitz ift durch. Verjährung^ 
und M^cht fich^r, fagt unfere ZeitgefcbichCe,* wenn; 
er ficji. nicht durch Billigkeit gegeti andere ficher 
ftellt. — lieber die; 39 Axtikel,. aufweiche fich di6 
Episcopalkirche besiebt, dachten ohnehin ihre ge«; 
iehrteren Mitglieder, Warburton, Hoadleyetc, fehn 
Tiel anders , als die Menge« Die 1772 vorgekom-j 
«Bie;ien wichtigen Parlamentsdebatten über und ge*. 
gen die SubJorifHon decfel)»en waren durch eine 
dritibe'. Auflage ven üß$ Ar<^eacon, Btakbwmet Con-. 
fejßonal (1,770) voKbcreitet. Di/cy'x Treaüfe mgainß 
Jubjcrivtion erfchien !snehrere Jahre fpäfier. Sollten-, 
fich J»icht wieder Tage der Ruhe nähern, in^den^n 
. dkfe Stiminen mit Billigkdt neu gehört werden 
könnten; eben fowohl als des ^lehrten Watjon 
(B^. 0/ Landaff) LetUr to the Jrshbifhop af Canter-. 
bn/ru von X78I oder Bitte um befTere Hefoldungen. 
für die nieder« GeiflJichkeit. — Bifk." Prett^r.. 
man's Elements oftkt^legp worden. bis jctat für die» 
bell^ Dogmatil^ der hcftrriEcbenden Kirchein England/ 
gehalten. Man vergK daixMt WiU. Fritnds Leitersi 
an diefen Jrälaten aU PriifimgsverfncJu — . Ntats^ 
Hifiory 0/ the Puriiutis als die. beftc Eraählung übec 
den ücfprung der engtifcken DiffenUrs überhaupt, wird 
von Drl , TQutmm (of tauntim) zvur neuen Aosf « be- 
arbeitet; — Die Teft-AoU^ nach . weicher «uRüchib 
nur römifche Päpfller ^v^nAemtem an Engkn«} aus-* 
gefchlofien fey»vfolkM#..ivird4paiF«<»«ileDifleateret 



angewendet, fo dafs fie, ohne bey denEpiscopalifif/i 
das Sacrament zu empfingen, nicht zu öfiefirlidfn 
Aemtern kommen können. Erft 1787 war die Auf- 
hebung Sieles ftequifits Gegenftand grofscr F^rli. 
mentsverhandlungen. M«n nieynt , die Sicherbch 
"der bepfründeten Kirche (eßciblißied church) hange 
yon der Fortdauer der Teft-Acte ab. Es ift leicht em- 
:yifehcn , dafs die ünficherheit der Privilegirren von 
folchen Oppofitionen abhängen mufs, die, weil 
man fie nur drücken» nicht unterdrücken kann, zu 
immer ftärkem Gegendruck durch den Geift der Zeit 
gereizt werden. Wer kann berechnlen, in welc'afe 
Moment die gefpannteElafticität die Kraft des Drucks 
übertreffen werde ? Und Jefu Brudermal — foM es 
immer noch das Signal unbrüderHcher Ungleicbhcic 
der Biirgergichte bleiben ? — : In der presbyteriani- 
fchen Kirche von Schottland dauern die ^eceders feit 
1730 fort, die fich aüsfchliefslieh für Gottesvolk hal- 
ten. Ihr« Stifter waren die Brüder Ralph und EbvU- 
ezer Erskine. — Unter den englifchen Diflenr*?rs 
find die Baptiflen, welche nicht wiederlauf en , dber 
blofs folche» die fich ihre Parthey wahien Aönnen, 
und zwar untertauchend taufen, vorzüglich bcden- 
tend. Vgl. Robtipfaus Uiftory - of BmpHfin ^ eine hi 
Deutfchland nicht genug bekannte,. gründliche iVc- 
beit ! Vor wenigen Jahren hielten fic zu It^HiitlesJ ur.f , 
7 engUfche' Meilen von -C^nbridge eine, hier bc- 
fcbfiebene ♦ feierliche Taufe vieler Manner und Fyau- 
en mit grgfser Deeenz im Flufs. ^on- der gelehrten 
Eriiehun^ der Diffenters überhaupt werden iu dem 
Life of ur..Doddridget welches Kippis deffeii Fa- 
mittf Expofitor in der 7. Aus;^. vorfi|||en wird, 
umfttindliche Kachrichten gegeben werc^. — Die 
neuefte Vertlittdigung der C(u(icker iit : a Rejutatifin 
of fome of the more modern misreprefenfations of the 
ö0c%ety ofPriendSf commonlif caUed (Quäkers, ivith 
d Life of '^am. Nayler; by ^ofeph Gurney Bi- 
• a». ifilL Penn hu*lt fich zu ihnen. *Seine Werhe 
^er «zeigen , dafs der Mann zu grofs und zu eil^ 
war, um in Sachen des Nachdenkens zu einer Pnr- 
they zu gehören. — DerQuackfalbcrey in derMt- 
dicin fetzt man in England die s^methodifchenAer/.- 
^te*' entgegen , nach dem englifchen Ausdruck the 
Methodifis. Da zwifchen 179» — 35 zu Oxford die 
ftrengere ' Lebensweife der V\esley, ,Whitfield*s und 
and. Auffehcn machte, fo nannte man fie im Sciierz 
„eine neue Art von Methodiften.** Daher der Na- 
me diefer fehr ausgebreiteten Gattung von Pietiden, 
die in A^ebung der Doginen fehr verfcbiedcn and 
nachgiebig und. ^Sie thetlen fich in Cafvintaucr, 
Arminianer etc. f. Di'j Maweis^s Hiftoru of the Chur^ 
fif' Chriß, Das bekannte Parlamentsglied, IFilL ll'U- 
berforce vertheidigte fie, rechnete aber a.uch m^uiche 
Lehniu»wik^k)e z- • B. von der ErbfÄnde in. einer 
netten Abhandlung on. Vital Chrißianity zu ihren Ei- 
gentbümlichkeiten^ wogegen Chart. Butkley eine 
Jlp^lsgy of hunMH natwre fchrieb. Nach Wesley's 
Tod treiinte ^ich the New Methpdiß ConnecHon 1797 
von denührigen, weil fich ihre Getftlichkeit gnr /.u 
yiA 'ü«inlt über die Gemeinde annuifste« Vißisicj 
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fuchte feine Anh&nget imme» mit der efiabtifhed 
Chuv<:h foweit in Verbindung zii erbaUen, dafs er ße ^ 
das Abendmahl in den Kirchen derfelben empfangcR 
licfs, folf^lich der Tefl-Acte auswich. Leider hat der 
Secteneifer nach feinein Tode die Parthey Irffolche, 
welche es ^ur in Privatcapellen empfangen wollen, 
und rn folche, welche bey Wesleys kluger Fraterni- 
fation bleiben, getrennt. Mufs es noch immer ei- . 
nen Moriah und einen Garizim geben, ungeachtet 
Jrl'us feit ig Jahrhunderten die Gottesverehrung im .. 
Geift für den Chax^kt*^r^ feines Mcllianismus oder 
Chriftianismus erklärt hat? — Da reifende Metho- 
diftifche Prediger nach Wales kamen, fo riefen fie 
dem Volke am Ende ihrer oft auf freyem Felde ge- 
haltenen Predigten zu, dafs man aus Freuden über 
fo viele evangelifche Seligkeiten immer Gogoniant 
(auf Wülifch fo viel als Preis Gottes!) ausrufen und 
wie David vor der Bundeslade hüpfen follte etc. Wer 
follte denken, dafs auch hieraus eine Religionspar- 
they entftehen konnte! Sie heifsen dfe ^rnnpers. 
Der Vf. fah 1783 felbft e\\\e folche Jumping-Zufam- 
iMenkunft. Bis gegen 8 Uhr Abends hatte ihr Volks- 
xedner fie von den Wohlthaten unterhalten, über 
Wtiche man wie ' Johannes im Mutterlcibe hüpfen 
n'i'..te. Endlich da er fie entflammt fah, fieng'fer 
ft lüil das Jumping (mit beiden Beinen in die Höhe 
hii;iren) an. Neun Manner und fieheu Weiber trie- 
be a es mir ihm bis gegen 11 Uhr in der Nacht. End- 
lich knieeten fie im Kreife nieder,' fafsteii einander 
bey den Händen und beteten mit gen Himmel ge- 
richteten Blicken, dafs fie bald dort unzertrennlich 
^ufnmmenkommen möchten^ in der Hoffnung, zu Got- 
tes Ehren, ohi^e Ermüdung Tag und Nacht, zu hüpfen 
(to jtt?np.) Sonderbare Dinge hievon f- in Bingieij^s 
und Evans*s Tours through If/ales. — Unter den Univer- 
falißen ift neuerh'ch firottg-Zi^on in feinen Dijfertations 
on FuturiUf auf die glückliche Auskunft gekommen i^« 
der Ausdruck oticovtoc als doppelfittnig fey von der In- 
fpirationskraft abfichtlich gewählt, um die Leichtfin- 
nigen zu fchroken, den Gläubigen aber die Hoff- 
nung der V^iederherftellung aller Dinge durchfchei- 
nen . zu lafTen. 7— Andere wallen, dafs die Ver-, 
daihmten nach langer Erduldung der verdienten 
Uöllenftrafeii zur Gnade eine endlicHi Zerßörung zu 
erwarten hätten« Da in diefen Dingen' fo vieles aus 
der Criminaljufijz geborgt worden ift, fo darf man 
fich nicht wundem, dafs endlich auch der Gnnden- 
ftofs feine Anwendung gefunden hat. John Maflbn 
bat dafür ^ Volumi^s gefchriebcn. — Noch giebt es 
inLondon felbft 2 Verfaufmlungen von Sabbataria- 
mm; in Amerika find deren viele, welche gegen 
Yertaufqhung des Sabbats mit dem Sonntag mach- 
tig protcftiren. Das neuefte darüber il\ S. Palmcr^'s 
iiature and Obligation of the Chrißian Säbba^b. Ift 
von Confequenz die Rede, fo würden viele Andere, 
Welche auf Ceremonien z. B. des Eintauchens etc. 
eine höbe V^'ichcigkeit legen, den Sabbatariern keine 
Vorwürfe zu machen haben. Es find auch wirklich 
viele der Baptifteii zugleich Sahbatarier. — Die Mäfiri- 
fchtn Brüder haltenfith meiftan La, Trobe's Ue|)erfet- 



zung von Spangenbergs IdeäTideiFratfiml Vgl. Wclds 
Reifen in die vereinigten Provinzen über die Nie» " 
dcrlaflung zu Bethlehem. — Auch die l^andemanitr 
in Schottland dauern, fort, |ialten wdthentlich ihf l 
Abendmahl noch mit AgapeH, demBruderkufs, fler ^ 
Fufswafchung , gebrauchen das Loos, und empfeh- ' 
len ftatt der Gutergemeinfchaft möglichifl: willfährige . 
Mildthätigkeit. Ihre Hauptfchriften find th$ Tf/W- , 
mony of the King of Martyrs von ^ohn Glafs IT^S- 
Welcher auf das Zeugnifs Jc(u drang: Mein Reich 
ift nicht von diefer Weitete, und Robert Sande- 
m»fis Letters to^ Mr. Hervey (l7560'— Keine Par- 
they, follte man glauben,hätte inEngland früher ausftef- ^. 
ben muffen, als die Hutcfcin/btttanfr. Nach ihiÄn liegt 
alle Weisheit in der — hcbräifchen Sprache. In 
rfiefem Sinn fchrieb ^ohn Hutchinfon 1724 feine JIo- 
fes':s Principia gegen H'oodwards Natural Hißwy of 
the Eafth. Hr. de Luc hat uns neuerlich bewiefen, 
dafs man alle Weisheit im Mofe ftichcn kann, felbft 
obn« hebräifch zu verftehen. — Aus Penfylyanien 
herüber wird man an die ^Jmrmlefs Tunkers*^^' erin- 
tiert, die in Dominicanerkleidui^g die Effäifche Le- 
bensart erneuert- haben und bey der Taufe auf Ein- " 
tauchung beftehcn. Seit 1774 hat eben dort eine 
Anna Leefe^ „die Mutter der Äuserw'ähken << eine • 
Parthey, welche Gott durch allerlei körperliche Be- 
wegungen verehren, the Shakers (Schüttler) aufge- 
bracht. Das 13. Kap. der Apokalypfe foll von ihr 
handeln; fie foll die 72 Zungen des Pfingfttags ver- 
ftanden und mit den Verftorbenen conv^erfirt haben ! » 
S. Rochefa]Ucault> Reife durch Amerika i. Tlk — •> 
Auch Em. Swedenborg ift nicht umfonft zu London 
geftorben (177^.) Seine New ^erufatem-Church ver-. 
fammelt fich noch, befonders bey dem Buchdrucker* 
llindmarjh. Sie hat bekanntlich ein Indwellings-^Y- 
ftem. <:hriftus befteht als Gott aus Vater, Sohn und 
Qeift. Das jungfte Gericht ift nach ihren Nachrich- 
ten in der Geißerwelt fchon 1757 abgehalten wor-- 
den. Denn alle Schrift hat einen natürlichen, gci-* 
ftigen and himmlifchen Sinn. Nach dem letztem 
aber bedeutet das jüngfte Gericht die Zerftörung al- 
les Kirchcnchriftemhums, des katholifchen wie des 
proteftantifchen. Dabcy ift das neue Jcrufalem für* 
WiUensfreybeit in geiftigen Dingen und erklärt fich 
rihr ftark ge^en die Lehren von der Verföhhung, 
ftellvertretendenGenugthuung, Prädeftination, unbe*' 
dingte Gnadenwahl, Rechtfertigung durch den Glau- 
ben allein, körperliche Auferftehuiig, wogegen jeder 
fogleich nach dem Tode einen geiftippcn Leib er- 
hält» '- Wincheßer hat in feinen Lectures on the Pro- 
phecies den Chitiasmus aufs neue ausgemalt. Chri- 
ftus kommt zur Erde wieder, an Einem der Acqui- 
noctien. Die taufend Jahre feines Kommens auf Er- 
den find der Eine grnfse Tag (2 Petr. 3,8-) ^^^ 
jüngften Gerichts. Alle grofsje Flüfife in Amerika 
gehen deswegen gegen Often , damit man fich defto 
fchnellcr* nach Paläilina einfchifFen kann. 

Die Zahl aller Nonconformiften (Dijfenters) in 
England wurde ror 60 Jahren von JSecA, dem Haupt- 
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fdirfftllcHer luecuber atf iJo^äoo Familien gcfchätzt. 
Sie foUcn iwwifcUca fchr fiJ)geiiQinmen haben. Ihr 
Verhältutfs fiegea die Glieder der CburtJi of England 
Soll {eyn wie-f *u $ fi> wie d^geffQii das Verhältnifs 
4er Anhänger diefer Kiccke iu IrXahd zn den dorti^ 
Ken iathoUken ebenfalls auf i zu 5 gcfchätzt wird ; 
^mr mit dem Unterfchied, dafs in England das i voii 
«4iod iftjrlaud dgs $ voa i. gßdxOtiki wird. 

STATISTIH 

Hall«, b. Ruff: Angabe und BerechuMng der Ge- 
hörnen , Verdorbenen , Cofulirten und Commune 
ganten in de» ^epangelifch - tutherifchMn Gemein- 
den der Stadt Halle , und der jiai^nit verbundenen 
Amtsßädte vom §ahr 1701 bis igoo. Hecausge- 
geben und mit einigen Anmerkungen begleitet 
. TQn H. £. Qüte. J8©«- 7 B- 4- (ö £^) 

Der Wer voUftändig mitgctheilte Titel zeigt htnt 
l&nglich was unfrfe Lefer in diefer Schrift zu «r- 
wastai haben, nämlich eine aus den fichcrften Quel- 
len gefchöpfte Anzeige der nadi den vier pben be- 
nannten Rubriken jährlkU vorgefaUenen Verände- 
rungen unter 4cn Einwohnern von Halle nebft d^Ä 
beidai Vorftädten Ghiucha und Neumarkt. Man fin- 
det hierf nicht nur die Anzahl der jährlich in jcdeln 
Itttherifchen Kirchfpiel Gebomen, Verftorbenen, fon- 
dem Hr. G. hat auch diefe fpeciellen Tabellen durch 
eine allgemeinere üeberficht anCchaulirher gemacht, 
in welcher nach Perioden von zwanzig Jahren Zu- 
wachs oder Abnahme der Einwohner, gröfsere oder 
geringere Mortalität. Vermehrung oder Verminde- 
rung der Ehen, nebft andern politifchen Arithm«- 
iikern ujtcreffanten Thatfacheu aufbewahrt find. 
Aehnli£he Kirchenlifte» von den k^tholifchen, refor- 
Bürteii und judifchen Geme|ndeu hat Hr. G. nicht 
erhalten können« yielleichjt weil diefe in vorigen 
Zeiten nicht genau oder forgfältig genug verfertigt 
wurden. 8145 machen indeCs wohl nur einen klei- 
nen Theil der ganzen Bevölkerung aus. Verglei- 
chungen mit andern Städten gleicher Gröfse hat der 
. Vf. nicht angeftellt , jedoch hin und wieder einzelne 
B^uUatc au« diefen hundertjährigen Tabellen ^ezo^ 
gen, weil es feine Abficht nicht war, folehe mit ei- 
nem ausführlichen Commentar zu begleitep. Aehn- 
lif he vx)llftäudig:e Lilien aus i dem iiebzehnten Jahr- 
hundert konnte er nicht erhalten. Doch ift es ihm 
geglückt, dergleichen von den dre;^ lutherifchen 
Stadtpfarrkirchen zu erl;ingen. Piefe erweifen, 
dafs in der eigentlichen Stadt Halle ohne die Vor- 
ftädte die Zahl der Heyrathen im iiebzehnten Jahr- 
l^ndert weit ^rdfser war, eis im i^chtzehntexi^ hin- 



gegen in der crften Periode weniger Kinder geboren 
wurden, als in der l^ztea. Dana im fiebzchntra 
Jalirhundert wurden 1^,988 P^r c^pulirt, in den 
folgenden nur 10,094, nämlich iu eben diefen cirq 
Gemeinden. la oeui erftcn Zeitcaum war die Zaki 
der Getauften , denn die Todtgebornen wurden bis 
1760 blofs unter don Verilorbencnaufj[>;e führt, .54-959 
uncf in dem letzten 45,026. Die unehlichen Crebur- 
ten haben (ich in neuern Zeiten gewaltig vermehrt; 
und obgleich Hr» G. nur acht Jahre des £cbtehurea 
Jahrhunderts, mit eben fo vielen des folgenöea ver- 
gleichen konnte , fo wird der Einflufs der neng«* 
ftifceten Univerütät auf diefe Geburten fchon merk- 
lich. Denn vor i6pS ift i5 die hochfte Zahl, diefe 
fteigt feit deih aut 20. «7» 3l- In die acht Jahre 
von i<J9l bis idjpS fallen 143 uneheliche Geburtea. 
Hingegen von 1791 bis 1793 wurden 095 uneheliche 
Kinder geboren. Die Geburten in Halle uni den 
Vorftädten nach einem zwxinztgjährigenDurcltfchnitt 
variiaen von 12^607 der ntedrigften ^Sumine bis 
I4,6i7-' Zu Anfange des vorigen Jahrhunderts wur- 
den nicht viel weniger Kinder geboren^ als m den 
letzten zwanzig Jahren. Allein die Gdjurtcn ver- 
mindern fich allmälig bis 1760. Seitdem fteigt die 
21a|il der Geboruen wieder ftu£enwei£e, mid voniTBi 
bis igoo ^rden 14617 Kinder geboren. In cea 
letzten 31 Jahren des vorigen /ahrhunderts (der Vf. 
ha^ 8u 19 durch ein Verfefaen nur 21 fahre gerechnet) 
zählte man 1352 Todtgebome, unter 21,748 leben- 
dig zur Welt gekommenen Kindern , /olgUch wenn 
im Durchfchnitt diefes Zeitraums jährlich 701 Kin- 
der geboren wurden, fo befanden (Ich 43 tf Todt- 
gebome darunter« Die Zahl der Communicauten' 
hat iiufenweife abgenommea« In den erllen zwanzig 
Jahren des vorigen Jahrhunderts (lieg diefe in den 
lutherifchen Gemeinden auf 630» 989, von 1761 b<^ 
1780 war fie bereits bis auf 356,296 und von 17S1 
Als 1800 Äuf 257f63o gefallen. Da dem Vf. aofser 
den Kirchenltften auch die RathhauslicEen Control- 
leu offen ilanden, fo vermiiTen wirin feinen Ta- 
bellen vorzüglich die jährlichen Zahlungen der 
wirklich vorhandenen Einwohner. Von einzelnen 
Jahren ftehen fie zwar in bekannten Büchern; aber 
^ätte er 'die£e von dein ganzen Jahrhundert oder 
nur von der Zeit an mitgetheilt« wo fie mit mö,?- 
lichiler Genauigkeit gemacht wurden, fo könnte fic 
der Politiker zu noch fruchtbarecu Bemerkuag^eu 
benutzen« 



Tübingen, b. Cotta: Maria Stuart^ eiaTrauerr 
fpiel von Schiller. 2te A\ifl. iSoi^ %db S. g. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Göttingen, b. Dieterich : Repertorium Commenta- 

tionum a Societatibus titerariis editarum fecun- 

'dum Difclplinarum ordinem digeffit ^. D. Reufs^ 

in Univerf. Georgia Augufta Philof. et Hift. lit. 

Profeffor et Sub Blbliothecarius. Scientia natura- 

lis. T. I. Hiftoria naturalis , generalis et Zoo- 

logia. i8or. 574 ^- 4* 

Schon Gngen wir an zu beforgen, dafs die Aus- 
f abrang diefes Werks, an welchem der Vf. lange 
im Stillen arbeitete, durch die Colliiion mit der von 
Un. Buchh. Cotta in Tübingen angekündigten Unter- 
nehmung gleicher Art vereitelt werden dürfte , als 
¥rlr 4utch die Erfcheinung diefes erften Theils auf 
eine angenehme Art vomGegentheile ^überzeugt wer- 
den. Das Bedürfnifs einea folchen Repertoriums, 
das zum Theil verborgene Schiätze bekannt, und 
wemgftens für den , der in der Nähe einer beträcht- 
lichen Bibliothek lA, nutzbar macht, wurde längft 
ß-efühlt, und befonders feit der Erfcheinung zweyef 
Repertorien über deutfche Journale mehr' als je ge- 
^^ünfcht ; aber die Befriedigung deifelbcn war keiö 
leichtes Unternehmen. Die nöthigen'Sprachkcnnt- 
niffe abgerechnet, wurden dazu neben ausgebreite- 
ten litcrarifchen , auch ency*lopädifchc Kcnntniffe, 
ein ausharrender Fleifs und vorzüglich der freye Ge- 
brauch einer reichen Bibliethek ecfodert , die alle 
dazu gehörigen Materialien vollftändig lieferte. Dafs 
dicfe Eigenfchaften bey Hn. R. fehr glücklich zufam- 
fuentreffeii , weifs jeder, der feine frühem Arbei- 
ten und feine Verdienfte um die Gpttinglfche Biblio- 
thek kennt, die, wie man an diefem Werke lieht, 
auch in Rückficht der Sammlungen von Schriften 
gelehrter Gefellfchaften den berühmteften'BibHothe- 
kcn , wo nicht überlegen ift, doch fchwerlich nach- 
fteht. Nur unter diefen Umftänden liefs ßch ein fol- 
chcs Werk mit Erfolg untemdimen , und nur die 
Gleichgültigkeit des Publicums könnte den Fort-^ 
gang bindern. Indeffen wollen tei'r gegenwärtig, 
«ach wiederhergeftellt^m Frieden, die Vollendung 
des Werks um fo mehr hoffen , da der Vf, nicht 
nur durch dfe Wahl der gelehrten Sprache ganzEu-* 
ropa zum Ankaufe deffelben einladet, fondern auch 
durch die Bearbeitung jiach Difciplinen, ohne dem 
Ganzen zu fchaden , die Vereinzelung der Theile. 
ihöglich macht. Was ,man übrigens bey dieferWahi 
der Bearbeitung fchon im voraus vermuthet, dafirf 
der Vf. auch in Rücklicht des Details (wie es unter 
«ndemauchin den Reperttjrien^ der Literahriyi^^ — 93! 
A. L. Z.. igea. ^rfter Band.. 



gefchehen ift) einer fyftematifchen Ordnung gefolgt 
feyn werde , zeigt der erfte Blick auf das Werk. In 
diefem Theile werden in der erflen Abth., aufser den 
verfchtedenen ifagogifchen und allgemeinen Auf- 
fötzen , über die Naturgefchichte überhaupt, die ver- 
mifchten , als Icones , Defcriptiones rerum natura- 
lium et .Obfervationes mijceüae de rebus naturalibus (und 
zwar hier, wie in ähnlichen Fällen die einzelnen 
Beftandtheile der Auffätze) Micrographh Mufea, Hiß. 
naU Script, topographici^ Scr. H. n. Maris et Lacumti^ 
fhaumatographi f Scr. de Patingenefia u. Phyfiotogi 
miscellrCS. 1 — 74.)» ^^ def zwei/ten Abth. aber' nach 
den vermifchten Abhandlungen die befondem das 
Thierreich betreffendem Auffätze nach den Claifen, 
Ordnungen u. f. w. aufgeführt , und zwar zu^ril die 
fogenannten naturbfftorifchen und dann die anato- 
mifchen und phyiiologifchen , alles in einer lichten 
Ordnung, d^ren Ueberficht noch durch einen vor- 
ausgefchickten'E/encÄwj Seetionum erleichtert wird* 
Von der Einrichtung des Details felbft ift folgendes 
ein Beyfpiel: 

■ • ^ \ Ofleologi. 

Peter Cautpäii' 
De coUectione fua fceletorum et craniorum diver- 

fo.fcaftl ^nhiialiuni} . " . %. '. 

Nova Acta Ac. Petropolit. T. 2. Hift. p.92. Mem^ 

p. 250^. V ♦ ' » 

Louis gean Me^e «i'AuBBNTON 
Sur ia dilFerence de fituation du grand ttoitocci- 

pital dans Thomme et dans les aoimaux» . 
Mem^ de TAcad. ides Sc de Paris A. 17^4« Hift.». 
p. 59. Mem. p. 568« ' 

Robert Annan ' ' ^ 

* Account of a Skeleton of ä large animal föund neaf 

Hudfons River. 
Memolrs ^of the american Acad. V. 2. P. i. p. 160. 

Geoffroy 

'.Memoii*e fiir les prcflongemens frontau^ des ani- 

mauxfümihans. 

* Mem. de la Soc. d'Hift. natur. de Paris jCah. r* 

p. 91. 
Thomas Knowlton u. f. w. 

' Aus diefer an fich unvollftändigen , hier aber 
hinlänglichen Probe eines Abfchnitts — die zugleich 
einen Beweis von der Behutfamkeit des Vfs. .giebt;* 
da er dem hier öfters vorkommenden Naturforfcher 
Gebffrou faft unbedenklich' die Vornamen Etienne^ 
Louis hättfe beyfügen können; -—- erficht man aiidh; 
dafs nicht blofd di^ aHgemeintÄ tüidtmifdxen Samm- 
Aaa luA- 
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lungen (onter Wetctien man felbft die isländifchim 
findet), fondern auch die Schriften der lieipnders 
für die Natuckunde beQeheuden Gefalirckaften aof- 
f^enommen worden. Auch find die hieher gehörigen 
Aufiatze der Sammlungen medicinifcher Gefell- 
fchaften benutzt, und aufserdem wird man durch 
mehrere, theils vergefTene, th<$ils minder bekannte 
Provinzial - Societäten Qberrafcht. Uebrigens find 
nicht blofs die Originale, foiidern auch die lieber* 
fetxungen angegeben. Was die vom Vf. gewählten 
Anfangs- und Endtermine betriffi:: fo ergiebt fich 
hey der Durchficht des Werks (dem die Vorrede 
noch fehlt) dafs die aufgenommenen Sammlungen 
vom Anfange an bis igoo benutzt wurden. — .Zu 
wfinfchen wäre vielleicht noch gewefen, dafs der 
Vf», zur Beßimmung des äufsern ümfarigs der ein- 
zelnen Abhandlungen, nicht niic die Anfangs- fon- 
dem auch die Endfeiten derfelbcn angegeben haben 
«lochte^ um fo mehr, da Druckfehler in den Zah- 
len durch das aufmerkfame Auge des^ Vis. auch hier 
▼erhütet werden konnten^ wie wir fie da, wo wir 
Vergleichungen anftellten , vermieden fanden. — 
Ein alphahetifches Regifter der angeführten Schrift- 
fteller, wenn auch nur, da die Mitglieder von Akdl^ 
demien und gelehrten Gefellfchafcen gröfstentheila 
bekannte Scbriftfteller find , nach den hlofsen Na* 
men» mit Beyfügujig der Seiten, wo Abhandtungen 
von ihnen vorkommen, wird wahrfcheinlich jeder 
DifcipTin beygefflgt, und dadurch 7<ugleich ein fchätz- 
barer Beytrag zur Schriftftellerkunde ond ein nützli- 
ches HuU^mittel zu aUen künftigen Gelehrten Lexi- 
eis und einzelnen Biographieen geliefert werden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

♦ . • 

Marbckg , in d. neuen akad. Buchh^: Hefffche 
Denkwürdigkeiten. Herausgegeben von Karl U^it* 
hdm $nfli und 0oft. Mekkior Hartmann^ D. und 
ordentlichen Profeflbren der Philofophie auf der 
' Uifiiv.eriUät Maiintng. * Zwetfter TheiL igOOw 370 S. 
8. (I Rthh-.) 

I. Der Chrxßeiiherg in Okerhejfen ^-on ^ußi. Zwi- 
fchen den obcrheflifchen Dörfern EmJthaufen und 
){Iellnau, im Amte Wetter« dem vier kleine Stunden 
von Marburg entlegnen Dorfe Münchhaufen gegen- 
über, erhebt fich eine beträchtliche. Anhöhe, welche 
den Namen des Chriftenbergs führt. Auf dem Gipfel 
derfelben erblickt man eii>e Kirche , . nac^ der Tra- 
dition die altefte in Heflen , W€lche aua einem heid- 
nifchen. dem- Caftor geweäiten Tempel entlianden 
fcyn foll. In der That ift der mittlere Theil derfel- 
ben einem heidnifchen Tempel nicht ganz unühfi* 
lieh; auch würde fich jene Sage altenfalls dadurch 
xechtferügen laden, dafs man in diefer Gegend noch 
andre Denkmäler von den Roiueni findet. Doch iil 
CS wahrfcbeinlicher , dafs, wenn auch je au diefer 
Stelle eiif heidnifcher Tei^^pel geßanden « mau (He- 
fen hey Einführung^ d^s .Qiriftenthums lieber ganz 
ierfiöri. und an deflen Statt eine neue chriiUiche 






Kirche erbaut, als einen ehemaligen HeidentefP/xß/ 

blofs in eme chriftlJche Kirche umgewandelt h&ai 
werde. Uebrigens wurde der Berg, auf welcuemc^« 
gedachte Kirche lag, bis in das i5te Jahrhundct 
Keflerbnrg oder Kcßerberg genannt, und erft ia 
löten Jahrh. findet man den Namen Cärißenberg. IL 
Anfrage Landgraf WilheUns IV, wegen eines Bafi- 
tisken- Eies (In einem Schreiben an Victorinns 5rr/e- 
gel vom 19. Sept. I.578)- ID- V'on der EnUkeflung- 
des alte» Heffenlandes in das Dannland «ad i% das 
Darnland; von Konr. Wilhelm Ledderhofe. Dafs ä\efe 
Eintheilung ungegründet fey, wird aus de» "W^i- 
ten des Teltamcnts der Lajulgrafin Anna von 1309 
gezeigt, worin fie mehrere Gelehrte zu finden glaub- 
ten. IV. Beytrag zur Gefchickte des Zojäbrigen Krie- 
ges in He Jen; von Emß Lud. IVilh. Nebeln ÜHter 
diefer Rubrik werden ciaige in deuk Knopfe des 
Thurms zu Hochweifel gefundene Actenftucke mit- 
getheilt, die eine Befchrefbung von Schandthateu 
enthalten , welche ungeachtet ihrer AbArheulkhkek 
zu den gev^^öhnlichen Ereigniflen \enes Kriegs eebö- 
ren« V. Von des weifs Kuniges Schwert/ von *Hans 
Friedr. Anguß Freifberm von DwrTiberg. Der Erz.- 
herzog und nachuulige Kaifer Maximilian, der uii^ 
ter dem Namen des weifs Kumgs vevftanden wVrd^ 
fuchte bey feine»- römifchen Köni^swahl dadurcUdie 
Külnifche Wahlftimme auf feine Seite z^a ziehen,, 
dafs erverfchiednen Fcrfonenr welche mit dem Kur- 
fürften Herrmann von Köln fu genauer Verbindung 
fianden« Ilans von Dömberg, Jobann Schenk zii 
Schweinsberg und Wilhelm von Bibra anfebnliciie 
Summen fchcnkte* Letztre konnten zur hcflimmten 
Zeit nicht ausgezahlt werden, im Gegeniheil fögrcu 
die befcheiikten Ferfoncn diefer Sui^me noch einen 
Vorfchufs von io»ooo Gulden hin;:«, wovon Eaiier 
Maximilian 4000 baarvrhiclt, und^die übrigen (^oo» 
angewendet wurden, um das zuvor an einige Bur- 

fer zu Köln nebft andern Kleinodien verpfändete 
oftbare Schwert des Königs, das zu dem Burgun- 
difchen Ilausfchmuck gehörte, einzulöfen, welcbe 
Stücke künftig den neuen Darleihern Ibwohl wegen 
diefes Capitals , als wegen jener Gefchenke , zur Sir 
cherheit dienen foliten. Da die Auslöfung diefer 
pfander nicht erfolgte : fo fahen fich die Inhaberdcr- 
felben genötbigt, noch unter Karl V. defshaib de«- 
iVändige Unterhandlungen zu pflegen, die aber ins- 
gefauimt vergebens waren. (Die foitfetzung diefer 
Gefchichte foll in dem nächiten Stucke folgen). VL 
Letzte Kt'cnklieil und Tod Landgraf Wilhthn VL von 
Keßen- Cajfel VII/ Der Mtifsner in Hinßckl auf vnij- 
ilriffjhts Alterthnm\ von Kati Lud. Aug. Frecher rn von 
Sliinchhaufdn» Ein fchauiiarer Beyti-ag zu den deut* 
fchen Alterthüm«rn , worin (4er, Yf- au z;ßigen Tucht, 
dafs man an der Ftlfenftirne des ük'ifsners , des be- 
rühmteilen Gebirgs in HelTcii, uorer dem Noiucn 
der Frau Hnliia oder Frau Holde ^ Jone auch in an- 
dern Gegenden Deutfchlands angebetete Göttin der 
$rde, die Mntter Hertha verehrt habe.. Vlil. A'o^A 
ettvas zur Gefchhhte des Kloßers Haina\n Hejfen. We- 
gen dieles ehemaligen CiJterclenfer - Kloliers.^ wel- 
^ • ches 



'<7S 



N0. 4^' FEBRUAR i^esi 



574 



.; 



ches Ij^nägrit yhlBpp der ärofsmAtltig« in ein Ho* 
fpital verwandelt batte, erliefs derfelbe 1559 ein hier 
snitgetlicitr^d Schreiben an- den damaligen Obervor- 
lieber Reinhard von Schenk des Inhalts: dafs Nie- 
mand , er fey wer er wolle , mit des Hofpitals ader 
deffen Unterthaneii Gefchitre fahren , itoch das Ho* 
fpital jemanden auf feine Koften bewirthcn folle; 
auch wolle der FurAfelbil nie fein Lager dafelbft neh- 
men, es fey dann, dafs er den Aufwand bezahle« 
)X. Vom Nawen der keffifchen Herrn von Breidenbach 
ZtL Breideiißein , und ivie die Benennung von Breiden- 
bCich fowohtf ats von Breidenßein, fonfi mehreren ganz 
.unterfchiednen Familien zugekoinmen ; von Renatus 
Kari Freytierrn von Seifkenberg, Aufser dem Ge- 
fchlechte der hefllfchen Herrn vonBreidenbach» Wel- 
ches von dem Grunde Breidenbach benannt worden 
ifl , gab es noch Familien diefes Namens inThürin- 
g-en, in der OberpfcU und der Schweiz. Amhauüg- 
Üen aber werden er/Ire mit denen von Breidenbach, 
welche Bärger £u Geinhaufen waren , verwechfclt, 
die nach einer b^ygefügten Urkun4e eine ganz nahe 
an dem Grund Gelnhaafen gelegne Bcfitzung 1360 
verkauften; allein aus einer gleichfaris mitgetheiften 
Urkunde Kaifer Karl V. von 1545 ergiebt fich : dafs 
diefe Breidcnbache ganz ausgeliorben und ihte Güter 
dem Schwiegerfohne des letzten derfelben, einem 
Schelm von Bergen za Lehen gegeben wurden. 
Auch exiüirtc eine Pdtriclat ^Tamilie zu Frankfurt, 
welche dlefen Namen führte, und in der Gefellfcbaft 
des Haufes Limburg gewefcn lA, aber wahrfchein« 
lieh von der jGelnhauCfchen abilainmte. X. Dem 
Andenken jiingjlrvetßorhener Hejfen geweiht i) Va- 
ktUin Keppter, Ein ehemaliger Töpfer zu Marburg, 
der es unter gönßigem Umffänden, und bey beflc- 
rer Umerftützung , wahrfcheinlich fchr Wierr in der 
Plaüjk gebracht haben würde. 2) Ludwig Philipp 
SchriSter^ Hofrath,. er/ler Profeffor der Arzneyge- 
lahrtheit und Landphyficus der Graffchaft Schaum* 
barg» Hat Hch befonders um das Bad zu Nendbrf 
Verdienfte erworben. 3) Leonhard Johann Karlen- 
ß , der aften JLiteratcrr* und Thwlc^ie iiQch dem 
ItitherifcbeDu LehrbegrifF Profeffor, Confiftorialrath 
«nd Superrntetidftirt zu Marburg.. Ein Mann, der 
nicht »uc feiner Sqhriften , fondern auch feines Gba- 
,i|tkters wegen diefes Denrkmar verdiente. XL Ei- 
nige Data ztur Geßhichte des alten keffiJcJievt GeJMeckr 
Us der Diedtn zum Füvßenßein^ Enthält Nachrich- 
ten von» dei% Befitzungen i»nd der Gei^»Iogie diefer 
Familie, in fowch fich Ictztre au's fiebern Zeugnif* 
feaerweifen läfst» XIL Die Baume ißerfnmifie Du K3 
31» Caffel» Zum Jndenken des letzteifh dief-er Familie ;. 
ro«. /W/fcw ^Av Clmß^ Guflaa Cafparfon. Einem je- 
den, den lieh eiiiige Zeit in Caifel frufhiek« wir4 
jeoe Familie nicht unbekannt feyn , indem fich Paul 
Du Ry,. der von dem' Landgrafen Karl" 1682 in helli- 
fche Dieafbe berufen wurde, fo wie auch fein Sohn 
Karl und fein Enkel Simon Ludwig (.der den a^Aen 
Auf^. I799.ftarb) die gröfatcn. Verdienfte um dfe Ver- 
fbhöneruag jcTierStadr erworben haben. XHf. lieber- 
ficiU der im ^akr^ X79Q von hejfijchen Qelebrten erjclw- 



neuen Schriften, XYI. Xineratogifche Hefihtettfimgdet 
Fraueilberges im Oberfürßenilwm neffen, Von^oA». 
Chrifloph Uhnan. XV. Landgraf Tkilipps des (Soß* 
müthigen Schenkungsbrief eines freyen Haujes Z9 
Marburgs an iU. Jdam Kragt aus Fuldek. XVIi 
MifceUen. 

m 

Basel, b. Decker a. Paris, b. d. Gebr. Levravltr 
Winter Evenings , or , Lucubrations on Lifß ani 
Letters.^new Edition, in twi^ Volumes. VoLL 
343 S. VoL H. 42a S« igoa. gr* 8* (2 Rthhr» 
10 gr.) 
' Schon im J. 1788 erfcbiert diefe Sammlimg fehf 
vermifchten Inhalts in London r i^ drey Duodez«» 
bänden. An maimichfahiger, befonders clafllfcher 
Gelehrfamkeh fehlt es dem ungenannten Vf. gewife 
nicht; viehnehr find die Spuren feiner Kenntnifle 
und feiner weitläuftrgeiv Belefcnheit in diefen Auf- 
fätzen überall nur zu fichtbar mid bänfig ; deßowe* 
niger aber herrfcht darin eine zur Reife gediehen« 
Beartbeilung , : i^nd ein durch Weltkenntnifs und 
feines Gefühl gebildeter Gefcbmack. Wortkritik 
und literarifche Forfchang ill mehr feine Sftche ; un^ 
das^Buch wird daher den gelehrten Lefer mehr be* 
friedigen, als den Dilettanten, den der Titel leicht 
verführen kann, Unterhaltungen und BeobachtHSk* 
gen über Welt und Menfchen darin zu erwarten. 
Selbft der vorliegende »eue faubre Abdruck daron, 
ganz in der Form der beliebten Bafeler Ausgaben 
englifeker Schriftlleller, kann jene Erwartung eines 
vörzögUcb gemeinnützige» und gefchmackvoUen'^ 
Werks noch mebr errege».r Weniger willkommen 
werden indefa fetbft dem Freuiide der Literatur 
manche theologifcbe, metaphyfifche, D»d zum Theil 
wirklich fchoinitifche Erörterungen feyn, die viel 
Elnfeitigkeit und PartheygeiA irefrathen» und nicht 
feiten in leidenfchafdichen Eifer ausarten. Daza 
kommt in den mctflen Behauptungen und Grund* 
fötzen , die der Vf. geltend zu mardrcn fucht , ein 
fehr fehneidender und abfprechender T«nf auch ifi: 
die SchreibM't nicht durchireS' rein und fehferfrey^ 
zum ciftcrn mit fremdartigen und nach dem Grie- 
chifchen oder Lateinifrhen ungcleukig^ gebildeten. 
Ausdrucken dirrchilochten» Wie manniclif^Itig uit^ 
migleichartig der Inhalt fey, wird man fchon aus 
folgenden Rubriken 'der m Bücher vertheilten Ka> 
pitel fehen, die jedoch kaum den zehnten Theil 
des Ganzen ausmachen; übd^r ßikhertitel; über 
Streitigkeiten cmd die heile Art, fie zu führen ; über 
gelehrtes Einerfey; faifche phjlüfophie ; Motto''s, 
Citationen,, RandglolTen; Witzeley und AfFectatfon 
der Gclehrfamkeit; Erziehung; übcrXcnophoii's fo- 
kratifche Senkwürdigkeifenr ; über medifinifcke 
SchriftfteMer;' über das Predigen < das Univerfi^t9* 
wefen , Schriftftellerey , Biogrnpkie , Kinderfclirif- 
ten, Unzuverlafsfgkeit der üerchichte, Unglauben 
und bidiflerenti&mus r dirs Gefundhellstrinken^ dem 
Gcill des Umgangs , die Etymologie, den Mcthodis* 
mus, die Sonntag$fchulen> Schreibart^ Sclbftgefällig* 
keit yjui^U 
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ERBAOÜNGS-SCHRIFTEN. 



Gera, b. HaTler u. Sohn: CkriJUiche Lieder über 
»die jährlichen Sonn- und Fefitags - Evangeliaf 
Von Clirißian Friedrich Förßer. 1800. äoS S. g. 
(10 gr.) 

Der Vf. dicfer Lieder ift , wie wir aus der Vor- 
rede des Herausg. , des Hn. Mettenpredigers Uhr- 
tandt zu Gera erfahren» eines redlichen «ürgers und 
Schumachers Sohn ; welcher noch bey feinein Vater 
arbeitet. Ueber feiner Berufsarbeit» die er als Got- 
tesdienft Verrichtet, dichtet er feine Lieder, in inan« 
eher Woche zwey, drey und mehrere. Des Sonn« 
tags fchreibt er Ce auf; kann er aber eben nicht : fo 
hat er auch die befondere Gabe, fie einen und meh- 
rere Monate im Gedächtniffe zu behalten und noch 
andere dazu zu machen etc. Der Vf. felbft erinnert 
die Lefer in feiner Vorred)^ an die Verheifsungen,. 
welche der Heiland feinen Jüngern, und in ihnen 
allen feinen Gläubigen gegeben hat: ,Und ich will 
den Vater bitten, und Er foll euch einen andern Trö- 
fter geben — den Geift der Wahrheit etc. Er rcr- 
fichert, dafs auch er an der Erfüllung diefer Ver- 
heifsung des Heilandes Antheil habe« •,Denn, fagt 
er , fchon von meiner Jugend an leitete mich der 
heilige Geift 4 fo, dafs es'bald zur Entfeheid ung der 
wichtigften Frage kam: Was mufs ich thun, dafs 
ich feiig werde ? Die nächfte Antwort gab mir der 
heilige Geift, indem £r mir den wahren Glauben 
mit feinen feiigen Früchten fchenkte, fo dafs ich 
diefe Periode meines Lebens nie vergefle, weil ich 
mich von da an unausfp rechlich wohl befand ; denn 
der heilige Geift liefs mich gleichfam das fehen, und 
zu meiner Befeliguftg empfinden , was für mich in 
dem Wefen Gottes gefchah etc." Von diefen Aeufse* 



rungen wird man fchoh von felbft abf den InkU 
der Lieder fchliefsen können. Zur Probe-^ini;» 
Yerfe aus dem Lied über das Evangelium, am ^te» 
Sonntag des Advents. 

V. xo. Ach Gottlob! der Feigenbaum fäni^ an auszn* 
fchlagen; ^u , mein ileiland ! machfl dir Raum ^iutih in 
\ unfern Tagen anderswo, wo man froh ift dein Won zu 
hören, ohne es zu ftöhren. 

T. II. Denn du gehft mit deinem Wort, Heihnd zu 
den Heiden , da feh ich ja manchen Ort fchon für dick 
bereiten ; jnir ift diefs ganz gewifs Anfang jener Zeiieti, 
die mich freu*n von weiten. 

V. 12. Wo die Nationen ^ich, als den Herrn vereh- 
ren, und der Erden Kön'ge fich zu dir auch bekehren, 
wo das Licht auch anbricht, dort in Saiems TempeJ, 
Andern zum Exempel. 

Hätte der Vf. einen gründlichen Religionsunterricht 
und wiffenfchaftliche Bildung empfangen : fo würde 
er vielleicht ein guter Dichter geißlicher Lieder ge- 
worden feyn. Nach der Yerficberung des Heraus- 
gebers haben diefe Lieder eine freudige Aufnahme 
unter den Inwohnern und Nachbarn zu Gera ge-. 
funden , welche in diefer unfrer Zeit des Irrthums 
und Abfalls von Chrifto nicht mit irren und abfal- 
len — auch feine auswärtigen chriftlichen Freunde 
in verfchiedenen Ländern, welchen er die Lieder 
zugetheilt hqtte, haben ihn fchriftlich mit Freuden 
verfichert , dafs fie fel^ft und andere redlichen 
Seelen dadurch zum Lobe Gottes und unfers Hei- 
landes erweckt worden feyen etc. — Dagegen ift 
nun nichts zu fageu ; nur follte Hr. Uhrtaiidt anders 
denkende Chriften nicht des Abfalls vqn Chrifto be- 
fjchukligen. ^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Ersbeschrcibuko. Ohne Druckort ; Skizze von Frank» 
fürt am Mayn, igoo.^o S. 12. (3 gr.) 60 klein auch die 
Seitenzahl diefer Skizze ill :. fo giehces doch wenig Dingei 
die den Reifenden , oder auch den »entfernten Lefer in einer 
Stadt in^erefflren » iiber die man hier nicht wenigftens einen 
Fingerzeig fände. Lage, Umfang, Bevölkerung. Charakter 
der Einwohner, Verfaffung, Handel, Cultur, Kunft, Sehens« 
Würdigkeiten — nichts ift hier vergellen , und alle -diefe Ar* 
tikel und fo behandelt, dafs der Lefer freylich nicht einen 
ausfuhrlichen, aber ^och einen allgemeinen und nicht un- 
richtigen Begriff von allen den genannten Gegenftänden er- 
hält. Wäre es erlaubt, Auszüge aus einem fo Jd einen Werke 
zu machen : fo konnte Kec. daraus dem Lefer mehr WilTens- 
werthes und Intereffantes öi her Frankfurt vorlegen « als fich 



aus manchem weitläuftiffen Werke ziehen liefiie. Dabey bäh 
der Vf. einen fchönen Mittelwegswifchea dem.panheyircheu 
Bürger» der Alles unbedingtlobt, demFremdeli, dermüAr/- 
maafsung und unzureichender Kenutnifs tadelt, und dem ff- 
nifchen , unzufriedenen BeT\'»hner, der' den Ort anfeindet, 
in dem es ihm nicht nach Wunfche geht, und wo, wicerpiaubtp 
fein hohes Verdienft nicht nach feineim ganten Wenhe be- 
Iphnt wird. 7- Eine Kleinigkeit will Rec. noch bemerken : 
die Manier, in der Aberli arbeitete, heifst nicht Gouache, fon- 
dern gewafchne Manier, denn feine IJchter find austrefparr, 
nicht mit Farben aufgetragen. Die Gouache , oder Malerey 
in Wafferfarben deckt Alles, folglich beftehcR auck die Lieh- - 
ter aus Körperfarben. ^ ^ 
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Hofr. unA Prof. zu Göttingen. VIL Bd. 4. 5- St. 



1796. S. »77— 97«- <J- St. 1797- S'978— UQÖ« 
•^/ri. Bd. 1797. 98. y^ 1163^. IX. Bd. 1799* 

iSoow. II54S- X. Bib. 1. «. 3* 4. St. x8oo.%5«6« 

St. z8m« 114$ S. t* 

«) Ebendaf. : Hiob^ tlberietzt von ^. fxgitfr, Eidk^ 
hom. igi S. g. welche (JebedTetzunj^ Od 4. St. 
des X. Bds. «nchalten ift. 

Da rOn den Abliandlmtgcn, ^welcke dide Biblio- 
thek liefert , die in den erften Stncicen des fie- 
Renten Bandes enthaltenen in der A. L. Z. 1796. Nr« 
"326. angezeigt worden find , to fahren wir von dort 
■an fort , das Merkwurdigfte daraus in tuirern Blät- 
tern aufzubewahren. Eine gleidie Anzeige d^iTen» 
was aas fraheren Bänden noch auszuzeichnen itt, 
wird rchicXlicIier in un£em Ergänzungsblättern ihren 
Platz erhalten. 

Im fiehentenBanit ^ßXinäi^St.SniTj'^SU wird 
iäit zwejte Hälfte <Le« lehr fchätzharen, ^uch befon- 
•ders zur Mefle gobracliten Mefftrtigs znr »rientalifjchen 
Sternkunde* Von £. IV* V. Lach. . mit -einem Anhang 
•Aber andere zur 4iral»ifchenAftFononile gehörige Wer- 
4e und Redensarten, nebtl einem Reglfter^ gegeben. 
&. 783 — ^83o. folgen hitijche Bemerkungen über Utpki' 
ins goth^che üeberfHzung der Evangelien. Ans den 
Papieren des verftorb. C&. Frünz Anton Knittek Sie 
lenthaltem zugleich viele eJCegmt^Ä^e l'roben von dem 
bekannten Fletfs des Vis. Die kritifchen heftätigen 
idie grofaeTJebereinkiinftder gothifchen Verfton mit 
Cd. D. dem^t^hanifchen ß*. Men felie Mark. 7, <q. 
•0%sroi/. t^ff 2* wayBi-^ 10 1 7- PW^ffz «ufou t Lac 17* d^« 
rm9 ^fts^effv. rireov u. dgl* n. Da » wo de^i Vf.. in die- 
sen kritifchen Bemerkungen^ tils «inem apufcuUm 
fiifihumum , Paror^men -entfchlüpft find « hätten wir 
eine Note des Herausg. gewünfcht. Z. B. S. 789. dafs 
'Mark, 10, 7. alte. CadSL und Udbei^eizungen die Wor- 
te «oti irpeen^Xhf^. bis voru liaben« und nmr Ulph. fie 
Veglaffe ; ift unrichtig. Auch in B. Mt.- c. fehlen 
fie. — «Mark, ci • t^* bU Ulpli. ftatt awtHfi^att; die 
Tondertmi« Lefeatt haben $m^mv. An. will B:^%<iav^ 
mit der HmU m^eiffnchi höhend (ph nänilich Felgen 
dort feyen) öberfetzen. Ehar ift das ^goth. «ii^ea- 
Tttfidf «in Sefareibelshler Aatt das dem xrpKgt^c cor- 
«refpendirenden QBWihniklhen JMisdrocks. ^— * Bigr 
^rk. 14.« 45». seist üch fin Zufam^taCcilIaa ÜMS 

A, L. Z. zsoi« Er/ler Bcmif» 



.joth. Textes, «und einer Auslegung des Chryfoft. 
jülp^iU fetzt xM i-7i'o^rxi i^h^ (gabaukgaba) px^fTui- 
4riv f :3«A.>o ocvrov. Chrvfoft. Hom. «6. in Matth. aö. 
befclireibt den Frevel mit dem Nebengedanken, dafs 
Äch die Soldaten diefs zum Feftfpirt gemacht hätten, 
./t^y ;Jdsv^c anovreii Auch die Codd. der Itata, brix. 
.3und corb. haben: cnf» toaluntate J. tibentemla' 
W eum caedehant. Luc. 19, 13. Jcheint die goth. Ver- 
iion flatt rfisjr* uvÄJ zu überfetzen ^Mt« ittFpßxc* S^tt- 
bergs fcliaiTes Äuge entdeckte als ihren Text-., eacAwi 
dailot. Knittcl liält diefc Lefeart uspiixc fogar für 
urfpniTigpcfhcn Text . Jimd erklärt uvxq aus «inerAb- 
.ircviatur. Allein fein Hauptgrund, dafs nach Vs. 
ä5. ä6- £«»«' der Knechte zehn av«c erhalten kahe, 
folglich die gmze Summe im Vsl 13* «nehr gewe* 
fea feyn muffe, ift abermals ein bloftfes Verfehen. 
^Die 49HX fiveti V». 25. 26. find nicht die erhaltene, . fon- 
dem die durch Eine xv» gewonnene. Der andere von 
Michadßs angcgetene Kiruad, dafs zehn uvm in Gold 
ictwa 1250 Dut:aten feyn worden, dirfe Summe aber 
für einen Känigsfchatz zu klein fey, ift €fbenfalls feht 
. wiibiindig-. Denn der Text b^bauptet nicbt , dafs der 
Prinz feinen ^ana^fwSchat» feinen Knechten vertheUt 
liabe. Vermuihlkh fteht im ülphUa ein Wort, wel- 
<:bea T^äente bedeutet ,. ftatt daüos, Theile. — In 
den Ausga'ben des Cod. argenteus findet man Mark. 
«3» 36. DawfÜ fwx^> aulzyinqAhmin Iferhamm. Mm 
fragten ob ülpb. das t'i, vor -Trvsi/f*. nicht in feinem 
griechifchen Texte gehabt hat^. AHein Eric Sott- 
berg, welcher «752 das einzige Manufcript, das der 
Raub der Zeit von der «oth. Varfion der vier Evan- 
yeliften ^brig gelaflen bat, und «us welchem alle 
Ausgaben geloffcn find, revidirte, fand: dafs die- 
fer Cd. nicht du fondern wicklicb tn bat. Wie lan- 
ge man fich oft mit Erklärung ehies Räthfels i^lart, 
das, genauer betrachtet, nicht exiftirlt — , 8. 
SS2— 864. fängt M. Ernß Gottlieb Beuget die fehätz- 
bare Unterfuchung an, dafs die alte lateinifche Uebet" 
tetzung des Buchs Sirach , welche von Uieronymus nur 
wenig Rändert worden ifl, nicht aus der griechifchen 
Ueberfetzung, Jondern unmittelbar aus dem hebrinfchen 
Texte^entAanden fey. Noch Hieronymus fagt in feiner 
mraef. adProv. ..PanareiongefufiL Sirach., hebr^v- 
^um reperit** Diejenige von den Sogenannten Pro- 
verbüs ben Sirae (ed. Dtus. i5^)> welche der Samm- 
ler wabrfcheinlich aus unfern Sirach genommen, find 
Bebräijek^ während in den andern der chaldäifche 
Cialect berrfcht. Unter den Stellen der lateiniAphen 
Verfiun, welche ihre tEntftehung aus dem gnVtW- 
JcÄm Texte beweifen Collen, wird vomehAlich C. 
A>, 7. M^afOto» WO das gewöhnliche wsfl yh:f^ 
BbV^ : Ä»»' 
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vi!h netfatig^fuiaei tpnufiuttm mvr^v tinächt, und dage- 
gen iTfff nj^^^tfy viia z\i lefeH feyn foU, Qng'eacbrec auch 
derlMeineT db«ffetzt: pro' aniwabus firliorum 
coUigabit vutnerajwn* Hr. B. glaubt zu der Vermu- 
thung (Ich flüchten zu müflen , dafs der lateinifche 
Ueberfetzer neben dem hebräifgben aud^ den Text 
der griechifchen Ueberfetzung fcbon zur Hand ge- 
liabt babe. Dergleichen zofammen gefetzte Hypothe« 
fen find immer minder .wahr£cheinllch, Rec* würde 
^ vielmehr behaupten , dafs rtp} yf^vx^ vioäv der ächte 
Text der griechifchen Ueberfetzung, und aus dem 
kebräifchen Do:j ^uf&; Si> entftanden fej, welche mztx 
,wcgt% des Lebens der Söhne' d* h. deswegen weil er 
Sohne am Leben hat — überfetzen müfle. In eini- 
gen andern Stellen möchte yiellefcht die lateinifche 
Verfioii des Sirach^ aus' der griechifchen durch Ab- 
fcbreiber, welche fie emendiren Wollten» corrum^ 
pirt worden feyn; z. B. 43, 23» wo die 9 welche 
überall Jefus zu finden eilten , ilatt e(Purtvir6V av ecvry 
(Je* aßvo9(^y v7[ff9C lafen f^vrsvaev ctvr7)v hfT^fc* Drefs 
war nun ein Fund» den man der lateinifchen Verfion 
9uch mittheilen zu müfien glaubte. Man gab ihr 
flantavit ilium Dominus ^ ejus , ftatt ptan* 
tavit iltam Dominum (Je. Dens) injutis. C. 30, 
l8«.^ift der wahre Sinn unftreitig'im griechifchen xyx'^ 
^A swux^f^^^ ^^^ Lateiner überfetzt bona abjcon- 
dita^ Sieht man nicht, dafs er 7i€y.pvuusvüt mit sk- 
'A^x^fuva rerwechfelte? fagten die Erklärer. Hr. 
B, weifs keinen Rath. Rec. denkt als hebniifcben 
Text nidu nid^ts und dafs der Lateiner an iiDt; im Ni- 
fhat (nl^oa) der Grieche richtiger an ifD3 iffudit ge- 
dacht habe. Und fo erfcheinen die Stellen, aus de- 
nen man erweifen wollte^ dafs die griechifche Ter- 
fion Quelle der lateinifchen fey, noch unbedeuten- 
der , als fie felbft Hn. B. vorkamen. Dagegen hat er 
auch noch wenig entfcheideVides Jür feine Behaup- 
tung beygebracht» dafs der Lateiner aus einem he- 
braifchen Texte gefchöpft habe. Er hat blofs aus 
dem I, und 31. Kapitel Proben von atlerle/ Anmer- 
liungen gegeben. Wir wünfchten, er hätte aus dem 
ganzen Sirach blofs die für fein Thema : ob der I^- 
teiuer aus einem hebräifchen Text gefchöpft habe? 
entfcheidendften Argumente, ohne Einmifclmng an- 
derer Obfervationen , vorgelegt. Will er oder ein 
anderer Gelehrter fich künftig diefes Verdienft ma- 
chen» fo müflen Stellen» in denen der griechifche 
imd üiteinifche Text wahrfchcinlich blofs wegen ei- 
nes Schreibefehlers verfchieden find, nicht als Beweife 
oder Räthfel aufgeführt, vielmehr berichtigt, und 
dadurch andern die Mühe erfpart werden. So hat 
C34» ^* ^^^ Grieche holtx rpoaanrov avrofVn der La- 
teiner: in Specie ipfius. Hier ift ohne Zweifel in 
lateinifchen zu lefen: in Jade ipfius, und im grie- 
chifchen KotTct •ffifi.j. avT8. In dem nächftfoig^enden 
ift wahrfcheinlich im griechifchen ftatt tv^vria^stny 
mtfTif zu lefen d^utrix.ttaiv xurw Je, xP^*^^ /?* Mjt«;*»v«. 
Im Lateiner iil aurum blofs wiederholt aus dem vori 
gen Vs.^.und feine Worte: Li^nwm oßenfionis efi au^ 
rum Jacrificantium (ei) find zu uberfetzen: Gold ift 

ein Anftofsblock fOr die, Mrelche ihai , dem Goldes 



opfern. Setzt gleich daravf der Lafeiner deperas^ 
wo jetzt der Gnaehc. iV'<^«»^ & ^^ nicht auftta« 
kebräifchlBS Wpet gerat|ien werden« Man lefe aöfi 
le Falle iki^ereth Ueberhaupx kann cLiefe Uncerf»^ 
chung fchx^etttdr^olme viele fiehr nmiöthige Mäht 
weiter fortgqf^tzi werden » ehe man Hotmefs Varian* 
tenfammlung ziim Sirach erhäh. Was ift dbex Tex« 
He zu entfchejden, .welche beide ecft durch die rch^/f^ 
fte Reinigung der Wortkritik gehen rnüiTen, we'üße 
beide voll von Schretbfehlarh utidGlof&n üld« Auch 
vqn den blofsen GloiTeti find manche aus dem |^e- 
ichifchen er6f Ms lateinifche übergegangen,* f. 1,^7, 
irokvTPtpeixvf'WO der lateifrifch^-TeBe muÜ^Ucaüonem 
ingreßus alfo* xokuropsiäy eriiielt. In andern SltUea 
findet Rec. Verfetzungeft , ohae zu einem hebtaiicbea 
Text feine Zuflucht zu nehmen, t» 17* hat der Gria* 
che : eTtSvaifTk^hmfi • .\ y^vrrfumrmv 4 der Latcinef zn« 
erft generakonibus , und nach|ier* Hujamm* Im latcl- 
wfchen Text ga|> diefe Tran^polition zweyer Sjno- 
^ymen einen leichteren Sinn, und gefchah daher 
blofs durch eineEmendapon derAbfcIrrefber. — Un- 
ter die fcharffinnigften Bemerkungen des Vfs. gehört, 
«dafs r« 15* bex v,^a«.\«»;i und graditur ^as.bebrälfehe 
Wort rw^vi^H.JundamefUa Sfrem» 50 9 H, mit dem 
.äbnlichen n'?^^xtt^ grejfns auf irgend eme A.Tt vomLar 
feiner verwechfeli worden fey; dafs luv latemifchen 
-Vs. 29. (vgl. griech. 23.) redditio fey das hebräifche 
.S^t>Ji; dafs wo der Grieche Vs.sö« 6tetTjip'>acv evroÄsc» 
der, Lateiner im parallelen Vs. 33. conjervajußitiam 
.hat, beiden Texten das hebräifche »av» zum Grün- 
de liege; dafs wo Y$* gr. 29* tv 9^^:tatv xv^^ctvh 
.Vs. lat. 37. aber t» cqnjpectu hominum^ 4ils Text njs \v 
zum Grunde Kege , wofür vom Griechen ^ W gelc- 
fen worden fey. Genug ; bcy Weiterer Üntcrfuibüftg 
fcheint die Vermuthung des Hn. B. vieles für fickgo^ 
winnen zu können. 

Siebenten Bandes ^ 6. St. liefert S. 973— 1053» 
Brieje über das Evangelium ^okannis von verjclnaä^ 
nen Verjaffim. Sie enthalten mehrere freymütbige, 
zum Thetl den Vif. eigene Erklärungen, unter de- 
nen uns die Gründe » dafs Jefus mit /einen Jüngera 
nie von einer körperlichen baldigen Auferftcbong 
zum voraus gefprochen habe, S. 103$. ff.^am beßen 
ausgeführt fcheinen. ,»Die Abfcbiedsreden Jefu bey 
„Johannes find ganz fo eingerichtet, vvic man fie nur 
„unter der Vorausfetzung erwarten kann, dafs Jefu 
„keine beftimmte Hoffnung gehabt, feine Jünger auf 
„Erden (bald) wieder zu fehan. . . Auch beruft Itch 
•„Jefus nachher nicht auf eigene Vorausfagungenhiei- 
„über, foiidem anf prophetifche, Luc. 24 , 44-'^ 
Auch diefer ungenannte Vf. hält daher Miub. 12« 40* 
für eine nicht von Jefu gefagte , fondern von amlerA 
nach ihrer Einficht gemachte Deutuivg , \^ie joh. 2) 
21* 22«^ Bey andern Stellen aber, wie Mattb. 16« 21* 
17 , 9. Mark. 9 , 9. 10. wird , mit Herder (f. deffen , 
EHöler der Menfchen S. 133.) angenommen, dafs 
avx^voii «K vBKfivv" von Jefu in einer weitläuftiger^ 
Bedeutung gebrautht wordea^ fey » fai'fo fern er uiv» 
f#ine Sacke auch bey d9il^ h^eftigftea T^folgunge^ 
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nicht wiliT^<^m k%nmeit* Safs der Ausdruck „^e 
drey Tage vergehen** überhaupt eine kurze Zeit be- 
deute, hält der Tf. für richtig, doch sieht 4urch 
den Sprachgebrauch belegt« Man kann Hof. 69 2* 
dünkr uns, als Beleg anführen. Vgl. auch Jcf. 17, 
0. — ^ Andere Erkiäritngen diefea Auflatzes möchten 
näherer Beftiminungen bedürfen, z* B* dafs to/c/v* 
in dem eigenen Dialect des Joh. lehren bedeute 5» 19* 
und daher ^pyx die Lehre. Der Z\veck des Vfs. ift er- 
reicht 9 und doch der allgemein« Sprachgebrauch er- 
halten, wenn man bemerkt, dafs «pyos bey Joh. aU 
les Handeln Jefa folglich unter andern auch fein Leh- 
ren bedeutet; nur cHels letztere nicht zunachft oder 
gar ausfchliefsend. Sehr wahrfcfaeinlich wird Job, 
St 22. öberfetzt: Gott überführt (jetzt) niemand (un- 
mittelbar) von dem Guten oderSchlimmen in feinem 
Betragen. Diefs bat derMefiias (jetzt) ^u thun. ka- 
rotvLpivsry bedeutet allerdings in fokhen Stellen nicht 
ein befonderes Gericht , fondern die Ueberfübrungy 
dafs unrecht gehandelt worden fey. Job. la, Sx. 
169 g. Matth. 12« 31. Hebnii, 3« yipmQ ift das ge- 
nerifche, nämlich Üeberführung entweder, dafs gut» 
oder dafs b5fe gehandelt fey. Dafs aber gy fjLvtjßsmq 
ovrac geifiigtodtei feyen , 5 , g. ift gegen den Sprach- 
gebrauch. Auch fetzt der Context Gott als Urheber 
der Körperauferftehting , . und Meflias als Urheber 
der geiiiigen Refurrection in Parallele. Der Sohn 
hüuucit flicht identifch, aber in feinem Kreife ä&n- 
ttt/t mir dem, was der Vater (die Gottheit) in ihrer 
Sphäre thut. — S. io53 — 1071. giebt der Herausg* 
das Leben des eleganten und gründlichen Polyglot- 
ten ,. ^oh. 0ac* Barthdemtf » und zugleich eine Ge- 
fchichte von den Entziiferungen des Palmyrenifchen 
Alphj(bets. Der Gehalt von Bs. und Swintons Arbei- 
ten diefer Art yerdioiten , Tollfländig ins Deutfcbe 
übergetragen zu werden. ^- Nach S» 1090« ift das 
Manufcript von Bode*s VJendocritiea Wetjteniana 
auf der Helmftädter Univieriitäts Bibliothek deponirt ; 
eine Stelle, wo fie, in der Nähe von Henke, Pott, 
Brtins etc. gewifs keine verlorne Arbeit feyn wird. 
Sollten nicht in die Pottifcke fchitzbare Sammlung 
lateinifcher , des Auf^ewahrens würdiger Auffätze 
bisweilen wichtige Stücke aus der Bodefchen Arbeit 
aufgenommen werden können?— — Möchte doch 
auch der dritte Theil derNiebuhrifchen vortrefflichen 
Reifebefchreibung endlich erfcheinen. Nach S. iioS' 
find die dazu geftochenen Kupferplatten im Kopen- 
bagcner Brand (wie das BircUfche Werk)- verunglückt. 
Hr; von ZocA beweift jetzt eben von einer neuen 
Seite , wie ruhmvoll Niebuhrs Anftrengungen auf 
feiner Reife* waren. Sollte feine Regierung nicht 
das , was fie durch jene Reifeuntemehmung ruhm- 
wurdig begann , durch zwecl^mäfsige Unterftützung 
der Beendigung der in ihrer Art einzigen Reifebe- 
fchreibung gerne vollenden wollen? 

Achten Bandes t i. St. S. i — d3« Nachrieht von 
einem mit arabifchen Bnchfiaben gefchriebenen fpani- 
Sehen Manufcript^ von A* L. Siheßre de Saey. Der 
JLui&u war iaFiaskreichiaQuart gedcackt» — Der- 



gleichen Manufcipjte find feUM» Unter den im ge^ 
genwärtigen befindlichen GfeAetsfhrmeln» Titirrgffchen 
Ceremonien etc. fand^iich eine Reiß in die. Türhetf^. 
nebft Kegeln für eine folche Reife, und ein Fragment 
über Erfcheinung der fünf Enge! heym Tode einet 
Moslem. Diefe intereffanten Stücke hat der glück* 
liebe Fleifs des Hn. de S» hier aufbewahrt. ->— Sr 
2% — 42- Df. M. Hartmanns VorJcMäge zur Erteichti* 
rung der hebräifchen Punktation, wenn man »ifmlicfa 
auf die urfprunglichen drey Vocalzeichen , einen 
Punkt über, und einen unter dem Buchftaben, und 
das Strichelchen Patach, zurückgtenge.. Ein anderer 
Vorfchlag ift, dafs man für die fchwer zu unterfchei* 
dende Zeichen , wie ^ als Kamezchatuf etc. befon>. 
dere Zeichen wählen follte. Da das Hebräifche nuir 
von Gelehrten erlernt wird, fo fehen wir die Zwecke 
mafsigkeit folcher Aenderungen nicht ein. Ihr Er- 
folg würde feyn, dafs man diefe neue, und doch auch 
zugleich die äbere Punktation verftehen mufste und 
fich die Mühe verdoppelte. Ganzanders wäre es mit 
Volney's Vorfchfag , zum Gebrauch gewohnter occi- 
dentalifcher Buchitaben in arabifchen , perfiicben etc* 
Büchern für Kauilente, Naturforfcheretc« denen nur 
der jetzige, nicht der antiquarifcbe , Sinn des Arabi* 
fchen intereffant ift. S. 43—49. Ifarum in den zwetf 
alphabetifchen Pfahnen 23* und ^4^ der Vers 9 wetcfurmit 
Vav anfangen foUte , fehle und dagegen am^ Ende ein 
mit Phe anfangender Mnzugefiigt fetf^ ungeachtet fehon 
ein mit Phe anfangender Vers im F/alm felbß ßeht? 
von Uajfe. Es wird erinnert, dafs das ahe phönizi- 
fche Mutteralpfaabet in der fechften SteNe einen Con- 
fonanten hatte , aus welchem das lateiQifche F , urid 
das griechifche sriTtiaov Sau oder Vatv^ das mstn 
durch Corruption, feiner Figur jetzt «nls 9 für 6. in den 
griechifchen Zahlzeichen fcbreibt, nebft dem hebräi« 
fchen 1 entftanden ift. Ein fpätererZüfatz zum pho* 
nizifchen Alphabet aber werde uns dadurch ange- 
deutet, dafs die Griechifche nach r 0^) noch folgen 
lafst Uf Tf als gleich dem Laute «i. Für diefes u oder 
V meynt nun Hr. H. ftönde jenes a der beiden Pfal- 
men* Esfey^hier nicht Phe. — Sollte denn aber rm 
Pf. 25» 23- vedehf nicht phedeh? und ?n1i Pf. 3^ 
33. vodeh, nicht phodek^ zu lefen feyni da docn 
diefs Wort auch in andern femitifcheh Dialecten ein 
gewöhnliches p6f als Attfangsbuchflaben hat?-«~ 
Wohl aber ift Rec. auch, wie Hr. H. überzeugt, dafs 
man bey der Frage, ob die Uiade urfprünglich fchon 
habe gefchrieben werden ioni^eii , in die Archäolo- 
gie der femitifchen Alphabete, der Quellen des grie- 
chifch Kadmifchen, (das heifst, aus dem Kedem, 
Orient , entft/ndenen) zurückgehen mufste« 

Achten Bandes i 3. St. S» 193— 323. 0. M. Hart- 
mann , über das Dagefch Forte. — S* 323^-^336. Eiti 
Ungenannter, über das Verhältnifs ^ehovä*s zu de» 
Hei/den, Ke|n Volk bat einen fo mächtigen Schutz- 
gott, und durch ihn fo ' vortreffliche Gefetze, ^ie 
KraeL Deut. 4 • 7« S* Doch lind die mit Ifrvel befler 
ftehenden Heydenvölker ihm auch noch näher eiii^ 
pfoUen 9 a f 4— a;i« 93 1 7« 8« «nc^r« hingegen , je 
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tiachdem He ^e^en tfräel tnliatlan und ar rog:ant g:e- 
'^IV'efen waren , wie Caaaanuec.» .Moabiter , Aiaindm- 
tcr, "find .von Jehora gehafst. »f. ebend. Weriftael 
in dem «von Jehova.ihm gegebenen'Landesbefitzftiirt» 
hat in diefem .„¥ölkeq>tocers* unrecht , ift v^^ und 
(Gott ift 1S.ächer gegen .eine folche Nation« Diefs *find 
<die hebräifchen NaciontfIbegrifFe (vor der babyAoni- 
fchen Deportadon. Nadb dirfer <odcr vielinelu» fcbon 
^or ihr^ da. man nüher iiiit den Heyden bekannt 
i^urde)dmkt'Jet€Vi^. i%t 14 — ^17, f onas/Ctc vonHey- 
^dienvc^kern gelinder. Moab, Edoin iäfst Jerem. 
^Glück hoffen, £.48. 49. Dagegen mufs AfTur -und 
3abel;« 4iefe damaligen Hauptfeinde der llebräer/ 

«u Grunde gcfhea Cso^ 5i* a5« M— ^8* 3o^» tö-Ä — 
Nach Cjrus werden die Jebovasbegriflie gegen die 
Hey den «lOch rviel uulder. Ihn felbft fxrhkkt und be- 

. -gluckt Jehöva.Jef. 45 , j-hJ. Auch 4ie Heyden Völ- 
len Jehovaa Befcenner (Juden) werden, ,43, 31 — 23* 
49* '6. '55« 4. S' 'Diefe .HofFnuj»gen findfen ii^h^u- 

' erfthey Zepbanjah 3, g — lo«. So Tollte der Judäer 
Tempelund CuUur, fiagg. 2^ 8 — 10« Zachar«^, xi. 
89 j20-'-*!33« Malach« i, ji. jauch von dentieydetian- 
genommen.-y «verehrt^ hefcheiikt« und «ndtich da« 
alte VoVkGotte» dasYolk der Völker, <lie leUteWdt- 
a&miaccbie, werden. Unter den Apokryphen ift. jSi- 
radh «eben ie ^ild, Baruch und die Wdsh. ^aL aber 

. find härter gegen die Abgötter. £s wäve Intereflant, 
Wenn diefe StuCanfoige der Begriffe und ihre Abhän- 
^gKexte^on äufserii Umftanjien vpllftändig entwickelt 
würde« An die Stelle 'der dlgemetnen Heydenbe* 
Gehrung tarn Judendium und des Judenreichs über 
4ie 'Welt ftdlte das Chriftenthuua die jillgeineneJBe- 
Ikehrnng der Juden ^nd Uey/den zu einem., dem gei-' 
lltg irrdifchen Reich des Mefllas. Zuletzt fanden die 
•Theotogen ftatt der ^aflten ^rophetifcheo Heydenhe- 
kehrung eum Judenthum. eine endliche 4!li gemeine 
Jiidenhekeiirung zu den -ehemaligen *Heyden, den 
^Chriften« Der gewöhnliche ^enfch unter allen Ge- 
walten -Und Zelten will allein recht haben, und fetrt 
renaua,, dafsi, wer-recht hat, auch 4iach£iottes Wlelt- 
«•rcbiungfdie Macht erhalten mfifle. 

SrandsnbüA«, h. L^ith: ühAftUdkt VaUksmoria. 
Von Jugufl Ephraim ^enühen^ Prediger zu Ho- 
!hen - 'Nauen "bey Rathenow, ilgo«. jaS iS. g- 
<I6 gr.) 

Dafs eine Moral für -das Volk , -die den <Srund- 
fatzen dßr Vernunft .und des Chrifteachums gemäfs 
ift , fehr nützlich fey , wird kein Verßlnidiger leug- 
nen; tind obgleich ährdidie :Schri£ten y^n Bahrdt^ 
Feddetfen , Funk und Otshanfen voAandefi find , fo 
können doph neue Veifuche nicht überflüflig feyn. 
Das Werk des Hn« Pred« $em9li€ns beftehec in kur- 



i^eii moralifchen fietrachtuffgen , die H einer ge* 
wiften zufammenhängenden Ordnung auf einand« 
folgen, und zidammen ein Ganzes «usmachen. In 
den drey etilen Betrachtungen , die als eine Einlei* 
tuiig .angefefaen werden können, find die Grund- 
/ätze angegeben, von welchen der moralifch Haa- 
delnde ausgehen miifs, und die der Vil im. den fol* 
denden Betrachuingei^ überall anzuwenden gefucbt 
haL £r glaubt, diefe chrliUi^e Volkstnorat \Kerde 
.^ufserdem , dafs fie fiir den ungelehrtea Birger und 
Landmann ein fehr nützliches Leieäochabgebe, tuch 
JPredigern^ .hefonders nuf dem Lande, manchen btoS 
zu ihren Vorträgen darbieten^ und zugleich dieStel« 
Ab eines kleinen Pnedigtmag^zins Cehr gut vertre- 
ten können. — Für den angelehrten Bürger -und 
Xandmana wfrd das Buch allerdings brauchbar und 
nützlich feyn; denn der Vortrag ift populär; nur et» 
was zu trocken« £s £nd Anch o£t Beyfpiele aus dec 
^Gefchichte und dem gemeinen l^en mit angefühct» 
die " bcfjsnders aus SncUs Moral in Beyfpielen ent* 
lehnt fhid , um dadurch manche Tugend anfcfaauli- 
^er darzuftellen , .und defto mehr en ihrer Aus- 
iibung zu ermuntern« Das ift ganz gut; es harreaber 
Jofter gefchehen können, und hierzu würde der Vf. 
\ti den bekannten Schriften des Herim Ptedifrer IC^ag- 
nitZt und des «dem Rec unbekannten Herausger 
l>ers eines Exempelbuchs cuin Hannöverfchen Laa- 
ideskatechismus (er hat fich blofs mit den An- 
langshuchftaben feines Namens D. L«.D. genannt,) 
.Stoff genag gefunden haben« In der£iulettiing wür- 
de Rec« den Beweggrund zur Tugend, welcher voa 
.^en nützlichen Folgen hergenommen jft^ nicht zu- 
erft, fondom zuletzt angegeben hahen. Ob>s gleich 
wtrhrift, dafs der Menfch Bewegungsgründe, die 
von der eigenen Glückfeligkrit hergenommen und, 
liedarf ^ fo mufs doch ;auf alle mögliche Art aof un- 
eigennützige l'ugend gedrungen «werden. Die Be* 
gri^e hätten hiswellen «genduer «ntwickaflt« tmd die 
Beweggründe einleuchtender dargefteUt werden fei- 
len., welches /ohne j)hr]ofojihifche £ttfatilitjltesi , auf 
«1ne populäre Art liälce gefdidhen JLonnen« Vom 
Absrglauhen y der nicht •nur unter den.Landleuten, 
fondem «auch »unter Bürgern, ja jbvlA xvielen Perfo- 
^en .vom Stande Jioch fehr im Schwange ^eht, ift 
S. 69* ff- zwar etwas , aber vicfl zu wenig 'gefegt. — 
indeffen werden jLandleute und migel^rte J^rger 
diefes Buch Immer mit Nutzen -gebrauchen; aber als 
«ein Predigtmagaztn betrachtet^ iüjes vic^ ztt dürfügf 
und zu arm an brauchbaren Materialien! 



^ 'Mankhsiii, In d. neuen Hof- 11. Akadem« BuchK: 
Betrachtungen über das 'Vniveffum* 410 Aufla- 
ge« x8«i- 96 s. 8* (i3 gr.) ,(b. A« L^Z. 1789. 
«j. 119. 
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AciUikBMÜkSf 8. St. Üeber Si paläftinenJifchß Lan^ 
. desfprache in dem Zeitalter ßefu und der Apofle\ 
0m Ferßick ztm TkeUnach dß RoffL (Dijferti^iöni 
üelta Ungua propria di Chrifio e degU Ebret nazionM 
della PateAm» da* tempi de' MaccMei^. Parma 1772/ 



S44S. 4.) entworfen von Hcinf. Fr.Pfamnkuch^. Die 
Frage ift für den Erklarer des N. Ts. und mancher 
Apok.^phBn interefliiiU. genug. Hat man gleich » fo 
weit Reic. prüfen kann, keinen Beweis, dafs irgend 
ein Buch des N.Ts. in der nämlichen Form, in weU 
eher wir es jeut haben , suerft hebräifch oder palä« 
fiinifch-arauiäifch verfafst, und ins griechifche über- 
feczt worden fey^ fo mögen doch riele Reden und 
Erzählungen» die wir in den Evangelien' jetzt ge« 
fammelt vor 4ins haben, in der.aramäifchen Landes* 
(prache aufgeteicbnet gewefen feyn, ehe eine Samm- 
lung gemacht wurde. Und hätte es fogar derglei- 
chen einzelne Aufzeichnungen und kleinere AufTätze 
vor der »«Dialaxis** der Evangelien nicht gegeben: 
fo wäre es fchoii Bedürfnifs, zu prüfen, ob das, 
worauf längft de Dieu (praef. ad Grammat Ungg. 
<)rM«i^.) drang; ,JanctiviriJyriace coneeperant, 
quae graece Jcripjerunt% durchaus Xo zu verfte« 
hen fey, dafs fie nicht auch in einer aramäifch - grie- 
chifchen Sprache, wie fie fchrieben, gedacht haben 
könnten«. Mit Recht erinnert Hr. P/., dalsman, jenach- 
.dem das Refultat diefer Unterfuchung ausfalle, jene 
Sprachehverwirrung, nach welcher 4^an beymN. T. 
.bald ans dem reiiihebräifchen , bald aus dem aramäi- 
fchen, als dem zu errathenden Urtext, das griechi* 
fche erklären will ;, aufgehen muffe« Bas reinhebräi» 
fche kann im N* T« nur dort {ils anwendbar verfucht 
werden , wo die Redenden mit Stellen aus dem al- 
ten T. oder mit Anfpielungen auf daflelbe befchäf- 
tigtfind. Im übrigen mufs immer vorausgefetzt wer- 
den, dafs üe' entweder^ aramäifch, oder aramäifch- 
griechifcli gedacht^ gefprochen und gefchriebeii ha- 
ben« De Rofll und der Vf. wollen das erftere aus- 
fchliefsend behaupte , (q vfle.Daminic Diodati Ex'- 
ercitaUa de Cbrißo graece loquente» (NeapoK ITÖ/« 80 
ausfchliefsend das aramäifch - griechifche .zur Mut- 
terfprache Jefu zu machen fuchte. Zum Glück für 
die Sache, obgleich, zum Unglück für einen Tbeil 
if • L. Z» igoa* Erfter fiaadt 



der Mühe des Vfs., gehört diefer Streit unter dteje« 
nigen^ in denen beide Thetle Recht und Unrecht ha* 
hen* Nur das Ausfchliefsende , welches fie durch- 
fietzen wollen^ und ein Mangel an Untecfcheidung 
der Gegenden macht, dafs jeder Theil gewiifer- 
mafsen' Unrecht hat. Wird die Frage darauf gefetzt i 
abjefus und die zwölf Apoftel urfprtnglich aramMifdi- 
oder aramäifch -griechifch zu denken und en fpre- 
chen gewbhht waren? fo wird das ächite Refultat al- 
ler Gründe und Gegengründe feyn: Beides zugleich! 
fn der von jeher dem Verkehr arut den heydnifeheat 
Nachbarn ausgefetzten Galiläa {ToiXiXeuot rotv e^vwv\ 
mufsten die Einwohner, wie Salmaf. lieh ausdrückt» 
bilifigaes feyn. Die Volksfprache Aje% jüdifchen Pa- 
läftincnfers war und blieb feit der Rückkunft aas Ba- 
bel aramäifch. Diefs ift kein Zweifel. Aber, £M«>dos 
griechifche in dem Handel der Küfte und'in^dem fy- 
rifchen uitd ,ägytifcheh Reiche die Sprache der herr- 
fchenden Pärthey ward, fo entftand, wenn gleich 
die Mutterlpräche der Einheimifchen nir^nds auf- 
hörte , zunächft in der Gränzpravinz Galiläa » dem 
Vaterland Jefu und der Apoftel , jene unwillkamme- 
sie Coexiilenz zweyer einander verderbenden Lan- 
desfprachen , ' des aramäifchen und des verhafsten 
aber doch fich unentbehrlich machenden griedm- 
fchea, gerade wie zu Strasburg, feit es franzöfifch 
wurde , das deutfche zwar Ute geliebfcere Sprache» 
die Sprache der Gebieter aber doch- auch die enge-« 
nommene wurde , und jedermann beide , die wenig-- 
ftenaber eine von beiden mit Richtigkeit ffiracben. 
AXM Gründe des Vfs. hingegen beziehen fich theila 
darauf, dafs das aramäifche durch die Gräcität nich^ 
vrrirä^g^ worden fey, tfaeils auf Nach Weifungen, däfs 
die acht rabblnifche , und vornehmlich die pharifiii* 
fche Judenfcbaft zu Jerufalem immer aramäifch Ue^ 
ber gehört habe , als aramäifch - griechifch , welches 
gut reden zu können feiten fich einer die Mühe gab« 
Häufig ift das aramäifche und griechifche nebe$$einan- 
detf m Namen, wie Salome und Alexandra » 'tkd* 
taor und Palmyraetc. auf Münzen wi^ der Vf. fciM 
anführt, auf Infchriften , wie die bekannten ^^Imy« 
renifchen etc. Dafs man auch fogar zu Jerulalem, 
wohin alljährlich eine fo gröfse Menge auswärtiger 
Juden für mehrere Wochen langwaHfahrtcten, felbft 
vom Volk verftanden wurde, wenn man aramäifch- 

frriechifch fprach, erhellt fchon aus e4)en* den SteU 
en, welchi* das Dafeyn des Aramäismus , und die 
Vorliebe dafür zu Jerufalem beweifen: An einem 
Ort, wo man einzig im neuhebräifchen , d. i, ara* 
mäifchenDialect vom Volke verftanden werden konn- 
te» hätte es gar keiner Anfuhr&n^ gebraucht, dafs 
Ccc 4 Pau- 
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Paulus Apg. 2it 40. Mf «• vgl. I $ 19. feine Verthci- 
digBngr'ali clie M^ge giTade ri/'ißpii'^i ttälttxfw ge- 
hal^eii Itate, und-desw^gtm um fit Uebät gehöift Vor- 
den iej. VgU 269 I4u Hätte der Lauf er des Agrippa 
(Archäol. 18» 7» 10.) nur aramäifch reden können, 
fo wäre es überflüfEg gewefen, ^zu bem^ckefi.^ dafs- 
er feiaem Herrn die Nachricht: Xswv red'vjjy.uv zu- 
gerufen habe ry iHpAiouv yXc»><f9f. Wfrför bcmefkic 
^öfephus dfMaccab* C.*i6« dafs die. Söhne zur Mut- 
ter ry ißpaiii iutksKT^ redeten , weiin fie keine ande- 
re Sprache hätten reden künnen. Eben fe 2. Makk« 
7, 8- 5?i. 2^. 27. 13, 37. Streng genommen war auch 
das aramäifche nicht ^ vatrpio^ (t^vij ^ die Sprache der 
Vorväter » aber gegen das griechifche gebellt , hatte' 
^s.doch diefe Empfehlung der Verwandtfchaft. Nur 
fallt von felbft auf, dafs bey dem, von welchem 
man ausdrücklich anmerkt, er fey in diefer Sprache 
angeredet worden,, di^ Möglichkeit, ihn auch in i^i- 
«er analem verßändllch. anzureden« angedeutet Wird.] 
Von diefer Coexiftenz beider Sprachen als Landes-; 
fpracben zeigen (Ich nun überall Spuren, ^Vornehm- 
Uc^ in Galiläa« Wie der Vf. aus dem Beynauien Ke- 
phas elc« auf das aramäifche fchlieist, eben fo fiark 
Weni^ftens ift aus FUr^o^etc. für dasaramäifch- gri'e-' 
chifehe zu fchliefi^n« ^ Dabey blieben, die Apofte) 
doch immer thwr^i tc^, oa^fOLfifioLTpi Apg. 4 ,> 23- Sie yer^ 
ftaDden beide Sprachen nur etwa fo, wie der' ge- 
meine ElfäiTer deutfch und franzößfch. Aber felbft 
lue griechifche Ueberfetzung des alten Teil, wird^ 
in ihren Briefen uu^ Reden ^ (f. Petras und Jacobus 
in der Apg« mich Johannes in der Apokalypfe) fo ge* 
iK-aucbt» dafs man. 11» einem Zeftaiter, wo bey fol- 
cben Perfoiien alle diefe KenntniiTe aus dem fr&hen 
Vorlefenhören in Synagogei^. und Schulen herkom- 
mt mid*ste, daraus auf eine viel nähere Bakannc- 
fchaft mit der alexandrinifchen Veriion in Galiläa 
fchliefsen mufs, als der Vf. S« 47^^. ff., annimmt, 
den .wir dagegen su weiterer Ausführung feiner 
Muthihafsungen , daf$ die ältpre chaldäifche Tar« 
gumim felbft der ale^ndrinifchen'Yerßon zur Grund« 
kige gedient haben, follte , aufifodern moc^t^ii. ^^ 
Wir machen noch einige einzelne Bemerkungen über 
diefesn Auffatz. Dafs das Heer, mit welcheih Alexan- 
der gegei\ Jerufalem zog 1 wie S. 390. fagt ,, nicht äut 
Griechen^ fondern aus Phöniziern und Chutäern, [ Statt 
X^y^uoi ift x*^^^^^^ l^f^n, 11/^4 enSaneballets Hülfs- 
Völker zu denken y vgl. Archdol. B. 9. €.14.1 beftan- 
deil habe 9. fagt der vom Vf. angeführte Jofephus 
nicht« Älexaladerh^tce feine jgriecbifche, eigentliche 
Armee bey lieh,. Jofephus fagt nur, dafs die phöni- 
lifchen und famaritifchen erft bey Tyros dem grie- 
thif^rhen Sieger sugefährten Ilülfsvölker auf Plünde- 
rung des ihfken verbafsten Jerufalems gelioifl haben. 
Dafs alsdann 4ie vielen unbefchadet. ihr^c Religions- 
gebfäu^he in fein Heer aufgenommenen Judäer „nur 
etwa ein paar 'griechifche Worte" ins Vfiterland zu- 
rückgebracht haben foUten (S. Spx**) ift dem Gang dpr 
Dinge jiicht gemäfs« -^ Das ^Itbebräifche war nicht, 
wie S. 42^* will» den Paläflinern t^m Jefu Zeit fo 
fremd , als unis" das altdeutfch^ "von ii. 12 Jahrhun* 



dert. 'Hörte man dochMofe und die Propheten os. 
mer in de^ Syiuigo»n.z9^ akh/ehr^Uch i^orldhv 
uftd. dan^.;targvmi$fanj ^T^aran doch, sidiobcaifciii 
Schriften das Schulbuch der Juden, felbAzumli* 
fen" uitd Schretben lerne« , wie noch kniner; macht 
doch jeder Landrali^itie feinen Curfus in Mofe. Da- 
her ift es gar nicht UnWahrfcheinlicb« dafsBücber, wie 
Siradi, «.B. Makk. etc. althebräifch vexA(st waren. 
Dafs PAiip in VitaMoJ. L. IL p.657- erf. Ffcf. Indem 
er fagt , die-akJtandrinifchA Verfiöri .fey ausyitt chof- 
dfiüf/fÄÄtl Sprache überfetzt, anzeige, ein chaldäMct 
Tärgum fey die Grundlage der gxi^chifehen-Uebii- 
fetzung gewefen, ift gegün deh Coutcxt der ganzen 
Stelle« PM fpricht von dem chafdiltfchen Texc als 
dem Original, und ^er.LXX. als Ueberfetzung, nimmt 
alfö chaldälfch in einer Äen fo weitfäd^i^n Bede^- 
tv^ng, ,als wir die Benennung femitifcb. — In der 
$.440. angeführten Hauptftelle des loAsphcis^iliirfa^l 
io, IG, 2. fagt diefer keines^e^, dafse^fhmin/^r- 
tigkeitf vielmehr dafs 6^^\hni3nGeiMi§igkeü (&x(iß.'x) 
im Griechifchreden fehle , und gerade diefe Stehe he^ 
i^eift, dafs Griechifchreden inPaliftina fehr gewöhn^* 
lieh war. Denn, eben deswegen achteten, wi^ et 
fagt, feine Landslentfe das lernen fremder Sprachen 
nicht hoch, weil diefseinegWiemfeha(diche'BeCch\if- 
tigung für jeden Frcygebornen mit den Sikveh ley, 
[es mufs folglich von beiden Ciaflen amer ihrem Vol- 
ke manche, welche des GriecbifGhen und arnderer 
Sprachen durch Gebrauch and-Gewerb kündig waren, 
gegeben habeii !J Auch habe Ihn afi der Genofkigkeii 
ifH Gmc/tf/c/tre<2fn die Vaterländtfche Gewohnheit ijva* 
rpioi(Tuv7f':}8tclnäTnlich freitide Sprachen blofs fchlecU 
und ohn^ Feinheit zufprechen] gehindert. Selbftdie 
Mühe, welche er lieh gegehefti^ das Griechifche gram- 
ibatikalifch zu erlernen-, habedaher [in feintns Schrei« 
benwohl, aber iticht] in feinem Sj^rech«» ihm c-yotStm 
Sprachrichtigkeit verfchafft. -— Dafs die ins tager 
der Römer unter Titus fliehenden ÜeberläBfer nichts 
griechifches verftanden oder fprachen, ift nirgendsher 
erweislich , am wenigften daraus , dafs fie mit den 
Römern, d. h. mit Nichtgrtechen, -nicht fpfecbert 
konnten. — Endlich bemerken wir noch« dafddie 
aus den Talmudiften S. 447. angefiihrtcn Stellen 
nicht g:egen die tingua, fondem gegen dikjafienti§ 
^der Philofophie der Griechen eifern. 

Achten Bandes^ 4. St. S. 571. •— Nottee d'^^'M^^ 
Syrijique du Pentateiique depofe ä la BiMiotfL Nation, 
$ Paris par Behnam, Pritre Chatdeen. Von Sik.de Sactj. 
Eine Nachricht , welche man äu weiterer AnfkUrang 
desjj. 25g. derEichhomifchenEfinleitung»fndas A.T. 
wünfchen mufste. DasMänufcrlpt enthält cine(fofa- 
geu die Unterfchriften der Bücher) nach derunterden 
Griechen und der unter den Syrern gebräuchlichen 
Verfion durth^acoft, Bifch. vonEdeffa, im Seleocid. 
J. 1013. (Chr. 704. und 5.) im grofsen Klefter zu Tc- 
J.eda corrigtrte üebirfetznnj^. « 'VcTri Jacobs Aufenthalt 
All Teleda f. Bgrbebn in AiTetffani «iblioth. or. T. H 
P«337r . Ei^ anderes itfanufcript 'der NotWnalbiblio- 
thok (Syr. Nr.5.). ent)iält den Daniel ebenfalls mdi 
d6r Rerifion des EdelTea« Jac9bäi. Der hier befchrie- 
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bene Codlex Iftnicllt btofs in Eftr^ngeto« fosidembey 

gew^iflen ZüfMtzen auch in der uAfa^en fyrifchem 
clirift gefch rieben, folglich nicht über das J, Chr. 
1000 hinaufzurücken. Die Syrer hatten 3 Verfionen; 
eine wird Pefckitb (die dirett aus dem hebräifchen ge- 
Yiommene) genannt; die andere erhielt fonderbarer. 
Weife den Namen Figurata , weil Pocock eine arabi- 
fche Stelle des* Abulpbaradfch , die ihre £ntftehungbe-i 
fchrei bt, überfetzte : alUram figur'atam juxta 70 Se^. 
niomm verfioHem f' wo diberfigufat^ nichts anders ift. 
als formata , facta. Der arabifche 1 ext der Stelle ift- 
iin Namen der '70 Aicht richtig. Die Eiaendati^n», 
welche de S. giebtf mufs S. 589. wahtfchelnlich un-. 



richtig abgedruckt feyn. Der wahre^ext ift 
y^^^Ä^-JS^JI • Äj.i^ Wörtlich: facia u e» partkeps formae 

TMv 70« 4* i* fonnatß fecundum ttii' rosv 70. jACobs des 
£deiL Arbeit behalt oft d^e Pefchito be/. 

Utbffr Indien als Quelle der. Mytkülogie» Aus ei« 
net Rede des Hn. D. Li^lttenfitin^ 2u Hamburg fcbon 
1797 gehalten. Mit Recht proteftirt der Vf. gegen 
die von Jones und andern Engländern verfuchte Me- 
thode / blofs au& Verwamltfchaft der Namen die grie- 
ehifuhe und römifche Mythologie durch die ladifch^ 
^n t>'rklären» ' Dagegen ermuntert er , andere bleiben- 
dere £tg^nthämlichkeiten in Betrachtung zu zieheif, 
So hatz/ß.'Hecate immer ein^ kleine gehörnte Hirfch^ 
kuh neben fich , dergleichen jmr am Ganges exiilirt, 
ähnlich deiii'Axi^ Platykeros. Nur in Indien behält 
diefe Thierart auch im weiblichen Gefcblecht die 
Homer. So i^ die «Diana rrAvaa^oc oiFenbar eine In- 
dlfche Figur. Die Aehnlichkeit des Lingam(!ultus und 
des Priap^ ift aoffailend , {doch, da dort niciit eine 
peHönlicIie äeftalt verehrt wird , fchwerlich von ein- 
ander abzuleiten !]vDer dem Jupiter gewöhnlich bey- 
gegebene Adler iit nach dem Unheil des Hn. Ls. » ei- 
nes Kenners der Naturgefchichte, von keiner andern 
Art, als der von den Ornithologen* bey Pondichery 
aufgefundenen. Die gedrehten Blitze aberhält der Vf. 
für die Hörner des Oryz der Alten (Pallas Antelofe 
'RtZQSBrtica) Welche nachAgatharchidesu. a. in Indien 
als WafFcn gebrauche worden find. Aus diefem G^ 
brauch Aklärt der Vf. die ,, Hörner in der Hand des 
Jehova*« Habacuc 3, 4. vgl. 2. B. Kön. 22» 3- fl. Chron. 
I8» 10. Micha 4, 13. nebil dem griechifchen {«^jtii^fiiv. 
Auch hat nach des WSs* Veriicherung der oryx und 
Umcorys der Alt^n alle Attribute der bibUfchen* P'^l^itn 
und 0'»»^'i die er nu# ffir eine Thierart hält. 

Veheir die Engelerfcbeinung beym Grabe ^efu, S. 
62^-^640» Des Vfs. Erklärung geht von der, wie uns 
fcheint, unrichtigen Vorausfetzu ng aus, daTs Petrus 
und Johannes zwifchen dem Kommen der andern 
Frauen mid dem der Maria Magd« bey der Gruft Je- 
fu angeltngt feyen» und, doch keine £ngel gefeben 
haben. Blofs der Anblick der fchneeweifsien Tüclier, 
welche Jefus zutftckgetaflTen » habe, bey den Frauen 
die Engelerfcbeinung hervorgebracht. Wie aber konn- 
ten diefe Tucher den beßimmten Gedanken : Jefus gehe 
voraus nach Galiläas bewirken? 



In diefem Heft föngt die Üeberficht der hiblifchen 
iMid morgenlfindifchen Literatur von 1787 bis 1797 avk 
welche zugleich viele in der Bibliothek nicht recen^ 
fine Schriften, mit kürzeren Notizen nachträgt. 

Jlchten Bandes y 5. St. Von Bombay über die Man 
rokkanifctun Gold- Silber- und Kupfermünzen. S.761 
bis 792. Der Vf., welcher als kaiferl. DoUmetfcher zu 
Agram inKroaden fleht, war felbft mehrere Jahre in 
Marokko. — Das übrige des 5. und das ganze 6t« 
Sjtück enthält Fortfetzungen der üeberficht. Am Schi ufs 
noch von lixu J. ^. Penzet, welcher aus Luft, die 
armenifche Literatur genauer zu ftudieren, fich im ar^ 
menifchen Klofter zu Triefte aufliielt, die Auifbderung 
iur Subfcription für eine deutfcharmenifche Gramma* 
tih und Chrcfiomathie. Das weitere Schickfal diefec 
Arbeit, welcher Rec. alle Ünterßützung wüiifchte, 
ift uns nicht bekannt. > 

Neunten Bandes , j. St. Hufnagels Erinnerungen 
an einige biblifche Stellen aus Elmacin. 8. i-— 26. Dit 
Vergleichung zwifchen dem Johanneilchen ^-y iv ry 
natfi Hoci T*rj;f ev 6fioi s^rj mit den Worten Moftan- 
firs: non timebo nifi Deummeum^ cui efi excellenlia, 
Avus meus in filio meo efl et ego fum in p or 
triy meo. Mea vero fententiaeft: unio et jur 
fiitiaJ (f. Eimacin. ed. Erp. 1621. p. 276-) war, da 
H. fie in feinem Handbuch der biblifchen Theologie 
anführte, fo auffallend und treffend, dafs jeder meh* 
rcre folche Parallelen wünfchte. Der Sinn obiger 
Stelle ift nach dem Context.: Meine ganze Familie 
fiimml für Einigkeit und Rechtfchaßenheit! und man 
fah daraus klar, wie nach orientalii'cher Art fich aus- 
zudrücken, Jefus feine Willenseinheit mit Gott für 
alles Gate in den obigen Worten lebhaft gemalt hat- 
te. Durch fein jetziges Amt an dergleichen Förfchun- 
gen gehindert, thcilt H. das vormals über Stellen 
des N. Ts. angemerkte mit. Die Humanität, welche 
diefe feineyitt^/aÄttinaniora auch hier begleitet, macht 
fie doppelt angenehm. IVÜcbte er, iauch was er zum 
A. T. aus Elmacin fich notirt hat, mittheilen! * 

S. 26 — 64. Ueber Gat. 3, 20. von Harros ^ Archi- 
diakon. zu Uelzen. Der Sinn des Apoftels foU feyn: 
Alfo ift auch die Autorität des Mofe nicht von' un- 
veränderlicher Befchaffenheit , is usTttTjc t-^^Cffc 
rpi-Tift XX ««"i , „aber Gott ift und bleibt in Anfehung 
feiner Verheifsung unveränderlich. — Dafs ivoc rpti- 
Tif von unveränderlicher, immer eines bleibender 
Befchaffenheit bedeute, und dafs man rpoirn alsdann 
doch a^laffen könne , ift nicht erweislich. Auch sTq 
bedeutet Rom. 3, 20. (Lcv.24, 22.) nicht hiiäx idem- 
que , oder femper idem. Des Apoftels Sinn in der letz- 
tern Steile ilt: Juden und Heyden haben nur einen 
(eundein numero) Gott; diefe können daher,' in Be- 
ziehung auf die Seligkeit nicht fchlimmer daran feyn, 
wie jene. — Dennoch ahnet der Vf. den nach dem 
Zufammenhang von Paulus beabfichti gten Sinn rich- 
tig, und fchon *>^ f/vjfi an fich, kann: nicht mehr gel- 
tfiU.9 §i\ai fc> rt s^ber gelten bedeuten. 

S. 143 — 215. Ueber die neuejle Bereicherung der 
arabifchen Literatur aus Sicilienher. Ein Zögling der 
orientalifchen Akademie zu Wien 9 Dr« Hager ^ hat 
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4teyeilcy BekBgereyeii zur vSmgen GewKsliciH gc- 
l>Cttcbt. i) War der von JbbaU Vella dort vargeblldr 
^ntd^ektt ^HMßändige livius nichts dr eine mftUefifcb- 
imbifche Verfion der Epitoine des Florus , fo , wie 
V^Ua xnaUofifch-arabifch rerftcht S. Hagers Reife 
von Warfchaunach der Hauptfiadt ronSicilien. (Wien 
1795- «•) «) Ift ^*^^ zwifchen 1789 und 179a in vollen 
fcdis Qöarunten, mit einem Aufwand von ungefähr 
xcooo Kaiferguldett überfetLt erfdiienene Cedtce 
BipUimatico di SiäUa von eben diefem Abbate , wel-^ 
eher dadurch Prof. der arabifchcn Sprache wi Paler- 
mo und Abt von St. pancrazio wurde, nichts als eine 
bctrügerifche Zulammcnfetzun^, welche der Vf. nicht 
einmal aus arabiCcben Quellen; fondcm aus denfeh- 
lerhaften« lateinilchen Ucbcrfetiungen derfelbenbejr 
Carufo und Jvcges, nebft den dortigen Fehlem, aus- 
hob. Er gab vor , diefes alles aus einem arabifchen 
Codex zu nehmen, welcher aber, genauer betrachtet, 
luchts als Txaditionen ober Mohammeds Familie ent- 
hält. Nur das in Kupfer geßochene , faß unlesbare, 
erfte Blau der Vorrede verfafstc Vella arabifch , aber 
m feinem, d.i. dem maltcfifchen , Dialect, von wel- 
chem man auf diefe Weife eine, mit Yafalli's zaRom 
neuerlich erfchienener maltefifcher Sprachlehre ver- 
gleichbare, Probe erhalten hat. Im übrigen macht« 
er den vorgeblich überfetzten Codex unlesbar , licfa 
ihn mit Goldfchlagblättchen belegen, und zeigte Ihn 
fo feken , als möglich , vor. 3) Ut auch die auf den 
Codice diplomaü^ö gefolgt« ürkundenfammlung: Lf- 
bro del Configlio di Egitto tradotto da 
Giufepf^ Vella, CapelUno dal Joe. ordine Giera- 
föUmitano / Abate di S. Pancrazio , Prof. dl lingua 
Ar übe netla reaU Academia di Palermo e focio nazio- 
nate dsUa R. Acad. dcUeScienze, belle lettere et arti di 
tiavoli T. LfoU I793- 37© S. ein von Vella erdichte- 
ter flriefwechfcl der normännifthen Fürftea Robert 
Guiscards u?id Rüdiger mit Almoftanfcr Billah, ih- 
rem Nachbar in Africa, m welchen zugleich Gejetze 
diefer Normawun eingerückt find. Rec. hat die erften 
Theile des Codtc* diplomatico in der A. L. Z. mit man- 
chen Zweifeln gegen ihre Aechtheit angezeigt. Bey 
der Fortfetzung bemerkte er , fo bald von dem Libro 
del ConfigUo di Egitto die Rede wurde , ebendafelbft, 
daft nunmehr ein bedcKtendcr Zweck, warum hier 
Unterfchiebungen gefchehen feyn können, erficht- 
lich zu werden anfenge*. Die hier bckaniitgemachten 
normännifchen Verfügungen nämlich gaben der Kro- 
ne manche bis dahin ftreitige Vortheile gegen den 
dortigen Adel. Grade voü diefer Seite entdeckte 
fich denn aber auch, fo bald die Sache politifche 
Wichtigkeit bekam, die Bctrügerey, deren Entlar- 
vung ohne diefes Betreibeu, fonft wenigllens, um ei- 
nige getäufchte Perfonen nicht blofszuftellen, wahr- 
fcheinlich verheimlicht worden feyn würde. Da der 
könifri. Sachwalter, Donato Tomafi,, in feiner Ab- 
handlung della N^Uiti delU alienazioni de Beni delle 
Chiefe etc. Palermo 1791. die Pfeudoi>ormönnifchen 



Stataten bewutBi», fo wittde fdimi 179a. d«f KAmg: v4m 
Adelftand gebeten , den Codex in den Gerichttil- 
fen, fo lange feine Aechtheit nicht näher ^epnb 
fey, nicht ak gültig gebrauchen zu laden« Man ahnt- 
te Erdichtungen, def«n Beförderer der damalige 
Staatsfecretir, Don Ciccio Carelli^ feyn foUte. Wäb- 
rend der sweyte Tom gedruckt ward, entdeckte 
Hager unter mancherley Hindemiilen den Betrug 
durch viele hier detattUrte, eatfcheidende Sparen 
flut Ort und Stelle. Die wichtigft^n Documeate dar- 
über find hier zum Theil aus der Schrifit : Nodtrick 
von einer merkuiurdigen literarifcken Betrüger^ (ein- 
deckt) auf einer Reife nach Sicilien 1794 von '^oJ<pi 
Ilager 9 auf d* Höh. Schule zu Pavia Dr. (Leipzig 
und Erlangen bey Palm i/pp^SS S. in 4.) £um Theil 
aus authentifchen PrivatiAitcheiiuiigea vqr dem Her- 
ausgeber vorgelegt. Gegen das Organ der Betrüge- 
rey wurde das* Urtbeil gefällt ? Vella detrmdatur ia 
eafirum Excellentiae fnae Btnei)if%m quindecim annis. 
Beneficium S. Paneratiif Pergioy aliofne ejas Jtona 
fifco addicantur^ deductis alimentis ducatorum36 an- 
naomm , donec , quantmm Regü atris infamtum , me^ 
ftituatur* 

Diefe Nachricht kann zugleich für die A.L0.Z. 
als Recenfion der eben genamuen fiagerifchenSchiift 
und ihrer franzöfifchenUeberfetzong: ReUHon Sune 
i^figf^e Impoßure Uteraire^, decouverte ians un Voifo- 



ee fait. en Steile en 1794^ Par Mr. U Hr. Hager. 
Traduit de VAlltmand. (i Erlang. I700« ckez ^. §. 
Palm. 88 S* ^^4.) dienen« Schon vor Ha. Hager hat- 



te ^ach Deguignes im§foumat des Savans Aug. 178g« 
femer der papftliche Archivift, Martini » und andere 
fich , mehr oder minder ftark • gegen die Aechtheit 
des Codice diplom. erklärt. . Vornehmüch trat ein Ca- 
nonitus Gregorio, unter dem erborgten Namen Louis 
Veillant dagegen auf, in Lettre d Mr. Dcgmgms. 
Malta, (eigentlich Neapel.) Nhr. Hager, welcher jetzt 
zur Ausbreitung der chinefifchen Literatur zu Paris 
angeftellt ift, vollendete die Entlarvung fehr befrie- 
digend. Dafs Hr. Hofr. Tychfen zu Roftock, wd«* 
eher fich fonft fo oft g^en das, was gewöhnlich für 
acht gehalten wird , erklärt bat , den Codice dipUm. 
lange als acht vertfaeidigte , ift bekannt. Was Wun- 
der? Papft Pias der VI, in einem lateiaifcheti Schrei* 
ben an Vclia (Romae XIll. Kai. NovMDCCXC. Pon^ 
tificatus anno XVL ap. St. Mariam majorem) bezeug- 
te dem Vf. für den Cod. diplom. feinen Dank ieyer- 
lich und bedauerte ihn fehr, dafs .er über Entziife: 
ruhg der fchweren Charaktere ein Auge verloren ha- 
be. — — » Schade, dafs nicht der Eifer der Slcilia» 
ner für ihre vaterläadifclie Gefchichte und der ver- 
fcfawendete Koftenbetrag auf Bekauntmach\^ng der 
vielen ächten arabifchen Münzen und InfchriFten, 
welche d,er Beförderer des Vella, Reichsrichter ilirol- 
di, und deiTea Widerlager, Canonicus Gre^oriot n« 
a« befitzen, verwendet worden ift» 

(Die F^rtfetzmg fmlgti 
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'^JLrßiPzio, b. Weidmann: JHgemeine BibVder HbL 
Literatur, v. 3.G. Eichhorn. VII Bd. 4, S« &t. 
VIII— X. Bd: etc. 

(JFortfettung ii&t im vmrigem Stüel^e ahg^feken^ tbfeemßomJi 

[V eunten Bandes , 1. St S. 2tx — 273* Vehtr das 
^ ^ Buch gonas, von ^. C. C. liachtigaiL Der Vf. 
«tiinmt an, es habe ein altes Qebet von „Jonas, dem 
^,Sohn Ainitbai (i B. Kön« 14, osO nachdem ihn (als 
„Gefandten) Gott aus der Hand des Königs von Jjfy- 
»^rien gerettet hatte*^ exiftirt, welches jetzt noch» /on. 
c« 3 — 10. iich finde. An diefes Rettungsgebet haba 
cjn Anderer das 3. ifiid 4 Kapitel , als Apolog wider 
den Nationalhafs und Stolz der Ifraeltten liegen an« 
dere Völker angefögt, und eiii wahres Datum von 
Jonas benutzt, um feiner Lehrerzählung leichtere 
Aufnahme zu verfchaiFen. Weil aber in diefer die 
Worte : Lieber wäre ich nach Tarfchifcb (Tarteflus) 
geflohen ! Torkamen» habe ein Dritter *die Gefchichte 
einer folchen Flucht und das Seeabentheuer hinzu- 
gedichtet , und die a voriiandcnen Stücke in diefe. 
Ceiiie Ausfchmückung K. I9 i-— 16. d» 2» II* 3» I« 
eingeflochten. — Rec iü /ehr dafAr» aus dem In« 
halt uad den kleinen innem Spuren dfe Entftehungs- 
arc altCeftamentlicher Schriften aufzufuchen. Nur 
aber muffen dann nieht, gerade die Data , auf denen 
aUes folgende ruhen foU, fchlechthin fingert ^ und dem 
Ttjcte fremd feyn, wie bey diefer Htfpothefel I9 dem 
nach einer grofsen Lebensretcung gefangenen Liede 
Jon. 3t 3 — IQ. ift nicht die gertng^e Spur, dafs der 
Sänger je durch einen König von Aflur, als ifraeli- 
tifcherGefandteran ihn, in Lebensgefahr war. Keine» 
Zeile des Ueds fpricht'von andern Gefahren, als 
folchen, die dem Sänger durch tiefe Wafler drohen. 
Hätte der Anfang des Vs. 7. den Sinn, welchen ihm 
Hu N. beilegt: ,, Herab ftdrz ich den Bergfels": fo 
wäre dieis allerdings eine Spur, dafs die ^bri|*en, 
obgleich gar fehr ausgemalten, Waflergefahren tro* 
pifch zu deuten feven. Aber der Text D'»in ^aaspS 
^n'ii^ fagt nichts anders , ja)s was zum ganzen Apo- 
iog, vom Aufenthalt des Jonas im Bauche des Fi- 
fchespafsi, nämlich: „Zu Bergklippen bin ich hinab-' 
gekommen**» and der Vers fetzt in eben diefem Sinne 
weiter hinzu: „die Erde; wie mit Riegelthoren um« 
fchliefst fie micU für immer.*' Auch können die 
iiächftv#rhcrgehenden Worte v&Hr%Sif v/iin ipo auf 
keinen Fall bedeuten: „Schon wirft über mein Haupt 
die Schlinge der Tod.*' Ift doch w^an eiii PafliTuait 

J. Lf Z^x%oai Ef^er ^ " ' 



und der Tod als perfonificirt heifst nie ^10 das Ende. 
Endlich fagt K. 4, d- nicht „Lieber wäre ich geflo- 
hen nach Tarfchiu^.** Dtefer Sinn wurde im Texte 
«nxan fodem. Man kann nicht anders uberfetzen, 
als':' ""Oefswegen bin ich zuvqrgekommen zu ßiehen; 
d. h. defswegen bin ich zuvor geflohen etc. Damit 
die höhere Kritik nicht in den Verdacht komme, als ^ 
ob fie alles aus allem mache, mufs man wahrhaftig 
Männer von fo Tielem Gefchmack und Forfchungs- 
trieb, wie Hr. N. hat, recht fehr bitten, dafs fie 
fich nicht durch eine gewiiTc Ingenisfität verleiten 
lafien , völlig willkührlich und ohne Grund Data' zu 
fingtren, auf denen andere Künftlichkeiten dei'Com- 
pofidon , welche fchon an fich im Alterthum kaum 
z^ vetmuthen find , ihre Bafis finden fpllen. — Ein 
anderes Datum in dem Rettungsgebet ift dagegen 
dem Rec auffallend. Wie kennte ein ifraetitifcher 
Prophet zweymal fo angelegentlich „an den Gottge- 
heiligten Temper* ( Vs. 5. u. 8- } fl<^b erinnern , an 
diefes Eigenthum Qudäa^s? Folgt hieraus nicht, dafs 
ein Anhänger des Tempels zu Jerufalem, ein^n- 
daer , den Namen des ifraelit{fchen Propneten zu ei- 
nem an fich lehrreichen Apolög gebraucht habe, in 
welchem aber der Prophet nichts weniger als ein« 
fchone Rolle zu fpielen hatte? Dafs diefer Judäer 
den ifraelitifcken (vgl. B. Rjcht. 5, 7, 6» 17) VolHs- 
diakctwenigAens in einigen Eigenheiten nachgeahmt 
habe , befonders im Gebrauch des v^, und h^ , wel- 
cher aber eVen fo wohl im K. 4, 10. Xl^!^) als mi 
K- 19 7. li« vorkommt, wäre immer fehr begreiflich. 
Neunten Bandes, 3. St. S. 379 — 451. giebt Hr. 
Nachtigat eine fehr intereifante Abhandlung: Veber 
die IVeifenverfammlungen der Ifraetiten. Er zeigt, 
dafs um* die Zeit der Entftehung des Chriflenchums- 
bey den Synagogen mehrerer Städte ein «^^n» no, 
ein Verfummlungsfaal für Rabbinen und Ra^bbinen- 
fchüler, fix3-vr»i von einem gewiflen Alter, war, wo 
man fich, abgefondert vom Volk , über allerley Pro- 
bleme der Schrift und Religionslehre in Fragen; Ant- 
worten , yorträgcn , Gefangen etc. übte ; Anftalten, 
4U5 denen die^mmlungen der Mifchna undGemara 
entftanden. Weiter zurück führen die den prophd- 
tifchen ähnlichere Weifen verfammlungen derEflaer, 
nach Philo, welche mit den chriftlichen, nach Pau- 
las I Kor. 14, 56—33- »iciit Recht^ parallelifirt wer- 
den. Vgl. i^vv»'yujy jfa/itfiarswy 1 Mak~k. 7, '12*. und ^ 
wie ein W^ifer fich bilden müfle « Sirac. 39. Indie- 
fen Weifen verfammlungen müßen die Trennungen 
der Rabbinen in Pharißer, Sadducäer und Eifäer ' 
entftanden feyn, wie fpäterhin die der Hillelianer 
und Scbammäaner. V^€s dfa Exilium iunauf fam- 
Ddd melt 
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melt Hr. N. die Stellen vOft: förchenWeirenverßmm- 
lungea und iÄrtn :ftj-beit(KB bis «af SamiieJ unxl bis. 
mf Bfofts 4?abälfir«wdc- QehüTfen. vgL Expc!., i8, I3- 
z6mn Nuin. II,. 24.-2^9- Dafs.Kohelet und die Pro- 
rerbiea aus foJt-bea Weifeaverfajamrua^rrii: aWtam- 
m^ea, fagea fie- felbft. Der Vf.: deutet darauf, dafa. 
auch, die Jobrad'e- aus. den» verfchfedenen Vorträgen. 
Davids, Aflaphs, Nathans, Ifeinaiu. undEihaos über 
da3 Problem:, ob. (Jott >edes Uüglück al^ Belohnung 
öder Strafe des relJgiofeÄ B^traffens. verhänge? ent- 
flanden feyn möchte, und diefe PerfonenL unter Hiob,, 
Elipha^,, Bildad ,. Eliha undZophHr verborgea fe> en. 
Rec. halt da>, WO- aur hiftorifche Hypothefen. mög- 
lich .find,, nichts. für gcfahEvoller ,. als dasBßftrebcn,, 
albss ans Emer Anficht erJ^lüren. zui wolliin.. Es ift.' 
gewifs vortrefBich ^ dafs dfe vom« Vf.* gefammeltcm 
und mit Einem Sinn bemitÄtea Data die. Cultürge-' 
Cchichite der Hebräer auf mancherVey Weife- erJilär^ 
barer machen , und felbft atff frühe Einrichtungen^ 
d'er ehriften,.. bis auf die Schule des Jphaiines zu- 
ßpheCus. hinab, Licht vdrbreitön.. .Aber dafs, auch; 
die labiarfe aus. Reden: wirklicher Perfonca gegen, 
einander beftehe,, und. nicht planmäfsige ;. freye^ 
Lehrdichtung eines; Eihz^^ni,, der alles auf Einen 
Zweck hinlenkt, feyn muffe, möchte" fich ohne ge- 
walxfame Trennungen' und Mürhmaf&ungen-fchwer* 
Ifch auclrnur fcheinbar ihachen laffen.. Auch das in- 
den Prophetenfchriftea oft angebrachte, W^echfeln. 
Cpl5»).zv.a Jef. i4„4i— 2i..iftviel eher Ausdruck der 
wechfeüvdea Empfind ungeneinea einzigen begeifter- 
ten. Maiuies^v als etwas? durch, die unpoetifche Wirk- 
lichkeit redender und: eihfäUender Perfoncn cnJtftan.-* 
den.. Wie, fällten mehrere, yerfemmclte extemporir 
fijsendl fofchiAklichtÄinandei; m die Rede fallen , dafs. 
am Ende ein geordnetes. Ganze,, mit fteter Richtung 
aller. Theile auf dien abgerundeten §chlufs hin,. her- 
vorgebrachte war«-? Dea im: Anfang gehrauchten, 
rübbinlfchen* Stellbn. hätte Rec. die genauere Cita.- 
tiöa und feÄft die Angabe der entfcheid enden: Worte 
wenrgftens- fo» weit beigefügt zu fehen gewünfcht,. 
als. fift; aus, deni inüermediäcen SamniUmgeni Lrght- 
fbort.,. ^choettgens „ ßhen&rds,, WTeufchens und cir 
aigePiandera ahriftlichcn Rabbi'niften gefchöpftwer 
den» ktonea,. aa welche man üch wohl, weil man: 
»icht altes ftJbit. thuiv kaum,, haltea mufs.. Wie nö- 
thiff. hier- die- mögHchfte Behutfamkeit fey,. erßhrt 
«an nur alteil. oft,, w.enni man. Toni den; fecund ären» 
^uellfen. aii£ die eiflen zurückgeht.. Femer möchte 
Hartwigs. Abhpndlüng»^ üben die. Prophetenfcbulfen,, 
der auch, feheaan-. Jk)hanniB&^ Schulde- zu Ephefu« int 
der Anwendung; gedacht fiat,^ eine dankbare Anführ 
riing' Vvetdimit: haben.. Die. v.om> Vf.: am: Ende über 
den Schi Ufs^ der Prov-erbienfämmhing^,, die Worte: 
-IfcufXr. gemachtfii Dfiutungen.find: felir fcharffmnig.- 

S^..4^— 481- Vib'er^ diia Erfjorfchung^ des h^nerni. 
vKitHJ^fdca-. Eine literarhiftorifcHe üebedicht mehre- 
neK- dahin, gehörijg^en neuer.- Schriften: und= Notizen.. 
Ebenifo S..51M: — 544- l^on^der. Schiffahrt häcÄ: I»;- 
4iin.ütLet/dasiarab^che.llll0er.. 
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Das 4. St. und" der Anfang des 5. Stacks tntisJt 
die Ueberficitt der Mb^Jaben^nd mor^nlmsidfjchali^ 
teratw'van 1787 bis 1797 übet dcLS N. T15/I. Genaa 
Recenlionea voa wichtigeren. Schriften , wie Grie^ 
bachs. neue kritifche- Ausgabe, des N.. Teft., deffen 
Stfmbotae-criticae p. U. Morus^Heruijeneutik von Eich- 
jGtlidt,. £utbymius;2igab. vonMatthäi ,. und einige 
\i:enige andere diefer g.eha]treichen. Gattung hätten 
deaLefera einer biblilchen Bibliothek fehc erwünfcht 
feya muffen , da* nicht nur die gründliche &e\itt)iei- 
l^ng. folchec Bücher nicht jedermanns. Ding ifti ^o\^ 
dem felhft: zur Benutzung derfelben die Fingerzeige 
des Hexaüag.. urielea £dhc ^ortheilhaft hätten feyn 
können.. ' ♦ ' 

HmntefLBßndes^ 5.« St. S. Sa9:'-*-842v Prof. lUnb 
Zufdtze^ Varianten und BerkhtigungemzsiiJlb. Schul- 
Uns Hijtoßrio: ^ktanidarum ^ ans Mafudr» von wel- 
chem i^ch. ein mangelhafte9.]V|fpt. benutzte.. -7- Vo» 
.Berichtigungen des Schuk^nf.. Textes findet fich hier 
weni^.. DierZufätze find Immer der Aufbewahrung 
wertli gcwefem Hr; R. g:tebr fie mit allen, ünrich- 
tigkeitea des Abfchreihers.. Mochte ^ diefe doch 
am Rande berichtigt^, iMid dadurch» -vielen Lefern. 
eine- ^hc erfpart haben.. De.- VL befchwert (ich 
zugleich' über (eiaes andern Mitarbeiters) Kecenlioa 
fieiner Bearbeitung der BrequignyfcÄen' Memoires 
aber Muhamjned;. in der A., L. Z., zu deren Be- 
l'euchtung aucb noch zwey Programme. desVfs. ge- 
hören »« welche Rec- nie. gefeheiii zu habea bedauert. 

&.944 — 9'5a.. Proben', wie das Buch der- Weisheit 
die alte hebräijche Gejf:hkhte durch moraUfche Anwen- 
dungen und andere Ausjchmückungen umgeßaltet, Z. B» 
nach der Regel der Wiederv^ergeitung :. per. quod fuis 
f^eccatf. fer^ id£mt i^umtur, XII« 23. 27* wobe^ £ec. 
Rom. I,. 23 — 27- zur Vergleichuhg empheblr. — 
Uebrigisns find fchon. manch« Pfalmen gegen diemo« 
faifche G^ichichte iia nämlichen Yt/häitnifs, wie 
der Vf. des. Ebichsder Waish.. und durch alle fpätere 
Thei! • des A. Teil, hindurch ift keine Regel noth- 
wendiger , eXs das ucfprügliche Factum« vron der An^ 
ficht der Ueberlieferec-zu untcrfcheiden,. wellshe je- 
nes überall, in ihren« Gedankenkreis, zu. überfetzen 
«Uten.. 

6. Stück S.. 953^ — 10$'^. Beitrage- zw I^YÜnti- 
rang des N.. TejU. von Carl Gevrg Schufler, Uofp^^ 
im Kl: Loccüin •. Etwas wortreich ; im Wefentlichen 
ä1)er Beweife eines feinen Forfchungs^abew. Die Ver- 
Juchungs^eßhichte ,. bemerkt tiec Vf.. ganz richtigi 
war, 'man nehme da^on. aa, welche Deutung w^an 
wjll",. imaner eine ffehr zweckmäfsige Erzählung von 
Jiefus gegen falfche Höffnungeiii und- Wünfche, dafs 
er. die Theokratie durch« unfchigkliche und veruerf- 
liehe Mittel: befchleunigen follte.. — Bey Jefu Hei» 
fiingenv follte. man. fich ilnmer erinnern», dafs Heilen 
durch: Heilmittel, auch zum Gefchäfcder afef» P^^ 
pheten gehörte., f.. die^ Feige des Jefaias 33, 21.^"^ 
(iffchäft. der'religiöfen. Perfohea hatte es Mofe g^ 
macht,, durch feine- den. Prieftern. gegebene Inilru- 
otionen. äher Ausfatz. u.. dergi;. ITebeL. (Anck die 
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EJfäer übten dergleichen, hellbrihgettfe Kfinfte , ab 

eu\e Art von Religiofen , als Nachahmer der alten 

Propheten !). Den Zufamtncnhang der Rede vom 

^erge erläutert der Vf. fehr befriedigend'.. Dafs aber 

Mofe einen feyerlichen Geric&tsfjckumr ^ und foi^r 

blofs einen folchen^r Levit.. 19». 12.- iii?i Sinn geh^&^jt 

&abe, ift 'unglaublich und durch Micha elrs^mofai- 

iches Recht nicht erwiefen. — Mit hellem» BUcIl 

fieht Hr. Seh. in dem propbetifcheni eXs^y ^sKcv if *v- 

Matth^ la-, f. ein Licht aus einem« dimkelh' Ort,. 
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welches in die Seele Jefu gefallen war, uird jene Feuer- 
flamme des Geiftes». womit er dfe Seinigen übergofsy. 
mit entzündet hatte ^ um> an die &tell\e des bh)fs^f]> 
Cultus die Religion des. Herzens zu fetzen.. (Eine 
folche wirkfame Pi^ophctenfteire war bey Paulus» je* 
lies: isKöTf^g sk n^easQ ^nroit , auf welches erdefs- 
wegen auch als auf den Centralpunkt feiner reinerrft 
Glaubenslehre mehrmals,, wie Jcfus. auf * den^ reinl-^ 
gen Buch fchon Matth. 9,, r3- hinweifst!.);. Hr. S- 
macht npch die trefillche Anmerkung:: So- gewifs- 
Jefus nicht -^j^na ,. fondern akeo; zur Hauptf^che der* 
Religion machen wollte,, und diefs. hell als» fernes- 
Vaters Willen anfah„ fo gewife diÄchte er auch' von 
feinem eigenen Tode, wed«r eigentlich, noch in ei- 
tler Accommodation, als von" einem Opfertode für die- 
Virfohnung Gattes (wohl aber als von einer Anifopfe- 
rung für die gute Sache, wodurch- diefe vielen zu 
gut komme, und ile zur wahren Freybeit führe..' Jefui 
letzter Kampf im, Garten der Villa,. G^tfemane, wfrd. 
als Stärke des Gefühls nach grosser Anfpannung,. 
nicht als Charakterfchwäche,. fehr gutv pf/chologifch'. 
entwickelte Genug;, , Hr. S\ giebt hier fehr fcKöne 
ErftUngc eines ächten exegetifchen Geiftes. Rec. 
macht noch ausdrücklich auf. das, was Hr.ySch. über 
den. Tod Jefu anmerkt,, aufmerkfam.. 

Zehnter Band; i.. St, 'S. i — ^176. A. ^, Silv. de* 
Saeif: Comm, de *Verfione Samaritafw - arabica Libro- 
rum yiofis e duohus^ Codd..Bibtiothecae r^ipubL. gallicaei^ 
olim regiae^. Das Arabtfche,. verbreitet durch* die* 
mohnnmedanifcheh Sieger, half unter andern Spra- 
chen kleiner VöJkerfchaften auch dir ^amaritani- 
iTche, inweicher eine eigene U'»:*berretzun^ des Penta- 
teuchs vorhanden war, verdrängen;: den SauifTTi^- 
tanern wurde eine arabifche zum Bedürfnifs.. (Diefs' 
Abfterben des alten^ Volksdialects fcKeiht zugleich: 
d!e Epoche zu feyn, in welcher* manche alte Denk- 
male unter ihnen^ verloren giengeti, von. deneninur" 
einige Anszüj^e ins arabifche übergetragen^ wurden,, 
I.die int neuen Kepertorium- der bibl: Eit&ratur rTh.. 
bekannt gemachte famaritanifche' Chronik u., dgL); 
Nach der arabifchen Vorrede; des Codex 4;. der einen*. 
HdfcHr., welche der gelehrte deS.. hierlateihifch lie- 
fert, war Ahufaidg Abulhoiliijis Sohn, Abufaids Eii-- 
kelibr Vf.. Sein. Zweck war.^die unter den Sama-- 
jritanern. gangbare,, einem. Tyrier* AbulbaiTani zuge- 
schriebene arabifche Vierfion;- welche* er* für das Werk. 
eines Juden , des- berühmteni Saadiäs« Fijiimenßs, 
oder (wie* ihm der Samaritaner* nennt) SaadaPhiju-» 
mi erkannte, -''zur verdrängen. -• Auch< Randanmert 
kungen. fügte ec bey t, fchrieb; feint £rodn£ttfalbft4ÖJ&' 



ters ab , und machte wah'rfcheinlich in fpätem Co- 
pien mancherley Nachbeflerungen. In der Vorrede 
der andern Hdfchr. (Codex 2*) fcheint fleh ein i*W/- 
berecat Saids Sohn aus Bozra die Vorrede ,x Verfion 
und Notendes erftern anzumaafsen, in den Worten: 
Haec aü fervm panpiVf veniam fpe%ans, a Dto- Abilr 
beirecßt Ahn S\id Bosrenjis u. f. f. Noch 
immer aber fcheint es dcm''Rec. ungewifs, ob nicht 
AhilbtreuU als- Genitiv (der Nominativ vväre Abulb.).' 
auf das vorhergehende Deo zu l)eziehen,. alsdatmt, 
BherAbu ftatt Abn zu lefen und folglich zu über^ 
fetzen fey: ha^e ofi . . venmm fperans a Deo , patre 
benedictionu w; ABu^ Sa i rf, Bosr. f. PatUus Comm. 
^xHibens e Biblioiheca Bodlejana fpecimina^ Verftonunt 
Pentateuchi arabicarum, nondwm editarwn ^ Specimi- 
na VU. (^Jivi^ 1789. 80 P- 35- Die ganze Vprrede 
iil,*. wenn* gleich übnjgens Codex- 2.« nach Hn. de S.- 
der 'brauchbarere ift und als Grundlage zur H^raus- 
gabe' der Veriion empfohlen wird', ft) ungenau ge- 
fchrieben, dafs die: Verwechslung von Abn mit Abu 
nur gar zu. leicht, wäre; Deiji arabifchen* Text hat 
Hr., de Sacx fchon. im III. Bd, diefer Bibli)thek S.. 
5^ ff. mitgetheilt., Aus diefem ergiebt fich , dafs^imt 
Mfpt. 4.. diefes^ lireitige Abilberecat' gar nicht fteht, 
foadern* blofs :' Haec ait fßtvus indfgenrmifericordia 
Bei aitiffimi, Aib'ufaid.-filiusAbVl Hofäin; FiL- 
Abufaid:^ Üm^ fo wahrfckjjinlicher ift es alfo, daü • 
das im Genitiv (Abi, nicht Abu). gefcKriebn^AhiUbe- 
recat, wie das ^^aliißmV^^' vollende als nokien appel^ 
tativum' zu» Del gehöre.. Hr:< de Sacy^ mag hierüber 
als. der hefte Richter den letzten Ausfprach thum. 
Er zdigt,. dafs die liimaritanifch' arabifche Ueber- 
fetzung fpätex* qls 942. (das- Todesjahr des R.. Saft- 
dias) und früher als 1227 zu i'etzen fey, fprioht^über' 
die' Varianten« der 2^ parifer Hdfchr. gegen* die «n* J 
derswo bekannte (blofs nacjf einigen wtnigen Stellen) 
giebt zuv dafs Abufaid oft den Saadias , zeigt aber,, 
dafs er bisweilen auch- die. famaritanifche ältere Ver- 
fion,' welche in der Vorredendes Codi 2.» weiüda«^ 
Sainari^nifctfe cinaramäifcherDialekt warjfyrifch ge- 
nannt ift, benutzt habe. £xod..4,^24f weicht die 
famaritanifcHe Verfion. fowflihl als Abufaid^ der UfeBer- 
fetzung , dafs Gott* d^^ Mote habe ti^ten^ wollfen; 
als einer Gottesläfterung. aus, leitet' w»».! von ncn'ab 
und fchafFt fich den Sinn : An^elus Bei quaerebat eum 
OiJt iiter' acceleran-dtkm* cogere. ^Jerte fetzt. 

nnHoa»»}. diefier &::^lAt welches ÄbDf. in; einer Notei 

fo^ rechtfertigt,, dafs- er' in. fölcKen-Stellfen' offenbar 
;tur Erklärungderfamaritanifchen Verfion fehr nützk- 
lieh' wird.. Ekod.. lii^ 2J> erklären^ beide 15^ snw 
durch^fenten' decorticatum^. Im Ganzen^ aBer/fcMöpfte* 
At)ufaid, nach^ Nöten» und Text,»feiiie Verfioiiitm^ 
mittelbar,, nur mit BeybülPe* jaier bteid'enf Üeber«- 
f&tzungen^ ausdemfamaritanifcK- hebräifctieniTextfe* 
felbft.. Vom* exegetifchen. Giebrauch» ftirier* Arttcil' 
zeugttGenef.,49,« 22: wo fie mUrdem» famaritanifchei^i - 
Text die lief eart^niyJi «»^a vflfrausfttzt, ftatt -»^rftfef; 
4V^ anniinmt :• Mein jdngftet 5oAV» iß^Wt eine JMfhferr:. 

yfgl:. den« arahi£clieni Commaotar* imi Eichhorn:. Rie^ 

^Ifef. 
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peftdif Qtn 3CVI. Th. fCr. dit $. nimmt «nch ftatt dUs 

vorhergehenden r^ ^Si^ dA Aend/sroiigan }%i; «iVy und 
flberfetzt : fuit mihi q ülaji fo 9 S. Was iflt den No- 
maden mehr als eine QuaUe? -«- Num. «a. 5- ub^t^ 
fttztAbaf. mit der Alex, dem Chald. undSaadißSpvtn» 

>iJu3f interpretm. (AUein D^ut. 93i 5- eAtfcheidel, 

ö^fs pe^or ein ^rpmäifphier Ort war! ), Wer Abufaid 
bei^usgejien wallte 9 morste ^ vtq mögflcti, mit d^n 
beiden Parifer Mfcpt. dije 7ariancen aus 9. Bodleja- 
f^ifchen un^ dem Qarberinus ^rilingiiis « ßn$ welcheta 
IHuriid Prjoben gßh 9 verbinden. Hr. de S. befcWiefst 
il»iAe gelehrte Abhandlung mit wehrereja Stucl^ißn 
von Abubida Yerilon u^d Scholien 9 iirobev er aiicli 
di/e von Ifottingpr und Q^nchini einft da?on be- 
i^nnx geui^eb.te Fi^inepite v.ergieicfat;^ l^um» ^2, und 
Cenj^f. 40, findet der Liebhabtfc hi^r ganz excerpirt 
färSckilof^ka^fsnfi}ic)9iC9d.9. ^nA^. Paria» SoM'Man, 
(^lomp) als deOf durch deOen Betragen jdecUeb^rgang 
des Hiciichs yo;i Judg auf JCphcnimoder die to Stäm- 
me veranl^fst war. Die letztere fi;^d von jener Zeit 
P9 t nach der SjiatiiriQiner ^chrjftauslegUQg die Be« 
$t^er disi gi^^ifeers. ^- Nach S^ 159- x$;k. hat Aba- 
/ajd fi^ch' isln^ Ib^ 4S<^* KartUtarum vraBflante^ß 
ij^tefprettm gebraucht» Nacii $. itjc. wollten die Sa- 
maritaner zfi Abuliiids Zeiten noch viele (Drachmen) 
pirfytm^ befit^en 9 ^reiche zu Sedono' s ^Ht eeff^idtL* 
gpn fpven« deren Gewicht a\ jetziger Drachmen 
gleich fey^ Ein Scfiekeljies ffeiligrthums {oli isto J3a- 
O.ejts ^ne$ Denars gleich feyn, TJey Num. 34, 5. 
WJ^-d d^r HttfjT Aegtfpttns von dem F{»/x tay Elorifcff 
erklärt, welfhf^ |n^ difCer Sejte djle {jr$q^e 5yrieö« 

^^ TpTiffit^ung folgt) 

f^XfLVivi b. Pauli: Her ßartmfwiund ; ^Aet Inh»-^ 
griff des ITefentticI^ften aus allen Tkeilen der Gar- 
ten^nnß i% atphghetifcher Ordnung ^ herausgege* 
ben von G. S. Ideler ^ Prediger in der Priegnitz. 
yieHer Band. Von K^fe- Pappel bis Maltkefer^ 
%tfinr.. iSpo. 94;; S. 6f (a Rtblr. 22 gr,) 

Diefea The» higt in Rückficht d^r Braocfabarl^if 
fUiche^ ßchr{tt mit deo erfter^o; hin vn4 Wieder 
Jeidet ^r jedoch einer Berichtigung. So wird z. B. 
gleich anfangs S. %• vom KaßanUnbwwm gefagt : „or 
»jleida nicht von der Wioterkälte ipnfers nördliche« 
»,KHin^, wohl f>er von den fpiUen N^chtfrölbn iint 
^»Frühjahr , weU er zeitig ^nsfchla^e.*' Das v^rbälit 
£ch gerade oingj^k.ehrt, Iti den vorjährigien kalten 
Wintern erfrpren xoo ui^d ^qojjihrlge Kaftanienbsiu- 
ip.e (wei)tga j^nge litten dabey), ^ber yxin den fpä- 
^n NqjchtfröSen im Frahjahre können fie nicht lei- 
daij w.^ii der Kafl^^nien^Auu» erft l^nge ri^ch dßm 
Apfelbaum auafcblägt , i^nd (eii^e Bl^te e^ nm Jo- 
h^nnii kommt, — Die Wafferpr^be bejr d^n Sa- 
iponkaftMieu paffet iucher Aidlt; loan fieb^( foglei^t 



was tanglidi ift 2 dltigsAfiti ^tiü ^nz leer; nnd yor 
uberjährigen braaciu man Jüch nicht zu hüten , dt 
fie fich kein halbes Jahr halten , ohne auazUwacIifn 
oder zu keimen^ Die Aufbewahrung der Kaftanica» 
fruchte darf iii^ht in einer lüftigen Kammer gefch^- 
hen; weil fie nicht nur fehr bald vertrocknen, (on- 
d^ra auch im Winter bald erfrieren wurden, da fie 
wenig Frofi vertragen können ; fie miiflen in Kellern 
entweder aufser oder befier in ihren ftachllcWn grü- 
nen Gehäufen aufbewahrt , die Samenkaftameaaber 
können am fttgUchilen in Töpfe In mäfsig feacVkiea 
$and fehichtenweis eingelegt und zum Keimen m 
den KeUer geftellt Werden. Im Februar aber fie in 
die Erde zn legen» würde zu frühe fiey n» da &e leicht 
erfrieren könnten: im April gefchiehet die Auspflan- 
zung 9m rathfamften ; 3 — 4 ZoUZwifchenra jm bej 
den ausgefteckten KafUnien ift zu wenig, die Wur- 
zeln wachfen dann zu i^nge in einsinder. Uebrigens 
weifß man bev den Xaßnnien-Anlagen und Kaftanien- 
Waldero am Rhein nichts davon« dafs^man fogar die 
Schwein» mit Kailonien mSfte: man wMs fie beffer 
zu verfilhem,. — Bey der Zweigkirfehe mit Weiden-, 
hlättern, CeraSns Canndenfis finita» oder Ragoumi' 
nier und Nega, tft eine Verirniog , da es heifst : dim 
-Früchte fejren in der Fo^mden wilden Kaftanicnäha- 
lich^ Es find kleine rothe feuere WeicWcVn. — Bis- 
weilen liehen euch die Befchreibungen mancher Pflan- 
Ztn nii:ht immer am rechten Oit. Z* B. bey Lathtfrus, 
Wjornnter der Vf. richtig 1$ Species befchreibt, rer- 
weifet er bey der igten Uubtfrus «ii*rro/Wj auf den 
^wey ten Tb. p, y^g- Wtc^ dem Wort Lrdnujs, da 
dojch die Befchreibnng unter Lnth^ruf gehorte, und 
dort bey Erdi^nfs wE Latftjms hätte foUen gewie* 

fco feyn, 

Inzwifchen können dergleichen wenige Fehler die 

Güte des Werks nicht vermindern , w der Lieb- 
haber der Wörterbücher (wie die Deutfchen vorzüg- 
lich find), in allen Theilen der Gärtnercy, derGarten- 
kunft, der Forftwiffenfchaft etc. feine Beftiedigutig 
Ändet, iodem nicht nur die Pflanzen aller Art fehr 
yoUftändigbef^^brieben, fondern auch andere Artikel 
fehr belehrend abgehandelt find. Man fcblage z. B. 
in. diefem Theiüe das Wort Laubp nach : fö findet 
W^n zttvörderft, wa^ des Worts und ürfprung Be- 
griff fey; was man In den vorigen Zeiten derfpielci^ 
den und täodelnden Gärtnerey daraus gemacht habe j 
wie fie dagegen nAch der Anleitung der Natur siigr- 
nehm , gallig und reizend gemacht werden foJIea, 
fo wjM in kleinen Gärten als bey grofsen Anlagen j 
was für Sträucher, Pflanzen« BUimen etc. «an dazu 
wählen könne, wpbey denn angeführt werden o) al- 
lerley Mofs zum Schatten dienende wilde Holzgattun- 
gen» theils nur im Sommer grüne cheils hnSommer- 
nnd Winter grüiye etc. b) Die paflenden Blnmen* und 
JS^ankengewächfe : g) Fruchttragende Sträiicfaer pnd 
Bäume etc, — Nur Schade« dafs dlefes gute undbe* 
trächtHch^ Werk eu^ Papier gedruckt ift, das in allem 
. Betaeht dj»s Auge und Gefühl beleidiget, und fonß 
imr bey den geriag&ea E«le&4«f a eebxAiidit v^f 
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GOTTES GELjIHRTUEiT. 

.- ILbipbio. b. Weidmann: JUgmiiue Bibl. der bibl, 
Litermtur, t. §. Ö. Eichhorn. VILBd. 4^5.8«. 

« 

CFortfeizuMg der im vorigst Stücke ahgebrocheHen Reeenßon,) 

■ 

^ etmien Bandes, 5. St. S.z89— l^. Hr. Aichidia- 
^^-^ kon^, §. JH. H. Harros, zu Uelzen trägt, tt- 
was weitfchweifip, die Hypothefe FOr» A^s das Feyer- 
ische des Einso^gs zu^ernfakm von Jefus beabfichtigt 
wnd veranftaltet worden fcy , damit das von feinen 
Feinden gegen ihn befchloflene Todesuttheil nicht 
etwa heimlich ausgeführt^ und folglich der mannich- 
fache Eindruck, welchen feine Hinrichtung mache» 
mufste, verloren werden möchte. Ohne diefe Pu- 
bhcitit wäre der an ihm verübte Juftizmord nicht als 
Folge von der Trägheit der ganzen Nation aufgefal- 
len, das Vorurtheil von einem irrdifch meffianifchen 
Reich (der Gewalt) wäre nicht fo finnlich und öffent- 
lich widerlegt worden ; leichter wäre es gewefen« 
fein Betragen in den letzten Stunden zu verkennen 
oder zu vcrunßalten , und das wahre ürtheil darüber 
der Nachwelt zu entziehen. Rec. fiehtein, dafs das 
uxeifte angegebene zu den Folgen wn dem ölFent- 
lichen Betragen Jefu in feinen letzten Tagen gehört;, 
leicht aber möchi;e diefem auch hierin, wie in vie- 
len Theilen feiner Gefchichte , allzu viel beabfichtig- 
tcs und planmäfsiges zugefchrieben werden« 

S. «84—378. und im 3. St. S. 548—554. Erläute- 
rung d€r agypHJchen GöttefUhre durch du gnechijche 
in besonderer Rückficht auf den Urjprung der Mqfaü 
Jchen Kosmogettie und des Mofaifchen Gottes. Von Karl 
fr. Dornedden. Der Vf. des Phamenophis entdeckt 
liier ganz Conderbare Dinge , dafs nämlich in jener 
Reife des Zeus und 4er Götter zum SIksxvoc (Iliad. 
I.) der letzter^ den bürgerlichen Tag , diefen Zirkel* 
flufs der Zeit, Zeuc aber das Jahr, und zwar (nach 
einer allegi^rifchen Erklärung der 7. Heerden von Rin- 
dern und Schafen , welche auf der Infel Trinakia 
dem Sonnengott heilig waren, und nach wunder- 
famer Veruiifchung diefes Mythos mit einem Läfiry- 
gonifchen) ein Jahr von 354 Tagen, die laTage des 
Aufsenbleibens der Götter aber gewiffe hinzugefüg- 
te feßlicKe dies intercalares bedeuten ; dafs folglich 
die griechifche und eben deswegen dfe ägyptifche 
Götterlehre eine geheime Darßellung des aus Tag«! 
und Monden werdenden Jahrs fey ; endlich dafsMo- 
fe daher die fecbs Schöpfungstage , und felbft feinen 
•,Gott H;mmels und der Erde** genommen liabe, 

M. L. Z. igod. Erßer Band. 



Vbn-diefer feiner „genuinen Erklärung*« homerifcher 
Stellen , glaubt der Vf* nach S. 356^ dafs fie vielleicht 
ichon Jahrhunderte vor Homer unverftändlich war, 
diefer Dichter felbft dazu den SchlüfTel nicht haben 
mochte , und (S. 347-) daher felbft bisweilen etwas 
ihr entgegenfteliendes dichtete. Rec will nur die Will- 
kuriichkehen beifierken, durch welche Hr. D. aus 
den zweu Hüterinnen der trinakifchen 350 Rindier 
oder — Taglängen« und 350 Schafe oder — Nacht- 
längen vier Tage herausbringt , .um das altgriechi- 
fche Jahr von 354 Tagen zu haben; durch welche er 
ferner die zwölf Zufatztage in zwey Perioden theilt» 
fo dafs jedes Jahr narfechs davon erhalten haben folie« 
wovon kein Wink bey Homer vori^omint. Die Priefter 
zuPhylä mögen ihr Jahr dadurch gezählt und gleich- 
fam geheiligt haben, dafs fie von 360 aufgeftelken 
Gefa&en mit Anbeginn jedes natürlichen Tages ein 
neues füllten« Aber dafs der Trinakier eine feiner 
entweder den natürlichen Tag oder die Nacht vor- 
ftellenden zwey Heerden jedesmal mit dem Anfang 
eines folchen natürlichen Wechfels fo oft auf die 
Weide hinausgetrieben habe, bis die Zahl des Aus- 
treibens der Zahl des Tags oder der Nacht, die nun 
angebrochen waren, gleich kam, diefs wäre die 
oberflüfiigfte Mühe und wahrhaftig ai^ch die felilbar- 
fte Art zu zählen gewefen. Man denke eine Her- 
de , die in einer Nacht 349 bis 35anial ausgetrieben 
werden foUe , "blofs um zu bezeichnen , dafs man 
nun die 349fte oder 35ofte Nacht habe. Die ägypd- 
feilen drey Götterordnungen foUen die Woche , die 
Monate und das Jahr urfprünglich bezeichnet haben« 
Zu den Monaten taugt die Zwölfzahl der zweytem 
Clafle» Aber in, die erfte Clafle fetzt Herodot acht 
Götter. Unfer Vf. hilft fich fchnell. Parn oder Men- 
des bezeichne die Woche überhaupt; die 7. übrigen 
alsdann die Wochentage. Wo wäre dann der igte 
in der zweyten Ordnung, welcher nach der Analo- 
gie den Monat überhaupt bezeichnen müfste? Zur 
Erklärung des Mofe trägt das Ganze, auch wenn viel 
mehr Wahrfcheinlichkeit darin wäre, fo wenig bey, 
dafs wir uns über die Aufnahme diefer Abhandlung 
in die Bibliothek der biblifchen Literatur wundern^ 
Der feine , biftorifche Sinn des Herausgebers kann 
unmöglich an diefen Künfteleyen etwas zu billigen 
gefunden haben. Eine fehr karze Fortfetzung zeig^ 

fich im 3ten Stück. S. 548—554. 

Zehnten Bandes f 3. St. S. 379 — ^425. Ueber Ha- 
bakuks Zeitalter und Schriften. Von Friedriiik. Nicht 
nur Hab. 2t, 14. ift mit Jef. 11, 9. fehr ähnlich (denn, 
diefe Stelle hält der Vf., nicht unwahrfcheinli<;h , für 
eine alte prophetifche Gnome) fondern auch in den 
£ee Sport- 
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Spottgedichten aaf Babels Zerftoruiig fin^ei er zwi- 
fekett Hab. 2 , I7- "»»ö Jxjft. 14, 3. Hab.a» ä utkJ J4:f. 
r4» 13., Hab^a» i3« uncl.Jef.l4,. ^^ F^^"^ Gkich- 
heit. Der dem Jefaias 13, i — 14, 27* beygelegte 
Sarkasm auf Babylons Untergang durch Med er und 
PerfermufSy vermöge feiner anl c ha uticb malenden 
Umfkändlichkeit » nach der Gefchichte felbit verfafst 
ieyn. Auch fallen zwifcben (feb. ^» fS.^und Jereou 
51* 58- und überhaupt zwifchen Hab. 2» und Jerem. 
51. viele nicht zufällige Parallelen auf* S. Hab. 2» 
9. 10. und Jer. 51, 25- «6. Hab» 2, i8- 19- ""^ J«'* 
5t, 17. 50, 2. Habacuc aber ift indem, was er von 
der Cbaldäer Stur:^ fagt , viel unbeftimmter; folglich 
früher. Endlich beftimmt der Vf., daf^tiab. 3, 7. 
auf die Niederlage der Moabiter und ihrer Alfiirten, 
von welcher 2. B. Ktjn. 24 , 2. 2. Chron. 36 » 9. lo» 
als einer Kriegsthat Jojakims reden , und Zephantah 
s, g — 12* dab Siegreich« befchreibe, als von einer 
Begebenheit fernes Zeitalters rede. Die- Ueberein- 
ftimmnng^ zwifchen Habacuc und Zephaniah £ndet 
auch Rec. Sie ift aber auch fchon von andern nach-^ 
gcwiefen worden. Allein 2.B. Könl 24» 2- kaimnUr 
von Feinden, welche gegen Jojakim' glöcklich wa^ 
ren, verllanden werden. . Die ganze Abhandlung 
ruht alfo auf einem fehr unfichern Grunde. 

S.425 — ^458- Ueber den Stammvater, das Vater- 
tandund die dltefie Gcfchicbte derChaldder. Von Eben- 
Uemfelben. Da£» die Cfaaldfter urfpriinglich Bewohner 
der gordttchifchen Gebirge ,* dafs fie aber nicht Ke- 
jihenter (xTf^^s:) gewefen feyen, dafs *yy^:^ nomadifi- 
ren bedeute , und daher der Name Chasdim entftan*^ 
den fey, dafs alle Chaldaer von Chefed ', Nöhors 
ftinfrem Sohn abiftammen , diefs und mehreres ahn* 
liehe hat der Vf. mehr gcfagt, als dargethan. Wie 
l^dnnte Abrahams Stainmort fchon Ur Chasdim ge- 
nannt worden feyn? Denn dafs die Bezeichnung 
Chasdim erft fpäter vom Sammler der Genefls hinzu- 
gefügt worden {ej^ ift fchwer zu gfaliben, weil vor 
neuen Namen gewöhnlich eine Anzeige ihrer Neu- 
heit ftehr. Warum follte nicht der Name Afph Chasd 
(Arphachfad} fchon Cbaldäer enthalten, wie Schlö- 
zet fdbarPichtJg vcrmuthere? — Von Aflarbaddon 
werden die Chasdim zum Schutz gegen die Meder 
tmd rur Eroberung^ Babels: gebraucht. Dafür erhal- 
ten fie Weideplätze am Euphrat und hier fangt aucb^ 
die Bekanntfchaft judäif eher Propheten mit dem Na* 
men drefes Volks an. Jef. 23, 13. 22f. 6. Hiob i. — ♦• 
Und bald nach dieferZeit fcheintfle, nach des Rec. 
Meynong, Habacuc zu kennen , ehe üe BabylohierK 
heherrfchten^ 

S.458 — ^7'^ Wird eine Erzähfung- aus den JKTe- 
moires für ttEg^fte dnns tes annees VL et VIL dafs 
ein eingefangener Aegypticr, ttm zu be weifen, er 
fcy k^in Mam^ke, „/^va fa chemife bleue et prenant 
Jon phtdltis ä foignee refitt un moment dant Vattittcde' 
theatrait. d^ym Dieu jmant par tt Stxjx** — angewen- 
det,, ttift dert Eyd des HausveirwaUers Abrahame -Ge^ 
Jkef.. 24,. 2- rfsalie örientalifcheyoTkslitte mit einem 
lange vei^nJÜsten Beyfpief zu belegen. — ' Aireinr,. 
genauer 'betracbtet » gehört drefs vlles unter die Bey*^ 



fpTeTe ,' wie unglücklich oft die Reifenden , vreldie 
dr« Sprache der fremden Nation- -niekt vtrrllthis, 
die Gebärden derfelbeit deuten« Der aitue etnjp- 
fangene Copte wollte den Franzofen zeigen, dafsc 
nicht zu den Befchnittenen gehöre^ und nicht in 
den Verdacht kommen könne, ein Freund der Mam- 
luken , der Unterdrücker feiner Nation zu kyn, VgL 
«ejiSHui Reife IL Th. ^.17^ Di^fe »M^dLtmg ßel 
dem Rec. fogleich beym erften L^en auf, um fo 
mehr, weil Abrahams Knecht, fchwioreitd, nicht 
die Hand* unter feine eigene Hüfle » fondem ut^xet 
die Höhe Abrahams legen mufste. Vgl- Genef. 47, 
29. H«v cle Sacy liat indefs im Magazin Encyclop, 
An VI. T. I. p. 58 — ^71« ausführlich gezeigt, dafs dic- 
fe. Beobachtung St.. Juliens von Degerando in feinen 
Canfiderations far Its divers methodes a "fitivre dans 
tobfervations des peuples fanvages unter die warnen- 
den Beyfpiele, wie man nicht beobachten müfTe, ge- 
zählt werden -fo!ite. S. Allg. geogr. £phemeriden. 
Dec. rgoo. S. 549- ♦ / 

8. 5r6 — 526. Bearbeitung des biblißhen und orten- 
ialifchtn Fachs im letzten Decenninm in Schurcäen. Das 
Eigene Von Dr. 0oä. Jd. Tingfiadins Uebetfetzunff 
der Proverbien, Pfalmen, der Hohenlieds und anderer 
Stücke des A. T. wodurch eine veTbcffertc Kuchcu- 
verfion in Schweden vorbereitet werden fol\, ver- 
diente fehr, ins Deutfche übergetragen zu werden. 
Ihr Vf. bewerft feinen Gefchmack und viele Kennt- 
nifle. Auch von Oedmann *wären die neueren 
Schriften einer Bekanntmachung:' m Deutfchland 
werth. 

Das A. St.: liefert , von dem Herausgeber fefbft, 
eine „ U^erfetzung des Hiobs , als Probe , wie er die 
„poetifchen Theile des alten Telbiments im Deut- 
„fchen darzuftellen im Stande wäre.*^ Der Vf. re- 
cenfirt fich felbft fehr richtig« y,Der allgemeinen 
Pflicht eines jeden Ueberfetzers eingedenk , habe ich 
gefucht, mein Original, fo wie ich es verftandr treu 
nachzubilden, otnd es ganz, wie es ift, in feinen 
Vorzügen und Mangan darzuftellen. Mit Wiffen ha- 
be ich-mir nte eine Verfchönerung erlaubt. Ich ha- 
be vielmehr jedes ausgefuchte. Wort und jede pocri- 
fche Wendung^, wozu ich keinen Grund im Origi- 
nal fand, vermieden. Ichbiii fö genau bey den 
Worten geblieben, dafs ich häufig-, wenn es irgend 
der Genius der- deutf eben Sprache erlaubte, ihre 
SteHung- beybehielr. Diefet Vorficht und Bedächtig- 
Reft ungeachtet wird es nicht an Stellen fehlen , wo 
die Copic hinter dem Original • zurückgeblieben ift.«* 
Sollte auch dieBefcheidenheit der letzten Zeile nicht 
ganz vom unpartheyifchen Beurtheiler vcmeiutwer- 
den können, da auch der trefflichfte Uebcrfetzcr kei- 
ne Sprache hat, durch welche er alle 'Nebenbezie- 
hungen des Originals andeuten kann : fo fallt fchon 
aus den Grimdzügen , wie fich der Vf. fefne Aufga- 
be gedacht hat, in die Augen, dafs auch ihm die 
aufgcblafene, durch pomphafte Ausdrücke und un- 
gcftaltete Wortftcir4infren zur Carricatur verzerrte Ma- 
nier mancher neu<in Ueb*^ riet zun geil , unter denen 
befonders die poetifchen und prophetifcheix Schrif-' 
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teti des A. Ts. feit Jahren Tieles erleiden moftten» 

aufserft mifsfalle. Hoffentlich wird fieine gefchmack- 

irolle probe auch als Beyfpiet viel wirken, damifcnicbt 

die Mode von Ueberfetzungen , die man nicht ohne 

das Original yerfteben kann , und die den imgekhr- 

ten Lefer, ftatc des Totaieindrucks kunftlofer Natur- 

töne^ ^efchraubte, boinbaftifche , in ein monotoni- 

/ches bylbenmaafs geprefste Urfchriften vennuthen 

laflen müflen , immer mehr auch in das Fach der bi- 

blitchen Literatur eindringe. Auch den wahren J^it- 

telwegzwifehen Vermeidung der imDeutfchen über- 

flüfligen und mifsfalltgen, (nämlich der an fich blofs 

fiolylogifehen) Hebraismen , und zwifchen Verwer« 
^n^ der charakteriftifchen, die Farbe des Originals 
erhaltenden hebraifchen Eigenheiten zeigt diefe Ueber« 
fetzung fehr gut. Üeber das Einzelne will Rec. nur 
einige Bemerkungen anhängen, nicht um zu zeigen, 
dafs hier und da auch anders überfetzt werden könn- 
te (denn darüber l^ann'zwifchen Sachkundigen keine 
Frage Teyn,) £omiet\\ um Data, wo nach Gründen 
eine andere Ueberfetzung nothwendig fcheint, der 
Beurtheilung der Lefer und des Vfs. felbft vorzule* 
gen. K. I • 6. und fonft wird Satan der Wettkund- 
fchafter überfetzt. " Zwifchen t3J!^J^ Vs. 7. und ^tsfe ift 
ohne Zweifel ein WortfpleU Dennoch kann das^fetr- 
tere mit s gefchriebene Wort nicht von jenem Wur- 
zelwort, welches yr/z zum erden BuchAaben hat, 9b- 
feleitet werden. Schwerlich kann jt^m etwas an» 
ers bezeichnen , als dsfs einer jener ^öhne Elol^im 
unter den andern, nach feiner Denkart, den Bey- 
namen der Hajfer gehabt habe. Freylich nicht als 
ein vom Väter der £iohim'4kgefanener, rebellifcher 
Geift; aber doch als der Momus des NomadenkimmelSf 
der, vermöge feiner vielen' Beobachtungen über 
menfchliche Scheinreligiofität, ein Menfchefifeind, ein 
Timon geworden ift. — :- Die Verwünfchung des Ge- 
burtstags K» 3. wird unrichtig gefafsr, wenn fie auf 
das Zukünftige bezogen wird. Ob der nämliche 
Tag in folgenden Jahren wieder komme, ift dein 
Uuglücklichften gleichgültig. Aberdafs erfelbftnicht 
geboren worden wäre, dafs fein Geburtstag einft 
nicht iif der Tage Reihe erfchienen wäre , dieferOp- 
tativus über das V^gangene liegt in der ganzen Stel- 
le. Vgl.Vs. ii.iaf* Sogleich der Anfang kann nicht 
überfetzt werden: vertilget fey der Tag, da ieb ge- 
boren bin! Demi nSni« ift Futurum; und es ift eine 
willkürliche dem Sprachgebrauch und derSprnchphi- 
lofophfe nicht angemelTene Behauptung hebräifcher 
Grammatiker, dafs irgend einmal das Futurum für. 
ein fimples Präteritum ftehe. Die Forma Fwfuri geht 
immer auf die Zukunft, entwederauf die unbeding- 
te direct, oder indirect auf die. bedingte, welche 
derGrieclIe durch Subjunctive, Optative und Inipe- 
rative genauer zu bezeichnen wufste. Der Sinn ift; 
„Dafs doch verloren gewefen wäre der Tag, an dem 
„ich geboren werden fbllte ! Auch die Nacht , wel- 
sche Tagte: erzeugt ift ein Knabe ! Jener Tag — wä- 
»re er Finftbrnifs geblieben ; hätte Gott von oben 
>Jhin nicht nachgefragt; hätte ihn das Licht nie be* 
»»fchienen!'^ o.f.w Auch der 16» Ys. ift auf» seue 



em Wonfch: ,iOder w£f^ ich dock , wie eine Feblr 
„geburt die man verfteokt, nie gewefen!^' Der.Vf» 
hängt diefen Vs. mit Vs. 15.. zufauunea: „Gleich ei- 
;,ner nnbemerkten Fehlgeburt wir* ich wienie ge- 
;,wefenl«< Genau genoimnen bezieht (icfa das oder 
(Im) ^uf den vorher ausgefprochbnen Wunfcb : War*" 
ich doch fogkich nach der Geburt geftorben ! Ojäer^ 
fahrt Vs. 16. fort , gar noch früher« -*- Die nämlih 
cfae Bemerkung wegen der Forma Futuri mufs Rec» 
fo gleich auch auf K. 4, X2 — 16* anwenden. Elipbaf 
gtebt nicht vor (denn für ein blofses Vorgeben wür^ 
de es ihm und dem Dichter doch jedermann anrech« 
Hen, dufs er gerade einen fo paflenden Traum fchon 
gehabt haben follte)r dafs ihm ein Geift im Schlaf ^tr 
was auf Hiobs Scbickfal anwendbares fchon zuge- 
fluftert habe. Vielmehr bezeugt er feine Beforgnifs, 
dafs, wenn er mit Hiob anders fpräche» und Gott ei- 
ne Schuld beyzumeflTen wagte, wohl gar eine fch^uer- 
liche Erfcbeinung des Nachts fich ihm nähern , und 
ihm zu feinem grofsen Schrecken zurufen möchte : 
„Kann ein Menfch recht haben gegen Gott? |[ann je* 
ntand reiner feyn als jener, fein Bildner^* Rec.^ 
kann daher nicht überfetzen ^. 12«^ „Ein .Geifter- 
fprudi ftahl fich mir zu , mein OW vernahm den lei- 
fen Laut dav»n<* etc. Vielmehr ift der Sinn: Auch 
ich könnte ftrafbar werden etc. oder wörtlich: „Auch 
^kdfiikte zu mir lieh verftohlen ein Geifterwort nü« 
f,hern, dafs mein Ohr einen eilenden Laut darvon 
^fafste, im Taumel über nächtliche Gefichte, weno 
„tieferer Schlaf über Menfchen fällt. (Schon triiFr 
„mich Furcht und Zittern, und macht mir alle Glie« 
„der bebend — horrefco refereBs). Ein kalter Hauch 
„würde iifir über das Geficht gehen, und jedes Haar 
„am Leib erftarren. Da wihrde ftehen ein Unerkenn^r 
„barer; eine üeftalt vor meinen Augen feyn. Still 
„war* es und ich würde dfne Stimme hören ; Kann 
„ein Menfch Rechr haben gegen Gatt?*' u. f. f.. Sa 
können taufend Stellen, -befonders in dea^Prophe» 
ten, nur alsdam» ihren genau richtigen Sinn erhal? 
ten ^ wenn man m\ der aus der Sprachphilofophid 
folgenden Regel feftbteibt. dafs kehie Nation , am 
aller w^nigften eine, die fo wenige t^mpora hat, »wey 
verfchtedene Formen annehmen, und doch in der 
Bedeutung fie wieder völlig verta'ufchen, . und als 
gleichgdltig gebrauchen foUtc. Das Gegenwärtige» 
das Vergangener und das Zukünftige ^ od^r.gleicly 
der Zukunft, unbeftimmt fch wankende Bedingte itt 
im menrchlichen Gemütb viel zu^fehr rerfchieden» 
als dafs nicht verfchieden-e Zeichen dafür entftebenr 
xmd dann diefe in ihrerverfchiedenen Bedeutfamkeit 
feftgehalten werden müfsfen. Es ift immer .n^ch 
Kindheit genug in der hebraifchen Sprache , dafs die 
Hebrter nicht bis zufin vollen ünterfcfreideh-des Zu- 
künftigen von dem der Zukunft ähnlichen , beding- 
ten, das wir durch miigen r können ^Joilent woUenf 
pflegen, ausdrücken, in ihren Zeichen fortfchritten. 
Sa gewifs eine [feberfetrungr wie diefe Eichhorn*- 
fche , vor vielen andern eine ächte Grundlage zu ei-' 
ner richcigrn und doch angemein verftändlichen 
Bibelüberfetxung werden kann, and fo lebhaft des- 
wegen 
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w^en Rec. d«i Vf. M fliftSciier B^aybetoiiii^ meh^ 
cerer poettfclien Werke des hebriitcben 41tertlium9 
AufFodern möchte» ebea fo anentbehrlicb {cheinan 
ihm (ür diefen ZwtcKf da in 3achen \ier Philologie 
Dicht» wahres Ueinlidli ift« die äurserften Foderun* 
gender Punktliehkeit nach der Sprachlehre und Ar^g 
berichtigter Wortforfchung^ Selbft ein grorser^charf- 
iinn , wie 4 hn der Vf. hefitzt und anwendet , um dei| 
Gedankengang zu beftimmen, kann dieCen nif ht im« 
tner riduig ahnen , wenn picht jenen bei^/en eigen- 
finnigen GehLeterinnen aller Interpretation gediritig 
Folge geleiftet wird. Um nicht weitiäufttg zu feynt 
berührt Rec. nur nec^^de^ Sx:hluf3 des 4, Kap. Hr* 
E. überfoW; ^ 

Ig* »»fic&bft feinen Dienern «raut er nleht, 

••Und an feinen B.o£en findest er' noch Mingel,'' 

f^. „Sonft würden » die in Leinun Hütten 
9« Auf Staub gebauet, wohtiefi, 
•^Noch fchndler als die Motte fterben.^ 

10. „Vom Morgen bis zum Abeo^ wili'den fie gefcbUgen 
»«Von alleiQ Schutz entblödst j gie^^ge^ üß zju/rruiul«" 

21- »Jbr ifiirerer l.ebesTsfa.den würde abgeriifen, 

•,Sie dürben bin, nicht nach ier Weisheit Schlufs^** 

War denn aber wirklich in der alten Weit eine fo 
fchiimme Idee von den Schutzgeiftern einzelner Men* 
fchen und ganzer Reiche , dafs man fürchtete , fie 
wärdetr die Menfcfaen, fchneller ala die Motte, fter- 
ben lafTeii, wenn ihnen Gott fo viel anvertrautet 
Glaubte man nicht, fo bald man an fie glaubte, da(a 
fie recht eifrig für ihre Pflegebefohlenen förgtcn ? und, 
wenn wir noch genauer gehen , zeigt fich wx)hl im 
hehräifchen Alterthum der Glaube an Schutzengel 
einzelner Menfchen? In den fpätern Schrtfien , wie 
Daniel , giebt es nur erft einen Glauben ßn Schatz- 
geißer ganzer Reichel EndJick; hätte Gott auch die 
einzelheii gewilTen Schutzgeiftcm übergeben, fo wä- 
ren diefe doch nie, nach der alten Denkart, ohne 
Jeine Aufficht gewefen , die Menfchen alfo nie „von 
allem Schutz encblöfst.«« Diefe Gedanken führen 
daraufhin, zu fragen, ob denn der Text fage, was . 
nach den alten Begriffen nicht zu erwarten ift. Rec. 
verfucht die Reihe der Gedanken , welche Eliphas 
etwa von einer fchauerlichen Erfcheinung hören tu . 
Äiüffen befürchtet, auf folgende Art bis an ih* 
rcn Schlafs zu führen. DerGeit könnte, fegt Eii* 
phas, fortfahren: 

18. .«BedenkM An feinjsn Oieneri» follt' Er (Qoit) un-» 

wahr handeln ? 
»lAn f Aien Oejfchäftf trjigera jBph felbft r^tUhU» ?"^ 
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19. „Als Be«ro1iner Ui>{h leisnehier HStteur 
„Die auf Staub (leb gründen, 

„Muflen Qa fielbft« ehe eine Seuche kommt, dief^' 

aufreiben.'* 

20. „Vom Morgen an bis zum Abend werden fie aeh 

ftofaen, 

,Und ^ea «u Orund, weil er fie aickt Zur die 

Dauer beflhuAt hat." 
^, „Nicht wahr? Der MenCcbe« Rraft irerzebn fidi, 
»Durch lieh felbft muffen fie fterben, ohne \ii^ 

dere Abficht»" 

Eliphas idenk^ in fetner mrtt^n Troilrede an die 
erfte Uriacbe der kdrpeilichen Leiden und des Ster- 
bens ^uch der heften Menfchen, wGott, fagt der 
Qeiit, dem Cliphas feine Gedanken in den Sinn legt, 
tbut ihaen kein Unrecht. Der Menfch kann nichu 
anders eiwarten. Sein Körper ift au^ Erde , fein^ 
Knochen find aus Suub zufinmmengefetzc; D\ch% 
(cbwache Gebäude wird immer den ganzen langen 
Tag über erfchüttert. Keine h^oudere Abficbt Got- 
tes, Wofs feijie vergängliche Natur ift es , dafs es zu 
Grunde gebt.*< Diefer Siim ift $n fich 'der natCrllch- 
fie« u^d eben er ift den T«tesw«rten durchaus ge- 
mäfs. öiob ift einer der Verehrer (o'^^mV ja der 
Sprecher Gottes f. Vs, 3, j. An ihm handelt Gott 
gewifs treu und richtig; Aber — auch ße „find Er- 
dfi und zur Erde muffen jie werden!** o^mt» fiefelbll 
^öjOaen Dicht anders, als diefelhe ihre JetinerneHut- 
tßix zum Umfturz bringen. Leimerne Hätten erin- 
nern nicht an Motten. J^^t» ift fontahuiL PL 6, S. 
81» 10. II. «i/»?^/c> '^pn^a'^'jnj ift hier, wie Genef. 
49» 3- Jef- 56, la, zu deuten.''' J)er LebeKsfaden'A 
unfers WilTens keiij Bild der hebräifchen Dichtun- 
gen, nach weniger ein f»t«iirr#rLeben5faden/' 

Konnten gleich, wenn es der Raum geßattete, die- 
fe Bemerku^ngen durch dje ganze üeherfetzimg fort- 
gßCent werden, Co erklär^ doch Rec. gerne ngch 
einmal fciue Ueberzeugung von, den Vorzügen der* 
felben« und wüpfcbte, dafs diefer Probe bald meh- 
rere andere ^ gewifs nicht minder fcKätzbare, aadt- 
folgen mpgen. 

(Par Befchlufs fgtßt.) 



WUN , b. Schalbacher; Dn Chnß in GehH und 
Betrachtungen zu allen Zeiten und in aUen Fal- 
len da menfchlicben Lfbens, Nebft den bey dem 
i^ffenüichen Gottesdienfte gebräuchlichen Gebe? 
ten und Gefangen. Dritte Aufl. igoa« 274 S. 8* 
<10 gr,) 
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aOTTESGELAURTHEIT. 

Lbipsig, b. Weidmann : Jltgem^ine BibL der bibU 
Literatur^ von S* & Eichhorn^ VIL Bd, 4. 5. 5^ 
■ Fl/i— X Brf. etc. 

' (Befckiufi 4er im 4mrtgen Stück nhgßhfckeiten Recenfion),. 

Zehnten Bandes ^ 5~St S. 759-^844. Fortgefetzte 
Beiträge zur Erläuter. des N... leßs., von Kart 
tr^. Schußerj, 'Eben fo fehr der Auszeichnunp: werth, 
als dte oben fction erwähnten. Sie betreffen ds's 
EvangeUum des Johannes» Der Vf. hat recht, dafs tnan 
Glicht, ^ic in den Mein^rabilien St* g, S. 172. "ge- 
fchahy }oK. 1 « 39. 13. überfeczen darf: Er w'ar mir 
ftcts vor Augen, eurpet^iv nnd^'^sh bedeutet iiA 
ticbr. und der Alelc. immer i/ofn^ti , entw'eder nach 
(dem Raum oder nach der Zeit. Joh. der Täufer 
harte fonft einmal den räthfelhaften Aufdruck ge- 
braucht: Ein gewiflfer nach tnir kommender ift vor 
mir gewefeii. Otefen Ausdruck , fagt er jetzt , be- 
ziehe Er auf Jefus. Der -Nachfatz ort xpouro; fin 7fv 
gehört nicht mehr 2u dem , was Joh. vorher gefagt 
hatte; er kommt jetzt erft als Aetiologie hinzu. 
^as idi einft fagte : Ein nach mir kommender ift 
Vor mir gcwefen ! gilt von diefem Jefus , weil Er 
früher war als ich. Einen Ankündiger des Meffias 
nämlich kann es nur geben» wenn fchon beftimmt 
ift, dafs es einen Meffias geben folle. So ift der 
Aach dem Ankuttdiget kom«iende doch in der Be- 
fiimmung felhft d«r frnhere. Uebrxgens wollte Joh; 
ein Paradoxon fagen, iiicht £in DoH:ma. — Aa- 
fser mehreren CAarffinnlgeh Erklärungen einzelner 
Schwierigkeiten {^ebt der Vf. eine pfychologifche 
Charaktenßk des PUaius. 

S. ((46 — 878* rPfannkuche über die Gebetsformet 
der Mefßasjckäler^ JHoitA. ö» p — 13. Lajt, n, 2 — aI 
Der Vk\ fncht vornehmlich die vierte j^itte durch ei- 
ne ailegorifche Deutung in Vergleichung mit Matth« 
g, II. Luk. 14« 1$. Joh. 6t 34; aufzuklaren, ift 
aber dabey genöthi gt«Vr);af^p]/ für einen Ueberfetzunga« 
Eehler za halten und Otan zu erkla:reh: an jenem Tag. 
Durch Vergleichung einiger paftcinden rabbin. Stellen 
macht er andere Theile der Gebetsformel bezie* 
hu ags voller* 

S« 679 — 889* üeber^die ffehannisjünger , von 
Lindemann ^ Sti|>erlatendent zu Danneberg. Auch 
diefer Gelehrte findet im N. T. keine Data, dafs Jan* 
gcr des Täufers diefen felbft für den Meflias gehal- 
ten haben, fol.lich keinen Grund» za behaupten» 

A. UZ. Hol. ErfierBand. 



'der Evangflift beweife Jefoi Meffiasfchaft gegen H- 
-hannisjQngfen Dennoch, c)a es Johannis jünger gao, 
die von Jefus als Mef&as noch nichts wufstenoder 
'ihn dafür noch nicht anerkannten (Apg» 19.) fo führ- ' 
*te der Evangelift wohl much für Johanni&jünper die- 
fer Art die Ausfj^rticbe ihres hochverehrten Lehrers 
'Aber Jefu Meffiasfclflift an, um fie, wie am angeführ- 
*fen Ort »Paiilvs, nicht polemifchi, ab^r thetifch .£u 
•|ef\is als Chrift^s %ii ffihren. Uebrigens >zeigen die 
• Stollen Joh. t.g; Luc^ 3,15 allerdings, dafs eis dem 
Täufer möglich gewefen wäre , fich für den Meffias 
'auszugeben. Manche hätten es leicht geglaubt. -<•- 
Der denkende Vf. findet im Prologus des Joh. £vai>g. 
i,eher jüdift:he Gielefanfamkeit auf Chriftus angewea- 
-9,det , als Widerlegung der Johannes jünger oder dar 
9,gnoftifchen Philoirophre, Eril durch Johannis Worte 
^verdnlafst, liefs üch vennuthlich die letztere zu 
„Träumereyen von Aeonen verieiten." Diefs ift 
'mit kurzen Worten der wahre ScUüiTel der fchtve- 
ren Stelle. 

Um die Bibliothek mit dem Jahrhundert zli 
fchliefsen, folgt in diefem nnd dem folgenden Stuck 
die Ueberfidit der bibl. und morgenl. JJteratur von 

1798 — 18OC. 

' Zehnten Bandes ^ 6 St. S. 955 — 984- Bemerkun- 
gen aber den Ptediger Salomo, von B. ii. Bergt, Pa- 
ftor zu Mitteln kircben im Alten Lande, Vf. der 
Schrift: der Pred4ger Salomo> deutfcb bearbeitet für 
tiichtkatholifche Bibelleier, Hamb. 1799. £r leitet, 
weil im Koheleth von Gott der Name Jehovah ge- 
braucht wird , diefs Buch aus einem Zeitalter ab , in 
Velcbem man aus 3 B. Mof. a4« 16 fchon gefchloflen 
hohe , dafs man den Namen iehova nicht ausfprethen 
Tolle. [W«r deim aber auch für geboten gehalten, 
<lafs man ihn nicht fohi%ibon folle ? Koheleth fetzt 
ja au^h nicht ^^yim dafttr ! Als philofophirende Volks- 
ichrift fchrefbt es immer Elohim , den allgemeineren 
'Kamen der Golthek^j Der Vf« folgert aus dem an- 
gezeigten fehr unfichern Datum, Koheleth fey jünger 
als felbft Efra und Neh^miah. Mit Sophißen fey dar 
Orient durch Alexanders Krierszüge erft bekannt fe- 
Svorden und Koheleth oder Redner bedeute eine Art 
miorgentändifcher Sopkiflm^, in Judäa entftanden durch 
Nachahmung der Griechifchen , welche befunden 
über die göttliche Weltregterung gerne dreift und 
4etchtfinnig abfpraahen. Ueber ihrer Schrifiten Var- 
Yfelfältigung klage der Schlufs des Koheleth mit Wi* 
iderwillen. Nach diefer Idee verbeflert der Vf. Man- 
ches in feiner Ueberfetzung. Beyläufig wird bemerkt, 
dafsKoh. 4, 17. Bet elohim nicht euye Synagoge bedeo- 
%e und darin hat Hr. ^. ohae^&weifel «achc Unfar 
Fff Be. 
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fiegriflT von einem 6otteshaas d.i. einet Kirche, vrfr 
^SLS Volk JSelehrung üb«c göttUche Dinge erhalten 
fall , Ul »icht in dte' jfidiCcheii Sitten- zur&ck zu 
.tragen. 

Den Scfahrfs madit S. 2077-1118 eine B^antwor-^ 
iung der Frage: Warum die fchriftlicken Orakel der 
kehr. Propheten erß nm das §akr goo vor Chrifius^ 
anfangen? t$0O volle Jahre » feit Joftta^ fcheinen fleh 
die Propheten blofs auf mündlicbe Wirkfamkeit ein- 
|;efcbränkt zu haben. Der erfie Prophetenausfpruch, 
jm B. Rieht. 2« i-^3 beyläufig aufbewahrt » ift unge* 
Säht ^426 Jahre früher als Jefus. (Schon von Jofua 
Mtte Jof. 6t 86* Vgl. I ß. Kön. 169 3a angeführt und 
jiach gleichen Grundfätzen beurtheiTt werd^i kön- 
nen.) Der Vf. fammeltdie in den hillorifchen Schrif- 
ten de& A. Ts. zerftreuten Orakel der Propheten und 
vberfetzt fie» mit intereflknten Anmerkungen über 
maiiche Zekumfiände als Auafprüche» die nur in 
der Ueberlieferung fortgedauert und daher vom 
Mond zu Mund aus dem £rfolg fich vervoUftändigt 
liätte»» Vornehmlich find die Betrachtungen über 
JBii's angemafste K(ohepriefterfchafit, die daher ent- 
Aandene für die Ithamariten verderUicbe Eliferfucht 
«der beiden des Hobenpriefterthums fähigen Pinecba- 
jfitifchen Familien und di^ fpätere Entftehung des üra- 
jLels^xSam. 3» 77 ffL merkwürdig. Der hülorifche An- 
iang derProphetenfchiden, in wekhe auch derLaye 
jLommen konntie i Sam. 10, i2- Die nachgetragene 
Uniiländlichkeit in Nathans» zuerft gewifs nur un- 
^eftijdmter, Drohung ;i Sam. 12» 10» !!• 12- Das 
fpätere in der Beftimmung »Jofias heifst fein Name^^ 
I B. K. 13^ 2- Die Motive z^u. Achijahs Orakel für 
lerobeam ebend. 1I9 29— 40. ^-^ alles diefs ift fehr 
fcbarfücbtig enträthfelt. mit Achijah kam der Vf. 
bis gegen 954 vor Chrülus. Schade , dafs nun die 
Aufgabe ^ wamm >etzt eirft etwas fchriftlicbes von 
den Piopfaetenorakeln beginne, nicht weiter gelöft 
wirdp Die Abhandlung fchliefst üch an die eben fo 
anziehende DarßeUung der Propketenfagen aus dem 
Reiche l/Vaeian» welche £chon im ä, Bd^derBibliöth, 
geliefen ift. Aber auch dadurch lA jenes iWarum ? 
.noch nicht beantwortet. Sollteii wir hieraus auf 
den Vorfatz des Herausg. fchliefsen dürfen » eine füt 
die Aufbewahrung fcdcher Au£ßitze zweckuväfsige 
FoYtfetzin^ der Bibliothek zu verai^alten? Ohne- 
hin haben die fpäxern Bände , dusch ihre meiftens 
gehaltreichen Abhond?üngen desm Fache der biblifchcn 
und morgenlondifchen Literatur mehr als durch Rer 
ceaßenen get>ützt» In den frfihtren waren auch die 
Beceiifionen gröfstefitheils bedeutender und inbalts»» 
'voller. Kee* hegietft fehr wob)^ wie man über dem 
Recenfir^en eines S6 grofsen und mit mittehnäfsigen 
PfCKtttkteiir übeiiadenen Fachs aUmaMig ermüden 
kann. Der Raum kann alsdiSsni leicht durch diefe 
Anzeigen und Abfertigungen der nächften Schriften 
weggenommen feyn, ehe die ireMen Beurtheihingen 
wichtiger und Jchwieriger Prodiikte zur Keife kouir 
Sien. Liegr vielleicht Inf diefer Abnahme der Luft, 
ich mit dc«n Recenftren und Ueberarbeiten der Re- 
tefifionea zu i befdUiliigen» ein Grund» weswegen 



die Bibliothek gdTchloffen worden ift: fo wunfcir \ 
Rec. dafs der Herausg. das Ende des letzten ror- 
treflichen Auflatzes, und viele andere ähnliche Fröd- 
te feines genialifchen Forfchungsgeiftes , verbuncfn 
mit würdigen Seitenftüeken von manchen vorzügü 
jchen Männern, mit denen uns die Bibliothek indefs 
bekannt gemacht hat , bald in einer andern , an Re- 
cenfionen. nicht gebundenen s Samailung autzutbej- 
len fortfahren möge* 



OERONOMIE. 

Hof, Iju Grau: Oehinomifch-praktifche BemefhkW' 
gen über den Ackerbau ^ eine Sammlung vieljab- 
rif er £rfahruhgen über alle Gegenliande defleW 
ben, herausgegeben von Ludwig Chriflophvon 
Feilitzfeh 9 Yormails Königk Preufs. Rittmeifter- 
1800* 300 S. XVI S. Vorr. g. (16 gr.) 
Wa« bald in den er^en Jahren der von ScbubafC 
veranlafsten ökonomifpben Reform praktifche Oeko- 
nomen fo fehnlich wünfchten: dafs Männer von Er- 
fahrung und Talent, in den durch Lage und Ver- 
fahren vor andern fich auszeichnenden Diffricteft 
unfers Vaterlandes das Eigne ihres Terrains» fammt 
defien. Bearbeitung und Benutzung, getieu^ch an- 
zeigen r ihre bisherige Bewirthf<:haftang reditferti- 
gen,. aber auch deren Gebrechen nicht verheh* 
len möchten, damit nicht nur dem Unfugc, alles 
über einen Leiften zu fpannen, gefteuert, fondern 
,auch die Theorie in den Sftmd gefetzer werde, ihre 
Grundla^tze für die gefammte deutfche Landwirth^ 
fchaf^ , nach dem Bedürfnifs eines in Lage und Bo- 
dengüte fich fehr ungteichen Landes, £0 zu entwer- 
fen , dafs der Oekonom am Rhein, eben fo, wie der 
im Schwarz wald und Tyrol, fich belehrt fönde: des 
hat, zum rüfamlichften Beyfpiel für ähnlich guaüfi«^ 
cirte Landwirthe, der Vf. diefervortreJlichen Schrift 
von Seiten des Bayreuthifchen Veigtlandes rubinUch 
gethan. Mit heller Naturkeimrhifs und reifer Erfah- 
rung nach dreyfsigjähriger Praxis, befchreibt der V£^ 
in einem lichtvollen Vortrage Klima , Kraft und Un« 
vermögen ^cner grofsen^Gegend» deren Verbeiierung 
im Ackerbau, nach Abfchmtt I. zwar viele» zum 
ITbeil gar nicht, zum Theil nur durch die höhere Po- 
fizey allein zu hebende Schwierigkeften und Hinder- 
niffe entgegen fiehen*; von weffchem aber, nach ei- 
nem der NatoT des Bodens angemefleiien YerMren, 
(das Abfchn. IM — X. dargfefterit wird) «Herdings ein? 
höherer Ertrag ficher zw erwarten wäre. Zu diefen» 
wichtigen Behuf hat der Vf. diefe feine Bemerkun- 
gen mitgetheift; mid wir wönfchen ihm f&r feine 
Gegend alle Aafmerkfamkeit einverftanden mit den 
S. XHI. eirthahenen Grundfätzenr „Oekonomifche 
„Belehrungen müflen, wenn fie einen Werth haben 
^]lea, immer locarl hffi.. Siy vielt es verfchiedene 
„Landesarten und Himmelsftriche giebt, fo viel 
»,mü{Ten auch verfchiedene Verhalt ungsregein für 
„die Landwirthfchaft Statt finden«*^ Doch auch der 
gefammten Landwirthfch^t find diefe Bemerkungen 
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ein smgenAmes SetAent. Btr gtkhrfeefte Theore- 
tiker wird fie mit wahrem Vergnügen leAm,., und 
lieh »ielirere Provincialfchrifean folcher Art wSn^ 
fchen; der praktifcbe Ctekoaomaber^ er fev ia ei- 
n-er reichen oder atmen Gegei^d, wifd in jedem Ab- 
Schnitt aätJ&Uche Regeln finden. Uebrigens hat der 
Vf. wirlelicb alle Gegenftüade des Ackerbaues mit Eish- 
£chlnf» des- Etnänuens des Getraides behandelt r nur 
dim Oelfaat mit Rap»» Sommer- und Wintccrübfa- 
»len ift» als uasweckmäfsig für jene Gegend, irberr 
gangen, und wie wünrehen recht febc uad batdigft 
die S. 247 Terfprocbne Abhandlung:, über Veredlung 
mnd beffere Benutzung der rohen Erdprodukle im 
Bayreuthifchen. Voi^ander verbundea mit meiner 
nüuüehen Notia von der innern Oekoiioix»e, Vieh«- 
sucht uiut beilea Benutsmig derfelben etc^ ix^ wei- 
chen allen niche wenige Abwefehuiigen feyn mö^ 
gen« Umer dem vielen Bemerkafigen> die R^c. au^ 
dliefer gehaltvollen Schrift auszoichneu könnte » will 
«r hier nur bemerken-y.dafs er i4a XVI. Abfchuk deiv (o 
kenamitesi Schwar^hafer In des Vf. Gegend einheir 
xiifch und von ihm als eine in kaltem Grunde, 
Schweren und naiten Boden, reichlich wuehernde 
Sommerfruebt empfohlen zu finden erwartete» ihn 
aber wegen gffringerer Kömergitte widerratben fand. 
-iLetztere ift nicht abzuläognen;» 3 Schaffe) Sehwarz- 
hafer find ztt' eben derfclben Futterportion nothwen^ 
dig, wozu* 2 ScheffeP Weüshaber hinlänglich find; 
aber er bringt auch auf dem £chleohteften. Gsunde 
3 Scheffel and drüber ein,, gegen den weifsen in 
gleichem Maas imd Garbenzahl, wo letztere? kaum 
2 gewährt»^ Pierde, Oehfen und Maftvieh feeffea 
iLn gern, ja fall Heber als>wei£sen;: gleich £• ange- 
nehm als von letzterem iftdem Zuchtvieh f^n 
Stroh*«* Bey diefer Iferabwürdigung deffelben ilL- 
CS ein ökonomifche» Problem : warum Mvähaliehen 
DiAricten in Saehfen,» abwärts von Bayreuth.,: vos 
Afters lauter Schwarzhafer zu berrfchaftlichen Zin- 
fen und Deputat und kein weifser angefetzt und auf- 
gegeben worden ift: war Fetzterer vor Afters noc& 
gar nicht dafelbft angepflanzt ? 



vvAT^ am M. r b. Guilhauman: VerJucH eiiter 

Gefchichte d§s Obfibaues in Frankreich 9 aus dem 

FranzöfifelKen dts l%fi. ti] Srmnd' d'Außy. ISOO« 

1^0 S. 8* (ra gr.) 

Bleie Abhandfung ift ein Auszug a«is der Eiftoire 

de ta vie privki de^Frangois^r dermis- Porigint de la na- 

^n jus^iiCi nos jcurSf par Mr. U Gpand d'Jufsy^ Pa*- 

'^^ 17^2- Sie m zwar ganz artig zu- lefen*, und die 

Ceberietzung ift gut;, aber den Namen einer Gefcfiicll- 

t€ verdient fie nicht. Der ganze Inhalt befchrankt 

fieh auf folgendes:: Der Anfang der Obftculiur in« 

Frankreich war eiirentftekender Kunfifleif^t worauf 

baTd eine grobe DnwiffenHeit, Aberglaube^ ,• krthü'- 

mer mxd endlicfi unzähliche Spielereyen folgten, bi» 

fich endHcb npch Quintinye der Obßbau zum Hohen 

Flor erhob. Die Erfindung der Spaliers fallt in das 

Lade des i6- Jahrhunderts. Es waren aber die Spa* 

liere anf&ngUch biofa Hecken» die niedrig gehatee» 



und gur gedüngt wurden. Die Zweige ffocb^ maa 
ineinander, und die warme Lage an den Mauern 
machte die Früchte früher reif. Um fie klefn zu hat- 
ten, pflanzte man fie in Kaftcn. ' Dazu kafmen dann» 
die freyfljehenden Zwergbäume, die rmn mit der 
Baagfcbeere fclmitt,. und, ganz nahe ah Hecken zu»^ 
fainmenfet^^te. Man formte fie in Bogen, fchnitt 
Fenfier dateiirctc. und als fich noch in den vorneb-^ 
men Gärten die Taxus - und Buchs ernfchlichen, imJL ^ 
in alterhend Gcftalten von Thieren und Vögelny 
Thürmen etc^ gefchnitten wurden ; fo verfiümmclte 
man auch die Obftbäume auf diefe' elende Weife^r 
hlstti machte die fehfamüen Pfropfungen von allerley 
Bäumen auf einander.- — Der crfte vemünftig;e 
Msinn, der die Mifsbräuebein Ziehung der Biiume, 
die ahgefclMnackten Vei^edfungsarten und den mor* 
derifchen- Gebraucbdre Obftbäume wie Buchenhecken 
zu feheeren, bekämpfter war em Einfiedler, Arnold 
von Antültf:^ der 1652 ia manüre.de bien cidtiuer les- 
ArbreS' fruitiers herausgab. Die Spaliere bebandelte 
er auf Yerimnkige Attr und brachte fie zuerft in Auf- 
nahm^.- L(utrent fchrieb 1675 Abrege- vour les Arbres 
nahis- Er pries zuerft das L^ttenwerle zu Spalieren 
an. — Aber unter König Ludwig XIV, der fe&il ein 
grofser Liebhaber der Gärtnerey war , . und aus ullcni 
V^eltheDen* Bäume und Saamen berbeybtingen liefs». 
und untlir feinem* Oberauffeher der Gärten; dem 
Qflintinife^ der 1690 lebte, gieng erft das grefste Licht 
in der Obftbaumzucht auf, da dei; Aberglaube m% 
den Monds Veränderungen und die Kindereyen im 
Boumfebnitt verdrängt wurden. C(uintintfßf derPsr^ 
triareb unter denGärtnern^ wai; der erfte^ der den 
Baumfchnitt nach Regebi der Natur und Vernunft 
einführte. Unter ihm kamen die Treibhäufei; undf 
Treibkäfien^ auf. Einige Jahre nach Quintinye Ben^ 
Girardotf der suyor in Kriegsdienften fiau4, an, fei- 
ne Frivatgäcten zu Bngnolct zu lauter ObAfpalieren 
anzuwenden, wodurch er ein unfägjiches Gefd ge- 
wann. Ihm ahmten die Einwohner von Montreuü' 
nacB, dFe noch heut zu Tag vorzüglich m Erziehung* 
der Pfirfchen berühmt find. — ^ I» der neuem Ge- 
fehiehte des^ Obftf ultur Frankreichs führt der Vf. vev« 
fchiedene Obftforten von Aepfeln, Birnen, PSaumen, 
etc. an, welche von Zeit zu Zeit die angenebmften* 
waren, und giebt ilber ernzelne Punkte Erlüute- 
rungen» die angenehm zu Icfen, im Ganzen ober 
unbedeutend find» Nicht einmal die fTanzönfcben 
liaupt-Pömologen, du Hamelp Scluibol etc. bat et 
nach' ({iimHnT/e genannte ^ 

LExrziGr b; Vbfs u. C. : AUgemetnes öianom^cft- 
ehemifcli - tecünologifckes Haiis - s/tnd Kunfibucfit 
oder Sammlung ausgefuclHer Vwrjchriften zum 
Gebrauch für Haus - und LaTtdwirtht , Profejpo^ 
ndßen^ und KunftliebhabeTt von C. A. F. Hoek- 
keimer. Fortgefetrt und mit einer Vorrede von 
IL. Uoffmann^ Dritter TbeiL igco* 76a S. e^ 
8. (2 Rthlr. 6gr.) 

'Di^s ivüt^liche Bucb, ron welchen bereits bey 
den* vorbergehenden Tbeilen' bemerkt worden r dafs 

es 
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es keineswegs von dem Schla{^ der gewöhnticlieti 
fpgensunnten Kunßbächer fey, welche allerhand 
übentheuerliche Mittel v<^rrchlßgen » enthält viele 
gute Vorfchrifcen aus der Chemie, Kochkunft» etc. 
und viele in der Erfahrung bewährte Probeitäcke. 
Diefer Theil ift mit den vorigen von gleichem Wer- 
the* Die Vei*fchr!ften find «leift gut geordnet und 
den Grundfätzen der Chemie, Botanik, Pflanzkunft 
etc, nicht wideriprecbeud. Indeflen tafst fich nicht 
fflr die Richtigkeit aller und jeder vorgefehlagener 
Mittel einftehen. Einen hohem Werth aber hätte 
|Ler Vf. feinem Buch beygelegt , wenn er wenigftens 
bey den mciftea vorgefchlagenen Mitteln, befoudera 
bej den wichtigem die Schrift citiret hätte, woraus 
er diefelben genommen , wie er bey Bereitung des 
Zuckers aus Runkelrüben S. 5i3 fonft aber aufser-ft 
feiten gethan hat. Es würde fein Verdienft^ dafs er 
fie mijt Klugheit gefan^melt hat, nicht gefchmäiert# 
vielmehr erhöhet, und das Zutrauen geflärket ha* 
ben, Nr. 220. S. -^72. enthält Verhaltungsregeln bejr 
den Blattern oder Pocken. Welcher Arzt bar tie be- 
fonders vorgefchrieben? «— -^ wird jeder fogieidi 
fragen, den es vorzüglich intereflirt. Nebenbey. fragt 
Be<:^, warum der Vf* bey diefer Gelegenheit nicht die 
wohlthütige Er6nduQg der Kuh - oder bchutzpockeü'- 
impfung gepriefen habe, um fo manches Ijß- 
ben retten zu helfen. — Das Trojcknen des Stein-, 
und Kernobftes, der Frollableiter etc. ift aas Chriit*s 
Handbuch über die Obßbaumzucht. **- Sp 496 hat 
er gute Vorfictitsregeln bey der Ruhr; aber wo find 
lie her? — — Das Mittel des Hn. de Meuve , die 
PHrfchenbäuine von den Bauiuwanzen, durch 
Beßreichung mil Baumöle zu befrey^n, ^ugt 
nicht. 

EisBKACB, in d. Wittekindtfchen Hofbuehh.; Gu* 
ter BAth für U(^Uifwtrtlu md Oß^nomifn^ — Sben- 



fUlls ein Noth- utid HdifsBüchlefai; igoo. 154 & 

8. (9 gr-) 
Di^fs Noth - und Hülfsbüchlein ift ein Quodlibr 

von allerley zufammengeftoppelten Künften, diej 

den huiiderteu von Kuuubüchern öfters aufgetil'c. 

worden unil hier befonders ohne alle Ordnung bun | 

und kraus fich aufeinander drängen. Bald kommt 

ein Recept aus dem Kochbuch: bald ein Kunftuck : 

bald ein Trank für Ochfen , Kuh und Kälber; vom 

Stall kommt er in, die Wafchküche; dann Mi eim 

Brofämlein aiis' der Gartaerey etc. Uleichwohl ift 

der Vf. weder Gärtner, noch Arzt , noch Oekoi\om. 

Wenigftens hätte er doch prüfen foUen , ' was er hie 

und da fand, und wieder niederfchrieb. Z. B. Seil 

Noth - und Uüifsbüchlein fängt fogieicfa ohne all^a 

weitern Eingang mit denäKunitiiück an*: «^Leinewand 

„in kurzer Zeit fchön weils zu bleichen. Man mufs 

^,fchicbtenweifs zWMcben die Leiirewand, Merrecti«^- 

^,Blatter, oder auch Wermuth legen, und alsdaim 

^fiedend Wafler darauf giefsen.** — Welche Haus« 

matter wird nicht für diefe weife, deutliche und 

umftändluche Belehrung dankbar feyn! Das darauf 

folgende Mittel; „Eyer frifch zu erhalten,** beilel : 

in dem jeder Wirchin bekannten Einle^ in Roß: . 

odidr dergleichen; eine jede Bäurin aber härte i'. 

fagen köimen, dufs es Bur ßyer £eyh müfbten , 

vom Augoft an gefummelt werden: denn ri'u 

Junius und Julius würden gleichwohl darin \ 

ben. So würde ihm auch eine jede kluge l. 

h^ben fagen können, dafs Butter, in fteinern 

.ein^^efalzen, keinesvvegs der Qefundheit hm ^ 

tbeilig f e V , wie er 8. 10 vorgieb|; Viollt 

ibmd in dem Kochbuch, woraus er gefchd,'' 

ikiUedie Bu^er nicht in irdene g/a/urte Topli . 

file und da i^pmmt freylicb auib ein gutes uk 

bares Mittelchen voi'; aber diefe wenigen 

jübrigen zu fondem , würde der Mühe nicht . 
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GE$CHrcRTE. Jtiet» ffedr. in d. 6c1iuUnicMr. : Jutk^w 
tifcht umi umßandliche Befchretbim^ der Seefchlftcht , die ^m 
2ien April (igoi) zwifchen der Escadr« ües Admiral Parker^ 
insbefondere zwifcheii derieni^en Divifion dcrfelben, Att 
Lord Nelfon c«mm«tndirte und der danirchen jOefeiifionsli- 
tiie, inner dem Befehle des Hommatidcur O, Fifmher auf dtr 
K^ptMihaKener Rhede vorfiel. Von ProfefWr OUvärius, ^ 
DifCer 2Mcbreii>yn^, die fich ;nif die officiellen Berichte 
ut.d andere ziirerla^ige, von beiden. Partheyen herKihrend« 
Documente gründet^ iß eine fehr genaue ilarte Mn^ehuja^t, 
welche auf d:e erde Anficht die Luge der Schüfe uad Batte- 
rieen zetRC, fo M'ie die Anzahl ihrer Kanonen, die verfehle« 
denen Gattungen von dem Fahrzeugen und die datutt vorj^i^ 
nommenen ManÖvres. igoi. 32 S. g. Was der sHisfuhrlt- 
ehe Titel vcrfpricht, fijidet man in der kleinen Schrift wirk« 
lieh ; fia fetzt den Lefer üt den St^^yd» ditOs beriUimce Sddacbtf 



von der fo wldei:Q>ne€hende Berichte erfchicr.- 
iiberfchen, und enth.iit zur Beantworcun^ c^ 
chen f€SiL:tn .alles Nörjii^e» unter andern ;r. 
kunjr über den Durchjfansr der Bni^j ander c 
iibec'^en man (j<ji fo manch/e 4iTW*icht4ue Am 
Conders zum Nacbcbeüe Schwede^us, erlaubt . 
4ie dänische Mariae. Der Vf. Hl .derfelbi. 
zur nähern Bekainnfchafc mit den nordifch^ 
ftimmten« C^^on Baudus's Speetateur du Nord 
Journale: ie Nord literaire^ pfifffiqnß, politiqtu 
rere Bey trage über die 4äni(fche Maruie^ fo 
OegenüÜnde feines Vaterlandes jand 4er ben^ 
cen geliefert hat , und wahrfcheinlich ^uch ki 
chem Eifer fortfahren ^ird, die uähere K^ni^v 
4er immer unkt zu foefördera. 
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Weimar, l«gt IVidtiftrie-Comptoir : 'ßtbUethek der 
neueflen mnd ivicMigflen Retfebefchreibwigen u.'f. 
heraus^egtrbefi ron JK*. C. Sprengel. Fünfter 
Band. i8«i. 8- . * (2 Rihlr. 6 g;*.) 

I Jiefer Band enthSlt i) Reif e nach der weftlichen 
•*— ^ Kafie ifo^ Africa, in den fahren t7S6 u. 1787 
von L. Degrandepre. Aus dem FranzößfcheH über- 
fitzt und mit Anmerkungen verfeken. Nicht blofs lA 
•den genannten Jahren , fbndem auch 1777 war der 
Vf. als NegeAändier indem weftlichen Africa ander 
Siidfeite des Aequators oder in den Ländern Loaii* 
go, Cacongo und Angoy, welche letztere auch Ma- 
lembannd Cabenda genannt werden. Wenn er gleich 
▼on den Producten nicht viel und nicht gelehrt ge- 
handelt hat : fo findet man doch bey ihm fchätzbare 
Bemerkungen über die innere Verfaffung, die Ge- 
bräuche, die Sitten und den Charakter der Neger, 
und den Neg^rhandel, welche man bey Pfbyart und 
andern ^icht antriiFt , und feine Befchreibung, wo- 
durch die Erdkunde wirklich erweitert ift, verdiente 
m eine diefem Zweck gewidmete Bibliothek aufge- 
nommen zu werden. Die von andern als ungefund 
rerfchrieene Küfte wird als fehrgefund gerühmt. Die 
^atur hat altes für diefes fchöne Land gethan ; das 
Clinia iß vortrefflich u.' f. Die S. 6. erwähnten Erb- 
fen mit Füfsen find wohl die von Bruns in Afrika 
4. Bd. S. 72. ang^eführten ^ecuba oder Erbfen , die 
unter der Erde wachfen , und wovon man in Zim- 
mermannes Tzrchenbuch der Reifen für 1802 eine Ab-> 
Bildung findet. Schade , dafs Hr. 5. den fonderba- 
ren Ausdruck nicht erklärt hat. Aber das rft leider 
oft der Fall mit den Anmerkungen , womit die aus 
fremden Sprachen überfetzten Reifen verfehen find. 
Man erklärt einige Schwierigkeiten, und läfst fehr viele 
unerläntert ftehen. Den Waldmenfchen; Troglodyt, 
hat der Vf. nie bekommen können. Was er von der 
Sagacität eines Weibchens ^on diefer Art, das er 
felbft gefehen hat, S. i6- erzählt, erregt Bewunderung; 
Anatomen werden vielleicht am meiften bezweifeln, 
dafs' er den monatlichen Reinigungen ^ynterworfeni 
war. Der ite Abfehnitt von Piröducten 9" der im Gan- 
zen fehr mager ift, wird mit dem Rathe befchlofien, 
hier Colonien anzulegen, wodurch man das Deficit 
decken könnte, welches durch den Verfall (S. 22. 
foU wohl heifsen Vcrtufl) — der A'ntillen entftehen 
mufs. — 2ter Abfchn. Religion, Sitten und Gebräu- 
che. Manch ed war fehon aus früheren Reifen be- 
kannt. 'Allein niän ündet tloch auch verfcMedeiies« 
Ai L. Z. igos« Erßer Band* 



was andern Beobachtern entgangen war. Z. E. man 
kennt keine andere Strafe als von dem Pöbel zerrif- 
fen zu werden. Der Vf. hat die Vollziehung der 
Strafe felbft mit ang^fehen , erftauntc nicht wenig 
über die Wuth , womit man den VerurtheiUen ^er- 
rifs, bemerkte aber nicht das mindefteVerJaiigert, 
ein Stück vdn dem zerrilTenen Körper zu verzehreri. 
Die Liebhaber der Kirchengefchichte werden S. 50. 
die neueften Schickfale der MifTion nach Cengo, 
die fehr traurig für ße ausfielen, mit Intereffe lefen. 
J. Abfclin. Regierungsform. Hier komiilt dei' Vf. mft 
Troyart in &tt Hauptfache überfein , ohne es zu bis 
'merken , vielleicht ohne es einmal zu w*iflen , uriÄ 
diefs beftäliget feine Glaubwürdigkeit Die enropäi- 
fchen SchifFscapitains haben das Vorrecht der Prin- 
zen vonGeblüte, innerhalb ihres Bezirkes alleSchwaif- 
zen ohne Unterfchied , die Prinzen ausgenommen, 
zu rauben und zu verkaufen , und fie mächen nur 
gar zu oft Gebrauch davon. Das Land wird dadurch 
fo fehr entvölkert, dafs der Vf. die Anzahl der Ein- 
wohner in den 3 Königreichen nur auf öocoboMen- 
fchen anfchlägt. Der 4. Abfchn. enthält fchätzbarfe 
Nachrichten von dem ^egerhandel in Loango. • Die 
Neger von Montele haben fich die Zähne befeift, um 
fie fpitzer und fchärfer zu machen. Sie find alfo 
nicht von Natur fo, wie einige geglaubt haben. 
Loango liefert den vierten Theil aller Sklaven auJF 
diefer Küfte. In Malemba werden die heften *inge^ 
handelt. In der Bucht Cabenda haben die pbrtugie- 
fen fich mehrmalcn niedergelaflen, welches aber dift 
Franzofen nicht haben zugeben wollen. Jetzt ift das 
Fort zerftört. Die Neger find Nachbaren von Sogno, 
das von einem feigen und verrätherifchen Volke be^ 
wohnt wird, welches dieMiHionarien, die dahin gegan- 
gen find , fehr übel empfangen hat. Faft die Hälfte 
der Neger., die eingefchifft.werden , find hefchntt- 
ten. In Ambriz 7* 20' S. B. ift der Negerhandel von 
keinem Belang. Bey dem FlulTe MalTula, etwas wei- 
ter füdwärts, findet man den erften portugiefifchen 
Pdffen. Die Neger wiffen alten Sklaven, die fie ver* 
kaufen, eSn junges Anfehen zu geben;' daher Vor- 
fitht nöthig ift, um nicht betrogen , oder, nach der 
Sprache des üeberf., die nicht die correctefte ift, an- 
geführt zu werden. Doch werden die Nege^mäkler 
von den liftigen Europäern bey dem Menfch^nhan- 
del auf mancherley Art betrogen , welches der Vf. 
offenherzig erzählt. Hoffentlich hat er auf d^m Lande 
fich fo ehrlich gegen fie bewiefen, als er'fie auf dem 
Schiffe menfchlieh behandelt hat. Denn nie hat er 
feihen Sklaven PtflTeln angelegt. Di* lefens ward ige 
Einleitung des Ua*' S* ttctoSst die-fifither , 'die idaii 
Gee als 
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als QuelTen (üt dieren Theil von<Alri«fli «fifelMfi kmm^ 
und die er nicht in Ueberfetzung|en , fondem in der 
Uifcbrift Tor fich liefen ^ati^. Deine Amneckungen 
find' znmTlreil' aus den neueften enrgürchen Schrif- 
ten über dea Sklavenhandel genommen* 



2) Johann BarVoic^'x Reifen ^larch din imtem (x^ 
' genden des füdlichen Africa in den fahren 1797 und 
1798. /Jus dem E^gttfchm. S. 4#o. In der Einleitong 
.werden nach GewohJ\heit die bisherigen an Ort und 
Stelle aufgenommenen Befchreibungeö des füdlichen 
Tbeils von Africa, mit kritifcben Bemerkungen au- 
geführt« Hr. 5« fcheiht iie aber nicht mit der Sorg* 
falt entworfen zu haben , welche er fonft anzuwen- 
den pflegt. S. IV. werden Forfler und Thunberg m 
eine ClaiTe unter die Reifenden gefetzt , die am Cap 
gelegentlich anfprachen. Welch ein grofser Unter> 
fchled ifi aber zvrifchen For/Ifr» der fich nur einige 
Wochen, höchfiens Monate auf dem C9P aüfhidit 
'uild die Capftadt iiicht verliefe, und Thunherg^ der 
3 Jahre lang die .Cotonie in mehreren Richtungen 
durchwanderte. Hr. 5. verliefs fich , uls er diefes 
fchrieb, auif fein Gedächtnifs, und hatte weder Thun- 
berg noch andere , die vor ihm kridfche Verzeichp 
nifle der in dem füdlichften Afrika unternommenen 
Reifen gelchrieben haben, vor Augen. Von Patterfon 
.'urtheilt er unfrer Meynung nach unbillig, wehner 
ihm Schuld giebt, Auszüge aus Sparrmanns Reife 
in die feinige aufgenommen zu haben. Die Gegen- 
den , wohin er gereiiet ift , werden nicht deudich 
angegeben. S. XIII. MafTon, den englifchen Gärt« 
ner , deflen Nachrichten Bfuns im 3. Bd. von Africa 
excerpirte und dernachherzum zweytenmal ^ufdem 
.Cap gewefen ift, nebft andern übergeht er ganz mit 
Stillfcfaweigeii. Die Zelt, die Sparrman auf dem 
Cap zubrachte, kann auch nach der Art, wie Hr. 5. 
$. XJ^. davon fchreibt , für länger genommen wer^ 
den, eis fie wirklich war. Er befckäftigte fick^ fagt 
er, dort als Naturforfcher von 1771 bis 1776, die Zeit 
fMsgenommen^ da er auf dem Schiffe Refolution ob 
hegleiter der beiden Forfier in der Südfee zubrachte* 
^ie meift^ Zeit , nämlich 3 Jahre war er auf dem 
Schiffe, es bleiben alfo nur a Jahrcrfür feinen Aufeat* 
Kalt auf dem Cap übrig. 

Doch genug von der Einleitung. Die Reife felbftift 
eine von den vorzüglicheren und der£hre vollkom- 
men werth, die ihr lir. 5. erzeigt hat« ganz und nicht 
aoszugs weife überCetzt zu werden. Was die Franzofen 
Während ^es. letzten Krieges in Aegypten, das haben 
4]e Britten auf dem Cap gethan , d. i. beide Natio- 
SKn hfiben ihren Befitzftand zum Beften der Erd* 
iLu^de angewandt, und Mittel, die eroberten Länder 
2^ einem bcifem Wohlftande 2:u erheben, vorgefchla- 
gjen. Nur ift es in Nordafrica von vielen Gelehrten,' 
pi Süden nur von einem \ der aber die Kenntnifie 
yieler in iich vereiniget , ab Secretar des Gouver- 
neurs , in wichtigen Gefchäften Keifen in der Co« 
Ibnie machte, und die befte Gelegnen hei t ha tt^, fich 
^oa dem Z^n^^ 4«r gl^^mms^^ Cplpilie zu untere 



ffichtM, gafchehen« Gleich der i. Abfchn. giebteiae 
viel gründlichere üeberficht der Colonie awi C33, 
und genauere ßefchreibung des Vorgebirges dcr«i! 
ten Hoffnung, als man in andern Reifen licTet KiA 
einer Barechnuag» die fich jaiif e^eomeidfcbe Vennel- 
fungen gründet, Wobcy aber die Art, wieuula dz- 
bey au Werke gegangen ift , ;iiichf angegeteit wkl 
ift der Flächeninhalt i28x5o englifclfee Qoadnanei/eii 
*groffs, und die Zahl der Weiften aofser dertipßaeft 
hier nur 15000. (Inder fonft gerwaenVeberfebun^ ift 
ein Druck- joder Schreibfehler» Für nboui kaifie 
mehr als. Vielleicht war gefchrictMn nicht mkr ots> 
Qas Ganze wird eingetheilt in 4Diftricte, das Cap, 
Stetle^Aofck , Dritkenßeen, Zweltemdcnm und Graßuf 
net. Der Verbefleruhg^peift der E^Mnder hat lieh 
hier fchon thätig bewiefen , und w&r mufs nicht dl 
Kosmopolit bedauern, tiaCi er in' dem letzten Frif* 
den fein Grab gefunden hat. Der von den Hollän- 
dern in den letzten Jahren vernachiäfiM'gteCartenauf 
dem Cap folite nicot allein afric*aifdie JPfianzen, 
fondern auch aus andeni WelttheileH Mufnehiaen^ 
Man wollte Verfuchemit Baumwolle, Indigo, Zucker, 
Katfee, Thee und andern Producten na<;ben. Steiih- 
Jiohlen wurden in der Nähe der Capftadt entdeckt« 
Auch in der Gerijchtsverfaflfung wurden %efonaen 
gemacht. Die Tortur und das Rädern und auf kö- 
niglichen Befehl äbgefchafft» 4md doch wider die 
Erwartung ' des Gerichtshofes wenigere Menfchea 
hingerichtet. Neue Abgaben hat die. angüfcbe Re- 
gierung nicht auferlegt, vielmehr einige der alten 
iaufgehoben. Das Papiergeld hat mit dem baaren 
Gelde gleichen Werth bekommen, und vou diefem 
hat England 2 Millionen Thlr. im Umlauf gebracht» 
Unordnungen, welche im Begriff wacen sus^ubre- 
ichen , wurden durch die Engländer' umerd^ircAt. 
^ Wenn alle diefcNachrichten wirklich gegrundeiüad 
(uns fcheinen fie wenigftens fehr glaubwürdig): /o 
ift die englifche Befitznehmung von der Colonie fehr 
wohlthätig für fie gewefen. a- Abfchn^ enthält Be- 
merkungen auf einer Reife durch das Karro oder 
die trockene Wüfte nach der Landgyögtey.äfaAi* 
IRjeynet. Nicht blofs die Naturreichet unierdeaea 
das von den vorigen Reifenden wenig-geachteteMi- 
lieralreich die Aufinerkfamkeit des Hn. B. h^up^* 
fachlich an fich gezogen hat, fondem auch die Men- 
fcheu in allen ihren bürgerlichen und politift*^'' 
Verl^ältniiTen werden von ihm genau beobacbtet* 
Man lefe nur, was er von den Bauern S. 71« u« '• 
fagt , die g^^en die hochaufgeklärten eo^chen ^ehr 
contraftiren. Weil er fich nicht einfall^iliers, dafs 
die Britten diefe Colonie wieder zuröckgeben wür- 
den : fo berechnet er den Vortheit , den fie von der 
beflern Benutzung dei Producte ziehen wurden« 
Z. E. der Pflanze Salfola, um Sode oder Barlüa 
daraus zu bereiten. Dafs der Straufs mit 2% 3 &ucb. j 
Weibchen in Gemeinfchaft lebt, ift eine Erfahrung» 
die Hr. B. zuerft gemacht hat. 3. AJffckn. B^Mncr- 
knngen auf einer Reife in das Land der jicifTera. 
Kachdem der Lauddroft mit Hiu B. in Graatreynei 
asi§ekoi]U«en war» ma<^ jesver JUfialt « darcb 
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«nCiUfllicliö XJnterreSQXig die Kaffern, welcbe in gfohen 
Haufell über den Flichflufs» der den Kaffem und Hol- 
ländern 2&nr Gränzlinie diente, in das holländifche 
üebiet gegan^^a waren , zum Rückzuge zu bewe» 
^en. Das Dorf, wo d^ Droft w^kiU» ian 2^ 11^ 
S. B. und 26* O. L. das wie hin gefaaamier weit* 
fchichtiger Diihrict bisher auf allen Karten gefehlt 
hat, ift nicht ^von der Art , dafs ihn feine CoUegefi 
in Europa darum beneiden werden. Es hat ein trau« 
rigere« Anfehen^als irgend ein Dorf in England. Dio 
Lebensnothwelidigkeiten können nur mit Mflbe er- 
lialten werden. Die -Reife nach dem KaSeraland« 
'S'^^^S ^^ S^^^ Süden nach den berühmten Zout* 
pans, d^ren Saicigkeit fich der Vf. nicht aus der 
Nähe des« Meeres , fondern aus dem Steinfalz , das 
das Wafler berühret , erklärt. Die Trägheit der 
Holländer erfiehet man auch daraus , dafs üe weder 
das Zebra und Quagga , noch den Büffel zu zähmen 
Terfueht baden. Jedes andere Volk , meynt Hr. B. 
i^elches 150 Jahr im Befits des .Ca^s gewefen wäre« 
iprürde es yerfucht haben. Aber auch die Spanier 9 
arch die Portugiefenf möchte man fragen. Die 
Zwartkopsbay , wobey man die Karte anfehenmufs, 
weil die von Hit; B.' gezeichnete von allen übttgen 
abweicht, ift zwar nicht vor den Winden gedeckt» 
allein iie gewährt einen guten Ackergrjojid und CjM- 
chen Fifchfang, und könnte, weil das Land frucht- 
bar und mit -Waldungen bewachfen , und da3 Rindy 
fleifch fchmackhaft ift, für die oftindifche Compag« 
nie und für die ganae Colonie fehr nüt^ich werden* 
Da kein Küftenhandel Statt, findet: fo. hat man die 
Bauern nicht bewegen können, den Ackerbau zu 
erweitem. Eine Antelopengattung , Rietboek ge* 
'Yiannt, deren Seltenheit auch Sparnnann bezeugt« 
traf Hr. B. hier in Menge an, und befchreibt fie. Er 
vermuthet auch , dafs um die benachbarte Camtoos^ 
bay.Bleymlnen mit Nutzen bearbeitet werden könn- 
ten. Die Hottentotten haben feit eimgen Jahren fehr 
abgetiommen, und werden binnen kurzem gana 
ausgeftorben feyn. In dem grofsen Diftrict Graaf* 
rejrnet ift nicht eine einzige Horde freyer Hottentot- 
ten, und Tielleicht nicht so Einzelne, die aufser 
dem Dienfte der Holländer leben , obgleich in dem 
Diftrict iojOöo (?) und in der ganzen Col^mie 15,000. 
Hottentotten leben. Sie werden zwar nicht von ih- 
ren Herren verkauft ; alkin die Bauern in Södafrica 
haben die fai ihren Dienften ftebenden Hottentotten 
mit nicht minderer Graufamkeit behandelt, als die 
Pflanzer in Weftindien ihre Negerfklaven. Die Prü- 
gel, welche fie bekommen, werden nach der Zeit» 
und da die Bauam keine Uhren haben , nach Pfei- 
fen Tabak abgemeffen. Eine Zeitbeftimmung, wo- 
nach auch in Malacca von den* Holländern Prügel 
ausgetheilt werden. An der Oftfeite des Sonntag- 
flufles ftiefsen unfre Reifende bald auf eine Horde 
von Kaffem , die » ob fie gleich Nachbarn der Hot- 
tentotten find 9 doch an Manieren , Körper und Cha- 
rakter weit von ihnen unterfchieden find. Hr. B. 
halt die Männer für die fchönften Geftalten, die er 
je gefehen hat Anf Befragen, warum fie fich an 
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Iie Weftfelte des naeh deff Verträgen xm Grinze 
angenommenen grofsen Fifckflufses begeben hätten« 
^antworteten die Hfiupter» dafs die Coloniften zuerft 
den Bund gebrochen und im KaffemJande gejagt 
hätten« £s war diefea vollkommen wahr; Colom- 
ften hatten einen Theil des Landes als ihr Eigene 
ibum heftellt , and waren im Begriff, fich noch wei- 
ter #ttswlireiten. Ehe Hr. B. und feine GefeUfchaft 
zom Kafferkönige reifeten, zogen fie npch der Mun* 
4ung des Fifchfl., die wie alle Flufle auf der Oftfeite 
wen Africa verfandet ift. Die Ochfen, wenn fie nicht 
ftiehen wollten» worden von ihren Führern mit Mef- 
fem über die Eibben und Schenkeln zerfetzt; ein# 
Behandlungsart, welche vielleicht die Bauern von 
den Kaffem. gelernt haben, bejr denen Hr. B. Jkurz 
vorher fo übel zugericbtetea Rindvieh gefehen hatt^ 
Oas Gefchäfit mk dem Kbnige , welcher,^ tagL M« 
gegen Qften von dem Fl. refidirte, wurde bald ab- 
fethan, und die alte Gränze beider Gebiete aufs 
«eue feftgefetzt. Die Kaffem legen, fich mehr auf 
Viehzucht (und ausfehUefslich wird Rindvieh yon 
ihnen gezogen) , als auf den Ackerbau. Sie jagen 
viel» und das gröfsere Wild ift fchon feiten gewor- 
den. Aus dem Befitz der Meoresküfte ziehen fie 
weder durch Fifcherey noch durch SchifFfahrt den 
inindeften Nutzen.. Auf der Oftfeite des Fifchfl. un- 
terfuchte auch Hr.B. die Mündung des Keiskammafl. 
Auf .der Rückfeite über den Fifch^. tuch Reynet ent- 
.deckte er neue Arten von Bauholz, und Eifen und 
Ocherauf den Bergen, welche diefe Mineralleu fa^ 
überall hervorbringen. 

^D€r Btjehtmfi folgt.) 

MATHEMATIIL 

Hankovsk, b. Helwings: VoUftandige nach dem 
Decmahncuifs^ berechneU TtAellen zur Beflimmung 
des cubifchen Inhalts 9 fowoht des runden , als 
des bejchtagenen Holzes ; nebft einer Tabelle über 
Bauholz, über die Beftiuimung der GröTse des 
AUS einem Baume zu bauenden Blocks , und 
über die Schwere eines Kubikfufses verfchicde- 
ner deutfcher Holzarten, .wie auch einer dop- 
pelten Preistabelle nach Marien«» und guten Gro« 
fchen. . Zum Gebrauch für ,Forft- und Baube- 
diente, Zimmerleute und Holzhändler, igpi* 
72 S. gr. 8* (i Rthlr. ja gr.) 

^r Vf. diefer Tabellen, Hr. G. L. Diirr, fetzt ih- 
ren Vorzug vor andern bisher erfchienenen hnupf- 
fächlich darin, dafs bey Berechnung derfelben die 
Decimalrechnung zum Grunde gelegt worden; wo- 
gegen Rec. nur bemerl^t , dafs diefe Art zu rechnefi 
fo lange bey den Holzabgaben nicht allgemein wer« 
den möchte , als unfre Werkleute ihren in 12 Zolle 
getheilten Wcrkfufs , nicht mit dem in 10 Zolle ge- 
theilten vertaufchen werden. Es find übrigens def 
berechneten Tabellen fechs. Die erde betriift das 
rupde Holz von ^-«-56 Zoll und von z Zoll Länge 

bis 
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^bis 66 Foft. Did andere * ift für das ibefchlagehe 
Holz berechnet, .und ^eht Ton dem quadrati^ 
fchen Balken ron 3 Zoll bis auf jene von 40 Zoll 
fort, fo dafs dabey die Stärke immer um i Sloll bis 
auf 5'Zoll zunimmt^ und fo z. E. für 3 u^d 3', 3 
imd 4, 3 und 5, 3 und 6» 3 ""«^ 7» 3 .«*"'* 8 Zoll, 
'die Balken von iZoll bis auf 66 Fiiis berechnet -find'« 
Die dritte Tabelle dienet zu Ueberfchlägen desBao- 
holz -Bedarfs bey Gebäuden, und läuft von der 3Z0I- 
ligen Vierung bis auf die 13 zollige von Zoll zu Zoll, 
und fo immer einen Zoll weiter bU auf die Differenz 
von 3 Zoll fort, und -die Langen find dabey von 70 
bis 13000 Fufs berechnet. Die vierte Tafel giebt das 
in dem Zirkel ftehende Quadrat v-on 5 bis 56 Zoll 
'DurchmeflTer; die fünfte ift eine Preistabelle, und 
'die fechfte macht anhangsweife die Hartigfche Ta- 
belle der fpecififchen Schwere unferer Holzarten. -— 
Der Vf. hat fowohl den Gebrauch diefer Tafeln , als 
auch die bey denfelben vorkommende Einfchaltun« 

fen fehr deutlj^ch auseinander gefetzt , und die hie- 
er gehörigen Berechnungen der Balken-Stucke, und 
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der Bau - Ueberfdbl&ge hBy^efH^; iiftr fcbaaer 
ebenfalls in jenen Irrthum verfallen zu feyn,iidi 
man noch hin und wieder felbü in Forftbüchdi 
antriilt , dafs er in $. 7. die Tanne als elneji gera4 
nichten Kegel .boirechnet , da bekanntlich die NaJel- 
bäume imiaer voUholzigter wachfen, und befoti' 
ders nach Rec. Erfahrungen die ^n&gew^cbfen&Taih 
ne faft immer die Hälfte .des Cylinders ift, in dem 
fie ftehet. Auch die im $, g. und x6* geführte Recii- 
ttung für den geftutzten KegeT und die Pyramide 
kann nurii^ fo weit Anwendung finden, als die obere 
Xlicke gegen die unlere nicht viel geringer ift, weim 
man auch auf die VoUhoizigkeit des Staipu^es Ver- 
sieht thun wollte : das geftutzte Stück des Baoms 
bleibt mehr ein Stück einer Parapploide , als eines 
geradlinichten Kegels» und mäfste auch als folcbet 
berechnet werden» Wenn man g^nau verfahren woll- 
te. Uebrigens find diefe Tafeln für Forü' und Werk- 
leute, und auch für HolzbändJer febr brauchbar, uad 
ihnen beftens zu empfehLoiL 



KLEINE iCH RIETEN.' 



pÄitOfOPHiB. Altenhurg u. Erfurt^ b. Rink u. Schnup- 
htfe: Die Möglichkeit fynthetijcher ürtheiU m priori geret- 
tet g^tt^en - den Anf^riff <les Hn. Hofrach Schutze in deffen 
Kritik der theorecifchen Philofophie. Von dem Verfaficr dif 
I Schrift: über den JPaulinifc]ien Gegenfatz: Buchftabe und 
Geift. 1801. XII. unaio S. g. Nach einigten atigemeinen Bemer- 
kungen in der yorerinnerung, wodurch der Vf. feine Befaaup- 
tuni? zu rechtfertigen fucht, dafs auch Hr. Schutze Kaufen 
in ifs verbanden habe; und nachdem unfefVf. fodann in der 
Abhandlung felbfl, theils den Be^iff» den die V. Kr. mit 
Tynthetifchea Urtheilen a priori verbindet, bey feinen Lefern 
als bekannt voraus?efetzt . theils auf die Wichtigkeit nler 
Sache aufmerkfam gemacht hat, unternimmt er nun dieBeur- 
theilung und Widerlegung des gegen die gedachten Urtheile 
^richteten Einwurfes felbfl, den er mit Hn. Schütze's eige- 
nen Worten vorträgt, und welcher in der Kürze gefa(^t, in 
der Behauptung bezieht: „Esfey ungedenkbar, dafs es fyn- 
thecifche Urtbeile a priori gebe, weil Sttbject und Pvädicat 
derfelben nicht idencifch feyn follen, und doch auch wie- 
der identifch feyn*fo]len» ih fofern eine Nochwendigkeit 
,-ihrer Verbindung. behauptet wird." — Hierg:egen bemerkt 
lununferVf. : dais der BcgriflT ron fynthetiftiien ürthöilen 
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a priori, den diefer Einwurf • treffe, nicht der Kantifche fey; 
und «r hat Recht, diefes zu bemerken, da ja Kaiir ausdrück- 
lich behauptet, die Identität des Subjectes und Pradicates 
fey der eigenthitmliche Charakter und der ausfehl ief sende Yot' 
XU ff der analytischen Urtheile. Der Grund des Mifsverftmnd' 
nijjes von Selten des gemachten Einwurfes könne demnach» 
wie der Vf. in feinem Rafonnement weiter fortfahrt , ledig- 
lich darin liegen , dafs Hr. Srhulze Identifch feun und Noth" 
wendig verbunden werden, fäl fehl ich felbfl /ür identifche Be* 
griffe hielt • und da£i «1: fojuch^ um die iogiCche Uumöglicji- 



kett der fynthetifchen Urtheile a ftiori nach dem Kantifcheii 
Begriffe Von denfelben , zu en/t^eifen, hätte darthun jnüuen: 
Et Jeu ungedenkbar, dafi-aus einem andern Grunde, als ureil 
gewi^e Begri§e identifch ßudt Nothwendigkeit der Verbindung 
derfelben in Urtheilen Statt finden könne, welches er aber 
nicht gethan habe. Allerdings kommt hlt^r alles darauf an: 
ob das Princip der Identität' und des} Widerfpruches der all« 
«in ige Grand einer aorbwendigen VerknüpfungzwifchenSub- 
i«ct und Frädicat in Urtheilen fey; oder ob es Jiichc auclt 
eine Bedingung diefer NothM'endigkeit gebe, unabha^ifri^ ^^'^ 
jenem bloft logifchen Princip, und ohne durch daflclbc ver- 
mittelt zu feyn? — Um die Gültigkeit fyntheiifchcr Ur- 
theile o vriori zu beftreiten , müfste nämlich dargethan yrer* 
den : dafs dasjenige Dritte worauf alle reine Synchefis a priori, 
als das Medium derfelben , beruht — - die reine Anfcbauungi 
und durch de die mittelbare oder unmittelbare Beziehung auf 
die MÖf^lichkeit >der Erfahrung — völlig unftatthaftt und 
dafs der Satz disr Identität und des Widerfpruches das tin- 
zige zugleich poJHine und negative Criterium der Wahrheit 
alles unfers Erkenntnifles fey. Ob ^s nun Hn. Schulzf ge- 
lungen fey , diefe Behauptung gegen die Lehren der V. Kr. 
geltend zu machen , darüber zu urtheilen , ift hier der Ort 
nicht. UnferVf. äufsert am Schlufl'e der Vorerinnerun^ dea 
Vorfatz, über das ganze Werk des ILuUofr« Seh. eiuit feine 
Meynuog ausführlicher zu erkennen zu geben ; utid unferm 




kes, wie Hn. Hofr. Seh. Kritik der cheoretifcbea Philofoplue 
iil, dem unfer Vf. alle Gerechtigkeit wiederf ihren \ii>U auch 
feine Stimme zu geben. 
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ERDBESCHREIBUNG. 



WdKAA, im' tndttftfife • Comptoir ! Bibliüthek der 
neueßen- und wichtig/lem Reifeb^ckreibungen iL f. 
herausgegeben von M. C. Sprenget, etc. 

* (ßeJchlnSs der im vorigen Siüok dhgehrpckenen Aecenfion.) 

Nach eiiier AbweftnheJt Ton zwej Monate» kam 
Hr. B. wieder in Reynet an , und reifste dref 
Wochen nachher nordwärts hinter die Schneeberge 
in das Land dierBafcbmanner, wovon der 4, Abjchn. 
handelt. Divfe auf dem Cap fehr gefürchteten Mea- 
fcben leben blofs von natürlichen Landespro ducten 
und Räubereyen , diefie an den Coloniften und Nach- 
baren begehen. ManwolUe einen Verfuch machen, ile 
darch Gefchenke zu gewinnen» dafs fie ihr wildes 
Leben rerlaflen mochten , und die Gränze jenfeit der 
Schneeberge gegen Norden genauer kennen lernen. 
Man gelangte iKild zu ihren Holen, und bemerkte 
darin Abbildungen Tön Thieren diefer Gegend , die 
fehr gut gerathen und zum Theil frifch gezeichnet 
waren. Auf dem Schneeberge ift gar kein Strauch- 
i^erk, und es giebt dafelbil vi^e Menfchen« die nie 
einen Baum gefehen haben. Doch wächfet das Ge- 
treide fo gut, als in den niedrigeren Theilen« Die 
Verwttftungcii , welche die Heufcbrecken und die 
Bufchmänner anrichten , find die Plagen des Land- 
nunns, der auf den Höhen. die heften Schafe, und 
in den Sbenen die heften Rinder in der ganzen Co- 
lonie ziehet. Hr. J3* war auf dem Schneeberge, als 
das Land von einer unzählbaren Menge yon H^u- 
(chreck^n nunmishr in das dritte Jahr heimgefucbt 
wurde. Doch fchmeicb^lte man fich, durch die Heü- 
fchreckenfreffer , eino Droflelart, die fich gezeigt 
hatte, bald daron befreyt zu werden. Antelopen 
und andere Thiere, weiche von andern Reifenden, 
. die nicht fo weit vorgedrungen find , nur feiten ge- 
fehen wurden , fah Hr. B. Heerdenweife und jagte 
fie z. B. das GbiudUer, Quagga, u.a.m. DieHaupt- 
abficht , mit den Bufchmännern eine freundliche Un- 
terredung anzuknüpfen , wurde nicht ohne Blutver- 
giefsen erreicht. Gewifs ii|- noch von- Iceinem Rei- 
fenden diefe Menfchenrafle fo genau und umftänd- 
lich gefchildert, als von Hn. B. An den Männern 
bemerkte er, dafs, umdefto fchnelier laufen zu kön- 
nen» die Hoden an die obere Sedte der Ruthe ge- 
drückt waren , und an den Weibern, dafs die Nym- 
phen oder innere Scbamlefzen verlängert warefu 
Diefe Verlängerung ift bey allen Hottentottinnen,, nur 
ai^kt fo ftark , und «n diefem Stainfne ge)iören au^:^ 
A. L. Z. igos. Erfter B(knd. 



4ie Bttfchi|iänner. Beide follen Abkömmlinge der 
(BAXJ^mf/^egjptier und Aethiopierfeyn! Die guten Vor- 
Jchlage , die Bufchmänner durch Sanftmuth zu ge- 
1 winnen, werden fchwerlick von den Holländern aus- 

Seführt werden» Als unfere Reifende den Seekuh* 
ufs verfolgten, kamen fie endlich aiit Ende deflel- 
;ben an einen grofsen Flufs*, der gegen Nordweften 
.flofs, und aus feiner Breite und HichtuDg fchlofs 
man (ob nicht zu voreilig, mögen fpätere Reifoncie 
. imterfuchen ,) dafs es derfelbe Flufs fey, der fichauf 
, der Weftküfte zwifchen den grofsen und kleine 
Kasiaquas'ergiefst, und welchen derOberft Gordi>R 
.den Orangeflufs nannte. Auf dem Rückwege hi^t 
. ipan fich mehr gegen Often, und fand auf dem Zuii- 
-jreberg, der zu der höchften Bergkette in der Süd- 
fpitT^e von Afrika gehört,' fehr viele feltene Pflanzen. 
Aus einer ,Zeijchnung, die Pt. B« an einer Felfen- 
waifd wahrnahm ^ folgert er die Exiftenz des Ein- 
horns, die aber, wie Hr. S- erinnert, dadurch noch 
lange nicht aufser Zweifel gefetzt ift. 

Der 5. Abjchn. enthält die. Bemerkungen , trel- 
che Hr. fi. auf einer Reife längs der Küfte, von Graf 
Reynet nach dem Cap machte. Wegen der anhal- 
tenden grofsen Dürre war es unmöglich, durch das 
Karro oder die Wiifte zu reifen. Was fchon Stuben- 
. gelehrte in Deutfchland vorgefchlagen haben , dafs 
. ffian fich ^uf dem Cap der Kampele zum Fortfehaffen 
der Waaren und Reifenden bedienen .follte , das hat 
auch den Beyfall des Hn. B. Aber' wird' der träge 
unthätige holländifche Bauer zu diefer Veränderung 
gebracht werden können? Die Plettenbergs - und 
Mufchelbay wurden befucht Sie find wie alle auf 
. diefer ^Küfte dem Südoftwind offen. Im Diftrict S tol- 
. lenbofch haben Herrenhntber Milfionarien zu niclit 
• geringem Aerger der Bauern über 600 Hottentotten 
. zu civilifiren angefangen, und wollen auch unter den 
. Bufchmännern und KafTem^dasChriftenthum verbrei- 
ten. Sie wurden von der englifchen Regierung be- 
günftiget, und werden fehr gdobt. — War Hf. ß. 
. .in. Südoftcn viel weiter gekommen^ als einer feiner 
. Vorgänger: fo ift er im Norden der Colonle tinter 
. ihnen zurückgeblieben. Denn hier gieng feine Reife 
, noch nicht bis an den 30"^ S. B. da Vaillant bis an 
den Wendekreis kam. Der 6. Abjchn. enthält die 
Bemerkungen auf einer Reife In das Land der Nama- 
quas. Da der Yf. auch diefesmal \n Gefchäfcen der 
Regierung reif ete ; fo mufsten die ilauern, wo es ver- 
langt wurde, umfonft Vorlpaiin leiften. Was S. 331. 
und vorher S- 274^ von Voiljant's Reifen aus dem 
JRiunde derer, die ihn gekannt habeiy, angeführt 
wird , mufs <lie Zweifel an feiner Glaubwürdigkeit, 
Ithh ; ^ die 
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die rerfcbiedetie geäuCsert habeji , befiärken. Es 
wird ihm vorgeworfen ; dafs die Heldentfaaten, /Wel- 
ehe er in diefem Welttheile verrichretJbabeA .i^ill,. 
gröfstentheils erdachtet find. Die Saldanhabay hat 
zu jeder Jahrszeit einen gaten Ankerplatz ',"Wabcr 
wegen Mangels an HolA- und frifchein, Wafler, zum 
Sammelplatz einer Flotte untauglich. "Hr. ß.'thut 
yorfcbläge , dem Mangel abzuhelfen. Von der Ua/* 
würenheit und Leichtgläubigkeit der Bauern werden 
merkwürdige Beyfpiele angeführt; allein man mufs 
fleh nicht darüber Terwundern, da auf de4| Ka^ 
felbfi keine Druckerey als für Anzeigen und Rech- 
nungen exiftirt. Nach den Verfuchen, die Hr. B. m 
dem Namaquas Lande anftellte, ift es ihm wab&> 
fcheinlich, dafs unter den meiilen Flufsbetten un- 
teprdifche Ströme fliefsen. Die Eingebor^en find 
von den Bauern faft ganz verdrängt, und werden in 
wenigen Jahren fämmtlich ihre Sklaven feyn. Am 
Ende werden noch Verfuche erzählt i die die Etag- 
' läiider mit dem Anbau von Viehfutter, Sefamum, 
Hanf ü. a. m. auf dem Cajpi gemacht haben, und gut 
aufgefallen find. Wäre die Colonie von einem thä- 
tigeren Volke bewohnt: fo würde vielleicht der Auf- 
enthalt der Engländer bald die Folgen nach fidk zie- 
hen 5 dafs fie des Mutterlandes entbehren konnte« 

Wenn wir gleich das vorhin der üeberfetzung fm 
Ganzen ertheilte Lob der Treue nicht zurücknehmen 
woUch : fo muffen wir doch geftehen, dafs wir bey ei- 
ner iiur Th«ilweife vorgenommenen Vergleichung 
mehr als einmal Fehler bemerkt haben, die den Sinn 
verderben. Z. B. S. 45. wird von den Einwohnern 
in der Capfladt behauptet, dafs es, nur wenig U^ohlr- 
habendi unter ihnen gebe. Wer kann diefeft fürwahr 
halten, der nur irgend eine Reife um das Vorgebirge 
[ der guten iHofliiung gelefen hat, oder dfe HoUändi- 
' fche Sparfftmkeit in und aufser Europa nur einiger- 
, mafsen kennt. Hr. B. hat gerade das Gegentheil 
gefagt — wantf in eajij circwnflances. — Ebend. Ge- 
geniiände der öffentlichen Mildtbätigkeit objects of 
fubtic chaiity werden zu folchen» die auf Öffentliche ' 
,pnkoß,en Üben erniedriget. — Ebend. Aus einem 
jehr geringen Abzug very little drawback wird gar 
Jiein Abzug gemacht. — S. 46. Bey dem Frauen- 
^ zimmer auf dem Cap mag der Ueberfetzer es verant- 
worten j dafs er den Zug generatlif of a finall delica- 
teform in ihrer Befchreibung ausgelaffen hat. — S. 
48. wird von der Einfuhr auf dem Cap behauptet 
dafs fie verringert Jeu. Das Original fagtaber, dafs 
die Preife der Einfunrs- Artikel gefallen find , thtar- 
iictes of impprt have fallen in their prices. — Ebend. 
. Die HoMsbefit^er haben eine doppelte Einnähme. Wo- 
',Jher die Verinehrung de^ Einnahme entftanderi fey, 
wird im Original beitimuit angezeigt, nämlich durch 
die erhöhete Hausmietbe. The proprietär of houfes 
iu iowji has mote than äoubled his rent ^ S. 109. 
Yoii dem Landdrofte in Graf Reynet mufs man fich 
einen falfc^en Begriff machen, wenn xnan lief etj diifs 
das Dorf, worin er refidirt, von» Handwerken! ui'id 
Bedienten des Landdrojis bewohnt i&. Es find aber 
flicht Bediente, fondern Unterbeamte und fuch -as 



hold Jomi petty employfnenis under thi Lantofi 
-* iy. 140. Die.Abbaugigkjdi^ der Hottemotten ^ox 
den Jßiiuj|i:n wjrd von Hn. B.^To Kläglich geichilü'% 
dafs er Sklaverey für einen "glucklichen Zußand r 
Vergieldiim^ 1nt^- dem- -ihrigen hak. Eiijhnce ti 
which that of ßayert/ might bear the comparifon oj 
happihefs. Der Uebef fetzer hat, wir wifFeAJiiclitvfa- 
ruiu, esi gemildert j E;cißensi wektu der Sikver^t/ 
^enig nachjleht,, 

RECHTSGELAERTHEIJ. 

pAANK^uRTa. M., in d. Andrea. Buchh, : PrÄ/tfUg 
der Grundfätze , welche über die Peräquation der 
Kriegslaßen biiher find aufgeflellt worden , ven 
Fried. Heinr. Hatzfeld. igoi. 182 S. 8- (16 gr) 

Gegenwärtige Schrift ift als Pendäut einer frühem 
Abhandlung eben deffelben Vf. und zum Theil als 
Commentarüber diefelbe auzarehen. üaa das Schwan- 
kende in der Anwendung der dafclbft aüfgefielhen 
Grundfätze zu entfernen , und die Schwierigkeiten 
der Ausführung zu vermindern, hielt der Vf. noch 
für.nötbig, das rechtliche Priiicif der Peroqtiatio» 
zu deduciren und feftzuftellen. Dicfcs foWte nicht 
nurft) bcfchaffen feyn, dafs die Verbindlichkeit der 
gleichen VertUeilung daraus hergeleitet werden könn- 
te, föndem es follte auch dazu dienen, repartitions- 
fähige Kriegsfchäden von folchen , die es nicht find, 
zu unterfcheiden. Gleich der erftc Abfdinitt b^ 
fchäftigt fich daher $. 5 — 24. mit der Frage: „find 
rechtliche Gründe vorhanden, .weiche für die Perä- 
quation entfcheiden ?" Hier bemüht fich der Vf. i^ 
zeigen, dafs das Petäquationsgefetz fcfion aus der 
Natur des gefellfchaftlichen Verbands fliefsc, /iw^ 
aber auch pofitive Geietze (nämlich mehrere Reicas- 
abfchiede, befondersder von 1542) vorhanden feyen, 
aus denen gleiche Vertheilung der Kriegsfdiäaen 
analogifch hergeleitet wenlen könne. Den natur- 
rechtlichen Grund findet der Vf. mit Weber in dem 
Satze, dafs der Krieg eine gemeinfchaftUche Hand- 
lung des Staats fey, deren Folgen jeder Bürgerin 
gleichem Maafee zu tragen habe. Hiageg^'^ ^^ '! 
nicht gemeynt , Anfprüche auf Vergütung aller ana 
jeder Schäden , die der Krieg veranlafst hat, xüiu- 
geiteheh. Um diefen Anfprüchen, die Ifeiernat 
^den angeführtem Satz gründet, Grenzen zu fetzen, 
nimjnt er im «weyten Abfchnitt^ der # A5-7*87' 
von der Frage handelt; „müiTen alle und jede Kneg^ 
fchädcn ünterdieStÄfitsbfirgerreparurt Wef^en." -j" 

den Begriff der Garantie desStuUS zu Hülfe» ^y^^' 
* eher jene Anfprüche nach g. 3Ö. auf die *wn^t»- 
fcarr Folgen einer gemeinfchaulicheu Handlung ein^ 
' fchränkt ; nnd indem er diefe Swatsgarantic lu» 
oberften Vertheilungsprincip erhebt, erklärt er 5. 3r 
nur dJe dünh das geiweinfchÄftUche Fa^^^^^.^' 
•Kriegs notkivendig entftehelidv^n Koften ««^^ Srh«^ 
•Tür repartit?onsFäh<g, während er folche Schnöe^^^ 
die keine unbedingt nothWehdig« Folgen des f^m 
find , wie x. B- der Re^el »ch PlOiiderüiigen ^» 



«Noi 54' FEBRUAR 180^4 



430 



"j 



Aer Verfotdülf «usfchfieibt B'enjenigen Schäden, 
die der Vf. als eine unmittelbar nothwendige Folge 
des ILäegs aniiebt , giebt er 0. 43. zum Unterfchied 
*VQn andern Kriegsrchäden die befondere Benennung 
Hixiegsiafienj und begreift darunter alle Koften, Schä- 
den lind Ausgaben , welche die Stellung des eige- 
nen Heers erfoderte, oder die von dein Feinde nach 
Mridgsgebrauch und Kriegsraifon zugefügt werden 
.lönnen. Freylich fetzen fich , wie der Vf. richtig 
bemerkt 9 einer allgemeinen Ausgleichung aller 
-iCriegsfchädcn unüberwindliche Schwierigkeiten ent- 
fi^egen. Eine folchePeräquation würde eineendlofe, 
clie Abficht derfelben rernichtende Liquidationsver- 
aiidlung vorausfetzen, und in den ineiften Fallen 
ie Laft über den Umfang der Staatskräfte erwei- 
fc^m. Wir wurden aber nicht blofs Plünderungen 
mand Verheerungen , fondem überhaupt jeden Scha- 
den , der nicht unter die Clafle der Aufopferungen 
gehört, die zum Beiien des Reichslandes, unter 
cleiTen Bew<ohncni die Repartition gemacht wird, 
oder im Namen defTelben gefthefaen, von der allge 
aneinen Vergütung ausfchliefsen , follte er gleich 
'V'ou dem Reichsfeinde nach Kriegsgebrauch oder 
Kriegsraifon zugefügt Word enfeyn. Uns fcheintauch, 
dafs der Vf. mit den ineiften neuern SchriftftellerH 
über die Vergütung der Schäden des letzten Rcichs- 
kriegs zu Wehig RückCcht darauf genommen habe, 
dafs nicht fowohl davon die Rede ift» wie der durch 
den Reichskrieg veranlafste Schaden unter das ge- 
Tammte Reich zu vertheilen feyn mochte, fondem 
eigentlich davon, in welchem Verhältniffe die Be- 
wohner einer einzelnen Provinz eines kriegführen- 
den Staats an dem Schaden , den der Krieg der Pro- 
•vinz zugezoge;^ hat , wenn der'gefammte Staat fich 
Bller Thetlnahme an demfelben entzieht, Antheil 
nehmen follen. Nach der allgemeinen Beantwortung 
der Frage, welche Kriegsfchäden zur gleichen Ver- 
gütung und Vertheilung geeignet feyen, zählt der 
Vf. §.- 6l* zwölf Rubriken von fogenannten Kriegs- 
laften auf, und beröhrt dann (J. 63. die eigentlich 
zum vierten Abfchnitt gehörigen Fragen: nach wel- 
' eben Regeln, und in welchem Anfchlag die Vergü- 
tung zu bewirken fey. In einem eigenen Kapitel (JyJ, 
69—87. folgen nun ,, Erinnerungen und Fälle zur 
Entfcheidung, von denen jedoch nur der Inhalt der 
55- 7»— 8l» zunächft unter die Auffchrift diefes Ab- 
fchnitts gehört, während die übrigen fich mehr 
auf die Frage :. auf wen find die Kriegsfchäden zu re- 
partiren? und auf die Liquidation derfelben bezie- 
hen. $. 75. Zeichnet der Vf* einige Fälle aus , in 
denen Plünderungen vergütet werden, weiin fie auch 
lein Surrogat für eine Laodeslieferung find. Nach 
S' 77. find die Koften , welche die Flüchtung der 
Staats- CafTen verurfacht , zu vergüten , nach (J. 78. 
den CTeifeln ausaahmsweife auch der entbehrte Ge- 
winn, nach 0.79. der Aufwand für Sauvegarden zur 
Sicherheit folcher Gegenftände, deren Verluft zu den 
Kriegslaften zu rechnen gewefen wäre. Auch Ab- 
findungsfummen , Reluitionsgelder fuid nach ij. 8q. ff- 

zu vergüten» weaa mfa iU4^rA;h auf J^eioß andere 



Gemeinde des Landes eine Quartierslaft oder.Requi-* 
fition überfchiebt. Der dritte Abfchjiitt g(J. 88— 168* 
ift der Frage gewidmet : „durch welche Mittel ift die 
Tilgungsfunune der repartirten Kriegsfchäden von 
den einzelnen Contribuenten "^u erhebe»?** Nach ei- 
nigen Bemerkungen über die Rechtlichkeit einer 
Steuer recenfirt- der Vf. 55.93*— 114. die vorzüglich- 
ften von den Schriften, welche in neuern Zeiten 
über die Umlcgung der Kriegsfchäden erfchienen. 
find, und erklärt fich dann über einzelne derinVor- 
fchlag gebrachten Steuerarten. 5(J- "ö — l^J. zeigt er 
die Nachtheile einer allgemeinen uneingefchränkten 
Vermögenfteuer.^ Auch erklärt 'er fich 0(J. 129 — 135- 
gegen eine allgemeine Kapitalienßeuer. Der Befteu- 
ruitg der öffentlich verficherten kataftrirten Kapitalien 
ift er nicht entgegen ; einer Grund - und Gewerbs- 
jleuer giebt er. aber den Vorzug vor allen übrigen 
Befteurongsarten. Mit jener will er billig alle Grund- 
ftücke, die im Staate liegen, ohne Rvickficht auf 
Steuerfreyheit belegt wiffen. Es foll aber nach JJ. 
142. nicht die ^bisherige Erheb'angsart mit Beyzie- 
hung der exirten Güter beybehalten , fondern ein 
neuer Erheb^^gsfufs eingeführt werden. Dem Ein- 
wurf, der von den Schwierigkeiten der Ausführung 
hergenommen werden kann» fucht der VL §. 143. 
dadurch zu begegnen, dafs er nichts als den Mefs- 
gehalt der Güter fo wie er in den Lagerbüchern oder 
andern glaubwürdigen Urkunden angegeben ift, zum 
Maafsftab genommen, und Gütern von eincriey Gröfse 
eine gleiche Steuer angefetzt wifferi will. Würde 
aber dadurch nicht eine grofse Ungleichheit entfte- 
hen, wenn man nicht wenigftens die liauptarten der 
liegenden Gründe unterfcheidet , und einige derfel- 
ben z.B-. Aecker, Weinberge u.a.' nach Verfchieden- 
heitihres Ertrags in Claffen eiiitheilt. Die Hausfleuer, 
von der der Vf. dieWirthfchaftsgebäude als Magazine 
der landwirthfchaftlichen Induftric ausnimmt, wird 
nach ()- 144. nach Verhältnifs der Miethe und des 
Wcrths angefetzt, und der Grundfteuef beygefchrie- 
beiH Bey der Gewerbsßeuer, die fich nach $.153. 
nach der Gröfse des Gewiimes richten, (§. 154.} mit 
der Grundfteuer in genauem Verhältniffeftehc», und 
((J. 155.) nicht nur den Grundftock nicht angreifen, 
fondern nicht einmal den gröfsten Theil des reinen 
Ertrags verfchlingen foll, fcheint fich der Vf. die 
Schätzung des Ertrags der verfchiedenen Gewerbe 
leichter vorzuft6llen, als fie wirklich ift. Wir fehen 
nicht ein, wie es ohne fehr drückende, befchwer- 
liche und kbftfpielige Unterfuchungen'möglfch ift, 
die Steuer nach dem Umfang der Gefchäfte, die je- 
der treibt , genau abzumeffcn. Die Vorfchläge de5 
Vf. mögen vielleicht in einem kleinen und gewerbe- 
armen Lande auf brauchbare Refultate führen. Wir 
würden von diefer Steuer bey der Umlegung der 
Kriegsfchäden höchftens nur da einen Gebrauch Aa- 
chen, wo fie bereits als ordentliche Abgabe im Gange 
iftriind dadurch die Mühe dpr Errichtung eines neuen 
Steuerfufses entweder ganz erfpart , oder wenig- 
llens fehr erleichtert. Eine Befoldungsfteuer macht 

der Vf. $• l6i' «twas uneigendlcb zu einem Theil der 
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Gewcrbsfteucr. Eii<Jlich erwähnt der Vf. g. 163 — 168- 
'der unter dem Namen Vermögen9fteuer bekannteft 
Ertragsfteuer • bey der man, ohne einzelne Vermd- 
gensftucke namentlich zu befteuem» alle Befitzun- 
,gen und alles Einkommen von Geirerben u. f. w. zum 
Kapital anfcblägt , und alsdann die Steuer auf mäTsi« 
ge Procente des Ertrags regullrt. Diefer Steuer giebt 
dar Vf. den Vorzug vor der ei gentlichen Vermögens^ 
fteuer. Bey der Frage: „wie foll man peräquiren?" 
di« den Inhalt des vierten Abfchnitts ausmacht, han- 
delt der Vf. SJJ. 172 — 179. v*n der Liquidation der 
Kriegsfchädcn , wohin auch JJ. 54—60. und jj. 82. des 
zweyten Abfchnitts gehören , ^ft. igo— 189- von der 
Erhebung der Kriegsfteuer, uiid J^* 19© — 193« ^^^ 
der Verwendung und Berechnung derfelben. Wer 
Vorfchriften für die Peräquatiön und UmUgung von 
Kriegsfcbäden zu entwarfen, oder dergleichen Ge- 
fchäfte ohne eine beftimmte Anweifung zu beforgen 
hat, wird in diefem letzten Abfchnitt dachen nütz- 
lichen W^ink finden. 

KARLSRUffB, b. Maklot: Generaljaunertifie oder al- 
phahetijcher Auszug aus mehrern tkeils im Drucke 
theits gefchrieben erfchienenen Liflen über die in 
Schwaben und angränzenden Landern ^ zu deren 
grofsenNachtfieit noch kerumfchwärmenden gaunert 
Zigeuner^ Strafsenräuber^ Mörder^ Kirch -Markt- 
Tag- und Nacktdiebe^ Faychmünzer, falfche Cot- 
tecttvnten^ Falfchjpieler , andere ErzbeMiger und 
fonftiges liederliches Gefindet: nebft einem An- 
hange über die hier und da fchcn juftificirte^ in 
GefängniiTen und Zochthäufim geftorbene, un- 
ter der Band^ felbft ermordete und natürlichen 
Todes geftorb#ne Jauneru.f. w. Zum eigenen 



und anderer Cnmiiiaijuftizbeaonten Gdraucfr« 
gefertigt von Friedrich Auguß Roth . Marijai 
badifchem Hoßrathe und zweytem Oberbeamtn 
der Markgraffchaft Hochberg zu Emmendian 
im Breisgau. igoo. 108 S. Fol. 

Ein niederfchlagendes trauriges VerzeicÄni/i von 
3147 Menfchen , welche fich alle auf uarecbtmaTsi- 
ge Weife , und bey weitem mehrentheils durch Ver- 
brechent nähren. Die gröfste Anz«ihl derfelben ma- 
chen die Jauner und Vaganten aus ; nach diefea 
kommt eine ebenfalts grofse Zahl von Dieben; der 
andern auf dem Titel genannten Verbrecher find un- 
gleich weniger. Die Einrichtung der Lifte iß , dafs 
jauf einer C«lumne <lie Numer , auf der'zweyten der 
Vor- und Zunamen, und Spitznamen, die Befcbrei- 
bung der Statur und äufaern körperlichen Befchaf- 
fenheit, nebft der Beuäerkung der Lifte, wo fie 
fchon befchrieben find, auf der dritten Coliimne der 
Charakter als Jauner, Dieb u.r.yr. angegeben ift. 
Die Befchreibung der Perfonift bald mehr bald min- 
der vollftändig, je nachdem die Speciainfle, wor- 
aus fie genommen ift, mehr oder weniger Marena- 
lien lieferte. Bey einer jedoch geringen Anzahl 
fehlt die Befchreibung gänzlich. * Dafs eine folche 
Zufammenftellung der verfchiedenen JaunerViften ein 
fehr verdi/ehftliches Werk fey , und bey der Crima- 
naljuftizpflege fehr vielen Nutzen ftifte , bedarf kei- 
.nes Beweifes. . Defs wegen wäre zu wünfcben, dafs 
alle Criminalgerichte, befonders die, welche an Schwa- 
ben 'gränzen , fich diefe Generallifte anfchaffen md- 
. gen. Soviel ift Rec. bekannt , dafs eine angefefaeiie 
reichsftändifche Regierung vorliegendes Werk bej 
der Verfolgung der Jauner zum Qruade gelegt bat 
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LxTBKATTri\oEtcHioHTE. Müftcken^ b. Lindauer: Ko« 
dtH u ließen Denkmölern der Buchdruekerkunfi in Bayern und 
dem Nutzen ihrer nahem Kenninifs, vorgel€fen in einer öffent- 
lichen Verraminlung der kurf. Akademie der WitTeiifchaften 
von /. Chrifloph Fretfherm von A retin ^ kurfurftl, GeneralUn- 
desdirecttonsrath etc. igoi. 37 S. 4. Freylierr von Aretin^ 
welcher HchTeit der Wiederauflehung der Witrenfchafcen in 
Bayern als einen fehr thätigen Schriftfteller zeigt , erfciieint 
hier mit Ruhm auf einem ihm neuen Felde der Literatur. 
Er durchläuft das deuttvhe und bayerifche Staats* das bür- 
gevliche Recht» die bayerifche und deutfche Oefchichte, die 
Gefchichte der adelichen Gefchlechter in Bayern und des 
2^eitungswefens , fo wie der Kirchen - und Literaturgefchich- 
te, Geographie, Mathematik» Arzneykunde, Theologie» Al- 
certhtimskunde und Philologie , Dichtkunft » Mufik und Reit- 
kunft u. f. w. und zeigt aus jedeoii diefer f acher in den hey^ 



gefügten Noten alte intereflante hayerfcke I>nickdenkiBiikr 
an. So bemerkt' er z. B. unter dem deuUchen Staatsrechte 
die allererfte Samnüunff der deutfchen Reichsffefeue , deren 
weder Pütter noch Klub er erwähnen. Sie ifk im *J«hre 1501 
unter dem fonderbarea Titelerfcbienen : Das Buch des hei- 
ligen römifchen Reieht enderhaltnng. Hr. geh. Rath Zopj be- 
fchr^ibt diefelbe in den Merkwürdigkeiten feiner Bibliothek. 
Ueberzeugt von dem Nutzen der näheren Kenncnifs der^iten 
]>ruckdenkmä]er eines Landes, wünfcheu wir» dalsHr. Baron 
r. A. fein Vorhaben bald realtüren möge » eine Gefchichie 
der älteren Buchdruck erkunfb in Bayern hera«szugeb«n, wel- 
che , nach demfeibea » im fechiUn Gehend des isten Jahr- 
hunderte dafelbft noch nicht bekannt war« und wovoa 
man bis jetzt den erÜen Buchdrucker und den eril«n Druck- 
4>rt ROck nicht beftimmt augeben kann. 
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tSoTHA • ^K Perthes: Sütengemäiäe von Londtfik 
J<7ebft einer Tergleichenden Charakteriftik leiner 
Bewohner, yon H *^ * in London. Mit Kih* 
pfern. 1801. 1S5 S. 8« 

Die fckwierige Untemehmong, ein Sitlengemälde . 
der gröfsten und wichdgften Stadt in Europa 
Kit fchreiTmi, federte unftreitig einen Marin «^ der 
nicht nar mit einem hellen Blicke und eindringen- 
den Beobaehtuagsgeifte die ftrengfte Partheylogftkeit 
verband/ fondem der auch rolle Zeit und Gelegen- 
beit hatte » mit dfen Terfchiedenen Menfchenclaflen ' 
diefer grofsen Stadt in genauer. Verbinduag und ^n- . 
haltendem Umgange zu leben. An allen diefen £i- 
genfchafcen fehlt es aber dem Vf. diefes Werkes 
gänzlich« ' Sein Blick ift nicht' fftharf^, denn er hat 
mehrere Dinge ganz falfch gefehen; fein Beobach« 
tungsgeift dringt nicht tief ein , denn ein grofser 
Theil diefes Gemäldes enthält Gemeinplätze und 
aHgemeinen Tadel» der auf alle grofse Hauptplätze 
P^fst; dahingegen ein ^nderernur zufebr zeigt» dafs 
er mehr von Hörenfagen und aus Büchern , als aus 
eigener Erfahrung fpricht; und partheylos ift er fo 
v^enf g , dafs er feine entfchiedene Vorliebe fSr die 
OppoRtlon ganz und gar nicht verbirgt, und das 
Minifterium ohne Unterlafs fcbmäbet, um nicht ei- 
nen fchlimmern Ausdruck zu gebrauchen. Dabey 
zeigt fich durchaus üble Laune und Unzufriedenheit 
mit den Bewohnern eines Ortes, in welchem der Vf. 
lieh wider feine Neigung aufzuhalten fcbeint. Der 
Punkt aber, in welchem Rec* ihn am mangelhafte- 
ften findet, ift eine hanreichende Kenntnifs des Ge- 
genftandes , über den er fchreibt. ' Man kann zehn 
Jdhre in einer viel kleinem Stadt leben, als "London 
ift, and nie Gelegenheit liabeii , lie genau kennen 
zu lernen. Wenn aber des Xfs. Lage und Gefchäfte 
ibn abhielten, diefen Ungeheuern Qrt genau kennen 
zu lernen , und mit den hohem oder beflern Mittel- 
claflfen bekannt zu werden ; fo mufste er es nicht 
unternehmen., ein aligememes Sittengemälde zu 
Schreiben. 

Diefes Urtheil könnte hinreichend feyn, ^nd fo 
die Recenfion fich enden. Allein diefes W^fk kün- 
digt fieh mit Anfprüchen an ; der Verleger hat bey 
fchöAcm Papiere, Drucke und Kupferftichen keine 
Koften gafpart, und der Vf. fagt uns mit vielem 
Nachdrucke , dafs er fich feit zehn Jahren in Lon- 
don aufhält , und ein noch gröfseres Werk über den 
näiiUichen Gegenftand liefern wolle. Rec hält es 
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duher für feine Pflicht , fein allgemeines Urtfaeü zu ' 
belege^., und den Lefer in den Stand zu fetzen, 
Mbft zu urtheilen. S. 13— -iS* findet fich die Be- 
fchreibung einer Mahlzeit, die ein angefebener Ein- 
wohner von Loiidbfl einem reifenden Deutfchen giebt, 
der ihm enipfohlen ift f und diefe Befcfareibung f<rtl 
dem Lefer einen allgemeinen Begriff von Londner 
Mahlzeiten geben. Der Deutfcbe klopft zur beftimm<- 
ten Zeit an der Thüre feines Ginners an. (Wie ift 
der Gaftgeber anf einmal zum Gönner geworden ?). 
Bej der Mahlzeit findet er „keine firehen Scherze, 
kein Gelächter des Frohfinns«'* — <Wc hat der * 
Mann gelebt, dafs er noch nicht weifs, dafs das^e- ^ 
iächter des Frohiinns fchon längft von den Taf^n 
der fogenannten guten Gefellfcfaaft in Europa ver- 
bnaut ift ?). Endlich fängt die Flafche an herumzu- 
gehen. Die Blicke des Fremden werden hetteri er 
f^gt an, warm zn werden^ mii^tperrätkerifÄe Blicke 
aof die liebliche^ Nymphen (die Töchter* des Hau- ' 
fes) , die am obem Theile des Tifches fitsen , md ' 
macht Planet ihnen näher zn kemmen,** (Was? an 
der Tafel feinen Platz verlaften , und den eines an- 
dern einnehmen I Wer in der Art und den Sitten der 
höhern Stände fo fremd ift, dem kenn es f leylich 
nicht unt^r ihnen gefallen. Er vermeide fie dünn, 
und vorzüglich — fchreibe nicht über fie). Das 
Ende diefer Mahlzeit ift , daia' fich der Eingeladene 
an den Tifch fetzen luufs, „um fich feine Börfe 
plündern zu laifen.'' (Unbegreiflich! Unzäi^geAas-^ 
länder haben zu London in Familien aller Claflen • 
gefpielt., und haben bald gewonnen , bald verloren, 
wie es ib mit gefellfchafclichen Spielen geht; nie 
aber hat Rec. von dem Falle gehört, dafs einem die 
Börfe wäre geplündert worden , er mufste denn an* 
ter Gauner gefallen feyn. War diefs hier der Fa\U fo 
hätte es der Vf. fagen , nicht aber das Ganze als eine • 
Probe von einer Londoner Mahlzeit und Londoner 
Gefellfchaft geben foUen). Folgendes , S. ig. möchte 
wohl ein neuer Beweis feyn, wie Wenig der Vf. die 
Stadt kennt, deren Sitten er zu malen vorgtebt: ,„Ef 
ift nichts Ungewöhnliches , dafs wohlhabende Leu* 
te, felbft Lords vom erften Ranee, nichts als etw^t 
kalte Küche zum Mittagsmahle nahen ; und Sappe, 
Ragouts, Zugemüfe u.dgl. find eine felteiteErfchei- 
nung auf unfern Tafeln/' S. 19. „Ein Rehbraten 
koftet oft 2 auch s Louisd'or." Und S. ao. „Um Wei- 
nacbten herum find alle^oftwagen mit Rehen etCgr 
beladen.'* -— Der Mann , der zehn Jahre in Eng- 
land gewefen ift , weifs alfo noch nicht , dafs es in 
di^fem Lande keine Rehe giebt? Miynt er aber 
Dammhitfche: fo muTi'ac ade einen gefehaAi und 
I*i . «och 
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noch weniger von einem gegeffen haben, denn fonft 
würde er wiffen , dafs die Geftalt' diererTKere ziem- 
lich Qng;leie|i ifi, uod ctafa-^s nieht zwey Fleifchar- 
lÄi gi^bf, dfjp inebr von ejni^nder verfghied^n waren» 
als' diefe. ^Voii dem feften Lande aber zieht man . 
auch kein Rehfleifcfa , denn der Engfiander fchffit 
es nicht. — S. 43. „Vor zehn und mehr Jahren 
konnte man noch einen Mann Von Stande Vdir ei- 
nem burgerlicben an der Kleidung unterfcheideo* 
Der Kleinhändler würde g;eftickte Weften uftd fei- 
dene Beinkleider als eine feinem Stande nicht angc-1 
meflene Tracht angefehn haben. Nur Leute Ton 
Stande erfchienen daher in köftlichem Aufeuge etc." 
Der Vf. ift über das« was ror feiner Zeit in Eng- 
land gefcbab» eben fo fchlecht unterrichtet, als er * 
ein fchlechter Beobachter der gegenwärtigen ift. 
Vor zehn , fünfzehn und mehreren Jahren war die 
Mänaertracht in den höherh Stäinden fo einfiach, dafs 
fie oft^nftöfsjg ward. Wäre ein Mann mit einer ge- ' 
flickten Wefte in einer modifchen Gefellfchaft erfchie- 
nen : fo würde - man ihn verlacht und einen JnUdi- 
luvian gßttännt haben« So etWafs^konnte der Putz 
eine^ Stutzers ron Kauffaiannsdiener aus der City 
feyn. — Dafs der Vf. gar zu gern tadelt, daTon 
diene, unter vielen andern, folgende Stelle zum 
Beweife. S- 68* fpricht er von „derDelicateffe, wel- 
che da«: Volk, mit Rückficht auf theatrallfche Vor- 
ftellungen, bey jeder Gelegenheft äufsert. Das zarte 
Gefühl der Znfchauer zeigt fich hier bey der unbe- 
deuten^ften .Vertnlaffung." Und S. 69. „Nichts ift 
läcberlicher,als die Strenge, mit welcher ein Londo- 
ner Auditorium -in unfern Tagen felbft das befte 
Schaufpjel verdammt, fo bald es nur die geringfte 
Zweyüentigkeit, oder einige tu natürliche Aiisdrücl^e 
enthäljt." Rec. folite meynen, das gereiche dem 
Publicum zur Ebre , zumal wenn es wahr wäre, dafs ' 
^s, wie der Vf. bebauptet, aus gemeinen Leuten 
befteht. Zu diefer Tadelfucht gehört auch feine 
Klage, S. III. dafs ein Lord, der einen Sitz imUiw 
tcrhaufe hat, nicht das geringfte Vorrecht vor einem 
Krämer oder Schneider hat, der fich durch fein Geld 
die Würde eines 'Senators zu verfchaffen weifs. 
(Uebrigens wünfchte Rec. zuwiflen, wer die Schnei- 
der oder Krämer find , die im Unterhaufe fitzen). — 
Oft- widerfpricht er fich felbft auf der nämlichen 
Seite, wie S. io6. ^,die englifche Nation ift im Grun- 
de ein itavesi thatiges und edles Volk. Ihre Tugend, 
durch Reicbthum und Luxus gefchwächt, ift zwar 
feit einiger Zeit in Abnehmen; aber die MafTe im 
.Ganzen genommen, ij( uo'ch immer gti*.*' — Und 
nun gleich' darauf: „Die Mühe, welche iich die hö- 
hern Mächte hier geben , die wenigen guten Züge, 
die noch im Charakter der Nation übrig find , völlig 
auszutilgen'* etc. — S. Jii. In einem Lande, wo 
man dem Reicbthume eine folche Uebermacht über 
Talente zugefteht, wie hier, wo man weiter nichts 
nöihighat, als Geld, um zu den höchften Würden 
zu gelangen etc. — Hatten dicLordsKenyon, Lough- 
borough, Thurlow, hatten die gegenwärtigen Erz- 
bifchöfe voii Canterbury und'Y4»rk| hatte der gröfste 
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Theil der Bifchöfe, hatten drey Viertel der Richtertfer 
Landes, hatten die Lords St. Vinccnt/Nelfon «f., 
hatten die- Herren Pitt |ind 'Ad^ngton" tind fo vi 
andere, welche hohe Stellen bekleiden, Geld, ua 
zu den höchften Würden zu gelangen? — S. 114. 
In einem moitäfchifth'^n Sfaate können Männer vor 
vorzüglichen Fähigkeiten, auch wenn es ihnen an 
Reichthum gebricht, ^— es zuletzt dahin brilfgei], da/s 
UMa.ihre Vecdiaaüe «rkennt «tc^ -«- Dafsdas tirEiig- 
land ganz vorzüglich. der Fall ift » heweift &c Lifte, 
die Rec. eben gegeben hat , be\reif&a hunden an- 
dere, die einzig und allein durch ihre Fähigke\uii 
entweder einen Sitz im Unterhaufe erhielten, oiler 
zu den wichtigften Aemtern des Landes gelang^fen. 
Auch widerlegt er fich felbft, denn S. 113. fagter, 
„dafs ein Marquis von Landsdowiie (dem- es wahr- 
haftig nicht an Vermögen fehlt), ein Lord Laüder- 
dale und andere Grofsen , die fich bey ihrer erhabe- 
nen Würde durch vorzügliche Talente auszeishiien, 
kaum eines Blickes von denMijJiftem und felbft dem 
Könige ge.würdiget würden." (Erhätte noch h/nzu- 
fetzen können, dafs Englands reichfter Herzog^ und 
hundert andere fehr reiche Männer weder Würden 
bekleiden, noch am Hofe in Anfehen ftehen). S. 126» 
befcbreibt er eine Londoner Affetnblee. Das Dcber- 
triet)ene weggerechnet , find diefe Gefellfchaften ge- 
rade die nämlichen, dfe man in allen grofsen Haupt- 
ftädten von Europa findet. Die moralifchen Betrach- 
tungen, die der Vf. darüber aufteile , find Gtmein* 
platze , die man oft gelefen hat. — „Die fchönfien 
Gefichter (S. 129.) verwan^leln fich in Furien -Phy- 
fiognoniien. Hier wird eine Rofeuwange (beym 
Spiele) auf einmal lilienweifs. Dort fchcint Fieber- 
froft eine greife Matrone zu fchütteln. Wilde Lciclen- 
fdiaften fchafFen Engelsgeftalten zu Teufeln um, 
und Schadenfreude, Angft, Betrug, Verzweiflung^ 
rafender Leichtfinn und grinfende Habfuchtfcbeinen" 
hier um die Oberherrfchaft mit einander za käm- 
pfen." — Weicher Mann von Welt wird aicht in 
diefer Befchreibung fogleich den Sittenmaler erkcn- 
nzn , der Gefellfchafcen befchreibt , die er nie gefe- 
hen hat. Wufste der Mann nicht, d^fs ebeu «iic 
MenfchenclafTe , von der er redet, durch Lebensart 
und Uebung eine Gewalt über fich hat, welche diefe 
groben Ausbrüche der Lcidcnfchaft verhindert ! — 
Nachdem er S. 131. erzählt hat, wie Leute vom 
Stände und Mode ihre Befuche machen und erwie- 
dern , fetzt er fehr treuherzig hinzu : „Aber i'agcn 
fie felbft, wozu dient alles dicfes ermüdende, nicbis 
bedeutende Ceremoniel? Der vernünftige EnJzweck 
eines Befuches ift doch nichts anderes , aU gefelU- 
ges Zufammenkommen und Unterhaltung'' utc. — 
Freylich wohl! Aber einer, der fo wenig im Kate- 
chismus der höhern Stände und der Mode bewan- 
dert ift, folite alles eher thun, als über eine Welt 
fchreiben, von der er nicht den j^eringftcn Begriff 
hat. 0. 136. Kaum hat ein Kaufmann vom erlttu 
Range angefangen, fich in den Wirbel der grofsen Welt 
zu fttirzen : fo wird in ihm die Begierde nach ei- 
nem Titel rege i— er wird Ritter etc. — Ganz ml 
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f ar nicht ! Der KaiAAMlit ^^rliief befchriebeil wird, 
kümmert fich wenig um diefen Titel, welchen man 
gewöhnlich dem kleinem Känfmaun in der City über- 
lärst. Aach braucht es nicht fo viel Ümftähde, die- 
fen Titel za erlimgeh; jedei^ Burger, der in einer 
Deputadoa. der Stadt London vor dem Konige er-" 
fcheint« Welc&es oftera gefcbieht, hat ein Recht, 
ihn zu :verlangen. — Welche wichtige Neuigkeit 
findet der Lefer S. 147. »>£s ift ein charakteriftifcher 
Zug unferer Bürgersweiber, dafs fie — mit wunder- 
barer Genauigkeit die Handlimgen ihrer Nachbarin- 
nen critiiiren." — Waa S. iä3* ff. über die Bettler 
l^efagt wird, ift gröfstentheils wahr. Auch ift das 
richtig , waa man S. 169. über Schwindler , Betrü- . 
ger und Freudenmädchen liefst ; wie a^uch , was der 
VF. aus Colquhoun entlehnt hat. — Was fleh aber 
S- i87- über die Erziehung. der Söhne der Grofsen 
findet, ift feft durchaus falfch. Wufste der Vf. nicht, 
dafs die Haus-£rauehung durch Hofmeifter in Eng- 
land noch immer eine feltene Ausnahme ift, und 
dafs der'Knabe auch vom höchften Range frühzeitig 
in eine öffentliche Schule gefchickt wird, %ro ihn 
die Lehrer wie andere Knaben behandeln, anftren- 
gen , beftrafen etc. S- 193. „In London whrd der 
Qeiftilche. meiftens mit einer Geringfehätzung be- 
handelt, von der man iich in Deurfchland keinen 
Begriff machen kann." (Welcher Lefer, der den 
Zuftand der englifchen und deutfchen Geiftlichen 
nur einigermafsen kennt, wird diefes glauben?). 
„Pfaff (Parfon) ift der gewöhnliche Titel." — Wenn 
der Vf. bey einem Aufenthalt von zehn Jahren die 
Bedeutung des Wortes parfon nicht durch Umgang 
lernte : fo konnte er es wenigftens in jedem Wör- 
terbuche, z. B. Yon Adelung, Eber u. a. durch Pfarrer 
überfetzt finden. Jehnfon leitet es von perfona (becaufe 
the parfon omnium perfonam in ecclefia Jußinet ; oder 
von parodiianuSi tkt patiflt pfitß). Es bedeutet 
durchaus nicht Pfaffe, und ift blofs ein weniger an- 
fläudiges und weniger achtungsvolles Wort, als 
CUrgyman. Weiterhin heifst es: „Junge Leute fpre- 
chen voriatzUch die ungezogeuften Unfldtereyen in 
feiner Gegenwart, um fich an feiner Verlegenheit 
zu beluftigen." Wie ftiuimt aber diefe VerlegenheslT 
damif zufammen, dafs der Geifttiche „in Trinkge- 
fellfchaften den Ton der wilden Ausgelaffenh'eit an- 
giebf, fich eine Concubine hält, oder feine Kraft in 
den Armen feiler Dirnen verfchwelgt ? " — Man 
follte denken, dafs ein folcher Menfch fich nicht 
leicht in Verlegenheit fetzen liefse. S. 197. „Der Hr. 
Examinator ift der Bifchof etc. Wäre der Vf. ein 
wenig mtt der englifchen Geiftlichkeit bekannt: fo 
wurde er wiffen , dafs nicht der Bifchof, fondern 
einer feiner Capläne diejenigen examinirt, welche 
in den geiftlichen Stand treten wollen. S. 197. „Die 
jungem Sihne der reichen Gutsbeficzer erhalten ge- 
wöhnlich die heften Pfiarreyen auf dem Lande , oft 
2, 3 und mehrere." . Es ift zum ErAaunen , wie we- 
nig derMann dSs Land kennt; über das er fchreibt. 
RetnGeiftlicher in Encrland darf inefir als 2 Pfarreyen 
befitzen. Vermuthlich hat der Vf. von Präbendent 



Domhermftellen , Kanzleiftellesi etc.* gehört; diefe 
kann man neben einer Pfarrey befitzen, und ihre 
Zahl ift durch kein Gefetz eingefchränkt. *— S. 206. 
befchwert fich der Vf., dafs er im Hofpital des Fin- 
delhanfes Einlafs bezahlen mufste.« als dreifsig Kin- 
der auf einmal getauft wurden , „ungeachtet diefes 
übermäfsig reich ift." — Wufste er denn nicht, dafs 
diefes Haus eine woMthätige Stiftung ift , und 
dafs ein Theil feiner anfehnlichen Einkünfte gerade 
von folchen Gelegenheiten , Collecten-, Klrchenmu- 
fiken ett. kommt? — „Clementi bekoanmt i Guinee 
für eine Clavterftunde, während dafs man nicht gern 
Ü Schillinge für eine Stunde im Deutfchen giebt." 
Und S. MC „Maler, Schaufpieler , Mufik- und 
Tanzmeifter ftehen fich hier vortrefflich, während 
däft der arme,verdienft volle Gelehrte darben muf»."— 

Diefs ift dijB Gefchichte aller grofsen Städte. So ift 
es überall , und fo wird es wohl ewig feyn. 

Von^S. '«5-^25.1. folgt eine vergleichende Cha- 
rakteriftik der Bewohner Londons aus dem Eng^li- 
fchen Smttfricat View of London überktzt. — Aufser 
Hn. Pitts Porträt finden, fich hier Kupferftiche i) 
von Weftminiiler Abtey , 2) Weftminfter Halle , 3) 
dem Zollhaufe , nebft einrer kurzen Befchreibung da- 
von. Ihre Beftimmung \h offenbar, das Buch zu 
verzieren, und fo wollen wir nicht darüber ftreiten, 
wie die 3 letztern befonders in ein Sittengemiilde 
von London kommen. Die Lebensbefchreibung des 
Hn, Pitt ftellt in ihn ein Licht, das von dem verfchie- 
den ifti in welchem er in dem Buche felbft erfcheint. 
Sie ift alfo entweder von einer andern Hand , oder 
der Vf. zog fie aus englifchen Nachrichten, und nahm 
fich nicht die Mühe, fie dem anzupaffen , was er 
felbft hin und wieder über diefen Staatsmann 

* 

äufsert. 

KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

h^tPzio , »: Rcinicke u. Hinrichs , I^eue Betlonar 
oder Beijtrnge zur Kriegikiinft und Kriegsgefcfiich' 
U. Herausgegeben voti einer Gefellfchaft Hoffi- 
fcher und anderer Officiere. Erfter Baiirf, 

. I— 4s St. 526 S. mit 7 Plans und dem Bildnifs 
des Erzherzogs Karl. Zweijter Band, is Stück 
108 S. mit I Plan. 8- (Jedes Heft 16 gr.) 

Zeitfchriften waren und bleiben eins dervomehm- 
ften und wirkfamften Mittel , AufKlärung zu verbrei- 
ten; befonders wenn fie auf einen beftimmten Zweck 
hin wirken. Nur mufs der Redacteur eine forfälti^e, 
felbft ftrenge Auswahl unter den Auffäizen treffen ; 
vorzüglich nichts aus andern fchon gedruckten und 
bekannten Werken aufnehmen, weil dadurch andern 
durch Neuheit oder innern Werth intereflirenden Ab- 
handlungen, der Platz geraubt wird. Diefs ift aber 
der Fall in dem vorliegenden Journale • wo V. im 
lien St., I. und IV. im 2. St., IV. im 3. St., H. und 
IV. im 4. St. vorher fchon im Druck erfchienen find. 
Dor Werth der einzelnen Auffätze wird fich aus fol- 
genden ergeben« 

. Das 
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Das I. 'Stack enditfit aadi e1n«r» fQr den Gegren- 
4bnd .yid zu gefuchten und blumenreidien Eiirlei^ 
mng , I. JÜniJfChe ArtiUerie- Vtrfuche übtr die Wiw- 
tiung äer fckweren nnd Mchten Kmtibfr bey einefiej/ 
Enlftrmtng. Das HeMtat ift , ^afs 2 Atimfetteii 
eine grofsere Wirkung gegen Treppen äufsecn t srts 
iSech^pfOnder; eine ScIiTufsfolge» . deren Unrich- 
tigkeit "fidi bev genauerer Unierfu(Änng der Stkirfs- 
Tabrile von uch felbft ergiebt. Nothi^rnndtg mttfs 
der i^rüfsere Itichtiing«winkc4 der fchwäcÜerir Kali- 
ber auf bedeutende Entfernungen audi unrichtigere 
SchtiiTe gebe; vorausgefetzt » ^ dafs das Verhjiitnifs 
der Onge und Schwere hcy beiden einerley ifl. il. 
Scblacbt betf TMTcoing XjgAß 4H« Betraeiitmngen 
über das Quame und die Kolonne hey Rückzügen. 
IV. Bielagerung der Feftung Tpern. IV. Oeßerreidn- 
fdie Kriegsveffajfung. ,(Aus dem Wiener Militärka- 
lender für i799-> 

2. Stück. Vtfitmfims krltifchb Ueherficht d^ Feld- 
Zuges 180Ö9 ift voiiier fcbon bey Reichard in Bniun« 
fiiivrÄg gedruckt erfchienefi« und läuft dunhidle 
folgende £tiiciie fort, li. V-eber den Einflufs der Gc* 
msüthibewegungen auf miUiärifche Operationen. Un- 
teilialtend und wahr, f ü. Anwendung des Ckols bey 
der Ivfantefiet^ron VenhirinL Man liebet es djefeni 
Auffats an , dafs ea dem Vf. durchaus an prakti-fcher 
Erfahrung fehlet, f V. Regniers P4ilverprobet aus Cii« 
bertfi pliyfifchen Annalen. 

3. Stück. L 11. und IH. Fortfetzung der voilier- 
gellenden Auffätze. IV. Bemerkungen über die Rum- 
fordifchen Vetjnche : die Kraft des entzündeten Schiefs- 
fuiuers zu beßimmen. (Aus Gilberts phjrßfchen Anna- 
len). V. Ueber die ürfachen der vielen Siege und des 
KriegsglUcks der Franzofen im Revotutionskrieg£^ Mehr 
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pdlitlfchen als miUtiinrchen frihaltes; VI. Mcrfit- 
difpoftUonfür die alUirte Armte %^f6st» JEnthalt ^ads 
aus nichts, wae fie als befonders merkwürdig tu- 
zeichnet« 

' 4. Stück. 1. i^rtf^tzuAg der kritifckea Deia 
fidtt. IL Bemerkungen 4Lber das Sckiefsen mit glühen- 
den Kugdn (aus Gaffendi Aide memotre); lebtet da 
Glühen derfalben t und einige bekannte VoifthnYrea 
über das Laden. Ol. Bemtr^g zur Kruespfclächte 
des b0kannten Grafen von der Lippe. Ein lAs khäu- 
barer Auflatz* IV. Preufsifihe Kriegsverft^iMg (^s- 
tentheila jius 5(9ni^milttärifcker£nc7clopädie} gi^ 
blofs den Zuftand der Ara|ee bey FidednckWiUielmM 
Tode an^ ieitdem liat fie verfchied^Me bedeutend« 
Verminderungen eilkten. V. Bemerkungen über du 
im N. HfUit. Magazin ^orgefchtagenen Flintengnn^ 
teu und über die, Sckurimmmafchme des Sdrgers Mw- 
gin. Die erftere Idee iil in der Tbat ib* auÄUend 
unmöglich , dafs es. kaum der Mähe Mtnt, ein Won 
darüber zu bgem. VI. Militär^ Verheerung, fiiebt 
Nachricht ron einer nonadichen Gehaltserhöiiufig 
und Brtfdzuiage 4ea Heffea-CaflelifcbeR Militärs. 
VII. Ankündigung militürifcher Werke. iL Bsndea 
IS Stuck. Fertfetzung der Ariiifdbsi» VA$rfickt. IL 
GauvainslHeldentodtbeii Sframberg. Recht gatetzüblt. 
Die Karten und Plane find ohne allen fleifs gear- 
beitet » und es wird bey einigen fchwer zu befiim- 
men t wohin der Abhang der Berge eigentlich gehe? 
Bey der Schlacht ron Mareugo fehlet nicht nur alles 
Terrain gänzlich , fondern es fiiid auch die auf dem 
Schlachtfelde übenden Orte ViHa nova^ Spinetti, 
Guaraca und Torone aufsen gelafien; auch ift weder 
die Orientirung noch die Richtimg der FlaiTe aa* 
gedeutet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gsf ernenne. Olinc Druclcort*: Gefchicku der -erflen Bür' 
gtißaufnahme eines Prptefianten in München. Ein i>eyxra^ »ur 
Qiarakteridtk jier baicrtCchen LandftÄnde« mit Urkunden. 
i^U §2 S. jL Die Gefchichte der erfleii Bürgeraufiinhme 
eines Prottftanten in München ^tent zu eitiem «berm^iHgen 
Beweife • <lafs wahre Atifklürung und IHiiduttfc cur in eimel* 
nen Katholiken (Ich ofiPenbare. der Geifl des Katbolicism 
ab^r bis jecze noch immer der ntimltcfte, und ron den Grund- 
Cinen 6er Intolerem , die er i^i den ünftefilen Zeiten verkün* 
di^euod durchfetzre. kein llaar is^reic ah^ewichen tey. Er 
heilreitet iu katholifchcn Ländern jiüt aüen möglichen Waf- 
fen dien die Grund Ht^^e. die er in protefVantifchen Landern, 
wenn ihre ftegencen die Duldnus^ des Racholicism einfuhren« 
zu 1>i]lifc«n und zu lobpreifen nicht Worte Kenuf^ iiiidet. Der 
kurpfalzbayerifchen Rei;icruA? wird £s daher um fo fchw^rcr 
werden, i&it'ihreu weifon Geünnuni^en durchziidriniren , da 
vuter den Landtländen der L'räJatcnfland eine fo grofHeRoU« 
rpi^h* und daakathoHfcheKeliciofiswefen iti Baiern %<H>n den 
ihr nicht unmittelhar Hnter(;eord4ietea hffcbeflichenConGßo-. 
rien f^eleicet wird. UiKerm 10. Nor. igoa verordnete der 
Kiurfurib» dais bey der AnfariiKmachun^ in feinen fämmdi- 
chao oberii Siaateadie ka^clu>Jüf«ite ReltglDitaeigenfciialt aiclu 



ferner als eine wefentllche Bedingnifs etixtffehen fe/s üni 
demnach andere GJaubeusfenoffen daron nicht ausgefchioHea 
werden follen. Diefer weifen Verordnua^ zofolfpe kauften lu 
München irxey Keformirte: «in Lieferant -ftCichel ms Mann* 
heim eine biirgerliche Weingdllgeters- und Chriftoph Koch 
eine Ilandlungsgerechtigkeit. Der letztere Rauf wurde durch 
ein Emilandsrecht befeitiget, allein derErftercn wir wf keitit 
fo ^ute Are auszuweichen« E$ reriangtenalfo dieiCünfcef wei^ae 
keinen Katholiken aufnehmen woHten , von dem fdüachn^ 
Magiihrate . fick bey der LandCcbäft Raths zu eriioJen. Dieü 
gefchah« und hieraus entAand der Schriftwechfel «vifcbeu 
dem Münchner Magillrat« der Landfchaft und dcw Kiufur 
ile», den dicfeBrofchüre im Abdrucke mk f>afleiiden Anmer- 
ktmgen aber die Weigerungsinründe der Landfcbafi ^i*^^^ 
^ Das Kefultat diefes Schrifcwechfels war : dafs die Regierung 
durchgriff» der Münchner Ma^ftrat den Lieferantan Micbel 
zum Bürger aufiiehinen mufste« und die Verordnufti; von 
10. Not. ifoo unterm atf. Aug. iBpt, jedoch mit der Verfiche- 
vuBg wiederholet wurde^ dau dtefelbc nicht als. eine Krin- 
kung dea dermaligen Religiibaszuüand^ der Baiern aniuTe- 
hen fey^ wogegen feine KürfürftL Durcä^' mitmels tute Stö- 
ruAg geltattea wuiideii. 
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ARZNETGELAURTHEIT. 

XoFXH BASBV , b. Hrummer : Grundrifs einer aUge- 
meinen Phyjiologie und Pathologie des menfchti' 
chen Körpers. Zum Gebrauche bey akademifchen 
Vorlefungcn , von Dn C. H. Pfaffe ord. Lehrer 
der Philofophie u)id Fbyfik: auf der Univerfitäfc 
Kiel. Erfter Band. igoi. 479 S. 8* (x Rthlr. 

Unbefang-enheit des Urtbeils und Mangel an Vorur- 
theilen der Schule und des Anfehns» find heut 
zu Tage defto gröfsere Vorzüge eines medicinifch- 
ibeoreUrchen Werkes, jfe gröfser die Gährung wi- 
derfprcchender Meynungen , und je unwürdiger die 
Schwäche Vieler Partheygänger ift , womit fie alles 
nachbeten, was irgend ein berühmter Mann gefagt 
hat. Jene ruhige Unbefangenheit des Urtbeils und 
jene Freyheit ron Vorurtheilen der Schule und des 
Jlnrehns machen den Haaptchacakter der vor uns lie- 
Itenden- vortrefflichen Schrift aus: die Vorzuge der- 
selben werden noch erhöht durch Klarheit der Dar- 
stellung , durch Ordnung des Vortrages , und durch 
glückliche Benutzung. der anwendbarften Entdeckun- 
gen und Meynungen unferes Zeitalters. So ift es 
dem würdigen Vf., einem der gröfsem Phyfiker 
^Deutfchlands, gelungen , zwey Doctrinen , die fonft 
^mmer zum Nachtfaeil der WiiTenfchaft und au£JCo- 
-rJten der Gründlichkeit, abgefondert vorgetragen 
^Wurden , in ein fyftematifches Ganze zu vereinigen, 
-3xnd dadurch die Natur des. menfchlichen Körpers, 
Mn ihren mannichfaltigen Abänderungen , verftänd- 
^icher zu machen« Der Zufatz : zum Gebraudhe aka- 
--demjcher Vortefungent auf dem Titel, ift, nachRec. 
.Dafürhalten , aber keinesweges fo zu verftehen , als 
«ob man hier ein Con^P^ndium erwarten dürfte, wel- 
ches die Grundfätze der WüTenfchaft In aphoriiU- 
fchep Kurze enthielte. Vielmehr ift eS als ein Hand- 
buch zum eigenen Studium anzufehen, und als fol- 
ches allerdings äufserft nützlich und empfehlungs- 
würdig. 

Gleich in der Einleitung giebt fich der Geift xu 
^kennen , der das Ganze belebt. Der Vf. geht von 
dem Grundfätze aus, dafs der menfchliche* Körper 
•Is Natur- Gegenftand, nur durch Beobachtungen 
und Verfuche unterfucht werden kann. Die folcher 
fieftalt empirifche Naturlehre des menfchlichen Kör- 
pers darf mit der allgemeijien Phyflk nicht zufam- 
'^'^^n gefchmolzen, und einem höchften Principe, 
d^na Grunde von Allem , unterworfen werden. Der 
<i^«nfchliche Körper ift nicht h\oh ein. gemifchter» 
J: L. Z. igoa. Erßer Band. 



nicht blofs ein geformter, fondern ein organifirter 
Katurkerper. Bey Erklärung der Erfcheinungen au 
demfelben reicht alfo weder der Mechanismus, noch 
die chemifche Mifchung der Be^andtheile hin , fon- 
'dem man mufs zugleich auf höhere Krä'fte der Orga- 
nifation Rückiicht nehmen. Die Lebenskraft hat kei- 
ne objective Realität: durch ihren Begriff denkt fich 
der Verftand blofs das* Verhältnifs des organtfch- 

Jpemifchten und geformten Körpers zu feinen Er- 
chelnungen und Veränderungen. Die letztem find 
natürlich , wenn fie mit der Natur -Beftimmung des 
Körpers übereinkommen ; hn entgegengefetzten Fal- 
le nennt man fie widernatürlich. (So nimmt auch 
der Vf. diefe beiden Ausdrücke in Schutz « welche 
neuere Sophifteh, um doch etwas Befonderes zu he- 
ben, verworfen haben.) ' Beftimmt und gründlich 
erklärt ficb der Vf. g^gen den Materialismus , indem 
er die Form und Mifchung durchaus nicht für hin- 
reicheiid hält , um die Erfcheinungen am lebenden 
Körper verftändlich zu machen: eben fo verwirft 
erHufelands Erklärung von der Krankheit, als ei- 
nem thätigen Zuftand , oder der Reaction der Lfe- 
benskraft, und gegen Röfchlaubs Annahme des Wohl- 
befindens und Uebelbefindens , als Charaktere des 
natürlichen und widernatürlichen ZuAandes. 

Im zweiten und dritten Abfchnitte betrachtet der 
Vf. die orgauifche Mifchung und Form des Körpers, 
und feine Beftandtheile. Diefe find hauptfächlich 
der Faferftöff , der Eyweifsftoff und die Gallerte, die, 
als unvollkommene Oxyde , fich durch das verschie- 
dene Verhältnifs der phofphorfauern Kalkerde und 
des S tickftoffs unterfcheiden» Die entfernten Urftoffe 
des Körpers kennen wir noch nicht alle; wahrfchein- 
lich giebt es noch eine Menge feinerer, fehr.wirk- 
famer Elemente des Körpers. (Rec. glaubt, dafs die, 
zum Theil auch durch den Vf. fo fehr glücklfch cul- 
tivirten Verfuche mit dem Galvanismus uns hierüber 
noch manches Licht anzünden werden.) Die Grund- 
form des Körpers nimmt der Vf. als faferig an, und 
leitet daraus die Gefäfs - und Bündelform ab. (Rec. 
glaubt, dafs wir bey der zelligen, als der eigent- 
Uchen Urform aller organifchen Körper, ftehen blei- 
ben muffen , wie uns die mikröfkopifche Zergliede- 
rung aller organifchen Fafern und die Betrachtung 
des letztem Entftebens derfbftenTheileaus flüfligen 
darüber belehren.) 

Im vierten Abfchnitte unterfucht Hr. Pf. den Be- 
griff des Lebens, und zwar zu vörderft unter den bei- 
den allgemeinen Gefichtspunkten der eigenthüinli- 
chen Bewegung und der etgenthümlicben Bildung 
d^r Theile* Er beftimmt darauf die Gefetze der Er- ^ 
Kik reg- 
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regbarkeit, iie theiU als blofse Effipfänglichieit, 
oder als ein paflWes Venfiögen, theils als Energie, 

. oder acdve Wirkungskraft -betrachtet "vrird.« In crfte- 
rer Rück£cht bewirkt die Erregbarkeit fcbnelle und 
lebhafte» in dcrzweytcn Hinficht ftarke und dauern- 
de Actionen. (Rec. hat diefs immer fo ausgedrückt: 
die Erregbarkeit lafTe lieh in ihrer extenliven und in 
ihrer intenliven Gröfse betrachten. Er hält dtefen 
Unterfchied für äufseril anwendbar auf alle Theile 
der niedicinifchen Dogmatik.) Die Reize , als noth-^ 
wendige äufsere Bedingungen des Lebens , wirken 
durchgehends auf organifche Art» doch kaiin man 
nicht umhin , ihre mechanifchen und chemifchen Ne- 
benwirkungen in Betracht zu ziehen. Durch die 
letztem wird aber keinesweges die Stärke der Erre- 
gung beftimmt. Das Gefetz der Uebung erläutert 
4er Vf. aus der öftem Wiederholung mäfsiger Reize: 
er zeigt gege» Niemeifer^ dafs diefs Gefetz auch für 
die unwillkürlichen Bewegungen gelte- (Hr. Pf. hät- 
te diefs Gefetz auch noch näher erläutern und felbft 
zuinTheil begreiflich machen können, aus der durch 
den Andrang des Bluts während der Action bewirk- 
ten ftärketn Ernährung und dein vermöge des zuge- 
nommenen Volums vermehrten Wirkungsvennö- 
gens.) Das Gefetz der Angewöhnung häügt mit der 
Affociation zufajnmen « die hier nach Darwin erläu- 
tert wird. Bey der Lehre von der gefunden Erre- 
gung verfällt der Vf. , .wicier feine Gewohnheit, in ei- 
ne unfruchtbare Speculatlon über die Quantität der 
Erregung, Aber wichtig ift, was er über die Noth- 
wendigkeit des Bluts, als Lebensreiz und als innere 
Bedingung der Erregung thierifcher Körper, fagt. . . 
Die Krankheit betrachtet der Vf. , als Abweichung 
des Lcbdns vom naturgemäfsen Züßande, aus eitlem 
doppelten Gefichtspunkte, als Abweichung der Erre- 
gung und als Abweichung der Bildung. In jener 
Röckficht giebt es zwey Haüptformen der widerna- 
türlichen Erregung: nämlich die fihenifche und aflhe- 
nifcheForm. Der Vf* bemerkt zwar, dafs bey der 
Beltimmung der Quantität der Erregung die letztere 
entweder mit der Zeit Verglichen, ocler ihrem in- 
nern Gehalte nach betrachtet werden könne. Allein 
er hätte diefe wichtige Betrachtung vorzüglich durch 

^die Anwendung des tnterfchiedes zwifchen Em- 
pfänglichkeit und Wirk ungs vermögen noch befler er- 
läutern können. . . Die Gränzen zwifchen örtlichen 
und allgemeinen Fehlern der Erregung können nicht 
ganz fcharf gezogen werden, wenn man nicht will- 
kürlich einen wefentlichen Unterfchied zwifchen ört- 
lichen und allgemeinen Krankheiten annimmt. Die- 
fer Unterfchied aber, fagt der'Vf. , und mit ihm RcC, 
fcheint der Natur mehr aufgedrungen als» aus ihr ge- 
fchöpft zu feyn. Die fophiilifchen Vertheidiger der 
Brownfchen Lehre in Deutfchland fetzen das Wefen 
örtlicher Krankheiten in verletzte Structur und Mi- 
fchung (oder Organifation^ der Theile, das Wefen 
allgemeiner Krankheiten aoer in eine durch den gan- 
zen Körper verbreitete gleichmälsige Veränderung 
der Erregung durch äufsere Potenzen. Eine Ver-' 
letzung der Organifation läfst fich aber nicht ohne 



Verletzung der Erregbarkeit denken, da beide m- 
eertresnlich mit ^einander vT^rbniiden •find. . . DicEr* 
regung aller Organe iil nie auf gleichmäfsige k 
verletzt; und felbft dann, wenn die fihenifche oiiei 
afthenifche Fonn allgemein zu herrfchen fcheinen, 
find doch die Grade derfelben in den vcrfrliier/enen 
Organen ungleich. Die Afthenie des einen Organs 
ift häufig die Folge der Hyperfthenie fmderer Orga- 
ne : fogar in einem und dejnfelb<*n ziifammea{:ererz- 
ten Organe kann eine Verwickelung des fthciiirchcn 
und afthenifchen Zuftandes ftatt finden. Gani \ot- 
trefflich beweifet ferner der Vf*, dafs nur das quanti- 
tative Verhälmifs der Erreg^barkeit verändert werden 
kann, und dafs alle Anouialieen fich auf daflelbe zu- 
rückbringen laffen. Einen Mittelweg: fchlägt der Vf. 
ein, zwifchen denen, die die Krankheit hlofs aus ei- 
nem Mifs verhälmifs der Reiz)? zur Erregbarkeit her- 
leiten, und denen, die die Yerletzung der Form und 
Mifchung der Organe felbft, als n«rhwendige Be- 
dingung zur Erzeugung jeder Krankheit anfeben. Die 
letztere Parthey wird hier befonders die wlchtigllen 
Gründe gegen ihre Meynung finden. .* Sehr Itfens- 
werth ift befonders auch die Abhandlung über die 
wahre und falfche Schwäche und Stärke, über den 
Zußand dier erhöhten und vermliulerten Empfäng- 
lichkeit, vind des verftärkten odergefchwächtenWir- 
kungs Vermögens » wodurch eine beträchtliche Lüclce 
in dem Syftem der Erregung» - Theorie ausgefüllt 
wird. 

Er kommt darauf zu den verfchiedenen Modifi- 
c'ationen der Erregbarkeit und den davon abhängen- 
den Hauptformen der Erregung. Zuvörderft von der 
Erregung der empfindlichen Fafer. Er unterfchei- 
delt die Function des Nerycnfyftems in eine tbieri- 
fche, die fich unmittelbar und zunächft ^uf die Seele 
bezieht, und in die organifche, die unabhän^i^^^'^ 
der Seele und ohne directe Beziehung auf diefelbe 
ftätt hat. Sehr richtig unterfcheidet der Vf. dieTbä- 
ti^keit des Gehirns oder die materielle Idee von der 
Empfindung felbft, welche letztere, als Veränderung 
eines materiellen Wefens , nur in der Form der Zeit 
angefchaut wird , und keine räumliche Verhältniflß 
und Eigenfchaften hat. Ueber das Verhäknifs der 
eigentlichen immateriellen Empfindung zur materiel- 
len Idee oder zur Gehirn- Thätigkeit denkt Rec. an- 
ders als der Vf. Erfterer glaubt nicht, dafs beide 
immer mit einander übereinftimmen muffen, f^^^; 
dem findet durch die Erfahrung beftärigt, dafs o^* 
bey fehr fch wachen Eindrücken, und bey ^^eringer 
Thätigkeit des Gehirns dennoch fehr ftarke Empfin- 
dungen ftatt finden können. Ja, der Vf. fa^t Wbft 
in der Folge, dafs die ßtfchaff'onheit der geilHu'^^ft 
Veränderung keinen unmittelbaren Schlufs auf die 
Befchaffenheit der körperlichen Veränderung zulaite, 
dafs alles, was uns im Gemüthe fpecififch rerftbie- 
den erfchcint , im Körper felbft fehr wohl nur giöd» 
weife verfchieden feyn kann. 

In - Rücklicht des Unterfchiedes der wilJkuiH- 
eben und unwillkürlichen Mufkeln bemerkt da Vf« 
mit Recht, dafs beide fich tticht genau yon einan- 
der 
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der trennen laflen, auch dafs dias von Niemetfer ün- 
gegebene Kriterium der Antagoiiiften bey winkürli- 
cYven, und des Mangels derl'elbenbeyiinwilliürlichen 
Murkelii auf keine Weife zulänglich fey , indem der 
'Mufkelhaut der Urinblafe, als einem willkürlichen 
Mufkel kein Autafjonift gegeben fey, dagegen die 
MuAelfafern des Herzens und des Magens allerdings 
ihre Antagoniftcn haben. Gewundert hat iich Rec, 
dafs der Vf. , der fonit fo gründlich und unpartheyifch 
zu unterhichen gewohnt ilt, über die>£rk)ärung des 
Fiebers doch zu fchnell und oberflächlich weggeht, 
obf^leich er gefteht, dafs das Fieber jedesmal eine 
erhöhte Thätigkeit der Gefäfse voraus fetze. Auch 
hätte der Unterfchied der fthenifchen und aftheni- 
fchcu Fieber felir gut durch die ünterfcheidung der 
Empfänglichkeit und des Wirk ungs Vermögens , als 
zweyer befonderer Beziehungen der Erregbarkeit, 
veriiättdlich gemacht werden köniien. Ueber die 
TJiUcrfcheidung der übrigen Krankheiten, nach dem 
^radweife verfchietfeaeii Verhältnifs der Erregbar- 
keit, haben wir weniger Gelegenheit, hier mit dem 
Vf. zu ftreiten, da uns diefs zu weit führen würde. 
Sonll möchte wohl feine Erklärung von der Angina 
pectoris 9 z. B. am wenigften eine genaue Prüfung 
aushalten. Noch führt der Vf. zuletzt die neuem 
Erfahrungen von dem verfchiedenen Verhalten der 
Erregbarkeit der Mufl.eln bcy verfchiedenen Reizen 
an , indem die Alkalien an die Nerven angebracht, 
die Erregbarkeit der Mufkeln erhöhen , die Säuern 
aber, auf die Nerven angebracht, die .Mufkclkr^t 
unterdrücken, und fie dagegen erhöhen, wenn fle 
auf die Mufkeln felbft wirken. Sehr wichtig ift end- 
lich, was der Vf. über die Erregbarkeit des Zellge- 
v^ebesfagt: die Erregbarkeit des Parenchyma's aber, 
i^'ovon er ein eigenes Kapitel macht, läfst fich, wie 
Rcc. glaubt t recht wohl unter eben derfelben 
Rubrik von der Erregbarkeit des Parenchyma's ab- 
handeln, 

Jewa u«.LBiPzT«y b. Gabler: StfßematifcheBefckrei' 
hujig cUUr Gefundbrunnen und Bäder der bekan^ 
ien Länder 9 vorzüglich Deutfchlandes — von ei- 
nigen Aerzten und Xhemiiten herausgegeben. . 
ErfierBand. Zweijte ganz umgeänderte undllark 
vermehrt« Ausgabe, igoi- 916 S. Zweiter Band. 
671 S. 8- 

Diefe Schrift wurde bcy ihrer erften Erfcheinung 
mit Bcyfall aufgenommen, und verdiente ihn auch 
Weniq:ftens wegen dfes angewendeten Fleifses im 
Auffuchen und Zufammenftellen der in unzähligen 
Schriften zerftrent liegenden Nachrichten von Bä- 
dern und Brunnen. Möchte aus diefem unermudeten 
Sammeln nur immer Nutzen für die Lefer — Aerz-- 
te und Kranke — hervorgegangen feyn ! Aber was 
kann es helfen, wenn die Vf. mit Mühe ume Reifc- 
beichreibiing von. einigen Alphabeten durchlefen ha- 
ben, um uns zu fagen, dafs da oder dort in dqr 
Welt ein Qucllchen ift, wekhes ein Tantillum von 
Miueralgehalt hat ? Maachiaal ift £ar nicht einmal 



angegeben,' Ton welcher Art oder Stärke dicfer ift. 
Aus den wirklich fehr vielen Artikeln der Art wol-* 
Ien wir nur einige anfahren, welche uns gleich ins 
Auge fpringen : Bruz ein Schwef^lwaiTer in Tirol, 
in vier Zeilen abgehandelt; der Bergifche Sauerbrun« 
nen bey Stuttgart, in fieben Zeilen; der Sckaum- 
burgifche von welchem die Vf. felbft Tagen , dafs ih- 
nen nichts von feinem Gebrauche bekannt worden 
fey; diemeiften, welche im ifnftang'e befindlich find; 
im zweytcn Theile unter, fehr vielen Artikeln. nur 
folgende: Azerat ein Dorf in Frankreich, hat eine 
Mineralquelle; ^tntenj'einc Stadt in der Picardie, im 
Amienois , am Flufte Somme (wo auch bekanntlich 
die Geographie nicht ganz richtig ift); Amfhionin 
der Schweiz; Andelij (weiter gar nichts); A'ndeoK 
eine kleine Stadt, hat eine Mineralquelle und meh- 
rere andere. Befonders ermüdend ift die Aufzäh- 
lung der vielen eifenhaltigen Mineralwafler, an de- 
nen auch Deutfchland fo reich ift. Man könnte alfo 
diefem Buche auf der einen Seite den Vorwurf ma- 
chen , dafs es übervoll ftändig wäre , fo wie man arf 
der andern mit Gewifsheit behaupten könnte, dafs 
in manchem Thalenoch ein Quellchen riefeln möch- 
te, welches der Aufmerkfamkeit der Vf. dennoch 
entgangen ift.- Befler wäre es folglich gcwefen (und 
dürfte es noch feyn), wenn nur die wirkfamften und 
befuchteften Quellen ausgehoben , mit Kritik phy- 
fifch -medicinifch und mit Zuverläfligkeit topogra- 
phifch gut und gefchmackvoil befchrieben worden 
wären. Es würde dadurch einem BcdürfniiTe folcber 
Kranken, welche Bäder brauchen, und folcber Aerz- 
te, welche Kranke in Bäder fchicken follen, abge- 
holfen werden. Diefe Kritik und Zuverläfligkeit ver- 
Tniffen wir aber , einige Artikel , wo den Vf. gut vor- 
gearbeitet worden ift, z. B. Aachen f Eger^ TeplitZf 
Driburgs ausgenommen , auch in diefer neuen Auf- 
lage. Der phyfifch- chemifche Theil , die Analyfe 
der W^alTer, ift zwar gröfstentheil^ gut, aber viele 
Wafler find noch nicht, oder nicht an Ort und Stel- 
le, uiiterfucht; der mediciniOche ift defto fchlechtcr, 
profsentheils noch Humoralgrundfätzen geformt. Es 
ftcht z.B. an einem Orte, dafs das und das Waffer, 
auch in Menge gtrrunken, keinen Nacktheit bringe,, 
jemand habe alle Tage einen Eimer getrunken; dje 
meiften, welche diefes Waffer brauchten, würden 
fo angegriffen , dafs fie betäubt, fckwach in den Bei-- 
ucn^ nach der Mahlzeit fehl äfrig würden etc. Das 
ift doch gewifs ein f änderbares Gemifch von Wirkun- 
gen eines Waffers ! — Von einem andern wird ge- 
fagt, es Cey geißreich, eifenbaltig, alkalifch, auflö- 
fend , flärkend, verdünnend, harntreibend*. Sollte 
diefe Zufammenfetzung von einem geiitreichen Arz- 
te herrühren? Ferner ift eins, welches für fieife 
^e/tfni dienlich ift u.f. w. Wie vieles hätte da ver- 
heuert werden können und muffen, um diefe und 
ähnliche Angaben wahr, oder wenigftens den heu- 
tigen gereinigteren Vorftell ungs arten anpaffender zu 
machen J Diefen Mangel an richtigem medicinifchen 
tJrthcil muffen wir auch »n der allgemeinen Abhand- 
lung über die Miaeraibronnen rügen, welche diefer 
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z\rcyteft Auflage xurEinleitimg^ dient, und zumVorr 
inge gereichen folUe. , Noch bey weitem weniger 
haben die Vf. auf die nieht unerheblichen Zweifel 
der Erregungstheoretikec , namenüich Rofchlaub's, 
gegen die WaflTerkuren überhaupt einige Rflclificht 
genommen. Kleine Uebefciluagena. B. dafs auf der 
einen Seite von Ems gefagt wird, dafs es feit eini- 
gen fahren in Verfall gerathen, und mcht zakl^ 
rfeic* befucht worden fey, auf der andern, dafs 
es feit einigen Bahren wieder ßark befucht wer- 
de, dafs bey Iftsbaden zwzv Hr. Ritter ^ aber nicht 
def gleichfalls g^fchätzte »Hr. Lehr angeführt wird, 
dafs von dem Schwalbacher Brunnen gefagt yrird, in 
den Sommermonaten wurden einen Tag nm den am- 
dem 8—10,000 Krüge , vmAjähriieh 40—509000 Krü- 
ge verführt, dafs das Aderlaffen, bey denen gut fey, 
wo das Blut gemein die Ha^ ftetgtu«dgl. wollen wir 
njcht in Anichlap bringen. In der Vorrede haben 
die Vf. zwar nodi einige Verbeffcrungcn beygebracht, 
fie betreffen aber nur den Gehalt des Ltehenfieinert 
Pyrmonter und Köfener Brunnens, 

Wir haben die Vf. diefes Buches deswegen auf 
djefe, wie uns dankt, wefentlicben Mängel deflel- 
b'en aufmerkfam gemacht, 'damit fie es bey einer 
klunftigen Auflage der Vollendung, deren es fähig 
ift ^ immer näher bringen mögen. Dann bitten wir 
aber auch um befferes Papier und genauere Cor* 
r^ctur! 

CHEMIE. 

s 

EarüRT, b. Hennings 2 Aügtmeine ckemifche Biblio- 
thek des neunzehnten ßahrhunderts. Herausgege- 
ben vonD. Johann Bartholomä Tromsdorff, Pro- 
fellbr der Chemie auf der Univerfitäc zu Erfurt, 
Beyfitzer der Sanitätscommiflion und Apotheker 
dafelbftetc. Erßer Band. igo2. I. St. 224$. 2. 
St. 2345. Zweyter Band. i. St. 236 S. g- Mit 
Kupfern. Jedes Stück 20 gr.) 

^ Da viele unferer^recenfirenden Zeilfchriften meh* 
tere chemifche Schriften ganz unangezeigt laßen, 
oder doch nur fehr kurze Anzeigen davon liefc;rn, fp 
ift es allerdings ein verdienftliches Unternehmen, ei- 
ne Zeitfchrift blofs für die chemifche Literatur zu be- 
forgen » wo man durch ausführliche Auszüge nicht 
allein in den Stand gefetzt wird , das Buch zu beur- 
theiien, fondern wodurch auch fogär der Ankauf 
deflelben für viele entbehrlich gemacht wird. Die 
gegenwärtige Bibliothek foU nun diefem entfpre- 
chen , und Rec. gefteht, diefen erften Theil nicht oh- 
ne Befriedigung aus der Hand gelegt zu haben. Der 
Herausgeber fagt in der Vorrede: ,,diefe Bibliothek 
foll eine darfteilende Zergliederung (nicht Recenfion 
aeii im (ewöfaaUchen Sinne) aller in Deutfchland er« 



fcheinenden Schriftien enthalten , welche die theore- 
tifcbe und praktifche Chemie, oder die anhängende 
Künfte und Wiflenfchaften, als phannaceutifche» ne- 
tallurgifcfae , technifche Literatur etc. betreffen. Sq 
bedeutend auch die Anzahl derfelben ift , fo follea 
doch die Anzeigen erfchöpfend feyn , und düe mög* 
lichfte Vollftändigkeit erreichen , und nur kleine min- 
der wichtige Schriften einer flüchtigen Erwäbnung 
beftimmt feyn. Aber auch die ausläudifche Litera- 
tur diefer VV^iiSenfchaften , vorzüglich englikhe und 
franzöfifche, foll diefe Bibliothek umfaflea, nar ^^ü 
wir hier keine Volldändigkeit verfprechen , und uns 
vorläufig nur auf das Wichtigfte einlaflen können.** 
Sollen aber in diefer Bibliothek einmal ausländifche 
vorzüglich englifche und franzöfifche Bücher ange- 
zeigt werden , fo wird auch der grofste Theil dec 
Lefer Vollftändigkeit und zwar ndt Recht wünfchen, 
indem die AnfchafFung der ausländifchen Bücher ei* 
gentlich die grofste Schwierigkeit macht. Haben wie 
etwa deshalb nicht auf Voliitändigkeit zu rechnen, 
weil es die^ Befchränkthett der etfcheinenden Bände 
nicht erlaubt? Hierüber Heise iich aber Wohl Auskunft 
finden , weil die Erfcheinung der folgenden Bände 
an keine beftimmte Zeit g^ebunden ift, fondern fich 
blofs nach den vorräthigen Materialien richten [o\\. 
Wäre aber auch der Platz wirklich zu eingefchränkt. 
fo könnte füglich an einigen Anzeigen, der Sache 
unbefchadet , abgebrochen werden. Wozu z. B. die 
22« Blätter einnehmende Anzeige der drey erften 
Theile^des Fifcherfchen phyfikalifchen Wörterbuch; ? 
Wozu der weitläufige Auszug aus van Mons Ab- 
handlung über die Verwandlung der Waflferdäinpfe 
in Gas , welcher ohne Kupfer feiner Ausführlichkeit 
ttfigeacbtet^ doch nicht verßändlich wird. Uebri* 
gens ift der Gedanke, eine chemifche Bibliothek her- 
auszugeben keinesweges neu ; denn bekanntlich bai 
fchonHermbftädt 1738 einefolche herauszugehen an* 
gefangen, die aber leider mit dem vierten Bande 
gefchloffen wurde. Wir bedauern diefs , weil ihre 
Einrichtung ebenfalls fehr zweckmäfsig war, und 
hätten gewünfcht, dafs der Herausgeber wentgftens 
in der Vorrede der Hermbftädtifchen Bibliothek rühm- 
tickft gedacht hätte. Möchte es dfKrh einem oder 
auch mehreren unferer heften Scheidekunftler, de- 
nen Zeit und Umftände dazu günfttg^find , gefallen, 
die Hermbftädtifcbe Bibliothek da fortzufetzen, wo 
fie aufhörte, fo würde fich diefe vortheiifaafr bu- 
fchliefsen und ein Ganzes bildeps Zwey Stücke von 
diefer Bibliothek machen einen Band aus, und jedem 
Stück ift das Porträt eines berühmten Scheidekünft- 
lers beygefügt* Diefem erften Bande ift das Porträt 
Gmelins und Weftrumbs beygelegt , und fo ehen er- 
halten wir des zvi^eyten Bandes erftes Stück mit voa 
Crells Bilde. Einige Druckfehler find zu berichti- 
gen , fo finden wir z. B. ftau Wedgewood Wedy* 
Word» u« f. w^ 
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aOTTESGELAHRTHElT. 

LsipzxG, b. Hemfius: Nova veteris TeftmnewH et»' 
vis. Adduta eß figni^mtio verborwn UebraicQrwm 
e verfioiu AtexatMrmt^ agw difcreptmtiaefimut a 
texiu Htbraico faeft dijudicantur, Scripiit ^. , 
Henr. Meisner ^ Prof. lipf. Volum. Ih Ptophe- 
tos ptioveSf So/vom, Libnm ^udicunif L et IL 
Üb. Sämueif i. et IL Hb. Regum conHnenSp igoo. ^^ 
I Alph« 14 BQgp gr. g. (i Rchlr. 20 gr.) 

Ancb diefer zweyte Theil rerdient mit eben dem 
BcyAll aufgeaoauQeii zu werden» wie der 
trfte» welcher in der A. L. Z. i8oi. Nr. 90. ift zu* 
gezeigt worden. Er ift eben fo fleifsig und zweck- 
näfsig gearbtitet , und enthalt aufser der meiftens 
fehr forgfältig beftimmten Bedeutung der Wörter 
und der beygefttgt^i>Ueberfetsung der Alexandrini- 
fchen Verfion , in der Kürze manche fchöne Winke 
zur richtigen Erklärung und Kritik des Textes. Die 
eingeftreuten Eriäuterong^en und Bemerkungen ent« 
halten das' nothwendigfte 9 was dem Anfänger bey 
d«r curCorifchen Lectäre, um den Text richtig zu 
verftehen und zu überfetzen , zu wiifen nöthig ift.. 
yfxx können daher mit Recht diefes Handbuch je- 
dem Anfänger als ein febr nützliches lind zweck- 
jnäfsiges Hulfsmittel empfehlen , \ifelches ihm nicht 
allein das Lefen der Bücher des A. Teft. fehr erleich- 
tert» fondem ihn auch gut leitet und zut richtigen 
Interpretation anfährt Auch diejenigen» die keine 
Anfänger find » werden auf einzelne Bemerkungen 
ftofsen » die ihnen intereflant und wichtig find » oder 
zu neuen Anfichten und Bemerkungen Anlafs geben 
Yönnen. Sollte Rec. zu den Wünfchen » die er her 
der Anzeige des erften Thetls geäufsert hat, noch 
einiges hinzufügen: fo wäre es diefes« dafs .bey 
mcbrem einzelnen Wörtern » das Stammwort ange- 
fuhrt werde» nndbefonders bey foicheh» wo der An- 
fänger leicht aaftofsen kann. Es ift diefes nicht al- 
lein fehr nützlich » federn auch wirklich nothwen- 
digi damit der Anfänger mit der Abftammung des 
Worts » worauf fo vielem ankomipt » bekannt werde. 
Von den hier vorkommenden Erläuterungen und 
kritifchen Bemerkungen wollen wir doch ,etwas zur 
Probe auszeichnen und f il^ig.e Bemerkungen beyfü* 
gen. Jof. I» 4* will der Vf. lieber ^'üaSn is^i lefen; 
allein bey den Allen fijndet fichdoch keine Spurron 
diefer Lefeart. Das beygef figte mn fqheinet auch die- 
fer Aeaderung en^egen zu feyn. . ^s, werden hier 
die Wüfte und der Libanon als die aninäch^ in die 
Attgea fallenden Gränzen zufammengefetzt j die 
A. U Z. i8os. Erßer Band. 



Wüfte » wo die Uraeliten fich befanden, und der ge- 
gen Norden fich erhebende Libanon; von hier er« 
ftreckte fich die nördliche Granze des Landes bis an 
denEuphrat. Bey n^nnn r*iM S3 ziehet Hr. M. die Le- 
feart des Syrers Ssi vor» meynt aber die Worte, 
welche die 70 nicht haben» könnten wegbleiben» da 
die Gränzen von Paläftina befchri^beii würden.- Al- 
lein die Hethiten bewohnten den füdlichen Theil des 
auf der Weftfeite des Jordans liegenden Landes, und * 
ftehen hier eh ftatt der Gränze gegen Süden. V. 7. 
wird nivstS ^tfd firenue^ diUgenter nbfervavii über- 
fetzt, zugleich wird aber angemerkt, dafs notf iMof. 
37, xz* auch die Bedeutung mieminit habe, und dafs 
man fiuch überfetzen könne ut memin'eris te gerere, 
wobey auch Luc. 2, 5l» verglichen wird. v. 13. 
wird bey nidt bemerkt , man uxüffe hier bey dem 
Infinitiv entweder das ausgelaflene verbum finit er* 
ganzen, oder nidt im Ivnperativ lefen, welchen auch 
die 70 durch tivri^rs ausgedrückt haben. Die ge- 
wöhnliebe Lefeart ift wohl Archaismus der Sprache. 
K. 2t I. wird nyy% n\tfH von einer Frauensperfon er- 
klärt » die den Dienft des J^hova verlafle und zum 
Götzendienft übergegangen war: denn daraus fey es 
begreiflich , warum die Kuhdfchafter bey ihr ein- 
kehrtei> , und fie felbft bey den Einwohnern deswe- 
gen in Verdacht kam, Rec« findet diefe Erklärung 
gtv^nngen. Freylich bezeichnet njiT uneigenriich 
eine Götzendienerin , aber doch* nur in der bildli- 
chen Sprache, in. dem fimpeln hiftorifchenSdl wird 
das Wort aber nicht fo gebraucht. Ueberdem wird 
die Rahab gar nicht als eine Abgefallene charakteri« 
firt, fie lyar vielmehr nach ihrer eigenen Aeufserung 
durch die Nachricht von dem , was fich mit den If- 
raeltteu zugetragen hatte, überzeugt, dafsjehova den 
Ifraeliten das Land Canaan geben werde. - Würde 
eine Ifraelitin bey folchen Ueberzeugungen wohl za 
den Cananitern übergegangen feyn ? Die Kundfchaf- 
ter kehrten nichl defsw^g^n bey der Rahab eitu weif 
fie ehemals zu den Ifraeliten gehört hatte , fondejrn 
weil fie zun^chft an der Sudtmauer wohnte, und die 
Kandfchafter bey ein^r, Perfon von ibner Lehensart 
am wenigften entdeckt werden konnten. Die Rahab 
kam auch eigentlich njcht bey den Einwohnern Je- 
richos in Verdacht , fondern die Ankunft der Fretnd- 
linge, die man dennoch bemerkt hatte» hatte Ver- 
daät erregt, und man fragte defswegen bey der 
Rahab nach, V. 6» wird bey Y^ nnva angeführt, es 
feyen darunter entweder roher FJecha odej: Baum- 
woUenftengel zu v^rftehen.sDeth letztem ftehetent- 

Segen » dafs die Baumwolle erft im September und 
»ctobec rfiit . Y» 7«ibdiet iwiQ rwm Der Vf^-meynt, 
Itll das 
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Ah erftere fey wcgiuftreichen , 'weil eins uberflürsig 
|>y» ^^d .dief«s in einigen Handfcbrifton «fehle. 
£• 1.1 — 5o> foll richiigei; naeh dem 21 Vers ftehen. 
Es ift aber wohl der ungebildete Erzählimgston. 
Kap, 3. 2. werden '^;7i)pder die Verfe mders geord- 
net. Der Vf. meynt, die erfte Hälfte dicfes Verfes 
muffe den Anfang des Kapitels machen ,* und darauf 
V. I. 7. g. ^. 5. 10. II. 13. folgen, alsdeim feUt er 
die andere Hälfte des 2 Verfes, und darauf V. 3.4. 6. 
und rul^tzl V. ^4—17. Rcc. zweifelt aber auch hier, 
d^fs eine eigentliche Verfetzung vorgegan^B fey. Bey 
K. S' 13» wird zur Erläuterung beygef&gt, dab das 
Waffer des J4:)rdans durch den Wind fey zuräckge« 
halten oder durch die Wirkung eines Erdbebens an« 
ders geleitet worden. Das Factum , fo wie es hier 
befchrieben ift, läfst üch woiil nicht befriedigend er- 
Xlciren. Bey mov^n wird bemerkt t dafs das vorge« 
fetzte Präfix muffe weggeilrichett werden. K. 4, 
;2. 3* ift der Vf. geneigt, anftatt inp und^isn mit den 
70 ien Singular zu lefen , w^il Jofua aüeih angeredet 
wird , w^m man nicht lieber V. I. nach »wrv-» das 
Wort n^*)ttwSi' ergänzen wolle« V. 9. wird gefagtt 
man muffe hier an > kern zweytes Denkmal, das im 
Jx)rdan errichtet fey , denken , nach -|ina fey viel- 
mehr nti/M zu fupjdiren. Die Ueberfetzung der 70» 
welche x«/ äA.^^ dwisA» h^tfc hat , wird mit Recht 
getadelt. Nach dem 9 V. folten die VerTe in folgen«» 
der Ordnung gefetzt werden. V. ai — 04. i#. t5 bis 
X8* 14* 11-^ f 3* 19:. 20« Kap.6f 90. ift benäerkr> die 
Mauern Jerichos fielen nicht durch das Krieg^gtfchrey 
um,roadern die Stadt wurde unter Gerchreybeftfinnt 
und eingenommen. Im Anfang des Verfea ift D«9n3ni 
vor iJfpn^ zu lefen. K. 7, 20. wird Hey. nvav n*i*iM 
die Vermuthungi^eiufsert, ob mah nicht beffer n-^*fM 
*itfu^ ein PßU leCe. Aber die Sache wird doch «U 
etwas koftbares. undaüfserordehtHcfies vorgeftellti 
und aladennwürde aubh wohl V. 34. nicht bloft zn^rN 
fiebeil. Die Lefeart 7%sonn ift aus dem folgenden Vers 
entfiand^i ttnd a,T»nnn zu lefen. V. 24. flehet die 
Bemerkung f di^ Tochter und Söhne des Achnns 
l^yenMofs Zufchauer bey der Hinrichtung g<?wefen; 
4enn nachher hetfse es nur ron Achan, er hy geftei- 
«ligt wnicden. V. 25- haben 'die 70 o^^arta 1 ^«nunl 
•nicht ausgedrückt, Hr. U. hält die Worte defswe^ 
^n für verdächtig, weni)*mftn nicht idm «nftatt tann 
lefen wolle. Wenn &nM foUe beybehaltcn ■ werden : 
fo muffe -man mit dem Syrei' nach ihm «flöit^ noch 
hanzufetzefl iVnvH - S^* hmi. • Auch die Viilgattf hat 
•dieiletztenr Worrte'gelefen. K. 8» I3- -vi^ifd'dos Ktl 
am 'Ende des Verfes* «mit H^ht- tciffgezogen: • Di^ 
*Worte DhnM D«hi>A»1itfn abkrals mQfMg W^gge^ftrichM 
und' blofs 2iM^> geiefen werdlsii.' Dasletztre ift waM 
4Üehrnöthig, deiJHebräe» liebt folciie Conftrtictionerf . 
K/p, 4. ^Wifd anftatt des. gewöhnlichen -j^^^osii ^g^ 
ttOHam yifViiilariin^ die L^feait innsXN welche alle Alten 
a«2Sgedrdcfct haben imd auch düreh Händfciiirif^eh 
beftätigt wird j WrgezogeA und Qbedetzt commeatk 

^€ ,infiruxerunt 9 von TJist Af^,i^inftig^c(iur£iJtrfUr vis- 
«»arf.dfiMQn.9ik ummHaottdi^fMidii Airab« aA^ clbni. 



commtatus. .Da V. 21. die letzten Worte *^t«3 /än- 
derbar in*4iefer Verbindung Jaaten ; fo wird detVen 
nach d« IJeberfetzung des Syrers ergänzt undrfo 
überfetzt: Proceres vero haec edixerunt ilUs: iiinjü- 
ifiittttr'^ fed vnhwrfü «eetat Isrmet. ügna eaedant u 
aguas hauriant. Hinc Uli mnivsrfo eoetm hactenus ligm 
caeduni et aquas hauriunt^ ut de iis ßatuere proceres. 
Bjey K. 10» I3« ftehet die kurze aber richtige Bemer- 
kung Jubftitit fol , non Veref Jed ex opimwilknm 
hominum^iiem eum ^/tui votum htU^entittmf tandm- 
que vindictam Jpirantium. V. 24. wird bey M^^r\n be- 
merkt f es fey die 9 perf. pfasr« p^aifi JL mit dea ^ 
tetat. an ftatt «hvm, und dem h pmragag. Mcix dem 
Arabifchen , vielleicht fey es aber auch aus dem fol- 
genden Wort entftanden« 

Wir haben mit Fleifs hlefs aoj dem Anfang des 
Buchs Jofua einiges angeführt, um zu aeigen , dafs 
das Buch durchaus kein blcfses Vocabularium ift« 
fondenx dafs man allentbaibe^ fiemerfcuugi^n findet, 
die der Aufmerkfamkcitund näheren Prüfung irerth 
find. Wir wQrden auch üb^f timge vorzüglich 
fchwierige.8tellenftu8dön«btigenB§chem noch die 
Bemerkungendes Vfs. ausaeichncn, wenndiefesnichr 
zu weitläuftig würde. Möchte doch diefes Hand- 
bach recht fleifsig gebraucht, «nd dadurch, daCs es 
das Lefen ded A. Teft. fo fehr erieichtert, ein Mittel 
werden , ^afs ang^hilnde Theologen das Stadium 
des A. Teft. mlfineh^efem Fleifs und Eifer betrie- 
ben ! An zwetkmafsigen Hilfsmitteln fehlt es gewiß 
nicht , wenn fie nur fleifsiger gebraucht wßrdca. 

Frankfurt a.Mayn, in'd. JägerfcbenBuchh.: D/V 

jSprüchf J^aiono's* Herausgegeben von Hmnann 

. . iÖÄn|i%/j<J.,' Prof. 'der Theol. und Kircheiif^ef. 

irv..Harderwyk. Aus de«} Uolllindifche« über- 

. , fe^zt, von M. |f. £. H. Scholl, ^ Öiakoii. iuSiii- 

4<s]^ngen. Zweites Bällchen. 

Aoch unter dem Titel : 

.' ,Ermr£n4e'HndphiloJophifch (phOoIogifch) krit|fch/ 
Anmerkungen ^% den Sprüchen Salomo's. h^^' 
ausg^gelieq von llerml müntU'h^he u. f. w. iSoi* 

' Diefes Bandchen enthält die Ahmefknngen zd dar 

in der A. L. Z. 1800. aB. S. 633- «ng«eigten Uebe^ 

Tetz'ung der Sprüche 8ttlomo*s, dife es allerdings refr 

diente , dafs iie auch dem deurfchcn Publicum über* 

geben würde. Det ±weyte Titfei verfpricht ziraraach 

die philologiftih kritifohen Anmerkungen* worau» 

der Setzet durch felfte fonderbare VerWiftMe^unt^ pW- 

'löft)ph]f«h kritif^^he gfemachf hat; ab#r man tindet 

Tiier bloft die erklärenden Anmerkungen, worin oft 

auf die philologifch kritifchen verwieifen wird. Hr. 

Prof. Muntin^he hatte feinen guten Grund dabey, 

•Warum er in d*^ft holländifcheit Ortg*rta4 die erJJa- 

f endHi A'tVmefküngen , ilie aocfc fiSi* utiftudi^rtc Le- 

Y^r ri'nd,^T6h''<*en jfbilologiftfh krltifehün , die dl« g^ 

feebeheri EVkTSrungett Ans dein S|>fachgfebraHoh nd 

Hills kti^Hihcft Gründen fechtfertigen, crenhte:; aber 

der 
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der deiitfchi Ucbte^^aer . der tfochdas Buch woM 
zunäcfaft ffir «ktttfche Gelehrte überfetzte, härte fehr 
füglich die letzten mit den erften Terbinden können» 
vrenigftens dürfen die philolagifch liritifchen deiA 
deutfchen Lefer nicht roreutihalten werden, da eben 
daran dem Gdehrten am n^.ften gelegen ift. >Vir 
ivunfchcn daher auch , daf# diefe bald nachgelieferi 
werden. Die hier gelieferten erklärenden Anmcr« 
kangcn enthalten in der Kürze viel Gutes und Zweck* 
inäfsiges; auch find die vorzüglichften unter den 
neueren deutfchen Schriftftellern über die Sprüchw^r« 
ter, Michaelis, Dathe, Ooderlein» Amaldi, Ziegiex» 
dabey genützt Wir wollen .einiges zur Prabe dar? 
aus auszeichnen* Bey K. it 20 — 33m ^^ die Weis- 
heit unter der Perfon einer Lehrerin yorkomm.t, wird 
die Bemerkung gemacht: »»Aus derVergleichung al- 
ler Stellen diefes Buchs, wo von der Weisheit get 
fp rochen wird, erhellet, d^fsder Vf» die Hauptidee 
von richtiger Sachkenntnifs mit einem damit uberr 
«inftimmenden Betcagen, oder, was in der Haupt- 
fache auf Eins hinausläuft, das Vermögen» eine 
Handlung auf eine, mit einem erleuchteten Verft^nd 
übereinkommende Weife einzurichten und auszuüben» 
mit diefeni Wort verbindet. Halten wir diefe Haupte 
Idee von der Weisheil; wohl vor Augen : fo werden 
-wir bald fefaen , auf wie viele. untergeordnete Ideen 
diefe Hauptbedeutung anwendbar fey, und wie He 
z. B. bald Tugend, bald Vorficht und üeberlegung 
bedeute , und wie auch die Weisheit Gott^ felbft, 
als die Quelle und zugleich als das Mufter menfchli- 
eher Weisheit angefehen werden k^nne/* Kap. 2, 17. 
wird 6emerk«,der eheliche Bund werde hier «in Bund 
Gottes genannt, w^eil Gott die Ehe eingefetzt habe, 
und er auch Zeuge dtefes feierlichen Bundes gewa- 
fen fey. RecL würde lieber Bund Goil» in der gewöhui- 
lichen Bedeutimg Gefetz Gottes nehmen. Das Qahtt 
Moi^s' butke den Ehebruch ftrenge verboten. Bey 
V. 18- 19« '^«ß^ ^^^ Vf., die Worte faflen zwar die all- 
gemeine Lehre in fich t dafs Ehebruch und Unzucht 
ins Verderben ftürzen , aber der Vf. flehet doch mehr 
auf die Vielen Arten f on Unheil , df^ die Eiferfuch^t 
TorzflgWch im Orient ftiftct» wobcy auf das , was Ar* 
yi^ux über die Eiferfuchb d^er Orienteier fagt, hinge* 
*wiefV?n 'Whrd. Kap, g, 18. glaubt der. Vf. bey Lebens- 
baum muffe tman aaden Baum imParadiefe denkeiu 
,.Da dfe Juden, fagt er, doch einen Baum unter 
dtefen Namen kannten , der jm Paradiefc zum Mit- 
tel diente, dieixefundheitund Unfter>blichkeit ^n^er- 
rep eriVen Aeltem zu befördern: fo denke ich faft, 
dafs hierauf gezielet wird." Alfo nimmt Hn M. ij^ 
der mofaifcben Erzählung vom Zuftand der erfteo 
MenfchMi die Nachricht vom Lebensbaum noch goiw: 
wortlicb un<k hifterifch f Kap* 4, 26. fucht derVf.die 
Metapher, die von einer Wagfchale.hergeP^mme^ 
ilt , beyzubehaltcn. Er übcrf^tzt abgewogene Ueber- 
legung regiere fiets deinen Gang^ sin ftau: bedacht» .. 
fame Uebcrlegung. K. 5t lo. kalt er es für wahr- 
fchcinlich, dafs hier blofs auf die grofsen ünkoften, 
die der Ehebruch bcfonders im Orient dem Ehebre- 
cher vcrurfecht, angcfpielet werde. K.89 w. werden 



die* Ueberfetzungen einiger Neueren .mit Recht ge- 
adelt. Hr. M. folgt der Erkllirung von A. Schulten^ 

Ich Weisheit^ bewohne die Kltif^lieic» 

Ich dringe bis zur vernünftigen Ueberlegung durch. 

Ganz .richtig wird bemerkt, d^fs in dem erften Glied 
das Bild uns fremd klinge, dafs es aber bey den 
Morgenländern nicht ungewöhnlich fey. Auch ^er 
Araber fage , Ruhm fich bauen und bewohnen. De^ 
Sinn des letzten Glieds wirdalfo beftimmt; derjeni- 
ge, der fich auf die Weisheit legt, wird immer ver- 
nünftig und mit Bedacht handdn. ICap. 9^ ^ — g« 
wird, die hier^vorkommende Allegorie mit der Alle- 
. gorie bey Xenophon. vom. Hercules auf dem Schei- 
dewege verglichen. Der Vf. findet in dem jetzigen 
Text eine Verfetzuhg, die durch die Schuld derAb- 
fchreiber entftanden ift. £r ordnet die Verfe alfo : 
Zuerft V. I — ^ 6., ^\9denn V. 11 — ig- «nd endlich 
V. 7 — IG. Bey V. 9. wird bemerkt, dafs vielleicht 
ziii.A^ Vermifdien des Weixis mic Waifer aa^fpielt 
werde; da aber die Weisheit ihren Wein hier als 
fehr /chmakhaft anpreUie : fo müTe man hier wohl 
Tomehmlich an Wein denken , der mit wohlriechen« 
den Specereyen vermengt war, Ibn David redet 
ebenfalls vom Weine mit RofenwafTer vermifcht. Kap. 
«Of 2» wird die Uebcrfetzung IVohltliun rettet vom 
Tode verwerfen, obgleich das hebräiiche Wort diefe 
Bedeutung haben >ann. Der Vf. ziehet EhfUclikeit 
vor» weil diefes einen beiTern Gcgenfatz zum Worte 
Unreeht macht. . V. lo- wird richtig bemerkt , dafs 
diefer Spruch ungemein fchwer fey » wegen der 
grofsen Verfchiedenheit der beiden Glieder, die gar 
in keinem Zufammenhang z^u ftehen fcheinen. Der 
Sinn würde bdTerfeyn, w.ennmaai imzweytenGliede 
.mit den 70 und dem Syrer lefen wollte, wer ihn aber 
heftraftf btingt Heil. Der .Vf. vennuthet mit Grund, 
.-dafs diefe Worte durch die Nachläfsigkeit der Ab- 
•fchreiber aus dem hcbraifchen Textfeyn weggelaHen 
worden, und dafs man das Fehlende i^achher dadurch 
'Crfetzt habe, dafs man das zweyte Glied dessV. 
wieder hier, etiifcbob. K..x3, 2* ift dei: Doppelfinn 
«gut in derUeberXctüung n^chgeahint und gehörig er- 
^ntert. Der Vf. überfetzt: 

- liTct man gleich nur reife Frucht, 
So hat der Böfewicht doch feine Lull an allem was 

htrb ift. 

Kap. 169 4« beruft fich dc;r Vf. aufden Parallelisnisia» 
'nach^velch.em er fiiierfetzt: 

Jehova lenkt. alles zu feinem^ Zweck; 
.Folgück den G^ulofen auch zur 6trafe« 

In den Anmerkungen heifst es aber ganz richtie;? 
i)er Zweck, den Gottes Vorfehung fleh oey dentJott- 
.lQfen..Yorgefetzt hat , ift ihre Strafe : Nicht aber in 
dem Sinne, als ob Gott, in der Abficht fie zu ftraf^n, 
fie gefchaffen hatte; — nein! Gott kann keine Krea- 
tur hervorbringen , ohne zugleich die Abliebt zu ha- 
ben, fie glücklich zu machen —fondern in föfern fich 

der 
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der Gottlofe fellift in \ieh Zuft^nd Terfetzt hat» dafs 
Gott, feii^^fGottiofigkeit wegen, jetzt keinen anden 
Zweck haben kann. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Hallb, b. Gebauer : Aovutavpv T^mfio^mreuQ *tiie»ifTU* 
Lmctuni Stxmofaienfis apera omnia^ maxinle ex fide 
codicam Paris, recenßu edidit Fridericus Schmie- ' 
der^ Philof. D. AA. LL. M. Gymnaf. Luth. Hai. 
Cöil. T&mus poßerioT , cum additamento ad to« 
mum priorem. igox« LII u. 694 S. u« 5 Bogen 
Index in gr. $• (3 Rthlr.) 

' 3) Lbi»3QIO» b. Sqminer: Luciani Samofatcnfis ope- 
ro, graece et latine; cum notis felectif. Tomus 
VIIL Curavic §0. Petr. Schmidius. 1800. 520 S. 
kl. g. (2 Rthlr.) 

Von dem Zwecke und der Einriditung der SchmU- 
derfchen Ausgabe haben wir»' bey der Beurtheilung 
des erften Bandes (A. L. Z. .1800. N. t2l* 123.)» u^* 
ftändlich Rechenfchaft gegeben. Wir müflen, bey 
der Anzeige diefes zweyten , das Lob der Sorgfalt 
und des Fleifses wiedeiholenr das wir dorr dem Her- 
ausgeber beygelegt haben, und freuen uns ». dafs üu- 
fsere günftige Umftände feinen Fleifs jetzt noch mehr 
unternutzt'en. Er war nämlich fo glücklich» die Ver- 
gleichung einiger Handfchriften zu erhalten » welche 
er zur Berichtigung des Textes« oder zur Ergänzung 
des erften. Bandes benutzen konnte.^ Hr. Prof. Mat- 
thäi in Wittenberg tbeiite ihm , mit gewohnter unei- 
geiinCtziger DienAFertigkeitydie Coilation dreyer Augs- 
burger Handfchriften mit, und Hn. Conr. Schwarze 
in Görlitz verdankt er die Vergleichung eines fchon 
ehemals vom fei. Geifster kurz hefchriebenen Codex 
Gorlianfis* Die Vorrede liefert eine geneuere Notiz 
von diefen Handfchjsiften , und die; Varianten derfel* 
ben find theils mit den übrigen abweichenden Les- 
arten dem Text imtergefetzt » theils zu den bereits 
abgedruckten B&chem in den vorangef^ickten Ad- 
dendü nachgeholt worden. Qiefe Addenia find über- 
4Ms befttmmt, den bey der Anzeige des erftea 
Theils geäufserten Wunfeh des Ret. zu befriedigen: 
fie' enthalten die ehemals auch in richtigeren Stellet^ 
vemadiläfligte Angabe der Vnigata und mehrere Yer* 
beflerungsvorfchläge zum erften Band ans Büchern» 
w«lch« ilr. S. erft nach der Brfcheinuns delTelb«^ 
zu diefem Behufe gebrauchen konnte. Er verfteht 
^ fich beynahe von felbft , dafs auch zu diefen Adden* 
dis wiederum gar Manches hinzuzufetzen wäre« wenn 
Rec. fich die her der Beurtheilung des erften Bandes 
erlaubte Ansfünrlicbkeit hier abermals verftatten 
wollte. Zuerft bleibt Hil S. des Yerdietfft • eine be- 
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deutende An^eahl iKitei^ien *^fainmdt, ixmehä 
irerfteckte Bemerkung ans .Ucht gezogen, undib- 
durch die Leetüre diefea aiunttthigen Schriftflell« 
erleichtert, vielleicht a\ich einer neuen inftnictirera 
Ausgabe deflelben glücklich vorgearbeitet zu babttL 
Man kann nicht fiigen » dafs TOn ihm eine n^iiei 
nach ficheren Grundfätzan der Kritik gebildete Re- 
cenfion des Textes aufjgeftellt wordeli fey; denn es 
find zu viele der Aufnahme würdige Lesasteii, be» 
fonders auch aus dem vortreflichen Görlitzet CodeXi 
blofs in die Noten verwiefen iworden ; aliein die Re- 
Cognition des Herausgebers hat uns doch im Ganzen 
einen IbeiTeren un^ richtigem Text verfchafit, als 
alle vorhergehelide Editoren geliefert hatten. Man 
kann aicht fagen^» dafs die eigenen kridfchen V«r- 
muthungen des Herausgebers febr, zahlreich » odex 
durch Scnarffinn fehr hervorftechend wären : gewöhn- 
lich bleiben fie nur be^^ der graMomatifchen fieriditi* 
gung der Conftruerionen. u. /. w* ftefaea; allein die 
mflhfame Zufammenftellung fremder Coiijecturenaus 
fo vielen philologifchen Soirifken wird den kundi- 
gen Lefer oftmals auf die rechte Spur leiten. Auch 
der angehängte Index rerum memorobttiiiNi et nowur 
num propriorum, welcher das Regifter der Amik^rdam* 
mer Ausgabe an VoUftändi^eit undi Geoaai^keit 
übertriiTt , ift ein zur LectOre des Lucian dienliches 
Hülfsmittel. 

Von allen diefen Vorzügen ift die Sehmiiijchi 
Ausgabe entblöfst , deren erfter Theil bereits im J. 
1776 und der fiebente im J. i78# zu Mietau ansucht 
trat. Sie gehört zu den verunglückten Untemehr 
mungen , wodurch der verftorbene Prediger Schmid 
zu Ganzig im Meifsnifchen feine kurze flulologifche 
Laufbahn bezeichnete; und nichts als ein guter (aber 
nicht fehr correcter) Drack und gutea Papier dient 
ihr zu einiger Empfehlung. Denn in der AusmU 
^ und Abkürzung der Noten , welche der Anosgeber 
aus der Reitzifchea Edition entlehnte , hat ^ weiug 
Xenntnifs, wenig Beartheilungskraft geuigt'» am 
nUerwenigften aber daran gedacht , einem überlegtem 
Plane zu folgeti, und auf die Bedilrfnifle unferer2Lei* 
tai Rfickficht zu nehmen. Da indefs rem diefer Aus- 
gabe bereits fieben Bände erschienen war^i; fo tbat 
Hr. Sommer , welcher das Verlagsrecht deiielben aa 
fich gekauft hatte • fehr wohl« ihnen durch dea ach- 
ten Band noch den Schlafs hinzuzufügen» weilfonl 
jene für den Befitzer ganz unb^uchbar geUiehea 
wäroQ. Noch fehlen zwar die pofitifchen St^ck^ 
welche dem Lucian zugefchrieben » und denAut- 
gaben deflelben angehängt s^u werden nftegen ; al- 
lein es Icheint , dafs die Ausgabe mit diefem Bande 
gefchloffen feyn foU. Hr. M. Sehmieder hingegea 
läfst uns noch einen CommentarüberLtcianifiiiaAt* 
liehe Schriften hoffen. 
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Ar.TBüvvRG f b. Ring n. Scbnuptaare :. Metaphyfik • 
Erftes Buch« EUmtniarwiffenfckaft. Erlter Ab^ 
fchnitt. Reim Dingtehre. Von ^. g^. Abichtt 
ProfefTor der Philofaphie. igoi. 308 S. 8* 
(I Rthlr.) 

In der £inleitong bandelt der Vf. vt>n dem ÜrTprun- 
gCf der Natur, den Tbeilen, dem Uaafatig^e^ der 
Wicbtig-keit und den Schickfalcn der objectiren 
Eleinentarwiflenfcbaft. — - 4)ie r6ine fpecalative Me- 
tapbyfik befti^t» nach dein Vf. , aus der allgemeinen 
OiKologie töid Cosmologie. Sie foMen zw Stand« 
kommen, «war nicht ohne die innerliche, aber doch 
ohne diejenige Erfahrung, welche fich von den Oft- 
jeden hecfchreibt; und folche Erkenntnifle feyn/wel- 
che lediglich aas der Denknatur hervorgehen. Die 
Ontotogie foliden GattangsbegrifF von einem Dinge 
darlegen und rechtfertigen , gleichwie die Cosmolo- 
gie den AQgemeinb^grifF^ welcher das Wefentlkhe 
einer Welt darftellt, erörtert. — Der Weg hierzu 
ift der fymhetifche , d, h, die Verknüpfung der Ur- 
gedanken unfers Geiites zu einem Ding* und Welt- 
begrifie. Denn die Urgedanken find die Materialien 
EU diefen Begriffen 9 wir haben in und von uns felbft 
die Rjegetn der ZuJammeHfetzung derfelben, undThat- 
fachen, gleichwie anftellbare Verfuche bezeugen; 
dafs wir Vorfteilungen verknüpfen, fie nach Regeln . 
in concrete Begriffe zufammenftigen (fynthefiren) 
und dann mit ihnen concrete Gegenftände Hinken 
könjien: Vollenden wir diefe Gedankenverbindun- 
gen jenen Gefetzen gemäfs, • fo refultiren jene 
BegriiFe von Ding und- Welt. Wir dürfen nur diä 
Natur unfers Geiltes durchf orfchen, feine eignen ur- 
freyen Werke unterfcheiden , dte Gefetze feiner 
Thätigkeit daraas abnehmen , und uns im Zufam- 
menbilden der Kenntnifle' abfichtlich und genau aii 
fie halten« Auch bürgt una der Urfprung diefer Be* 
griffe dafür, dafs Ding und Welt in der Erfahrung 
eben fo erfchelnen , wie wir fie mit Ihnen anticipi^ 
read vorfteilen. Denn wie der Gefft in feiner Be- 
griffe biidenden Tbätigkeit durch feine Natur ge« 
ftimmt ift: {o bleibt er auch bey der Erfahrung der 
Einwirkung feinef Objecte geftimmt. — Da dia 
altgemeinen Wahrheiten über Ding und Welt iedrg- 
Uch aua der Denknatur entfpringen : fo muffen lie 
/«dem Meofchen beywohnen. Beide Wiffenfchaften 
find es aber nur von gedachten Objecten, alfo keine 
EsUnntnijfe^ 6b wohl fie folthe Denkwahrheiten 
enthalten , A\0 auch im Reiche der Eckenntnifs gM<> 
A.LmZ. igos* E^^erBand. 



tig find, -f- Durch die gefetzmäfsige vollftändige 
Synthefis unfrer Urgedanken erhalten wir aber nicht 
mehr als zwey beftiafimte reine Begriffe, nfimlich 
den einfachem von einem Dinge und den zujammen- 
gefetztem von einer IVeJt^ d. i. von einem Ganzen, 
deffc% Theile Dinge find. *-^ Der vorliegende Thell 
enthält .nüi> .die .Ontotogie/ Der ontologifche Begriff 
entftebt, wenn man die einfachen Urgedanken nach 
den Natargefetzen der Synthefis in ein einziges Bild 
^Eufammenfarst ; mithin die gefetzmäfsige Geiftes- 
handiung der Synthefis an ihnen endigt; gleich wie 
der cosmologifcfae dadurch entfteht, dafs wir die 
erwähnte Synthefis an demontologifchenwiederhoh- 
len und durchführen. Die Ontologie hat, wie d^e 
Cosmologie, ihren abfohUen^ h^otketifchen und fo- 
ftuUrten TheiL Der Erfie zeigt: wie ein Ding, blol's 
für fich betrachtet, den Gefetzen der Denkkrafc ge- 
mäfs , vorzuilellen fey. Der zweyte betrachtet , wie 
ein Ding, wenn es für das Ich, als das eine beftin>mt 
gegebene Glied, und im Zufammenhang^e mit dein- 
felben feyn foll, zu denken fey. Der dritte Theil 
entfpringt, wenn wir die übrig gelaffene Unbeftimmt- 
heit der Dinge nxittelft der Imaginatiqp auszufüllen 
hieben. Selche von der Imagination pöftulirte Be- 
griffe von Dingen £nd weder wahrnooh falfch ; nur 
blofs denkbar. So weit der Vf. 

Aus diefer Darileilung des Plans und Inhalt« 
der Schrift fieht der Lefer von felbft , dafs es dem 
Vf. nur darum zu thun fey, gewiffe Gedanken, wel- 
che er für Urgedanken hält» zufammenzufügen. Da 
diefes ohne alle Reflexion auf die Objecte felbft ge* 
fchehen foll: fo iftjilar, dafs hierbey wdter SMchts 
dafs ein blofsea Spiel mit Begriffen getrieben werden 
kann./ Diefs treibt nun der Vf« auch im vollen 
Maafse. Die Begriffe werden fo gefpalten und ge* 
rpitzt, die Diftinctionen bis zu einer folchen Feinheit 
getrieben, dafs auch das emftlichfte Beftreben, nicht 
allen Faden und Inhalt des Denkens zu v^erlieren, 
mifslingeii mofs« Man kann das Buch auffchlagen 
wo man will , fo bieten fich faft auf jeder Seite fol- 
che Schattenfpieie mit Begriffen dar« Man lefe z* B« 
S. 75 : ««Wir erinnern an den Unterfcbied des Innern 
tmd Aeufsem fo wohl von dem Innerlichen und Aen« 
fserlichen als auch von dem Innerhalbigen und An- 
f^erbalbtgen. Das Innere ifl nicht aufser feinem 
' Aeufsem und umgekehrt. Beide find alfo das In- 
nerliche etc." S. 84- tsUti a^l^ Materie eine» Din« 
ges entweder zum Aeufsem oder zum Innern deffel- 
ben gehört; und da daa Innere nicht aufser feinem 
Aeufsem und diefea alfo auch nicht aufser und ne- 
ben f^nem inaera beftttrt : fo ift kl«r# dafs kein 
Mmm Dinf 
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Din{; ans Theilenbeftebe» wetAe aufser und neben 
einander find und ein Ausgedehntes Gebilde ausma-. 
eben. Die Form ift nicht «ufser und neben der 
Materie, welcher fie geeignet ift , und fo die Materie 
nicht aufser ihrer Form. •— Wir haben bey einem 
Dinge ein zufammengefetztes von Form, ein zufam« 
mengefetztes von Materie und ein aus beiderley zu<< 
fommengefetzten Erwachfenes zu betrachten etc. 
Bey folchen überfeinen Unterfchei düngen ift es 
denn freylich kein Wunder mehr , wenn wir lefeii : 
^f jedes Ding fey zufammengefetzt aber doch (S. 136) 



keinesweges aber etwas sH ßck , der Skepäkttiber 
eben diefes Vqrdringea fodece ^ fo habe K- vielaeir 
die Foderung des Skeptikers beftätigt<aucli dadori, 
dafs K. hewiejen hat", Miefes fcy nicht möglich?; 
Nach K. fey-^es« uinnöglich t die Natur der Iiiuk 
genz an ßeh zu ergründen, und dadurch das abfök- 
U Bewufstfeyn feftft zu conftruiren. Nor Fichte hh 
be den Skeptiker von der Seite angegriffen, jgn 
welcher' er einzig und für immer zu beilegen fty. 
Dafs es unmöglich fey bia s:a einem abJoUk%^tjn 
Torzudringen , leite FichU nicht, wie Kant^ aus der 



einfach", wenn wir ferner lefen : die Dinglehre folle • Schwäche unferer Vernunft ab, A>ndem nach ikia 



nns den Aügemehihegriff eines Dinges aufftellen, 
doch aberfey hier die Rede von einem Objecte,ivel- 
ches von andern über und unter ihm ftehendrji Ob- 
jecten mittelft eines eignen Namens abzu/ontirrn fey» 

S- 63. — 

Doch Rec. will von den Kreutz - und Quer- 
' fprungen in der luftigen Region gehaklofer Begriffe 
nichts mehr auszeichnen, und bemerkt hier nur noch; 
d^fs dem Vf. einer revidirenden Kritik doch nichl 
unbekannt geblieben feyn folUe , dafs alles Unter« 
nehmen einer reinen OntologiefcheitemmüiTe. Denn 
aus dem reineii Denken kann man weiter nichts als 
die Gefetze feiner Function und die derfelben ent^ 
fprcchenden Begriffe entnehmen. Mit diefen läfst 
fjch nnn wohl willkürlich fpielen, aber keine objecti- 
VC Erkenntnifs zu Stande bringen. Will man je? 
doch den Namen einer reinen Ontologie noch bey- 
hchsdten: fo kann er nichts anders bezeichnen, als 
das Syftem der Begriffe und Grundfütze unfers Er- 
. kenntnifs Vermögens felbft, in fofem es iich auf Ob- 
jecte beziehr. Da diefe Begriffe und Grundf^tze die 
Bedingungen befagen« unter welchen überhaupt ein 
Object gedacht und erkannt werden kann; fo gelten 
fie freilich auch von jedem Objecte, das ums durchs 
Bewnfstfeyn gegeben wird; allein hiermit endigt 
auch die reine Ontologie» die man richtiger un- 
ter dem Titel einer transfcendentalen Logik aufführt» 

JeHA , in d. Crökerfch. Buchh. : Qäft der Philofo- 
fhie ftnfrer Zeit. Dorgeftellt von ^olu Bapt, 
Sckad, Doct. der Phil, zu Jena. i8oo> 408 S* 
o. XXVni S. Vorrede 8- (i Rthlr.) 
In der Vorrede fagt der Vf.: vor ungefiähr einem 
Jahre habe man über Ficbtes Philofophie einen aufser^ 
ordeiTtlichen Lärm gefchlagen, aber man habe fie da- 
durch ganz unentbehrlich gemacht (?). Das Chri- 
ftentbum erfcheine foqrar erft von dem Slandpunkt« 
deit die Fichtifche Philofophie angebe, in feiner gan- 
zen Würde. Diefe Philofophie zeige , dafs die Rea- 
lität des Glstubens an Gott beweifen zu wollen , eben 
fo lächerlich fey^ als Jemanden beweifen zu Wol- 
fen, dafs er Bewufi^tfeyn habe} denn nur diejenigen 
Gegeiiftände wären eines Bcweifes fähi^r und be- 
dürftig, die man als tiem Bewufstfeyn zufällig anfe- 
ilen müfTe« Kan^ fey aufgetreten, um den Skeptlk^ 
zu bef;«gen , da er aber behaupte» es fcy nicht mög- 
lich, zu den Qegenftänden anfich vorzudringen, fon- 
tlem was wir erKennen^ fey aureia VorgefleUtesg 



fey ein abfolutes Seyn ein V(^iderfprucfa« Das Seyn 
fey nach ihm kein wrfprßngticher , fondem ein übgt- 
Mieter Begriff > der nur auf dem GcWcee der them- 
tifcken , keinesweges aber der rein ffraktifiken Ver- 
nunft gelte. Auf das Ueber/innliche übergetragen» 
fey es nur die vefßHntichte Anficht dettüben; foUc 
das Ueberfinnliche nicht wie es erfckeint, /bndera 
wie es an fich ift, befiimmt werden , fo fey fein we^ 
fentlicher Charakter das Gegentheil vom Seyn^ ein 
blofscs Handeln, * Sobald wir es uns aber vfnflelUn^ 
müfsten wir nothwendig fagen odet denken: da^ 
Ueberfinnliche iß fchlechthlnkemSe^; w\t müfsten 
ihm alfo dann das Seyn beylegen, weil das lieber-» 
finnliche alsdann als ein QedaekUs in das Gebiet des 
Sinnlichen komme. Die philofophtrende Vernunft 
rnüiTe aber bis zur InteUigenzaH fich YorAnngenr^ixt' 
fe es indcfTen darum nicht anfich als ein Seyn den* 
ken ^ weil es im Denken nothwendig /o erfcheint. 
Das Ueberfinnliche fey die Intelligenz (das Ich), wie 
es a priori beftimmt werden muffe. Fichte fetze mit 
den Skeptikern das Bewufstfeyn voraas. £r zeige 
aber, dafs das Bewufstfeyn nicht möglich fey, ohne 
Realität 1} des Ichs oder eines Handelns» das £ch 
in einer beftimmten Sphäre des Seyna zerfetzt '^ 
einer befchränkten Freiflteit ; 2) des Nicht* Ichs odet 
eines blofsen Beflehenst welches das Gegentheil des 
Handelns , alfo das Gegentheil der Fretfhnt i&; %) 
der Gottheit oder eines reinen Handelns f welches 
weder /ich felbft in Schranken fetzen kann 9 noch 
von irgend einer Intelligenz in Schranken gefetzt 
werden darf» alfo abfolnte Freuheii in der IVirUich* 
heit iß. 

tichtes Religionstheorie fey die einzig mögliche 
und befeligendfte, jede andere», felbft die Kantifchi 
nicht ausgenommen/ führe zum Atheismus (Hr. S. 
macht es alfo nicht um ei« HaarbefTer, als die Leute 
die Fichten zum Atheiften machen wollten!) Die bey 
Gelegenheit des Streits über Fichtens Afebeismus iruier 
oder ßir ihn auftraten» v^ftunden (Schais Be<* 
bauptung! ) meifteiuheils nicht eine Sylbevon Fichtes 
Syftem, einige Verthaidiger deflelben diefe oder jene 
Punkte halb und halb i , kein einziger verftand ihn 
ganz. Selbft B^inhotd und neuerdibgs ^aeobi haben 
ihn noch in einigen der wichtigfteu Punkte miisver- 
Itanden. Am waniglten habe FichUx durch Veine Apo- 
logie das Aergecnifs gehoben. Durch Ficktes Streit- 
fache fey indeffen die ganze Kantifche Philofophie 
ihren ehemaligea erklarteften Verthetdi^era verdäch- 
tig 
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tig xroräen (rirer find Aiefe Vertfreidig er, etwa Schultz 
m Köntg'^ftiärgfP etwa Bfcft, Bendavidy Diez, Gerflen- 
berg, GreiUng^ Heufinger t^df che 9 l^efewetter, Met- 
lia, Kitkgt Schmidt, SchütZf Tenneynann^ Tieftrunhy ViU 
terju«f.w. ?) X)ieKcw>ftJc/icPiiiiofophiefoy theilsfchoii 
begraben , theils ii^ehe fie in den Augen aller derj6- 
nfg-en , die an philofophifchen Unterfuchungen In- 
terefle finden» mit grofsen Schritten ihrem Grobe 
entgegen (ixehmllch in der Phtntafie^ die Hn. S. 
und den Anhängern feines Syftems eben fo a priori 
eine Gefchichte der Philofophie vorgaukelt, als über- 
iinnUche Anfchauungen zur Realifirüng ihres über- 
flnnlicfaen Ichs. Daher auch idie phantaftifcbe An- 
inafsung auf dem Titel diefer Schrift.) Da nun al- 
lein in Fichtes Philofophie Heil ift : fo giebt der Vf. 
diefen Geiß derfelben. £s fey nicht der Buchflabe 
der Fichtefehen Philofophie: Wer an diefem klebt, 
Würde feine Deducdon mit dem was Fichte über Ge- 
fühl und FreyheH fagt, ganz widerfprechend finden. 
Auch der bisherigen Logik muffe man entfagen (das 
iflf freylich fchlimm genug!), denn diefe reiche 
nicht ans Gebiet des Ueberlinnlichen. — Diefer Geiß 
ift nun nichts anders, als eine eigene kurze Vorilel- 
lung des Fichtefehen Sjhetns mit einem weltläuftigen 
Eingänge, in einer ganz fafslichen Sprache: aus wel<* 
eher Vorftellung aber wieder nichts anders hervor- 
geht, als was Acts fich immer mehr bewähren wird, 
dafs die Fichtefche Theorie ein Dogmatismus ift, dem 
die Faralogisme^^ der rtm$% Vnnunft als Fundament 
zum Gründe liegem 

NOakbeho, in der Felfsecker. Buchb.: Ideen tu 
einer Metaphyfik des Menfchenverßandes* Von 
Paul Joachim 5t vfinand Vogel » Doct, u. Prof/ 
der Theologie. Effter TheiL iSoi. XIV und 
384 S. 8v 

Der Vf. prüft in diefem Theil feiner Schrift die 
Wiftenfcbaftslebre des Hn. Fichte und Kants Kritik 
der reinen Vernunft. Zum Grunde-diefer Prüfung 
legt er di^ „Urattsfprfiche des Menfcbenverftandes.'* 
Von dem Menfchenverßande und feinen Urausfprix- 
chen giebt die Einleitung folgenden Begriff/ Man 
inufs nach Hn. V. den^ubAantiven von dem^adjecti- 
ven Menfcbenverftand unterfcheiden. Der erfte, der 
auch die fubftantivurtheilmde Vernunft heifsen kann, 
ifi, „eine Kraft in uns, durch die wir gewilTe Aus- 
fpruche machet) , welche wir zwar für die unfrigen 
erkennen, fb wie wir diefe Kraft felbft für etwas On- 
fri^es erkennen muffen, welche wir iiber doch nicht 
iinst nichc unferm Nachdenken , nicht einer abficbt* 
liehen An. Wendung jener Kraft zufchreiben können. 
Welche wir nicht hervorbringen, fondem in uns iin« 
den.** Aus diefer und andern Befchreibungen de^ 
fubfiantiyen MenfchenverftaildeS erbellet, däfs def* 
felbc ein Vermögen folcher Ausfprüche feyn foU, de-, 
ren der M^nfch ohne Nachdenket theilhaftig ift. Der 
Vf. gitbt dltfeMi Ausfpröchen den paffenden Namen ; 
Machtfprüche. Urtheile, die nicht anders als. durch 
einiges Nachdenken erhalten werden können • wer- 



den dem adjectiv^ Metiföliefivelftaiid zügeicbritfi 
ben. „Die Verfchredenheit in Urtheilon der Men« 
fchen ift durch die Erfahrung über allen Zweifel weg« 
gefetzt. Wenn es nun eben fa unzweifelhaft ift, dafd 
in andern Urtheiien alle M^nfchen abereinftimmen ; 
fo ift unfer Recht, diefe allgemein ubereinftimmcn« 
den Urrheile einer aildenv Kraft ^uzafchreiben«, als 
der, welche den Grund der von einander ab vveichen« 
den enthält, hinlänglich dargethan«^* Das erfte Cri' 
terium eines urfprunglichen Ausfprucha des Men- 
, fchenrerftandeS'war die gänzliche Abwefenheit alle» 
Nachdenkens ihn hervorzubringen ; das zweyte Merl^ 
mhl ift nach diefer Stelle die Einhelligkeit aller Met>- 
fchen in feiner Anerkennung^ Da aber der Bexreis 
diefer Uebereinftimmungl aller Menfcheh, doch nur 
aus der Erfahrung geführt werden könnte,- es aber 
nicht recht abzufchen ift, wie wir zu der Erfahrung 
kommen können, dafs alle Menfchfen welche waren, 
lind , und feyn werden , diefe Ausfprüche , weicht 
wir Urausfprüche des fubftantiveli Menfcbenver* 
ftandes genannt haben, gleichlautend in lieh .vernäh- 
men , fo wird ein folcher Beweis nur durch eine In- 
duction^ die nie voUftändig werden kann^ geführt 
werden können. Es ift alfo nur Glaube^ dafs gewiffe 
Ausfprüche allen Menfchen Yemehmlich feyen, und 
von allen anerkannt werden." Diefen Glauben be- 
fchreibt Hr. V. als ein ganz befonderes Gefühl deF 
Nothwendigkeit, dafür zu halten, dafs alle Menfchen 
gewiffen Ausfprüchen ihren Beyfall geben muffen. 
Diefer Glaube überhebt den Gläubigen der Mühej zu 
fragen und zu hören , ob andere Menfchen in feinen 
Ausfprüchen mit ihm zußmmenftimmen. Der Gläu» 
bige bat diefen Glauben an diefe Zufammenftimmung, 
welche felbft es ift, die feinen Ausfprüchen zu Ur- 
ausfprüchen des fubftantiven MenfchenVerftandeÄ er- 
hebt. « Rec. hält diefcs Princip des Vf. zu einer Me- 
taphyiik nicht für neu. Der Vortrag manches Schrift« 
ftellers läfst die Idee von Urausfpfüchen des fub-» 
ftantiven Menfcbenverftand es errathen, worunter er 
feine Ausfprüche fubfumirt. Der Vf. ilennt den Glau- 
ben, von dem die Rede ift, auch ein Gefühl der Wahr* 
heiU Er fucht feine Meypung von dem Dafeyn fol* 
eher Gefühle, welche die Kriterien der Wahrheit 
und der ürfprünglichkeit gewiffer Ausfprüche abge- 
^ben , mit dem Urtheil des Hn. Fichte zu beftätigeni 
der in feiner Sittenlehre daffelbe behauptet. Die Er« 
kenntniTs der Wahrheit einer Erkennmifs erweckt 
allerdings eine Empfindung, die dem Innern Sinn 
beygelegt wirdw So hat R* immer gemeynt* Nach 
Hn. V. ift es anders. Eine gevwffe Empfindung, die 
das Gefühl der Wahrheit heifst, ift. nach ihm das 
erße das fich ereignet , und auf fie folgt die Erkennt- 
nif» der Wahrheit einer Erkenntnifs» 

Rec. erwartete eine Sammlung der ürauslprfl-» 
che des fubftärttivert Menfchenverftandea an der Spi* 
xjdi der Abifand jung, als Grundlegung der Prlncif ien, 
wonach der Vf! Kant's und Fichte" s pbilefbphifchö 
Sätze prüfen wür'de- Dem Vft htft es aber gefallen, 
mit einer folchen Sammluiis fein B^ucb zu befchlie- 

fsen. 



m 



A.L.Z.-rBBRUAR igo«. 



#( 



fs«n. ToIgehde'Beyfjpidd MteflA fpeaag<eii, um dem, 
Lefcr einen BegriflF von ifa^r 'BefchafFenheit zu g^e* 
ben : ,,Alle finnllchen Objecte i>efteben ;bu$ eintV 
ch^n Theilen; AMes was ift» iftent^nden; Alles 
was entftanden ift , ift erzeugt; alle yeränderungea 
des Zuftandes derObjecte haben ihre Urfachen ; alle 
Urfacben Heglen in Kraftca derSubftauzen; alle Kräf- 
te exiftlren in ^ubilanzen , und alle Subßaiizeu har 
bei< Kräfte; eine unendliche regrerfiire ße^a voa 
Urfachen giebt es ni^fht^ fondem alles, was ^eat^nt 
den 1(1 9 hat eine erfte Urfachc'» irelche nicht eat* 
{[senden ifti die erfte- UrCache ift euie verftändigei 
die erfte Urfache kann alles was ift Teriiichteni kann 
den Subfianzen die Kräfte nebiiken und kann den 
durx:h die Kräfte bewirkten Zufammenhang de^ Ver«; 
änderung^en der Subftanzen unterbrechen^ es g«ebt 
freye Baäimiiiungen der Willköhr.'* Da der Glaube» 
dufs jedermann diefen UcausfprücbenlBeyfsUl geben 
müfte, nach dem wirklichen Beyfail nicht vjclfcav 
gen läfst , fo wurde wohl ^ede Erinnerung gegen fie 
TcrgeMich feyn. 

Die Prüfung der Fiehtefchen und Kantifchen 
PbUjofophie wird von Rec.^ nicht wieder geprvift 
werden können. Sie prüft diefeSyftcme von ihren 
erft^n Behauptungen bis zu den letzten. Was davon 
mit den Ucausfprüchen des fubftantivcn Aienfchcn« 
▼erftandes zu&mmeuftimmt, das ^ft wahr, was djsn^ 



felbem widerfpriclit^ das ift Tem^erfticli. Her 2meck 
der Recenßon erlaubt keine ausführlichere Aimge 



ihres Inhalts. 



N^TtfR GESCHICHTE. 

Weimar^ iiu Induftrie-Comptoir: Herrn ^ As Ce^ 
fede's . ISI aturgefchichte 4er Amphibien oder der 
eyerlegenden vlerfüfslgen Thiere und ^crSchlan- 
gen. Eine Fortfetzung von Büftbn's Katurgc- 
fchichte. Aus dem Franzöfifchen überfetzt und 
mit AnmerkHugen u|id Zuiatzen verfehen. von 
Johann Matthäus Btchftein. DriUer Band. Mit 
30 gröfstentheils illuminirten Kupfern, igoi. 
454 S. g. (4 Rthlr.) ^ 
Dalfelbe günftige Urtheil, welches Rec. den erßcn 
beiden Banden dicfer UebfirfetzungertheiJthat, mufs 
er auch von diefem fallen; nur fft die Anzahl der 
2ufätze beüondccs der auf eigene Erfahrungen des 
üeberfetzers gegründeten bey weitem geringer als in 
jenen. Den wichtigften hat die Europaifche Nattet 
(Coluber Berus) erhalten, welche, fo wie eine febr 
j^he verwandte , aber wahrfcheinUch doch von ihr 
verfthiedene Art, welche die Thüringifche Kältet 
geuauac wird , [yjon üiu B. fehr genau be£chriebexi 
und abgebildet ift. 
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I^E8CB>CHT£. öiejsen, b- Braun ! ünt^rjuchung tiher das 
frivilegirte Spitzhnhenbandwerk in dem alten Af*gtf}3ten. Em 
Schulproi^ratnin von Johann Friedrich Roos , iter WW. D. 
ord. ProL d. Gefohidite auf d<;r Ludwigsuiiiverßtäc und Pä- 
da^ogiarch etc. igoi. id S. 4. „Ueber die Dieb« , erzählt 
Diodor A'on Sicilien I , So.» hatte man in Ae^ypten ei^i gar 
foivderbaresGefcti. Nach dcmfcl-ben mufcte jeder, der diele« 
Gewerbe treiben lÄ'ollte," bey dem Oberdiebe (ich elnCchrct- 
benlaflen, und, u^aa er iredohlen hatte« diefem .uuverSLng» 
Ikh ein^eftehen und auslieforn; fo wie dijß Beraühren ein« 
ganz genaue* auf Ort, Tag und Stunde Geh erft^reckeude An- 
Zreigc ihres Verluiles 'be^ ihm eingaben- Da auf diefe Art 
all^s ohne Mühe ßch -wieder finden liefs^ fo bekam der Be- 
ftohlene gegen Erlegung des vierten Theik von dem Wertb«^ 
fetn Eigenthiim zurück." Diefe fonderbare Nachricht von 
«iner in Aeey^ten ^ririlegirten Diebes-Innung« oder einem 
förmlichen Spitz;buDen-- und Eauberhandwerke, das der 8taat 
aHcrkaont liahen foll, mufs um fo mehr befremden« je a«f- 
fflllender fie 'mit einer andern bey demfelben Sc^hriftftciier (I, 
77. vgl. Herodot II, 177J befindlichen Sage contraftirct, nach 
welcher jeder StaAtsbiirger jährlich bey, dem DiftrLctsvorfle- 
hcr fein -Gewerbe anfi;« ben« und wofern es ein unrechtmäfsi- 
ges war, mit dem JLeben dafilr büfsen müfste. Unter den 
Alten erwäimt jesies Gefetzes bljola noclT (auf Ariftojas Avo- 
rität^ GeUius (N. A. XI, tg.), mit einer andern nicht uobe- 
deutendeji Uebertreibung : teuere begnügen ücfa, es euwie? 
derholen. Nur zwey Gelehrte rerfuchten es, etwas tiefer^iji- 
zudringen, dtjCanonicus de Pauw CHecb«r.ch. »hilofophiq.II. 
S. 26sJ und. Prof. To/r (Handbuch der jUgemT SuaUwJljaea- 



fchafc; V. S.jsS^.)*, IXorletztetiaboxati, dafs in Aegypten wirk- 
lich' ein foichci»i)i«beshandwerk beftandeu habe« wie Biodor 
jes fchüden, dal's es aber immer «furchtbarund gefdfariich ^e- 
wefen, als »an der erften Anficht na-ch lieh vorÖfeÜe. Stra- 
fsenräuberey fey da*in gar nicht tnlibegriffen gewcfen» und das 
Privilegium der Diebe habe fich wohl nur auf die unteren 
Kaften ^rttreckt. llr. Pxof. ikoos beleuchtet ^Ce VoffifcKe 
H>'pothefe mit Gründlichkeit, und zeige sdas Unftaubahe der* 
feljben. Er fclbft tritt auf J^anu/'t Seiie^ welcher eä wahr- 
fcheinlich zu macli«n fucJue, dafs ein eigenes Gefetz von 6cm 
angegebenen Juhalt niemals exiftirtc, da^ man vielmehr eine 
gewille (^attung ausländiücher UÄuber (die Heduineitarabef) 
blofs «cUilaete , weil ttau fich iihrer nicht erwehren kon»(f< 
tiud dafs mau juit^ieCin oder .ihft-«n Vorft^hern« wie es noch 
hettt zu Tage Sitte feyn foll, im Ber&tttLungsfali über die 
£inlÖfung der geftohlnen Sachen zu contrahiren pflegte. £r 
unterlafst dabey nicht , ^n ^ie geringe Gl atiibwürdigkcit Dia* 
dor'£ in der Gefctiiöhte<der aUen Aegy^ter.ii)>erhaupt zu ^riii* 
nern, bey welchjea: diefer .SchrifJlelier wahrfcUeiulich einem 
fpaterii ajjyptifciven Letfendenfc^eib er folgte, ausdemerauch 
die VerUcherung ^'iecerhohlte , <d«{s altes aus den heiU^en 
Büchern der Priefter gÄfchöpft fey. JÖr- R. uiucrftutzi über- 
^iefs die Pauwi/che Erklärung durch ein paar tnerkwiiraiRt 
Stellen zweyet neuer Keifebefchreiber '(Niebukrs Keifebe« 
(chreib. nach Arabien I. S, 138 und SonsiinCs Reifen in Ober- 
und Niederagypten I. Rap. 27. ) , und bewährt von Neue» 
^ur^h diefe iniereiTante Schrift feinen kiftörifchea 6charfiifi« 
And feine Beurcheilungsgabe. 
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MATHEMATIK. • 

NüKifstRo» b. Mondth uftd Kufsler : ^mUSJbmngx^ 
Efitcnmtnifs uml(zum) Qebrmcte der Erd- und/ 
HimmelskugeL Neue Aufletget ganz amgearbei* 
tet Wim Sah. Wolfg. Müller r%Jtht et 9^m Gymna- 
iimii stt Nürnberg. Mk Kupfenafdn. igoi- £r- 
ßtr TheU » tireichec die Erklüriuig des Himmels- 
globus endiält« 105 S. Zmegter Theil, Erklä-: 
rung des £rdglobus. 109 S. 8« (i RtUr. 8gr0 

llfts Werk erfchien zuerft im J« 1769» toxi einem 
■— ^ ungenannten Verfiaflefl Der gegenwärdge Her- 
uisgeber hat fokheit aof Verlangen der V^rlags- 
landlipng, gtezüdi umgearbeitet» von dem (chwev*^ 
eiligen Stile •> In welchem es * überdiefs noch Frag-v 
md Antwortsweife , ver&fst war, gereinigt, und 
ich bemüht, die Wichtigften Lehren zur Kenntnifs 
tfid zum Gebraache der Erd - und Himmelskngel in 
uöglichfter Kürze, aber mit Deutlichkeit, Gründ- 
ichkeiti und ftrenger Auswahl fo vorzutragen , dafs 
ie auch den der Mathematik unkundigen Lefern ver- 
ländlich feyn^könitten. Rec. hat die erfte Auflage 
tie gefehen; indefs fcheint . nach denAeufserungen 
tes neuen Herausgebers in der Vorrede , das meifte • 
md wichtigfte der Schrift nun diefem zu gehören ; 
^Bti fleht auch , dafs er ans guten Quellen nicht oh« 
le Sachkenntnifs gefchöpft haben mufs. Ueberhaupt 
i die ganze Einrichtung, die er nunmehr dem Wer- 
re gegeben hat, fo befchaffen , dafs es fowohl in 
ibficht auf den Vortrag, als auf Richtigkeit der Se- 
l^'iffe» die den abgehandelten Lehren zum Grunde 
legen, den beflem Schriften über den nämlichen Ge- 
;senibind an die Seite gefetzt zu werden verdient. 

Der LTheit, welcher der Erläuterung und dem 
tebratfche der Himmelskugel beftimmt ift, geht von 
ewiflen geometrifchen ElementarbegriiFen aus , die 
tan zu Hülfe nelimen mufs , um die einzelnen Er* 
:heinungen am Himmel zu ordnen , und zum Theil 
u erklären» Vorftellung des Himmels als cfinerKu* 
el; ihre Axe» Pole, nMste Kmfe und Parallelkrei- 
i f injsbefondene rom dem Aequator, Horizonte, Mit- . 
igskreife« wid was darauf Beziehung hat ; von der 
elhöhe« und wie fie zu finden ift; von der Abwei- 
sung, genulen und fchiefen Anffteigung der Sterw 
9; Ton der Ekliptik ^ ihren Zeichen und Sternbii* 
»nu ihren Aequinocdal - nndSolftitialpunkten, den 
Tendekreiien undPoktkreifcn, d«r Lunge und Brei» > 
der ficeme. Kurze Aftaegitofie, oder Befchrei- 
ing Ten 109 StemUldom, die der Herausgeber in 
te » ttene mid seeet» al^theiU« leiMit Anzeige üh 
d. L. Z. t$ot. Erßer BendL 



rer kenntlicbften Sterne. Scheinbarer unregelmäfsi- 
ger Lauf der Planeten; das nähere vom Mondslaufe, 
auch wie Sonnen - und MondsfinftemtiTe entliehen ;. 
etwsas von Parallaxe , Refraction , Dämmerung , Se- 
bungsbogen, und dem «poetifchen Auf- und UiHer« 
gang der Geftirne* Auf dicfe Vorbcreitungslehren 
folgt nun die eig«ntli<:he Befchreibuag und Erklä- 
rung des Himmelsglobus, feiner rerfchiedenehKrei- 
fe und feines ganzen Apparats ; 31 Aufgaben zum. 
nützlichen Gebtaudbe diefes Globus machen denBe-' 
fchlufs. 

Der II. Theil nimmt ungefähr den nämlichen 
Gang, um den Erdglobus kennen zu lehren. Voran 
^eht die Lehre von d^r Qeftait und Gröfse der Erde ; 
hiftorifche Anzeige von den berühmteften Umfchif- 
fungen der Erde , auch von Meffung einiger Erdgra- 
de. Mathematifcbe Eintheilung der Erdoberfläche; 
Von Erdmeridianen, Länge und Breite der Oertcr, 
Gtöfse der Grade in jedem ParalleUereife; Verglei- 
chung der vomehmften Meilen— und Fufsmafse, 
bey letztern auch ihr Verhältnifa zum neuen Mitre. 
Eintheilung der Erde in fünf Zonen, in dreyfsjg 
Climate, und in die gerade, fchiefe, und parallele 
Sphäre; Verfchiedenheit der Stunden, der Tags- 
nrtd Jahreszeiten, der Lage des Schatten in verfehle* 
denen Erdgegenden» Erklärung des Copernicani- 
fchen Sjftems , auch etwas von dem Ptolemäifchen 
und Tychonifdien. Nähere Befchreibung des Eird- 
glebus felbft. Endlieh wird der Gebrauch deflel- 
ben in fünf vorläufigen Aufgaben , und dann in » 
andern Aufgaben gezeigt » welche 4^n Sonnen - und 
PUm^eiilauf betreffen, und durch den Himmels- 
und Erd^obus zugleich aufgelöfst werden können; 
noch folgen 30 Aufgaben » welche nur durch den 
Erdglobus aljein fich auflitfen lafien ; unter den letz- 
tem And auch mehrere, welche die Erfcheinui^en 
einer Sonnen - oder Mondsfinfternifs mit Hülfe eines 
Erdglohus befttmmen lehrem Angehängt ift ein al« 
phabetifches Verzeichnifs geogräphifcher Längen und 
Breiten der Oertec aus allen VfTelttheilen. — Im h Th. 
S'. 35. ff. fehlen unter den neueßen Sternbildern : der 
Aeroftat, die Biichdruckerprefle , die Katze und der 
Mauerquadrant. — Die gewöhnliche Eintheilung 
der Sterne nach ihrer fcheinbaren Gröfse in die von 
der erften , zweyten Claffe u. f. w. hän^ nicht fo« 
wohl , wie S. 38* fieht ^ von dem verfclnedenen Ge- 
fichtswinkel ab , (der bey den wenigftan Ftxftemen 
m^fsbar ift), als vielmehr von dem verfchjedenen 
Grade dec Lebhaftigkeit , womit ihr Licht auf unfe- 
re Gefichtsnerven wirkt. — Nach S. 6o* hat Uranus 
9 Mon4e4 «Dan kumt ieh «iBigfBt& Jahren 6 derfel- 
Nnn bo^ 
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ben. — Im IL Th. hätte bey der NacttrftHrr^trtem 
GradmeiTongen auch der neueften frftneG^fcb^n^ un4 
ihres Refultats erwähnt» auch überhaupt .der vor« 
fchiedenen VerhältnifTe der Erdaxe und des Aequa- 
tors , welche aus den bisherigen Meflfnngen folgen, 
näher gedacht werden können. \Axx^'^\\ - und Brei- 
ten verzeichniflc der Oerter find'ei'ne Sache, die be-^ 
ftändjgerBerfchtig4i»gen £ahig ift.; da& aixuEadexl.es. 
IL Theils befindliche bedarf wirklich nach den neue- 
ren Beftiminifngen mancher nicht unbeträchtlichen 
Verbcflcrnngen , die aus den neueften Bänden der 
Connaijfance des tems , der monatlichen Correfpoh- 
denz, der allgemeinen geographifchen Ephemeriden» . 
der WienerEpbemeriden u. f. w. hätten abgeleitet wer- 
den können. Rec. fchränkt (ich hier blofs auf emi- 
ge auffallende Druckfehler ein, die auf einer Seite 
beyfammen lieh finden. Bey Oxford fteht die Brei- 
te: 41** 44' 57'' ftatt: 51^ 44' 57''. Padna , Breite: 
46* 22' 26* ftatt; 43^ 22* 26". Rpm, Brette: 41**. 
S4' 54" ftatt: 41** 53' 54''- Bey Capfiadt Mite der 
Beyfatz flehen : auf St. Domingo. Bey den Freund- 
fchaftsinfeln, ^eii gefellfchaftlichcn Infeln» und dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung fehlt das Zeichen 
füdlicher Breite. 

Bert.in, b. Fröhlich: Theorie der Bewegung der 
U'ettkorper unferes Sonnenfyfitms und ihrer ellip- 
iifchen tisur , nach Hn. de la Place frey bearbei- 
tet von ^oh. 0o/. JnL Ide. Mit einer Vorre- 
de des Hn. Hofrath Käßner's. i8oo« 312 S. 8- 
(2Rthlr.> . 

' Das Werk des Senator^ La Place f welches hier Hr. 
Ide bearbeitet hat, kam bereits 1784 zu Paris, (153 
S- 4-) heraus , unter dem Titel : Theorie du mouve- 
ment et de la figure ettiptique des Planites , par M. de 
la Place 9 de VAcad, Roy des Sc. et€. La PL erfüllte 
durch diefe Schrift ein Verlangen dts unter der Guil- 
lotine gefallenen Pörlamentspräfidenten de Saron, 
welcher die Haupteigenfchaften der- eilipttfchen und 
parabolifchiin Bewegung der H^mmehkörper auf ei-^ 
ne einfache Art blofs au« Betrachtung derjenigen 
DifFerc^ntiolgleichungen, wodurch für Jeden Augen- 
blick jene Bewegung beftimmt wird , hei-geleitet ge- 
wiinfcbt hatte. Es ift hier nicht der Ort, Inhalt und . 
Vorzöge des Originals, eines längfl öffjentlich be- 
kannten, (wenn fchon durch den deutf eben Buch- 
handel nicht fonderlich verbreiteten,) und- von Ken- 
nern längfl nach Verdienft gefchätzten W^erks anzu- 
fübre^i; es wird genug feyn , blofis^des Eigenthüm- 
Jichen und UnterfcheicTenden ('er deutfchen Ausgabe' 
zu gedenken. Letztere ilt nichts weniger, als blofse 
Ueberfetzung , auch nicht et^-a nur Ucberfetzung mit 
Anmerkungen begleitet, fondern ganz eigentlich, . 
wie der Titel fagt , freye Bearbeitung der franzöfi- - 
Xchen Urfchnft, die üljerdiefs durch die Bcmuhun- 
g'en des Herausg. in mehr als einer Rüclk ficht unge- 
mein gewonnen hat. Der vortreffliche franzöfifche 
Geometer bereitet fleh durch die Kunftgriflfc der Ana- 
lyfis« um die er fa wefentUche Verdienile hat> und . 



der er m fa hohem Grade Meifter ift , hSnfi; tine 
, neue Balnv» auf .wclchec Uun abei^yngewe^tejir 
^ die er, in Räthfeln fpricht» nicht überall nachfoli« 
können , da ihnen nur zu oft die Vorderfatze zu fc 
• -nen gedrängten Schlfrffen fefalen^ . und feM det 
Mangel an Nachweifung anderer Hülfsqnel/c/i es ih- 
nen unmöglich macht, über das ünentwicieite fei. 
. ne$, Vortrags ins Klare zu kommen- Und doch, wie 
der Herausg. durch eigenes Studium überzeugt, mit 
Recht bemerkt, enthalten did Schuften LaPlacfV 
fo viel lehrreiches , und feine Analy/is befitzt ganz 
jene Einfachheit; dai Siegel- achter wiffenfch^ftlickt 
Vollendung, dafs, wer fieh die Mühe^'ebt, die an- 
gezeigten Schwierigkeken zu bekämpfen , reichlich 
dafür belohnt wird.. Jene Schwierigkeiten fovicl 
möglich aus . dem Wege zu räumen , das Dunkle anf- 
zuklären, und die Laplacefche Arbelt durch enthüll- 
te Darflel]ui:rg gemeinnutziger vnd für mehrere Lc« 
fer zugönglicb'zii macheir, ift der Zweck, den fleh 
der Herausg. vorgefetzi, und in deffeti Hinßcbt er 
zum Anfange insbbfondere diefe Schri/V, die bey 
einem geringen Volumen ^0 gehaltreich ift , gewäWt 
hat« Alles diefs könnt» indefs nicht anders gefcbe- 
hen» als duich eine* in den meiilen Stellen von ihm 
YÖrgenommeiteAendecung theib des Vortrags, theWs 
der Ordnung, in welcher die Sätze aufeinander fol- 
gen , durch eine im ganzen Werk beobachtete wei- 
tere Auseinand erfetz ung und Entwlckelmig der von 
La PL gegebenen Beweife und Rechnungen, und 
durch häufige Einfcbaltung von Zwifchenfatzen oder 
Voranftellung ganzer Lehrfätzc, welche die Deut- 
lichkeit zu fodem fehlen. Es ift leicht zu erachten, 
wie verdient lieh bey Ausführung eines folcben Plans 
der Herausg. um feinen Schriftßeller gemacht, und 
wie viel eigenes zum Bcften und zur Erleichterung 
der Lefer erfelbft zugefctzt bot. So find von ihm, 
mnimr einiges zu nennen, dem L Theile', welcher 
die Haupteigenfchaften der Planeten- und Kometen« 
bahnen durch Integration einiger zum Grund geleg- 
ten Differentialgleichungen ableitet, die Beweife von 
Taylor^s und La Grange'j' Theoremen , die Metho* 
de , aus^ endlichen Differenzen einer veränderlichen 
Gröfse beflimmte Werthe ihrer Differentialquotienten 
Ton jeder Ordnung zu finden , und ein analytifches 
Verfahren , beynahe gefundene Werthe zu berichti- 
gen, und dem II. Theile, der von der elliptifchen 
Figur der Planeten und den Eigenfchaften des Spha- 
roids handelt, ebenfalls einige zu den nacbfolgfcn- 
den Unter fuchungen erfodcrliche Hälfsfarze voran- 
gefchickt worden; befonders wird auch voiti Her- 
ausg. die durch La PL vorzuglich ausgebikkre und 
fruchtbar angewandte Lehre von den pörtieihnDiffe- 
rentialien in das nöthige Licht gefetzt. WeggelalTcn 
findet Rec. nichts hauptfachliches, was im Grimd- 
texte fleht , aufser im I. Theile das wenige , was von 
den Seculargleichungeu beygebrarbt ilt; vcnnuth- 
lieh hielt der Herausg. diefe Materie für zu fchwer, 
um in einem Elementervortcage deutlich und gi-ünd- 
lieh genug erörtert zu werden; dagegen find die 
Lehrfätze von der gröfsteu Gleichuaf der Planeten, 
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Wovon das OrigfnftlMelits' bot » hihzli gekommen. In 
Fäll'en » wo die Betv^eis^rt 4er UrTchrift dem Herausg. 
nicht fcharf 'und bundig genug fehlen , bat er ficb-^r- 
laubt, fo)ch<e a))zaändern und gehörig zu ergänzen, 
MTie z> B. bey d«m, was am Ende des II. ^heils von 
dem Gefetze der Anziehung gefagt wird ; eben fo 
wird im I. Theil S. 68- ^^^ der gewöhnlichen Metho« 
de 4 die Ceiitralkrafc der Sonne mit de^ Schwere a^f 
der Oberflache zu vergleichen ,- ein Irrthum gerügt, 
der bey K-arfitn^ Euler ^ Simfon fleh findet. Wer 
felbft die Probe anllellen, und das Laplacefcbe Werk 
mit Zuziehung der deutfcfaen Umarbeitung für iich 
fiudieren will, wird finden, wieviel ihm durch diefe 
erleichtert worden, unddemllerausg. , deflen Kennt« 
niflen diefe Schrift Ehre macht, für feine darauf 
verwandte Muhe Dank wiiTen. Ueberbaupt durfte 
das forgßiltigere Studium diefes Werks in der vom 
Herausg. veränderten GeHalt als eine Art vorbeireiten* 
der Einieitung zu dem weitumfaifendern claffifchen- 
Werke von LaVlace^ zu deifen MecUanik des Hirn* 
mels , nicht olme Nutzen gebrauolit werden. 

VEKMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Tauchnitz: Academiae Lipfienßs infae- 
culi undeviceßmiinitiis fietatis monumenta. i8oj* 
XII. u. 151 S. gr. 4» (mit 7 Vignetten.) 

Mit freudiger Theilnabme an d'era forldauernden 
Flor einer Univerfität, welche nun^ bereits vier Sä- 
cula hindurch unter den berühmteftön und befucbte- 
ften einen der ehrenvolleften Ptätze behauptet hat, 
legt Rec. eine Schrift aus den Händen, deren. Ent- 
ftehung und Ausführuiig der Würde diefer Univerfi- 
tät vollkommen angemeilen, und welche dasAnden- 
ken an dio Urhel^er und Beförderer ihres Flors, zu- 
gleich mit den überzeu gendften Belegen deffelben,. 
von dem verflo/Tenen Jahrhundert auf die folgenden 
fortzupflanzen beßhnmt ift. Man weifs, dafs die 
Leipziger Univerfität ficb. 'die Erhaltung und pünkt- 
liche Wiederholung ihrer öffentlichen FeyerUchkei- 
ten von jeher befonders angelegen feyn liefs: allein 
die Säcülarfeyer wurde, am erften Morgen des neuen 
Jahrhunderts, mit vorzdiglichem Pomp begangen. 
Es gereicht den dafigen Studierenden zur Ehre , dafs 
fie nicht blofs auf diefe Feyerlichkeit zuerft bey ih- 
ren Lehrern antrugen , fondern mit Anftand und Ge- 
fchmack daran Xheil nahmen: die Lehrer verlaum-. 
ten nichts, die Erwartungen zu. befriedigen, und 
die Beforgnils , dafs mzn der Liel&e zur Alterthüm- 
lichkeit zu viel zugefteben möchte , fchwand diefs- 
inal fchon aus dem Grunde, well gerade diefes Fell 
aus zwey befonderen Urfachen in den vorigen Zei- 
ten nicht gefeyert worden war. Die fchön gefchrie- 
bene Vorrede diefes «Werkes , welche Hn. Prof. Beck 
zuip Verfaffer hat, giebt jene" Urfachen an, und lie-** 
ftrt zugleich eine kurze Schilderung der Art und 
\Yeife, wie man jetzt die Feyerlichkeit hielt. Als 
Nachtrag dazu dient der Schlufs des Werke«, unter- 
der befonderenAuffcbrift; Pomfth Acaiemiae dedusta 



Gatendis ^anüariis etc., Vfelchet 4ie Kamen alter 
Theilnebmer iseimt. »Auf «die Vorrede folgt das £1»' 
tadungsprogra/tnm zu der Feftlichkeit, ebenfalls von 
Hn. Prof. Beck im Namen des Rectors der Akademie 
gefchrieben.. . Das Programm felbft füllt nur z^rey 
Blatter, und ift blofs mit feinem Gegenftande befchüf- ■ 
tiget. Allein den Literator ziehen die angehängten 
weitläuftigen Scholia an , welche mit einem grofsen ^ 
Aufwände antiquarifcher Gelehrfamkeit verfafst.find« 
Einzelne Ausdrücke oder Anfpielungen des Textes, 
fo wie die init Gefchmack erlefenen Münzen , weU 
che das Programm als Vignetten zieren , geben dem 
gelehrten und vielbelefenen Vf. Anlafs, fich über 
manche antiquarifche Gegenftände ausführlich zu 
verbreiren« £incn Auszug verftatt^n diefe Bemer- 
kungen nicht: aber wir machen den Kenner vorzüg- 
lich auf das aufmerkfam, was hier über dieXo unge-^ 
wifTe Chronologie der Säcularfpiele bey den Rö- 
mern, und über die Spenden, welche vor der je» 
desmaHgert Feyer'diefer Spiele von den Quindecim- 
trirn an das Volk gefchahen, erinnert worden ift. 
Ueber die erfte Materie vorzüglich, welche den Au- 
tiquariem feither fo viele Schwierigkeiten darbot, ifl 
hier zuerft ein helles, wohlthätiges Licht verbrei- 
tet worden. *-«- Sodann ift das Carmen Sdeculare ab- 
gedruckt, eine alkaifche Ode, welche Hr. Pi-of. 
Siockmann verfertiget hat. Man kennt diefen trelHi^ 
eben Beförderer der eleganten Jurisprudenz in Leip«* 
zig fchon aus frühem Gedichten als einen geübten 
-und gefälligen lateinifchen Verfiiicator, der nicht 
blofs in den Werken des römifchen Lyrikers, fon- 
dern auch in den Gedichten neuerer, befonders des 
^ac, Bälde, und ^a, Sarbiev, eine fruchtbare Bele- 
lenbeft verräth. Das gegenwärtige Gedicht legt ein 
neues Zeugnifs dafür ab. -r- Den gröfsten aber, und 
(wenn man die Veranlaffung diefer üniverfitatsfclirift 
im Auge behält) unftreitig den wichtigften und. lebf' 
reichften Theil des ganzen Werkes macht die Red« 
aus, Welche am neuen Jahrstage in der akademifchen 
Kirche vor einer ungewöhnlicb zahlreichen Vef- 
faminlung gehalten wurde. Man hatte diefsmal den 
Profeflbr der Gefchichte , Hn. Hofrath tVenckf zum 
Ofator Academiae ernannt , und der Erfolg i&eigte, 
dafs man feiner bey^ vielen anderen Gelegenheiten 
erprobten Beredfamkeit auch jetzt nicht ^xx viel ver- 
trauet hatte. Das Thema feiner Rede.: DehiSf qui 
ßieculo decimo octavo Lipfienfem literarum Univerfitti^ 
tem utilibus infiftutis et liberalitate auxerunt , ift eben 
fo.zweckmäfsig gewählt, als ausgeführt. Gerh und 
mit lebhaftem In terefle. verweilt man bey der 
langen Reihe edler Menfchen * welche fich um ' 
die ^effere Einrichtung oder feftere Begründung die* 
fer Univerfität in dem verfloffenen Jahrhundert fo 
ausgezeichnete Verdienfte erworben haben« Man be* 
wutidert die grofse Liberalität derFurfteü», womit 
üe bis auf die neueften Zeiten ihfe thätige Fürfor«- 
gß für den Flor diefer Akademie bewährten; man 
fegnet das Andenken fo vieler Privätperfonen , wel» 
-cke bis auf die letzten Tage des vorigen Jahrhun- 
derts durch reiche Schenkungen an die Univerfitäc 

und 
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ond dUrcb Einfetzmif jMrliclier Beneficieti fQr dat 
titerarifche und phyfirche Wohl der Studirendeti auf 
das edelmüthigfte bedacht waren ; man lernt neues 
Vertrauen za der jetzt lebenden Generation faflen. 
Der Redner berührt in diefer Hinficht mancheSeite, 
von welcher die Leipziger Unirerfität, durch die 
vereinte Freygebigkeit fo vieler , ohne Zweifel vor. 
den meiften^ Uni verfitzten Deutfchlands hervor ragt ; 
nnd es war natürlich, dafa ihn diefer Gegenßand 
der Refle felbft zu lebhafteren Gefühlen entflammen 
mufstc. Sonft erfoderte es allerdings eine nicht ge- 
meine Kunft , bey Aufzählung fo vieler Namen und 
Thaten, den Ton der Rede vor Trockenheit, und 
die Zuhörer vor Ermüdung zu bewahren« Man be- 
merkt fehr bald , dafs Hr. IV^ lieh diefer Kunft voll- 
kommeu bemächtiget hat ; und fieht nunmeht auf 
jene, den erften Anfchein befremdenden Namen und 
Thaten mit zwiefachem Vergnügen zurück , weil fie 
dem Redner Veranlaffung worden , fich auch hier in 
feiner eigenthümiicbem Sphäre , als forgfältigen Hi-. 
ftoriker, zu zeigen. Der Rede nämlich find fiehr 
ausfühctiche Annotatienen (S. 6i — Ii6.) beygefügt, 
welche ihteinen vorzüglichen und dauernden Werth» 
auch in hiftortfcher und ftatiftifcher Hinficht« ver* 
leihen. Ifr. IT- hat in denfelben eine pcagmatUlehc 
üeberfiche ron vielem , worauf die Ver&ffung feiner 
Univerfität fi(:h gründet « fo wie eine voUftändige 
Auscinanderfetz^ung ibr^r vorzüglichftrn l^g^en« 



Btiieficten u. C w. gdkf ert, - \tnd ^atey maikche f^käig- 
bare literarifche Notis beygebracht. AUaa ift «ur 
dem forgfamften Fleifs aus den Urkunden gefchdfh; 
und da gewöhnlich die Worte der Urkunden felbl 
angeführt worden iindt fo mufa diefer Theii des 
Werkea für diejenigen • welche zu dem Archiir kei- 
nen Zugang haben » eine bleibende BrauchiMirke/c 
behaupten. — Auf die Wenckijche Rede folgt end* 
lieh Soaunis Georgii Fviderici Mefferfchmidii Cmrmem» 
quo jaeciUum . XIX. civimn Academiae Lipfit%^ fmrs 
auf»icata efi. £a fehlt dem jungen Dichter gewifa 
nicnt an Anlage» noch weniger an einem glückW- 
eben Sci^wunge der Phantafie ; niancbe Stellen die- 
fes 9 ebenfalls im alkaifchen Metrum verfafsten Ge- 
dichts find vorzüglich gelungen : oft aber verfällt 
er • wenn er den Ausdrude erheben will , in einen 
leeren Rombaft, und im Ganzen möchte man ihm« 
wegen der Anhäufung fo vieler kühner Metaphern 
imd üppiger Zierrathen , die bekBnnte Lehre zurBe- 
berzigung empfahlen» welche ein& in anderer Hin- 
ficht die Dichtena Corinna dem jaagen Piiida« 
rus gab. 

Diii Aul^enfeite dieAss Werkes emfpricht deflen 
Innerem Werthe. Papier und Brück falkn fchow vt\ 
die Augen, und die mitErnficht gewählten und von 
Hn. Schnorr gezeichneten Vignetten gewähren dem 
Ganzen eine fehr anftändige Vetzierang. 
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AnxfrBTeET.ASiirUBiT^ fVeimar, im Verl.. d. Iiiduftrie- 
Comptoir^: Einige iVorte übor populäre Ji^edicint nebß einem 
Plane «» Fortefufifren über dicfen Gegenwand» von D^ JLudw. 
Priedf. Frörlep, igof. g. O gr.) Die Frage* ob die MedU 
ein populsrifirc werden dürfe , beantwortet der Yf. mit Ji^ 
Es gebe eine Menge wlcluiger und tr^icher ^^ren, der 
Arzne)n,viirenfchaft, die unter den übrigens voUkommen ffün- 
ftifrenXJxnftänieu blofs darum nicht in Ausiibün<j eebraeht 
werdefi können • weil die Kenntnifs derfelben blofs dem Ars- 
te allein ^tgen , und den Layen unbekannt fe/. £s wci4^' 
deshalb dem Arue gar oft entßeiren ^earbtitef. Die popu- 
läre Mcdicin fey j^bcr auch , in Vergleich mit der neuern Be- 
arbeitung der Arzneywiflenfchafc nie mehr zurückgeblieben, 
als ietzt, und das medi.cinifche WiiVen des Nichurztes Cty im 
cirUDde nichts, als ein Aggregat von irrigen, fchie'fen, uodi 
aÜb oft (immer) fchadlichen Begriffen, Der Begriff der po- 
pulären Medicin fey faft nie recht genau beflimmt, die «Oniii- 
ze nie genau abgefteckt worden. fWir kihinen damit mch^ 
einftiminen^ da Junker uni. neuHchu Noide in weitläufiiatli ' 
Büchern 4ie engen <>ränzen.der Popularmedicin b«(lt mm t na- 
hen.) Der Unterricht • deffeii man üch bey Yerbreitiifig me* 
dicinifcher Aufklärung bediente^ fey nicht ganz paflend «- 
wefen. Man wollte z.B. auf alle Cl äffen gleich wirken, pti- 
ne ftuf dt« rerfchtedenen Fähigkeiten der \'ej'fchiedene«Scäi%-« 
Jt9 Rückfickt zu nehmen. Die SchriAi^^l^^^ fchrieben für Me 
Ifichtirttak (Auch das kana itiiaj^) von Hufelands-, Jöräems. 
mid ifraaaV Bachern nicht ati( Recht bekauptea.) £in acide- 



«er Fehler der populären SchrifttteUer war die VernachJii'/Vj- 
gung der mehr gebildeten PeHbnen , der Studierenden und 
6t.ttdterten. (Jordent .über die menfcfaliche Natur itt aus- 
fehliefslich der letst«#i CltiS» gewidmet, aber im Allgeme»- 
|ien zu wenig bekannt geworden.) Der Landmann kann we- 
niger di^rjck ilüjcher, als durch mündlichen Unterricht » durch 
ieine Vorgefetzteo » aufgeklärt werden. £s wäre daher viel- 
leicht zweckmäfsig» ^wn angelkendtfiTheologen praktifche(0 
AnUirttog gegeben wüf^, i;i J^itphtn und Schalen während 
ji£§ Njjckmittamotteadienttas ^weckmafsige« medicinifchen 
Üiuerricht zai ,erth eilen. (IVIan weifii. wie viel über diefen 
urfprHtiglich BaKrätifchen Vorfchlag ichon geflntten worden 
t(t) Det Plan ^es fTfs. zu yorlefaagc» ^ber populäre Medi- 
cin iK» fo viel man ihn nach den kurzen Aegaben beurthei- 
len kaaii» g^^ Beydna Verhalten in eMtaeleieu ZuHnien möch- 
ten ^ch jedp.ch Gicht« iiämorrhoi4en • Wai(erru£ht fchti^er» 
*fich zu einer ponulSreti Belehrung qualiivciren. Eher g^ehö- 
«ren folehe ItraaUieitefr hierher» welche dem gefdUchaftli- ' 
^en V^reiii Ichreekheft uad geQhriich .find x. B. Krämpfe, 
Mpttdfueht» Jlriue,.yeittt||kea|Jihetteii« ^conugiöfe Fieb^. 
Die Anffibe ^es Yerhaltens b«|r ^einzelnen Frieden des L.e- 
J>ens fcheint uns überflüfti^ zu.Cey«. Es itt aber gar keia 
Zweifd', dals Vorlerungen über dle(en^genftand> wenn 6e 
ein Manu v^n Geift Und Irtfem » felautert«H Sinne , woftr 
wir Hn. Fr. Halten » dttrch münd^jäiea Vocfrag lebtodigjiudi^ 
rielest ^uiuuk Itiäm enffn. 



Mto 



MM 



«te 



4n 



NtiHi. öo» 



47» 



• • 



«P 



i*MirfMi 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donnerstags, dtn 35. Februar xgos« 



mm 



NATURGESCHICHTE. 

Brauhschwsxo ,~ b. Reichard ; . Jrchi"» für Zoologie 
und ZoQtamie » kerausgegeben iron C. R. W. Wie* 
devuann^ der Arzney-. und Wundarzneykunde 
Doctor» Profefforiain anatouiifch - cbirurgifchen 
• Collegittm ^tCxErflenBandes ^ zweytes und letz- 
tes Scück. Mit .ausgemalten und fchwarzen Ku- 
pf(enu 3x8 S. und zwejfieii Bandes, erftes Stüok^ 

Mit rieler Thütigkeit fetzt Hr. W. fein Archiv 
fort , welches in diefen Heften an Reichhaltig- 
ieit und Mannichfaltigkeit noch fehr zugenommen 
hat» Die vergleichende S<:hilderung von Schädeln» 
welche der Vf. fchon . im .^riften Stücke angefangen 
hatte, wird hier fctrtgefetzt. Er betrachtet die Schä« 
del der reifs^ndeii Thiere , uiid zw^ insbefondere» 
die der.£atze , de$ W0I6 und Hundes , des Bareut 
der Fifchotfeer, des Marters» IKisi und Wiefels, und 
endlich des Seehunds« ' Inter^llant find die Beobach' 
tungen des Hn. . Dr. Jutenrieth. U\ lieber den Ban 
der Scholle (Plenronecte^ ulatejfa) ,ins befonderit und 
den Bau der Vijche hauftjätihlich ihres Skelets im Alt- 
gemeinen. S. 47* bis J03. Zuerft einige allgemeine 
Bemerkungen .über die Trennung in twey Seiten» 
Tind das Uefaergewicht der einen über die andere, 
^nr eiche hier, bey 'der Betrachtjing d#r Scholle, ei- 
ines in der That fehr merkwürdig gefteliten Tliiers 
lafitcht am unrechten Orte Änd. So merkwürdig die 
Stellung der Augen i>ey diefem Thi^re ift: fo find 
die Augen felbft doch in ihrem innem Baue ein^n- . 
der gUich , fo wohl ihren Häuten als ihren Mufkela 
" und Nerven nach. Nicht weniger lefenswürdig find 
die Betrachtungen , die der Vf. über die Wirkung 
ci«r Augenmufkeln bey diefen Thieren anftellt. Nicht 
blofs bey der Scholle findet man die vom Vf. genau 
befchriebenen Gaumenzähne, fondern bey menrera 
Gefchhechteni diefer Thierclafle. Wenn bey dem See^ 
Wolfe (Jnarrhi^has) 9 um ein einziges Beyfgiel hier 
beyzubringen » die liaumenzähne, durch ihre Gröfse 
und Menge , djem Rachen dlefes Thiers ein fchreck'^ 
liebes Anl'efaen geben : fo giebt es andere , die felbll 
die Zunge mit fehr fpitzigen Zähnen b^etzt haben. 
Ja LoQifide's Polyodon hat keine einzige Stelle in 
feinem Maule,' welche zahnlos wäre. Hat die Harn* 
blafe der Scholle mit der Luftblafe der Fifche einige 
Aeholichkeitt — Diefe Frage kann wohl i^ur ver- 
neinend beantwortet werden, indem fich in mehrem 
Fifchgefchlechtern grofse Hart^blafen , . neben gco^! 
fsen Schwimmblafeü finden. Die Bauchhqle ift bey 
J. L. Z* Iget« Erfier Band. \ ^' 



der Scholle aufserordentlich klein, und der Darm- 
kanal dünner als der Magen; (wie bey den mehr- 
ften Fifchen diefs der Fall ift.) Das Pancreas fehlt. — 
Befonders die Stellung der Augen in diefem Fifche, 
Welche unabhängig von aller innern Bildungsformj 
blofs äufsern Formen gefolgt zu feyn fcheiht, leitet 
den Vf- in demfelben, „die feltenften Wunder der 
Natur , eines ihrer wichtigften 2eugnifle zu fehen, 
dafe nur eine Art harmoniß fraeßabiUta ^ keine Cau- 
falverbindung zwifchen dem innern Bildungstrieb^ 
der organifehen Körper und ihrer äufsern Beziehun- 
gen herrfche." Der Vf. geht dann nach einigen die- 
sem Satze noch beygefügten Ideen zur Betrachtung 
des Skelets iiber. Bey den Fifchen zeigen fich eine 
Menge einzelner Knochenkeme. Der Vf. fand allein 
am Kopfe , mehrere dreifsig Knochenkenie. Die 
einzelnen Theile werden* genau gefchildert. Die Be- 
weglich.keit der Oberlippe wird im Grunde durch das 
Zwifchenkiefbrbein hervorgebracht. Der Unterkie- 
fer ift nochzufammengefetzter als der obere? — Die- 
fem folgen einige Bemerkungen über den mechani- 
fchen Vorgang des Athmens; über die.Geftalt des 
gefiederten Zungenbeins u. f. w. Die Befchreibung 
der Wirbelßiule befchliefst denn endlich ^ieh inte- 
reilante monographifche Schilderung der Scholle. III. 
Vierzig neue Infecten aus der Hellwigifchen Samm- 
iMug in Braunfchweig befchrieben von Karl llliger, pnil^ 
jlhkildungen. Zu diefen gehören vorzüglich zwcy 
neue Gattungen von PlattJchrÖter 9 Vaffalus leuicollis 
und planus; der flache Schröter, Luc. deprejfus; der 
fiark glänzende und fchenklige? Pillenkäf^r, Capris 
.^ucidus et femoratus ; Melolontha aphodioides ; Cetonia 
rufilatris. Vom Sägekäfer (Clytra) vretdenjechs neue 
Gattungen befchrieben. Die Befchreibungen find kurz^ 
aber beftimmt und deutlich. Eine kürzere deutfche 
undlateinifcheBeftimmung geben diefer vorher, und^ 
die Anzeige des Wohnorts diefer Infecten befchli»- 
£sen diefelbe. — IV. Ein Wort über deutfche^ Na- 
^imngebung in der Natur gefchichte vovk Herausgeber. 
Ht.Wiedemann fpricht hier von einer Namenreform, 
die Reclängft als möglich gewtinfcbt hätte; die Mög- 
lichkeit, mit dem Gattungsnamen den Gefchlechtsnor 
mm hören zu laßen, leuchtet üus ieiinigen Worten, 
wie Steppengemfe , Buchfinker Bergfink e, Goldam-. 
mer, Säbelfchnäbler zu fehr hervor ,' als dafs man 
nicht emftlich daran denken foUte. - Nemnich hätte 
daher feinem Polyglotton der Naturgefchichte einen 
noch gröfsemWerth geben können, wenn er befonders 
darauf gefehen ^der die heften Benennungen durch 
den Druck ausffezeichnet hätte. Ueberhaupt ift meh- 
rere Uebereinftimmttng in der Namengebung das^ er- 
O06 fte 
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fte Bedfirfiuf» der nahirliiftorifchen Sprache. V. Ei- 
nige Bevnertuf^en übir die Durchkreuzung der Seh- 
nerven bejf den Fifcben von D. Karl Jsmund Rudol-^ 
hu Der Vf. dtefer Abhandlung zeigt, dafs die 
urchkreuznng der Sehnerven in der Claflfe der Fir 
fche nicht allgeineih fey. Di^- Schotten machen eine 
J^usnahme ; der Vf. fand weder in VleuroneUes flefus 
M>ch in Pteur» maximns , eine Durchkreuzung. Die 
Se^ineryen laufen neben einander hin. — . VI. Eine 
jinmerkung %u BonneVs Beobachtungen über die Blatt- 
hiufe, vonD. F. ^. Schetver. Bonnet behauptete, dafs 
die aus Eyern hervorkoinmenden Blattläufe leben- 
dig gebäbrend feyen ; fchon der yerftorbene Götze 
hat einige Berichtigungen durch feine intereffanten 
Beobachtungen zu liefern gefucht. Hier ftellt Hr. 
Sehelver den Zweifel auf» wie die Iiegattung gefche- 
hen feyn könne, wenn es unter den lebendig gebäh- 
renden Blattläufen männliche und weibliche gebe ? '-— 
ttiid beantwortet diefelbe durch eine Hypothefe, wel- 
che er durch Beobachtungen ins Künftige unterftfitzen 
wird, dafs die Begattung dann im Mutterleibe vor- 
gegangen feyn könne! — VII. Ueber die Katzen- 
Jenche von Ebendemjetben* Nach den abgegebenen 
Kennzeichen diefer Krankheit, die in Scheuheit, 
Trägheit, verlohrnem Hunger and Dürft, Kraftlofig^* 
keit, Kopfhängen, firupptgem Haar, kleinen Au- 
gen, weifsgrunlichem Geifer, aufgetriebenen Leibe, 
nflrgen u.f* w. heftehen, fcbeint diefe Epidemie in 
dem Osnabröckifchen mit derjenigen Aehnlichkeit 
ZQ haben, welche Brera in Italien beobachtete, nnd 
wovon uns Bknnenbaih in VoigVs Magazin für den 
neueften Zuftand der Naturkunde i% B. 3. St. S. I3d. 
' Nachricht gab. Brera hielt diefelbe für eine Nerven- 
Xfankheit, und heilte lie mit Cypefweihe und Ba]^ 
drianwurzel. Der Vf., durch das frvchtlofe Würgen 
Teranlafsl, gab eine Anflöfung von Brechweinfteine, 
und brachte ebenfalls Genefung hervor. Pa mit grüiis 
lichem Schleime viele Würmer ausgebrochen wür- 
den, fo glaubt der Vf. diefelbe als Wurmkrankhert 
befttmmen zu können. — VlII. Auszug des anato- 
^mifchen und fhyfiologtfchen Theils der (jefchichte der 
ficilianifchen Schalthiere von Poli vom Herausgeber. 
Jiletet Auszug ift in gedrängter Kürze und mit vie'- 
ler Ordnung verfertigt. Man findet hier. PolVs Be- 
merkungen über die Schale der Schalthiere über- 
haupt, über das Wachsthum derfelben, deffen Ein- 
iheilung der Schalthiere; ferner die Betrachtung der 
Bruft, derGefäfse, des Bluts, des Axhmens u. f. w« 
Allein mehrem Lefern wird auch jener' weitläuftige 
Auszug, welcheii Meyer in fein zoologifches Ar- 
chiv einrückte, ilicht unbekannt feyn. — IX. C»- 
vier's Nachricht von dem Skelete einer fehr grqfsen Art 
von bisher unbekannten Vierfufsern , welches in Para- 
guay gefunden, und ift das naturhifiorifche Kabinet 
zu Madrid gebracht ifl. Diefs iifl: Cuvier's Megathe- 
rfttm, wovon er im Mag. encycloped. Tom. I. p. 303« 
Nachricht und Abbildungen nach verjüngten Maafs- 
ftabe ertheilte. -^ Zuletzt kurze Anzeigen von^a- 
' turhiftorifchen befonders englifchen und franzöiifchen 
Werken. Diefes Heft begleiten drey Kupfertafcln; 



wovon die dritte den ScM^lel des Miegathmrim ab- 
bildet, die erftern beiden enchi^ten lUwuiniFterptf 
gerathene, Darftellungen, voa lUigefs neaenW 
fectengattu:-.gen; nämlich dr<& er/}# Taf. 1) Cetm 
rufilalris; 2) der ajchgraue Schnabetkäfer ; 3} Burn- 
fiisptfrotis.;^ 4) Erotytus auadriguttatu$ ; 5) LamiaVal- 
dorfit; 6) Saperda chalifiaect. Auf der vnejten Tafel 
die fchdne TetHgoniajfeeiofa. <— > 

Eben fo reichhaltig wird der Lefer des tmeiften 
Bandes erftes Stuck finden. £9 liefert; folgende Ab- 
handlungen. .1. BeobßU:h1?»ngcn übtr die ftagewcii- 
wiirmer^ von D. Karl Asmwnd RudolpSt 'DasPab\i- 
cum kennt des Vh. thStiges Porfcl^en für diefen Theü 
der Naturgefchichte aus feinen frohem Afobandlua- 
gen, und diefe ift ein neuer Beweis, wie fehr diefe 
WKTenfchaft durch feine fbrtgeferzteit Beobachtun- 
gen gewinnen werde. Rr. A. betracirtet ^uerftdea 
Bau der Eingeweidwüfmer itn AUgetneiqen , datui 
die Bewegungs - und Emp^ndut^iun'gane derfelben» 
Die Frage: haben die yturm^r Ke/piratjpnsorgane? 
fcbeint der Vf. verneinend beanturortem zu wollen; 
da der Vf. aber die Sache felbft noch näher prüfen 
wird, Co glauben wir nichts hinzufetzen zn dürfen. 
Nun folgen intereffante Beifterkungcnüber die £rnith* 
rung4orgaiie, Qefchlechtsorgane, Wachsthum und Le- 
bensdauer diefer Thiere; über den Aufenthalt derfel- 
ben. Oeber die MittbeüungderWörmer berührt der Vf. 
die Meynun^en eines Bhcb und Götze^ dafs ficb die 
Würmer in dem Körper felbft fortpflanzten, über- 
geht aber auch Äbitdgeuttds Yerfneh nicht, nach wel- 
chem die Bandwürmer von Stichltngen in Entenfefar 
gut fortkamen, welchen man jeh^ vorgeworfen har- 
te. In den beygefügten Bemerkungen des Vf. whd 
klar dargelegt , dafs wir über diefen Punkt noch ia 
Dunkeln find. Ueber den ürfprung der thienTciiea 
Wurmer verläfst der Vf. die beidei^ bekannten Hy 
pothefen, und nimmt eine dritte, die gemr^tionfm 
aequivocam zu Hülfe. Der Vf. fügt ferner fein eige- 
nes Syftem der Eingeweidwürmer bcy, naA vrel- 
chem er 30 Gattungen (Gefehlechter) aufftelh, näm- 
lich j Filaria, Trichocefhalus ^ Afcaris, OphiofiomOf 
tucullanus , Strongy lus , Liorhifnchus , EckiTiorhyi^- 
chus, Haterucat Feßucaria^ Fajciota^ Ampkioßme^ 
Linguatulat Scolex, Caryxjphyllaeus 9 Liguta, Trir 
eufpidaria, Taenia^ Ctffiicerus, Echinoccus. Diefen 
folgen die generifchen Kennzeichen und ein Ver- 
zeichnifs der Gefchlechter anderer llehnintholo^'i» 
die der Vf. den feinigen untergeordnet hat. Einige 
iehrgut gewählte Namen, welche Zeder in VorfcWag 
brachte , werden nicht ' bi?) behalten. Tr^tttkr'5 Ha- 
mularia hält der Vf. für zweifelhaft, und deffenHe- 
zathtfridium bringt er unter Linguatula. Fifckefs Cij- 
ßidicola ift des Vf. Ophioßoma untergeordnet, ia- 
dem bey den Würmern ein vom dem Aufentbalte het- 
genommener Name nicht annehmbar ift; die Unda- 
ria FrofIfcAii kömmt nach. ihm ziiStrongifluSt fowie 
Abildgaard*s Strigea zu Amphiflomm, Ueber die Be- 
nennungen der Würmer' ftellt der Vf. einige Grund- 
fatze anf , die allerdings \n der Anwendung Uuii&i 
kaben werden, wenn gleich die Principien , von wel- 
chen 
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t' cheh fie abgeleitet find» etwa« fehStfer darg:eftellt 
- werden konnten. U. Fortfetzung der Sckädetbefehrei' 
'- hv^ng VOM Hefamgeher. Oer Vf* fchildert hier ganz 
Xurz die Scliädel des afriliflnifcfaen und afiatifchen 
Blepbajiten. Diefen folgen Scliädel der Vachidtrmen^ 
i namentlich des Schweins , des Tapirs; kurz ab^r 
dtfutlirb ift die vergleichende Schilderung der Schä- 
del der Wiederkliuer. — III. Niuk Conckiftienartef^ 
%Kd Jtbaminungtn > Anrnerkungen und Bmchügungen 
nach 'dtm tinmiSehtn Syß0m€ der XIL Ausgabe ^ TOn 
Qohann Stunml Schüter. Diefe Abhandlung iß ror- 
ziigHch den vtelfcbaligen Concbylien gewidmet. £s 
weiden mehrere Chitonen, Lepaden» Pholaden, die 
▼iele neue Gattungen enthalten , genau gefchildert. 
Befonders unter die Chitonen fucht der Vf. durch 
Untcrabtheilungen niehr Ordnung und leichtere 
iJeberficlit zu bringen. Bey AfenLepaden oder Me^r 
eichet» werden Spengter's £intheilungen in lateini^ 
1 fcher Sprache beygefilgt. IV. Anatomie des zahmen 
Schwans vom Herausgeber. Mit vieler Genauigkeit 
^wird hier der Knochenbau des Schwans gefchildert« 
Der Mufkelbau wird in der Folge befchrieben wer- 
den. So wenig Cuvier^s Benennung viereckiger Kna- 
Aen (os quarre) für den Theil pafst, welcher nach 
hinten hl der Schläfegrube liegt » mit mehrern Kno- 
chen in Verbindung fteht » vorzuglich aber den un- 
tern Kiefer aufnimmt» inddm er manntchfaltige Ver- 
änderungen zeigt, fo wenig ktonen wir des Vf» Be^ 
nennung GeletMein gut heifsen. Biefer Knochen 
ift nicht , wie der Vf. behauptet., mit mehrern Kno- 
chen durch Gelenke verbunden , fondem bildet das 
einzige Gelenk mit dem Unterkiefer , und hat übri* 
£ens zwar, (in einigen Fällen) runde, aber doch fe* 
-fte Berührungspunkte. (Derfelbe Knochen ift in grö- 
fsem Vögeln in der Form übereinßimmender^ als in 
lileittem, z. B. in den Sangyogeln, doch trifft die 
Maniiichfaftigkeii diefer Bildung nur feine Fortfätze, 
die üch. der Länge » Dicke", Richtung nach verfehle- . 
dentHch abändern.) V. Erfier Bejf>trag zur Be^üfir 
dang eines zoologifcken Sjfßeins. Von D. F, 0. Üchet- 
ver, Diefe Abhandlung rft keines Auszugs fähig; 
die Principe einer ClaSficatiön find richtig darge^ 
ftelk, und klar auseinandergefetzt.. VI. Anatomifcbr 
fhtjfiftkogtjcke Beobetehtnngen über eine Hauptverßhit^ 
den^eit dir Säugthier- und Fifchzähne. Von ti. Fi- 
fiker, ProfeiTor und Bibliothekar zu Maynz». Die Beo- 
bochtong., dafs die Fifcbzal^ie weder Wurzeln noch 
Centralgeläfse hflbeoy wäre intereflant» wenn fie völ- 
fige Allgemeinheit hätte. Der Vf. wird aber bey auo- 
gedebntern Beobachtungen feine Af afserungen über 
die £naftehungsar£ der Fifchzähne gewifs ändert, 
dafich wirklich in einigen Maxülen die Keime der 
jungen -Zsrhne finden» Hier fcfaliefslich noch einige 
Bemerkungen über den Zöhnwechfel bey einigen 
fTofsen Säugthi'eren, in dem ätRiopifchen Schweine^ 
dem W^UroJTe, dem. Lamantin n. f. w. Vil. lieber 
die Sinneswerkzeuge des Menfchen und der-Tbkre, 4ns» . 
tefofkdere über die Nichtexißenz des Gefahmackfinns beif 
den Tkiereut von D. F. ^. Sehehfer » in einer Reihe 

voo Briefen» Eine phitofophi£^eDedttCtio% dio »- 



defs der maieriel}« Phyt dog $ felbft wenn er des 
Vf« Gang nicht immer der Natur anpaflen . könnte, 
doch gern Iden wird. Das Hören , Sehen , Riechen 
ift nur etwas paffives , hingegen tiey dem Gefchma* 
cke henrfcht noch eine befondere Eigenthümlichkeit» 
ein freves Handeln , wovon die Wirkung unfers Ge> 
fchmackfinns abhängt. Da nun diefes freye Handeln 
des Koften«^ wenn ich fo fagen darf, dem Thiere 
nidit zukonunt : fo, fchliefst der Vf. , fehlt ihm auch 
der eigentliche Gefchmackfinn , der durch den Ge* 
ruch erfetzt wird. (Das Thier koftiet durch den Ge^ 
ruch, wählt durch den Geruch, und geniefst diirch 
den Gefchmack , geruchlofe Dinge mufs es gekoftet 
haben, wenn es diefelben verlangen, oder nehmen 
foll, wenn man fie ihnen vorhält. Diefe letztere 
Beobachtung fpricht für den Gefchmackfinn derThie- 
r^, felbft uncingedenk aller anatomifchen Einficht 
des in Thieren vollkommen entwickelten Gefchmäcks«* 
Organs , an welche man in Hn. Schetver nur den Arzt 
nicht den Philofophen erinnern darf.) — Schlüfs- 
lieh kurze Anzeigen von in- und ausländifchen na- 
turhiftorifchen Schriften. Die zu diefem Stücke ge- 
hörigen Kupfertafeln, fehlen, fie werden wahrfchein- 
Kch nachir^efert werden» 



ERB AVON GS SCHRIFTEN. 

KuBNiiEmG, in Comm. der Bauer - und Mannifchen 
Buchh. : Ckrifllicbe Gefdnge vorzüglich ffir die 
Öfiemliche Gottesverehrung der Katholiken ein- 
gerichtet durch einen katholifchen Priester» zgoQ» 
264S. $• 

* 

' Seitdem der yerdtenftvolle Werkmeißer ^uf die Män- 
gel der katholifchen Liturgie vorzüglich aufmerkfam 
machte, und fell^ durch fehr glückliche Verfuche 
zur VerbeHTerung derfelben Hand an das Werk legte, 
kamen unter den Katholiken mehrere mufterhafte 
Uederfammlungen ,. beftimmt zur öffentlichen Got* 
tesverebrung , heraus. Da wegen des lateinifchen 
Ritus der deutfche Ge£ang fehr feiten war: fo fan- 
den aufgeklärte Religionslehrer unter den Katholi- 
ken in der Einführung zweckmafsiger, und dem Gra- 
•de der jetzigen Cultur anpafiender Lieder weit weni- 
ger Schwierigkeiten, als diefes in verfchiedenen 
proteftantifchen Ländern der Fall war. Daherkommt 
es, dafs die neueren Liederfammiüngen unter den 
KathoUken^ die protefiantifchen Gefangbucher am 
Werthe gröfslentbeils übertreffen. Man mufste un- 
ter den Proteflanten aus Schonung gegen das Volk 
nfehrere alte Lieder beybehalten, die in Rückficht 
auf Inhalt und Sprache den feineren Gefchmack be- 
leidigen. Unter den Katholiken war in Rückficht auf 
deutfche Kirchengefönge noch beynahe gar nichts ge- 
fcbehen. Das Volk hatte nichts aufzuopfern « und 
war leicht dahin zu ftimmen , die lateinifchen Ge- 
linge, von denen es nichts yerftand, gegen folche, 
die in der Mutterfprache abgefafst waren, umzutau- 
ftrhen. ]|Uan komite daher theils ganz neue Lieder 

, und dabey auf die hejrjrfchende CuUur des 
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an einen betfefen Gefcbmadc- geT«^hnten Poblicoms 
]R.fickfichit nehmen ; theils aus den Liederfammlan- 
gen der Proteß^nten nur die irorcfiglicliften ^uswdh^ 
len , und mit einigen ModificatAnen in die kathoti> 
Xchen Kirchen einführen. Gegenwärtige Sainmlung 

fehört unter die ' rorzüglichften des katholifchen 
leutfchlandes. Sie beliehet theils aus ganz neu ver- 
fertigten Liedern, theils aus folchen, die aus leatho*- 
Jifchen und protefiantifchen Gefangbüchem mit Xlu-^ 
^er Auswahl gezogen find. Es ift' aller aberglüubi^ 



fthe Tarid fb fo^^fiacie: yermied^ii^. rdafs teM in 
Betreff fokher 6BimbenslehreH , in welchen diep». 
teftantifcbe Kirche von dej; L^tboUfchen abweii^ 
einfichtsvellc ProCeftaxten aichu Anfiofsigcs ündei 
werden. Mi;fterbft£t ift z. B. der Qefang auf die Fei- 
tage Marierts S. 23a. Es ift daher recht (ehr zu wm. 
fcben , dafs diefe Liederfammlung in allen den h- 
Üiolifchen Gemeinden eingeführt werde, we man 
den deutfchen Gelang noch ^wenig- kennet, und üch 
gröfstentlieiis < mit lft(ei«lCcben Uyainea beÜft 
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LiT»KA»tmoRscHxcKTK. TLclpzig , b. Brcukopf u. HJr* * 
«ei : Epiß^lf^ H' Ulrici ab fiutten ad Richärdum Croeumiiun^ 
primwm iuc§ puhlita donavit, Metif ilikfiraPüt fimillque oratir 
uwculas cindidatoni» ictdemiconim ^7 . indicit M* Chrifl», 
Gottfried MUUer , Rector Scbolae Cizcnfisw tgoi. aaS. gr. 8. 
Der wiirdiRc Vf. dicfer^ Schrift, welcher fqhon fo mancbci 
•Cchaubare Ineditum iius derZeitzerStiftsbibliot&ek ans Liebe 
«zogen , und mit kenntnifsreicbem Fleifse erläutert bat, * 
macbt ficb jetzt durch BekanntaiBcbnng zwey.fein-. merkwUr* 
diger Briefe, welche der berühmte Hütten an den damali- 
gen ProfelTor der griechifchen und lateinifchen Sprache zu 
Leipzig,' ÄiWierrf'CrocMx, gefchfiebeh , von neuem um den 
Literator verdient. Diefe Briefe befinden Uch handfchriftlich 
in der Pauliner Bibliothek zu Leipzig, wo fic einer alten 
deutfchen Rhetorik ^FormuUrg und Tütfck Rhgtorica — g-e- 
tmekt zu Strafshnrg durch Johannen Präjt tum ThiergmrteU ; ' 
Jnno XK hundert IX. fol.) , nebft andern Briefen ,' von einem 
'damaligen öffendichenüniverfitatsnotarius zu Leipzig auf be- 
fonderen Blätter« beygefch rieben worden. DieAechtheit der* 
bcn ift keinem Zweifel unterworfen: Hr. Rect. 7>f ir //er hat fie 
mit einet» in diefem FaJle.faft zu weit getriebenen Aengftlich» 
keit und ümftündlichkeit erwiefen. Beide Briefe find zu Bo- 
logna gefchrieben; der Monat (Auguft), aber nicht das Jahif. 
ift ani^egeben. In beiden ift Hutten'mGeifk und Schreil>art 
unverkennbar; und die Bekanntmachung derfelbeu wUrde 
fchon in diefer Htnficht febr dankenswerth feyn , wenn auch 
der Vf. nicht andere wichäge hiAorifche Erörterungen mit 
ScharfGnn darau« hergeleitet, oder dara*i>geknüpft hatte. Be 
find deren vorzüglich folgende drey: L Burkhard^ Meiners 
utid Panzer nahmen an • ^afa Hütten im October 151^ zum 
zweyten Mal nach Italien gereifet« und fchon im Jun. 1517 
nach Deutfchland zurück.gekehrt Cey. Die Unrichtigkeit die- 
fer Annahme ergieb't fich fchon aus der Unterfchrift obiger 
Briete: denn unmöglich konnte fich Hütten alsdann im Au- 
guft zu Bologna aufhaken. Vielmehr zeigt Hr. M. , i^tü Hüt- 
ten feine Reife nach Bologna im October IS15, und feine 
Rückreife nach Deutfchland im Jun. 151?. angetreten habe, 
und erhebt es faft« bis zur hiftorifchen Evidenz, dafs jene 
Briefe im Auguft 151^ gefchrieben worden. Hr. M. geht in •' 
feinen Berichtigungen noch einen Schritt weiter» Er erör- 
tert fehr überzeugend« wie )ener Irrthum , dafs Hütten erft 
im October 1516 nach Italien gereifet» blofs aus einem Briefe 
entfprungen, den Hütten auf diefer Reife von Worms atisge- 
fehrieben hat, und welcher mit dem Datum , den 24. Oetober 
1516 bezeichnet ift AllVln dafür mufs man 1515 herftelled, 
'wenn man nicht mit anderen hiftorifchen Notizen in offenba- 
ren Widerfpruch gecathe« wiU. DonU ein anderer Brief von 



Kutten an Gebell tts ift aM Bologna d. 31. JiiL is/i6 fefcliri«- 
ben*. Bui^hard umdPumer bemerkten diefe -grofiie DifTonaaz 
nicht; .üfeiiier« laber fiUrhte fich Co zu helfen, dafs er in deu 
letzten Datum einen Fehler ahndete, da er vielmehr dus ei^ 
fte hätte verbeffern follen. Auch die merkmirdigen -Worte 
diefes Briefes überHdgftrattn: Fi^dcf«Jr anime efl; deßitutw^ 
que htjhis hiaUf dif cedit erklärt Hr. M. anders elsMeiners^ 
flieht iton Hogftraeens Fluchtaus Rom» tondern überhaupt: 
diefiitHtns jam eß (vielleicht richtiger : c«a]{a cadli.) Auf ci ie- 
fißn Brief an QerbelJ^ius folgen nun ofiFenW der Chronologie 
nach, die jetzt zuerft hei^usgegebenen in Grocas: den« 
auch fie gedenken* der Reuchlinifchen Streitigkeit: Copnio- 
%U megetium Romae vertitur , nunc eoneöcaU uudique tkeologi 
diffUUtnt, pofl flaiuetur, Eo enim ¥€Utum efi, optlme Ctote, 
Ut jam ffOfi, quid fenferit honüt pater, Jed quid fenffife putari 
fo/jk, accipiatur. Cum primis Jcies ^ uhliquod in dies ff en 
ad me veneritfententia, non jam de Capnionet fed de nofiris 
comrhumiter fittdiis iata. Auch der zweyte Biief klagt über 
die Beftechungskünftoi auf welche Hogftratcn pochte : Ho- 
goflratui etß, uondum contra Capulonem promovit, verum eöta' 
men fperare aliquid videtur» quod tot jam annos litem producH, 
Et Romanis aurifuj^ir nihil poracius eft, nihil, uhi nunera o^ 
jfcjifiitMr» mutabüius, Jam eertum efl , imdices multis ac isafff- 
fefiis praejudiciit elevajfe Hogoßraii cauffam, Speret Ule /«- 
men aliquam himntibut Cerberis off am ohjeduruvur k^ ^'''^'* 
nd victoriam fibi patefaciat. •— II. Aus diefeo Briefen erficht 
man klar, was bis auf die neueften 2eiten noch twcifelhaft 
y/tkr, dafs Hütten an den fchon im J. t5i^ bekanat geworde- 
nen £pfj^e{a ohjcuforum uirorum keinen Aneheil genommeni 
wenigftens nicht an dem erilea Theile. Auch hierüber Hellt 
Hr. M, eingreifende Unterfuchun gen an , und macht es vor 
neuem wahrfcheinlich , dafs Huttens Freun4 , Croius hyh'^ 
nus, den erften Theil allein verfertiget^, dafs aber jener fich 
leur Herausgabe des zweyten Theils mit ihm v«r4)unjien bibe. 
Dlefelbe MeyuMug, fn Anfehuug Cretus, aufseric fcho» ehe- 
.mals Oleartus» dem Burkhard und Meiners mit ünrech't wi- 
derfprachen. — Ifl.Hr.iW. vermuthet aus den obea benihr- 
ten Xhaten, dafs Hütten, feine vierte Rede gegen den Her- 
zog von Wirtenberg noch in iulien, «tcht (w^c Mciaersgi«ub- 
•te) nechfeiner Rückkehr nach Deutfchland gefchrieben habe. 
Wenn Hr. R. Mtillcr, wie wir nicht zweifeln , die Brie- 
fe des berühmten Bifchofs J.uliiis Pflug an fejne Freunde und 
'feiner Freunde an ihn (deren Bekanntmachung er in diefer 
Schrift ai^kündigei,) eb^u fo lehnreach und mit gleicher hi- 
ftorifcher Genauigkeit behandelt: fo k^nn diefs Gefcbenk 
dem Literator nicht anders als erfreuend , und der VVunrcb« 
dais ea bald, erfcheineii möge > nuiCi defto lebhafter fe/n* 
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E^ECHTSOELAflRTHEIT. 

NÜRNBERG, b. Stein: Bsyträge z^ Berichtigung 

der rechtlichen Qrundßtte über den Erfmtz und die 

Vertheitnng der Kriegsfthäden. Von Etnjl Au- 

gufi HattsvDr; der Rechte, Furftl. Wü^xbargi- 

ichein'Hof- und &eeieraas9r«th.. igox. 199 S. ||. 
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Die Lekf^ roA dem £rratae und 4er Vertheilung: 
der Krie^ikrbäden ift niclit nur ^wiiTenTcliäft- 
lichf fondem Buch 9 bey den dem deutfchen Vater- 
lande [q tief gefchiagcnen Wunden , felbft nach wie- 
dergekehrtem Frieden, noch iminex praktifch von 
der ättfserften Wichtigkeit. Ein jeder durchdairh- 
ter Beytrag zur Berichtagiing diefes fchwierigen, viel- 
leidgen üegeaftandes muf» daher , wenn gleich in 
neueren Zeltern fo rieles darüber gefchrieben wor- 
den ift , hochft willkommen feyn , und in gedoppel- 
tem Maafse wird diefs gewifa alsdann eintreten, wenn 
ein fofcharffinniger Gelehrter, wie Hr. HofrathHawi 
ift • die RefulUte feines wiederholten Nachdenkens 
mittheilt. 

Die GrundCät^e, Ton welchen diefer ausgeht, 
find folgende: A. Bie Kriegsfchäden i^ welche vom 
Staate anmittelbar herrühren , mufs auch der Staat 
ohne Unterfchied aaf fich nehmen. Der Krieg wer- 
de nun Vom Staate auf oifenfive Weife zur Wieder* 
erlangung feiner Rechte, oder auf defenflve Weife 
zur Sicherung derfelben.gefäbrt: fo wird diefes Un- 
ternehmen durch den Zweck der börgerlicben Ver- 
einigung nothwendig. So wie ^ber jedes Mitglied 
der. bürgerlichen Gefellfchaft zu den durch den End- 
zweck diefer Verbindung gefoderten Unternehmun- 
gen und Anitalten feinen Beytrag aus feinem Eigen- 
thum, oder mit feinen .Kräften zu leillen hat : fo ift 
es auch verbunden , in eben der Art die d^rch krie- 
gerifcbe Operationen des Staats veranlafsten Schä- 
den verhältnifsmäfsig zii erfetzen. Aber kein 'Bür- 
ger ift mehr , als der andere zu den gemeinen Be- 
dürfniflen zu fteuern fchuldig , und es find defswe- 
gen alle durch befondere Rechtstitel erworbene Aus- 
nahmen von diefem allgemeineJi Gefellfchaftsgrund- 
fatze ftrenge zu erklären , und nur auf gewöhnliche 
Fälle anwendbar (S. 22.). B« Die vom Feinde, oder 
defleu Bundsgenoflen verurfachten Kriegsfchäden 
aber find , in der Regel , als gemeine zufällige Ver* 
teizungen zu beurtheilen. So wie alfo der Staat an- 
dere Verletzungen , welche ein Mitglied von einem 
andern Mitbürger, oder einem Fremden erfährt, 
-nicht zu erfetzen verpflichtet ift : fo hat er auch , im 

J. L. Z. i8oa* Erfter Bnnd. 



Allgemeinen, die erwähnte Gattung der Kriegsfchä- 
den nicht zu erfetzen. Di'^ Verbindlichkeit hierzu 
liegt nicht in dem Zwecke der bürgerlichen Vereini- 
gung. Was nicht zu den Bedurfnifien des Staats ge- 
' hört , und was keine unmittelbare Folge einer aaf 
< Erreichung, des Staatszwecks gerichteten Handluiig 
• ift, kann-fcein Gegenftand einer Repärlition unter den 
' Gliedern der GefeUfcbaft feyn (S. 29^).^ C. Doch»finden 
folgende Ausnahmen von (liefen Grundregeln ftatt : k) 
Weiih einer einen feindlichen Schaden erlitten,, und 
: dadurch für einen andern, feyes für ein anderes Indi- 
vidunnr, oder eine Gemeinheit,' oder den ganzen 
Staat eine. Verbindlichkeit getilgt ^ oder von ihm ei- 
nen wahrfcheinlichen Verlud eines fchätzbaren Rechts 
durch Hingabe eigener Rechte- oder Güter abgewen- 
det t fo hat er gerechten Anfpruch auf verhäknifs- 
massigen £rfatz von demjenigen, dem ein Vortheil 
dadurch zugewachfen ift. t) Eine gleich« Ejiitfchä- 
digung gebührt auch dem, für welcnen durch emen 
ausdrücklichen, oder ftillfchweigenden Partikular- 
vertrag ein Individuum, eine Gemeinheit, oder der 
Staat felbft die. Verbindlichkeit des Erfatzes über- 
nommen hat. Hier fcbliefsen fich auch diejenigen 
Verhälmifie an, denen entweder ein ausdrücklicher, 
oder ftillfchweigender Auftrag (fnctndatum) , .oder ei- 
ne Gefchäfüführung (negotiQrmn geßio) zum Grunde 
liegt (S. SSO- 
Aus diefen Prämiflen werden dann S*40. folgen- 
de Refultate gezogen: L Der ganze Staate ^d er wel- 
ches eben das ift, die yainfiitTfc/t(;ii Glieder des Staats) 
mufs a) alle, durch. die Bedürfniflfe, oder noth wen- 
dige militarifche Operationen feiner eigenen, und 
der mit ihm verbundenen Krieger, verurfachten So- 
ften und Schäden tragen , es fey denn , es wären 
Befchädigungen durch Ausfeh weifung Einzelner ent- 
ftanden, für die der Staat nur infubfidium zu haften 
hat. b) Unter den vom Feinde veruHachten Kriegs- 
fchäden hat der Staat nur x) jene zu tragen , welche 
Folgen einer an ihn ausdrücklich oder ftiUfchwei- 
gend gemachten Foderung und ; 2) folche , welche 
irgend eine phyfifche oder moralifche Perfen im Staa- 
te erlitten hat, .deren Uebemahme aber den Staat 
von einer Verbindlichkeit, oder Gefahr befreyt , und 
3) die, welche der Staat durch befondere Verträge 
über fich genommen hat« IL Alle andere Kriegs- 
fthäden, bey denen die erwähnten Bedingntfie nicht 
eintreten, find als Zn/äUe, von denjenigen Indivi- 
duen , oder moralifchen Perfonen , ohne Anfpruch 
auf einen Erfatz , zu tragen , welche fie entweder 

{ewaltfamer Weife , oder mittelft vorausgegangener 
^equifitienen , erfahren -haben. 
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Zu imelirerer Befeftigung ftiefer Theorie hat Hr. 
Raus foFolt nJdi S35.'^e eiUgtfjfeirttehHideil Gran- 
de TvetthrQftig: gcprdfr; Bnc& Si 88* <^^e «bWeichtfiin. 
den Syßeine Anderer uinßäiidlich beleuchtet; nicht 
weniger S. 146- die Refultate aus den von ihm auf- 
geftcllten Principien in Hinflcb^ dar V^lheitung der 
Kriegsfchäden gcnsiu zergliedert; und endlich S» 171* 
feine Grundi^tze auf einige* hefoirdere Arten der- 
Kriegsfchäden » z. Bi Requifidonen ,und Contribario- 
.nen, Einquartiermi^er^, Vorrpann,.Fiitreu, Dienfte» 
Plünderungen u.f*w» änge'SYendet*. * 

•Allem bey allem Aufwände yön* Scharffinn und 
Gelehrfamkeit, den der Vf.» um feinem Syfteme 
Haltbarkeit zu geben, angewendet hat»: Junn dech 
&CC. , nach wiederholter ^ onbefangenelr. P>rifung, 
Yon der Richtigkeit der kier aufg^ftelltte. Tbeorie 
fich nicht fiberzetigen. Ihm" fcheint dab'ey der ge- 
doppelte Genchtdplinkt'oberfehen avtfeyn: Einnl!0i9 
dafe, nach Völkerrechtlichen Grondfäczen;». der Feind 
dem feindlichen Staate airfoUhem^ and mitbin a^^ch 
den einzelnen Mitgliedern des letzteren nur aU fa^ 

' c&eifti jeden Schaden, der als Mittel zum Zwecke die- 
nen kann, zuzufügen berechtigt ift; und dann ^ dafi^» 

' «ach den Regeln eines focictütsmäfsigeifc Verbandes» 

f welchen man bey jedem Staate zum Grunde legen 
»ofs ,. derjenige Schaden^ welchen ein einzelnes 
Mitglied de« b&rgerlichen Gefellfchaft als folches lei- 
det, unmöglich auf di^fem liegen bleibten kann, fon- 
dem nothwendig als eine Laft des Ganzen betrach- 
tet werden mufs. Geht tntn von diefen, wie 

es Rec. fcheint, unwiderfprecMicheii Grundfätzen aus : 

. fo kani» man nicht woM mit Hn. Haus auf den Ge- 
danken gerathen, bey' einem FaNe, wo Staat gegen 
Staat handelt^ und wo ein Sta/it den Mitgliedern des 
andern alsfolcben erlaubter Weife Schaden zufugt, 
diejenigen Grundfätze lii Anwendung fingen zu 
wollen, die bey einem Falle gelten, wo Privatmann 
dem Privatmanne als fotchem gegen uberftcht , und 
einer dem andern widerrethtlichcr Weife Schaden 
zufßßt. — Auch ift, aus diefem Gefichtspunkteden 
Ciegenfiand betrachtet, nicht wohl abzufehen, wo- 

• tum, wie Hr. Haus wiH, derjenige Schaden ,• der 
Ton dem Staate unmittelbar herrührt, nach gflhzanv 
dem Grundfätzen , als derjenige , welchen der Feind 
zugefügt hat, beurtheilt werden folK h\ einem,, wie 
m dtm andern FalJe fcrdet ja der Einzelne wegen ei- 
ner von dem Staate getf offenen Maafsregel , und um 

' des Ganzen willen^ — — « Aufser dem allein^ aber hat 
der Vf. noch auf die- einzelnen, in jerlem Staate be- 
gehenden kleinem S^cietÄt^n, z. B. einzelne Provin- 
zen, OberSmter, Gemeinheiten, n. L w. nicht ge- 
nugfame Rückfichr genommen, und doch rerdient 
das Verhältnifs der Individuen zu den letzteren, be- 
fonders bey den in dem nun beendigten zcrßören- 
den Kriege nach diefer HinCcht in Anwendung ^e- 
brachten Principien, ganz befondere Aufmerk famLeit. 

So wenig, dkfem allem nach., Rec von d*cr 
Richtigkeit der Theorie des Vfs, im Ganzen fich zu 
öberzeageA yermag, fo dankbar bekennt er doch. 



daTs er diefe fchöne Abhandluti|f mft vielem ^ffpiS- 
gtn,un^za femer *W|phi>^n jBei(eh«un^duKbg4tiei7 
hM. ^Nbcb voIUriDiberi^ug^uhg^ k^nn irdabet6t- 
felbc einem jeden, den der Gegenftand interek 
" empfttiten. ' Auch verdient fic noch von einer an- 
dem Seite, als Mufter nämlich , wie man bef^mem 
Rechtsfragen behandeln , und dlflentfreadeii Scbrift' 
fteUeca begegnen m äffe, ausgezeichnet zu werden. 

L&ivz'io ,* b» Fleifcfier d.' jl ': Rtpn'tonim d« gt- 
• Jctmmten pofitiven Rechts der Drutfclisn, b«ton- 
dejrs fürpraktifche Rech tsgeJehrte/ Sechßir und 
fiebcnt^ TkeiL igoi. Jeder 318 S. 8* (aRtlilr.) 

Der fechfie Titeil fangt mit derFortfefzung derLeh- 
re*Tom^ Goncurfe der:(ilittbmr Jtn, und geht bis zur 
Rubrik : Eltern , und der ßebente entbfür den Reit 
des.Rpchftabens E, den Buch^aben F vöiiig, und 
clen Anfang yon G';tan G»ife'ifk Gefeit Zu dea 
"beffcrn Artikeln geboren: (Th, VI.) Cemcurs^ Dat- 
'lehn, 'Deich- und Sielrecht ,' D^mntiation , Depo/i- 
tion, Depositum, Dirbftal, Dienftbarkeit , DiesiJlbö' 
te, Diffamation,,' Ehe, Efgemhum,» (Tb, VII.) Em^ 
phyteuiis , Enterbung , -Erbfolge mit den ven^and- 
teu Artikeln*, Einrede, Eyd« Felonie, Fideicomanifs» 
Forft, Frtfgfhicke, Gafiwirth, Gebrauch, («fifts). ün- 

* gleich gröfser ift aber die Anzahl anvollftändigerund 
minder bedentender Artikel, wohin nebft andern ge- 
hören: (Th. VI.) Concuflion , Condonaiion, Confron- 
tation , Cura , decretorius tenninns^ (Th. Vfl.) Eiuaa- 
cipation , Emigration , EmpfehUinrscontract , Ent- 
führung, Erbgüter^ Erblofung, Erbverbrodertingetr 

' Erbzinscontraet , Era-ngelifehe Stande > Fälfchungr 
Feuers brunft, Fifcäl, Fffchereyy Fiscus:, Fricü>, 
Früchte, Gcfiingnifs. üeberhaupt ift dar YIL Tbcil 

* offenbar flüchtiger Warbeitot, als feine Vorgänger; 
er enthält mehrere Rubriken, als zwey der vorigen 
Theile zufammenr Auch kommen im VII. Bande 
fehr häufig folche Artikel vor, welche cigeniHch hi 

' ein gramniatifchesWöi terbucb gehören. SenftbetrfAt 
in diefen beiden Theili»n der nämliche« Qeift ein«'' 

* ohne forgtaltige Auswahl unternoiivmenen Cfttnpil** 
tion» wie im {{anz'en Werke überhaupt» 

VLATllEMATltL 

« 

GöTTiNcßÄ, b, Röwert Refidtate der BeohcU^n- 
gtn des neuai^ Sterns ^^ ucLkur d. !• ^nm, i£oi* 
auf der König L Üternwarie zu Palermo c^^i^*^^ 
worden j von ^ojcph Piazzi^ Clerfc. Regul. uud 
Director dci; öccrnwarie. Mit ZuFäczen fceraos- 
gep^ebeii von Prof. Scijßer y Dir. der btemw. "L^ 
Götn'ngon. 41 S. g» 

Das Itnlianifch gefchriebcne Orfgina! crfthien »«f 
' zwty Coq:cn unter dem Titel r KiJiUUtiii delle O/ff' 
' vazioni dcPii nitova flefla , fcopertn H di* i. Gtnuejo 

* aW Oj]e',vutorw Ri^trtedi Palermo, da Giuf. Prazznf^^ 

* I»'P«i/L'f?ro 18OI. hiella Reale Sifünperia, EinenAo^' 
' Zug drefer kleinen Schrift hat fchon van Zach ioiKoS' 

• - • . Stflci 
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Stack igoi. teintr 'MenatL Correfp. fir Erd- unil 
Himmelskuiide geliefert. Die T«llftimdige Ueber* 
feixung voti Prof. Seijffeti die hier erfeheim, wird 
nicht nur dem Aftranomen ane^enehm feyn, fondern 
ftucfa dnn dienen» die verfch^ecfenen zum Theil irri* 
pen und widerfprechenden Geröcbte ^ die Ach über 
ii'tt Entdeck ang des neuei¥ Sterns hn gröfserfi Pahli*. 
€uak verbreitet hatten, nach ihrem wahren Gebalte 
20 würdigen. Die rfchtige Gefcfaicfate diefes merk- 
würdigen aftrenomifchen EreigntfleS' ift kuifzgefafst 
folgende. Pittsi» der gefchiefkte feit mehreren Jah- 
ren fürdie AftroHomie fehr thätrge Vorfleher der vor- 
treflKch ausgerüfteten Königlichen Sternwarte zu Pa- 
IcrmOy beobdchfiete , unter den' Aufpicien des neuen 
Jahrhunderts, im Stembilde des Stiers emen Stern 
▼Ol» der 7 bis g Gröfse » verlicberte fich trai 3. und 3« 
Jan. Ton der BewegKchkeit deflelbeu^ und war^ %vie 
leicht - zu enicbteif, Anfangs geneigt , ihn für einen 
Kometen zu balten* Wie zwaitiig Jahre' zuvor Her- 
Jchel darch geißfsenükbe Muitenmgen des lüminels, 
auch im Stembtide des Stiers , den Planeteir Uranus 
entdeckt hatte: fo* ift auch die Piazzifche Beobach- 
tung eigentlich kein blofses Werk des ZufaU6 , fon- 
dern die: unuiittelbare Folge regehnäfsiger Durch- 
fucfaunagei^des Himmels zum Behuf eines neuen Stetn* 
▼erzeiehtilfle» , aiirwekhem der Vf. feit neun Jahren 
arbeitet^' gerade ftihrte den Aftrenomen die Ord- 
nmig feiner Beobachtungen auf die Stelle , wa ibok 
der Fretndlmg^ unter den Fixfternen nicht entgehen 
konnte. Er fetzte feine Beobathtungen, die den i. 
Jan. angefangen hatten-, bis zum n. Febr. fort,, wo 
das Geftimfieh. der Sonne faweit genähert hatte, dafs 
' CS im Mittagskrcife nicht mebr beobachtet werden 
lionnte; aufser dem Mhtage aber mittelft der Azimu- 
te den» kleinen Steni noch lifnger zu verfolgcnr hin- 
derte den Vf. eine fcbwere Krankheit , in die er am 
13. Febr* gefBllen war. Bade, von Zach und Oriani ahn- 
deten den mögliehen Planetismus' diefes Sterns fchon 
aus blofsen zwey Beobaefatmigen , die Piazzi mit 
der Biemerkun^ , dafs der Stern am* lo-- Jan.. recht- 
leufig geworden»,, mitgetbeik halte ;. fie berechneten 
hieraus* TOrl^ufig eine Kreisbahn, die den mittiern 
Abitanddes Sterns zwifchen Mors und Jupiter brach- 
te. Viazzi felbft verfuchtajniTänglich einige parabo- 
JEfche Laut bahnen; allein er fand bald, dafs dasGe- 
&irn ,. nach den. bisherigen; Beobachtungen , in keine 
Parahel paflTen wollte ; er nahm daher ebenfalls ferne 
Zuflucht zu einer Kreisbahn, und bemerkte fogleich, 
ilafs dadurch alle Beobachtungen (ich weit beff^r dai^ 
ftelleia ließen; diefe. Kreisbahn näherte lieh gl'cicli- 
fialls ff er von ansländifchen Aftronomcn fchon vor- 
her geftindenen. Auch Piazzi Äam früäe* auf* eine 
ähnliche Vermmhung, dafsder Stern ein Planet feyn 
möchte ; auf einige Zeit verliefs er zwar diefe Mey- 
nung^,. und- verfiel» aber auf einen Kometen-, nach- 
dem am 23- Jan. der Stern an Licht- merklich ^abge* 
nommen^ hatte, und man ungewifs war,, ob diefs der 
ftrhnellen. Entfernung von der Erde oder dam ttü» 
bern ZuAande des Duiiftkreifes zuzufchreiben fey: 
indefs kam er doch au£ diefielbe Vermuthune aurück» 



and hält fotche nun' in diefer ongeföhr Im A^g^ igor 
erfchienenen Schrift um fo weniger einem Zweifel 
unterworfen r da fowohl die Uebereinfiimmnng der 
Beobachtungen mit einer Kreisbahn , als die Bewe- 
gung im Tbierkreife , und die Lage zwifchen Mars- 
und Jupiter, wo nach einer bekannten Analogie urr* 
ter den Planetabfländen noch ein Planet fich aufhat- 
ten könnte , wie befonders von Bade feit 1772 vor- 
ausgefagt worden war, durchaus auf efnen Planeren 
binweifen,, und da überdiefs a-us der fcheiilbaren 
Kleinheit des Sterns, und feinen beträch ttichen Brei- 
ten (er entfernt fi«h noch einige Grade über den qI^ 
ten Thierkreis hinaus) leicht begreii&cb ift , warum 
er nicht früher entdeckt worden^ Vielleicht haben 
ihn fchon La Caüle , Tob. Mayer und andere Aflro^ 
nomen als Fixftem beobachtet , worüber man genaue« 
re Unterfucbungen anftetlen wird,, um aus folchenäi* 
tem Beobachtungen , wenn fie fich vorfinden folltcnr 
auf einmal feine Bahn mit grofser Genauigkeit be- 
ftimmcn zu können.- Den fcheinbarcn Durchmeffer 
des neuen Wandellterns fcbätzte der Vf. durch Vcr- 
gleichung mit der bekannten Dicke des Fadens, der 
Ihn im Femrohr defekte, zu- 7 Secunden, mitMn; 
aus der mittlem Eiufernung der Erde von der Son«> 
ne gefallen, zu 19 Secunden,.weraus^ der wahre Burch- 
meHer i undi^d mal fo grafs als 'der Durchmcfierd'er 
Erde fieh ergiebt». Uin die Bahn des* Sterns in enter 
ElHpfe zu berechnen, hält der Vf. die wenigen' voa 
ihm angefieUten Beobachtungen noch nicht ficher 
geiHig;. aueh ftimmen die von Burckhardi yerfuch^ 
teil eUiptifchen Elemente nicht befler , als die in ei^ 
nt;r Kreisbahn;, nach Piazzfs Berechnungen einer 
Kreisbahn wären nun die hauptfüchlichfteii Elemen- 
te folgende ^ Mittlerer Abftaud von der Sonne* 2,686t 
(HalbmelTer der Erdbahn) , mittlere Länge füt igoi»^ 
2* 8** 46' M'S Neigung der Bahn 10'' 5i' il"» Län- 
ge des Knoten 2^ so' 46' 43'' Sideralumlhuf uih die* 
Sonne i6q8» ^7 Tage oder 4JaUre, und' 167 Tage. 
Die Aflronomen wenden indcfs gr^se Schwierigkeit 
haben, den Stern wegen feiner geringen Helligkeit,, 
die im Nov. igöx nur noch halb fo grofs* war, als* 
znr Zeit feiner Entdeckung, am i.Jan.' (S. von £ach'p' 
fiereehnungen im Nov. St.- der Mon«. Corr. ig^t.) siu« 
Himmel wieder zu ßnden;. am beq;ueinllcn wird man 
ihn bey feiner Oppofition. mit der Sonne im März* 
I-Soa wieder auffiurhcm können.- Käme er fobrild- 
nit:ht wieder zu Gewehte, fo wurden freylich über 
feine Natur, auch nath PiazzVs Meynun^, fiitmcr 
einige Zweifel abrig bleiben^ Zum Befclilurs giebtf 
der Entdecker, wozu' er unftreitfg" das erfte Recht 
hat, feinem Göftirne den (bereits von mehreren Aftro«- 
immens z. B. von Zech gebiliigtea) Namen Ceresu 
Fet'dino'ndea ;* die Göttin der Fruchtbarkeit iÜ, längib 
in Sicilien einÜeiraifch, tinrf Ferdinand I f^\ deüe» 
Königliche Munificenz die Sternwarte zu Palermo ge*- 
gründet,- und iru .der wielit^gen Entdeckung \fciain- 
lalTung gegeben hat, verdient fo gut am Himmel zur 
leben , als ein Poniatowsky , Friedrich IL und G^org 
III 9 nach welchen das ig.- Jahrhundert einen Thei£ 
der Sterne benannt bau—* In den- Zujiitii^n erwahna 
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derHeraasgeber derPiazzifcheti Schrift, Prof. Setjffer^ 
noch umftändlicher der oben gedachten Analogie, 
die man unter den verhältnifsmäfsigen Abftänden 
der Planeten Ton der Sonne zu bemerken geglaubt 
hat« und von der fchon Keppler eine ihn befremden- 
de Abweichung zwifchen Mars und Jupiter wahr- 
nahm ; fein Syftem von der Mufik der Sphären gab 
Ihm hier eine fiarke Diffonanz (Keppteri Harmonices 
mundi lib. $. f. 109.) ; und wirklich hat auch nach 
den berechneten Kreiselementen das Piazzifche Ge- 
ftirn ganz nahe den mittlem Abftand von der Son- 
ne , den , um jene Diflbnanz aufzulöfen , ein Planet 
zwifchenMars und Jupiter haben mQfste; inzwifchen 
find Analogieen für den Mathematiker noch keine 
Beweif^. Als Symbol zur Bezeichnung der Ferdi- 
nandifchen Ceres fchlagt Hr. 5. eines der Infignien 
der Gottin , die am Aetna ai^ezfindete Fackel , wo- 
mit fie ihre Tochter fuchte . oder einen Mohnkopf, 
•der eine Kornähre vor; fände man fie nicht wieder 
am Himmel , fo dürfte man nur die Fackel umkeh- 
ren. Insbefondere wird in diefen Zuiatzen die Fra- 
ge beleuchtet : ob der neue Stern ein Planet oder Ko- 
met feyn möchte. Ganz richtig wird gezeigt, dafs 
auf den Fall , wenn der Stern nicht wieder gefehen 
werden follte, bey dem eingefchränkten Grade von 
Sicherheit der bijsher berechneten Elemente, über 
feine planetifche oder kometifche Natur fich nichts 
gewiiTes behaupten lalTen würde, indem weder die 
wenig eccentrifche Bahn , noch die geringe NeiguAg 
deiielben, nocli die Abwefcnheit eines Schweifs, 
Nebels, u. dgl. einen entfcheidenden Beweis dafür 
abgebe , dafs ein beweglicher Stern ein Planet feyn 
mülTe , und kein Komet feyri könne. Der Herausg. 
findet es übrigens auifallend , dafs von den verfchie- 
denen Aftronomen, welche über das neue Geftim 
ihre Gedanken öffentlich geäuf^ert haben , keiner von 
einem feften Unterfcheidungsbegriffe zwifchen Pla- 
net und Komet ausgegangen fey, da doch die ge« 
wöhnlidien Erklärungen der Compendien über beider- 
ley Art Sterne viel zu enge und zu unbeftimml 
find. Aber , wie wenn man vielleicht ron keinen 
feilen Begriffen hierin ausgehen könnte und durfte! 
Rec. denkt ungefähr fo von diefer Sache. Allerdings 
ift unfere gewohnte Eintheilung der Himmelskörper 
in Fixileme , Planeten und Kometen nichts weniger 
als philofopfaifch richtig, oder auf fiebere und fefte 
Merkmale gegründet. Wir clafTificiren die Gegea- 



ftinde am Himmel , da wir der Individuell noA riel 
zu wenige , und diefe Wenige ihrer phyfifchea Kittir 
und fpecififchen Differenz nach fo gut wie gar nick 
kennen, vielleicht eben fo, wie ein Erdbewohnei, 
der das Ganze der Botanik , blofs aus dem Umfangt 

' eines durch ein Femrohr betrachteten Rafenplatzes 
von einem halben Dutzend Quadratfchahen kennt, 
die Pflanzen claOlGciren wurde. Allein diefe Ciafli- 
fication des Himmels ift ein Erbth^il aus der 7er- 
laiTenfchaft des grauen AUerthautö , wo die Aftrono- 
mie noäi in ihrer Kindheit war: fo unphilofopWifcli, 
fo unrichtig und fchwankend daher auch der Uniet- 
fchied zwifchen Planet und Komet nach der herge- 
brachten Eintheilungsart feyn mag. fo dürfen wir 
doch, wenigftens fo lange wir diefe alten Namea 
beybehalten, auch an den alten unvollkommenen 
'Begriffen » die ihnen zum Grunde Uegeap der Haupt- 
fache nach nichts Andern. Man oenne. alfp immer« 
hin, wie bisher, PUneten dM^nigen beweglichen 
Sterne , die nühe in Einer Ebene , und in wenig ex- 
centrifchen Bahnen laufen, fo unbeftimmt auch jenes 
nahe und diefes wenig lautet, und Kometen hinge- 
gen folche, dijs in mehr auseinander weichenden Ehe- 1 
nen, und in mehr elliptifchen Bahnen &oh bewegen, 
uberdiefs auch durch etwas auffallendes in ihrer 
äufsern Geftalt fich auszeichnen. Letzteres fchoit 
durch die Etymologie angedeutete MeAmal hält Rec. 
den Ueberlieferungsbegriffen desAlterthnms gemafs, 
fdr ein ^Hauptunterfcheidungs- Zeichen der Kome- 
ten ; denn wenn fchon bey mehreren kein Schweif 
oder Nebel fichtbar war: fo ift doch, nach Schroter's 
neueften Unterfuchongen, ein Kern mit einer ihn um- 
gebenden lockern Hülle wahrfcheinlich das Eigen* 
thum aller Sterne diefer Art , und würde fich Te^ 
muthlich durch ftärkere Femrohre auch bey allen ge- 
zeigt haben. Noch bemerkt Rec, dafs ihm auch die 
vom Herausgeber am Ende der Zuiatze rorgefchla- 
gene Art , das Unterfcheidende zwifchen Planeten- 
und Kometenbahnen igenauerals bisher auszudrücken, 
nicht ganz allgemein anwendbar zu feyn fcheint: 
denn, gefetzt z. B. dafs jenfeits des Uranus nur noch 

' ein euiiger fogenannter Planet mit dem analogifcheu 
Abftande von 3g Halbmefiem jier Erdbahn fich be- 
fände , fo wäre der bekannte Halleyfche Komet f en 
1759 • deflen Sonnenfeme nur 35 bis 36 Halbmeffer 
der Erdbahn beträgt, nach jener Erklärungsart kein 
Komet. 
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TsnwitCHTE ScHKirTBH. Hamburg, b. Bachmann und 
Gundermann : Anweljung zum Fnhftfpiele von Georg PVelf'» 

{'ang Ulrich ff^edei , auf Freudenhoim. l|oi. 4g S. g. (4Sr.) 
uhft lA ein i'erindertei MAriag>e« bey de« einige im Pikeu 



gebraschlkhe nnd noch eine Men^e aodefor Honneurs ein- 

Jrefiihrt find. Wer beide Spiele kennt, wifd Fuhft leicht cr- 
emen. Rec. zweifeU tber» dafii es de« fimplem Fiketc dea 
Kauf ablaufe« werde« 
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FERl!I5CflT£ SCHRIFTEN. 

. Brri»!^ » h. Ff dhUch : Ditf Heueftt uus Ei^Umi. 
yon riiiem Beobachtete I — ssHeft« i8ox. 8* 
(Jedes Heft 16 gr.) 

I la diefes Journal ein Gemifch yon fehr verfehle-, 
-■— ^ denartigfea Nachrichten ift: fq weifs Ree. kein 
anderes Mittel , demLefer einen deutlichen und um-, 
ftändltchen BegrifF davon zu geben, als dafs er die 
Rubriken der eiazelaen Aufsitze angiebt und hin 
wieder {eine Bemerkungen hinzufetst. Auch erfo- ' 
d!ert fchon ohnediefs eoi Werk, das monatlich in 
Heften exfcheint, deren jedes einen Gnldeo koftet^ 
eine ausführlichere Atiz^eige.^ 

Erftes Heft. Nn I. endiält des Beobachter3 Reife 
von Berlin über CuxhaTen nach Yarmouth und Lon* 
don » worin der .Lefer niehts befondere^ findet. IL 
UeberfichtdeaenglifcheuAckierbaues im May. Nichts 
weiter als eine Nacjiricht, dergleichen von Zeit zu 
Zeit in den Zeitungen ecfchelneh; und woraus man- 
iemt, wie die verfchiedenen Getreidearten auf dem 
Fjclde ftehem IIL Neue Theorie det Schöpfung, 
aus einem gefundenen Mfcpte. Eine AbgefchmacKt- 
hje'it , die England nichts angeht, und aus keiner an- 
dern Urfache hier zu ftehen fcheint, als 7 Seiten aus- 
zufalien. IV. Brief eines englifchen OfEciers «us 
Aegypten; gehört ebenfalls nicht hieher. V. Ge- 
schichte einer Betrügerin, Mifs Robinfon. England 
liefejrt dergleichen in Menge ; es ift aber zu hoffen, 
dafs^der Beobachter nicht mebtaals fd viel Platz mit 
d^i^leichen Gcfchichten anfallen wird, als hier, wo 
li^ II Seism einnimmt. VL Bevölkerung von Eng- 
land im Monat Juny igoi* ^ Biete Tabelle ift ganz 
und gar mbcaochbar , da mehrere Graffchaften , wie 
der Beobachter felbft lagt, darin fehlen, -indeflen 
lernt der Lefer etwas Neues daraus« aämlich dafs . 
London nicht öoOfOOO Einwohner hat. Man ver- 
gleiche damit Colquhoun. Sähe man nidit in dem 
Beobachter eine ziemlich entfchiedene Tendenz, 
England herabzufetzen: fo würde man erwaptent 
dafs er in feiner Lifte irgend eine grobe Unrichtig- 
keit geahndet hätte. YII. Briefe eines Deutfcben 
über die Englünder. Der erfte Brief fcheint keinen 
andern Zweck zu haben, als Adam Smith einer In- 
c^nfeqnenz zu zeihen , die aber /io<;h nicht fo klar 
bewiefen» ift. Der ^te Brief handelt von einer Lan- . 
düng in England. VIIL Nachricht von einer aeuen . 
Stiftung, nutzliche Erfindungen zu. rerbeeken^ iX. , 
Blick auf die neuefte Gefchichte ^on England. Det 
VL fängt mit den ulten Brjtten an, und sodeakt.der 
^ 4* L. Z. igoa. Erfter Baitd» 



Eroberung durch die Römer. Dann kommen die 
Sachfen, die Dänen und endlich die Normannen 
^ch diefem Eingange kündigt er uns an, dafs er 
viel Trauriges und BöfeS werde zu fagen haben« er- 
Uäfft aber, dafs weder Furcht noch Hoffnung in feir 
aar ^rzäblung ihn leiten , und der Reiz zu tadeln^ 
fo wenig, als die Neigung zu fchmeicheln, fein Ur- 
iheil beftimmen folle ; denn ' (fetzt er fehr pathetifcli 
hinzu) er hahe nichts su hoffen , und fehr wenig zu 
fürchtea. — DieAufuierklamkelt desLefers ift deni^ 
hinlänglich gefpannc , <und nun kommen — Nach«* 
richten von der Eroberung ^weyer weftindifchen 
Iiifeln , und einige Parliämentsdebatten, die wir alle 
in den 2^tungen gelefen haben. Rec. glaubt, er 
dürfe feinen Augen nicht trauen, fucbt die nämlt-: 
che Rubrik im aten Hefte, und findet Nr.lX. aber-^ 
mals bekannte Zeitungsnachrichten. Er durchläuft 
den 3ten Heft, und findet auch da nichts über die. 
neuefte Gefchichte von England, das nicht durch, 
die Zeitungen bekannt geworden wäre. Ueberhaupt 
fcheinen die Nachrichten vorlatzlich getrennt zu feyn, 
und fo mufs der Lefer^ der denn glaabt, dafs das 
Befte noeh kommen werde r ii^h immer von leinem 
Hefte zum andern durcharbeiten. So finden fich in 
den 3 erften Heften nicht weniger als 4 Abfchnitte 
über eine Landung in England. X. lieber fchöne 
Künfte und Wiffenfchaften in England von einem 
deutfcben Kunftler in London. Diefer Auffatz ent- 
hält manches Wahre.; aber S« loi, wird fä^fchlicli 
gefagt : „Vorder franzöfifchen Revolutronunddem 
jetzigen Kriege £and man hier nur wenig gute Por- 
trätmaler." — Vor der frans^ö&fchen Revolution und 
lange vor dem jetzigen Ki:iege malten folgende Künft- 
1er Porträts in Menge, Sir Jofua Reynolds, Gains- 
boroogh, Romney, Beechy, Lawrence, RufaeU. 
Coplev, auch Weft, Hamilton und Opie (nicht Opic, 
wie ihn der Vf. an einem andern Orte nennt). Wnfste 
der Vf. diefes nicht? Oder meynt er, dafs diefeMän* 
ner fehle chte Porträtmaler fii^d, oder waren ? Oder ^ 
antwortet er vieileicht, dafs das hiih)rifche Maler 
find? Im letzten Falle mufs er dochwiffen, dafs die 

Eröfsere Hälfte aller hiftorifchen Maler in faft allen ' 
ändern yon Europa feit vielen Jahren ihr Brod gröfs* 
tentheils durch Porträtmalen gewij\nt. Xi. Bemer- 
kungen über die Shetlandinfeln etc. aus dem Engli- 
fchen überfetzt. Die unter Nr. XIL mitgetheilten 
Bemerkungen über das englifche Landvolk, vergli- 
chen mit dem deutfchtni» find fehr mager. XIIL 
E^n#^ Allegorie von Dr. Franklin. Sie hat nichts mit 
England zu thun,. und fcheint abermals bldfs hier ^ 
XU feyn, um Seiten aoszufÜU^. XIV. Erfindung 
<J q <l einer . 
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einer neuen Geheimfchreibung:. XV* lieber da» neue 
Minifteriimv. Höchft uftbadeutenfi. XVI. Erfindung 
eiiYer- hydraulifchen diircli Wind getriebienen Ma- 
fchine. XVII. Mifcellen. Einige Artikel find inte- 
reflant» nur pafTen fie nicht zu dem Titel über das 
Neuefte in England ; denn einige Nachrichten find 
aus vergangenen Jahrhunderten; das Neue aber ift 
Zeitungslectäre» 

Zu;eytes Heft. Nr. I. enthält hauptTächlich Be- 
merkungen über Deutfcfae in England. IL Ein Pro- 
cefs, aus den Zettungen abgefchrieben. III. Nach- 
richt über^ine neue Erfindung, mehrere Gummiar« 
ten zu gewinnen. . IV. Briefe eines Deutfchen* über 
die Engländer, gter Brief. Behauptungen, dieman-[ 
ches Unrichtige enthalten,, und auf die Sache, wo- 
- von die Rede ift, nur zum Theil anwendbar find. 
V. Richinond und Hamptoncourt. Viel Unreifes und. 
Schiefes, und wöbey eine ftarke übele Laune durch- 
blickt, die der Beobachter überhaupt durch das ganze 
2weyte und dritte Heft zeigt. Hin und wieder herrfcht 
. auch offenbarer Mangel an Kenntnifs der Dinge, wor- 
über er fcisreibt. Was wird derLefer, der England 
kennt, zu folgenden Aeufseriingen Tagen. S. 41. 
Die Ignorenz , in welcher die Töchter Albions auf- 
waehfen, lafst fie glauben, dafs weder Natur noch 
Kunft auf dem feften Lande fey, %^o mau nichts als 
fchwarzes Brod ifst. — Das glauht der niedrige 
Pöbel! Der- Beobachter mufs wenige Bekanntfchaft 
vnter dem englifchen Frauenzimmer haben , fonft 
würde er Wiflen, dafs die aus den hohen Ständen 
fo gut erzogen werden, als irgend wo, die aus den 
Hdittelfiänden aber häufig nur zu wohl, d. h. über 
ihren Rang und über ihre Lage. S. 42. ,f Alles ift 
in England im diminutiven Maafsftabe." S. 43. , J)ie 
Engländer findgrofse Freunde der ^ingefchloßenen 
Luft.** (Die Wahrheit ift, dafs kein europaifches 
Volk fo viel in der offenen Lnft lebt, als die Eng- 
länder). Ebendaf. „Die Engländer reiben fich mit 
Spiritus vinit machen alle Fenfter zu, damit kein 
Läftcken fie anhauche, und wenn fie je erführen, 
dafs ich Terfcbloflcne Kutfchen faafle: fo würden fie 
mich nicht mehr für einen Menfchen halten. Es 
Wäre um meine Reputation gefchehen'' ! ! ! „Der Lon- 
doner ift überhaupt fo ziemlich der Meynung, dafs 
Exchange ABey das fchönfte der Erde ift.^ S. 45. 
„Die Thcmfe fchien mir mit unfern Flüffen vom 
dHtten Range, mit der- Saale, der Havel, der 
Spree etC. kaum wetteifern zu können." Rec. ift 
mehrcremale durch den Rhein geritten, durch die 
Elbe zu Fufse gegangen und über die Donau gefprun- 

fen; ermeynt aber doch, dafs fie fämmtlich grofsere 
lüile foyen, als die Havel und die Spree. S. 47. 
,,Das Thal bey Richmond ift freylich fchön , allein 
kein Haus, vielweniger Städte und Dörfer darin zu 
feheti. (Hier hat der Beobachter nicht fehr beobach- 
tet). In Sachfen bey Eulenburg habe ich eben einen 
folcben Anblick gehabf." — Pye foll kein modi«- 
fcher Ausdruck mehr ieyn, ^^vnan hat nichts wie 
tdrtsJ*'' — Wie kanai man doch fo beftimmtiubep 
Dinge fchreiben^ die man nicht vedäeht \ Pyt, pattg 



und tart find drey verfchiedene Arten von GeMrf^v 
über die der Beobachter be;^ jadem Paftetenbicker 
richtige Auskunft hätte erhalteM können, 8% 
„Twickenham, wo Pope's Landhaus nicht zu feba 
ift.» ^ Und warcim nicht ? Weil der erlte htk 
Menfeh, der dem JWobachtcr begegnete, ihmfapt, 
er kenne den Gentleitian nicht. S. 51^64- P^rU^ 
aientsverhandlungeo, die tgian eben fo ^ut aus ei- 
ner Zeitung kennen lernen kann. Indeflen find ir/e- 
derum 12 Seiten angefüllt., S.68- „Blondes ttaar ift 
faft ganz aus diefem Volke' verfchwundea (!). Sel- 
ten haben die Züge des Qefichts hier fcharfe Um- 
Fifle; alles ift fchlair(!!> Grofse Ffifse und dicke 
Knöchel find ^ier faft allgemein. Dabey eine flache 
Bruft und ein gekrümmter Rucken" (J J i;. S. 70^ 
,;Das VauxhaÜ ra^t nicht fo viel fiber das Hambm^* 
ger hervor , aW Vorurtheil und Ang^Iomame es wäh- 
nen. Im Hamburger fieht man mehr häbfcbe Frauen- 
zimmer*' (!). — Wie ftch aber diefer Beobachter 
bisweilen gänzlieh vergißit, tmd in feiner ganzen 
Blöfse zeigt , mag folgende Stelle b^WeiCen. S. 71. 
,,Ich werde fuchen, einer Tanzgefelifchaft beyza» 
wohnen, um mir das JTergnügen zu machen, die 
Eiigländer mit ihren erfaDiaftenGefichtem und fchlot- 
ternden Gliedern herumfpringen zn fehen. Mehr 
wie ein empfindungslofes Springen find ihre Tanzt 
nicht. (Woher weifs er denn das, da er fie noch 
nicht gefehen hat ?}• Diefe T£nze (die er erft fehen 
will) 9 find nur gemacht, den Schnupfen, womit (ie 
fo geplagt find, zu vertreiben. Leider hat man diefe 
kalten Tanze auch in Deutfchland eingeführt. (Das 
fpanifehe Fändango ift freylich warmer). Die eng^ 
lifchen Tänzer fliegen wie die Bauern auf KirmtlTen. 
Es wird noch gerühmt , dafs fie nach zwey kratzen- 
den Violinen fpringen , die gewöhnlich Nfeg:er bear- 
beiten.'^ «*- Und nun fetzt diefer Beobachter, nach 
allem diefen hinzu : ,,doch gefehen habe ich es noch 
nicht: ich werde es aber im Winter feben, und 
dann treu die Wahrheit berichten." — So zafcbrei- 
ben, heifst doch wahrhaftige Wenig Achtung für f^ 
Lefer haben. — *S. 74. i,Ein zuhörender Fremde^ 
der der englifchen Sprache voUkommetf\xtiäehtig ift, 
verfteht nur hier und da etwas. JnAmmcahabe 
ich das Englifche fogleich verftehen könn'^, weil 
fo viele Fremde dafelbfi eine Sprache [duraus gemach 
habere.** \ \ S. 74. ,;Atch die äufsere Geftalt der Eng^ 
länder iff unedler geworden. Ur. Pitt ift" der Urhe- 
ber diefer Umwandelung*\' ! ! 6. 75. ff. vom Papier-, 
gelde^ S» 03- mEs ift allgemein bekannt , dafs die 
Bank von England nicht im Stande feyn würde, von 
jedem Pf. St. das unter ihrem Namen umherlauft, 
einen Schilling zu r&alifiren. Die Landbanken ma* 
eben es eben fo, lind ich fra^e, ob diefs nicht ein 
Bankerott fey? England mit allen feinen Waaren ilk 
nicht fo viel werth , als der NominaUverth "des darin 
nmlaufetiden Papieres beträgt«' Ich frage, ob diefs 
kein BanHerott fey?*' Wollte irian alles Schiefe, »li« 
Irrungen und TrugfchluiTe aufdecken, die fich ia 
diefem einzigen AufTatze befinden : fo müfste jnan 
einen* aadera gröfsem fchreibea. Aber der Biob- 

ach- 
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»clieer gefteht felbft« dafs vJele diefer hetrlichen 
Sachen nicht von ihm felbft kommen, roiidern Ihm 
mitgcthcilc find. In der Nachfcbrift zu diefeni Aüf- 
fatzc (S. 99.) fagt er fahr befdieideh: „Ich bin nach* 
"Eiiigland gegangen, um über den wahren Zufland die- 
fer Nation Licht zu verbreiten»*^^ Ein treffliches Sei-^ 
tei^läck zu den eben angeführten Aeufserungen über 
die cnglifche Bank h'efert S. 133.» wo der Vf. fagt: 
,»Heifst CS nicht bankerot feyn, wenn England mehr 
Papier -im Umlauf hat, als das ganze Vermögen der 
Nation mit fammt dem Lande und feinen Einwoh» 
ncrn werth ift." XII. Reife nach Wobum in Bed- 
ferdfhire. Diefer unbedeutende Auffatz ift nicht: 
von dem Beobachter, aber fehr in feinem Geifte ge- 
fchrieben. So vergleicht er London (S. 162-) mit 
Sodom und Gomorra und fagt: „IcA weijs nichts oh 
fünf Gerechte in diefem Pfuhle des Laflersfind, wel- 
che das Strafgericht abvfenden ; denn fonft , wenn 
es poiitive Strafen gäbe, mfifsteeine giftverzehremfe 
Explofion der Natur fchon längftdenfelben in Trum- 
jnem zerlegt haben/* 

Drittes Heft. L Abermals über eine Landung 
in England, und Nr. VI. u.iX. nochmals. Das ift 
nun fehr langtreilig; und hej dem allen fpricht der 
Vf. nicht einmal als ein Sachkundiger. II. Kriege der 
Englander. Die Berechnung der immer theurer wer- 
denden Kriege ift aus Paine abgefchrieben » findet 
Jich auch fchon in mehreren andern Werken. HL' 
Brief eines Engländers über den gegenwärtigen Zu- 
Aand des Handels und des Ackerbaues in FranJireich. 
Wie kommt diefer hieher? Antwort: Auch er füllt 
mehrere Seiten aus. In der Nachfchfift zu diefem 
Briefe fagt der Beobachter: „Der Wohlftand Frank- 
raichs ift aufser allem Zweifel, deutfche Joumali- 
Aen mögen fügen , was iie wollen. Das Publicum 
iiijnmt keine Notiz daron." (Und Alles das ift fo 
wahr, weil es in dem Privatbriefe eines Engländers 
fteht? Für ^ewijfe England er zeigt der Beobachter 
doch wirklich feh^r viel Achtung). Wie es um des 
Beobachte rsKenntnifte vomfiandel und von derStaats-* 
wiTthfchaf t ftehe, da van kann a uch Folgendes zur Pro-^ 
he dienen : „Ich bin ftets überzeugt (S.46')* dajs ein 
h9,yii in glückliehen Umfiänden fey^ wenn es heifst, der 
muswärtige Handel diefes Landes fey zu Grunde gerich- 
tet. IV. Höchft unbedeutender Brief eines englifch^n 
Fraaenzimmers. V. Brief eines Engländers über 
Ceylon, und VII. über Tippo Sahebs Jagden. Beide. 
Artikel abermals nicht hieher gehörig, aber doch 
fehr brauchbar , Seiten zu füllen. Vlll.'JVIufterung 
der Londoner Volontärs. Unter den zahlreichen Zu- 
fchauern fah der Beobachter ,»nur ein einziges auf- 
fai/end hübfches (nicht fchönes) fieficht.*' X. Uebcr 
die Verderbtheit des cnglifchen Volkes. XL Abend 
iA ^aoxhall. Dev Beobachter war fehr übler Lauue. 
S- loö. „In welchem Lande Ift wohl den Schuldnern 
^ic^is zu ihrem Unterhalte ausgefetzt, wenn ihre 
^iae^biger Ct; fetten laflen? Hier verhungert jährlich 
c/n^ Anzabl derfelben." Wo msig doch der Bpob- 
%üit;u9r folche Dinge gehöjri habeai Jeder Engländer, 



auch ^ der am weiiigften tittiterrlchtetfi , konnte ihn 
darüber belehren.. Aber es fcheint, dafs er fehr we* 
nige Individuen diefes Landes kennen gelernt hat« 
und daher läfst;fich denn feine äufserfte Unkunde 
diefes Volkes erklären. Wer, der den Engländer 
auch nur einigermaafsen kennt, würdef folgendes 
fchreiben. S. 109. „Die englifche Nation ift immer 
neidifch auf das von der Natifr reichlicher ausgeftat- 
tete Frankreich gewefen." Und ebendaf. „jeder Eng- 
länder weifs , dafs Frankreich ein fchöneres Land,' 
als das feinige ift." Beide Sätze find grundfalfch; ' 
Der gemeine Engländer betrachtet Frankreich als das 
Land der hölzernen Schuhe, des Hungers und des 
Frofcheifens , und preifst fich glücklich , in Alt-Eng« 
land zu leben, während dafs es in den mittlem und 
höhern Ständen , felbft unter denen , die in Frank- 
reich gewefen find, fehr wenige giebt , die ihre Infel 
nicht jenem Lande vorzeigen, fie nicht für fchöner 
und fruchtbarer hielten. Aber der Beobachter bat 
fich nun das in den Kopf gefetzt, und fo mufs es 
denn feyn. Er fahrt dann fort: „Zu diefen Urfa- 
eben der Bösartigkeit kommt noch eine Religion; 
die durch den Glauben allein, ohne Werke der Lie- 
be , feiig macht ; in welcher man durch tyrannifche 
Gnadenwabl (was! in der engJifchen Kirche?) der 
Seligkeit theiUiaftig werden kann.'' D6ch macht der 
Beobachter auch Ausnahmen 1 „Ich weifs, fagt er 
S. iio. dafs eine grofse Anzahl phiUintbropinifcher 
CHiaraktere unter den Engländern zu finden find, 
un4 dafs fich die Zahl diefer Edlen feit der franzöii- 
fchen Revolution vermehrt hat Ich hegeldie gröjste 
Jchtung für die correfpondirende Societät, für den 
edeln undfo Weifen Whigclub J*^ XI. Abend in Vaüx- 
hall, Fortfetzung. XII. Bemerkung eines DeuifcMen 
auf feiner Reife in England. Da kennt er einen 
Mann , der feine Kinder auf eine Art erzieht , die 
in England höchft feiten iß; er aber fagt: „Seine 
Kinderzucht war, fo wie diejenige aller Engländer« 
Er hielt feine Kinder von der freyen Luft entfernt/' 
S. 132. redet er von den grofsen englifchen Schulen 
und fagt : „PufFendorf und Grotins find ihre Ora- 
kel"! Rec führt es nicht als ein Lob der englifchen 
Schulen an, aber es ift nun einmal fo.: diefe beiden 
Namen, befonders der erfte, werden in denfelbca 
faft gar nicht genannt. — So wie die Bemerkuxi- 
gen diefes Beobachters über die wichtigem Dinge 
gröfstentheils falfch find , fo find fie es auch in den 
unbeäeutendften Kleinigkeiten. So fagt er S. 13^* 
„Ein eiiglifcher Pudding ift ein gefüllter Klofs. Es 
ift eine Bombe, wovon der Teig die Schale macht. 
Saucen haben fie dazu nicht." -«— Die Wahrheit ift, 
dafs man ihrer zwifchen 40 und 50 Arten kennt, 
die fehr unter einander verfchieden find , und wo- 
von mehrere ihre eigenen Arten von Brühen ha- 
ben. So fagt er S. i5o* »»Nur ein Denkmal in der 
Weftminfter Abtey ift fchon, und das ift von einem 
Franzofen." Der unterrichtete Lefer denkt dennfo- 
gleich an das, wovon er in allen Befchreibungen 
von London gelefen hat, an das Denkmahl dejrMrs. 
Kightingale,- woiausder Beobachter Mylady macht: 

frey- 
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(freylich eine Kleinigkeit} » und das giebt ihm Qele* 

fenheit» iebr fpafi^haft .iüier Lord Naditigal zu feyn. 
• I7S« >»^ie Parks (in £n|^land) -enthalten grofsten- 
itheils nichts weiter, bIsl natürliche Viehw^den und 
kleine Holzungen*'* (Ungefähr wie die Verklärung 
jron rRaphäel nichts weiter^ -als Leinwand, Farben 
.4ind 'Oei enthält). XIII. Richard Morris» getuinnt 
Dickrpot* Schon i n einem vorhergehenden Hefte 
fangt die Qefchichte diefes fogenannten Zlauberers 
und Wahrfagersün« uiid der Beobachter wiedeiholt 
rtreixherzig alle die Wundergefchichfen , womit man 
ein^n Theil des englifchen fublicums zum Beilen 
gehabt hat. Uebrigens g;ehört diefe Gefchichie fo 
wenig in das Neueile über England» ab eine Menge 
.anderer Artikel. 
• • 

INodh weit länger würde übrigens diefe Anzeige 
'geworden f^yn, wenn Rec. .alles Irrige« Schiefe» 
Gewagte fo wohl als den abfprechenden Ton hätte rü- 
gen wollen » der fich bin und wieder findet. — An 
Druckfehlern» wodurch denn häufig Sprachfehler 
«tmfteben» Ah auch kein Mangel. Rec. begnügt fich 
.einige. ;7^n -denen anzuzeigen« -di^ nicht jeder Lefer, 
ielbft corrigtren kann, tieft IL S. 45. Brintford» 
I. Brentford. S. 49. Burhy Park, 1. Bufliy Park. 
.5. gg. Jhuriey, 4. Iburlow* S. <S6« Speatt« I. Sprat: 
S. I34* Motlock» zweymal 1. Matlock. JS» 126« Deri« 
zes, LDevizes. S^ 161. Hanowonthehill »• i. Harrow 
on Ae Juli. .5. ^74* Bari^t » 1. Bariiet 



ERBJUtMGSSCUHRIFTEN. 

Prag, b. Widtmanp: Der Menfcb im Umgänge mit 
Gott. Eingebet- 4ind £^auungsj>uch für Xatho^« 



Ufche Chrifteit» Ton P: |f. Engt. 1800/ 094 S. g. 

(11 gr.) 
Der Vf^ überzeugt» dafs in Abficht auf Andacht 
Übungen «ine zwect^inäfsige Abwechfelung t« 
grofsem Nutzen fey, weil diejenigen, die fick «ick 
durch. eigene Geifteskraft mit der Betrajchtung reli- 
giöfer und moralifcher Gegenftände befchäfcigen kön- 
nen » durch den lange fortgefetzten Gebrauch derfe|> 
ben Erbauungsfchriften leicht zu einem geiiUofen 
Mechanismus rerleitet werden , hat fichs bey dlefer 
Schrift zum Zwecke gemacht» nebft vielen andern 
würdigen Religionslehrern der katholifchen Kirche« 
die fich im Erbauungsfache auf eine rühmliche Art 
ausjjezeichnet haben » zur Erweckung acht religiörec 
Gefinnungen auch fein Schärflein beyzutragen. Die- 
.fen Zweck hat er auch, nach dem. Urtheile des Rec.. 
auf eine vorzügliche Art erreicht. Man findet auf 
allen Seiten Spuren einer licht vollen Denkart in Rüci- 
ficht auf Religion und Moral. Diefe Schrift zeichnet 
fich aber noch befonders aus durch eine reine, dem 
Gefchmacke des gebildeteren Püblicums » und dock 
auch zugleich der FalTungskraft des gemeinen Man- 
nes angemeffcne Sprache. Fern won einer fchv^üliU- 
gen und bilderreichen Schreibart» befieiCsigt fich det' 
Vt durchgängig einer edlen Simplicität im Vortrage» 
und fucht mehr durch die Würde desluhaVis, aU 
durch Wortprunk zu rühren. Nur hätte Rec. ge^ 
wünfcht, dafs der Vf. einige Litaneyen weggebffea 
Ijätte, aa die zwar das Volk gewöhnt ill, deren Bey- 
behaltung aber in den neueilen Erbauungsbüchem 
nur dazu bey trägt, den üefchi^ack an unverfiändlir 
che Myftik und abergläubifche Vorllellungsarten zu 
verewigen. Man mufs dem Volke nach und nack 
feine Götzen durch ein kluges Betragen« wodurch üe 
in VeijgelTenheit gebracht werden » entziehen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



^ 9cHÖi«E Rüw«T«. Parh'i Differtation Jur hr Jisquedfar- 
gent du Cabinet des Antiquef , connu Coxis le nom dt Bou» 
elier de Scipion ; jiir A.L. /\liUm, Oonferirateur des M ^dail-> 
les, Pierre« ^avtes /ec Aim^utes deda Oibliorheque nacioiiale. 
(igooO 3^ §. gr. 8- f(mit a Kupfertafeln). Diefs merkwüi> 
dii;e Monument» welches fich gef^enwärtig in.d^m MuCcum 
.dcrfr«iiz,Nationalb|bHoAck-befindet,verdiente allerdings eine 
neiie £rläuterung. Hr. M- hat fie mit aller der. Geiehrfam- 
keit und Belefenheit gegeben • welche Seine archaologifchen 
€chriftea£{tt ;Bieren pflegt. Zw;/r verrüth das jtlunÄwerk an 
fich keinen grofsen Meifter, und Hr. M, fetzt die Verferti- 
gung .dcffelbenj wegen des Stils uHd der Architecrur» in die 
Reiten des Septimu« Sev:erus herab. Allein die Unterfuchun-^ 
gen n.euer .Gelehrten haben ein befonderes JnterefTe für die- 
fes Werk erweckt. Bekanntlich war Spon der, erfte , wel- 
i:h«Lr -aus der runden filbiernen .^Jatte^ die einige Firchürvon 
Ävignon in der Khone fanden^ den Schild des Scipio machte. 
Denn Jiier hatte, nach der gewöhnlichen Erzählung» ehe- 
mals Scipio, auf feiner Rückkehr aus Spanien, beym -Uebee- 
Cetzen'über «den Flufe feine 3agage verkreji^ und war von 
den Celtibererii mit einem filberi^eu Schilde befchenkt wor- 
den , welcher das Andenken an feine cdelmüthige Handlung 
(L\v. XXyi» aoO in erbobenar Arbeit erhielt. Die Huickgabe 



hfmlich der fchl^uen Gefanj|hien an ihren BrSuugam foB 
«darauf vergelleUt gewefen leyn. So unftactbaft und unbe* 
gründet aber auch diefe ganze A»nahine>ift: fo würde dock 
Spon^s Hypothefe in vielen arcbäojogiüchen und philclogi* 
fchen Büchern j die Hr. M. hier namhaft macht, «hne Be- 
denken fortgepflanzt, und man dachte an nichts bey jener 
PlMte., als an den Schild des Scipio.' fVimk^immim ftelite 
eine apdere Erklärung auf. Er fah .auf der Platte die Zuruck- 
g,:b9 der Brifr;is 9^ jkcWiWßA^ Diefe Erklärung ii4t /«est 
Hr. M. .von neuem in Schutz genommen, indem ^er« nurzu 
ängAlich, die Horoerifche Befcfatetbung mit derDarftetlung 
4-6$ Klinfllets zufammenhält , üoi Auch ii9L , wo die Perfonen 
nichts weniger als charakteriftifch-erfcheinen, feine Afteynuns 
mit Scharffmn durchzuführen, verfücht. l^r Tifch mit den 
Gefäfsen wird nunmehr auf die Gefchenke des Agtmemnoa 
gedeutet« welche er dem Achilles bietet. JDie ganze Erkla- 
f^ung hat Geher mehr für fich , «Is die Sponifcke » wiewohl 
auch bey ihr (z. 3- i" Anfehung des Herelds, welcher gan« 
.rqmifch, -nicht hemerifcHt erC^heint)« jipchjBuinche Schwie- 
rigkeit bleibt. Ton den beiden liupf^tafeln > deren Zeich- 
nung lic. M. unter feinen Augen verfertigeii liefs* ftellt die 
erfte den Umrifs der Figuren « di^^ swejrte deci' ümidi^ der 
PUtte felbft dar/ 
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I. Verzeidinifs der im Februar der A« L. Z« 1802 recenCrteQ Schriften. 

Anm. Die erfte ZifPer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 
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J. 



hicht^t Metaphyfik X B. i Abfchn. 58> 457« 

Academiae LipGenfis in faecull uhdevicefimi 

iniuis piecatis moAimenta 59> 4<^9* 

ürchiv f. Zoologie u. Zootomie, herausg. yon 

ff^tedemann i B. a St. «B. i St. 60, 473. 

9. Areiln v. d. älteften Denkmälern d. Buch- 

54' 431- 



druckerkunft in Baiern 
Afi de Flatonis Phaedro 



40» 3x3* 



B. 



Bellona, neue, 1, » B. 55, 43I. 

Befchrelbung« ryfleiäittfche aller Gefundbrun- 

n^n und Bader i Aii5g. i, 2B. 5d» 445. 

Betrachtungen üb. d Uni verf um 4 Aufl. 43» 394. 

Bibliothek d. neuefteii u. wichtigUen ReifeEe- 

fchreibungen, herausg. v. Sprengel 5 B. 53j 417* 

— - allgemeine chemifche, d. xp Jahrh. herausg. 

T« Trommsdorff 1 B. x»aSt. 2B. zSc. $6, 447. 

C. 

<i« /« Cefede Naturgefchichc^ d. Amphibien itis 

d. Franz. r. Bechflein 3B. 5 g» 4^4. 

ChriH« der, in Gebet und Betrachtungen zu 

allen Zeiten 3 Aufl. 51, 4öS« 

Cornova^s Unterhaltungen mit Jungen Freunden 

d. TaurJandsgefdiickte flBdch* 41» 328* 

« , ^ 

Denkwürdigkeiten, InflEfthe. berausg« v. Jufli 

lu Hartmamn 2 Th. ' ^ 47, 87X* 

£. 

E ckh^rn^r allgemeine Bibliothek d, biblifchen 

X'iceratur 7 B. 4 — 4 St. g — 10 B* 4 St» 481 $77« 



EngCs der Menfch im Umgange mic Gott 62» 4p 5. 
Evans Sketch of the ^enominations of the chri- 

fUan World 5 £diu 46. 3^1. 

F. 

V, Feilitzjlek okonoffl. ptakt. Bemerktio^aa üb. 

den Ackerbau 52» 4X8. 

Forfie/s chriftliche Lieder 47» 375« 

IreriejvV einige Worte üb. populäre Medicin 5p> 47 !• 

G. 

Gebete u. Formulare z. Gebrauch b. o£Pentlichen 

Gottes Verehrungen 3d, 288« 

Gefange* chriftliche vorzügl. f. d. ö£Peatl« Got- 

cesverehrung d. Katholiken 60» 478« 

Gefchichte d. erften Bürgeraufhahme e. Pro- 

teflantea in München 55, 43p« 

OöfinerV auserlefene Rechtsfälle i B. 38» 3QO. 

le Grand d'A»ffy Yerfuch e. Gefch. des Obll- 

baues in Frankreich a. d. Franz. 5s« 4x3. 

Gate*s Angabe u. Berechnung d. Gebomen, Ge- 

fiorbenen » Copulircen ' -*- in den erangel. 

luther. Gemeinden d. Sudt Halle ^6, Z^T* 



Eapp^Vs Beobachtungen beym Ausbruche eines 

Concurfes 45a 357« 

Hätzfeld's Prüfung d. Grundfätze, welche über 
d. Peräquation d. Kriegskoflen und aufgeüelU 
worden A4» 428» 

Haut Beytrage z. Berichtigung d. rechtl. Grund- 
fatze üb. d. Erfate u. d. Vertheilung d. Kriegs- 
fchäden, ^i» 48l. 

Hecker's einig« Gedanken u« Yorfcbläge über 

Seminarien 45» SS9» 

j( Hoch" 



•v « 



Hochheimer^s allgem. okon. cTiem. technologi« 

fcheä Haus- u. KunAbuch 3 Th. 52> 414. 

Hof- u. Adiirefs - Calender Anhalt - fiernburgi- 

fcher auf d. J. z8oi 42, 334. 

Horfii^^s Übung d. SeminarlHen 4rS, 359» 

Hütten Epülolas xz* ad Eich. CroCHm ed. 

MülUr 60, 479» 



Mufenalmanach f. iftoa heraus^, roa Siegfried 



und IVinkicIu 



37' *95' 



N. 



Neueil;e> das, aas England z-<— 3 Heft 62, 4B9* 



L 



Jauffret Rolando^s u. f. Gefährten Reife um dift 



Welt a. d. Franz. 3, 4 Th. 

3 Hfu 
Ideler* s Gartenfreund 4 B. 
Jenchen*s chrilUiche Volksmoral 



32* 256. 
39> 312. 
50, 399. 
48> 383. 



K* 



Kalender, siilitärifcher auf d. !• igos 34, 27a« 

Kapß^s Sammlung im Herzgth. *Wirtembcrg 

einzeln ergangener Verordnungen 39, 3IZ« 

Korl Theodor' s Fürftbifchofs v. Konßanz Send- 

fchreibeu an feine GeidHchkeit 93» 263. 

Kleber* s Abhandl. üb. d. Frage: ift die Ge- 
ricbtsbark. d. R. KammergericDt b. Abfon- 
derungsklagen das Lehns v. Erbe —7 ge- . 
gründet 42» 835- 

liönig^s Formularbuch f. procefTualifche Hand- 
lungen I Abtb« 39» 309. 



Laireilh Hiüoire nctoreHe d. Salanianders de 

France 44, 345* 

Luciani opera recenf. Schmieder T. II. 57» 455* 

«^ ... opera ed. Sckmidius Toxn.VIH, 57^ 435, 



M. 



Magazin z. Terrollkommntmg d» tbeeretifchen 

u. prakt Heilkunde lierausg. r. Röjchlaub 

I — 6 B. 3a. 249- 

Majer*9 deutfche Staatsconfiitucion x» a B« 39» 305. 
Mediews Beytiige zur Pflanzen - Anatomie — 

Pflanzen — Phyfiologie z — 7 Heft 4a, 32g. 

Meisner nova V, Teftamenti clavis Vol. II, 57, 449. 
Memoirs of Angelo Polttianus — — Sannazarius 

etc. b. Parr Greswett 38, 304» 

MiUin Diflert. Tut un disque d^argent du Cabinet 

des Antiques tfa, 495. 

Möglichkeit, die, fyntheufcher Urth'^ile a priori 

gerettet gegen d. Angriff d. Hn. Schulze 53, 483. 
Miäler^^s EinleiL z, Erkenntnifs u. z. Gebrauche 

d. £rd« u. Uiounelskugel 2» 2 Th. ^9« 4^$, 



O. 



Ohm*s, neues tbeoret. prakt. Handbuch als An- 
hang z. allen franzöüfchen Gr^mmailken 43» 344* 

Oiivarius attthentifcbc — Befcbreib. d. Sec- 
fchlacht zwifchen du Escadre d.Adm. Parker 
u. d. dän. Defenfionslinie 52> 41 5* 



P. 



Piazzi Refultate der Beobachtungen des neuen 

Sterns — herausg. v. Seifßer 6t, 484* 

Pjaff*s Grundrifs e. allgemein. Phyfiologie und 

Pathologie d. menfchl. Körpers x B. 56* 441* 

PJrogner's Eiuleit. in die chriÜi. B^ligions- u. 

Rirchengefchichte i, 9 Tb. 37» **5' 

Plinii Secundi Epütolarum IIb. X. recenf. GiVig' 

Tom. I. 3^' 28<- 



Rath, guter, f. Hauswirthe n. Ökonomen S^t 415' 

Reu/s Repertorium commentattonun a focieta- 
»bus literariis editarum, Scientia naturalis 
T. I. 47» 3^P- 

liods Unterfuchung üb. d. privilegirce Spiubu- 

benhandvierk in d. alten Ägypten 58» 4^3- 

Rgtk's Generaljaunerlilbe 54> 43 f« 



3. 

Salomo'*s Sprüche heraus^, r. Müntinghe ans d. 

HoII. iiberfetzt t. SchoU 2 B. 57» 452- 

Schud's Geift d. Philofophie uiiferer'Zeit 58» 459« 

Schiller's Maria Stuart a Aufl. , 46* 3^ J« 

Sittengemälde v. London 55> 433* 

Skizze von Frankfurt a. M. 47» 37^' 

Stöhr*s Verfuch z. e. Lehrbuch üb. d. prakt. 

RechtswiiTenfchaft g Th. 39* 3oS* 



T. 



Tabellen, rollftandige, nach d. DecimalmaaTs 
berechnete, z. Beftimmung d. cubifchen In- 
halts -^ d. Holzes 53» 4«** 

Tafchenbuch, kleines, z. Bildung ii. Teredlung 
d. Jugend t. Fr. G. 35. ^So« 

Xafcheo- 



sassss 

Tafclrenbuch f. edle deutfchc Frauen 35, afto. 

«_ ^^ neues Hamburgifclies auf d. 7« 1802. 

heraus^, ron Schutze 44» 359. 

7b3r^uin , phil^loglCches» des alten Ted^ments * 

1 Sc 43» 335- 

Theologie, bibllCche, d. N. Teüam. x B. 41, 321. 

F. 

l'^ogeVs Ideen zu c. Metaphyfik des Menfchen- 

verftandes 1 Th. "58. 4öl» 



^M<**waHMi 



VofgteVt Rrucliftucke ans der Zeichenlehrc der 
Enthiodungskuuft, a. d. Laceiii. iroQ D. C. 
^- ^ '40, $20. 

TJ^eieVs Anweifting e. FuMlfpiele \ £u 4^7* 

ff^endler veterum auctorum lecdo quantum 

pc«ßc proficere in vircuttsftudLocupientibus'44, 351. 
Winter EveHings or Lucubradoiis eu Life a. 

Leuers new Ediu V. I, IL 4^, 37^ 



(Die «Summe aller angezeigten Schriften ifl g2*) 
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TL Yerzeichnifs der Buchhandlangeni aas derea Verlage Schriften angeeeigt worden. 



udffim» I>ie ZilPem zeigen die Numer des Stücks 

Schriften deflelben Verlegers in 



an» die eingreklammenen Zahlen aber, wie viele 
demfeiben Stücke vorkommen» 



Akademifehe, neue Buchh. in Marburg 40« 47. 
Andrea in Frankfurt a. M. 31. 53. 
Anonymifche Verleger 4a. (2) 43. 44. 47. 55» 

Bachmann und Gundermann in Hamburg 6l* 

Sauer und Mann in Nürnberg 60m "^ 

Bergemann in Beniburg 36* 

Beyer und Maring in Erfurt 33. 

Bohn in Hamburg 39. 

Braun in Giefsen SS* 

Bre*tkopf und Hartel in Leipzig tfo« 

Brummer in üopenhagea 56. 

Cadell und Davies in London 3 g. 
Cahre in Pirag 41. ^ 

Comptoir f. Literatur in Elberfeld 43* 
Cotra in Tübingen 3p. 4^. 
Crökerfche Buchh. in Jena jff« 
Crosby in London 4^* ^, 

Decker in Bafel 47. 
Dietrich in Göttingen 47. 

Felsecker in Nürnberg 5g, 
Fröhlich in Berlin ^62. 

Gabler in Jona 55. 

m 

Gädicke Gebrüder in Weimar 39» 

Gebauer in Halle 45* 57- 

Göpferdt in Jena 40. ^ 

Gräff in Leipzig 42» 

Grau in Hof 52. 

Guilhauman in Frankfurt ^«* M. 52« 

Haller in Gera 47. 
Hayn in Berlin 45« 
Heinfius in Leipzig 57« 
Helwii\g8 in Hannover 53* 
Henninge in Erfurt 57* 
Hey er ia Gieiaen 45 > 



Hof- und akademifehe Buchh. neue in' Mannheim 4g. 

Jäger in Frankfurt a. M. 57. 

Induftrie - Comptoir in Weimar S3* 58* 59' 

Krüll in Landshut 3 g. 

Lekh in Brandenburg 4$. 
Lincke in Leipzig 35* 
Lindauer in München 54* 

Macklot in Karlsruhe 54* 
Meyn und Mahnke iu Hamburg 44. 
Monach und Kufsler in Nüniberg 39. 5^. 
Müller in Leipzig 35- 

Normal- Buchdruckerey in Frag 37« 

Pauli in Berlin 5o. 
Festhes in Gotha 55. 

Reichard in firaunfchweig 6o* 
Jleinicke und Hinrirha in Leipzig 55* 
Rink und Schnuphafe in Altenburg 53. 5 t* 
Risler in Mühl häufen 3ft. 
Röwer in Göttingen 6l. 
Ruff in Halle 46. 

Schalbacher in, Wien 51« 
Schwickert in Leipzig. 3d« 
Sommer in Leipzig 57* 
Stein in Nürnberg 6f. 
Supprian in Leipzig 44. 

Tauchnitz in Leipzig 5^. 

Unger in Berlin 34. * 

Vöfs in Leipzig 52» 

Weidmanns in Leipziff 4S. « . 

Weygand in Leipzig 41. 
Widtmann in Prag 39. <?a» 
Wittekindt in Eifenach 5J. 
Wolf in Leipzig 57. 
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nL Intelligtnzblait des Februars. 



Ankündigungen. 

Adraftea heraus^, r. Herder 3 St. ftSt Sao» 

Almanach d« neueften For fchritce — — in den 
1^ fpeculat. u. pofidr. Wiflenlchaften — herausg. 

V. Bellermann 19, 149. 

Annalen d. Pbyfik a Sl S8« 217» 

Archiv' f. Erfpamirs u Bequemlichkeit 20, ft57. 

^^ neues f. d. Gefch. Schiebens u^ d*. Laufitz H6, 207, 
<— f. d. Pharma cie u. artzliche Katiirkunde 

herause» ^- Schauh u. Piepenhritigr 29, 227* 

Barthelemy Oeuvres diverfes Üb* 19, 150. lg, 92 2« 
— Voyapc en Italic Üb* ip, 150. 28» i%^* 

Bechßeim^f Abbildung, naturhiftor. Gegenftande 

4 Hundert Z8* l39» 

Bcichtftuhl» der, e. wahre fchaodervolle Bege- 

benheic 19, I5». 

Beleuchtung, 'd. freymüthigen Beleuchtung d. Ue- 

bertricts d. Graben v. Stollberg z. kathol. 

'Kirche 17* I33» 

Bemflein't chirunrifches Handwörterbuch «3, 183. 

Befchreibung d. Thüringerwaldts 3, 4 Abth. 19, 150* 
Beweis, da65 d. Civilftand durch d. Militärlland 

wefentliche V«rcheile erhalte 24» l8^* 

Beyrrage, biblifche, z, — d. Frage: werden 

wir UB6 wieder fehen ? 2f, 222. 

Bieifeld^s Thuiskon c. Heldengedicht 24, 187. 

Blätter f. Polizey u. Cultur ito2 iSl 2 8» ^i 7* 

Bufch Almanach od. Überficht d. Fortrehritte 

ia Künften u. WifTcnfch.ifien 6 Jahrg. 19, 147. 

Chaptars u,Parmentier'*s Kunfl alle Arten Brann- 

teweine u. EHage z. verfertigen 28» tl2« 

Döring** Anleitung z. Ucberfetzen a. d, Deut- 

fchen ins Latein. x,2Curfu8 2 Attfi* 289 223« 

Blcufinieo d« 19 Jahrhuod^i» 940 190« 



i88< 



223- 



2I8< 



Ephemeriden, allgemeine, geographifche 2 St. 2^» «oS* 
Etmanard h Bonaparte Üb. v. Hepnes ^9* *4S« 

Bunönia Febr. ^ ^^ »«**• 

Fi/cÄarV Gebilde V. Valencia 16, 124- 

Frehlich's in Bferlin neue Verlagsb. 24, 19»- 

Gartenkalender mit Bemerkungen 40 jähriger 

Erfahrungen *^» **4" 

Gillti's u. £i^*e/w«fiV prakt. Anweifung z.Waf* 

ferbaukunft i Hft. 17» I3»- 25-^ 2eo. 

Gräfse^s prakt. Anweifung z. Überfetzen a. d. 

Deuifch. insLatein. 2 Th. »St 223- 

GreiUng's Hieropolit? e. Verfuch üb. d. wechfcl- 
. fettige Verhültnifs d. Staates u. d. Kirche 24, 
Grohmänn's Annalen d. Univerfität Wittenberg 

,2 Th: * 28. 

GMts Muths Bibliothek d. pädagog. Literatur 

Jan. •Ä' 

Harmonia, Eine Zeitfchrift 25. I9-9- ^^^ ^^' ^^^* 
Hefte, ekonomifche, Fertfetzung 2ö, 204- 

-- — Jauuat 2ö> *^^* 

Heinrich v. Feldheim od,d.Officier wieerfeyn 

foUtfi i.iTh. ^ *3. 

He'nfius in Gera neue Verlagsb. 3^* 

Heyer's in Giefsen neue Verlagsb» ^8» 

Homeri carmiea cd. Heyne ^4* 

Journal d. Luxus 2 St. 2^* 

— f. Fabrik Manufactur Haidlung u. Mode 
Fortfetz. . ^ 6t 

— --. — Januar ad, 2oS. 

— T. neuen deurfchen Orii?!nal Komanen 28* 2 Ig» 
Kayfer^s Abrifs d mathemat. u. phyfikal. Erd- 

befchreibung x Bdch. 21» J66» 

Keyfer*« in Erfurt neue Verlagsb. 19, 147. 

Kleuker^f Briefe an e. chriftl. Freundinn 19, X50. 

:*8 in Frankf. a. M. neue. Verlagsb. 28* 220. 



184- 
i57- 
i38- 

187- 

204« 






Kynofaf^ts e. Quartalfchrifc v.BemharüiSt. 'ß6, 
Lamfadius Hilctenkunde» Fortfeizun^ i6, 

Londoo ;and Paris 7 St 26, 

Lojjiui dramat, 5prüchwÖrter f Bdch. 16« 

Magazin aller neuen Erfindungen » Entdeckung 

gen etc. 4. Hfc 2 1» 

Marcus Magazin f. fpecielle Therapie a.KIIniV 

3 St. %l. 

Meißers Anne Winterfcld itf. 

Merket* s Briefe an e. Frauenzimmer % Jahrg. 

3 Hfc z5, I2t. 4 Hfc ao, 

Merkur, franzofifcher 2 Jahrg. a Hft. 16, 

— » neuer deutQpker Jan» ^17» 

Miuel« einziges untrügliches eine ]ed^e brennen- 
de EtTe augenblicklich z. löCchen z5» 
M'oUer*s Naumburg Zeizifches Gelehrten und 

Schrifclleller Lexicon 25» 

Monatsfchrifc f. Geiftes u. Herzensbildung jun- 
ger Frauenzimmer 4 Hfu 29$ 
Montag u. Weiüs* in Regensburg neue Yer- 

lagsb. 29 f 

4» Montatemhert Mdme Elife Dusmenil Üb«* 16, 
Morv%a% Abh. v. d. Mitteln d. Luft z. reinigen 

überfetzt v. P/ajf 19» 

Müvhlei't kleine Mahrchen a. d. Morgenlande 20, 
MüÜet^s Siegfried v. Lindenberg 6 AuE* X(^» 

Kereis Brit»inica Fascic. III. 34> 

N9rdwalVs Afhandl. rörande Mechani(juenTf i* - 
Üb. ' «4. 

Obftgärcner, deutfcher {St. igea 15» 

Ornithologie» deutfcfae, 5 Hfc 29, 

OitQ*s Lexicon der Oberlaußtzifchen Schriffl^lr 
1er, Fortfetz, f7, 

Patriot d. deutfche» Monatsfchrifc v. Steinheck 
Febr. 26, 

Paulus Commentar üb. d. neue Tcflament 3 
Th. ßS, 

Frorlnztalblätter , fichfifcho Jan. so, 

Hambäeh, d. Iluhpocken e. Familiengemalde 16, 

Jlappprten» (treckende alsBylaagen cot deVer* 
9:ameling v. Stukken » betrek. de aanftelling 
e. ComralfUe r« d. Geneeskuudig ^oevoor- 
zichc te Amlterdam Üb. Z8» 

r»egensburg v. d. franz. Truppen feindlich ber- 
droht u, in Beßtz genommen xp* 

Jlodlg''s Raum u. Zeit 28» 

Schneiders u. Wcigel's in Nürnberg neue Ver- 

lagsb. z^» 140. ftp* 

«fr^röterVCelenotographifche Fragmente a B. X(f, 
Seyfferc u. Lobniann's ii; Bcei&en neue Yer- 

lagsb. ap» 

Segür d. ä. Gefchichte d. vorzuglichßen Bege- 
benheiten unter d. Regierung Triedrichs IL 
nach d. Franz. aS* 

Sophuc^ls Tragoediae VII ed. Beck Ö4, 

Sörgel's das Haus Öderreich x Th. 19, 

Soulav ie Memoirea du jregne de I^puis XVL 
. Üb. 17, 



301. 
123. 
302. 
Z24. 

157. 

1^7. 
Z23. 

Z59. 

121. 

Z34. 

122. 

206. 

a2$. 

331* 

zaS. 

S33. 

ass. 

Z25. 

XS5. 

zpz. 

200. 
?3z. 

133* 

201. 

asz. 
t37- 
122. 



137- 

130. 
220. 

158. 

X23« 

932^ 



223« 
IS9. 
149. 

133* 



Sprengelf, Kurt, Anlejfcng 2. Kenntoiis i Ge- 

wächfe -in Briefen i, s Samini,. ar, 1J5. 

Stahl's in Jena neue Verla gsb. 1% x^ 

Taffo's befreytes JeruCalem überfeizt v. Griet 
a Th. 23, zgl. 

' Veriameling r. Stukken betrek. de a^ußelling 
e. CommifTie v. Geneeskundig ToevQÖrzfeJit 
te Amflerdam Üb. j» j^^. 

ric^ d'Azyr^s anatom. phyfiologifche Schrif. 
ten Üb. • . ,5, ^,5. 

Voyage au Senegal pendant 1. annees Z784. 

Z78S d'apres les Memoires de Lajaille Ob. 25. 207. 
T^^eiler Dictionnaire raifonne porudf fran^ois 

allemand a Th. jg, 137. 

ZeitfcHrift von u. für Ungarn herausg. v* Sehe- 

dms X lif u 2j, asi. 

Beförderung«!! nnd Eiireobezen^n^eii. 

Ahramfon in Berlin 
Augufi Erbprinz vou S, Coüia. 
Benraad zu Amilerdani 
Desgencftes zu Paris 
Fifcher zu Coburg 
Fm/j in Petersburg 
Qlojius in Ungarn 
Griitcr in Schwäbifch Hall 
Gro/j zu Erlangen 
Hamberger in Gotha 
ffei^ru'h , Erbgraf v. StoUberg 
fleymann zu Trieft 
fiirfch zu Göttingen 
Hochberg Graf zu Fürftenftela 
Jacobs in Gotha 
Jenner in Lpndoo 
Jenjen in Kiel 
Kerben zu Koog 
1^. /icfw/i zu Amflerdam 
V. Kinsky Graf zu Wiea 
7l9''/i zu Brilflel 
iir-ü/t in Petersburg 
V. LooH zu Dordrecht 
L.owit;s^ in Petersburg • 

MartUliere zu Paris 
Meinecke zu Quedlinburg 
Merlin v, Douay z. Paris '' 
^Metzger zu Königsberg 
rfe Meuniexs ?u Paris 
p. Natt^orf zu Petersburg 
OJerezkosky zu Petersburg 
!^. Oflrgtuezky in Ungam 
PaHas zu Petersbt^rg 
l'. Pronay 

Roofe zu Braunf^hweig 
Jiudioff zu Hanno reir 
Ritmjord Gr^f 

Schli^htegrvU In Goth^ 



BZ» 


idtf. 


ao, , 


155. 


•7. 


213. 


17. 


132. 


ao. 


X35' 


Z7. 


131. 


ao» 


13^. 


17. 


X3r. 


»7. 


2Ifl. 


Z7. 


131' 


ao, 


ISO. 


. a?, 


213. 


27. 


ai2. 


20, 


15 ^* 


17. 


130. 


ir. 


Ija- 


19' 


14^* 


37.^ 


113* 


ar» 


»13. 


to, 


tss* 


%h 


213. 


17. 


iSX 


37. 


213. 


17. 


13a« 


Z7* 


i^^ 


ao, 


155- 


X7. 


X3i> 


2X1 


l6(. 


^9^ 


M7» 


X9> 


147. 

* 


17. 


132. 


30, 


, 15«. 


•7. 


8I3* 


ao, 


M^- 


a7. 


213. 


>p> 


, 14^ 


I7i 


I32« 


17. 


131. 

. t 



Sehr' em der zu 'Ajnfterdanl 
Snetiage zu Ilajnin 
«. Sovnenjels iii Wieil 
V. S'puaer Graf 
Tittmann tu Leipzig 
Trr^i'hard in Paris 
ffagnitz in IIa 11^ 
I'f^ä-ber zu Leipzig 
n^efiing zu Scbagea 



t7* ai3« 

ao, 15^. 
ai> i66, 

17» »32- 
27, fltia. 

27. 2x3. 



Todeafälle» 

JJoL'Jte^ zu Amilerdam 

Bielke zu Stettin 

de Bortf zu Paris 

t'. Carljon zu Stockholm 

Darquicr zu Touloufe 

I'uliner zu JlfeJd 

Ift^lwts zu Wien 

IJ tu mann zu Brück. 

li'Jilcr xü Culmitzfch 

Lnneau de Boisjermain zu Pari« 

Z.M2 ZU Ri deren 

JMathm in Torgau 

Kyffenius zu Blankenbttrg 

Heber zu Dresden 

iloiii/cr in Berlin 

Töpfer zu Kegensburg 

Valette zu Honor de Coi 

Zumfteeg zu Stuttgardt 



afl, 176. 
27, an. 
ao, 155. 
17* 130. 

AO« 155- 37, 2X3. 

a7, 211. 
17» 130. 
X7» 130. 
X7. 130. 
;io, X5S. 
17» 130» 

17» X30. 
17. X90. 
X7> X30, 

32, 176. 

a7t aix. 
^ ao. 155. 

20> 155- 



Uni^erfitSCin , Akad. n. a. gel. Anfialteiv 

Amflerdam Gefellfchaft Tot nut vzb\ Allge» 
meen Preisfragen 21. 

•— GefelKchafc ^. Beförderung d. Wundarz- 
neykunde Preisfragen 28, 

Berlin, Akademie der WifTenfcliafcen Sitzung 2x> 

— Gefeiifchafc d. Freunde d. Humanität ScLf- 
tungsfeft . 21, 

— — Preisfragen 2X. 
Braunfchweig , Anordnung jahrlicher Sjrnoden- 

d. Prediger t^. 

Gebürgt Schulfchriften v, xSox 2o> 

Erlangen» Weihnachtsprogr.[, JHöhrikß^s und 
Berthold'* s Üisputat. 27» 

Göttingen, Arnold'* s, u. Joft. Heinr, Helfers jurlft. 

r)isput. 22» 

Groningen, Gratama*t u. Sekröderr Beden 22, 
IJaarlem, Tcylerfchc Stiftung, Preisfrage 22, 

ILille, Preisvertheilung d. theolog. Faciürät 2Z, 
Jena , KiliaH^s medicin. Disput. ao, 

Königsberg, deuifcb« Gefi.'Iirchaftfeyerliche Vör- 

f«miiU. %j. 



174- 
X62. 

x5a. 

164. 

X45. 

X53. 

aop, 

173. 
«73- 
X75. 
161. 

X53- 

x$3. 



•^- üniverfität Feycrlichke:t wrgen d. Jubd- 

fefls der preufs. Königskrone 21» ic5x« 

Ldndshur, Kefcrjpt an die jurift. Facultat 27» 2Xo* 

Leipeig, üniverfitat, Burjefier^s u. Ulndenhurg** 

Progr. Tilefius medicin. Disput. ftz» Zdf. 

London , Gefellfcliafc der Mathematiker feycrt 

d. Geburtstag Newtons ao, 153« 

Lyon, Athea^e Sitzung 2X» 164» 

•^ Gefellfchaft des Ackerbaues » d. Naturge* 

fclfichte, Sitzung 21, l53« 

Mainz, Errichttuig e. Deparlemental InÜitttts 20, i54* 
Ntsmes, Lyc^e, Preife 1*1» 211. 

Paris, Befchlufs d. Confuln in Anfehuag d. Her* 

ausg. d. ügypt. Memoireu etc. 27« 2x4. 

— - Gefellfchaft z. Aufmunterung d. National- 

Induflrie, ^Sitzung 17, xay. 

.. — Circulare 27» aio. 

-^ Jhilitut de Jurisprudence et derEconomie 

politique Examen 2X, z(f2. 

— Maler und Bildhauerfchule Preife 27« 

•— National - Inftitut , Preife 17* 

— ■■ — — — Sitzung 17, lap. 20, 154» 

Petersburg, freye Ökonom. Gefellfchaft Preife 25a xp^« 
Potsdam Ökonomifche Gefellfchaft Preisfragen 2X, x65* 
Republik, italienifche » CoUegium d. Gelehr- 
ten 27» 209« 
Rotterdam, Societat d. WllTenfchafien Preisfra- 
gen 227 174- 
Rufslaud, Cenfur ^ 27, 
Rufsland, Aufhebung €. Cenfur 22» 
Societat, Batavifche d. Sprach* u. Dlchckunß» 

Preife 25f 

Stockmar*s^ Frediger in ftdpreufsen Preisfrage 2X. 
Wien^ Yereiaigung d. Cenfur mit d. Polizey 19» 



21 Ol 

130. 



ai4. 
X75. 



xpS. 
lös* 
Z48* 



Vermirclite Aozeigexi und Nachricbiexik 
174. Ahramjon't Denkmünze auf den Schaufpieler 



Fleck 
Anzeigen» vermifchte 



Auction in Altenburg 
«— . in Dresden 
— - in Erfurt 
— in Strafshurg 

Berichtigungen 



82» 170* 

J7,xi3. X8>X44- ax»iö7, xöd- 

23* X84- 
20, 159- 
X9» ISi* 
ao» 1^9- 

18* X40. 

19. X5a. 

Bücher fo gefuch^werden 17» 2x5. 28» aa4« 

— zu verkaufeir aö, ao?« 208. a?» 2X5- a8> 224. 
.Bücherlotterie zu Gotha 27, 2x5. 

Cramer Buchhändler in Paris u. Überfetzer 20, 25Ö. 
Cuvier fecirt eineu Elephanten 27» 2x4. 

Druckfehler x6, I28> X9> X5a. 

Frankreich , Wunfche d. Departements ia An- 

fehunq; der LehranHalten 2t» XÖÖ* 

Funk entdeckt gemeinen cryflalliürten Tremolic 

auf demFichtelgebirg^ 20» X59« 

Gal* 



Galranisaus iil äoUaiii4 S3f l8o« 

' Geofro^ komme aus Äpypcen zurück %2» 1^6* 

OÜlif's Bemerkung, üb. t. lUceniion 17, jt36. 

Haas u. Sohn iii Cdln Erinnerungen zu Klebe's 

Reife tuf d. Rhein « 16, X2.7. 

Rundfachcnloteerie im Schlofs Laufen Sfi 19s. 

/LiM/fVAatikricik betr. d. Aurora xg, 140. 

T^^hok'/ Schreiben in den Öbercopful ^7, az3. 

Muffin Pufchkin's Reife 27, 2 IX. 

Paris, Ausgaben für den Unterricht Öffentlicher 

Anftalten n. f. w. « * 20, i5(r. 

«— '<leutfcha6 Theater gehet ein %2, l*j6. 



Planet,' neu entdeckter oder Cere0 19, 14^, 

Rccenfent d vWerks, Dresden lu-d. nmliegcnde 

Gegend Erklärung «7, J16. 

ReiclftugsliteraturT.igox.22f 169- »3. i??« »5* i^3i 
^a/atV Verfolgungen wegen einer Schrift, Em- 

fcheidung der Sache 20, 15^. 

Seves, National -Porcellanmanufactur 20, X54* 

Telefkop in London f. d. Madrider Obferrato- 

rium '' ao, 15^. 

^etft'/^ Anmerkung r. e. Recenfion 1%, 144« 

Vollmer^ Anzeige Hn. Rink betreff. x^, 151. 

Wien, Theater ^2, 176. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ÄEITÜNO 



■ ■■■ 



««iVi 



i$mmi^mammmt 



«* 



Montags^ äe% i.^&rjt Igo«. 



i*wai<Mrffyk 



^i«Mi 



FERÄfSCHTE SCHRIFTEli. 

Stockhol«!, b. Undlit Kongt. Vetenftaps Acad§- 
mtens ngaHandliwar. rt^^cue Abhandlungen der 
Akademie derWifitenfcfiaftto)* •Tom. XXL 1800. 
X— 4» Quartal. 8- toit Kupf. 

Im ar;im Quatttllieft «hin folgtfhde Xbhandlim- 
gen. L I/r6«'.ifcii. Z«j/fi»fii des Tabetlenwerki in 
^^kwsdm mmd Fif^Oänä wm irr% bis 1795. ^Der kö- 
Me\tcheSecr€tär:Hr.NicaHder h\ Sreckbolm, der ta- 
glcichSecretÄr bey der Äkaifclhie d^ WiffenfchÄften 
«nd derköM^. Coinmiffion »r das ?rabellwÄk ift, 
liefert bter Mne'JMiie Abbandhiitg:«ber ddTen Zn- 
fland und %wet hk Öinfitht der VÖHt sEahl in d^Stadten 
im J. 1795. Fr^iich bewirkt die dÄpoHtifch^hArith- 
metik ihrer Ifctur iSach ^»ejr^aUer damuf imtewin*. 
tcn Sorgfalt iBnklcbendfe ünvollk^mmenhdt . -ima 
clas vorgdchriAeite^rormiHar, wonach die TabeTleli 
«ingenchfÄ trerden, «lebft der'Art/wlelfölche'VOA 
fo vielen .l>erfO!i€n , die damit ^ thun haben^^anpe^ 
^ehen und befolgt ^lirden, dafs darin nicht äUes 
zu der genaüdfttfn^Jewifsh^it gebfiehtwv^Äikaii«, 
?? .^ il*^? folche Oft nur nach «t* ferdfttennTÄhr. 
fcbeinlicbfceit berechnet werden, utft fo mehr, du 
man nidft ;^?^n 'allen Städte» des lleichs Specialtab«. 

i"*Äf^*"*V^*^* "^^ fülche^bft^itin den 
von den Pn^igÄn ef nwfehatnderi^'abelten ihres Ki*. 
chenfpren^^ "begriFen^find. Indeflfen da «lan^on 
Stockholm imd 15 «dernStädtcn S^tfCialtabÄlenäbÄ 

M """^^^rf«lh«K ^und der darin angegben^S 
S\^«rin^ ?"^^*^ VölfcsjiaTil der^brigS 
^h^J^jT 'Jl'^«ÜT^«>^"^nderPröbfte'anV 
^r^S^ i!^ ^'" jVÜet Stadt «I3. 

^S^k-S'"" J^^^**8te Tab^le -ferftreckt lieh 

u Jr ^*^^f .''** ^"^^^ K^iths , und eiebt'bey 
kLt"«äh '^^'•'^i«?!^^^^« 'Anzahl der EiSwoffi 
fownw!«^"'.?"^*' ^/* ^i/M^Ae Anzahl d6tfelben 

. Zahl der Haushaltungen an. Danach hat fe E. 
jrackholm -wahrfchdnnef 77^, ^riu^V^sn 
w^Iäf*^ r!!^ 13.007 HaasbaKg€h, Gothe?bu2 

atso Hauahaltungen u. f. w. Die Summe aller -Ein- 
^^^T. '"" i^'^^^'^L'^ •** wührfcheiiUich zu 
l^ln\.^i / * V "^ Haushaltungen in folchen t^ 
^6^39 bereifhnet. Von ^^ Perfon^h in Äner^Stadt 

•r^J''i""^*''^A^ *""** <^9 welblicTien ^QefeWechft. 
^* L. Z. 1802. £«/sr BoMii. 



^Vtrgleichung mehrerer Ckmaarten, Von Jf. P. ^^>l- 
^9^1^, M. D. -Diere etSt 178g nach Spanien gekora- 
"In^ne. gelbe China « die auch, weil lie -anfangs nur 
für deii Hof auf gekauft 'ward , Königschina genannt 
nvird, kommt «igeiitlichlaüs der Mitte des fudliche^ 
'^America's and d^r Gegend von Moxos, worüber ein 
=sausfllhrlicfaer Erief 'des 'Gen. Confuls Hn. Gahn^aüa 
X^adix an feinen 'Bruder ^Hn. Afleff^r ; Gabn in Stock- 
holm nähere Nadirtcht giebt. 'Sie ift auch inDeutfcli- 
^land lange bekannt. Das P£. davoA koftete^Anfangs 
•Zo bis'i6Rthlr., ift aber liernach im Preife gefallen, 
ja bisWellAi Wohlfeiler alstlie gewöhnliche ChiAa and 
zu 3 Mk.'Haml>. verkauft werden. *Sie ift gelbbrauner, 
liet ein mehr faferitfates .^lewebe • bridit laicht , ift 
'bitterer als'die gewöhnliche' Rinde , aber nicht unan- 
genehm undtrenig'adftringirend, fie'läTst ^chiiichtb 
fetn pulverifiren als die gew&hnliche, beifchwert «her 
'4en Magen iT^higer. Der Vf^halt fie liber für kräftiger 
Und .lieberer , f Ar einrderWofalthätieften Mittel, das 
%iach Europa gekommen ift.Hr jr.{]^hnaufser den fonft 
^chon befchriebenen und -Von Lambert geteidmeten 
'liFieberrihdeh> iloth 6 anddrcbisber-nicht'fyftema- 
^tilch befcbfiebene^Specie^^n, ^worunter aiich diegdbe 
ift» undftellt einige Vergleichuhgen unter ihnehan.^Um 
' die Wirkungskraft der gelben China, die eine befonde- 
Teantifebrilifcheund tonifcheKraft hat, tu entdecken« 
bedieht er lieh einer Auflofurtg 'von Glutin aniinaie 
in WafTer, niavon e!r tiiflge Tf^pfen in eineChinaim- 
Vulion fallA läfst, worauf fölche» wenn fie ^t ift, ' 
gleich trüb wird, und nachdem ^e in^r. oder min- 
der flark^lft, eiheh reichlichen oder minder harten 
«Bodenfatt fallen läfst. 1U. Ulikh uiU ^ogen m ei- 
"nerMnd derfelben Jalrdupe^ befchrieben von ^. & 
Pippiftg, M^D. und Prof. tu Jibo. Der Vf. hält ea 
'iROch füi^ttnausgemacht,'o1)^s, einige w^tiige aus dem 
^Gefcblecht der Schnecken aulgenolhmen, 'wirkliche 
'Zwitter giebt^ Bey den vorgegebenen hatten ent- 
weder die Gefcfalechtstheile eiilb - gan£ unntitärliche 
^ge,'t)d^ w^ren in ihrer Zufamntenfetiiilig fo mi^ 
^einander ireritnifcht^ dafs man fie^anfoiigs für Zwif* 
'ter hielt, bey genauerer 'Unteffuchung And/fidi 
-aber, dafsmur die tu ein^m Gefchlecht g^hörigeii 
Thetle yoUftändi^ waren, und dafs su den zur VoU- 
komtnefiheit des antiem Gefchl^cbts gehörigen -ieiii 
'lader mebrete Thetle fehlten. Hier fand die läana* 
hftlterin dea Vfs. als fie einen Gadus Lota aiisnatua^ 
"in felbigem eine vollkommene Milch , uifd aas dieh 
fer Milch ging wieder ein vollkomlnen^ Regen her«* 
Vor, ganz vollftändig, nur etwas kleiner als ge- 
^öhiiHch. Sie legte der ^efonderheit we^r^n beide, 
fe wie 4ie in einander fafsen«, kuf einea Teller. Q^ 
Rrr , ' der 
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der Vf. ihn fahc, war der fibrie:e Firdi zum Abko- 
chen fchon zerfchnitten , er konnte alfo keine wei- 
tere Unterfucbung deflelbeii anllelien» hat aber die 
Milch und den Rogen in natürlicher Gröfse hier in 
Kupfer ftechen hjTen. IV. Fortfetzung der Ferfucht 
das Clima von Udaborg betreffend , von 0oä. ^ttUn. 
£r hat folcbe tätlich xo Jahre nach einander ange- 
ftellt» um fovvohl die Natur des Luftk reifes als die 
Höhe des Barometers zu erforfchen. Der Barome* 
ter flieg im Frühjahr » ftand am höchften im Som- 
ttier, fiel wieder im Herbft, und ftand im Winter 
am niedrigllen. Der Vf. erklälrt diefs aus der Ab- und 
Zunahme der Luftmafle und ihrer niedern Schwere 
und Elafticität dafelbft. V. Beobachtungen m Predi- 
gerhaufe in ütsjoki Lappmark unter dem 69 Gr. 53 
Min. der Vothohe im ^. 1795 und tjiyf» rom dortigen 
Paftor Caftreuj zufammengezogen und eingefandt 
von 0. ^utim, Aufser den metereologifchen Beob- 
achtungen ift ein Catendarium Faunae et Fhrae Uts- 
jokenfis mitgetheilt , worin die Ankunft der Zugvö- 
gel und die Btuthenzett der Gewächfe genau bemerkt 
ift. Carex veficaria klopfen die Lappländer ganz 
jiärbe , binden es in Bündel; und gebrauchen es 
den Winter in den Schuhen zur Wärme der Füfse. 
VI. VerJacke über die dem menfchlichtn Körper ei- 
gene fretf wirkende pofitive und negative Electrici- 
tat von C. G. Sjößen, Nicht blofs vermuthet , wie 
der Vf. fagt, fondem mit ftarken Gründen, hat 
man dem menfchlichen Körper eine durch feinere 
Electrofkopen merkbare Electricität zugefchrieben« 
Hr. Eckmark hat fich dabey des bekannten Bennet* 
fchen Electrometers bedient. Er befreyete die Mef- 
Cngsfchribe» woran unten einige Goldplätten befefti- 
get waren, von dem Goldfirnifs, womit iie beftri- 
chen war, und fand, wenn er ohne die Scheibe zu 
reiben , die geballte Fauft oder den blofsen Armbo- 
gen auf die Scheibe legte, und fogleich wieder ab- 
hob , dafs die Goldblättchen an derfelben aoseinan* 
der fuhren und electrifch wurden. Er mochte fich 
dabey ganz entkleiden« oder auch völlig ifoliren, die 
Wirkung blieb eiirerley. Man mufs bey diefen Ver- 
buchen nicht zu wann oder fchwitzig feyn, auch 
den Etectrometer vorher durch Erwärmen von aller 
tind jeder Feuchtigkeit befreyen. VII. Vergiftung 
durch Arjenik glücklich geheilt, von G. SwedeUns, M.D. 
Eine Dienftdirne trank- aus einer Bouteilie, worin 
THcgenwafler geholt war, und das fie für Meth hielt, 
em paar gute Schlucke. Sie bekam gleich heftiges 
'Reiften. -Man gab ihr viel warme Milch und einige 
ILöffel voll Oei. Sobald der Vf. gerufen war» be- 
utete er lieb eine Schwefelleber aus einem Theil 
fcharfei» Laugenfalz und zwey Thellen geftofsenem 
Cchwefel , wovon i Quartier in 6 Unzen deftillirtef 
WffiTer aufgelöFet ward, und wovon fie alle halbe 
f tunde einen L.dficl voll nehmen mufste. Auch be- 
kam fie Morgens und iLbends s Scrupel Sct^wefel 
und Salpeter. Die nach ein paarTageir fich zeigende 
Atonie wurde durch Rhabarber und Spirit. ath. vir 
trioL frehoben, and fie war völlig wieder hergeftellt* 

VIII- Zttfacs tu dem vorigeo von li. (mAü. Ihm war 



tfein ähnlicher Fall rorgekommen , den Iftdenten 
heilte er gleichfalls durch hepar Jutphuris , mdidcm 
er ihn ftark hatte erbrechen und viel Milch triTuen 
laffen; wobey er auch Hahnemanns inWafler aufct 
löfste Seife empfiehlt, 

Zwetftes Quartal. I. Vierte Abhandlung über dtn 
Zuftand des Tabellwerks in Schweden von 7772 bis 
1795 • welche die Bevölkerung der verfchiedejjcn 
Lindshauptmannfchaften des Tleichs zum Gegen- 
ftande hat, von Hn. Nicander. Der Vf.leugnttnichf, 
dafs bey den Berechnungen über die Volkszahl fich 
Mängel und Fehler finden, die nicht gut zu vermei- 
den waren; indeflTen lieht man doch die Zunahme 
.derfelben, die in Finitland und Wefibothiiien am 
ftärkften ift. In Blekingen verhält fich die Zahl der 
Einwohner in den Städten zu den auf dem Lande 
wie 1 zu 3, in andern Provinzen wie rzu 7 oder 8» 
aber in Kiiopio wie i zu S7J^. Die ganzß Volkszahl 
im Reich 177a wariMKio«d6x, und i^gs fchon 3,043,714 
Perfonen , und die Volksmenge yon 1772 und 1795 
verhielt fich alfo wieioozo li^ . In den Städten 
lebten 1795 zufammen ag5«i64i auf dem Lande aber 
2»758>95o Menfchen« Die Juizahl.der Haushaitun* 
gen in den Städten 1772 war 4di9t5« ioa J. 1775 
aber 469859» *Ub 4674 mehr, die.Hattshaltangen auf 
dem Lande 177a waren 81^557* i^ J- 1795 »her 
*387*739« und alfo 71,182 mehr. £ine in ig Colum- 
nen abgetheilte Tabelle giebt eine fehr bequeme 
Uebarficht des Ganzen. Die Anzahl der Quadrat- 
meilen für jede Landahauptmannfchaft üt ^ack den 
neueften ic^wedifchen Karten von Hr« Djurberg be- 
rechnet. II. Fortfetzung derim vorigen Quartal ein- 
gerückten Abhandlung über die gelbe China , von Un. 
Wejtring. Zuerft einige VecTuche, in verfchiedenen 
Chinaarren durch Trituration mit ungelöfchtem Kalk 
und Wafler in einem gläfertien Mörfer, ens dem Sei- 
miaksgeruch , den fie dann von iich geben , zu ent- 
decken, ob fie mehr oder. minder fiftd^iiges Salz 
enthatten, wobey der Vf« bemerkt, dafi» da auch die 
unwirkfamften Arc^i der China viel von diefemSaiz 
enthalten , folches alfo wohl ^icbt viel zu ihrer be- 
fondern Wirkungskraft beytragen k^nne. Zweytens, 
eine Vergleichuiig der gelben Chin« mit andern Ar- 
ten derfelben, nach einer Menge Verfuche und bey 
angewandten verfchiedenen Reactioosmiiteln. Hier 
in allen 67 chemifche Verfuche« die -mit der. g'cl- 
ben China für fich und mit allerley Zufatz^en, ferner 
mit der peruvianifchen , der Cinchona^ Floribunda^ 
Jngufiifolia und Corifmbifera angefteUt find. III. 
Abh. über die Gattui^en.der Orckiden^ und, deren fy* 
fiematifcke Aitfßellumg. . Der Vf. erzählt* <rft hifto- 
rifch die Verfuche der Bottaik^er von T^urnefort bis 
Thunberg u. a« m«, um diefe Pflanzen in ein boca- 
sufches Syftem zu bringen. Man fieht daraus , dafs 
alle dabey vorzüglich auf die äufaem Theile der 
Blume gefehen haben. . Der ; Vf. glaubt doch , d^is 
die davon hergejiommenen Kennzeichen nicht immer 
völlig Gewifsheit geben , befonder» da die Befrucb- 
tungstheile bey .den verfchiedenen Arte» hier fo fchr 
vai^äfmi ttiid^4a er <2ele£^okeit fekabt« über 200 
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irren dertelben TOS W^mdien , Africa tmd Eurofm 
genau zu unrerfuchen , und Viermsil fo viele Specici 
^erfelben als andere ältere und neaeie Naturforfcher 
trennen iu lernen : fobat er Jich hier daran gewagt, 
ehi >ieues Syftemr der Orclrls aufzuftelien. £r 
hült die Staubbeutel (Jnthera) vor allen andern fo- 
t^alil äüfsern als inuern Theilen der Blume» für die 
2uverläfsig;ften Kennzeichen der verfchiedenen Xiat- 
roBgen. Ihre Stellung und die Art, wie fie am Grif- 
fel (fitfUis) fitzen , gicbt ihm das erfte Kennzeichesr, 
und die äufserlicben Theile der Blume die übrigen 
Cbnraktere. In einer Tabelle find fowohl die alfge- 
memen Kennzeicbea > der ganzen natürlrchen Ord- 
nung« als die wefentlichen und natürliche»! Cha- 
raktere jeder Gattung angegeben. Ein bcygefügter 
Clavra diettt zur allgemeinen Ueberficbt. 5}ehrepe 
neuere- Gattungen mis dem Prodromo^ Fhrae Peruv* 
et ChHenf.^ find, da der Vf. fie gröfsfentheüs nicht 
felbft , fondem fie nur abgebildet gefehen hat, nicht 
mit aD%enomineji- J V. Neuer Beureis für die Theorie 
zwetjer etectrifeher Mmterkn^ Ten L. EkmürK Es ift 
bekannt , dafa Franklin zur Erklärung der eiectri- 
fchen Fhenomene nur eine Materie annahm, und 
diefs- auf die Verfuche gründete , dafa die filectrici- 
tät allezeit von der pofiliven Seite einer geladenen 
Flafcbe nach der negativen ausftröhmt« Symmera 
hingegen bewies, dafs fowohl von der negativen 
als ];K>fitiven Seite electrifirter Spkzen, eine dectri- 
f che Materie auafirome, und dafsaa alfo zwey eleciri* 
fche Materien gebe. Diefe letztere MeyiMing hat der 
•Vf. durch mehrere und oft wiederholt« Veifoehe zu 
beitarken gefucht, woraus erhellet, dafs die auf ei- 
ner GUfsfcheVbe ausgeftreaete Schwefel blame fowohl 
^ou der negativen als der pofitiven Seite einer gela- 
denen Flafche in Bewegung gefetzt werde^ Diefe 
Beilegung kann aWr nicht gut anders erklärt wer- 
den • elS' xeenu man annimmt , dafs eme efeartfche 
Materie fowoh) von dernegattven vA% pofitivenSeite 
ausftrömt, «ind daraus folgt wieder, dafs^ ea zwej 
electrifche Materien giebt , wovon keine ruhet, oder 
trager ift; iondem dafs beide, fo oft fich ernelectri^ 
fcher Funke zeigt, gegen einander fahren. Der Vf« 
widerlegt zufetzt die Gründe, die für eine einzige 
electrifche Materie angeführt zu werden pfiegen, und 
glaubt, dafs auch die ehemifchen Veränderungen, 
welche die electrifchen Funken und Schläge in deif 
Körpern hervorbringen, nicht fo gut durch die 
Franklinfche als die Symmerfche Hypothcfe erklärt 
werden können. V. Das Meergras mit grojsem Vor- 
theil beiß der Urbarmachung eines Stück Landes von 22 
Tonnen Ausfaat auf einigen an der K&fie von Gqth- 
land zur Düngung angewandt , von 0^ M. Ltftkberg. 
Da der Vf. von Hn. Sparrman hörte, dafs das vom 
Meer ausgeworfene Trompetgrar (eine Art Tätig), 
die am Ufer des Vorgebirges cier guten Hoffnung 
ficli aiigefetzten fandlgeh Strecken Landes allmälig 
fruchtbar mache : fir befchlofa er , fich defien auf ei« 
nigen kleinen ihm gehörigen Infein atn Ufer der See 
zu bedienen. Er fand befonders die Art Tang» der 
In grofaeo Büfctie» ^wifdlos dtn Stfintn im ^^^m 



wächft , und ans Land geworfen wird , dazu befon-* 
dera dienlich. Er brache ihn, damit er nicht wie«' 
der von der Fluth weggefchwemuät würde, im 
Herbft in grofsen Haufen zafammeff , llefs ihn feft- 
treten, und bis auf den Sommer liegen, da er dann, 
wenn er gefchwitzt hatte und verrottet war, wie 
fch warzer Schafdung ausfahe. Einige Tage vor der 
Ausfaat liefs er ihn auf den Acker fahren und febr 
dick ausbreiten , und den Tag vorher (ja auch wohl 
fogleich nach gefcheheiter Ausfaat) ihn unterpflögen, 
«nd dann den Acker febr dünn befäen.r Für ein fehr 
dürres , felbll aus breimendem Sand beftehendes, 
Lo^id ift diefer Dung faft noch befler als Viehmift« 
Der Boden , wo der Vf» den Verfuch damit machte, 
beftand aus Schilf mit S^efand und Kktpperftein ver* 
mifcht. Von 4 Tonnen Korn erhielt er ohne alle aiv 
dere Düngung 36 Tonnen reinen und guten Roggen« 
Zu II Tormen, die er das Jahr darauf au aföete, ge* 
brauchte er doch^poor Fuder Seegrfrs, und verfpracb 
fi<;h davon eine reiche AeriUe^ Von diefen k^feinen 
Infein hatte Mr. h. fonft nur ein Einkommen von 
tS P. C -^^on einem Capital von 250 M. od 15 Rthlr^ 
jetzt rechnet er, dafs er davon, ein Einkommen za 
^ P. G. von 1600 M., mid noch mit de^Zeit mehr 
haben werde. 

Drittes Qjue^tat. L Fünfte Abhandlung übet den 
Zußand des Tahelltverkes in Schu>eden un^jL zwar über 
die Gröfse ond das Verhältnifs der verfchiedenen 
Qaflen Ae% Volks, von H. Nieander. Diefer Gegexi" 
ftand ift einer der hanptfächliehften des Tabellwetf« 
kes. Denn nur hieraus kann man feheh, wie die ge- 
werbetreibenden Volksclaflen z» oder abgenommen, 
ob die Gewerbe felbft zu oder abgenommen habefl, 
wie fich die verzehrende Volksclafle zu der ^rvfer« 
benden verhält, ob die Städte zu viel Leute vtfni 
Lande wegziehen, und die Vornehmen tu viele 
Dienftboten hflkeor Und die Refulnrte davon geben 
AnlehuAg , die Urfachen des Verfalls der Gewerbe, 
imd die Mittel ihnen aufzuhelfen, zu entdecken, zu 
anterfuchen, wie mnn die Zahl der yensehreftdeH 
Mitglieder verringern , die erwerbenden vermehren, 
den Auswanderungen zuvorkommen könne u< f. w« 
Und hierzu dienen in Schweden die hier mitgetheil- 
ten Tabellen. Die erfte auf einen ganzen ausge» 
fchkgen«n Folio bogen enthält die Anzahl der Volks- 
claflen in Vergleichung der beiden Jahre 1780 und 
X795, fowohl der Verbeiratheten , der Wittwer und 
Wittwen, als der unverheiratheten über 15 Jahr und 
der Kinder unter 15 Jahr beiderley Gefchlechts, nebft 
dem Unterfchiede der 'Summen derfclben in beiden 
Jahren, und dem Verhältnifs der Verheiratbeten zu 
der ganzen Volka^nenge« Die Volksclaflen vom Adel 
an bis herunter zu den Gefangenen find 41 aufg^ 
Hellt, und das Verhältnifs derfelben iß daraus gleich 
zu überfehen; Die ZaU der adlichen Perfonen 1780 
war 11934«- der zum geiftlichen Stande gehörigei» 
161233* der Großhändler I2ö6# der Krämer 7179, 
der übrigen Handelsleute 970/, derFabriquenrsa48r, 
'.der Han4(rerker 3S061 nebft 13782 Gefellen 710^ 

BiUBf^«n# dff S«€Uiita aoM8 » der Dienftbocen in 
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• den StSdfen. 386da» 'det'1iMietmnrS«.lti7 def Dicnft- 

•^^boteu auf dem Lande sgg.oip (der arbeitendem CM- 

Ten. überhaupt . 2,256f89(6)ff^'<ier - CivikmtsperAmea 

I5950> der^Mituäramtsperfonen 6566» der.KQnßler 

.807» dcr-Sttidierenden 7{r27f^der Uucerofficiere,Sol'^ 

daren und Bootsleate^i74,i3o u. f. jnr.^.beiderlejr Ge- 

fchlecbts. Eine «weyte Tabelle zeigt die' Grö£jie der 

rVolksclaflen in: Stockholm i7g5 uhd 1795» auf eben 

die Art, fo wie eine dritte» die in den>übrigen-&täd* 

;ten zuDamineng^enouiiDen» uind in einer vierten ift 

die Proportion >d^r vVerbeiralbeten <zm der ganzen 

*. Volksmenge 'in den Jahren i^?8o und. 1795 aa^gege- 

.ben. "Im ^-ganzen Reich waren 1780 verhelrathet 

5o6»Oi5»iniJ- I795^1>er'547;573' Eaa/, und fie «eehiel- 

^tennch-zu der ganzen Volkamenge wie.xoa-zu -274» 

:4iud.wie ICO zu. ^77. d3Ie Anzahl der Bedienten und 

Aufwkrterüier vermögenderen Ciade faatiicbtiiii| vet- 

jnlii^ert; die Anzahl der<adiichen PeBfonen'httt'ficfa 

An den rS Jahren Mim /^, der Handwerker in den 

.Städten um /, , und auf demLande4im^y.de&Kfinft- 

/ier.'umj, .und überhaupt dte ganze ^Volkat^Ml um 

^V vermehrt« 'Die Anzahl der ^ Gewesbetreibendea 

war 2t474yiÖ2 und der verzehrenden ayXSSfio^f^^alfo 

ung^fißihr wie 3 zu 2» eiji fehr gutes 'Verhältnifs. 

Was die Ehen anbetrilVt: fo (indet man, dafs unter 

*27 Perfbnen 10 'VeAeifarfiet find J ?überhatfpt hat /ich 

^aber die Anzahl .der Ehen ^faft in -allen .<Clairen^veN 

.mindert» welches 'Rec. doch eben nicht mit dem Vf. 

für einen Bew.eis der < zunehmenden Vermehrung 

vdes Volk^ ..ajAfeben möchte. < il. Forifetzung der 4m 

nxorigan Quartal eingtrückten j^bhäniUuTig üierdie 

Chinas rvon ^. P,. JVaflring: 4 Riet die b4««za pgfort- 

l^efetzten Verfuchemit der TOthen »China» i'owofbl 

der. ^en ala <der grobem fchlechten, '^r Cinchona 

-bräfiUenfis ^iher. gewiflen für Brafilianifchu^usgege- 

.;|)enen Rinde^ ^^decafricanifchen IRinde ; über die Wir* 

kuf^ des rSäiiergas ^auf . die ^elbe China » welches 

deflen Spaanlenft nicht A^eruündert (wie -Tourcroy 

von der :-China «von Pomijigo behauptet) »'auch die 

«electrifche^^^raft^und . die .>e]it£dndbarr%iih /verinin- 



&0 4iicht; and cdie Lüßefilttfe' hfttfe elitfii iLeiitt 

«Wirkung auf eine China - InfufioH. Auch über dif 
.fUftet copHcaUs » die Beitand theiie det gelben Chii 
nach dem Abbrand» und das Gallapfelfalz. in de. 
gi^lbe^i £hina find -Verfuche mitgetheilt. Foarcroj 
hält das Galläpfeiralz mit andern für das principtu» 
adfiringeni in der China. ,Hr. W. hat nur wenig da* 
^on in der China 'gefanden» welches Ichwer duvoB 
AZU trennen ift» -Die Gallapfelfäure in Verbinduug 
mit dem^mit fich führenden hepatifchen oder infiaoi- 
."snabeln ' üarzüoff » ift «vermuthlich in der China das^ 
9was den Eifenkalk fchwarz färbt. »Die andern Be- 
ftandtheile der China machen .doch folche weniger 
gefährlich» ^nd /der A^f.-hat bey l'einer langen Er- 
fahrtmg ile keines weges-oidftringirend gefunden, h 
>wie er diefsaucä von.der gewöhiilichen Rinde be- 
;liauptet. i^lll. Guttuv^gen umd Artender Otchidestj' 
eüematifch aufgeftellt' von 0^'Swartz^\ eineForrfetzung 
^eshn-^vorigenjQuartal angefangenen Artikels. Naci 
'Aeia^Gharticter genemUs et differeniiaUs -Orehtdearum» 
^erft die Gattungen omt^nem Staubbeutel , nämlich 
:i) OrcMSf 2)ßifa» 8) Smtyriun^ 4) Ftert/podium, $) 
Jiifperis^ 4.6)iCortf€ium9 .7) Ophrys uad %) Serßfftai, 
\^iLs4inthera^J%kt0f9ninalifi^lo bteoijfimo connata. Fei> 
jier 9) jNfeeNa» 10) Cranichiss li) i iftt^lj^mitra , 12) 
.J)iuris9^4Llle^nthera'^erecta flylo paralUia laUri tjm 
^qßko udfixa^f^nd-dayintiyArHhufa, 14) Eppactis, 
•15; MalaxiSf 16} Cijmbidium^ a7) ^aidiitm-j ig) Epi- 
i-dendrum^ 19) l^anüLaf ^o) Limodomm » .21) JmäeSt 
Twi) Dendrobiunh ^Z)^twiis9 24) Lepantkes. 'Und dann 
Mvon ^en Gattungen mit zwey^StaUbbeoteln nur eine, 
mämlich >^'Cypf:ifeäium. .B&y jeder fiacta^g find der 
Xharacter effenticdif -imd ^ naturalis $ «nebil den dabia 
-g-ehörig«! Arten angegeben, <>Und fo ift -eine der 
"wichtigften natürlicheu Familien ^m >PAanzenreick 
^'Von dem ¥f. anit<vieler Mühe^aufgefteUt» «wofür die 
:1Sfaturfotfcher ihm «Vitien ."DaakwiiTen werden. Voe 
:%6 diefar Gattungen ift die J31ume^1mitikl:ell•verfcilie- 
/denen ijheilen in JCupfer ;;£^echen , beygefüg^ 
^^rordeii. 
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NATiznoEscicKTS.fBrtfMfi/ffltiifef^, 'b^'Reteharcl : Vehetd^f 
\ZmJammenkngeln des Igels. £ine anacomifche Unterfuehung 

von KarlBimly, der AW. Dort. Prof. d/Kliiiik u. f. w. igOf. 

36 S. 4. m. 5'Kupfertafcln. .(i Rthlr.^ 'Das ZU(Wnnieifballen 

des Igels ift eine zu merkwiirdige^^rfcheliumg, als dafs üe 
:iiicht.:die AtiÜmerkfamkeit der Naturf^rfeiier auf Geh zieheii 
ablke; giaichwohl waren Coiter ,. T^zetti un^ :^o«t>u^'dte ein- 
.zigen > »die bis ' jeut ihren ürfacheii frenauer iiachrpilhrcen» 

lind. in der^BUdup^ des Igels aufrucheen; und allein der 
'letztere bildete iS\A daffclbe vo rzit^l ich .befördernde •tnusku- 
:^te H MC mit eini|??n ihrer Muskeln ab. Während r<i in er 
^kademü'chesi 8mdien in- Göuingf^n wühlte dahat/der YL a«f 
Hn. .fiivmefi^a^; Atvra^en diefs Zufannnenkugelii' des Igels 
*tu cinem'Gegentlande'feinerUiiterruchunj^en.^urch'den auch 
.ein trheihfetner. Beobachtungen der königj. Socieei'c .derWit- 
Xialiärcen «dafclbll* vorgelegt «»nmie: Nach reijietii#lane wollte 

«r «icbe nur im Hautliiijtlktl« tIiMid«ni audb^ieiilfacifaaJBi- 



-^enheiten ^e6 Wnfkeln- -und Knochenbaues^dtefes Thlem 

•«rforfchen uiid baficht erben , weJehe das -J&tkfiiniinenkttit^iu 

• dedelben^bewirken. -Durch Praxis undQ^rcbäfie verbinden. 

ivar er aber nur iin Staude» den erflen 'Theil tiefes PUn» 

zu vollenden, der h i er ^cm.Publicuor vorgelegt Ift. Ertheilt 

den IlffurmuCkei in dreyTlietle, die Kappe (€ucMihLs), ht 

Fleifdihaut der 'Kehlgegend «(p/etyxma jubcoUarr) und d^e 

fTleirchfaftiu des Oautbes .(p/alfima ^vaa^raie) • 'die mit ihre« 

Aeften, von denen es unentfchieden geladen wird »ob de lii 

-blofse Anhänge und Lappen« oder als befondre Muskeln tn 

eufehtfn lind . obgfeTcn Hr. Jf« ie als M^i^eln genannt tii: 

•fehr genau berchrteb«ii»^nd audi «brciD Stutzen nach' dar 

•^eftelh werd.ea. Diefe ^«fidiveibttii^en litrd keines Ausxuc» 

fähig , und Rec mufa üeh «mtudcr Bc&iaakQug be^üi^en, d- ' 

.|lr. U. die Befchreitningen 'feiner Torgani^ berichu>!ei ui.» 

ergänzt habe. A^ch die Abbildungen find fcböa^ nur die ertlr 

^^W -erwa ch t t ei l t e <l«iäii|^4i Mach> y»dMiaang. 
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' rERKlSCETR SCHKlFTEif. ■ 
mimu nj/m HmmdUt^mr. etc. 

(Bejkhl^ der im 9mrig€M^tii€k mbgtknfh^ttt ÜMfii/iMi.) 

\/i€fUs QmmtUiL - h Anmewtungtn übir 'die troslne 
^ , ^Sdieiiuimg oder, dm NudirfcUag^ ran Guß. v. 
lEngeßfim. Schon ^m 3« St des i«Th. /eines 1784- 
erfdiieoenen LabonU^rü £hemH ha^ce. der Yd diefen 
Scheid tiarsprocefs der Met«Ue befchrieben. Wenn 
mr auch denit was er dort daron angefahrt hat« 
nichts baaptfkcUicIies zuzufi^txen weifs: f« hat er 
doch bey der Fortfetxttng; feiner Operationen » ndch 
manches gtfi:^en » was zur Erläuterung devfelben 
dienen kann» und hier noch an ei|i Dutzend cheuai- 
Xcke Schmelz • und Präcipitatipnsyerruche angefahrt. 
JOie.xar trocknen Scheidung der Metalle nöthigen Tif- 
gel Ten Walfe^ley fahren doch, bey hepatifchen 
Verfchmelzungen • einige Schwierigkeiten mit ficb. 
Diefe rermied er , da er iich ftatt Tolcher , der Tie- 
gel ans der dortigen Palinftrunifchen Tiegelfabrik be- 
diente. Sie hatten eben die Eigenfchaften wie die 
Ueflifchen Tiegel , dafs Ge nicht fo leicht angegrUFen 
, worden, und wiedieWaiTerbleytiegelt dafs fie, nicht 
boy VecinderiiBg .ron Hitze m^d Kälte zerfprangen» 
ja er bediente üch eines folcheii Tie«k oft a Tage, 
Morgens und Abends bey der ftärkften Hitze , oh- 
ne dafs iie daTon den geringften Schaden litten. II. 
Vo» der geograohiSchen Lage der Stmdt Skara » von 
£. Profperim. Die königliche Akademie der Wiflen- 
fchafken hatte es (chon ihrem verftorbenen Mitgliede 
A. F^nk aufgetragen« in der St^dt Skiura aftronomi- 
/che Obfervadonen^unziiftellen , und naturlicli gieng 
deflen ecfte fiemfibung dahin, die geographifche Z^- 
ge diefer Stadt, die mitten zwifchen den beiden 
grofsten Schwedifchen HandeUftMdten , Stockholm 
und Gotheidyurg , und zwifchen den beiden gröfsteu 
Landfeen, dem Wener und Wefter liegt, genau zu 
beftimmen. Hr, P. ftand nidit nur mit ihm in Brief- 
wechfel , fondern bekam auch nach deffen Tode al- 
le fein« Papiere in Händen. Und die daraus gezo- 
genen Refidtate legt er nun hier der Akademie vor. 
Die PoUiohe von Skam ift, nach einer Mittelzahl zu 
58* so^ angenommen, und die Länge durch Beo* 
bachtungen der Mondfinftemifle dea Jupiters , etwas 
genauer« zu ig' 3S"i- Auch der S^^enfinftemilTe 
bat fich Hr. Falck ziir Beftimmung der Länge be- 
dient , und der Vft hat feinn Beobachtungen derfel- 
ben hiermit dcaftu ypfala, Stpckbcttai tt|id.ÜiiMl 
A. L. Z. igoa. E^nr Bond. 



Iemachten rerelichen. III. Oedmaeinia, eine neue 
^ßunzengattung", von C. P. Thnnberg; er bat ihr 
den Namen nach dem auch um die Bounik yerdfeM- 
ter Hn. Adjunct. Oedmann gegeben. Ihr Ckaract. ej- 
SentiaUsMt, Cal^ hilaiiatus, lab. J^^- bifidmm, in- 
Jfer.fiUfarme; Corotlae petatafedieeUaiä; LegUr 
men tanceolainm. Nor eine einzige Species derfef- 
ben, nämlkh Ord«a«fito /nfro, ift bisher bekannt, 
die man an der füdliehen Spitze Afrikas , dem Tor- 
gebArgo der Guten - Hoffnung, findet. Sie ift hier in 
.naturlicfaer Gröfse , nebft den beföndem Theilen rh- 
rer Blume in Kupfer reftochen. lY. KUntfche Ver- 
Juehe mit der gelben China ^ Fortfetzung und Schlufs 
der in den TOrigen drey Quartalen eingerückten Ab- 
handlung von P. WefiAng. Der Vf. hat nach einer 
Erfahrung von neun Jahren die gelbe China Tiermal 
JiräfÜger. als die gewöhnliche gefCmden. Sie wird 
zu \\n reinen Wafler aufgelöfet , da hingegen die ro- 
the nach Fourcroy's äemerkungen nur zu t'i ; letzte 
i^t auch Tiel mucojum vegetahUe , das ganz kraftlos 
ift. Der Vf. hat doch gefunden , dafs die gelbe Chi- 
na in einigen Krankheiten weniger hilft • aUdieg«- 
.wöhnlicbe, und er hat hier daher ihr Verhalten in 
einer Menge Krankheiten unterfncfat. In intermitti*» 
rend^n Fiebern, befonders im Quartanüeber ift fie 
als ein Sfceificum anzufehen , und der VL hat nie 
mehr als vier Unzen diefer China gebraucht, um das 
.Quartanfieber zu curiren. Der Vf. hat nicht gefnn* 
den , dafs fie verftopfet , eher befordert fie die Aus- 
ieerungen, doch iit fie auch nicht laxirend^ wie ei- 
nige Englifche Aerzte behaupten. Da fie inzwifchen 
Tiel bitterer als die peru vianifche Rinde ift , fo ift fie 
auch mehr aufiöfend. In Gallenfiebem mit gaftri- 
.fchen Symptomen hat der VL fie vorzfigUch widkfam 
-befunden. In Febr. remittens ncrvofa bält er die Chl- 
.na nicht nützlich , und in inflammatorifchen Fiebern 
hat er die peruvianifche wirkfamer gefunden. In 
Faulfiebem hat die gelbe den Vorzug: fo wie in 
Scbarlachfiebem afthenifcher Art, und im mteutoß- 
•^Hsmus aaUm. .Die Wirkung der China läfst fich fibe^- 
thaupt aus Browns Theorie leichter erklären, etne 
'Theorie, Tagt der Vf., die in mehrem Fällen aufrich- 
tige Begriffe fuhrt, Wenn man nur darauf kein Sy- 
ftem bauen Willi wozu noch hinreichende iVlateria- 
lien zu fehlen fcheinen. In der Schwindfucht von 
Luncengefchwüren hat er die gelbe China erft nach 
einem im RückM gelegten und fliefsendcn Fonta- 
nelle nützlich gefunden. Er empfielt fie in der Blät« 
.teirofe« im , Pemphigus im hohen Grad , in der gel- 
xben Sucht und WaUerfucht « wenn der Patiefit loca" 
Jf't0r.oi9M#HFS^iftt. iA d^r bUs^len goldenen Ader, die 
Sso Ton 
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▼on SehwSclie des Unterleibes herrührt; in der flie- 
fsenileffi goldenen A^er aber» befondfrs nach ft«r- 
' ken %hitabgang fand er die China , befonders di« 
gelbe, fchädlich^ ihi Keichhuften hält er die gewöhn- 
Kcbe für wickfamer. Iii Nervenkrankheften mnächff 
Opium nichts befler als diefe China , u. f« ir. Bey 
fchwachen Ferfonen hat der Vf. einen Aufgufs von 
2wey Quenten in wannen Wafler y^rzügUchor als 
dio Decocteund Extracte gefunden. Milch, rorher 
Pomveia.und fäuerliche Sachen werden beym Ge- 
brauch der China empfohlen. Der Vf. hält fürwahr- 
fcbeinlich , dafs der bittere Stoff und das Galläpfel- 
Salz , welche alle eine ftarke Attraction zum Öxige- 
ne haben^ wodurch die Spannkraft erregt wird, und 
die in den Feuchtigkeiten unfers Körpers aufgelöfet 
werden, deti eigentlichen Wirkungsftoff in des Chi- 
na ausmachen, y. Befchrtibung einiger Verknocht- 
wungen in den Knorpeln der Rippen und in den VaU 
veln des Herzens , bemerkt- bey* dem refftorbenen 
Prof. §. H. Lindquifi in Abo , von Q. E. Haartman. 
Der Verflorbene, der in der Jugend etwas rachitifch 
war, eine fitzende Lebensart führte, wobey er viel 
.Tabak rauchte und yielen KofFe trank , 'und dabev 
beftändig von Engbrüftigkeit befchwertwar, ftarb 
plötzlich in feinem 54. Jahr. Die in der Lunge bey 
der Section gefundenen Oflificdtiönen waren die Ur- 
. lache der Engbrüftigkeit. Da erilere fonft nuif Sym- 
ptpme des hoheai Alters find, fo fucht der Vf. die 
Vsbifcheinlichen Urfachen derfelben in feiner kör- 
perlichen Befchaffenheit und Lebensart auf. VI. üeber 
den Zußand des Tabellwerkes von 1772 bis 1795« Sech- 
&e Abhandlung , über die eingegangenen ttnd aufge- 
löftenEben, das Alter der^Kindermfitter, und die 
Gebornen und Geftorbenen in Jedem Monat, von 
H. Nicander. In den 15. Jahren von 1781 bis 1^95 
find 361098 Ehen gefchloffen , und 309986 durch den 
Tod aufgelöfet. . Unter leob Mannspenonen 1795 wa- 
yeu 373 Verehlichte, 3^ Witwer, 1248 ünvefehlichte 
und 347 Kinder, und unter looo Perfonen Weibli- 
chen Gerchlechts 346, 4 Verehlichte, 00, 5 Witwen, 
^o » 5 ünv<»rheyrathete , und 322,3 Kinder* Voä 
X0009S jährlichen Kinderfnüttem haben 1730 Zwil- 
linge» 30 Drillinge und Vv ^äet kaum eine vier Kin- 
der geboren. Von 54 Verheyratheten Frauen haben 
.xo 9 und vjon 92 unyerheytatheten Weibsperfonen ei« 
lue Kinder geboren. Von 1776 bis 1795 find geboren 
,503^1 Knaben und 48250 Mädchen, und zwar aufser 
4ex,£he 1885 Knaben und 1553 Mädchen. Die mei- 
]ien Kinder werden im März und September» di# 
wenigften imjunius geboren, fo dafsfich die ftäfkfte 
Zeugungskraft im Januar und Julius unddiegeringite 
im Dec. äursert. Die Zahl der Gebornen verhält fich 
zur ganzen VolksmafTe wie i zu 28tV ^'^ Mittelzahl 
der todt zur Welt gekommenen verhält (ich zu den 
lebendig Gebomen wie i zu 36^5. Ifli May ihirben die 
ineiften Mannsperfonen, iinFeb« diemeiften Frauens- 
perfonen , und von beiden Gefchlechtem fiarben die 
ineiften im Frühjahr, die wenigften im HerbA, bcfon- 
dersim Monat Oct. In den Sommermonaten werden 
die meiften unehfichett Kmd«r gfeboreA u. dgl. sü * 
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;HAdUi.E« b. Hehdel: 0. XhmJo^l $akrss»ken, sw 
kritifcheQ, äilhedrchen und er£iärend[en Anmer- 
kungen' Von D. P. imd ö. Hörn, CoUaboratoren 
an der Königl. Univ^erfitats- Bibliothek zu Hal- 
le etc. — Mit einer Vorrede begleitet von ^. (?. 
. E. Maafs , Prot zu Hafle. Erfier Theik igoo» 

LXXIX. und fpsS. gr.8. (18 gr) 
Aufser den £ehr zahlreichen Abdräcketi , die man 
von Thomjfon^s Jahrszeiten , feit ihrer crften Ericbei- 
4a*ttngin England veranftaltet hat, giebt es aachfchaa 
mehrere Abdrucke des englifchen Textes , die, oh- 
ne und mit Erklärungen , in Deutfchiand erfchienea 
find , die Ueberfetzungen ungerechnet^ Und dock 
ift die hier anzuzeigende Ausgabe nichts weniger ib 
überflüfiig, und würde vorzüglich zu emp£eklenie}m, 
•wenn ihr Aeufseres nicht fo ungefiUlig, und der 
•Druck, inAnfehungderCorrecthek, nicht fo fehrvtt- 
nachläffigt wäre. Die Eile , womit die Druckfehler, 
'deren es weit mehr als tlie angezeigten giebt, ent* 
fchuldigt werden , ift bey einem Buche diefer Art 
doppelt unverzeihlich« Auch wird di^et Mangel an 
Correctheit hier defto auffallender, da die Herwege- 
ber auf die Berichtigung des Textes , und auf die 
-bisher bey allen in Deiftfcbland beforgten , und htj 
vielen in England gemachten Abdrücken ganz yet- 
ftumteScheidhng der erften und zweyten RecenCoa, 
die Tb4 mit feinem Gedichte vornahm , Rfickficbt ge- 
nommen^ undauf diefenUmftand vorzdgUchen Fleifs 
gewdndt haben. In einer hiftorifch - kritifchen Ein- 
leitung, die aufser dem Leben und der Gharaiiteri* 
-ftik des Dichters , nach Mwrdeck und Ham>x, eine 
Qefchichte des Textes und Kririk ^^er Ausgaben eat- 
Hält, wird hiervon nähere Reehenfcbaft gege^ea, 
und man ficht daraus , welch eine feltftme Zu/äiD- 
ineüfchmelzung man mit den ältei^ und nen»n Les- 
arten» mit den weggelaffenen und dafür «ngefchal- 
teten Stellen vorgenommen hat« Aafserdem gewahrt 
aber auch die durch die Einrichtung diefes Abdrucks 
erleichterte Vergleicliung des Verlmdertetr mit den 
Veränderungen felbft für das krttifche Studium ei- 
nes für immer hdhere Vollkommenheit feines Werlis 
fo emfig beforgten Dichters eine lehreiche Unterhai* 
tung; denn die Varianten ftehen unter dem Texte. 
Dazu komm«, dafs tn den Anmerkungen öftere An- 
leitung gegeben ift, die kritifchen Gründe der Ver- 
beflerunigen aufzufuchen. Aufser diefen , dem Tcxi 
Untergelegten Anmerkungen , find andere und zum 
Theil ausführlichere jeder Jahrszelt» in diefeai erften 
-Theitc dem Frühling und 'Sommer^ angehängt wor- 
den» Diefe find theils äfthetifch^ mn den Lefer nicbi 
nur auf die Schönheiten, ibndem auch auf die Mäo* 
gel des Gedichts aufmerkfam zu machen; m£t nur 
durch ganz kurze Winke, MWeilen aber durch Zer 
■ gliedernng und Anführung der Gründe^ nach hier 
und da durch* Verglefchung mit andern alten imd 
neuen Dichtern; befonders mit denen, die T%* vor* 
fcüglich ftudiert und niBchgeähmt hatte; aber auch mit 
«mUWj z«j|. mitJl^;^; zwUchen welchem und dem 

' '^ • * - , . .. eng- 
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engltfcheh Dt^kMr M'^er Etekkimg etne* kurze Ver- 
gleicbang angeftellt wird. Andere von diefen An- 
luerkungen find hißotifch; und diefe betreffen Uin- 
RaTide oder Perfoncn « auf welche der Dichter hin- 
deutet oder anrpielt. V©n 4er Art find z.B. die No- 
ten zu V. 1440 his 1619 des Sommers^ vto eine gan- 
ze Reibe denkwördiger Männer vorkommt. Diefe 
Aniaerkungen konntenfreylich^nr kurz feyn ; man- 
che aber find doch gar zu kurz und unbefriedigend 
für den dadurch erft zu belehrend en^Lefer; und tut 
den fchon unterrichteten wären- fie «voUenis^^über^ 
flüfltg. JcuÄT erhük.z. B. von dem Grafen Shmftes- 
hurtf einen fehr dürftigen Begriff, wenn erblofe „ein 
g:w>fscr Politiker", genannt wird'; und -von Spenjer, 
Kvenn von ihm gefegt* wird» «r habe verfchiedene 
Stücke hinterlaffcn , worunter feine Feen - Kmigia 
. das berühmtefte fey. ' Defto ausfuhrlicher ift der geo- 
.graphifche EKCurfua zum Sommer ^ über die Mey- 
-siungen der alten undneuen^ Geographen vöii deiti 
Laufe des FluiTes Niger, den man hierin einer fol- 
chen Ausführlichkeit wohl liicht erwartet bitte. Bejr 
einigen diefer Noten ift die Vorarbeit des Hn. Hor- 
ries , bey feiner fehr guten Ueberfetzung diefea Ge- 
dichts, benutzt , und meiftens wörtlich beybehalten 
worden. Eine dritte Gattung von Anmerkungen 
. find die erklärenden, im engern Sinne. Unter allen 

• fchweren engUfchen Dichtem möchten wir nun wohl 
nicht.'mit den Verfaflem, Thomjon den fch werften 
nennen , noch den Grund der in ihai allerdings, hau* 
figen Schwierigkeiten des Sinnes blofs in feiner Er- 
babenhek, feurigen Einbildungskraft, und Man- 
aiichfaltigkeit der Gegenftande fuchen. Es ift viel- 
mehr nicht zu leugnen«' dafs er in Ausdruck, Wen- 
dung und Wortftellung nicht immer natärlich bleibt» 

. fondem gar oft das , was die Engländer quaintnefi 

' siennen, jmdwfis im Oeutfchen zwar nicht gezierte, 

mber wohl gefuckU Schreibart heifsen kann, bey ihm 

* auzutreffen ift. Die fchwerften Wörter und Wort- 
\ fUgungen find hier alfo erklärt worden. Dicfs ift: 

denn auch in den meiften Fällen richtig und ohne 
Mifsgriff gefeheheii^ii auch £0, dafa dem niclit ganz 
ungeHbtcn Lefer nicht 'nur das öftere NacbfchT«^n 
rines Wörterbuchs entbehrlich wird , fondem dafs er 
ancii den Voriheil gewinnt, nicht blofs über die all- 
gemeinere, fondern ober die hier ilatt habende Be- 
oeatvng der Wörter und Redensarten belehrt zu wer- 
den* Aleine Irrungen, die dem Rec. hier und du 
aufgeftoisen find, hier alle zu bemerken, fehlt der 
Ranen^ «tfo nue ein paar zur Probe. S.56* v^itd the 
faUing perthMre gewifs nicht richtig durch das neue 
Qrißn erklärt, das /al/^g" heifse , weil ea^als einGe- 
fchenk von oben her betrachtet werde. Es bedieu- 
tet vielmehr das finkes>de, von Dflrre falbe und 
welk wendeftde Grön» auf. welches die Heerden und 
Triften mit ftummer Sehnfucbt hach Regen hiiibli- 
cken. — Im Fruhiing ift bey V. aoi. das blending 
«U, vom Zepbyr gefagt, gsmz fatfch erkläit, dafs 
er fo genannt werde, weil lieh in ihm aller Wun-" 
fche vereinigen , alle ihn wunfchen ; es beifst, der 
alle die vorhin genannten lautey Töne in fich auf* 
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aimmt> In einen Laut Tereii|t, und Se hftrbareir 
macht. — Der bald folgende 2o6te Vers : 

Tb whgre the motte faiet tM the/ky. 

feilst nicht : «s|bis wo em Himmel das YMeiverbtii-' 
riei,<« foi^dern: bis wo ücV die VfolerArbe 'iW Hm- 
methlau Verliert. — Wisdam kann wedei^ V. 049^ 
--meek-irgendsRO» Scherz oder Witz_ bedeuten; und 
eben fo wenig tbrüUng , Y. 2Ö3 > Iterzbefirickmd. Y. 
a94- ftnd od und deed unrichtig durch HandUingeH 
• erklart'; A S von gerichtlichen Klagen und Verträ- 
gen die Rede. — V. 344. ift cheä nicht der Naeken, 
fondern die BiruA; -r^ Uiamöglicai kann V^ 447* ^wtu 
fär iQveh} ftefaen; tfe towip ehüdern' of thejhad^ find 
«iro nicht die holden Kinder des Schattens , fondem 
die niedrig im Schatten ftehenden Blumen. — V« 
~538- ift ^ father dAft nicht die Grundfarbei fondem 
'der Bläthenihiub. — Dergleichen Unrichtigkeiten 
liefsen fich mehrere auftihden , und bey einer neuen 
.Ausgabe wurde daher eben fo viel Sorgfalt auf eine 
gröfsere Richtigkeit der Erklärungen , als auf mehr 
Correctheit des Druckai zu verwenden feyn. Beir 
den noch öbrigen beiden Jahrszeiten, dem Herb« 
. und Winter, verfprechcn die Herausgeber ficb vor- 
züglich mit tiefer Entwickelung und Auseinander* 
fetzung der Schönheiten des Gedichts zu befbhäfti- 
'gen, und mit noch weidäuftigem Kritiken einzelner 
Stellen. AuchfoU eineall^^emeine Abhandlung von Hn. 
Prof. Maafs und eine Einleitung in jene beiden Oe- 
flnge vorangefchickt werden* Endlich wird auch 
noch eine neue Ueberfetzung nach dem hier berich- 
tigten Texte verfprochen.* 

In der kurzen Vorrede, womit Hr. Prof. ttamß 
diefen erften Theil* begleitet hat, ma^t er die Be- 

- merk ung , dafs' di^ Werke der befchreibenden Dicht- 
konft mehr als manche andere dazu geeignet find. 
Üfthetifche Anmerkongeti In dem Sinne der Herails- 
geber zuzulaft]ßa , in fo fem- hier dem Dichter dier 
Stoft'in der Natur gegeben, und von ihm, ohneZn- 
diun des fchafFenden Genies, vus der Anfchauung 
der Objecte -genommen ift. äier lafle fich daher der 

' Dichter leichter controlllrea und feine Copie mit dem 
Originale vergleichen. 

Lkipzig, b. Gtäff; ChoregraphSe ^ oder voUfländi- 
ge und leicht fafstiehe Jnweifimg zu den verfehle» . 
denen Arten der heut zu Tage beUihtefien gejell- 
Schaf Hichen TänTie^ für TanzUehhaber ^ Vortän- 
zer und Tamzmeifier roh Johann Heinrich Katt- 
fufs. ErfterTheU* iSdo» WsSt g» mit Kupfern. 

(20 gr.> • -J M 'i , 

f • , 

Auch unter dem Titelt. .r . .a> ' 

Tflfchenbuch für Freunde und Ft^nm^inneu des T^n- 
z^tv^n ^oh. Heinr. Kattffrfs. .1*.. ... ". ., 

Es ift eben nicht leicht, die Regeln einer Kunft > 
"deütüdl zu machen , bey welcher Kleinigkeiten den 
wrchtigften Einflufs auf den Zweck haben. Defto 
löblicher ift es für den Vf. diefer Anweifung, 4rt 

Schwie- 



Sit A. t. z. Ma^rz tgot. 

SchwierifkeiMl, mit welchen hr ittcli b^der Be- 
fchreibung feiaer Kunft zu kämpfen hätte ^ gtOcklich 
überwunden «u ' fasbto» Durch Hülfe d» mUfetheil- 
tenFijl^uren wird man nie 0ber den Sinn der. Tonihi^ 
gegjeb^en YotttAnitm ^v^^iifelhkfi; bleihen. Mit d^ 
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jetzt zo fehr v^mtefitifigteft M<en«^ höfckiftigt Cck 
der Vf. durch *a6 Seiten , und beweifet dadurch ia 
Meift#i\ feiner Kunff eben fo fehr. Am durch h 
ne grand|iehe^Beh«fi(Uung' der fogenanntea Coaipk 
mente. '-nt^ • 
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Lerrftuk: T9k9mn»Lmitk^9m9Villf^r»$gf*Zykßmm4, i^mSekaw 
iitekfriBfH, und dmhüfen HaU. Mit (a) f«rbi£eo Abbildun- 
gen.. tSoo« 66S. f. (llRr.) Zwexh«n3ert und uebeh.robi xi. 
i>ec. 1^99 bis zum lo. }anitar itoo Ita Strasbarf^ «rfoltte To- 
desfälle rftranli^fsien das GeHkbt v«n €itaer ▼erpeftendien fic«' 
fckaffenbeift der Luftt und Ton einer he^rTchenden peftartlftii 
Rrankheic Der Tf. w^tin dieler Schrift: I. AhihtU, V^m 

\ ff^itterußm»ßand9 umd andern KrmnMt^Uiurfachen , daft'diefe 

^grofsere Mortalität der Sterbe -Lille un4 deoi Terzeicbniffe 
der KrankheitetI tufolfe oieht tüf Rethmiiig einer befondert 
e^dhrlichen Krankheit kontten, dafr-^ie VritteruRgfbelck^f- 

•fenheic diefes Winters » in welchen^ %«f eine kurxe flrenge 
Kälte eine gänzlich laue Wittenin^ folgte« die 2« der Zeit 

. kerrfchenden Krankheiten, weil diefe fckOB vor dem Thaii* 
wettert vorhanden waren » »icke bertvrgebrÄcbt haben köoAe 
und daft auch Mangel M n^inlickkeit, welcliM' der Vf. Kr 

'Viel gefökifricher halt^ als die Wtttertttig« taiperf Amheil «n 
den Krankheiten hatte » weil woblthätif^e Kegengiiffe In kur- 
zer ZoitHaufer aiodStraCsen reinigcen. Dage^r^n g^bt der Tf. 
S. sd— 23. m • ^afs «^«y ^^ ^^ *«" epidefflifth herrfcheifde 
en ficü nicht 'gefährliche Krankheiten: nämlich «i» ganz ge* 
Wohnlicher Hüften öden dcknspfen » und om Sckarlachfriefel 
mit einem davon entllandeaen .böi^n Hälfe durch nachläf&ge 

' der Jahreszeit nicht aneemeffene Kleidung, und durch ver- 

" kehrte Bebandlungsact bösarticwid miMerifch werden konn- 
ten. II. jib$h. Fom, SckaflaehfrJeJeL L Abjeh. Dejfen JT^ 
ftkiedmtheit von andern Hantkrankheiten. Das Scharlachfrieiel 
ift eine feUene(0 vom Schariac!hfieber wefentlitrh nicht ver- 
fchiedene Krankheit und nur eine Abtrt d«a lauten. Weftn 
fich der SchariechiuSfohleg iir breiten unrcgelmefsifon, plet- 

* ten nud hocbrothen Fleekiaifäuffert: fo nennt m«n dieKrauk- 
lieit Scharlachfieber ; wenn aber» wie in gegenwartiger Epi- 
demie, kleine Gries* oder Hirfe-Saemenäknrichaweifse^las- 
chen , entweder die |ranze durch He ratih «nzufilhlende tijnic 
einnehmen oder wenigitehs an der Bnift> dem Nacken , den 

' Elbogen, Bauden und Füflita.fich befinden» fo ift dieKrank- 
heu ein ScaarlachfrieCel. Offenbar wird hier mit Unrecht dem 
Schtriachfiebcr das Scharlachfriefel, welches ebenfalls mit ti' 
•nem Fieber verbunden ift, entgegen^efetzt. Der Vf. giebtdie 
gemeinfchafilich^ Merkmale aller fieberhaften Auifefalige und 
Sierauf die befiinAem an» Welche die Seh arlachau^fchiäge von 
denMat<:ru, Röthelii» dem Rothlauf, derWiebel- ederNeffel- 
fuchi ip.terfcheideii. (kfifem und Röthein werden 5. 26. in 
des Yiä. degend «nter d«m gemeinfchaftlichen Namen : Röthe 
iniceluanderver#ecbleliK» baben zwar ei*«rley Ausfckkg. find 
aber weCentlicM fMi eina«icr rerfchtedien. Dtt Ausfchlag 
hefteht nach dem Vf. faft wie nach fVedekUd in kleinen Hü- 
belchen» welche rauh •■zufüblen find, an ihrer Spfue bis- 
weilen , aber steht iudoer ein fehr kleuies' Bläschen haben, 
XRid aach atnigen Tafe^tecweder nach und nach verfchwin- 
den oder «Usavrren kmä lile|^enirti| Ach abfchuppcn. Bey 
denRöihela ift Mir eiA Ie4fibies(?; Fteber» aicbt wie bey>d^a 



lAIaXecn .ein heCtiges BmAleber, Heiferf^eit, iHefen «od e'n« 

^€euchte Augen entzuhdting. Wenn der Tf. äen Röihdn iii- 

^ehmende Gelindigkett, aeii Mefern imOcgentbeil nur und- 

Uge Zufalle und O^fahr auch noek sach däm Verfchwiniia 

'des Auefchlages beylegt, fo fck&iat er Uta gefäbrllcfae Röthci- 

•opidemien i^nd iminec gefährliche- nCafemepidemlen erlebt ib 

Jbaben. Die Gefchwulit der Mandeln and des weichen Gai- 

,,menaf ttnzertrennlrthe Gefährten des 6cherhwMebers , tll (S. 

U9^ in einigen FälleR eatarrkaliüah, in andern aber fnicht la- 

*1äers, als ob von cacariiwliftAar Urfeche keine Bntzündungeut- 

#eke» köntfe^i ciigantlick ^txUxuiiich. IL M/eh. B^ckr^ 

^^mkg desSckarlaehJnrfHs. Der ünterfchied zwifeben dea bei- 

.den jQrattuugen (beifer : Formen) des Schaifaclis ^auAJIeitd. 

Bey der erften, dem Sc^flackfriafel » arCdmen luch einer 

'kllgomeinen R<khe des Körpers die grtefichtq^ w^&enlluhei- 

'^cken, bey dar aMrajrtan -entueheii rcharlachrotkaalncjdue nicht 

««rhabene Flecke« , welche (Ich in einen zufammenVingvidea 

I Scharlach vtereiaigen ; bey der friefelartigefi Krankheit em- 

Senden feiten Halsgefchwure und das Halawak wich ober- 
aujn, fowiedtaHaüc fich mehr «ttFiiefel aaltillce; bey aar 
'tnit Flecken beglaitetiB« wer liing egon der böCeHals vielkazt- 
-näckigerr; lü<r waren. oft fchoa Gefchwtirchen an den Mia* 
. dein , während der Kranke fkh übrigens noch wohl h^tni, 
und dieEnuilndung desHalfes nahm £u,.wena dar Attstdüac 
fchoR ganz verfchwundisa war. Deflan* aageachtet find nick 
'8. 43. beide Gattttnfaii mdit wafenatick verfchieden. inäaa 
f fie denfielbea Gaag * daafalbeu Zufalle und dieMbc Rndigunr 
< haben. III. Abfeh. Fon den Gefahren diejer KrmnkheiL Sei- 
Aar Natur (?) nach war das Fteber im gewobnlicbea Fjlie m- 

' ne coattaaa ßmplex, folglich nicht gelShdicIi» tinä die Wiäef 
fucht entfkand hUf« darch Vamackkiaigung, Buie Aktacb* 
fcheinhng warca nach geandigter Scbarlaehkrankbeit bltar 
-Tothe den Rathenftriemea gepeitfchter Kinder ähnUche Sixi* 
che an Vorderarmen , Händen , Schenkeln und Beintn, wel- 
che an einigen Stellen verfchwanden » an ahdera wieder kt- 
men. /K. AbJch. Fnm der Bekandlnmf* Zar Vei^tung äs 
'Nachkrankheiten empfiehlt dea Yf*'hter, wie ia dea Blauem 
und Mafern den wacafe|aweifen Gebrauch abführender Mi:* "^ 

. tel und lauwarmer Bäder. III. Ahth, Fem höfem Etnlje. Dii 
Urfac|ie 'der vielen in feltenem Fällen bedeatendea Halseai- 
sündungen zu diefer Zeit glaubt der Vf. S. fc. "vi^LaichK da- 
rin zu finden » dafk daa der Scharlachkraakheit eigene Git 

'' eini|e Kdrpar nickt mit der HafUgkeit angreift, weiche d.« 

-. JEntuehung der vV>llkommenen Krajikheit erfodert, fondcn 

. im Hälfe allein feine Wirkungen und* zwar atif eine netk- 
theiligfrc Art iafsert» als wann-daa fldiaiiaclilciafel eacftaa- 
den wäre* 

Die treaa Oarftellanff dea lahalu diefer Schrilc mag reo 
einer ganz ^HteaBafchratbung der Krankheftsfymptome. ^b« 

' aach suffkich davon einen Beweis abgeben , dafs fie in jeder 
and^ra fiTihücht den Abhandhingen, die wir kurajich rea 
einigen andern ftchriftftelleta äbar dttfaHHe hnmkk/üx «riui* 

''ua haben« wei» 
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SCHÖtiE KÜNSTE. 

Sasel, b. Thurncifcn: The Ptays qf William' 
Shakfpeare; with the Corrections and lllußrd' 
tions of Various Commentators. To which are 
added , notes by Sämtiet ^ohnjoii and George 
Steevens. A new Edition, revifed'aml augmen- 
ted (with . a GloHarial Index) by the £lditor of 
Dodsler's Collection of Old Plays, Vol. L 
XXVI tt. 456 S. — Vol. IL 407 S, — Vol. IIL 
420 S. — Vol. IV. 205 u. LXXilS. — Vol. V. 
389 S: — Vol. VI. 382 S, — Vol. Vit 389 
S. — VoL rill. 348 S. - Vol. IX. 387 S.— 
Vol. X. 318 S. — Vol. XI. 475 S. — Vol. 
XIL 420 S. gr, 8- 1800 u. 1801. (16 Rthlr.) 

Erfte Lieferung der Kupferfiiche dazu in* 25 Bläc- 
tem. gr. 8* (8 Rthlr. 8 gO 

Das Ton einem fehr günftig;en Erfolge begleitete 
Unternehmen . der Thurneißfchen Buchhand- 
lung in Bafel, von den claififchen Schriftftellern der 
Engländer faubre und correcte Abdrücke zu liefern, 
und den Befitz ihr^r Werke fowohl durch gröfsere 
Wohlfeilheit der Preife, als durch Erfparung der 
Transportkoften und der mit den Beftellungen ge- 
wöhnlich verbundenen Schwierigkeiten ,* zu erleich- 
tem , hat unftreitig zur Verbreitung der ettglifchen 
Literatur in Deutfchland nicht wenig beygetragen. 
Eine beträchtliche Reihe profaifcher Schriftfteller 
wurde bisher aus diefer rühmlichen Anftalt geliefert; 
und wenn darunter auch einige waren, die nicht auf 
den erften Rang wirklich clamfcher Werke Anfpruch 
machen können: fo hatte man doch um fo weniger 
Urfache mit der Auswahl unzufrieden zu feyn, da 
die einzelnen Schriften auch einzeln und von einan* 
der unabhängig geliefert wurden, und der Käufer 
nicht zur Abnahme der ganzen Folge von Autoren 
gehalten war. Eine Zeitlafig wurde der anfänglich 
rafche Fortgang diefes Unternehmens durch den al- 
les zerftörenden Krieg und durch defTen unglückli- 
che Verbreitung' über die Schw^z unterbrochen; 
fonft würde die Reihe der gelielfe^ten Werke jetzt 
fchon gröfser , und der Anfang mit dem. Abdrucke 
der vornebmften englifchen pichter fchon früher ge- 
macht feyn. Vor mehrern Jahren fchon gefchah 
die Ankündigung, dafs Shakjpeare auch hier den 
•rften Rung behaupten follte; und, wenn wir nicht 
irren , fo wurde eine nahe Ausgabe diefes Djchters 
fchon früher angekündigt, als die Orrginaleditiofif 
nach welcher der Abdruck jetzt veraiillaltet ift f im 
if • L» Z. X 80 «• Erfiir Bmnd% 



England erfchienen war. Wenn es alfo einmal der 
Vorfatz war, die voll^ändigfle Ausgabe der Shakfpea- 
rifchen Werke zu liefern ; fo gewann die Ausfüh- 
rung diefes Vorfatzes dadurch nicht wenige dafs ße 
etwas verzögert wurde. Man hat näinlich den 
zu London 1753 in fünfzehn Grofsoctavbänden ge- 
'druckten Shakjpeare , mit Prolegomenen mancherley 
Art, und einem Commentar von mehr als fünfzig 
Kunilrichtern verfehen, deren Noten überall her ge- 

faminelt und unter den Text zufainmengeftellt flndt 
zum Prototyp diefes neuen Abdrucks gewählt. Die 
drey vorhergehenden Ausgaben von ^ohnfon und 
Steeyens liegen dabey vornehmlich zum Grunde, 
und darauf bezieht fichs , wenn fie auf dem Titel 
'The Fourth Edition genannt wird. ^ Steevens felbft 
aber hajt aufs neue viel dazu beygetragen; und au- 
sserdem ift die mühfame Arbeit Malone*s vorzüg- 
lich benutzt, auch feine Noten und Abhandlungen 
find mit aufgenommen worden. Der Herausgeber, 
der fich nur als Editor of Dodstey^s CoUecHon of 
Old Plays auf dem Titel bezeichnet , ift Ifaac Reed^ 
Esqu. der auch felbft manche Nöten hinzugefügt 
hat. — So fehr man übrigens den grofsen und un- 
ermüdeten Fleifs bewundern und fchätzen mufs, den 
fo viele englifche Gelehrte , und unter ihnen vor- 
nehmlich !0,ohnfon, Steevens^ Capell und Malone auf 
die Berichtigung und £rklärung der Werke ihres 
gröfsten Schaufpielsdichters fo unermüdet verwandt 
haben; fo fteht doch auf der andern Seite nicht zu 
leugnen, dafs diefer kaum noch überfehbare kriti- 
fche Apparat gcofsentbeils rudis indigefiaaue moleSp 
und nur für den geniefsbar ift, der nicot fowohl 
die Schönheiten als die Sprache und einzelnen Aus*^ 
drücke des Dichters ftudieren und jede Stelle kritifcK 
prüfen w^ill. Dazukommt, dafs die jj oft in langer 
Reihe nach einander auftretenden Erklärer in^vieleit 
Fällen fehr abweichender Meynung find , dafs von 
ihnen, befonders von Steevens und Malone faß oh- 
ne Ende replicirt und duplicirt wird, und der Lefer 
zuletzt doch ziemlich unbefriedigt ausgeht; 'Denn 
fchon der gleich bey feiner erften Aufzeichnung 
und in den fogenanntei> Original- Abdrucken höchft 
vernachläDTigte und häufig verunftaltete Text/ der 
Shakfpearifchen Schaufpiele gab der Conjecturalkri- 
tik nur allzuweiten Spielraum. Freylich aber giebt 
es auch in diefem Notenmeere manche fehr fchatz« 
We Erläuterungen, manche fehr glückliche Auf- 
fqhlüfle dunkler Stellen, manche hiftorifche und an- 
tiquarifche Erörterungen; und noch öfter la (Ten fich 
aus der Terffleichung der verfchiednen Meinun- 
gen der Ausi^gelTi ün<ä der roA ihnen Torg^brach- 
Ttt teft 



ä» 



ALLfi. LITERÄT.lMt.ZEITUNG 



M 



ten GrOnde vnä Geg&^gründe.Min^n deta^ det^üe xu dor Tergleicht :.A> fälh der grcfse Yoimg' cTtr en^. 
prüfen verfteht» lehrreiche Refultate ziehen« Kurz, lifchen, in Aufehung der Feinheit des Papiers, i^s 
die Aqsgabe, wie fieift, hbhäh immer eftien großen hier aoven paperiff , \and der Relhh^f und Sdxüt 
h^.TTr^^^ v^^^rh - ^ ... '-der TVpeh, gleich iH die AugAi/ Wer jlfo riti« 

mal fo viel daran wenden >yill, den werden die nicht 
fehr bedeutenden Transportkoften* giwifs nicht ah- 
hak^, da« W.eit BefTere zu wählen» Der gröfste 
Unterfchied der Druckfclkrift ift am meiften hey den 
'Noten fichrbar^ \dii? nrrfem nenen^Abdxncke, hefon- 
ders in einigen der erftern.. Bände ^^ Hut ziemlich 
ftumpfen Lettern gefetzt find. Eine alFerdm^ fehr 
wefenüiche Tugend ater ^ Correctbeit und Gcnawg- 
>eitdesl>rucks, fcheiM, fo weitEee. rergUchen Kar, 
auch dicfer Ausgabe , wiie Ihren Vorgängerinnen ei- 
.gen zu feyn. Auch ift die Einfachheit de« Aeufsern 
Ueybehalten worden» 

Man hat übrigens diefer Ausgabe efne, ihr« 
englifchen Vorgängerin fehlende, Begleitung von 
Kttp^r/^icfte» gegeben, die je c/oGh, fbvieiRec. weifs, 
nicht jeder Käufer mitzuiieEmen- gehalten ja. Es- 
follen überhaupt loo Blätter Busgegeben^ Mrcrden^, 
und, der Preis jeder von den f i'er Lieferungen Jer-^ 
felben ift auf 25 Livres ,beftimmt. Wir haheh die- 
erßi m aus 25 Blättern beftehende Liderung vor uns,, 
die mit den erften fechs Bänden ausgegeWn iä. Die 
BUlter, beziehen fich aber nicht alle auf die darin. 
fchon önthaltenen, föndemgjröfstentheita auf Schau- 
fpiele» die erft in den fpäteru Bäncfen rorkovimen 
werden« • Es 'find Copieen d«r bekannten, grofsen 
Kupfer nach den Gemälden der Shctkfpeare- ilaUey-z). 
Wie diefe» find auch die vorliegenden verkleinerten 
Kachftiche fehr ungleich gerathen ;. nur wenige dar- 
unter ». vwi Bärtnßecher f Botk und dem jungem roj» 
Mecheln geftochen, nehiYien >fich aus, cfte meiJlen 
übrigen, von ThomYtt. Eifen^ Wolf', Geisler und 
Schiifffiin^ erheben fich wenig über dsisyLittelaiäfsigep- 
und unter denen Ton VEpine, der die mei/tea gelie- 
fert hat, find einige ganz verunglücke 

Zweyv int zweyttiii und dritten Bande unter den. 
Prolegomenen befiaidliche Schriften, werden auch, 
einzeln unter folgenden befondern Titeln verkauli; 



kritifchen- Wcrth. 

Eine andere Frage aber ift es, ob für den Ziveck^, 
in welchem der hier anzuzeigende neue Abdruck 
der Shakfpearifchen Schaufpiele .veranft^ltet wurde» 
diefe Originaledition gerade das rechte Vorbild war, 
mid ob- mzn hey der WaW defietben nicht mehr auf 
Brauchbarkeit^ befondevs fü^ deutf^be Lefer, fils auf 
kritifclie Reichhaltigkeit und Weitlauftlgkeit des 
Commentars hätte fehen foUen. In England giebt 
es der Ausgaben 5A*j. in allen Formen und Verhäft« 
fiiflen; und wenn man gleich auch dort zum Ver- 
ftändnifs des Dichters krltifcher. Beyhülfe bedarf: 
£0 wird doch der btofse Dilettant fie nicht leicht aus 
j,enem grofsen Vorrathe mühfam auffuchei^, wird 
fich hey der Lefung des Textes nicht fa.it bey jeder 
halben oder ganzen Zeile in die ui,iten ftrömende 
Noteniluth hinabftürzen, ^und dadurch Zufammen- 
fiang upd Genufs unterbrechen wollen, fondern fich 
lieber mit kurzen Winken und Auffchlüfien begnit- 
nen. Die meiften Käufer und Lefer, auf welche bey 
einem Abdrucke für das Ausland zu rechnen war, 
möchten fich wohl noch mehr in diefem Falle befin«- 
den. Es giebt eine von Samuel Jyfcougft beforgte, 
rni, J^ 1790 zum zweytenmal gedruckte Londoner 
Ausgabe van Sh*s^ dramatifchen Werken, die der- 
gleichen gas^z. kurze erklärende Noten r ohne alle 
weitere kri tif che Erörterung , hat, die gleich unter 
dem Texte befindlich find. Sie befteht aus nicht 
mehr afs aus zwey Bänden im gröfsten Octav, und 
der Text ift In zwey Kolumnen, nach Art der eng- 
KfcfienMagaalne, mit kleiner, aber hinlänglich fchar- 
fer und lefcrlicher Schrift gedruckt. Diefe euglifcKe 
Ausgabe wäre vielleicht von allen die zweckmäfsigfte 
gewefen , um fie bey einem Abdrucke für Auslän- 
der,, die der englifchenSprache mächtig genug find, 
um den Sh. zu lefen , wenigftens zum Grunde zu 
legen , und aus den Notis variorum in jqner gröfsem» 
Edition die Koten hier und da zu vermehren und 
zu ergänzen.. Der Inde;^ to the remarkable paffäges^ 
0nd- IVordSf eine Art von Concordanz., die als drit^ 
ter.Bdnd zu jenen zwey Bänden hinzugekommen ift:,. 
hätte nnmer wegbleiben, uud der Druck des Textes^ 
daifüB anders und minder fparfam eingerichtet wer- 
den^können^ So, wie die Bafeler Ausgabe gegen- 
wärtig ift, kann fie wirklieh, nur dem gelehrten und 
iritifch ferfchenden Lefer brauchbar feyn ; und zu- 
gleich ift der Zweck einer gröfsern Wohlfeilheit da- 
durch fo gut wie unerreicht geblieben. Die fünfzehn 
Bände von» ReeSs Originalausgabe , nach welcher 
fie abgedruckt Ift, kollen in London 7 L. 16 Sh^y-alfo 
ungeföht 40 Rtfilr. Von dem Bafeler Abdrucke, der 
mit diefen zwölf Bänden nur erft auf die FTälfte vol- 
lendet r und„ der Ankündigung nach auf 24 Bände 
angelegt ift ,> da jieder Band der Schaufpiele nur ih^ 
aerzwey,. die engjlfche Au^g. hingegen ihrer drey 
enthält» wird' gleichfalls nahe an 40 Kthlr. koften. 
Wena man nun. das AeuCier« ^^oü heideu mit einaa«- 



J§n ' Effay on the Leaming of Shaüfpeare , by Ri- 
chard fatnitr, D. D.^ 1800. $6 S. gr. g- (9 er) 

Bißorieal Account of the Rife and Progreß nj the 
E^nglißi Stage,^^»d of ttie Economy and VJages- 
of fite AncienÜ 'Dieaires in England; by Edinunii 
ilaione,, Esq. 1800. 42a S. gr. g^] (^ Rthir.) 

Cassei. , b. Gri^sbachr LoJm der Freiindßkiyft^ 
Schaufpiel in fünf Aufzügen von Er^fi Aagj^ß 
Roß^ i8oi» 166 S. 8- (l5 gr,.> 

Ein tbeatralifcher Verfuch, der in jeder Röckficht 
tief unter dem Mittelmäfsigen ftefitF — Wir Wol- 
fen nichts von der Fabel fa gen, deren Erfiixd an g fo 
aDtägllch als mögTich ift; nicht* von Vectheüung 
der HaiuUtutgV die xlef Acte hindurch anjfs iangwei- 
ligfte fchteppt , bis der Knoten im füiifceu Act aufs 
imwahrfcheij^chite zerfchnittCÄ wirdi lüchts von 
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«Jen 'benfiehetk'lSfUoden, äie diircb fade Bediea- 
teil , Liebbnbereven und durch einen aus fremden 
Ländern ruckkeorenden . Gecken herbeygefchleppt 
werden; nichts ven der Sprache, wo bey durch- 
gängiger Kraftlofigkeit auch zuweilen grammatrkali- 
i'cbe Febler vorkommen; (z. h. Ihr Unglück Innt 
mich einen Freund kennen- S. 98 ^ I^^ gütiges Be- 
fragen liefs mir hoffen $• 34 u. f. w^) Aber etwas 
fieelenloferes ^ als der Charakter des angeblichen 
Ilaupthclden « diefes ewig winfelnxleii Herrn Haupt- 
mann von Horfi wü&ten wir doch nie gefunden zu 
liaben. Was ein braves Mädchen yeranlaiTen köfin* 
%e , ein fokhes markleeres Wefen lieb zu gewinnen,' 
— noch dazu gleich beym erften Anblick , und bey 
einem fshen vorher nicht ganz frcyem Herzen lieb 
2U gewinnen — begreifen wir durchaus» nicht. Man 
darf nur die Scene S. 109 lefen» und man bekommt 
nicht einen Unwillen blo/s, fondem einen wnhrcn 
Ekel gegen einen Liebhaber diefer Art. Daf» die 
Gefcliichre, weswegen er feinem Vater entiToh , und 
den Bruder feiner aufgedsungnen Braut iiii einem 
Z^weykampferfegte , viermal im Stück erzählt wird, 
ül ebenfaBs ein Beweis von der gänzlichen Unkunde 
des Vf. mit allen dem,i was auf der Schaubühne gi&- 
taüt oder langweilt- 

LITERATURGESCHICHTE^ 

LBmiiSr h. Fleifcher:^ Uebew ^^hann Friedrich 
Fifchar, gewefenen Rector der Thomasfchule 
zu Leipzig, als Schutmann. Gin Verfuch von 
€hr%ßian Victor JUndervater, Prediger zu Pedelr 
Witz unweit P«gau^ igoi- 157 S.^ g.. (lo gx.) 

Die zweytc lefenswertlie Denkfchrift auf'den ver- 
ewigten Fifc/url Wenn die erfte, von Hn. Prof. 
Kuinöl in Giefsenverfafste^ (f. A^L. Z. rgoo. N. 179.) 
mehr einem Elogium^ als einer biographifchen ijar- 
ftellung*gBch, und der Natur der Sache nach, weil 
fie wenige Wochen nach dem Tode eines vielgelieb- 
ten liehrers und Anverwandten-, im reg^n Gefühl 
des erften Schmerzes, niedergefchrieben ^urde, kei- 
nen andern Cbarakter leic&t annehmen konnte: fo 
darf die gegenwärtige, für Schulmänner fehrinteref- 
fante Schrift des Kn. M. Kindervater mit mehrerm 
Jlechte auf den Namen einer treuen Biographie, fofern 
nämiich der Verftorhenc als Sckulmarm charakterifirt 
werden foll, Anfpruch machen. Zwar ift ihrVf. auch 
ein dankbarer Schüler" des verdienftvollen FifcJier; 
zwar ift auch Er von- dem G'efühlie des grofsen Ver- 
luftes, den die Leijpzig^r Thomasfchule durch den 
Tod » diefes Mannes erlitten, hat und lange noch em- 
pfind en w!rd*, auf das innigfte durt^hdrungeU: allein 
feine Achtung gegen den treflichen Lehrer offenbart 
lieh durch die ftrenge Wahrheit^liebe,womit er, als ein 
ächter Jünger der Fiftrherfchen Difciplin, von ihn\ ^ 
fpricht, und die Verflcherung, dafs er den Unterricht 
deffelben zu einer Zeit genoflen , wo Fifchcr uoch 
am thatigften und nützlichften war, verbürgt eben 
fo fehr, wie die ftillfchweigende Provocation auf 



ün, Director Guylitt in Klofterbergen , wekher um^ 
diefeihe Z>eit Fifchers Schule befuchfe, und dem die^ 
fe Schrift gewidmet ift, die Zuverläffigkeit de» 
Hauptmomente in dieler lehrreichen Schilderung. 

Es warnöthig, die Schulverfaff^ng, deren Vor^ 
gefetzter Fifcher war, näh^er kenn-en zu lernen, wenn 
man ihn, als Director des Ganzen» gehörig würdigen 
wollte. Der Vf. beginnt daher mit einer kurzen Be- 
fchreibung der Innern Verfaflung der Thomasfchule^ 
welche, fo viele Reformen fie auch ia neuern Zeiten 
gewonnen hat, doch i'imner noch einer grofsen> dem 
Zeitalter^angemeffenen , Verbefferung zu bedürfen 
fcheint. Fifcher forgte ziinächft und zuerft für Ven- 
befterung des Lehrunterrichts : er gab zu dem. Ende 
felhft zwecfemäfsigere Lefebücher heraus,' durch wel- 
che er die ehemals aufgenommenen, im Griechifchem 
namentlich das Neue Teftament, glücklich verdräng>- 
te. Daher mufs man ßchs erklären , waruin er fleh 
fo oft uiul fo länge mir dem Paläphatus und andern 
SchriftfteHera befchäfrigte, welche erfchweriich,wenn 
er blbfs dasgröfsere Publikum im Auge gehabt hätte, 
mit foVcher Liebe behandelt haben würde. Aliein fo wie 
FL bey fiterarifchen Arbeiten immer eine befondere, 
Rückhcht auf feine Schule nahm r fo widmete er ihr 
auch als Dbcent allen den Fleifi» und alles* das Nacb> 
denken, deflen er fähig war. Die Gegenftände fer* 
ner Vorträge waren mannichfaltig^ d<och befchaftig- 
te er fich am meiffen und Uebften- mit Erklärung der 
alten Claffiker; D^bey beohachtete er folgende Me- 
thode: Er liefs jedesmal ein Stück aus dem zu erki^ 
renden Schriftfteller, war es ein lateiniicher, iti dafts 
D'eutfche, ein griechifchen in das Lateinifche überfe- 
tzen ; dann folgte die Erklärung allezeit in lliteintfvher 
Sprache. Die Ueberfetzung aus dem'Lateinifchen*in das 
Deutfchc warmeiftentheils ganz flreyv unddrüclitenur 
den Sinn des Originals au&: das nvn eennumerare^ fed 
appendere Verba war bey ihm unwandelbarer Grundfatz. 
Üebrigens aher geßehtHr.K.fdlhft, dafsfich die Zuhö- 
rer nach einer plätten und altfränkischen Ueberfo- 
tzungsmanier bequemen 9fii»/i^2rH, bey wekhcr^dke' 
Feinheit oder Würde des- Originalis faft ganz vei*- 
fchwand. Die lateinifcbeh' Dichte« kam«n naturKeh 
dabey am fchliininftenweg'. Deftolehrrfetcher war fei- 
ne Difciplin b^y ueberfetzung der Griechen, bcfouders> 
der Profaiker. liier drang er darnuf , fo wörtlich o\s^ 
möglich zn übertragen, fo weit diefe, ohne den Ge- 
nius oder diW Reinheit des lateinifchenldioms zu ver- 
letzen, möglich war. Er erklärte es aber für unmof^Uch,. 
die Alte)! gehörig in die Mutterfprache zu iM>eri?ragen. 
Die Arbeiten ünferer'bcifen'Üeberfetzer kannte er nur 
dem Namen nach, und er nahm fich nid die Mtiho, fie zu* 
l'efen,- oder mit den Of iginafen »u vergleichen. Ueber- 
haupt hatte er von der gtmzen deutfchen Literatur im 
diefem- Fache eine fehr ungünftige Meynung,. \lie 
er Weder in feinen Schriften, noch- in feinen Vott 
träfen, verhehlte. Sehr genau war die Interpre- 
tation , wekhe er auf die Ueberfetzung folgoit 
liefs. Was Hr. K. über diefen Theil feiner Lehrme- - 
thode bemerkt, verdient von allen Schullehrem' be* 
hcrzi^t und nachgeahmt za werden. Aileiii' mit den 
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fogcnftnnten äfthedfchwi Interpreten , die nur mit ei- 
nem praeclara, nobilisidea! quam pulcrum etc. denLe- 
fcr oder Zuhörer abfertigen» war Fifcher gar nicht zu- 
frieden. „Erkläre du mir, pflegte er zu fagen , die 
Stellfe recht gründlich, dann werde ich wohl felbft em- 
pfinden, was fchö» oder nicht fchön ift, ohne dafs du 
mir es zufchreyeft ! " — Was F. lehrte, hatte er mit 
der gröfsten Sorgfalt ausgearbeitet , und feine Gcwif- 
fcnbafdgkeit gieng dabey fo weit, dafs er fich feiten 
einen Ausdrück erlaubte, den er nicht bey einem Al- 
ten, befonders bey dem Cicero, in derfelben Bedeu- 
tung gelefen hatte. Sein Vortrag war ßreng zufamilUn- 
hängend und ungemein fiafslich. Er pflegte auf eine 
Art zu dictir^n, dafs diejenigen, welche ihn fchon 
^twa ein jähr gehört hatten , wörtlich nachfchreiben 
konnten. Auch war fein Wille, dafs der ganze Vor- 
trag nachgefchrieben werden foUte, und keiner hät- 
te es wagen dürfen, es zu unterlaflen. Unter feinen 
übrigen Vorträgen zeichnete fich vorzüglich die über 
die römifchen AUerthümer und über die Rhetorik 
aus. Rcc. hat Gelegenheit gehabt , die erften , wei- 
che F. aus eigener wiederholten Lefung der Alten 
felbft gefchöpft hatte, und die fich durch eine feltene 
Genauigkeit, wenn gleich nicht durch die hefte Ord- 
nung, hervor heben, näher kennen zu lernen, und 
kann die Verficherung hinzufügen, dafs fie bald auch 
•vor dem gröfseren Pul^likum erfcheinen werden. Die 
rhetorifchen Lectionen wurden nach Erne^iVbekann. 
tem Lehrbuche gehalten. F. benutzte dazu mit vie- 
ler Einficht alles, was ihm die Leetüre der rhetori- 
fchen Schriften des Cicero , des Quindlian und der 
gricchifchen Rhetoren an die Hand gab. Zugleich 
verband er hiemit die Ausarbeitungen der Schüler, 
wozu er allemal mehrere Wochen'Zeit gab, damit 
jeder fein Möglichftes thun konnte. Sehr inftructiv 
find die Bemerkungen , welche Hr. K. über die Me- 
thode macht, die F. bey der Wahl fowohl als bey 
der Verbefferung folcher Ausarbeitungen zu beobach- 
ten pflegte. Wer aus Erfahrung weifs , dafs diefer 
Theil der Schulgefchaftc einer der mühfaiiiften und 
fchwierigften ift; der wird gern vernehmen, wie ein 
Veteran, der fo viele gute Stiliften gebildet hat, und 
deffen eigenen Schriften man in diefer Hinficht kei- 
nesweges, wie den Schriften fo mancher Seh uUehrcr, 
das veniam petimusque damusque viciffim anfleht , bey 
diefem Gefchäfte verfuhr. Gewils gehörten diefe 
.Stunden zu den lehrreichften , welche F. hielt. In 
diefe Uebungen griffen andere üebungen im Auswen- 
diglernen vorzüglicherstellen aus den Alten ein, was 
F. feinen Schülern nachdrücklich empfahl. Er liefs 
deshalb zuweilen Reden aus dem Cicero oder des 
Plinius Panegyricus auswendig lernen und declami- 
ren.. Die Anweif ung, welche er vorher allemal zum 
Declamiren gab, war kurz, aber zweckmä/sig; und 
>Rcc. weifs, dafs F. felbft im Ganzen genommen rich- 
• tig dedamirte. S« fehlte es auf der Thomäsfchulc 



auch an diefer üebung' nicht , welche leider aof/a 
vielen Schulen', zum grof^n Nachtheil füre ganze 
künftige Leben , vemachläfliget wird , und die iiv» 
vielleicht bey der Fifchierifchen Difciplin am wcmg- 
ften vermathet hätte. — Bey der Erklärung des N. 
Teftaments, welche F. auch von Zeit zu Zelt vortrug. 
verfuhr er, wie fich vorausfetzen lüfst, nicht anders als 
bey einein Profanfchriftfteller. Zuerß die Ueberfe- 
tzung, dann die Kritik des Textes, darauf die Erklä- 
rung. Er hatte dabey die lobenswerthe Abficht, fei- 
nen Schülern eine praktifche Hermeneutik des 15. T* 
zu geben. Von der Art, wie F. die Bücher des^.T. 
tiberfetzte, hat Hr. K. am Ende feiner Schrift einige 
Proben mitgetheilt. Diefe find allerdings vortreflich, 
fofern man den Grundfatz gelten läfst, dafs eine la- 
teiuifche Ueberfetzung vom N. T. fo befchaifen feyti 
müde, dafs fie ein alter Römer, der von keiner Spra- 
che, aufser der feinigen , etwas wüfste , für acht la- 
leinifch anerkennen würde. Hr. K. bringt auch hier- 
über einige ^ute Erinnerungen bey; die wir man- 
^ chem unberufenen Tadler der Reichardifchen l/eber- 
fetzung zur Beherzigung empfehlen,' und zieht Zwi- 
lchen der Fifcherfcken und JklortiJtfchtWlnterpretations- 
methode eine kurze, aber richtige Parallele. Wir 
übergehen das , was Hr. K. als' Mängel in Flfchers 
Schulunterrichte aufführt, um noch einen Augen* 
blick bey ihm als Pädagogen zu verweilen. „Wenn 
Erziehen fo viel heifst, als für die verhältnifsmafsi- 
ge Entwickelung und Bildung der phyfifchen, in* 
tellectuellen und fittlichen Kräfte des Zöglings Sorge 
tragen; fo kann man nicht fagen, dafs F. unter die 
Pädagogen im vollkommenften Sinne des Aufdrucks 
zu zählen war.'* Von neuerer Pädagogik hegte er 
bis an fein Ende eine fehr nachcheilige Meynung, 
und eben fo wenig kann man ihn yCn einer pädago- 
gifchen Pedanterey frey fprerhen , welche ßcb fogac 
bis auf die Stiefein und fchwarzen Hnlsbinden er- 
ftreckten , die er , weil fi^e feinem Urtheile nach den 
Renomiften ankündigen, an feinen Schülern lückt 
wohl leiden mochte. Allein er war gewifs für den 
Flor feiner Schule und für das Fortfchreiteh der fitt- 
lichen Bildung mit der intellectuellen eifrig beforgt; 
er war durchaus ein gewilTenhafter , ftrenger Schal* 
director, bey dem keinAnfehen der Perfon galt; er 
yerfäumte keine Gelegenheit, auf Religiofität und 
Moralität hinzuarbeiten; ihm waren keinesweges die 
fanfteren Gefühle der ächten Humanität fremd, und 
dankbare Schüler verehren auch in diefer Hinficht feine 
Manen. — Er hat feinen Nachfolgern Stoff zu Verbcffe- 
rungen, aber auch Stoff zur Nachahmung zurückge- 
ladjsn. Möge die Leipziger Thomasfchule , indeoi 
ihre moralifche und poiitifche Cultur mit dem Zeit- 
alter fortfchreitet, auf den literarifchen Flor, welchen 
fie Gesnei-n^ Emeßi^ Fifchern verdankt, nie mitwek* 
jxiüthiger Sehnfucht zurück blicken dürfen! — 
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NATURGESCHICHTE. 

WiBW, b, Pichler: Die Liebe unter den Thieren, in 
einer Reihe vou Beobachtungen dargeftellt, und 
mit philorophifchnaturhlftorifchen Anmerkun- 
gen begleitet» von Gottfr. Eman. Wenzel, dem 
Vcrfaffer der Entdeckungen über die Spracheder 
Thiere. 1801. XU. S. Vorr. u. Inhalt. 254 S. 8- 
(13 gr.) 

■ len Freanden einer angenehmen und zugleich 
-^-f lehrreichen Unterhaltung hat der Vf. durch die- 
fe Schrift gewifs ein fehr willkommenes Gefchcnk ge- 
macht, utiil der grofse Haufe von Romanen -Lefern 
und Leferinnea wird, wenn fie der Titel nicht ab- 
Ichreckt; auch hier das Hßuptthema ihrer Leetüre, 
die Liebe ♦ vielleicht auf eine fo anziehende Art und 
m einem fo lebhaften Tone ausgeführt finden, als es 
feiten in jenen Schriften — da die guten Romane 
eben nicht Läufig find , gcfchieht. Es ift allerdings 
gegründet, dafs die Aeufserungen beym Begaitun^s* 
trieb der Thiere , welche der Vf. Liebe nennt , foft 
eben fo manmchfaltig, ja man könnte fagen, noch 
inannichfaltiger find als beym Menfchen, da fie den 
Hauptgegenftand feiner Glückfeligkeit ausmachen, 
und dafs nicht blofs die Verfchiedenheit der Orffani- 
f^twn, oft bey einerJey Thierart , fondern auch Er- 
Ziehung Umgang Wartung und Pflege eine Fein- 
hfitdiefer Empfindungen, Zärtlichkeit, Delicatefle 
u.f.w. zu Wege bringen, wovon die Beyfpiele mehr 
Dichtung als^ahrheitzu feyn-fcbei nen. Der Vf. hat 
feanen Gegenftand in 20 Abfchnitten abgehandelt, wo- 
von diefs die Hauptpunkte find, i) Auch im Thier- 
reich hat die Göttin der Liebe ihren Thron, s) Die 
it!.ru-^7^''^% ift nicht immer blofser Inftinkt. 3) 
y r^'yi'^ r^J" ^^^"^ ""^«^ denThieren und der un- 
ter den Menfchen. 4) Jedes Thier trägt fich mit ei- 
nein Ideale von Schönheit herum. 5) Diefs Schön- 
lieitsidail kann, der Menfch verbeffern und berichti- 
^«i, 6) Eigener, .oft bizarrer Gefchmack mancher 
Thiere »«der Liebe. 7) Von de« verfchiedenen Gra- 
den der Liebe. 8) Das Eigene derfelben beym mann- 
Jchen und weiblichen Gefchlechte. 9) Die Liebe je- 
zaln.i Th?"^ '"? ,befo«dere. io)^Sie ift bey den 
«hmen Thieren feiner und zärtlicher als bey den 
wilden II) Je befler die Erziehung der Tkiere. ie 
femer lichtes. 12) Verfchiedenheit der Lrebeun^ 
J^aL^n^ '''? V ^r^*^- '3) Die Spröden und 
V7TgTa' HSi^^'*«'^^»*^^ Vcrfchönerungstrieb. ,4) 
TärrH^ v'^u^^'^ einander die Liebe erklären. 15) 
Fürchterliche Polgeh verfchmäfiter Liebe. 16) Scufr- 
A L. 2. ISO«. E%ßer Band. '^ 



linge und Einpfindler^ 17) Alte Liebe rottet nicht. 
Ig) Rache an Menfchen und Thieren, wenn fie In 
der Liebe gehindert werden. 19) Auch die Liebe 
der Thiere ift erfinderifch und liftig. 2o)Schlufs des 
Werkes; die Empfindungen des VL Alle diefe Ru- 
briken find nun in mehrere kleinere zergliedert, und 
nicht nur durch eigene und fremde Beobachtun- 
gen und Erfahrungen beftätigt, fondern auch mit 
philorophifchöm Schaiffinne erläutert und erklärt, 
fo dafs gevvifs alle die, welche Gegenftände der 
Natur interefliren, das Buch nicht ohne Befrie- 
digung aus den Händen legen werden. Iiidefs ift 
freylich nicht zu läugnen, dafs auch einige Unrich- 
tigkeiten, Unwahrfcheinlichkeit^n und Üebertreibun- 
g;en mit untergelaufen find. SofoU S. 3. derTodten- 
kopfsfaiter gleich nach dem Auskriechen das Beglei- 
ten der andern Schmetterlinge, die ihm zu gefallen 
fuchen , nicht achten , fondern pfeilfchnell nach der 
Diftel eilen, wo fein Weibch^m fitzt. Wer hat denn 
das bey der Nacht gefehen? S. ip. füll ein Würger ei- 
nem ZeifigBeeren in den Käfig gebracht haben. Beeren 
rührt gewifs kein Würger an. S. 29. verläfst ein 
Landbär feine Baumbärin und gewinnt eine Eisbä- 
rin lieb. S. 36. bezeigt fich ein Haushahn zu eigen- 
finnig und zu klug. Ein Hahn macht nämlich \>ej 
feiner Heerde den Spröden , wird aber bald in eine 
angekaufte Brabanterin heftig verliebt. Diefer legt 
man Eyer zum Ausbrüten unter. t»Der Hahn er- 
mahnte fie freundlich zu ihrer PHicht , wollte fie 
durch Schmeicheln dazu bewegen. Die Schone woll- 
te dennoch nicht fitzen. Der zärtliche Hahn nahm es 
für weibliche Caprice , für Launen machte den Vcv- 
ftändigen , gab nach , und fafs felbft auf den Eyern 
feiner eigenfinnigen Favoritin. Ein Zufall trieb ihn 
von der Brut. Die Brabanterin flog herbey, pickte 
ein Ey auf und fog es aus. Der Hahn eilte zu den 
Eyern zurück, fand fie verläflTen und erblickte das 
aufgepickt«. Er erfchrack, Kamm und Kinnfchwol- 
len ihm an , er ftampfte vor Zorn mit den Füfsen, 
fuchte die böfe Hennj auf, fchlug fie mir den Flü- 
geln, hackte fie mit dem Schnabel, wollte fie tödteiu 
Um die Liebe war es gefchehen; er fchwur ihr ewi- 
gen Hafs, und hielt treulich Wort. Er machte fich 
an eine andere ganz gewöhnliche, gemeine Henne, 
die aber eine unvergleichliche Bruthenne, und zärt- 
liche Mutter war, und liebte diefe mit Inbrunft." S. 
91. u.f. wo der Vf. die Thiere in mit Feuer und Kalb- 
te Hebende eintheilt, ift die Natur nicht genug zu 
.Riithe gezogen; denn wenn die Blattläufe, Bremfen, 
Läufe und Kameele unter erftern, jund Auerhahn, 
Eisvogel, Eidechfe» Erdfchneckea, Grasmücken, 
U u u Kie- 
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Kiebitze, Marder, Schweine, Robben u.f.w. ontcr 
letzten ftehen , fo ift diefs ein Mifsgriff , der zeigt, 
dafs er noch nicht fo ganz in der Naturgefchichte 
emgeweiiit ift , wie man es zu fetner AMicht wohl 
wünfcfaen Tollte. Nach S. 134. foU die Viellieberey 
unter den Tauben nicht fo gemein,, wie unter an- 
dern Thierenfeyn, da doch das geriKle Gegentheii 
jftatt hat. S. 206. erfticht ficb eine Aeffin wegen jrer- 
fchmähter Liebe. S. 223* lafst fich ein Budel ftatt 
feiner geliebten MöpCn ausprügchi, indem er thut, 
als ob er ftatt ihrer genafcht hätte^ Wenn S. 211* 
nur eine grofse Anzahl von Säugethieren und Vö- 
geln als eiferfüchtig angegeben werden , fo hätten 
üe alle genannt werden können« Es find auch noch 
einige Rubriken übrig, die der Vf. übergangen hat, 
^. B. Hageilolze, Untreuo etc. So giebt es Säuge- 
thiere und Vögel, die fich nie paaren. Einnial hat- 
te Rec. in feinem Taubenfcblage eine Täubin, die 
fich fchlechterdings mit keinem Tauber paarte , fon- 
dem alle im Scblage yerfuhrte, eine wahre' Hure, die 
auch nie Eyer legte. Es war ganz eigen , wie fich 
die Männchen zuweilen von den Weibchen fchlichen, 
um mit ihr zu bublen« Bcfonders wufste es ein 
Tauber ungemein fein zu machen , fo , daf^ feine 
Täubin nichts davon gewahr wurde, wenn er fich 
mit der uiizöchtigen Dirne abgab. Sobald ihm näm- 
lich yei^e Täubin auf dem Boden des Schlags zu- 
nickte und fich niederkauerte, um bereihet zu feyn: 
fo liebkofete er erft fein brütendes Weibch^en» krab- 
belte ihr an Kopf und Schnabel herum, fo dafs fie 
den Kopf ganz tief ins Neil Hecken mufste; dann 
flog er blitzfclinell herab, reihete, und gieng gleich 
wieder zum Nefte, liebkofte feine Täubin wieder, 
und that fo keulch, als wenn er nichts begangen 
hätte. In dem nämlichen Schlage hatte Rec. eine 
grofse Türkifcfae l'äubin , die an einen gemeinen 
Hauben tauber gepaart war. Er war fehr verliebten 
Temperaments, fie aber fo kalt, dafs fieaufser der 
eigentlichen Paarung gar nichts mit ihm zu thun 
haben wollte» Wenn er daher aufser der Begottungs- 
zeit an das Neft kam, W0 fie brütete, und fie lieb- 
kofen wollte: fo ftieg fie gleich auf, und fchlug 
mit ihren grofsen Flügeln fo fehr aiif ihn los, dafs 
er fich ängfilich in eine Ecke verkroch uAd lange 
nicht fehen liefs. Wenn er nach einigen Tagen die- 
fe Strafe vergelTen hatte, und wieder kam: fo wie- 
derfuhr ihm ein Gleiches. Rec. hat eine Menge Beo- 
bachtungen und Erfahrungen über die Thierfeelen 
gefammeltt die er zu feiner. Zeit dem Publicum niit- 
theilen wird, und iß überzeugt, dafs die Abßufun- 
gen im Temperamente und überhaupt in den untern 
Seelenkräften bey jeder Thierart fo abwechfelnd 
wie bcym Menfchen find. Von der soften Abth. die 
die Empfindungen des Vf. über die Liebe der Tbierc 
in Verfen enthält, wird dem Lefer nichts als die An- 
wendung gefallen» 

KÖTHEif , in Comm. b. Aue: N<tturgefchichte der 
Land' und IVaffer- Vogel des nördlichen Deutfclt- 
la%ds^ und angranzender LäTtder, nach eigenen Er- 



fahrungen entworfen , und nach dem Leben ^e. 
zeichnet von Johann Andreas Naumann, Dnt- 
ter Band fünfter Heft. Mit. 8 Kö^fertafch t« 
Folio). 1800. SBog^ g, (iRihlr. 16 gn) 

Im vierten Hefte des dritten Bandes, de« wir in 
Nr. 19. des vorigen Jahrganges der A. L. Z. ange- 
zeigt haben, hatte der Vf. den Anfang mir der Be- 
fchreibung der Vögel feiner asßen Claffe, und zwar 
der Meven gemacht , von denen dort Lanii ridHmn-'^ 
dus und naevius als eine Art unter dem Kamen der 
gemeinen Meve befchrieben waren. Hier vrctdtn 
noch folgende Arten aufgeführn i) unter dem ^- 
men der Ueimn bunten Meve xy^ahrfcheinlich der La- 
tus cinerarius r von dem die hier gegebene Abbil- 
dung und Befcbreibung fich nur durch die fchwärz- 
liehe Spitze der Rückenfedem und den grau gefleck- 
ten Kopf unterfcheidet. Rec. würde fie beym erflen 
Anblick der Abbildung- für Larus naeinuj gehalten 
haben, wenn nicht der 7f. ausdrücklich fagte: ,,Ob- 
„gleich diefe Meve erftaanend viel AehnlichJceirmit 
„der gemeinen Meve hat, fo iil fie doch eine von 
^,iener ganz verfchiedene An. Wolheman fagen, es 
„wäre eine Junge der' gemeinen Meve , fo würde 
„man fie nur im Herbft und nicht im Frühjahre be- 
„merken. • . . Auch fehr feiten findet man fie unter 
„Gefellfchaften von diefer Art , fondern immer ent- 
,, weder einzeln oder in kleinen Truppen von ihuen 
„abgefondert." 2) Die U^intermeve (Larus tridacUj- 
las), 3) Die Sturmmeve, höchftwahrfcheinlich t\n 
junger Larus canus. 4) Der Struntjdger, Brifibn's 
Stercorßrius ftriatiis 9 den Hr. N. mit dem L. paraji- 
ticus vielleicht mit Recht für einerley, und nur als 
elÄ Junges deifclben anfieht. 5} Die grofse Seemeve 
der Bürgermeifierf 291 Zoll lang, Schnabel und Füfse 
gelb, die Farbe der Fedeni weifs, nur der Rücken 
und die Deckfedern der Flügel blofs blauIirb-a/cZi- 
grau; fie unterfcheidet fich von BrifTon's Goiland 
cendrit womit fie Rec. gleichwohl für einerley hält, 
durch die ganz weifsen Schwungfedern. 6") U^c 
Heeringsmeve (Larus fufcus). Von den Schwalbttune- 
' ven oder Seefchwalben finden wir hier: i) die gemri- 
ne Schwalbemneve (Sterna Hirundo} mit dem Eye. 
Sie fliegen bey Sonnenfcheiu oft zwey Meilen weit 
von ihrem Nefte,. brüten bey ihrer Zuriickkunfthöcb- 
flens 20 Minuten, und verlafTen dafielbe fodann wie- 
der; beyregnichtem und ungeftümmen Wetter aber 
brüten fie anhaltender. 3) Die fehwarze^SchuyatbeJUr . 
meve (Sterna fijjipes) ein alt^s Männchen und einjun- J 
ges, mit weifser Stirn und Kehle. 3) Die kleine 
Sthwalbenmeve (Sterna fntnata), ein altes und ein 
junges Männchen mit einem Eye. Bey diefer und 
der vorhergehenden Art hat der Vf. ihren Nefterbaa 
genauer, als es bis jetzt gefchehen war, befchrieben. 

Pie 24fte Clafie des Vf. begreift -die Schwimm- 
vogel mit Patfchfüfsen und breiten Schnäbeln, wel- 
che von Fifchen und Pflanzen leben. Diefe theiit 
dcrfelbe wieder vin in i) Schwimmvögel mit einem 
knolligen Gewachs an der Schnabelwurzet. 2) Gan- 
feartige SchwiilunvögeL 3) Eigentliche £hten. 4) 

Tauch- 
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Ta Itchauen mit ftrriteifr Schfttbebi. 5) Taucb^afei» 
mit fcliinalen Schnäbeln r Sägefchnäbler. Diefe 
Claffe begreift alfodie beiden Linn^ifchen Gattungen 
Anas, woraus hier rier €krttungen> gemacht fmd, und 
JdergMs QAter fich^ tHe erfte Gattung ift hier at^e- 
haad«ir, and als Arten derselben: i) der gemeine 
ßumme Scktvan» wobey derYf. bemerkt» dais es fon- 
derbflr fey, da& gezähmte Schwäne keine Enten und 
andere Waffervögel um fich litten, dal^ dagegen die 
wilden, friedfertig init ihnen- lebten. Reo. kann aber 
aus vielfaltiger Erfahrung beweifen 9 dafs der zahme 
Scbwan ganz ruhig auT demfelben Walter mit Gän** 
fetv und Enten* lebe^ 2>.Dte Brandenft (Anns Taddr- 
na} wovan Männchenund Weibchen abgebildet^ und 
h^cfsbrieben wefden«^ 

SCBÖPIE KÜNSTE. 

K&t9iaB9KBG, b. Goebbels u. Unzer: Die VerfiiäH^ 
lung. Ein Hifmnus , und die Entbindang. Einr 
Romanzr^ Dem neuen Jahrhundert gewidmetf^ 
yon ^^. Mniochi iSoi-xi?*- 8- 

DU Idee , die finnliehen Freuden der Vermählung^ 
mnter einem* höheren Gefichtspunkt zu faiTen»- und in* 
dem Sinnlichen das Reine und Heilige 2n zeigen, 
kann nicht geradezu verworfen* werden , wiewohl' 
es bey einem fo deixcaten Gegenöande fchVver* ift, 
äzs zu treue Detail und folgUch das Unedle and i^- 
ftöfsi^e ganz zu vermeiden.« Der Vf. hat diefen Ver^ 
futrh m dem Hymnus: die Vennähfüng gewagt ; aber 
erftens hat er jene Klippe nicht immef gehörig ver- 
mieden, und dann mangelt es auch dem Gedicht 
zu ftthr an Einlieit und Correctheit , ab dafe es eineiv 
fchänen Genuls gewährte.^ Der Gart g des Dichters 
m der, die Empfindungen reiner lüerz^en von dem« 
Erwachen der erßen Liebe bis za der höchften llnn«. 
Lehen Vereinigung zu. fchildern , und den Adel und 
die Würde zu zeigen-, die den fe genofsnen fmnii^ 
eben Freuden bey wohnf; und er thut diefs durch dait 
Medium der Befchreibung , die aber vo|? lyrifchen' 
Aufflügen und Apoftrophen unterbrochen wird. Durcfr 
die zu häufige und zu verfchiedenardge Einmifchung 
der letzteren aber unxl durch die Regellofigkeit des' 
Metrnms, da Hexameter mit Ottave rime^ dfefe wie-' 
der mit Jajnben, und diefe wfeder mit blofser abge- 
fetzter Profa wechfehi, bekemiat das Gene« fo- viek 
AbgeriiTenes^ und Regellofes^ dafs dadurch die Auf^ 
fa/Tunff eines reinen Totaleindrucks verhindert Wfrd. 
Dazu kommen, nicht^ feilen falfehe Bilde^, »iige-^ 
wohnliche und unpoetifche Ausdrücke, und ein häufig 
in Schwulft übergehendes- Parhoa. Bey dem allen 
aber wollen wir nicht verkennen, dafs im Ganzen 
poetifches Talent in dtefem Ilymnus herrfcht, — ^ 
wobey wir um fo mehr bedauern, dafs di^feSkein 
gehildeies ift , je mehrere acht dichterifche Stelienwir 
darin angetroffen habe«. — Das zweyto Gediabi^^ 
Die Entbindung^ fll von dem Vf>cine Romanze be- 
ntelr, weil es fich mehr der erzähfenden^ fe wie dä^ 

crfte mehr der lr4rcbea Gattung aähcrr» «ndeadiaBl 



oJne Schäderimg der der fimUftdim|f der BSuttei^ TOr<- 
angehenden und fie begleitenden Freunden. Es hat gan^ 
die Fehler des erfteren Gedfehts-, eine verworrene, 
deful«orifehe und derMaterie und Form nach febr uiw 
gleichartige Darftellung.: aber es bot mehrere Tu«' 
genden vor jenem vairau«^ > der dichterifchen, der 
wrrklicb fchöne» Stellen^ find meiere v und wir 
zeichnen mit Vergnügen folgend^ aoa ; 

r 

Katur vLwS GW, ih« Aelrem alles Leiben» 

\fi\iL aller Liebe « aller Seligbeie»- 

IDtes IVfejirchen Seele ^hoffet n'iclit vergebenr 

Auf «ine reint Lieb^ undi Seligkeit:' 

Die IVfutter-^ Seele iif d^ fchöne Bild, 

Wodurch ihr das Gabeimuifs uns enibüUtl 

So T^-ird fich eiult dV Menfoh des Menfche/t fircaenf 

Wie Air gedeihp in Mgliebes G«deibenri 



"ffn^. geSähre r was ohne Weh nicht geboren 
Werden- follte i -dkiBit es höher gdfebc fey! <» 



und folgendes wirklich vortrefikbe Gebet der Mutter; 

ttnx das Eine gieb mir, höchfte Liebe/ 
Dafe n)t( dief«n Augerr icVs erblicke, 
Bafs ich*6 lebend an den Bufen dpiitcke> 
Kur eeträuoft^ift diefer Stunde Weht 
tftüitde t^lblt der 7od an meiner Seiten 
Binen Ku(^ nur nebiii* ich zum Geleite, 
Wenn- ich zv den dunkeln Schatten geh^i 
Bleibt ei leben, ih nein Sterben mild,' 
Zu de« Schatten folgt fein leichtes Bild t 

Sehadb, dafs telegen des erfteren Getfichfs ^ da^ 
t^irklich in mehreren Stellen zu Aark zu der Sinn^ 
Kchkeit fpricht, zugleich auch diefes zweite den Au-' 
gen* der jungem Weh entzogen Verden mufs« 

B^ASEt, 6. Thnrneifen: ThtVlaijs of William Shäl^ 

fveare. VoLXIIL 499S. — VoL XIV. 375S ' 

Vol- XV. 501 S. — Vol. XVI. 456 S. — VoL 
XVIL 438».-- VoLXVm. 448 S; igoi. P* 8* 
f» Rthlr.) 

AvLclX mit iKefer Üefertrngiflb das Gdn^e noeh nicht 
geendigt. 0as letzte Schaufpiel des achtzehnten Ban-^ 
des ift Anthony and CUopatra , und in der Original« 
Ausgabe fifid nun noch fieben Schaufpiele zorücky 
unter denen auch der Perictes befindlich ift. Diefe 
ii^erdei^ alfo noch vfer, oder ^enigftens drey Bän- 
de erfodern. Die Kupfer zu diefer letzten Lieferung 
find, fo Wel Rec. tP'eifs, ifToch nicht aäägegehen. 

Axtoi/a, b. fiechtöld: Jtfarsa de Lueca, l£AU m« 

Parma. Ein Opfer der Inqnifition« Voh dem 

. V/- der LaurertaPifatfiav iSal- 2m5. ft< (iRlhlf.) 

Maria de Lucca von dem Grofsinquifttor In Toledo 
▼ergtftety weit fie «eh weigert, feine LUfte zu befrie- 
digen: dfefs ift der G^genftand diefes dialogifirfeit 
Ao^an»<r Leider abier find die Charaktere io onmo« 
iirinimd ffefaUen fidi h UtU in der Hererxfthlune 

ihrtf 
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ihrer fchtrarzenlbiidhmg«iU dieflefrteiAeitenfoC-' 

gen fo fcbfuell und im Sproiige-auf einander « und. 
die Sprache ift fo gemje^in und vemacfaläfsigt » dafs 
über dem Ganzen» ditCatt Opfer der Inquifition« Recen-* 
fenten und Lefer zu«i Opfer werden. Wenn der Vf,. 
geglaubt hat 9 d^fs Qian in der dialogiQrten Er^ähi- 
iungy die nicht zur AüfFührung beilimmt ift, den 
Schauplatz der Begebenheiten auf jeder Seite weeh^ 
fein laHen dürfe: fo irrt er (ich fehr^ auch hier» wie 
beym Schaufpiei; ift es hei)/^;^ Gefetz * den Lefer 
nicht fo fchndl und fturix^ifch iron einer Empfindung 
ttud Vorllellung zu der andern j^u reifsen. Von der 
Sprache des Vfs. diene folj^ende Probe: „Wa^ legt 
den Keim im Wirkun^rs kreis des Mannes , als das 
Weib? Voti ihm genährt und unterllützt» wagt er 
in Myriaden Zirkel fich , die er entziffert, und die 
ohne diefen Sporn in feine Shaele ; todt zur Sefte in 



Ät8 

ewigfer Ftnfternifs ihm Umben wflrden*« — oder fo/- 
gende Anrede anGoU: „O Ewiger, der du wunder- 
bar die Gaben in der Welt vertheiift, wer Jkann'it 
deiner Allmacht Tiefe forfchen ? Ich darfs nicht wa- 
gen, dich zu fragen, warum denn diefen guten Men- 
fchen dipfs Gefchick ? Und doch ift die Frage fo m- 
türlich , wenn wir gute Menfchen leiden fehen. Ich 
will fie mir denn aus der Fälle deiner Zwecke auB- 
Jegen.«' 



Augsburg, b. Rxegers fei. S. : Lefe- Gebet- und 
Erbawmqshüchlein fir die Kinder der Stadt und 
des Landes von ^ofeph WiUbald Strajser. %tt 
umgearbeitete und rermehrteAufldge. igoi. I3a 
5- 12. (4 gr,) 
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G£9c«ncRTE. Senot b. GÖpferdt:*- Riffertutio de vBra fci- 
fioriae catholica^ idea , ^itsque confcrihenA'ie praeceptit'^t eX" 
fteriMentis. Quam^ fvo faculratQ (joceiidi a. d. IILOcLobr. 
l8oi. publice cxamini fubjeclc Car^lus JhIius Schütz^ Philof. 
J>. focio affumto Jo. C^/p. Ko/i/^k," N er esheima Suero. 36 S. 
g. Der Vf. ein wöt|li per Sohn des Hii. Hxifi% Schütz- 2.H Jena, 
]egc hier eine der Aufmerksamkeit werche Pro.^e von eig^enen 
Ünterfucbunf^en über einen in uriX^ru Zeiten. re,hr oft -behanr 
dehen Get^enfl^niA ab. Welr^efchichxe nennt «r den Inbe^ 
griff znfammpnhängendcr Erzäliluhgeii \*t)n äen ^antWunicen 
itjid Begebenheifen » aus welciien der guie oder f<!jiHmme^u- 
fiand des menfclilichen Gefchlechrs» wie er dufch vorlierge^ 
h^ndt Vtränd«rnngen b«wiHtt worden ift, nchcl^r erkannt' 
wird. Darauf ziebi er einige aatürliche Folgerungeu über deii . 
Stoff diefer Gefchicht«^ und erläutert fie d^^'fh Be^fpiele^ 
Weil es aber an einer fichern Zeitreclinung •ui\4 z^iverlärQ- 
ffeo hiftorifcben Denkmälern für die erftet) Jahrtaufentfe der 
Welt fehlt: fo glaubt er 1 daft mau die WcUgtfcbichte erftmit 
iftem grofsei? Cyrus anfangen miilTe. (Dadurch würde jedoch 
d(e ältefte Cujicur^efchichtö des Meufctien- ganz verloren »e^* 
lien : und daran ift in der Gefchichte des mmifchltchen Ger 
fehlechts unendlich melir geleean» als an den genaueren Najch- 
richten^ wieder Ver(tr Korefch, ipachdem er f^nderttaufende 
A^gefcblachtec hat^ «in machtiger Flirft- gewx>xden ift. Wa- 
rum Tollte ma;i nicht auch die relchhaUrgen BruchftUcke der 
äheften Zeiten für diefe Gefchichte benutzen ^dürfen?) ßey 
den feftzufetzenden Epochen ihrer Perioden , ßiidec er es uu:* 
fchicklicb, eine derfel<b«n mit djer.Gcburt GhriAi anzufangen^ 
weil die Religion deiTelben erft nach vielen JaÜivJfiunderten ei- 
ne allgemeine Wirkfamke/c auf die Menfchen geaufsort hat. 



(Aq fich 'rft ts fchon genug, dafs keine iiater 'ftl\«f\ Begeh en- 
hjtken 4*nuls fo viel auf dat menfchliche G^Cchlechi gewirkt 
h^t ( als das Chriftenthum; wie gefchwind? darauf komme 
eSk^ßigcntUch hieiwnicht an. Und doch bildeten die Chrilleu, 
fcl^u iv^ zweyten Jahrhunderte eine aus Griechen. Uöreern, 
Juden ecc zufammenfcfet^te zahlreiche Ge.fellfchnft, eiiuig 
iiT ihrer Art, die auf die h^rr/chende Staatsrelig'lon , Tuf Den- 
kungsa^t und Sitten vieler Taufend« fehr ftarken Einflufs 
hatte ; im vierten Jahrhundert aber denfelbeii bereits bis auf 
den Staat felbft erftreckte.) Von den Perioden« welche der 
■yr. Für die Weltgefchichte feftftelk, bemerken wir nur, dais 
er die neuere Weltgefchi^^e mit der Eroberung von Couftr^n- 
tinopel anfangt^ wobty majQ iedoch erinnern könnte, dafs das 
3xzaiitinifche ^eich. fch«o fehr jan|^e zu unbedeutend gcwt^ 
feniiiy, als dafs delTen Uptergang die Ehre feoes Antjvvs 
verdienen follte. pie van eiivem fcharfßnnigen Gtlthnen vor' 
eafchlagenen runden fahlen für die Welt^fchidbce miTsbil- 
ligt Ur. ^ch, mit Recht, Hierauf Mgt (p. Tjr'iSO <i°^ S^ 
uau3 Recen&ou alier markwürdigern SchrtfuLeUer , welcbe 
vom Uerodotus ßn, bia auf unfere leiten die WdtgeCtHtcb* 
ta bearbeitet haben: eine Krieik , welche befpiidcrs zeigr, 
dafs er ilch auf diefem grofsen Felde mit .eigener Beurthei* 
lung umgefehen habe. Seiner IVIeyiuing nach, hat Schhzer 
zaerft die wahre Idee der Wehge.ftrbichte entwickelt. Ueber 
Kants Idjße zu einer allgemeinen gefchichte in wehbilrgerli* 
clier AbMcht^ urtheil.t er x.echt wobl» dafs fiejn dem von ihm 
. gegebenen Bet^iffe derWelig^efchLchtemitenthaUen fey ; dafs 
aber Hr. ff^oltmann viel zu lirüh deffen Uypothefe zum Pria* 
cip der Wakgefchichte geanapht habe. 
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R£CHTSG£Li*HÄTHEfT. 

Lbipsio, b. Hein Aus: D. ^öh. Chrift^ Conr. Schrö- 
ters ^ ehetnatig^en Privotlehrers der Hechte und 
Hertogl^ rädiiifchen Hofg^rlchts - Advocat« jq 
Jena, ^Mmniftting itft^r die Lehnträger und Lekns* 
Vormünder. -Mit eii%er Vorrede vom fln. HoFrath 
^nAVto^.' SchnauherU i8oi* 5^4 S. $. (tfUhlr.) 

^chon ^m g* Mäw: r703 fchrfcb der, \<refngfc Tage 
^ nachher durch einen tinglü'cklkhen fd\\ geftor- 
>ene, V£ die Vorrede um diefem Wcrke^ und he* 
eicfaneca es darin fehr treffend dahin : „Neue Rechts* 
(rahrheiten, neue Aufidhten und n^u entdeektefor-^ 
chnngsqisellen wird .man zwar in diefer Ah'band- 
ang nicht, * V9^\A nher iioffientlTch eine ' nfttüvTldh 
geordnete Zufammcnftellang der Grundfätze finden/ 
k^elche Lehnrechtalehrer über cbiefen Gegeoiftand bla- 
ter einzeih und in hier Und da zerftreuten Bruch*^ 
tücken vorgetragen haben. Aus dem aii^enoaiine- 
len Begriff hahe idh folche auf .dne ungezwungen^ 
Veife .abzuleiten , and d!bnn mit den /lu^r&ckU-» 
hen Wof cen i^eler Siiehnbriefe ihnen felbft mebr Fe* 
tigkeit und Haltbarkdt zu geben, oder, wenn m^n 
v\\\ , auf dief« Art zu steigen gfefucht^ 'dafs jener 
begriff jcein ^riÄkflriicher, oder ^üs -der Lu/t gegrif- 
ener , vielmehr' ein ibwokl jn der Natur tler Sache 
elbft« als aucfh in Lehnbriefen o^en daliegender fey, 
der fo gjebildet werden miifle, wienn er üiif Jilleund 
sde jLehntrüger, idie Ibwohl ganzen Ländern als 
inzelnenPenofien yorftehen, ranwendbar feyn foH. 
kucli habe ich durch dirfe Ausführung die Wahrheit, 
lafs es nämlich etwas anders fey, gewiffe Rechte zu 
laben «nd in deren Beiltz zu feyn ;• ein anderes aber, 
'ie Ausübung aller diefer Rechte zu haben; wie auch» 
afs 4ler Lehnträger haid als Väfali , bald ^Is Bevoll- 
lächcigter zu betrachtenfey , und dort die -Grund« 
itze von jenem, hier aber von diefem abf ihn anzu- 
renclen wären, .— auf eine, wie rafch dönki^ «beF-» 
'.*ugende Art 8u bewähren gefucht. — Zwar wird 
tau jttir vielleicht entgegen halten / dafs man noclf 
ser Ai^& da Mängel und L^icken in diefer Abhand- 
mg gew]irtir werde , nnd dafs idi befonders wenig 
ngedruckte X^hnsurkunden beygcbracht hme; al-' 
»in fo gerne ieh diefes einräume : fö mufs idi eben 
rwiedern^dafs ich gab, was ich zu geben rermochie, 
itd dafs es mir leid thut, dafs die Aernte nicht reich* 
eher ausfiel."— ,|Da übrigens dieLelinsvormfinlicr itt 
eit altem Zeiten mit dem Lehn unddeflen Ehikunf* 
•Ä belehnt, und mitbin als Lehnträger angefeheit 
rurd«iir fg fmidMi-^ um^ervUnterfchted zwifehen 
' ^A. L. Z* igos* ErfUr Band. 



ihnen und diefen «und den l^ebiisbevollinächtigten 
:bemerkiicher zvl maclien^ .für ndthig, -meinen FJeifs 
^uch hierauf zu verwenden; 4ind fonach zecBel diefife 
Jlbhandlung in zwey Theilc^ deren erftererdie Lehre 
Ton den Lehnträgeirn .entbalten« der zweyte dage- 
gen üch auf die LehnsTOrmönder und Lebnsbevdll<- 
fliächtigtea erftrecken ifoUte« Manchedey Urfachen be* 
jHmmtenmidi IndeiTen, diefenPlanln fofem abzuän« 
dern r dafs ich vorjetzA den «weyten Tbeil aKfon« 
tdecte, und zu «einer eignen auaf ähnlicher zu bearbeK 
:tcnden Abhandlung .auffparte. Diefe gegenwärtig 
•erfcheinende Abhandlung ift alfo gleipbfftm die Vor* 
;gängenn xvon jener, welche, wofem das Publicum 
meiner Arbeit «äne ni'cfat ganz ^ungünftige Aufoalune 
fchenken (WUte,. n'äiäiftiens. etffchetnen foH.'* 

An Ausführung diefea letzteren Planes indei&n 
Wurdfe der U'f. durch den Tod, der ihn übereilte, 
'gAindert., und ^es und daher hier nur diejenigen 
firuchftücke>, die mau unter feinen P^er^ fand» 
^1s Anhang beygefügt. — . Eben fo ift die auf dem 
Titelblatte ^angekindigte Vorrede des Hn. Hofraths 
SchnMibert noch nicht geliefert; die Veilagshand* 
hing aber hat vecf^^cochcn , folche., fo bald iie abge- 
idruclvt feyn wird, den Käufern dcsBuches unentgeld« 
lieh nachfenden jcu wollen. 

Wer übrigens SokrÖHrs frühere Werke , befon- 
ders feine Abbandlung-en zur Erläuterung des deut- 
fchen privat- kirchen- und . peinlichen Rechts , def^* 
^leidien feine tbeoretifch - praktKche Abhandlung 
von der Lelmw«are und andere fielehnungsgebüh- 
ren, kennt, der kann auch auf die Darftellungs- und 
Behandluug^ait in der vorliegenden Schrift «inen 
flehern Scklufs machen. Rühmlicher, ausdauerndet 
Fleifs tm':S8mmlet), Beleuchtung des Gegenßandea 
iron aUen Seiten ^ Richtigkeit und Präcifton der Be- 
|;riiFe endlich , find auch hier unverkennbar bervor- 
ftechende Eigcnfckaften ; aberRicbrigkeit der Spra* 
«he und eine klare, fließende Schfeihaft vennifsc 
4nan dagegen , wie Immer. 

Nach In einer Vorbereitung TOr^usgeTcfhickten 
allgemeinen BegriffeiTtind Bemerkungen^ zerfällt 
die voili^geiide Abhandlung in zwey Abjehnitte. 
Der erftere befchäftigtiidi mit den eigentlichen Lehn* 
trägern, und zwar in zwey Abtheilungen mit 
den eigentlichen Lehnträgern überhaupt, und den 
«igehtlidhen Lehntiligem bey Reidislehen insbe» 
fondere. Die erfte Abtheilung hat folgende Kapi« 
tA : ÄÄp. r. Von den Lehnträgem derjenigen Perfo- 
iitn 9 WelAe entweder wegen eines phyfifcfaen Feh- 
lers^, oder wegen eines tc^fetzlichen Mangels eines 
Lehnträgers. 4>ed6rftn* Kap. 34 Von den Gemeio* 
. X<ic fchaftsr 
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fchafts- Gefeilt eclits- und Senioratstelmtra^em. S«f .$. 
Von dsn Lebnträgfern ganzer üefelirc;}iaften , Colle- 
gian» Städte, JClöftcr und Stifter. Knp, 4. Von Bc- 
ftellung der Lehnträß;cr und welche Perfonen dazu 
genommen w e r den müfT e n. Kftp. 5. Von Beea4ir 
gung der Lehnträgerfchafr, den Fällen, in welchen, 
und der Zeit, binnen welcher ein neuer Lehnträger 
l>eilellt werden mufs. Kap, 6-, Von der Legitimation 
des Lehncrägers. Kap. 7. Von der Muthung des 
Lehhs ' und ' der Bclehnun^ des Lehnti^gers. Kap.- 9. 
Von den übrigen Pflichten des Lehntragers. Kap. p.* 
Von den Rechten Jder Lehnträger. — Die zweyte 
Abtheilung beßeht wieder aus fechs Kapiteln« Kap. i« 
Von den Leimträgem reichsAändifcber Damen und 
einzelner Geldlichen. Kap. 2* Von Gemeinfchafcs» 
Gefchlecbts und S^iorats -Lehnträgern bey Reichs- 
lehen. Kaj». 3. Von den Lehnträgern ganzer Län-, 
der, Bifsthämer, Städte und Corponim. Kap. 4* 
Von Beendigung der Reichslehnträgerfchaft, der 
Zeit» binnen welcher ein neuetr Lehnträger ange- 
nommen Werden , und wie er fich legitimiren mufs. 
Kap. 5. Von der Nachfucfaritg um die Lehnserneoe» 
rung und der Letftung des Ijehneides bey Reichsie* 
hen. Kap. 6^ Von den übrigen Pflichten und Ge« 
rechtAimen der Reichslehnträger. . -^ 

Der zweyte Ahfchnitt be^chäftig^'ficb mit Atn 
uneigentlichenLehnträgern bey Bürger und Bauerle* 
hen , und hat in fünf Kapiteln folgepde Unti^rab- 
theilungen : Kap. i. Von den üneigemlichen Lehnträ- 
gern des weiblichen Gefcblechts, der Ausländer und 
anderer Perfonen. Kap. 2. Von den fiemeinfchafts* 
und Senioratslehnträgem. Kap. $• Von dergleichen 
Lehnrrägern bey Zünften , Uiiiveditäten ^ Dorffcbaf^» 
ten 9 Städten und Kirchen. Kap^ a. Von den Perfot 
nen , weiche zu aneigentlichen Lehnträgem genom* 
inen werden, und von der Erlöfchung dieferLehns- 
trägerfchaft. Kap. 5. Von der Verbindlichkeit diefer 
Lehnträger. 

Der Anhang endlich giebt in dem zwetften Ab- 
Jvhnitte einige Bemerkungen über die Leh|>svormün- 
der der Lehnsherrn; der erfle JbfchniH hingegen, 
der fich mit den Lehnsvormündem der Lehnlente^ 
bcfchäfHgt, zerfalle in folgende Kapitel: Kap. i. 
Von der altem BefchaiFenheit der Lehnsvormünder. 
Kap. 2« Yoii dem Begri/F, den Perfonen , welchen 
die LehnsTormundfchaft aufgetragen , und von dem 
Ricbtcr, von welchem der Lehnseid .beAätigt wer« 
den mufs. Kap. $. Ven den Pflichten und Rechten 
der Lehnsvormunder. Kap. 4. Von Beendigung der 
Lebnsvorm undfcfaaft. 

Unftreitfg gehören die Lehren von den Lehn* 
trägem und Lehns Vormündern zu den noch wenig 
be,arbeiteten, nnd es hat daher Hr. Schröter durch 
diefes fein letztes Werk allerdings ein bleibende« 
Verdienft 6ch erworben; nur 'wäre zu wünfcben» 
dafs ein eben fo fleifsiger und gefchickter Sammler 
der Abhandlung über die Lehns vormünder noch die-^ 
jenige Ausführlichkeit geben möchte » die (ie ohne 
Zweifel unter den Händen des Vfs., hätt« d^r Tod 
ihn nicht übereilt, erlangt. habeO' 



• __ 

^ LjHftB««) b.^Kummer : üeSer die BeBtiuvtung, dcu 

die Unterfiicfinng in Strafjacken der RsichsuTim: 
ielbc^en dem Rtkjishofrathe nicht d^^n Rxichsfsi 
iHiergdrkhte' znßdke f von D*. Kaft Augnfl 7. 
. . Jeautt» Lehrer d er Rechte auf der Uni verütat Le;j^ 
Äig. iSoi. 128S. 8- (lÄgr-) 

Der Anfang diefer gehaltvollen Schrift befrha/r/^ 
fich mit der Darftellung der Gründe für das Vorzw^s- 
rechi des'fleichshofraths. In altern Zeiten Deutfcb- 
lands hatten die Könige vorzüglichen Einfids luf 
£ntfdiei4ung peinlicher Rechtsfülle. Diefer Emfit'H» 
ward aber durch die Entftehun^ der Laadesbokeit 
befshränkt. Doch erhielt die fiericfarsbackelt des 
jtaifers über Unmittelbare in diefem Zeitpunkte neae 
Stützen an verfchiedenen Umftanden, und Ward \tm 
den deutfcben Fürften willig anerk^ftnt. Die Kaifer 
übten diefs Recht durch Hofgerichte aus, behielten 
fich aber die wichtigiien Fälle zur eigenen £ntfchrl* 
düng vor : was befond^rs die bekannte Con/citutioii 
Friedrichs IL von 12235 beweifet. Dabe^ mr es ge- 
wöhnlich ^ däfs der Kaifer in folchea FäHen andere 
deutfche Fürften zufammenrief » - und fie um ihre 
Meynung befragte, woraos die Fürftengenchte «nt- 
Ikanden, welche letztere aber durch die Entftehwig 
der Reichsgerichte aufser Gebrauch kamen: en derni 
Steile trat der Reich sbofrath. Aber, fährt nun der 
Vf. fort, die Confiitution Friedrichs desJI. iftiein 
güldges Gefetz mehr, weil fich die deutfche Gerichts- 
verfalTung geändert hat, (Diefs folgt nicht; eineAen- 
dernng in der Art der Gerichts verfalFung verändert 
gerade das Recht der Gerichtsbarkeit nicht.) Zwey* 
tens beweifat di^fe Conftitutionr nicht», dafs der Eti- 
ler allein über Unmittelbare richten könne^ da dm 
Urkunden zufolge der Kaifer nur Director der Für- 
ftengerichte war. (Aber der Kaifer ward derir rou 
denFüriten als ihr Richter frey willig anerkanar; von 
ihm mufste es alfo abhängen, von welchem Gerich* 
te er die Sache wollte unterfuchen htfleti: und wat 
dann der Kaifer gerade- fchuldig, Für^engenchte t» 
berufen 2 Friederich 11. legte fich unbedingt die Em- 
fcheidung folcher Fülle bey, und diefs gefchafa, wie 
der Vf. weiter unten anführt , mit Bewilligung der 
Stände. Diefe Betrachtungen heben auch die weitem 
Sätze des Vf. , der Kaifer habe die Gerichtsbarkeit 
über Unmittelbare dem Reichshofrojrhe nicht nbertn* 
gen, und diefe Sachen den Fürftengerichten nicht 
entziehen können.) Auch kann , fagjt der Vf. wei- 
ter, nicht bewiefen werden, daft der Reichshoi^ 
ratb an die Stelle der Fürft^ngericbte getreten fey. 
(Beweifet diefs die langwähreude Obfervanz nicht '9) 
Auch ift der Grund , dafs dem Reichakamme^erich- 
te die Unterfuchung in LandfriedeHSbruchfechen al» 
Ausnahme zugeftanden fey, nicht für den Reichs- 
hofrath , da auch bey Vergebungen gegen die gi>ld- 
ne Bulle und der Gottesläfterung deit Fiscal bey des 
Reichskammergerichte zu klagen angewieien wird. 
CAber die angeführfea Reichsgefetze fprecJieji vor- 
züglich von Pön des LandMedens und dem FaUc 
rV«iW.4«ttt<^ciie Richter die Gotte«liA«ninf suche bc^ 
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Araf^n,} und r^n den ReTchsgefeuen nicbt ausdeäck« 
lich^efagr wird, dafft in Lande^friedensbruchs fachen- 
dUeiii das Reichskammergerichc unrerfuchcu dürfe» 
auch die Reichafefetze vom Landiriedensbruche als 
dem damals häaügiten Verbre^riien reden. §, 15. IF. 
Zucht der Vf. die GcfeUltellen zu widerlcg:en, aus 
denen man ein auafchliefsende^ Reche des Reichs- 
ho/raches erweifen wil), wogegen Ticli ebenfalls man- 
ches errinnern Hefse » wenn Reo« nicht zu weitlädf' 
tiq: zu werden fürchtete. $.19- ff« ftelU nun der Vf. 
die Gründe für das Reichskammergericht auf, dafs 
nunilich der Zweck der Errichtung deiTelben das 
Recht der Unterfuchung folcher Fälle nicht aua^ 
fcbliefse, diefs Reichsgericht alfu gleiche Rechte mit 
dem Reichahofrathe haben mälTe« auch die Unter« 
fuchung mehrerer StrafTälle dem Reichskammerge- 
richte aufgetragen werden fey. (Man fleht v dafa 
diefe Gründe blofs die Fähigkeit des Reichskammer- 
gerichts* zu folchei» Un terfuchuiigen, welche Nie- 
mand bezweifelt, beweifen.) Reo. mufs bekennen, 
dafa er mit dem Vf. in der Hauptfac!!^ nicht über- 
einlUmmen könne , aber auf der andern Seite läfst 
er fehr gerne dem Vf« die Gerechtigkeit wiederfah- 
ren, dafs er für feine Meynung alles, was möglich 
war, beygebrachc habe 9 und dafs die ganze Schrift 
einen rftbmlichen Beweis des Forfcfaungsgeiftes und 
der auagebreiteten Belefeaheit dea Vf. darlege« 

TECHNOLOGIE. 

m 
* 

Lkxtsxg > b. Unke : GmndUnien der Eifcnkntten' 
iLinidi\ von TtMigott Lebrecht Hajfe» königU 
Grofsbritan« und Kurfürftl. Brauiifchw. Lüne- 
burg. MüttenmeiJlcr in Rothehütte. isoi. XIV. 
und 98 S. $. . 

Bey dem immer mehr lieh ausbreitenden Betrieb 
der £ifen- Berg* und Hi^ttenwerke, befonders feit 
der .Anwendung der chemifcben Theorie auf die 
Schmelzarbeiten, konnte.es nicht fehlen, dafs nicht 
auch einlichts volle Eifenhüttenverilandige auf ein 
Syftem aller dem Eifenhüttenmann nöthigen Kennt« 
nilTe und Arbeiten hätten denken feilen. Diefes ift 
um fo nöthiger und nützlic^ejr, da in dem Gebiete« 
der Berg- und Hüttenkunde überhaupt fail täglich 
neue Erfahrungen und Entdeckungen gemacht wer- 
den, die (ich nur durch eine gute und zweckitiäfsige 
Ordnung derfelben uberfehen und benutzen lafien« 
Der VF. der vorliegenden Skizze einer fyftemati« 
fchen Theorie des Eifenhüttenwefens folgt haupt* 
fächlicb der Methode des Hn. Bergr* Werners^ wel- 
cher über diefes Fach zu Freyberg öffentliche Vor« 
lefungen hält, die Iner der Vf. bey feinem dortigen 
Aufenthalte nicht befucben konnte« Dem hier vor- 
gelegten Grundrifs hofft er durch ein vielleicht in 
der Folge herauszugebendes Eifenhütten- Magazin, 
und durch ein zu begründendes Lehrinflitut für künf- 
tige Eifenhütten- Oiticianren , noch mehr Ausdeh- 
nung und praktifciit» Brauchbarkeit zugeben« — - Das 
erÄe Kapitel e»tlialt eiWM Weai^ea iber dea Begriff 



und 4en eigenthumlichen Chdrakter der EifenhÖt' 
tenkunde. in Deutfchlnnd wurde das D«rg- und 
Hüttenwefen zuerll »noch GrundfStzen bchaurlelr« 
Nach und nach aber haben auch andre Nationen mit 
der deutfchen darin gewetteifert Vor allen hat Eng- 
land , freylich durch dttB Zufammenfreffen mehrerer 
günitiger ümltände umeritüzt, darin Epoche ge- 
macht, und in Schweden befchäftigt die Direction 
des Eifcn- Berg- und llüttengewerbes ein eignes 
Landescoüegium. Auch im preufsifchen , Hannö- 
verfchen, Braunrchweigifchcn und andern Ländern, 
find befeadre Berg- ui>d liüttcnämter errichtet , und 
einem eignen OepartemeiH untergeordnet. In Frank- 
reich hat die neue Regierung ein Bergwerkscolle- 
gium (Confßil d» inm^j) errichtet, defTen Ilauptzweck 
gröfstentbeils in der Bildung und dem Unterricht 
junger Eifenhütten! eute beliebt. -^ Die Eifenhut- 
tenmäHnifchenKenntnifte werden hier in drcyHaupt- 
theile eingetheilt, in den technifcben Theil , oder 
die^hey den Hütten- Operationen vorI;ommendcn Ar- 
beiten und Handgriffe« und in die höhere und nie- 
dere Directionskunde. (Erflere gehört eigentlich für 
den Staat und den Regenten). Dafs alle diefe Keni)t« 
niffe^ welche man, verbunden mit den nöthigen 
Hülfswiffenfchaften Eifenhuttenkunde nennt, als eine 
befondre Disciplin betrachtet und bearbeitet werdeli 
tanScf zeigt der Vf. mit mehrern Gründen. Im zivetj- 
ten Kap. wird ein kurzer Entwurf der Gefchichre 
der Eifenhüttenarbeiten (der aber doch faß zu kurz 
ausgefallen ift), und ein Abrifs derfelben in ihrer 
jetzigen Geftalt, gegeben« Die ältefle Methode des 
Eifeiifchmelzens war unftreitig fehr einfach, und ge- 
fchah in niedrigen unter freyem Himmel' aus elnif 
gen Steinen ert»auten Oefen, worin man das Er/.« 
vermuthlich Wiefen- oder Sumpferz, mictclil Hand* 
blafebäige in Klumpen niederfchmolz , herauszog 
und es nachher durch ein nochmaliges Schmelzen 
oder Wärmen auf Steinen in beliebige Formen 
(chlug. (Vgl. A. L« Z. Jtgoi. Nr« 190-)« So ent- 
llanden denn die Lnppenfeuer , die auch nach und 
nach durch-Anwendungmehrererllülfsmittel brauch^ 
barer wurden« Als fleh die leichtflüfsigen KrZe ver- 
minderten, dachte man darauf, die ftrengüüfsigeni 
durch Erhöhung der Oefen und Verftärkung derllit^ie 
durch wirkfame Blafemafchinen , zu verfchmelzeji ;> 
und fo entftanden allmälig Blau- Flofs- und Stuck- 
ofen« Um das noch nicht völlig reducirte Metall, 
welches mBn aus diefen Oefen erhielt, durch weite- 
res Umfchmelzen und Verarbeiten zur vollkqmm- 
neni Redttction zu bringen, wurden die Frlfchfeuef 
eingeführt. Seit dem I5ten Jahrhundert hat man 
den Aufwand an Kohlen ^^ vermindern, und eine 
gröfsere Quantität moglichft reducirtes Roheifen aus-* 
zubringen gefueht, dadurch, dafs man die Oefen 
noch höher baute, und auch zugleich die Gebläfe 
verhältnifsmäfsig vergröfserte« Diefes find die jetzc 
überall gebräuchlichen fogenannten Hoböfen« Die 
Eifengiefserey ifl in neuem Zeiten aufser England« 
auch vorzüglich auf den Hüttenwerken Lauchham«' 
mer bey Mttckeabtrg in SachfeAf zu MalapHne und 
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fjleyWftz in Seblcffieii , «attd fi8<fhft ^efeti rn Harfo- 
wiu in Böhmen» zu .einer f^t grofsen YoUkoin- 
menheit ^edi^ben» und ihre Axh^xttn können den 
.vorzüglichften ienglifchen In diefer :Art an die.S^ite 
gefetzt werden. JDas dritte Rap. enthält einen Um«- 
rifs fflier dein EK^^ltbüttenmann nötbigen Haupt- und 
•HülfsTkenntnifTe und Fertigkeiten. DieCe find v^on 
jEehr grofsem Umfangt und bisher noch ni^'initfy- 
Aetnatifcher «Ordnung ^abgehandelt w,orden ; daher 
lommt es denn«, dafs es in diefeiii Faotreiiocb fo 
yiele Empiriker giebt « die mit Aen zu v^rarbeiteiv* 
den JVlineralien und Materisrii^en und decen chemi- 
schen Verbindungen .^untereinander» auch mit den 
:Scbmei2producten Xelbft, gar iticht genau bekamit 
£nd, und alfo das Ganze blofs nach jeinpitlfchen und 
mechanifchen rKennzeiqfaen beurtbisUen* 'Daa ^cHm 
JKau. handelt von der Wichtigkeit derj>raktifcb - thjo- 
retifchcnEirenbütteDkunde, ^eigt den grolsen Nutten 
.des £ifens im menfchlicben lieben , und giebt .«tue 
kurze Nachricht ron den ungeheucen Vorratiieat die 
davon jahHich in ^erfdiiedenen europälfchen I^te- 
dern verarbeitet werden. (Oiefe Nachrichten möeb* 
ten aber »och mancher Ergäntung.und :Bericbiigu|]g 
bedürfen). Fünftes Kap, ^jaber .die Literatur der Et* 
/enhiirtenkund^. Man darf voneinem Ilütteninanm 
zumal wenn er von V'onfländigen 'Bibliotheken ent» 
£ernt ißbt , .^bey dejn jetzigen Zuftande jder Literatur 
nicht erwarten, ,ein genaues jund vollftandiges Ver- 
zeichnifs aller Schriften fdnes Fachs -beyahinyorsu»' 
finden. Das im J. 1774 von Abt in Berlin herausge* 
Jiommene yerzeicbnifs ^er ;Schpften ;Vom »EUJen» 



welches bier iS. 50. in der Note at^;e£äitt wird, 
jELec. nicht bekannt t aber wohl eins ohne Namen 
des Verfafrer$. Berlin 1782. g. Diefes jft aber fchoa 
für jenen Zeitraum viel zu mangelhaft« unvolißaa- 
<dig und in den AUegaten voller Fehler, und hätte 
jetzt .allerdings ^ine neue und völlig :umgearbeitece. 
Ausgabe y^erdieot. Einige der vomebmflen Schaf- 
en führt der Vf. hier mit auf. £. 15 und 54. ftefar 
unriditijg: Hietnann ftatt Sinmaa. Zuletzt tbetU der 
Vf..S. 60 f. fein Syftem der Eifenbilttenkuade in ei* 
xvem taWlariiehen Abnifs mit* Der erfteTheilbe* 
greift eile i^enntniße, welche der BiXeitfabncauon 
.TT^rangeben f der zw.eyte diejefiigen« weiche daiu 
vnmitielbar. gebösea, und .endlich der ^dritte die, 
welche zur Bewirthfcbaftung und Debltirnng der Ei- 
ifenfabriQition erfod^rlich fmd. Der Plan icheiat 
wohldurchdacht, und zeugt ji^on gulenKeontnifien; 
.ftuch würde Heb Ilr. H, ^m ^kts .dabey iateceffirte. 
.Fublicum kein geringes VerdienA erwecbeti , wenxk- 
ex fein Syfl«* *^ in einem eignen Werke Aearbeitea 
wollte 9 zui: ^ venn er fich<noch mehr mit den; dazu. 
:in Menge vorhandenen ItteranCchen HulfsiRitteln be- 
kannt gemacht hat* Einige &iibrikeii kannten wohl 
/etwas gedrang^r bearbeitet feyn.« z. B* toau ¥91^-* 
Avefen ^ dagegen konnte «der «Gefchtchte ^dcs Elfen- 
Berg- und JHüttenwefens wohl ein eignet AMchnitt,. 
etwa gleich. i^u AnS»fS^^ gewidtfiiet yrer^iQ»». Ei> ift 
übrigens unangenehm , dafs .diefe Schrift -von einer 
Menge Druirk^ebJier ^Wjimmelt^ 4ie man ^icht ange- 
;zeigt fy^det 
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STAAT8WMiew«cHAr«if. * ^Oline ]3ryckortf Tieäenken 
;hh§r das JkntJekiidigungsfyJUm^ ^tfondwt für reifliche Fürfien. 
1801. 466. J«*..(3 «r.) Der ungenannte Vt*. flicfer klein«« 
jBrofchüre, triit als Beknmpfer jdes £ntCchüdiguni{sryflcms 
.a*if , ohne feine -Vor gh'nger zu kennen. .Er ^efteht 8.-7. fehr 
jufrichtij?, «Ufa die über Rechf- undünrechrmäfsiijkeit^er 
^Kculartfationen feit dem Kaüädter ^ongrefs «rfrhieneneo 
Schriften ihm nichc gekannt .feyen, glaube jedocfh , .dais «t 
nicht v^Axxt. überflüfsijT rc>;n werde, feine Badenklichkeiten 
bey riiefem Gegenftand, in Abficht auf die welcÜchen 'dür- 
ften,. mitzuthi^ilen. ,Ef redet zuerft den geifllic^en -Furf^eA 
44sW4)rt, und commentirt Auszucrsweile die merk wfirdtf^' 
•ften Abftimmunecn derfelben, jnit neftigen Auefallen cre^e»' 
den preufsirchen Hof, .weicher durch den •'Jlrieie vie!le'tcl|C 
mehr (^ewpnnep als verloren » unter dem VonA^andwdie Nett- 
tralitnrslinie zji fchiitzen, einen e:rofsefi Tkeil fei/i er Trup- 
pen »\i.i Koften der Mitftände unterhalten» dafür «{b^ar IchÖne 
Summen von :E'rankreich be #;en , un4 dann • naehdem er 
d^s Reich dadurch in denAbgrund 9eftiirzt(?)habe» nochEiifr- 
ff:hädig)in0en j^ur ^eloimiuig ji^oriange. 6eina^aufu|>(Ukt 



freht aber dahin , dicCrbfurfteneuf die Ijcdenkfichcn Folcjew 
-des Encfchadi^ungsprincips aufhicrkfam zu.nachcu, welches, 
.von i<huaiianin. einmal ai« iriiltiR anerkannt , bey einem n^uea 
Keichskriege^wegu kein^eriUichesiGut Z4i ricaUr'ifireu übrig 
^bleibe, wenigfbens gegen .dl« jninder mächtigen ^lerCelben 
•Angewendet werden , und M'ohl gar Am Ende, nach dem Bey- 
'fpiel voti Polen, zii einer. allgemeineii 7heÜung ^eufcCch« 
lan^i. «führen föchte. 



'Vermmchte Scärttte». I^eipzig, b^-SchlaÄ^bacTi : Di4. 

^mfi im ßamenfpieU iijtelßer zu werdest» ihtrch fnnjzig «»wr* 

•|«/eiie SefifpieU trlüutewt, ans dem En?lirche«rron ji.F. Thöi" 

dM in Xoiidon. «looi ^2 ö. :«. <6 «r.^ Wer Xicb aus rorge- 

'(pielten Spielen allRemeine Regeln abziehu kaiHi« .dem wtrd 

JUefe An\v«ifu"R nützlick feyn können. Kur Jl<»geln , die ia 

-keiner guten Anveifung/fehien .dürfen^ .fucht mart hier um- 

ifafift. Die Materialien zur Vorrede , woxu fich der VeHe- 

gcir als ^Tarfaffer bekennt, fcheinen'in.der Wa^ktAube luid 

10 gAmeipen ^fiikßhauCera ^eCamineii >u ^^Y^* 
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Hallb, b. Gebaner: Franz Luditiff ^on Cancrint 
Ihtd RafRfch - RaifertiAen Mojcftät Staatsrath« 
und erftcn Mitglieds des KeidTS-Bergcollegiömsi 
diann Mitglieds^ dcrRuffifcb. KaJferlichcn ököno- 
mifchen Gcfellfchaft zu St. Pc^ersburff , und der 
naturforfcbenden zu Berlin , Mhandlungen von 
dein IFaJferre$hfe , fowohl dem natürlichen^ «If po- 
fitiven^ vornehmlich mber dem deutfcken. iMtter 
Bandr Tgoo- 166 S. Vierter Band. igoo. 104 S. 
4. (1 Rthln 15 gr.) . ' 

Auch unter dem befanderen Titel ; 

Ahhandiu,ngen vom Seerechte. Erßer Bernd. Zwetff 
ter Band. 

Tecbnolvpfche , Völker -ftaats- und j^rivatrecht- 
liehe Griindfiltze über die einichtagenden Leh- 
ren findet man hier in buntem Gemifcbe unterein*- 
ander. In keinem Fache aber erhebt fich der Vf. 
über die erften Grundlinien ; mit der neueften Lite- 
ratur fcbcint derfelbe ganz unbekannt geblieben za 
fcyn , denn faft durchaus find Fifcher in dem Käme- 
ralrechte, und Efior in derWrgerliclieii Recht5ge<> 
lahrtheit feine yorzuglichften Gewährsmänner ; eben 
fo wenig wijrd hier einzelner , befonders «euerer Fäl- 
le , die denn doch immer als rorzügliehe Erläute^ 
rungsmittel zu betrachten find» gedacht; und end- 
lich findet man mit unter- die triv^ialeften Rechts* 
fatze, eben fo wie die abfurdcften Meynungen älterer 
Schriftftcllcr angeführt ; auch ift der Vf. bey beftrit- 
tencn Fragen in der Wahl einer Parthey nicht immer 
glücklich. ' 

Damit indeffeii unfere Lefer wiflenv -was fie hier 
TU fucfaen haben^ wollen wir nicht nur eine yollftän* 
dige Inhahsanzeige einrücken» fondern auch» zuBe* 
ftärkung^ des t>bigen Urtheils» einzelne Stellen aus- 
heben. 

Drifter Band. Zehnte Mhandtung. Vordem 
TLechte der Häfyn. Erfies Kapitel, y^oti dem Begriff 
der Hufen. Zweytis Kof. Yxhi dem Eigehthutn und 
Recht der Häfen. Drittes Kap. 'Von dem Obeiiaufr 
fichtsrechte, derPolizey und Gerichtsbarkeit bey^dea 
Häfen. Eilfte Abhandlung. Von dem Stapel- wndKMk' 
menredu. Erfies Kmp^ Von dem BegriiF d«8 Stapels 
tuid Krahnens. ZmejfßMsKap» Von defu Rechte' 4er 
Stapel ^ imd Krahnettgerechligkcit» «-r-.— * Uier heifa^ 
es z.B. S» 46. y,Uebrijgei|$ find, die Juriftpn digrüber 
noch nicht einig > ob ei^noch nicht^^ekronter roini- 
fcher ^iier» oder ei|i römifcher ,Köai£ lieym Leb'än 

jTl. 2. labi. Brfitt Bnid. ^ -^ ' . 



des Kaifers » ja auch die Reichsyikarien » das Stapel- 
recht crtheilen können ; es wird inzwifcben hierüber 
nicht leicht ein Streit entftehen!'* Hingegen von den 
neueilen» diefen GegenUand betreffenden, allgemein 
bekannten Streitfällen ift eben fo wenig die Rede, 
als der neueren, und belTeren Sehriften auch nurge^ 
dacht wird.. Drittes Kap. Von dem Oberauflichts- 
rechte» derPölizey, und Gerichtsbarkeit bey der Sta- 

1>el- und Krahnengerechtigkeit. Zwölfte Jbhand- 
urig. Von der Fifchgerechtigkeit. Erfies Kap. Von dem 
Begriff der Fifcherey. , ZweytesKap. Von dem Rech- 
te der Fifcherey. Öer Q. Ag. lautet hier fo : „Wenf 
ein Teichdaram durchbricnt, oder ein Teich durch 
Wolkenbrüche and ftarke Regengüffe überfchwemmt 
wird , oder fonft die Fifche in einem Teiche Gele- 
genheit bekommen » durchzugehen : fo kann folchen 
der Teichherr nachfetzen» und fie» als fein Eigen- 
^hum» wieder fangen laffen. Es mufs aber dazu ei- 
ne gewiffe^Zeit. beftimmt werden!!, weil fonft der 
Teichherr auch andere ihm nicht gehörige Fifche fan- 
gen laffen kann ! ! Aber auch die , welche derglei- 
chen durchgegangene Fifche auflefen unyd fangen» 
muffen folche deta Eigeilthfiiili^r gegen eine Ergötz- 
lichkeitü wieder zuftellen» wenn fie fich nicht eines 
Divhftahls fcbuldig machen woUen« Findet bey alle 
■Aeuk der Fall ftatt » da(s dergleichen Fifche in eines 
andern Herrn Teich ! kommen , und man kann folche 
:ron den Fifchen in dtefem Teiche nicht unterfchei- 
den» fo können auch folche nicht wieder daraus ge- 
fangen werden. Weil inzwifcben Niemand mit ei- 
nes andern Schaden reicher werden kann , Jo ifi 6Ü- 
tiglTf dafs der Teichherr des Fifchteiches » worein 
die durchgegangenen Fifche gekommen find, dem 
f^igenthüm^ diefer Fijhhe für den erweifslichen Schor 
iien-ctwasÜ vergüte.** Drittes Kap. Voil dem Ober- 
aufßchtsre<ihte , der Polizey, und Gerichtsbarkeit 
Übffr die Fifcherey. Dreizehnte Abhandlung. Von dem 
Strandrechte. Erfies Kap. Won dem Begriff des Strand- 
rechts. ZweijtesKhp. von dem Strandrechte anfich. 
Xirittes Kap. Von dem Oberauffichtsrechte» der Po- 
lizey» und Gerichtsbarkeit über das Strandrecht. 
yierzehnte Abhandlung. Vöfl der Schiffahrt und dem 
Schißye(iHte. * Erfies^Kap. Von dem Begriff der Schiffe, 
Schiffahrt und Seeleute. JZwei/tes Kap. Von der Be- 
herrfchung der Schiffahrt, dem Schiffrechte» und 
<Jen dabey rerkommenden Verbindlichkeiten. Drit- 
tes Kap. Von dem Oheraufficbtsrechtc , der Polizey» 
iind Gerichtsbarkeit üb^r die Schiffahrt, un^ das da- 
bey vorkommende Recht. 

Vi elfter Band. Fünfzehnte Abkc^ndlung. Von 
4en Se^handeln Wßd Stegedingen. £rfles Kap. Von dem 
* Xrt •* /^ Be- 
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BegnlT und dien RecBtea der Seehändet und Seege- 
ünge^-^ Der £. 34^ ift folgenden Inhalts : ^»Gcfchie- 
hti es^r dtffs •'deF Facbl«r eines S€biffe5-genoUitget. 
geweCen, fleh in der See, oder anderswa. Ober die 
Zeit» aufweiche das Schiff Verpachtet ift, aufzuhal« 
ten :.jb iß^er nickt Jchutdigf ffiehr Pachtgeld zu bßzah" 
Uitf, als uiaruber beide ineik übereingeliomfnen find ! 
Gehet hingegen das Scht€F, Ruder und anderes Schiffs* 
geräthe, ^as Jemand ^pachtet hat, durch einen Za- 
jbll zu Grunde , fo mufs der Pachter das zwifchen bei^ 
dtn Theilen verabredete Pachtgeld doch bezaUlenl Zwti^ 
tes Kap» Von dem Öheraufiichtsrechte, der Vx>\\zeyl 
und Gerichtsbarkeit über die Seebänd^l und See* 
gedihge.. 

Auf diefem Wege iß es freylich Leicht Bucher zu 
Tage zu fördern , und wenn gleich de^ Vf. in der 
Torrede zum dritten Bände fchreibt: — ,,Uebrigens 
ftoflei'ch, dafs man, ob ich. fcLon bisher meifl nur 
im ICamei'alfacbe beM^i^t bin, in die&r Schrift kei- 
ne Irrl'ehien finden werde, da' mein erftes und ei- 
gentliches Studium dje> Rechtswinenfchaft war, und 
ich fchoa ehehin fbvirobl Regierungs- als Juftizge- 
fdiäfte,. die immer meine Lieblingsarbeitcn ausmach» 
ten« verwaltet habe,. Und das gewifs immer mitmehr 
Ruhe und Zufriedenheit, ah andere Arbeiten** — 
fo ifl: es doch nur gar zu unrerkennbar, dafs d'erTeY- 
^e, fb bald er ia das Giebiet der Rechtswiflenfchafl 
fleh einläfst, in eiil.ihm nicht genug bekanntes Feld 
kornuit. 

f 

NATU RGES CHI eUTE.. 

EnroKT r h» Beyer u» Misring : IL. £. IfiUdinot^ 
und^v 3^. Bsrniiordi^s zwerj botanifcke Ablunk^ 
tung»H über eimgefeUene Farr^nkräuteTf und Über 

^ Jfpleniunt und einige ihm verwandte Gattungen 
Mit 4. Kupfertafeln. 1802« 32 und 16 S- 8- 

Ilr. Willdenow macht in feiner Abhandlung, dije 
den 3. Febr.. igoi. in der Erfurter Al^ademie nützli- 
cher WifTenfchaften vorgeliefem wurde, iiuv.örderftef- 
nige 'altgemeine Bemerkungen über kryptogamifcbe 
Gewachfe» mid über die allgemeine Definition diär- 
fer CralTe. Er findet es tadelnswerth , wenn Lüing 
als GaiTen - Charakter die verborgene, den unbewafF- 
*acteiv Augen uniichtbare BefcbalTenheit der BefrucJf- 
fungs - Werkzeuge angab. Die Feigp blühe auch rer- 
'borgen und. bey der Chara könne man die B/efructt- 
tnngs-Wcrkzeuge.ebeiifAlls night mit blqfsen Augen 
entdecken.-' Dlefyift. nicht allein richtig j. fjdndet^ 
mankann, aufser den von.Hn. /^' angeführten^ noch, 
manche andere Gewachfe nennen, deren Bafruc£l- 
tungs-'Werkzeugefo klein find, dafs man fie nur 
durch Loupen oder durch Vergröfserungs • Gläfer ge- 
Wahr, werden kann.. Allein zuförderft ift die Veif- 
borgenheit dt?r Befruchtungs • Werkzeuge bey dei\ 
iTryptogamiltehi viet ausgezeichneter, als bey, anderii 
pflanzen ,, inden^ U)9h felbft bey der C^ära und Zo- 
Äera dasAeußerederBcfrucIitungs*- We^k^euee'recht 
wähl toit Klößen: :^g:en.^tdedt^'.l^iini, tKelUColä: 



diefer blofs künftliche Clailen* Charakter den natiir- 
liehen* niehtausCchKefecn.: Der letz tere-wird^vo« der 
Verfciiedejiheit der Fonnen des ^an^n Gewächlts 
hergenommen, und ift auf jeden Fall iivMeefen fo- 
T^ohr, aTs in Farrenkräutem. und Ffechten, fehr be- 
.. flimmt und unterfcheidend.. 

Hr. W. fchlagt einen andern Cliaflen-ChflraJtfer 
der Kryptogamifttnror, der darin beftebenroll, dafs 
d'e befruchtenden Werkzeuge keine Anth«Tcn roll 
Pollen , fondem wahre nackte Pollines fevn Meti. 
AI« Grtnde. führt er Hcdwig's Beobnehtongen übet 
die fogenasmen Amhei^ der Mtiote an^ Rec. will 
diefe Vorftcllungsart von. den. befruchtenden Werk- 
zeugen dec Moofe nickt geradezu verwerfen ; alkin. 
fo lange in. den Antheren. der Moofe noch wirkliche 
Karner, dea Pollen • Kttgelchen anderer Pflanzen 
ähnlich,, enthalten Sind^ und ä^isgefpruht werden, 
kann er nicht uinbin-, iene,be£mchtendein Organe 
für wirkliehe Aftthecen und ihren. Gehalt für wirivli- 
ch^n Pollen zu nehmen. Gefetzt aber auch ,. dafs die 
Moofe ftatt der Antherennor nackte. Pollines hü'tten : 
fokann doch* di'efs Niemand von-d'en übrigen Krypto- 
^mtften. behaupten. , Kennt man die bek'ruchteiMlen 
Werkzeuge der . Farrenkräuter ,, der Flechten, und 
Schwämme? Hat das Lr/copodtKVinicht deutliche Au- 
diereni, mit Pollen *Kigelchen angefüllt ,^ die volf» 
koiOQften« den Polten.^Kömerchen der Pflanzen aus 
der fecheehnten und neunzehnten tilaiTe ähnlich le- 
ben? Auch' ift* es ganz unrichtig,, wenn Ur. IV, den 
Moofen.po(/t»^>|i /par/tiift. beylegt.. Gefetzt, die An- 
aheren derfelben wären, gleich den Antheren dtt 
Afklepiaden , • für nackte Pollines zu halten.,, fo /Ind 
fie doch ni^^bt zerftroiu, fondern. ihre Anzahl ift feiir 
jbeftimmt« Falfcb ift e^ femer,, wenn er fagt: die 
4)rchiden: zeichnen* iich durch hautlofe Staubbeutel 
«US, abec ^rftreuten. Blumenfiaub haben /Fe nicLt* 
Jlec* will die Unrichtigkeit des Ausdcacks: Btiimtnr 
ftaubt nicht rügen:, er will nicht au£ den Wideiv 
Ipruch in. den Worten : hautlofe StaitbUvi^ , avifr 
^merkfam' machen«. Aber mufs tmn nicht daraus 
•{chliefsen., dafs. Hr.. If^.. die» Bcfruchtung$- Werkzeu- 
ge der Orchiden- fehr nachlälTig oder gar nicht un- 
^terfucht. l^it ? Er fche doch nur die Z^Tilliags- Aii- 
•theren der Qrfhis wajcutaj und Satiirium nspens und- 
Jer Opbri^ ovata ^uf der 271 , 27^ , und aysiten Ta- 
iel . des- vortrefflichen Handbuchs d^s verdientea 
Schkiihr an , um ilch zu überzeugen , .däfs diefe Ge- 
wAchi'c. aUerdlngs eigentliche Aniheiresubefitzen , die 
von Qi)l4r^6jgfenfn Haut umgeben lind, und beßimm- 
te PoUen-Jiornewhfta vJiatt^m — Sehr zweckmäfsig 
ift die ßintiieilung, die Hf.. IV., bey der fl4ßen ClalTe 
vorfchlägt.. £r nimmt nämlich acht Qrdaiungen an, 
4ie: er auf folgende Arr initerfcheidet:. 

r) St'uchyoftepides,, FrtMdB gerutinunte non 
€irpinnata\i^ eapfulis* fpigrfir temgitudinaliurxdMfcenti' 
hus , «^ fpicaüs ^mlinfoii^rum HJUtiUis.fgffikkms*- ' 

■' '^ ay; l^i l'i cek ^BoHcth ^himndnti* xiriinnata ,• caf- 
fütis aggye-gatiSf 'irreg{i,l^it^\ithiJcef^Hhik^\ vet-rcce^ 
Woßn tee^iii^&ndis'fu£erf{cii injertork fij[ßtibus.. 
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5) Bjfdropterides. Fronde germinante fte^ 
ymque non^ circinna^ta, ctifffi^lis fgarßs ad baßnvet in 
lm$ firondis fquamis ohtecbis, 

4) MujcL 1 

5) Hepa i'is er 1. 1 Hier Bteibt er trey den bekan» 

6) Aigae.' \ ten Ordnuags-Cfanrakteren. 

7) F%ngu X 

8) Gafi er o my c t. Corpore fabgtoboß , interne 
rx toto ßtninibus vel thfita:nis repteto. 

Es fey dem Kec. crjaubr, über- diefe Ordnuhgen . 
Mid Oiaraktere feine Bemerkungen herzufetzen-. Zu- 
förderft, nimmt Hr. iT. die fpiralförmige Wendung 
les aufg^ehdiidl^nii Laub^ derFarrenk^rätiter zumCha- 
akter der zweyten Ordnung an, welches nicht al- 
eiit feinen/ anderswo- geäufsertca Grundfätzen zuwi- 
ler ili,, da def Habitus nie zum konftlichen Charak- 
er gezählt werden foU, fondern es^, findet fich.auch 
liefe fpiralformige "Windung des aufgehenden Lau- 
li?s in der dritten Ordnungr bey der Püalaria »nd 
>ey der BTarßlea:. Bey der erftem giebt es Hr. (T. 
u, aber von der HfTarfitea qundiifalia fcheint erfeibft 
:eine anfchaulkhe Kcnntntfs zu hebei». Wir Ter?- 
reifen ihn alib auf die treffliche Abhandlunjg von 
Jujfieu in den Metnoires de Vavudimie fU Paris 9 ann* 
740. wo er die fpiralfönnigen* Windungen des auf- 
gehenden Laubes fehr gtttt abgebildet finden» wird«. 
)afs der i/o^'fM tkcaftris eben fb aufgeht,, glaubt Reo. 
lemerkr zu haben. Es* bleibt alfo aus« der dritten 
)fdnung blöfs noch die Sxtlvinianatnns dbrig. 

Hr. W. «acht ferner dtn ünterftrhied zwifchen 
ler erften und zweyten* Ordnung-, dafs dort die 
[apfeln länglich, hier ater unregclmafsig auffprin* 
-en follen; ' Jenes ma^ beym Eqmßtum durchge« 
»enda derFail' Iteyh^- beym Lycopodium< kann inhti 
einesweges fbgen, daß dieKapIteln nach' der Län^ 
-e aaffpringcn; Man vergleiche Jvellar Brotero^s 
lanifthe Abhandlung über da^; Lijcopodium deniicw- 
i,him in den Transacf. of tHe Linn. Joe. voL V. pi 
64. und DilleniutT Abbildungen- vort dew Saamen«> 
kopfeln des Lijt. fiabttlatwtti tab.LXV. und des Liya 
elaginoideSf tab. LX^ltl^ Bh(s ferner die Kopfol» 
lerFarrenkräuter aus der zweyten Ordnung unregel- 
nfifsig auffpringen foHten^ iH grundfaifch; Faft alle 
uiices exanuutatae^ hAh4in regelmäfsig auffpringende.. 
[opfeln , wie fich jeder davon durch die Anficht des 
}pkiogloJJumvutgßtum'i äezOfmunda regalis und ähiu 
icher Gewächfe überzeugen knniV. — \Ucberhaupr 
:heiht' ims" "d er . Ausdruck:: Stachifjopteris äbel ge-» 
iTalilt. Er kommt nicht-einmal dem Eqnifetum zu« 
lenu eine eigentliche Aehre ift es nicht^ wonfn die 
'ruchte fitzen,- fondern> es iiieine Traube,, da an e£> 
ein gemeinfohaftlichen Hauptitiele befondere Neben« 
iele von ungIe^cher Länge ützeHy- welche die die*" 
[apr&l Kältenden Schildchentragen. Bey einigen Lf/«o* 
odiis ift es freylich eine Aehre,.weri)l dleAnihcrert > 
tzen^ aber keinesweges- tragen^« die Lycopodia die 
aamen - Kapfein* in: Aehreni Drogen* ftehea. di^. 
Äpfeln. bey Ophiogloffum-^ welches nach 4in« ^. zur* 
weycen Ordnung geboren» foll, in einer wahren: 

fhre ,. die. bey der OjDm^iMf a eine Xrauben'r Aelure |jt- 



Da die Kapfefn diefer beideit Gattungen regefoiäfslg: 
aufplatzen : fo fehen wir gar keinen hxnretchenden> 
6rund ein , warum Hr. W» fie nicht zur erften Ordl 
nung zählen will. Buffer aber wäre cSr/vrenn er 
mit dem Najnen zugleiclp^ die. Definition j'eaer Ord* 
nungen änderte. Hn.' Swairtz Eintheilung in annu^ 
laiaSi excmnulatas^und filicibus^ adßnes gefallt dem Rec; 
viel beffer. — Dafs Hr. W. die Andreaea nickt ^VL 
den Moofen rechnen will und ihr' eine vi'erkliippige 
Kapfei zufchreibt, wolle» wir hingehen faffen^ df 
€t\ al^ diefe Abhandlung geithrieben- wurde r wahr- 
fch^iitlich' noch nichts v(m Hedwigs fntereflanter tlu- 
terfuehungdiefasLaubmoofes wuiste. — Hr. W, gebt 
nun einige Gattungen^ der erften und zweyten Ord- 
nung durch, und trennt z^ufötderit das Lycopodimn 
nudum', wie fclion. ehemals unter dem Kamen Hoffr 
manma, jetzt unter dem-Namen B.^rnhanl^a , we^e» 
der dreyfücherigen Kapfei. . Axicb llr. Swa%tz er- 
iernit diefen Unterftehied «Is generifch , und belegt 
dtefs' Gewächs xmt dem Namen PjiloUim* — In der 
zweyten Ordnung trennt Hr.. ?r.. unter donexamnc- 
tatis die Gattung OphioglaJfi'irA in zwey.^^ Rey deui 
achten Ophiogt.(^itm follen näuUich di'eKapfelh zweyi 
zieilig feyn, bey dein von. ih.n fogenannten Hif^ 
drogloffum aber nach einer Seice hin fteKen. Rec:« 
der mehrere WiHdenow'fche Ihfdrogio{Ja befitzt; fin» 
det diefen Charakter gar nicht bey ihnea, nament»- 
lieh nicht bey Otßandt'ns^JUxuofum^ und p&tnfutuirrt^ 
die oflenbar zw^yzeilige l^apfelähren haben. SivartZ 
trennt ebenfalls\ das Ophiogloffum in* zwcy Gattuil» 
gen , Ophiogloffwm und Lygodimn*- Zu diem lctzterÄ< 
rechnet er O.JcandenSt ßexuofmi und dhige andere, 
aber er giebt diefer Gattung, einen ganz andern Ch^r- 
rakter, als Ilr. W. Er hgt nämlich': die Kapfelnftcf- 
'hen in- zweizeiligen Schuppen s^nÄehren,. weTthb 
'Aus dem Rande.des Laubes hervor kommen. 80 fehl' 
diefer Charakter dem Willdenovv'fciien widerfpnchr: 
A) zweifelt Rec. doch , ob er wahrer fey.- Bey Ö. 
Joandoyis" ift wenigßens nichts von Schuppen zwf- 
fcheivden Kapfeln zu bemerken. — Üebrif:ens bat 
fich Hr.. W^. ein wahres Verdienft durch die Bekann^ 
niachung und Abbildung mehrerer neuer Arttn die- 
fer Gattungen erworben. Sie find : O'plnogtbjfum gta- 
mineiim von der mnlabarlfchen Küfte , Ui^dvogloß'um^ 
tongifüiium eben daher , II. patinutum aus P;j?nfylya* 
nien. Auch vpn der Gattung ScJiiüaea wird eine 
iieuc Art ScH. bifida angeführt nnd abgebildet: fb? 
'wie auch eine neue Gattimg Todea^ dem Acroftichum^ 
fehr ähnlich , und ein Scroßichum lanug^nofwfT 9^ von* 
Wund<^rbarem BHu; 

Hr.Bernhardi unterfucttt efnigeFarrenkräüterÄif- 
liervdie er aus dem Forftfer'fchen Herbarium^ v«mi 
Hh. Prof. Sprengfit in Halle erhalten hatte. Er be- 
nimmt zuförderft die Gattung Afpienium di?rgeftalcv, 
dafs er bloft auf die einfeitig60.efinung^ der Saamciii- 
hüllen Rückfioht nimmt', und fo bringt er BlecKnunr^ 
MMdwardia, Pierir, Lonchitü und JÖareft alfe ümtetv- 
abtheilungen zu diefer Gattung ,- nachdem^ die Saa^ 
menhüUen mehr an der Mittelrippe odbr? melirnaclii 
dem tLisak4t oder ia- diNP Wittc^ des Blattes^ liegen^. 
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Dlefe Idee rerdient allerdings Beyfall, w^igr^eM 
Beherzigung: denn jene ünterabtheiluugen fchcinen 
in der That nicht ganz generifch verfchieden züfeyrv 
Hr. B. führt das Beyfpiel von Acroftichum lineare 
Sprengäl an, welches iheils als IVoodwardia, theils 
als Blechnum gelten kann: da eben am Blatte zyrej 
lange Saamenhdllen, unterwärts aber mehrere Klei- 
ner^ fitzen. Rec: , der jenes Farrenkraut fehr wohl 
1.611X11, hält es eher für ein Blechnum , weil die lang- 
liehen abgefonderten SaamenhuUeii am untern Thei- 
le des Blattes eigentlich rti« urfprünglichen find; un* 
oben nur zufammen flierse«. Sehr richtig bemerkt 
auch der Vf. , dafs Adiantum eUffrörwm mit Lonehitis 
eben fo fehr als mit Adiantwn übereinftimint: und 
Hr Stvartz ficht diefe Art tlaher als ein Adiantum 
fouritim an. Eben fo bemeAt Hr. B- mit Recht, daf» 
Pteris und Lonchitis fehr in einander laufen , da die 
meiften Ptetides keine ununterbrochen fortlaufende, 
und die meiften Arten ron LonchHis keine krumnlen 
auf die Buchten des Blatts allein cingcfchränkte Saa- 
menhüUen haben. DenUnöerfchied, welchen 5wUfc 
zwifchen 4fpi^ni«m und Dar«?«' feft gefetzt hat, nennt 
Hr B ganz brauchbar, Rec. kann nicht diefer Mey- 
nung feyn; er kann einem jeden Exemplare von 
Ahi Hemionitis und caudatim zeigen, wo auf dem- 
felbcn Blatte dieSaamenhüllen fich theils nachaufsen 
theils nach innen öffnen. Eben fo wenig kann Rec. 
mit Hn. fe. übereinftimmen , wenn«r die Cattungen 
t)area und Caenopteris für einerley Mit. Dafs bey 
der letztern die Kapfein dem Rand« felbft emgegra- 
ben find , beweifen Bergius Abhandlung und Zeich- 
nungen im Qten B. der Act. petropot. Ganz willkur- 
lieh ift auch die Beftimmung von Hcmionttts , daft 
die Saamenhüllen fick nach aufsen und innen zugleich 
öffnen follen. Nimmt man diefe Beftimmung an, fo 
ift Hemionitis weder Gattung noch Art, Denn ehern 
bev dem Afpt. Hemionitis findet man, wie hey Afple- 
nium Mühlenbergii Sprenget, und ASpLpolypodtoide^ 
Mühlenb., die Oeffnungdcr Saamenhüllen bald nach 
innen , bald nach aufs'-n uiid innen zugleich. Die 
ächte Hetnionitis hat gar keine Saamenhüllen. Hr. B. 
ftellt ferner eine neue Gattung auf , die ^r G^nopte- 
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Tis nennt , und die fioh v^n AJpl^nium. durch dea 
|dangel der Saamenhüllen unterfcheiden /blh D'i 
ift zum Thejl diife ächte Hemionitis^ wie Hr. Swcr- 
auch bemerkt. Darin aber hat Hr. B. Yollkomuu*^ 
Rocht» wenn er-Adiantu/m clavatam, und ci^Heatum zu: 
Lindfaea rechnet. Onoctea pr^cerd SprengeL rechnet 
er zu Pteris oder Afplenium ; Hr. Swärtz zum Bleck- 
iS^am, Allein die ZAifammengezogene BcfciM.'/Vn- 
beit der Blätter und die linienförmige SaamenhulJe 
fcheinen doch mehr für .die erftere Beftimaiung zu 
fprechen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Erfurt, b. Hennings: Meim ' Flucht nach Irland. 
I80I. Erfter Band: 2Q2 S. Zweier Band. 2^ 
S. 8- (l Rthlr. II gr.) 

DieUeberfetzung der Reife eines franzöfifchen Aus- 
gewanderten nach Irland. De Lactonaye (fo unter- 
fbhreibt er fich iu der Vorrede) durch iraiidert ir\ani 
zu Fufse von allen Seiten, «nd macht zugleich eine 
kleine Excurfion nach Schottland. Ohne gerade rief 
in die Gegenitände einzudringen, giebt er doch msLn- 
che brauchbare und angenehme Notizen, die durch 
die Umftände gewinnen, dafs der Vf. zu Fufse reifst, 
und dafs fei/io Reife gerade au der Zeit unternoui« 
men wurde, dz Irland durch die fiürmifchen Volks- 
bewegungen . und durch die Landungsverfuche d^r 
Franzofen die Aufmerkfamkeit in einem erhöhceren 
Grade auf fich zog« Die allgemeinen Bemerkungen 
des Vf. betreffen theils Natfur*, theils ftatißifche Ge- 
genftände , noch häufiger aber find' die über persön- 
liche Vorfälle, die ihm als einem Fufsreifenden nicht 
feiten aufftofsen mufsten. Die Reife geht FOn Dublin 
durch das Innere von Irland nach Schottland und 
Ton da nach Irland zurück. Die politifchen Grund- 
iijttze und Bemerkungen des Vf. find gemafsigt Die 
Ueberfetzung ift lesbar, nur foUte hin und wieder 
der Ausdruck gewählter, und die Eininifchung frem- 
der Wörter rermiedeii feyn.. 
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LiTERÄTTJiioESCHicHTE. I.«*>2i^, b. GfäfF : Johonfi Hein- 
rich Liden. Ein kleiner Beitrag zur G^ehriengefchickUSckw^ 
deHi. von Joh, Georg Eck. ^vä. iniik>f,auf d. ymvere« 
zu Leipzig. I800. .36S. 8- Aller» ings verdiente d«lchnreic1ie 
Leben diefes durch fo . laiige Lerden geprüften Weifen , der 
ebne GeräufcH viel Gutes wirkte . auch deutfclien Letern 
keka.nier gemidit zu- werden. Der VT. verGchert, dazu. 
während feines Aafenthaks in Schwein , theils mündlich« 
Nachrichten eiaes rreundcf • der in XiV^i letzten I-ebenÄ- 



Jahren fefines ta^icheit ümgangB ;geno&« theils w^wegy Schwe- 
difche Ocddchtnifsreden benut^it zu haben, deren ausfuhr 
JicbecTitel die Vorrede nennt. Die Schilderung felbfl, glei- 
che Hr. iVf. ick \^on Lid^n liefert, Ifi zwar kurz; aber ihre 
Leetüre ifl angenehm tind erregt Thetlnshme. Ein v^-zügHck 
Itierkwürdiger Bdeg zu LiAens Denkart Uk die VerordnunCi 
Ivelcbe er in Anfthiiag feinem Begi^bn|0'«s machte« und di« 
der Vf* am SchlttiTe -der Schrift in meiner getreuen Uebcf- 
fetsuiig mUtheilc 
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Sonnabends, ' den (5. ll(lärz igoft« 



GOTTESGELilHRTflEfr. 

8iis«BN, b, Wilmans: Mmterialien für dit Syns* 
den in zweu Liefemng$n , als Fortfetzung des 
Brem. und Vtrd. Theolog. Magazins und des Su- 
nodßtmagazins, Herausgeg:elieit ron Johann da- 
ffior ygHknfen, D. d«r Theol. Generalfap«rifi- 

teadent u, f, w. Job. IX« 4. igoi* 385 S. t* 
(i Rthir,) 

Ijcr €hmirdig:e VT. fahrt noch fort, die in fei- 
-*-^^ sem LB«de üblichen Synoden zur Erweck ung 
und Erhakufig; dea Bibelftadiums und der nutzbaren 
Amtsführung feiner untergeordneten Prediger anzu- 
wenden. Der Inhalt der erfien Liöferung^ift: i) Der 
liote P/. ff» ra» Ckrißo f eye flieh befläügter propheti" 
/eher Rathffelgefang , metrifch überfetzt. 2) Arnner" 
Imngen dazu. 3) Ruhige Anficht deffelben in feiner 
Harmonie mit den übrigen merkwürdigen IVeÜerfchei' 
nnngen. Mit rieler orientalischen Sprachgelehrfam- 
keit fucht der Vf. diefen Pfaim nach feinem erßen 
Sinn und. Zweck al^ jprOpbetifch äniguiatifch von 
Chrifto zu erklären. Ben 3; V. überfetzt er wegen 
des F^ffifntm ii^xx 9,die ihm Todtenklage anftimmen- 
den Weiber, die Uochbegnadigten** [alfo wäre hier 
doch nicht von erfchtagenen Feinden, fondern von 
Todten aus des Siegers Heere die Rede, welches* 
wohl, TergHctien mit Matth. 26 1 5S — 50- Job. ig, 
8« 'Tl*9 auir des MefHas Reich und Herrfcbaft gar 
nicht paiTen wurde] Sts erklärterdurchBlutthau, und 
findet darin eine uralte Auferftehungsterminologie 
und einen religiofeh Volksbegriff, den man doch 
fogar bey Darid felbft, der gewifs fchon höhere 
Ideen* als das Volk feiner Zeit, hatte, nicht findet, 
da er Pf. 6» 6* fo wenig deutlichen Blick über den 
Jod hin , fo wenig Erwartung ro» einem Zuftande 
^imch dem Tode hatte. Schon defshalb ift es nicht 
wahrfcheinlich 9 dafs David (wenn er der Vf. des 
PfaliRS wirklich ift, woran Rec. fehr zweifelt, der 
ihn vielmehr für ein an ihn nach der Schlacht ber 
Rabba gerichtetes AufFoderungsgedicht hält) fica 
nach S. g« einen König gedacht habe, in deflen zu- 
kuufci^em Reiche er lange nach feinem Tode Unter- 
than r^yn ^werde. Im 4. V. findet der Vf. m ]nD fchon 
den Begriff eines Meflias oder Chriftus. Dafs nach 
S. 17. die jüdifchen Glaubensbüeher [lieber: religiö- 
fe Schriften] Vorbereitungen des menfchlichen Ver- 
ftandes auf Chriftenthum und Muhamedanismus ge- 
wefen find, iäfst fich behaupten, dafs aber dadurch 
Huferer Vernunft die Ueberzeugung aufgedrängt fey, 
dafs Gott urfprünglich durch äufsere Beweije auf kaiif- 
ä, L. Z. tSos* Erfier Band, 



tige a^gemeine Religionslehrer aufmerkfam gemacht 
habe, Iäfst fich fchwerlich erweifeft. Der Vf- meynt, 
wenn der- iiote Pf. nicht wirkliche Weiflagung wäre, 
und wenn der MeiTias darin nicht wirklich in reli- 
giöfem Sinne Adonai hiefse, fo hätte }efus, tief un- 
ter feiner Wurde, feinen gelehrten Gegnern nur fei- 
nen Witz und feine Ueberlegenhett zeigen wollen^ 
fo/aber nnterftütze er durch fein Anfehen abfichtlich 
die Vorausfetzung , dafs es im A. T. Weiffiigunget 
mit räthfelhaftem Dunkel gebe, das fich erft durch 
den Erfolg habe aufklären follen, erläuterf diefs 
durch ähnliche räthfelhafte Au^fprüche Luc. 2\ 35. 
A9. Joh.3, 13- 14« C. ^, 19 — 22. C. 13, 7. undmeynt 
S.45. die untrügliche Autorität des iioten Pf. als 
einer, authentifch dogmatifchen unmittelbar göttli- 
chen Offenbarungsquelle werde im N. T* vorausge- 
fetzt, ja die Wirkung einer Vorftellungsart^auf Em- 
pfindung und QewifTen beweife ihre pbjecHve Wahr- 
heit und ihren erften grammatifchen Sinn. Allein 
der Vf. des Pf. feyDarid, oder ein anderer, fo bleibt 
immer die Frage: Wenn es eine WeiflTagung feyn 
foll, für wen, und wem zu gute foU Gott fie dem 
Dichter eingegeben haben ? für jene Zeitgenoflen ? 
Diefen konnte die gelehrte änigmatifche Deutung 
nicht einfallen, alfo auch keine religiöfe Wirkung 
thun, es wäre alfo eine zwecklofe Offenbarung des 
Zukünftigen; vielmehr mufste deren Inhalt, dieBe- 
fchreibung diefes königlichen Sohnes Davids fie 
nathwendig auf die falfche Idee vom Mefiias, die Je« 
fus immer beftritt, führen, dafs fein Reich von die* 
fer Welt, und dafs er ein erobernder, blutvergie- 
fsender Kriegesheld feyn werde. — Wäre die Weifla- 
gung um der Nachwelt willen gegeben: fo wäre Je- 
na falfche Idee und Foderung an den erwarteten 
Meflias, um deren Nichterfüllung willen die Juden 
Jefum hafsten'und verwarfen, zum voraus voran- 
lafst und von Gott genehmigt. Rec. ift der Mey« 
nung, dafs Jefus, indem er die Anwendung des 
Pfalms auf den Meflias, auf fich macht , weifs und 
vorausfetzt, dafs die jüdifche Kirche feiner Zeit die- 
fen Pfalm, fo wie viele andere Stellen der Pfalmen 
und der Propheten , auf ihren erwarteten politifchen 
Meflias, als Davids Sohn und gleich fiegt-etchcn er- 
obernden Thronfolger gedeutet haben, (wie des Mat- 
thäus häufige Anfpielungen auf akteftamentirche 
Stellen als auf ProphezeyAingeh diefen damaif herr- 
fcHenden Volkafinn verrathen) diefe Volkstdee be- 
nutzt, um ex conceßis und exbypothefi ihnen zu zei- 
gen, der Meflias, der doch in politifchem Sinne kein 
Herr des vor 1000 Jahren geßorbenen Davids hoifsen 
könne, müfle» 4>bgleich nach den Stammtafeln Da- 
Zzt vids 
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Tids Nachkomme , ein Wefen höherer Art , mufle ia 
einem intellectuelicn und 'inoralifchen Sinne weit 
üb^r den kriegerifchen und inoralifclr fo fehlerhaf- 
ten König David erhaben fevn» da die Pradicate des 
Eroberers» der Blat vergielst , in jenem Pfalin auf 
ihn, Jefum, durchaus sieht anwendbar find, deiFen 
Yf. alfo freylich den fanftmüthigen Friedensftifter 
nicht habe fdhildern, den der Jehera nicht habe ein« 
laden wollen , zu feiner Rechten auf dem Rriegswet' 
' gen zu fitzen und über Leichname erfchla gener Feih* 
de hinzufahren ; womit Jefus als Herr in feinem mo- 
ralifchen Reiche durchaus keine Aehnlichkeit hat. 
Das 4. und 5. Stück der erßen Lieferung enthält ei- 
se metrifche Ueberjetzung dßs 4igften Pfalms und An* 
merkungen dazu; voll fprachgelehrter Erläuterungen, 
auch aus dem Koran. 6) Aeujserungen unbefangener 
und vernünftiger Kenner über gewijje deutliche in der 
heiligen Schrift ausgedruckte Lehrpunkte , die an dem 
Ablauf des igten Jahrhunderts von einigen kritifchen 
Rgtigionsphilofophen , als unvereinbar mit den neuem 
Pirincipien der reinen Vernunft , in Anfpruch genom- 
men find^ Cicerb in Tusc. (^uaefl. Necker, Spalding, 
De Lue. 

In der zweyten Lieferung ift enthalten : i> Synedat- 
rede über den buchßabl. Sinn der Gefchichtserzählungen 
im N. T. Von §. D. Pape. Deflcn Nothwendigkeit er- 
weifet er: a) aus denklaren Ausdrückender Erzähler» 
b) weil aus jenen Begebenheiten Jefu göttliche Sen* 
düng von ihm felbft und von den Apoileln erwiefen 
werde , c) weil mit ihnen die Wahrheit der chriftli- 
eben Religion Heben oder fallen müife. Per Haupt- 
fache nach wahr , gut und lehrreich ; nur wäre zii 
wünfchen, dafs manche fch wache unhaltbat^ Begrün- 
dung lieber weggeblieben wäre, die zweifelnde Le- 
fer noch zweifelnder macht. Z. B. S. 155* »Man 
kann die Möglichkeit der Hypothefe , die Jefu Ted 
in eine Ohnmacht verwandelt, zugeben ; allein kann 
in hifiorifchen Gegenftänden eine Hypothefe Haltbar- 
keit finden , wenn fie in der Gefchichte keine prün- 
de für fich hat?'* — Wenn die Erzählung etwas 
phyfifch Unmögliches , oder etwas nicht hinlänglich 
Beurkundete's und Unwahrfcheinliches enthielte, al- 
lerdings ; dann wäre eine Hypothefe gegen die an- 

. dere. S. 156. »»Der gleichzeitige Gefchichtfchreiber 
^ufs am befien wifien, was gefcheheii ift," — d#ch 
nur wenn er Augenzeuge war, wenn er genau beo- 
bachten konnte und wollte , wenn er den redlichen 
Willen hatte, reine ungefchmückte unyerhüllte Wahr- 
heit zu erzählen, wie man an den Jungern Jefu^das 
nicht zu bezweifeln Urfache hat, fonft leiftet die 
blofse Gleichzeitigkeit noch keine Gewähr derWahr- 

" heit emer EriCählung» wovon die Gefchichte unzäh- 
lige Beyfpiele giebt. , ^Sollte Jefus felbft ungewlfs 

• gcvrefeii feyn*; ob er todt, oder in Ohnmacht gewe- 
fen war?*» Dergleichen Fragen beweifen ohne an- 
dere höhere Gründe nichts. Allerdings weifs der in 
röllifrer Ohnmacht gelegene hernach nicht , ob er 
todt ^dcr nicht todt gewefen ift. Die reellen Grün- 
de einer hiriori.'chen Wahrheit werden durch derglei- 
chen Räfonnemenu nur entkräftet. . *a) Klefekers Sg- 
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nodatrede über den Haiijf der Theologen , ihr Sgßem 
n»eh der herfehendefh^ PhiLofy^hie des ZeOaliers z« «er- 
ändern. Dafs diefer Haag immer da gewefen, zeifi 
der Vf. hiftorifch von öen Gnollikem und Neuplato- 
nikern an, durch alle chriftliche Jahriirniderte bis iiu 
Jahr 1801. mit vieler Kenntnifs, führt Hume's Ge- 
ftändnifs an, dafs Uiefer Hang^aus der vemunftig-eft 
Begierde, ihre Lehrmeynungen am beften zu be- 
haupten und zu vertheidigpn, entftehe, tadelt aber, 
dafs theologifcheSchrifffteller und fogar Prediger 
auf Kanzeln mit gänzlicher Aufgebung der h\ftori- 
fchen Beweife für die göttliche Autorität des Chri- 
ftenthums nur nach Kants Ideen (im Streit der Facal- 
täten, und in der Religion innerhalb der Gränzen 
. der Vernunft) und fogar nach Fichte's Wiffenfchafts- 
lehre die Vernanftmäfsigkeit der chriftlicheit Glau- 
bens - und Sittenlehre nur mit Hülfe des reinen Mo- 
ralfyftems retten wollen , damit üe nicht ganz un- 
tergehen. So gerecht diefer Tadel an iich ift, fo 
fcheint doch das Argument des Vf. «»weil die Apoitel 
das ganze moralifche Chrifteathum auf die hiftoriTche 
Autorität der Wander und der Auferftehumg Jefu g^e- 

f;;ründet hätten ,«* nicht hinlänglich. Chriftus iilbft 
ieigte ja oft ausdrücklich , dafs er durch feine über- 
menfchliche Thaten ntir feine Zeitgenoffen zumGlau- 
ben an feine göttliche Sendung, und dafs er der ein- 
zig zu erwartende Meflias fey, habe bringen wollen, 
gab aber Joh.7, 17. das allgemein wichtigere üeber- 
zeugungsmittel an , dafs feine Lehre von Gott fey. 
penn wären die Lehren des Chriftenthums erweifs- 
lich rernunfcwidrlg und der menichlichen Fähigkeit 
und Beftimmung nicht angemeflen: fo würden kei- 
ne Wunder uns ihre Wahrheit und Göttlichkeit be- 
weifen, uns, die wir nach igoö Jahren nicht, wie 
jene Zeitgenoflfen , das quomodo , bey den kurz ge- 
fafsten Nachrichten beurtheilen können, zumal da 
Jefus felbft M^tth. 2^, 34. fogt , dafs auch faJfche 
Chrifti und falfche Propheten grofse Zeichen und 
Wunder thun würden, die riele r erfuhren würden, 
und feine Jünger warnet, fich nicht täufchen TrulafTen. 
Da ift es freylich fehr unverantwortlich , Jefu W^n- 
derthaten für fromme Täufcbungen auszugeben, und 
feine Lebensgefchichte , mit Bahrdt, in einen Ro- 
man zu verwandeln: es ift zweckmässig , auch un- 
fern >chriftlichen Gememen durch würdige Behand- 
lung der merkwürdigen Thaten jefu, in Verbmdung 
mit feiner reinen Gocteslehre und feiner reinen un- 
eigennützigen Tugend und Menfchenliebe, Ehrfurcht 
gegen ihn uod Glauben an die göitliche Autorität 
feiner Lehren^ Vorfchriften und Verhcrifsungen zu 
empfehlen , feine Seelengröfse im Thun und Leiden 
und die trottenden Erwartungen aus feiner Auferfte- 
hung, ohne fpeculative £rörte|^ungen , dazu zu be- 
nutzen , mithin den Bibelglauben aufreche zu erhal- 
ten , ohne welchen der üngelchrte und Halbc^elehr- 
te gar keine.fefte Bafis feiner Religiofität haben, und, 
wie man fchon häuhg Hebt , ohne alle moralifcheRfr 
ligion feyn würde. Diefe Abhan>Hung ift mit vieler 
Kenntnifs, Mäfsigung, Gründlichkeit und Wärme 
gefchrieben. 3) Lagerpredigt über 5* Ü o/. 33 , 14. 
' . ' . • gehAl- 
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gihaUm Ten ff. LtmgenifHti TMpreSger. Ziem- 
lich zweckmßfaig. 4) Fragmente am einer VifxtmüonS" 
wfiigtf von Kobbe. Local gut; warum aber ge- 
druckt? — 5) Des SthaufpieUrsQarriekfreundfchcift', 
liehe Erinimerungen a» einen angehenden Prediger den 
kujsern Anßand bey Amtsverrichtwngen betreffend. Aus 
den Public Chmracters of 1798— 1799- ^^ manche» 
Prediger der Beherzigung werth l S) Probe non Kedr 
Merftkrke in dem Fragment einer 13 ^akrevor der Re- 
volutionin der Kathedrmlkirche zu Paris gehaltenen Pre- 
digt des Pqters Beauregard» £ine erfüllte Prophe- 
zeyun:>: der Erfolge der Vokairifchea Verfpottuug 
der Religion. 7) Aechte Frömmigkeit und Freundßhnft 
des als Dauphin verdorbenen Vaters Ludwigs Kl/L 
Gebet für, und Abfchied im Sterben von Mr. de Muy^ 
'S) yatertandstiebe , ein Rirckengefting. (Von Vofs mit 
einii^en Aenderungen.) 9) Einßujs eines englijchen 
Landpredigers (JUore zu Hankam) auf die SitUnver- 
hefferung vertmittelfi der guten Erziehung ßiner vier. 
Töchter, die in Briftol eine vorzügliche E^zi^hungs- 
anftak vornehmer junger Damen, und eme Sonn« 
tagsfchule für geringere Jugend errichtet haben, die 
im Lande viele Nachahmung gefunden hat, wo- 
durch viel Gutes gefttftet ift. 10) Ueber Beforgnijfe 
9on Ausartung der Sonntagsfiüiulen % Sonntagsbetßmr 
eleu, auch der IVerkfchulen ^ und anderer, auf Verfei- 
nerung des zu gröberer Arbeit beßimmten gröfsern Hau- 
fens abzweckenden Anjtaltevi oder VorfcUäge. Ein wich- 
tiger Auffatz. Aus des Abbe Barruel Memoires pour 
feuir ä l'hifioire du ^acobinisme wird ein Memoire, 
4as Bertin, Minifter Ludwig XV. eigenhänijig auf- 
gefetzt hat, hier abgedruckt, worin er feinem Köni- 
ge Tagt, dafs die damaligen franzqfifcben ökonouii- 
fchen Philofophen, Voltaire, d'Alembert, Diderot, 
die dam. Könige vorfchlugen-, den ßifchöfen und 
Pfarrern die Aufßcht über die Schulen zunehmen, 
und dangen auf Königliche Holten anzulegende In- 
duftrie&Lhulen zur Erziehung des Volkes ihnen anzu- 
vertrauen, durch kleine Schriften in allerley For.nen 
und Einkleidungen, die (ie drucken liefsen, umher«» 
ziehenden Handelsleuten umfonit ^aben, uih (ie in 
kleinen Städten, an denThoren ui^d auf Dörfern für 
einen ättfserJl wohlfeilen Preis zu verkaufeu, und 
^urch ihre witzige Schreibart irreiigiöfe und revolu- 
tionaire Gefinnungen unter das Volk zi^ verbreiten, 
die fie durch ihre Auhängery felblt unter den Schul- 
meiilern, det\cn, die nicht leftu konnten , vorlefen 
liefsen, um fie nach und nach von der chriitlichen 
Relig^ion abzuziehen, welches Oondorcet felbil: in fet- 
ner Efijuijfe d'un tabteau hiftörique des progres de 
Vefprii humßin gme epoque ausführlich geßehruad er- 
'zahlt. Der Herausgeber macht hierzu eiii^ weitläuf- 
tigc fehr durchdachte und auch in Abficht deutfcher 
indufiriefchuren wohl zu überlegende Anmerkung. 
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[ghen Zeitalters an Leben und Gericht nach dem Te^ 
de aus HiobXIV. XVII. XTX. Spr. Sal.XI, 7. XI V. 
31« und diezweytcf denEiuflufs der Unllerblichkeits« 
lehre oder des Auferftehungsglauhens auf Humani- 
tät, mit Anführung einer langen Stelle aus einer zu 
Cambridge gedruckten Predigt des Robert Hall , be- 
trifft. 12) Ein Hirtenbrief an die Geifllichkeit WH 
Bremen Ufkd Verden 9 nebft einigen BeylageUw 

GESCHICHTE. 

Lejpzig, b. Crufius: Hifiorifches BUderbusk für di^ 
§ugend, enthaltend Vaterlandsgefcktcht^. Fünf- 
US Bändchen. iSai. 359 S. 8* in*K.^ (2 Rthlr, 
12 gr.) • , 

: £s ift Schade , dafs die Beaiteitung diefes BQcha» 
an deflen äufserliche Mitgift der Verleger mehr wen* 
det, als (ich erwarten läfst, in keine gefchick'teren 
Hände gefalleti ift. Es leuchtet nlir zu deutlich hervor» 
dafs der Vf. die deutfche Gefchichte nie mit einem alU 
gemeinen Blicke umfafst hat , dafs er nicht richtig aus*- 
zuheben verfteht, und dafs es ihm an der Gabe der Dar- 
fteliung fehlet, welche de^ Erzählung die für diefea 
Zweck nötbige Gefälligkeit zu geben, fo nöthig war. 
Das gegenwärtige Bäadchen umfafst die Gefchichte 

^ibre<;htsIU yPJ^ d^^^ ^i^^^ ^i^^ '^^^^S^'^^^* die lang- 
wierige Regierung Friedrichs III, und die Ereigniif« 
unter Maximilian I. Beide lernt man als Regenten 
fehr wenig kennen; denn wenn erz*ählt wird , dafs 
Friedrich trag war, immer kein Geld hatte, dafs es 
^nnter feiner Regierung unordentlich in Deutfchland 
hergieng: fo lieht (ich dadurch der Lefer noch nicht 
befriedigt; er will die Weife des Monarchen aus fei- 
nen Handlungen , er will die Urfacben kennen ler- 
nen, welche feine Thätigkeit und die Kraft desgao- 
zen Reichs lähmten. Für alles diefs liefert uns der 
'Vf. einzelne Particular-Gefchichten, die fich unter 
feiner Regierung ereignet, aber zum Theil Wenig 
Eiiiflufs auf das Ganze hatten. VV'ir würden diefe. 
Auswahl bey der ClaflTe von Lefem , für welche das 
Buch berechnet ift, mehr loben als tadeln, wenn 
die Behandlung zweckmäfsiger wäre. So aber kön- 
nen wir nur die Abfchnitte,^ welche Sachfen ange- 
hen, vor^ü^'lich den bekannten Prinzenraub durch 
Kunz von Kaufungen, als richtig und gut vorgetra- 
gen, empfehlen'; fait bey allen übrigen, welche wdt 
mehr in die aligemeine Gefchichte eingreifen , fehlt 
Belehrung und Unterhaltung. Es wird z. B. von den 
Streitifrkeiten Kurfurft Friedrichs von der Pfalz iwit 
dem Kaifer und mit mehrem Fürften gefprocfaen, 
aber nur feine Theilnahme an den Mainzer Händ^ 
wirklich erzählt; weder mit dem Mann noch mit der 
Verwicklung der Bet^ebenheiten macht uns der Vf. 
naher bekannt. .Von Konig Podiebrad in Böhmeik 



11) Der i^ifte Pfalm ein tröftender Rdthfelgefang. Ei- heifstes S. iio. erhinreHiefs den Ruhm ein^agrofsen 



ne l)avidffche Ode in einer vierfachen Ueberßtzung, 
drey deutfchen und einer lateini leben , die alle nicht 
ohne poetifchen Werth find , und mit phtlologifchen 
Anmerkungen, auch von S. 314. zwey allgemefnen 
Beuierkungeu , deren erfte den Glauben des Davidi- 



.Königs^ wodurch er (ich aber diefen Ruhm .crwarjb, 
lernt man (icher aus* der Darftrliäng d-ea V^» nkht. 
Bey diefein Mangel an allgemeiner tTeberflchtk-onnte 
es auch ohne einzelne Fehler nicht abgehen, von 
denen einige auffallend genug find. Z. B. Sf laf* 
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^Karl dkr Kuhae von Bur^nd ftund fchon am Ce- 
%eAlen Tage nach der unglücklichen Schlacht hey 
Gratifee mit einem Heere von 6o»oeo Mann wieder 
ka Felde/* Der Vf. lärst<«uch wirklich .das erfte 
Treffen «m 3. März 1476 liefern, und Karl am n. 
Ifirz fchon wieder yor Murten ftehen. Auf den Fit- 
tigen dos Windes führt man aber Armeen nicht za- 
lammen ; es war fchon viel , dars Karl innerhalb 3 
Monaten die Flüchtigen fammeln und durch neuen 
Zuwachs rerftärken konnte. Nach S. i^i. war Anna 
Ton Bretagne AUeinbefitzerin anfehnlicaer Länder, 
die noch dazu an Burgund gränzien. Welche Karte 
mag wojil der Vf. bey Ausfertigung diefes Satzes ge- 
hraacbt haben? S. i57- «.Der Gebrauch des Lum- 
uenpvpiera wurde zur Zeit der erfundenen Buch- 
druckerey in Deutfchland eingeführt." Jedermann 
weirs, dafs es viel früher eingeführt wurde. Di« 
unrichtige Vorftellung von der päpftlichen Demar- 
kationslinie übergehen wir mit andern Verirrungen; 
' «her .welchen Begriff mag wohl der Vf. von de« 
Aftrolabium und feinem Gebrauch haben? S. 178* 
•^.MaHin Bchaim beförderte den Gebrauch des Aftro- 
lab bey der Schifffahrt , fo dafs man ohne Hülfe des 
Kompajfes fich orientiren konnte.'* Mit und ohne 
Aftrolab kann man fich ohne Magnetnadel bey be- 
decktem Himmel nicht orientiren. — Die Kupfer^ 



17 «n Zahl , find durchgehende Von H. MHÜeihm. 
in gefklUger Manier , gut erfunden und gut grezeidh 
net. Zu den vorzuglichem gehören Nr. 3., wo die 
Gräfin von Gern den Herzog Wilhelm von Sachfen 
um die Schonung der belagerten Stndt bitfiet; Nr. 4. 
wo Kurftkft Friedrich von Sachfen dem Buchrea- 
fpanner (einfrr charakteriftifchen Figur) verbierer« 
nicht nach feinem Bruder. zu fchiefsen; Nr. g. das 
Beylager der Maria von Burgund mit Maximilian 
durch einen Bevollmächtigten; Nr. n. CoVnmbos 
Fefslung. Der ehrwürdige, betrübte, aber feinet 
Unfchuld fich bewufste Mann , fteht in voller Kraft 
da ; nur der jammernde Bewohner von America ihm 
zur Seite, macht eine zu jämmerliche Figur: Einige 
frheinen uns hingegen verzeichnet» z. B. der Krie- 
ger Nr. 9. mit den dicken Beinen; oder in dem näm« 
Beben Kupfer Mezimilian, wie er zu Brügge auf der 
Bühne den Eid ablegt; wärekeln Geländer vor, er 
wurde ficher rücklings herabfallen. Andere fireiten 
gegen ein richtiges Gefühl, wie Nr. 14., wo Papft 
Julius U. die Belagerung von Mirandola felbft cojn- 
mandtrt. Er fteht fo nahe bey der Mauer ohne alle 
Bedeckung, dafs er jedem Pfeile aus gefetzt ift; und. 
noch andere ftehen ganz mftflig, ohne alles InterefTe 
da , wie Nr, ij.» w» Kaifer Maximilian l. Livorno 
belagert 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GntfowiteffB LnrÄaATva. G^r«, b. HaUer: De uomi* 

nihus Graecornm quanum prtefatus — oratiuncuLis habendas 
iiidictt M. Ffidericttt GuilielmHS Sturz Ihs , 111. Rachen. Prof. 
£loqu. 1801. 14 S. 4- Wir A ii rfen die vorliegende Abkandlung 
des C€l«hricn Vfe. tn dicfcn BlMuern tun f» weniger «berg«.^ 
Beu da wir die rorherfel} enden , an welche fie fich alsForc- 
fetziinf anfchliofit, tu feiner Zeit aneeicigt haben. Nach- 
dem Hr. St. , mit Beziehung auf fein Ictxtes Programm wber 
diefen Gegenftand, bemerkt hat, dafs nurdie altern Griechen 
•inen Namen führten, dt die fpäteren hingegen . unter r«mf 
(eher Botraäfsigkeit, aus politifchcn Riickfichten geg«n ihre 
Behcrrfcher lieh auch ihre Namen nodi als Var- oder Zuna* 
menbcylegten; dafs ferner die Griechen, wie die Kömer, ^r 
Bezeichnung eines grofsen wichtigen Mannes, oder mit einer 
frewiiTen Emphafis , fich des Plurals bedienten , und dafs fie 
endlich auch die Name« der SchriftfteUer üatt ihrer Schrif- 
un fetzten: fo unteiibcht er ron neuem mit grofser Genauig« 
keit und Belefenheit die Frage: an welchem Tage nach der 
Geburt» uuter welchen Ceremoaien und ron wem« dem neu- 
geboraen Kinde bey den Griechen der Name gegebe« wer- 
ten ift. Er nimmt an, dafs der dier imfirtcms» an welchem ge- 
wöhnlich dem Kinde der Name beigelegt ward, nicht immer 
derfelbc gewefen, fendern bald der fünfte. Dald der fiebente, bald 
der zehnte nach der Geburt. Ilicrbey eine gelehrte Anmerkung 
über die Amffiiidromle. Bey dicfo« gelchah eigentlich diei-uftra- 
' tion des Xcuirebornen , zugleich aber, wie Ur, St. glaubt» 
war es der Namensug. (Ob immerund ohne Ausnahme, be- 
zweifeln wir deck. So wie Hr. Stmrz annimmt» d»Cs der Na* 
f P^^ MMM ^g aicki iauajer d^feib« nach der Geburt gewafao : (a 



läfst ficks auch denken, dafit maa zuweilen die Ampkidremi& 
«n einem anderen Tage begieng, en einem andern den Na- 
men beylegte. Hierauf fiftren felbft die ron Hn. St- bey^e» 
brachten Stellen. Gefecziick war über die Sadie aiclits be> 
fUmmt: man kann alfe mit Reckt rermackea, daft die Aui^ 
fuhrung oder Bco bachiung derfelben ron Familieurerhaltniden 
und Conrenienzen abhangig war , und daher rerfchiedene 
Modificationen gewann.) Die Aeltem , vorz'ugUck die Väter, 
waren es , welch ei ihren Kindern den Namen gaben • und es 
waren darüber gefetzliche Yererdaungen rerkanden. Zuwei« 
len unterzog fich auch der GroCsrater diefer Pflicht; gewöhn- 
licher aber wurde ron ihm nur der Name entlehnt, welchen 
die Aehcco den Kindern, wenigftens ihrem alteften Sohne, 
beylegten. Denn natirlick wurden retficktedeae Kinder auch 
durck rerfchiedene Naaieii unterfchiedeiu 

C» ift nicht zu leugnen, da& durch diefe Ausführungen 
des Yfs. , welche wir nur kurz und im au^erften iXinrifs an- 
deuten konnten, mehrere Stellen der Alten ins JLiciit gefetzt 
werden; und darin befteht unfers Bedünkens der groisu 
Werth diefer Schrift. Auf der andern Seite aber ia.öchte es 
Ccheinen , dafs der Vf. auch bey Tolchen Punkten , welche 
Jich bey nahe von felbft rerftanden (z. B. dafs verfehiedeiie 
Kinder derfelben Aeltem rerfchiedene Namen führe en3» oder 
welche gewi£i aueh bey den Grieche« fo nnbeftiaaiac Miid zu- 
fällig als bey uns waren •• mithin gar nicht als Oegeui^aud 
der Alterthumsforfchung betrachtet werden köaneii , fich 
llnger und mit Aufwand eines grofseren Apparats von*pkÜe« ' 

logificker OelehrCamtkeit« aU wi^ig war« racirciU hafrejl 
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ERDBESCHREIBUNG. 

BERX.XN , in d. VolT. BacUi. : Mag€aän van merkr 
würdigen RtifebefchrMungen tnxs iremden^ Spra- 
chen überfet£t iind mit edautemäen Anmerkun- 
gen begleitet. Mit Kupfern u. Karten, Zwey 
mnd zwdnzigßer Bund, igoi* Drey und zwan- 
zigfitr Band, j^d« Vier und zwunzigfter Band. 

Der erfte ron Ben vorliegenden 3 Bänden eitt- 
lialt Keife nach China und Bengalen von Chor* 
ffentier ' CoJJigny £x- Ingenieur. Aus dem Franzö/i- 
fchen überfetzt. 424 S. '£s find eigentlich ^ Reiren, 
^ovon die eine uberGoree» -das Yorgebirge der gu- 
ten Hoffnung» die Infein Frankreich und Reunlon ' 
nach Canton unternommen wurde. Das Jahr, wenn 
die Reife gefcliehen ift, wird in der Uebef fetzung 
nicht angezeigt; und doch heifst es: Zn Ende des 
Sovembers fuhren wir. Sollte das Jahr im Priginai 
fehlen? Rec. kann diefes mcbc glauben, weifs fich 
aber nicht zu erklären , wie es der Ueberfetzer.a4|s- 
laffen , oder der Herausgeber — denn diefer 4ft von 
jenem Terfchieden und hat fich durch das Zeichen 
unter einigen Noten Cr., d.i. Canzlerin Greifswalde 
2>a {erkennen gegeben, — nicht ergänzen kennte. Da 
der Vf. auf dem C»f. Schiffe von den metften feefah- 
renden Mächten antmf : fo fcheint er vor dem Aus- 
bruch des letzten Kriegs vermiithlidi in dem Jahr, 
in welchem er feine Bemerkungen in Bengalen nie- 
dergefchrieben hat , d. i. 1789 gereifet zu fejn. Er 
hat fie aber nicht fogleicli ebgefafstr Denn S. 9* er- 
wähnt er eines Memoire» welches er 1792 aufge- 
fetzt hat, und aus S. 17. erhellet, dafs, ab er fchrieb, 
die Engländer fchon das Cap erobert hatten, wel- 
ches 1794 gefchehen ift. Die Eroberung fcheint ihm 
nicht fo wichtig, als fie von vielen, felbft von dem 
englifchen Minifter Pitt, gehalten wurde. Die Ce- 
lonie liefere kein für den Handel wichtiges Product» 
and gebrauche auch wenige indiCche und enropäi- 
f che Waaren. Die Nachridit , die ihm ein Freund« 
der das Innere der Colonte bereifete, mitgetheilt hat» 
fiafs die Bufchmänner Menfchenfreffer wären S^ 21* 
hätte der Heraosg. ganz ausftreichen, oder mit der 
Bemerkung, dafs fie unrichtig fey, drucken laffen 
foUen. Auf der Inßl Frankreich hat fich der Vf. lan- 
|re » und während des letzten Krieges aufgehalten« 
£r %irar Bafelbft 1794 f. S. 20. Seine mchrichten find 
daher fehr fchätzbar. Er lobt iVe Wichtigkeit; fie 
£^j tandbauend , handelnd und militärifch» und als 
äct&ter Fcanzofe , ift er nicht wenig ftoU darauf« dafs 
A.L.7L. 1802* Erßer BamC 



die Engländer nicht einmal einen Verfuth gemacht 
haben , fie zu erobern. Der S. ^2- angeführte Eden- 
oder Ouden- Kaffee, wird richüger Aden- Kaff e ge- 
fchrieben. Am ausführlichften handielt der Vf. von 
China ^ ob er gleich nur eine kurze Zeit In Canton 
war, und feine tJtibekanntfchäft mit der Sprache 
eiageftehet. Dafs das Land äitfserft ftafk bevölkert 
fej, Ift ihm eine ausgemachte Sache. Die Ausfetzung 
der Kinder (ej von dem Gefetzgeber erlaubt, um 
dem heimlichen TLindermord zu begegnen. Rofpl- 
täler fOr fie feyen nicht erri^htet^ weil ihre Unterhal- 
tung zu koftbar feyn wurde. Die ▼ofziaglichfte Trieb- 
feder, das unermefslich grofse Volk im Zaum zu hal- 
ten , fey nicht die Religion , fondem die natürliche 
Autorität und die unausTprechlidie Ehrfurcht gegen 
die Vorfahren. Die Chinefer fejen äufserft w!fshe- 
gierig, und würden alle exotifche Pflanzen, wfnn 
man fie ihnen hrächte, gern m^t Dank annehmen. 
Diefe und andere Lobpreifungen gründen fich , wie 
es fcheint, -nicht immer auf eigene Erfahrung, fon- 
dem find aus den Memoiren der Miffionarien und 
andern Büchern genommen. Der Handel ift nur fol- 
genden Verboten unterworfen , nämlich dem i) der 
Einfuhi: des Opiums , i) der Ein- und Ausfuhr des 
Glafes, und 3) der Ausfahr von Gold^ Silber und 
Reifs. Der politifche Grund von dem cweyten Ver- 
bote wird nicht angegeben, und der Herausgeber 
fchweigt , fo wie er in Erläuterung feines Schrifitftel- 
lers feiten weiter geht, als dafs er auf einige Bücher 
hinhweifet. Und auch diefes unterbleibt, vwo es fehr 
zweckimäTsig gewefen feyn würde, z. E. S. toS* 
wird des von einem chineCfchen Kaifer auf eine ge- 
wiffe feftgefetzte Zelt in Umlauf gebrachten Papier- 
geldes gedacht, und dabey fccAgt, dafs es interef- 
ftnt feyn würde,' die Gefchichte davon genauer zn 
kennen. Den Wunfeh des Vfs: hat SchUiztr erfüllet, 
in den kräifch-hiftorifchen Nebenßunden. Götting. 1797. 
S> 159 — 171* ▼&^- Extrait d"un memoire für les po-' 
piers — aiannaf^ des Orientaux far L. Langtet in 
der Dtcade plithfopkique Tan V. Nr, 29. Das Verzeich- 
nifs der Künde der Indianer (Indier), die entweder 
noch gar nicht , oder nicht vollitändig bej uns be- 
kannt find » beftehet aus 2S Artikeln , und eben fo 
flätk iß das der Chinefer« 

Die von demfelben Vf. gefchriehenen Bemerkun- 
gen auf einer Reife nach Bengalen 1789« find aus ei- 
nem andern Buche genommen, und gewähren eine 
fö vollftändige Nachricht von den am Flufs Ganges 
angelegten Handiungsplätzen der Europäer, eis man 
fie nicht leicht in einem andern Budie eintreffen wird.- 
Sie find auch aott eäfiar guten Karte begleitet. Da 
Aaaa ' * der 
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der .neulkli gefckloflene Friede die Franzofen und 
Holländer wieder in den Befitz ihrer alreh Plätze 
T^rfetzt ! fö wird die AufmerKfatnkeit des Publicum» 
Huf die Verhältniffe , . wofiij. diefe Nationen und die 
Dänen gegen die dafelbft fo mächtigen Britten vor 
dem Kriege c;eftanden haben, fehr gefpannt» und 
die Neugierde aus diefen Bemerkungen zu befriedi- 
gen feyn. ' Chandemagor, das Hauptcomtoir d«i» 
Franzofen, war fehr unbedeutend » nnd das .einzige 
merkwürdige Gebäude darin gehörte einem Eni^län- 
der , der es an die franzöfifchen OHicianten vermic- 
thete. Ueber den Stolz und die Infolenz der Eng- 
länder in Indien wird bitterlich geklagt, und wer, 
wie Rec. mit einigen aus Indien zurückgekomme- 
nen Britten bekannt gewefen Lft, wird diefe Klagen 
nicht für übertrieben halten. Indeffen liefs Lord 
Cornwallis, den der Vf. in Calcutta fprach, gegen 
ihil nichts von dem Nationalbafs , den er den -Brit- 
ten vorwirft, merken, war vielmehr zuvorkommend ' 
artig, ohne feiner Würde etwas zu vergeben. Am 
sneiften wird die franzöfifche. Handlung durch die 

* Convention von 1786 gedrückt, die die Einfuhr de» 
Salzes auf eine gewiffe Quantität und zu einem ge- 
wiffen Preife befchränkc hat, undwenigftens in die- 
fem Artikel eine Abänderung leiden mufs, wenn die 
Handlung einiges Leben erhalten foU. • (Die Zeit 
wird bald lehren, .ob zu Amiens darüber etwad aus- 
gemache werden wird). . Die Dänen in Indien wer- 
den von den Britten auch mit vielem Uebermuthe 
behandelt, den fie mit Geduld ertragen, und bis- 
weilen in ihrem Betragen gegen die Franzofen auf- 
eine lächerliche Art nachahmen wollen. Jedoch er- 

^ zeigen die Britten zu Zeiten der dänifbhen Flai^ge 
mehr Achtung, als irgend einer andern Nation. Maii^ 
merke, dafs diefes vor dem 2. Apr. 1801 gefchrie- 
ben ift. Obgleich die Britten nicht zugeben, dafs 
die Eingebornen als Sklaven verkauft werden: fo 
gehen doch ganze SchifFsladüitgen voti folchen Skla- 
ven auf franzöfifchen Schiffen nach der Infcl Frank- 
reich und Pondichcry. Das Factum läfst fich wohl 
liezweifeln , und felbft nach dem Geßändnifs des 
Vfs. hat es nur in einem Jahre, da Hungersnoch und' 
Krankheiten die Einwohner zu Taufenden hinweg- 
raffte, Statt gefunden. Weil Opium und Indigo zu. 
den vornehmilen Producten Indiens gehört : fowird 
davon noch befonders gehandelt. Was unter 
Amocken S. 537. 286- ^89- ^" verftehen fey, wird 
weder im Text noch in den Noten erklärt. Deiii« . 
Rec. fcheinen (ie die von Opium beraufchten Men- 
fchen zu feyn. Die Macht der Britten in Bengalen 
wird zuletzt gefchi^dert, und Mittel, fie einzufchrän- 
ken oder ganz über den Haufen zu Werfen, vorge- 
fchlagen. Da, feitdem der Vf, fchrieb, die Lage- 
der Sachen in Indien fich fehr geändert und die brit-, 
tifche Macht einen g^rofsen Zuwachs ^bekommen 
hat: fo ift wenig davon auf die jetzigen Zeiten an*' 
Wendbar. 

Zu den Bemerkungen des Ex - Ingenieurs hai'Stä' 
vofihus^ Befefilshaber einer, holtänjilrchen Escadre,, 
Zulätze geulacht, die äuch^fiberfetzt Ißnd. " Da^^cÜ-^ 



tigße darin ift die vorerwrihnte Conrenti^ r^n 
1786t die ariinz eingerückt lft, uttd über die Hatidcls» 
Verhältnis in Indien viH Licht verbreitet. SUot- 
rinus war auch in Indien, und ift gegen die Eng- 
länder nicht weniger erbittert,' als fein Voreanger. 
Er weifs kein anders Mittel, ihre Macht in Indien 
einzufchränken , als ihnen in London felbft Gefetze 
Toreafdireiben- Boiiaf>art6 fcheint doch eiaea drit- 
ten Ort ausfindig gemacht zu haben. 

Ganz gegen den Plan des Matrazins hat der Her- 
ausgeber S. 301 — ^424. einen Auszug aus den Rrijcn 
zu den wiiden Volkern vom Bürger 1\ Babie geliefert; 
gegen den Plan des Mag-azins, fagen Wir; denn ia 
diefes gehören nur eigentliche und neulich unter- 
nommene Reifen ; der Bürger ' Babie' hiit aber blofs 
ausCook's und andern löngft bekannten Reifen Nach- 
richten von den Preundfchaftsinfeln , der Oitcrinfel, 
denPelew- oder Palaosinfelm , und Neu -Carolina« 
den Sandwichinfeln, nebft einigen Bemerkungen' 
über das Leben und die Sitten der Wilden* im nörd- 
lichen Amerika gefammelt; und doch erzeigte Hr. 
Cr. diefer planlofen, nicht aus den heften und neue-' 
fteft Reifen genommenen , aus älteren in das Maga- 
zin aufgenommenem Reifen zu verbeflemden , Coin- 
pilation die Ehre, lie neben die merkwürdigen Rei- 
fen zu ftellen» womit ^. iL Forßerdas Magazin aus- 
ftattece. 

Sehr abweichend von gewöbnlicheii Reifen ift 
die iin 33ften BaÄde oder: 

Reife in Ober - Penftfhanien und im Staate Nem^ 
tork von einem adopHrUn VHtgiiede der Onetdih 
tintien. Herausgegeben von dem ^VerfaJJer der 
Briefe eines amerikanifchen Ltmdwirthes, Aus t^.em 
Franzöfifchen. überfetzt und mit Anmerkungen 
^ begleitet von Dieterich Tiedemann^ Fiimlick" 
' Hefllfchem Hofrarh und Prof. der Pba4fophie in 
Marburg. XIV. u. ^zS. 

Sie ift keine zufamnienhängende Reife, fondem 
beftehet in mehreren Bruchftücken, die oft gar nicht 
an einander fchliefsen. Der franzöfifche Vorredner, 
der fie aus dem Englifchen überfetzt' zu haben vor- 
giebt, eiitfchuldiget die Lücken mit dem' Schiffbruch, 
der dem Original beynahe den gänzltchen Unrer- 
gang zubereitet hätte. Allein die ganze Erzählung 
von dem Schiffbruch, wie auch Hr. T. bemerkt, ift 
fehr verdächtig , and der Vf. , er fey nun wer er 
wolle, ift unftreitig ein Franzofc, dem Paris die 
Hauptftadt Europens ift (S. 208.) der von den Gräudn 
der franzöfifchen Revolution mit fo vieler Wärme 
fpficht, dafs man ihn- für ein Opfer derfelben haiccri 
möchte , (S. 239.) und fich noch im J. 1797 in Ame- 
rika aufhielt. (S. 2870 Daft er eine Reife nach Ame- 
rika gemacht, nnd feine Bemerkungen an Ort und 
Stelle Hiedergefchrieben habe/ ift Wege» 'Her vielen 
IteüendemAnfchein nach richtigen ftacillifchen Nach- 
richten, der malerifchen Befchreibung der maficher- 
ley Katurfcehen, und der gennueh AufTafTung cei 
Charakters dei» urfprönglichen Bewohner fehr wahr- 
rcheinlicfa. Da Hilf dem Titel der Vf. der vom iel. 



Ne^ fo, MAR-Z ' ig.68. 



5JS8 



Götze in Quedlinburg Terdeiitfclij^n Briefe eines 

ainerikanifchen Laiidwirthes als "Herausgeber ge- 

T\annt wird» diefe aber vpn Crevtcoeur aus der Nor- 

inandie, ehemals franzöfifchem Coiifirf in Neu- York, 

|[efchriebeu find» fo möchten wir auf denfelben Vf. 

rathen. Die Sache verdiente von dem deutfchen* 

Hi^rauisgeber g:enaüer unterfuchr zu werden ; Hr. T. 

hat aber die Spur» worauf man den Vf. entdecken 

Aönnte , gar nicht bemerkt. 

Der Vf. las in den Neu- Yorker Zeitungen, dafs 
zu Onandaga im Lande der Mohahks und im Fort- 
Stauvrick im Staate von Neu -York VerJ'ammlangen 
der ladianifchen Oberhäupter gehalten werden' roll- 
ten. Er entfchlofs fich daher in Gdeflfchaft des Hn. 
Hermann, der neulich aus Europa angekommen \Var, 
den Vf. btftän lig auf feinen Reifen begleitete, und 
im ganzen Bücke, keine unbedeutende Rolle fpielt, 
dahjfn zu reifen. Das .Buch fangt mit einer Befchrci- 
bun<r der Lidianifchen Nationen und ihrer Verthei- 
Jung in mehrere Stämme an. In der Zufammenkunft 
war bauprfachlicb von der Einführung des Acker* 
baus die Rede. Mehrere find dagegen, einer em* 
pfielt ihn,* als das ei(izige Mittel, die gänzliche Ver- 
nichtung der Indianifchen Nationen zu verhüten. 
Bey dem Lefen diefer und anderer von Indianern 
gehaltenen Reden kann man fich unmöglich des Ver- 
dachts erwehren, dafs ße, wenn nicht der Materie, 
doch gewifs der Form nach, erdichtet find. Sie find 
fämmtlich mit fo vieler hinreifsenden Beredfamkeit, 
mit fo ausgefuchten Worten, nach einem fo wohl 
angelegten Plane, ausgearbeitet, dafs fie als einfchö* 
nesKunftwerk eines witzigen Europäers erfcheinen. 
Zwar haben auch andere Reifende, Carver^ Ro- 
girs 9 Loskiei u. ff. die Beredfamkeit der Indianer 
gerühmt , und fie , in fo fern fie Indifch ift , bewun- 
dert, auch einige Proben davon gegeben, die fo 
fahr fie auch über die Erwartung , die man von der 
Geiftesbildung eines wilden Jägers haben kann, feyn 
mögen, doch für keine eigentlich^ Kuuftwerke gel- 
ten können. Rec. hatte kurz vorher mehrere Pro- 
ben der indianifchen Beredfamkeit gelefen, ehe er 
jene zur Hand nahm, und fand den Uiiterfchied zu 
auffallend. In den erfteren fpricht derNaturmenfch, 
in den letzteren derKünftler; in den erilem herrfcht 
Kürze, Mangel an Be werfen ; man findet keine Ausfüh- 
rung der Gründe, fondern nur Bilder auf Bilder; in 
den letzteren ift alles in dem fchönften und voUefton 
Wachsthum , eine Fülle der Sprache , die mancher 
Redner in Europa beneiden möchte/ — Reichthum 
an Argumenten , Beftimmtheit in Ausdrücken , und 
überhaupt eine Anficht der Dinge und Behandlung 
des Gegenftandes , die völlig Europäifch ilh Sollte 
wohl ein Indianer fo gefprochen haben (S. 62.)- If^^ißt 
du nicht , dafs das Leben jenem Flujfe gleicht , in weh- 
ehern man mehr Fälle und reifsende Stellen als flille, 
fchiffbare Strafsen findet ? Wie viel IViderwäriigkeiten 
nsnd Schißbrüche mufs man nickt aushalten, hevorman 
zum Tragptatze kommt? oder von den Weibern ge- 
fagt haben (S. 147«) • Ohne fie würden wir Baren und 
Wölfe feyn? Dergleichen Steilem könntea wir in. 



Menge anfüh^en^ alleia Efei werden einem jeden 
auch nur beym Durchblättern' aufilofsen. Wenn 
aMb gleich ein Irokefifcher Mythus S. 85 — lii« von 
dein körnigh D.oHmetfcher verbürgt wird : fo kann 
man doch wohl feine Aechtheit mit Grunde bezwei- 
feln. Des Mamoth - Thiers wird darin al^ eines exi- 
ftirenden TWergefchlechts, das aber einft unterge- 
hen werde, 'S- 90. gedacht, und S. 87- "^i**^ 4^*^^*^" 
kunft der Europäer geweiffaget. Der Urheber des 
Mythos lebte alfo in fpäteren Zielten, und will doch 
für uralt angefehen feyn. Kann diefer Mythus mit 
denen,, die wir bey alten Schriftftellern antreffen, 
verglichen werden? zernichtet er fich nicht fefbtt? 
Hr. T. der die indianifchen Reden durch vortr.tlHi- 
chepfychofogifche Bemerkungen erläutert hat, kommt 
bey ihnen oft ins Gedrä'ng^ , will fie nicht geracii/.u 
für unächt und erdkhtet erklären , und kann doch 
wenigftens den ftarken Anftrich, den ihnen der Eu- 
ropäer gegeben hat, nicht leugnen. Man lefe z. £•- 
feine Anmerk. v) S« 98- e) S. 103. i) S. i3i. x) S. 
132. n) S. 134; n) und o) S. i5J. z). S. 165- wo er 
wünfcht, dafs^ fich der VL fiber die Aecbtheit der 
Reden noch mehr rechtfertigen murine. Bey allen 
dem war es keine] vergebliche Mühe des Hn. T., fie 
zu erläutern. Nicht zu gedenken, dafs diefe Reden, 
Mythen und Erzählungen als blofse Kunilwerke ei- 
nen vorzüglichen Werth haben: io ift die in ihnen 
enthaltene Darfteliung der Denkungsart, des Cha- 
rakters, 4er Sitten, und Gebräuche der Indianer nicht 
aus Reifebefchreibungen auf der Studierftube eines 
Europäers gefchöpft, fondern auf eine genauere B^ 
kanntfchaft mit den Eingebornen America's gegrün- 
det, und trägt fichtbare Spuren einer forgfältigen 
Beobachtung de^ Ganges , den die Cultur in ihren 
verfchiedenen Abilufungen nimmt, an fich. Sie war 
es werth , von einem Philofophen , wie Hr. T. ilV, 
unterfucht und erläutert zu werden. Seine Bemer- 
kung-en verrathen tiefe- Menfchcnkenntnifs , und find 
ein fchöner Comihentar über das, wais von den fo« 
genanuten Wilden gefagt wird. Der Raum verbie- 
tet uns , einige auszuheben. Wir verweifen nur zur 
Beftätigung unfers Urtheils auf die Anmerkungen w) 
S. 126 c) S. 141 \) S. 143. l) S. 187. m) S. 188. e> 
S. 194. So lange Hr. T. fich a«f pfychologifchc und 
anthropologifche Bemerkungen befchränkt, wird er 
den Beyfall der Kenner auf feiner Seite halben. Nicht 
immer möchte der Hiftoriker mit ihm einerley Mey- 
nung feyn. Was er z. E. von dem fchlechten Zu- 
ftande des Ackerbaues in Deutfchland zu den Zeiten 
Karls des Qrofsen fagt,' Note l) S. 196* . kann aus 
Documenten, die wir aus jeher Zeit übrig Üben, wf- 
derlegt werden.* Hr. T. unterfcheidet fich darin von 
andern , welche Reifen mit Anmerkungen begleiten, . 
dafs er nicht einige wenige flüchtig hingeworfen^ 
foadern mit Nachdenken geprüft, und feiten eine 
fchwere und der Erörterung bedürftige Stelle über- 
gangen hat. Eine Schilderung der Indianer, die 
^ber gröfstentheils eine Lobrede auf fie ift, lefen^ 
wir S. 187 — 213- W^ie vortrefflich und reichlich 
ift diefe nicht commemirt ! Wir fehen daraus , dafs 
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4£r VT. auA Teinen Text mit Anmerkungen verfc- 
)lien hatte; die der Ueberf. in feine AasgabpiepervireiK 
Ibat. TUtrunter finden w4r S. 209* ein paar Lieder, 
die woblächt feyii könnten. (Das Jrkanfaifcke Lied 
ift :wo\xl^Jlckanfütfches zu lefen). 

¥ERMlßCHTE SCHRIFTEN. 

Wbi«aa, im Induftrie-ComteSr: Betrtuhtungen 
iSAer die Nuturßlr l^erfiand Mnd Herz t und t m- 
hefondere zur Beförderung jreligidjer üeberzei^- 
^ngen umd Gefithle , von fi. S. Wälther^ Predi* 
ger in Deflaii. Dritter Bat^^ welcher theHs von 
dem Metefchem , tbeils vom den Tkieren handelt. 
Mit Kupf. igoz- 528 S. gc 8- (1 RtMr. .6 gr.) 

Ser erfte Theil diefes lehrreichen Baches ift A. 
i^. Z. 1800. Nc. 178- und der sw-eyte iSou Nc log« 
«eceafirt. Diefer jte Theil ift mit eben der Sach- 
kenntnifs » Ordnung » Deutlichkeit für diejenigen,, 
die nicht eigentliche fielehrte find , und doch von 
der Natur^ in der fie leben und zu der üuch fie ge- 
kftren« eine mchc gemeiiie Xenntaifs erlangen wol* 



len, dabey rfo. ontethakend ohne Weidau{t*gkeit 
und fyftematifcbe Trockenheit, und mit fo prakdfch. 
moralirchen Bemerkungen , wie die zwey erftet 
Theile gefchrieben , dafs Rec. fie in Vieler Händen 
Wünfchte. Auch Jugendlehrer werden es um fcina 
anrchaulicben Darfteilung willen mit voczäglTcbeik 
Nutzen gebrauchen können. Der Inhalt dreTes Ban- 
des bezieht fich auf den Menjchen und die Tkieret 
Ohne fich an die technifche ClaiDfiöitionen ftreng 
und ausfuhrlich zu hinden, hat der VL die heften 
Schriften benutzt, Biumenbach, Klugel, Zimmer- 
mann, Hufeland, Lehmann, Schrank. Auszüge 
und Proben lalTen fich aus einem foflchen Werke 
nicht geben. Vorzü^ch hat Rec die 5te Betrach- 
tung der erften Abtheiluag über die Yerfchiedeuheit 
derMenfchen von den Thieren gefallen, was er 
von den Pefcherihs imFeueriande,T«m Oran^-utang, 
Ton der Unfähig^keit der Tiuere eu uberfinnlichea 
und Allgemeinen Begri&n^ zur Wortfpracbe und 
zur Vererbung erworbener Vorftellungen und Fertige 
keiten lagt. Auf 3 Blättern find ^J&biidungen dec 
merkwördigften Thiere gut gezeichnet Es ift naa 
noch ein vierter Theil über das Mineralretch nbri|^ 
djem Rec mit Verjgaflgea entgegen fiehu 
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BvAATswMSBHfcaAfTsif . Dline Druckon ; Was fottem 
iie haierijchen Landßünde jetzt thum? f goi. 7p SL g. Unter 
mehreren zum Theil revoluttonären Schriften« welche neuer- 
lich geilen die baierifche P«.egierutig ecichienea iind, gebührt 
iiefer , we^en ihr<s befcheidenen Tons , der Vorzug. Sie 
enthält eine ^edrän^te Gefchicbte der Zwilligkeiten eines 
Theils der niederbaierrfchen Stände mit der fogenafHiteR 
Z^andfchafttverordnung (oder Deputation) , welche ihre im 
Jahre 1669 auf p Jahre erhaltene Vollmacht bisher ütUfch wei- 
send erltreckt hat; und mit der Regrerung, welche diefe 
Fermaaenz unterfltttzt» und der Zufammenberufuiig eines 
(.andtags auszuweichen fucht. im J. 1799 wurde jene durch 
eine ron 26 niederfoaierifchen Ständen unterfchriebehe Vor^ 
fteilung, an die SrlÖfchung ihrer Vollmacht erinnert. Sie 
erkannte auch Solches an« und erklärte dem Landesherrn» 
dafs fie nach di«rer Erinnerung ihre Functionen nicht mehr 
imna fide fertfetzen könne. Sie beehrte von den Landftän« 
den eine Interims vollmacht bis zu eintretendem Landtag; 
und die Afehrhelt detr Stande ertheüte folche,>nit dem an 
den Laodesherrn gerichteten Anfuchen^ daTs der Landtag 
flach im J. igoo nach entfernten Kriegs uiu^uhen» ftatt haben 
4nö.chte. Allein es gefchah darauf nichts, und die iandCchaft* 
liehe Verordnung fetzte indefs. ihren prafamirten Auftrag» 
durch eine neue Landesbewilligung im Oct. ifioi.fort. Em 
^ofser Theil der niederb aierifchen Landftäude» an deren 
§pitze der Straubing! Cche Regierun gs-Präfi den t v. Traun berg 
itch befindet, fah (ich dadurch bewogen, a) in einer an den 
liurfürften gerichteten Biicfchrift entweder um die Zufam- 
»Lenberufung de^ I^tadtags oder mal Geftattuug dar Wahl 



und BevbllmÜchtigunng andeper De^patirtem «u htutn ; dem« 
nächft h} der bisherige« landfchaftitchen Verordnung zu er- 
klären , dafs ihre Vollmacht erlofchen« und alle weiter« Hand- 
lungen ^und Bewilligiitgen derfelben als niefatig anzufehcji 
feyen. ^Es erfolgte aber hierauf iim 35. Nor. v. J. ein feiir 
Scharfes Refcvipt« welches alle folche , aiicht roA Atr LAti' 
desherrfchaft (eibft verauUfste Anträge lur vtristSiannwidris, 
den bisherigen Ausfchuis für das einzige rechcmff&i^ Or- 
gan der Stände erklärte« und mit Belb-afung fernerer Cor- 
traventionen drohe^e. Nach diefem ^tr-afgebot — welcHes 
die in den Einigungen der baierifchen Stände ven 1514. und 
1^76 und neueren Preyheitsbciefea derfelben, gegrunäets Col- 
legialifche Verfaffung fufpeudirt *— wirft der ungenannte Vf. 
die Frage auf : Was /»//e« dU hdierifehtn Landßänke jetzt 
tiiun? --- Die Antwort ift: Diejenigen Stände, fo nocb nicht 
uncerzeLchnet hätten, könnten in einem fogena nuten Beyhrief 
der Erklärung ihrer Mitftände beytreten« Die bereits unter- 
zeichneten wurden «m heften tfauu , wenn £& das Benehmen 
der eriten Unterzeichner abwarteten. Indefs Maaren alle 
Handlungen des landfchaftJic|ien Ausfchu^Tes für angilittg an- 
zufehen. Erfolgte eine abfällige oder gar kerne landesherr- 
liche Enlfchliefsung; fo bleibe nichts anders tibri^« als üch 
an eines der höchllen Reichsgerichte zu wenden. JDas letz- 
tere ik jedoch zur Zeit noch nicht gefchehen ; und es fcheint 
vielmehr, dafs jener eutfchlofsene Schritt eines ITheils der 
niederbaierifehen Landftäinle, nach jener ficharfea 2u recht- 
"weifUng bey den übrigen Mitgliedern keine weitere Unter- 
ftützbng gefunden« iiad daher die Majorität aiciit für ück 
hahe» 
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BcRt^nv 9 in der YoflT. Backh. : Magdzin von merk- 
würdigen RHftbefckreibungen ^tc. XXII—XXIV. 
Band etc. « 

(Brfchlmfs dmt kn vorigem Stü^k Mb^ebr^chenen Retmßon.) 

Nickt weniger als die £iiigebometi lobt der Vf. 
die jetzigen Beviroluier iljaierika*s, obgleich fie 
lue Urbeirohner in wenigen Jahren vieUei^ht völiig 
rerdrüngen werden , fo dafs diefe nur dem. Namen 
nach in der Gefchichte eadftiren werden. Wahrlich 
wenn man die vielen gemeinnätzigen Anftalten, die 
in NcM - York , Philadelphia und Bofton errichtet 
•und, durchgehet, (S. 399— 409.) fa mufs man üch 
mit dem Ueberfetzer wandern, dafadie Geiftes-Cul- 
ciir keine gr6fsere Fortfehritte gemacht hat. Denn 
'Zur Zeit erregt Amerika die Bewunderung Europens 
•fall allein durch die fchnelle Bevölkerung» den im- 
-tner mehr lieh ausbreitenden Anbau des Landes, 
die fteigende Schiffahrt und Handlung. Dazu liefert 
das gegenwärtige Werk viele Belege. Wir- führen 
mur einige an. Die 16 vereinigten Staaten enthal- 
ten jetzt etwas weniges über 5 Millionen Einwohner.. 
'Die Zunahme ift nicht aus^der Menge der aus Euro- 
pa eingewanderten, die lieh nur im J. 1792 auf^oooo 
belaufen hat, fondern aus inneren Urfachen herzulei- 
ten, unter welchen die Abwefenheit der Feudal- und 
Priefterherrfchafc eine der oberften Stellen einnimmt. 
Das urbar getnachte Land wirdauf3i',6o2,oopAecker, 
die noch nicht befetzten und verkauften Ländereyen, 
wovon mehr als die Hälfte jenfeit des Ohio liegt, 
auf 43i,662f336 Aecker gefchätzt. Wahrfcheinlich 
'irird in der Hälfte diefes Jahrhunderts die Bevölke- 
rung auf 28 b>s 30 Millionen fteigen. Die Poftein- 
künfte, die 1790 nur 4000 P^after betrugen» waren 
1796 auf 73000 geftiegen. Die neue Strafse zwjfchen 
J«]ea -York und Philadelphia, die einzige, auf welcher 
man Wegegeld bezahlt, wird unaufhörlich befahren^ 
Das Land Vermont wird jetzt von laooeo Coloniften 
bewohnt. In der Stadt Hudfon , die 1753 angelegt 
wurde , find jetzt 5000 Einwohner und beträchtlich 
Segeltu^hfabriken. Der Potomak wird in wenigen 
Jahren bis an die Alegenni*s. fchifFbar feyn. Die Ge- 
Dväfler von Nord Carolina werden bald mit dem Che«» 
Tapeak zufammenfliefseii. Die Wölte zwifchen di^ 
fem Staat und Kentokey wird täglich durch neu^ 
Niederlafltangen kleiner. •— Uiimdglich konnte der 
Vf. fo viel eum Lobe Amerikn'a , und des ihm-f^t 
feinejr Unabhängigkeit gewordenen. 
M. L. Z. iQot. Etrfier Band. 



ben, ohne des Stifters feiner Unabhängigkeit rühm. 
voll zu erwähnen. Er fchildert ihn S. 420. mit der 
ihm eigenen Beredfamkeit. — Rec. erinnert fich, vdr 
ungefähr 10 Jahren viel von einer Colonie aus Wa- 
Us , die fich in Amerika vor Entdeckung diefes Weit« 
theils 1492, niedergelffflen haben foU, .lixi Gentle- 
maii*s Magazine gelefen zu' haben« D^e. Sage wird 
auch hier aufgefxifcht , um die in Luifiana gef unde« 
' nen Denkmäler daraus zu erklären. S. 390 — igs* Ehe 
man aber diefe genauerkennen lernt, läfst man befler 
jene ai)f fich beruhen. Weniger befremdete vden 
Rec. das Lob , weiches den Quäkern S. 319. erthettt 
wird) doch möchte er In diefes nicht valiig ein- 
fUmmen. 

Wegen der oft unterbrochenen Erzählung'^ der 
unerwarteten Sprunge von einer Materie auf die an- 
dere , und der fraga^ntarifchen Befchaffenheit des 
Ganzen , fie mag man , wie nicht unwahrfcheinlidi 
ift, von dem Vf. beabfichtiget , oder durch die Wi- 
drigen Schickfale des Bucli^ verurfacht feyn, erfb- 
derte das Buch eine Eintheilung in Abfchnitte odet 
Kapitel. Es ift aber, fo \i(renig auch feine Theile bis- 
weilen zufammenhängen , als ein Gpnzes ohne Ab- 
fatz gedruckt, zur grofsen Unbequemlichkeit der 
Lefer , der durch keine Inhaltsanzeige zu Anfang, 
noch durch ein Regifter am Ende abgeholfen ift. 
Statt der beiden Kupfer von Indianifchen Kriegern 
wäre eine gute zum Gebrauch des Buches eingerich- 
tete Karte viel zweckmäfsiger gewefen. «^ Die deut- 
fche Orthographie der englifchen Eigennamen , die 
der Ueberfetzer befolgt , entftellt die Namen fo fehr, • 
dafs fie faft ganz unkenntlich werden» Wer wiol 
bey Tfchermanuun fogleiqh an Qermjmtown den- 
ken , oder , wenn er die englifche Ausfprache ver- 
lieht , bey tiorwitfch für Norwijph nicht lächeln ? 

Der^4Jl|e Band enthält; 
Reife nach Qriechenland und der Türkey auf Befehl 

Ludwigs XVI. unternommen von C. Ä Sonnimi, 

Aus dem Franzöfifchen tiberfetzt und mit ^n» 
^ merkungen ycrfehen von Ch, IVjetftßnd. 414 S. 

Sie ift eine Fortfetzung der Reife diefes Gelehrte» 
nach Aegvpten, die auch ducrh eine Ueberfetzung 
unter uns beki^nnt ift, Sie dauerte von 1773 bis 1730, 
während welcher Zeit Hr. S. die mcifteii der türki- 
fehen Bothmäfsigkeit unterworfenen Infein befuchte, 
nnd nur zweymal das fefte Land der Türkey betrat, 
nämlich oftwärts inSmyma, und weftwärts in Salo- 
jiichi. Die Befchreibung ift' nicht in Forin eines Ta- 
gebuchs gefertiget, fondem die von ihm gefebcnen 
Merkwürdidiettca Werden in der Ordnung, wie er 
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.«ililittt;g^ folgen krhirche Beiiierkuftgen , ans welchan ';wenlger ftörse^i, t!« er ftbetall'dte' T%nftfltc6)bn 
deudi et kcr vorbuchtet, dafs Hr. B.die Unterfachun- neuem Schrtftfteiler zu Rathe g:ezogeii hat , undancA 
.gen- eines Michaelis, Qatterers etc. genaa gekannt Heerens Ideen als Hauptleltfaden , yorzfiglich ber 
habe. Den erftern nennt er nie , giebt aber zu Ter- der phönizifchen nmd babylonifchen GeTcfaichte, m- 
ftehen, dafs er abfichtljch nicht alle benutzte Bücher * mentlich angiebt. Kleine Uebereilun^en , dafs z.B. 
anführe, am jungen lj.eiiten keine (jelegenheit zur S.362. Karien unter Troas, und Lydien unfer Karlen 
Annahme von Irrlehren zu geben. Bey den geogra- gefetzt wird, oder dafs man IJbien und Ljhien und 
•iphifihenBefchreibungen der Länder fchreibt er meh- die letztere Schreibart unter der AufstUung- der 
' rete Stellen .au& Mannerts Geographie wörtlich aus, Druckfehler als die richtige angegeben badet, körn- 
; übergeht aber beym todten Meere etc. wohlwefa- nen her der onftreidgen Geiehrfamkeit des Vf. In 



lieh die Bemerkungen, welche für da^' url^rünghche 
) Öafeyn diefes Sees fprechen } undlL.Th. S. 348. bringt 
er eine von ihmrerfchiedene Velkszähl heraus, weil 
er die für 'die Gröfse des ganzen Paläl^ina gehörigen 
Quadratmeilen ff nicht ganz mathematifch nur auf die 
4em Jordan weftUcb gelegenen Striche anwendet. — 
Die 'Gefchichte der übrigen HaüptrölkeV de$ Altet- 
thums wird man mit Verg:^agen nach der Erzählung 
dea Vf* ftmdieren , und auf erhebliche Fehler um fo 



keinen Betracht kommen. Wichtiger ift der knhunu 
derfich in dem (Th. L S. 3i7.)Bng^gebenen Begriff vdh 
AfTyrie«, in Rückficht auf Volk und Monarchie, Rn- 
det. Vermuthlich werden die folg^enden Theile die- 
fes Handbudhs der alten Gefchichte die Begebea- 
heiten etni^as mehr ins £nge ziehen «. da das Volk 
Gottes keiqe wichtige Rolle in denfelben zu fpielea 
fant; es machte auch wegen dar Kftafer mthfam 
feyia. 
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KLEINE SbHRIFTEN. 



S«AA^«wi«§*ii«e«A«MW. M^rthurgg ütbev Bßfiimmung 

'der Entfckadigungsmittel für die Erhfiirfien. igcu. 40 S. g. 

' Nach fo vielen Augl€((ttn«en des 7ten Luneviller Fnedeiisarti- 
kels und der Raftadter Verhandjun? en, worauf fich darfelbe 
bezieht, erfcheint noch ein netierCommcntar, welcher Cchon 

' weisen feines berShmten Verfaffers (des Hn. Coadjutora Fre>'- 
herrn v. DtUberg) viel Aufmerkfamkeit c^rregc, und neue Aiif- 
fthlüffe efwarieii läCst. Der ruhige edele Ton diefer Schrift 

. nimmc, fopleich für den Vf. als einen moflichft gemäftigten 
Vertheidiger der Hierarchie ei«. Er fucht, (faft eben fo wie 
der Vf. der docirrnellen Auslegu«ir) aus den Raftadier Ver- 
liändiunffen lu bewtifen , dafs dabey l) nicht von einer «//- 
jtemeinen Säcularifation die Rede gewefen, und dafs 2) weder 
die M^diat^ Kirchengüter » noch das protefianti/che Kirchen- 
£Ht ausjjeH.ominen worden. Das Refultat der Raftadter Be- 
willigung fey diefes: derienige Theil des Kirchenguts, wel- 
cher jiir Hirthe, ReUgion nnd Keichsverfajfung: entbehrlieh 
f€y, könne facularifirt werden: derjenige Theil hingege«, 
welcher fitr Rirche und Religion (fowohl in katholifcher als 
•roteftantifcher Hinficht) und fnr die Erhaltung derHeichs- 
verfalfung unentbehrlich fey, wüffe der Geiffiichkeit zuge- 
fichcrt und erhalten werden. Die Auflöfumg des. fchweren 
Preblems» was eigentlich entbehrlich und unentbehrlich fev? 
— wird der Weisheit und Gerechtigkeitsltebe der Reichsde- 
putatiun überlaffen. Der Vf. will aber keine vernichtende fon- 
dern blofs partielle Säcularifationen geftatten , und erftreckt 
daher deti Begriff des ünentbehriichen fehr weit. Nicht nur 
die drcy gcilUichen liurc« • fondern auch die geifUiche Für* 
ftenbank fammt der Querbank, und die Kreis- Directonen 
der Äciftlichen Fürften, follen beybehalten, überhampt ander. 
in den bisherigen Reichsgrundgefetten beruhenden. Ver- 
faüuag nichts geändert werden. Wenn die MalFe des ent- 
' behrlicheti geiffiichen Guts nicht zureiche , fo falle die Laft 
der nöihlgen Bejftriae nuf das F^at««je Reich, welchem, 
nach dem VH- Art. des 1-udeviller Friedens , die Eatfchadi- 
cnng der Brbfürften jcellectivement obliege. Hierzu hatten 
die mächtigeren weUlichen Stände viele Mittel in Händen, 
«IsLahsa, Mtdiat-däter, Aamter. VcrTergungen« üapita- 



lien und fondige Begunftigttngen« Auck die lUicbsftäAte 
könnten etwas von ihrem Ueberfiufs bi»yttag)ea. Esüh ein* 
leuchtend , dafs diefes Entfchadigungsfyftem für das jetzige 
Zeitbedürfnifs, nafhderfchon ziemlich bekannt gewordenes 
authentifchen Auslegung &e9 iTuneviUer Friedens , kein prak- 
tifches Refulcat geben könne, und die Reichsdeputation ia 
unabfehbare Erörterungefl verwickln würde'. Der Eiitfcba« 
diguug des Grofsheraogs von Tofcana giebt zwar der Vf: vor 
allen anderen den Vorzug, will aber Cblche , nach dem Sina 
des Friedens , nicht durch Sacularifatioiren , fondem bloOi 
durch iene coHective Bey träge zu Stande bringen, womit dem 
Erzhaufe Oefterreich und dem hohen £nt£chadi^ungspräcen- 
dence« wohl nicht gedient feyn möchte« 



OxscHicHTK. Magdeburg , b. Heffenland : Fra^eat e^ 

ner archiiologijchen jibhandlung über HercnUt^r^ VonDr.J^h. 

Gurlitt, igoi. 26 S. 4. Mit Bttcheldenheit nennt der gelehrte 

'Vf., Hr.Director Gurlitt zu lUoiberbei^en » diefe Schrift nur 

• ein Fragment» weil |hm weder die Zeit, noch fein Zweck tr^ 

'laubte, alle in der Kunft üblichen Arcen, den Herctiles vo^ 

. zufUUen, aus allen Gattungen fowohl vorhandener als \'er* 

lorener, ab^rvon den alten Söhnfiftellem erwaiinten Werke 

zufammen zu ordnen. .Er hat fich daher nur haupiCiehlick 

' auf Durflellungei^in noch vorhandenen Statuen einsefchräiikt« la 

welchen Hercules entweder ohne Haudluag, und zwar in ver- 

^ fchiedenen Lebensaltern, oder in Handlting, od«f ruhend nach 

' der Arbeit, unmittelbar ruhend oder fpäterfain ruhend, und 

in diefem Genufs der Ruhe wieder entweder i^Uein, oder als 

Hercules Mufagetes mit der Lyra in der Hatid • luid ixi Ver- 

' bindung mi( Mufen und Nyinphen vorgeftellt wird. Nebenbey ift 

• jedoch auch einiger andern Yorftelldngsarten und Kunfhu'erke 

gedacht worden. Schon die ki|rze Inhaltsanzetge lehrt, dai^ 

' «in Auszug aus diefer Schrift nicht wohl oföglicii fe)\ Sie ift 

deutlich und lehrreich abgefaist s am khrreichileti aber fre}'* 

lieh iür den, welcher zu den hier gelieferten Befchreibung«a 

die liunftwerke felbft, wenigHens m »iner guten: AbbüduRgi 

jtK vergüeicben im Suade HL 
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OEKONOmiE, 

« 

At-TSWBVE«« in der HofbucMrttckcrey: Hofi^fMA 
i/^rgrfuiirf/älsricAM F<n:^ic^Jef»f<:/iafe m StaaU mit 
Hinticbt «iif die Landök^neitiie and WUdiMihiu 
(Vom Geheimen - Kammerrath vo» Grissheim). 
Ohne Jabr32^L Erßer Theü. sffz S. xu 12 -5. 
Vorr. u> Inii. Zweiter Thal. Z29 S. u. 12 S. 
Vprr. u- Iniu 4». NebÄ einer Ku^fer^afeU 
(4 Rebln) 

Man liehe es der e*iu:en Schrift an , dar$ der Vf. 
das Studium der Forftkande ans innerer Nei- 
gung betreibt,' fiber feinen Gegenfij^nd lange und 
reiflich nachgedacht hat, und als Mitglied eioes Eam- 
snercollegiums auch die praktifcheh Seiten der Forft- 
wirehfchftft, f# w«i€ Sm nämlich und infofem i& ver« 
zuglich die Hinweifungsaf alte Gebrechen » Mifa-^' 
brauche «od VorHrtheile » vorgeUicbe Scbsrierigkei« 
tcn und Hindemiflb und deren Wegrttiimttitg betrifft, 
li4;nnt« Er zeigt duber den Ka«nmern und Vorftehem* 
des Ferftwefena mit Wärme imd Nachdruck die Noth- 
wendigkeit, den alten Schlendrian , wo eir noch ftatt 
hat, zu irtrlaflen , nnd Ueberficfat, Ordnnng und Sy- 
ftem in itn FariUiairshali; ztf Mnmn, <kmit ma» 
nicht immerfort zum Nachtbeii der ^eitgen^flen und 
Torzuglich der Nachwelt iHi'fjnftem'tappe, und giebt 
die Grundfetze «1 , nitch weichendes letztere zu be* 
wirken fey. £a ift in diefer üinficht ellea aufb ge* 
nanefte und zwar nach eigenen Apfichten« da ihm 
das Bekannte kdn Gnüge kiftete , zergliedert , und 
was iich -Aut tabellifiren Ufst, zor allgemeinen }Ue^ 
beriicbc in TW>eUen gebcaditv fiach allen Adckfidi-^ 
ten berechnet, mit bewundemtwurdtgen Fleifse; jn 
man kann fagen , mit faft zu ingßlieher Genauigkeit 
berechnet. Da aber freylich der Vf. Ail «lies , was 
er gute Bewirthichaftung deif Waldungen tiennt, von 
den Fdrftem fodert : fo war es ndthig, • dafs er di^^ 
fen IVIännern , * die bra getzt noch der llegci noch 
mit aileui was hier reriaiigt wird , unbekannt 
find « alle Vorfchrifien fo detaillirte , dafs iie in je« 
dem F^ockommenden Futte ihr« Lection üufTuchefi 
hbuMtesu -* 

Das k&tereflfinteftedleferSchriftentbäkderzweyt« 
teXheU» welcher eine fehr zweckmäfsige Inftrnctien 
für den Eoffter, denChrf und ForAcaffiter, eht Reg«^ 
laüv fflrForftäiiHsr* die Vorfohrift z« einem Forfthan* 
delsbuch, «inen Teriff für den IMzmacher- .'und 
Schfn#id«müllee- Lohn, jdn^ Holztaxe, VorfcMMge zii 
einem FoHlpolizeygefetze «w C w. in üch ftfst. Hier 
werden die.meiften Votrfchriften nnd T-al^ea auch 

jf.t|Z. i8oi« £i^arB«nd» 



fSr andere Gegenden (denn das Ganze f ft , wie ma» 
w^hl fleht, von den Akeitburgifchen Watdangen 
Agezogen nnd fo denfelfoen auch wieder angepafet)/ 
freyiich nach jedem Locale modlfictrt,-der Form naeh 
anwendbar. Eben io zweokmefsigvnd nacbahuiene- 
werth Gnd im erften Tbeile die Feftfetzung der Be- 
soldung för Förftef ^ denen alle Acctdenzien und 
Uegende Grundflificke abgefchnitten find , aber daf&r 
hMikigliche Naturalftücke gereicht werden, die .^ An-' 
gäbe der Rückfiditen bey Abfchäfzung eines Wal- 
des, befonders beym An- oder Verkauf deffelben, 
nebft den dazu ndthigen Tabellen , die Aufzählung 
der VorCbeile und das Reglement füt einzelne Hof z- 
eigenthdmer, ihre Holzungen auf eine gemeinfpbaft- 
Kche Art zu cultiviren und abzutreiben, der An- 
bau der Lehden, das Sammeln und AusÜien desSaa^ 
mens, wo an fchick liehen Orten au Aufrei/snitgdef 
Boden* 'der HaakenpAug empfohlen wird , die An^ 
gab« eines neuen Waidhammers nüt dM Abbifl^ 
dnng'u. a. m« ' •' 

Unter allen Abfchätzungsmethoden'hat dem Vf. 
die, auch in andern Staaten fcbon angenommene 
und ausgeführte am heften gefchienen, welche er 
die 99geom€tnßht DifpößtioHnentiV wo nämlich mit 
dem Alter, das das Holz' erhalten foll, in den yer^ 
meffenen Flächeninhalt des Diftricts dividirt, det 
Quotient hiervon als d^s jäbriicfae Abtriebt^Maafs an^ 
gefehen, und mithin' im Voraus hier kein beftittym^ 
te^ ilolzfuantum als jähiiiche Abgabt feflg^etac 
wird.*' Dafs diefs die bcquemfte Methode foy, i^r^ 
Niemand leugnen. — Die Erzählung 'des vorgab 
Ucheh alten Holzhauers, welcher auf Befragen diml 
Vf« die Urfachen angiebt, warum jetzt 'nicht mehr fo 
viel Holz w4e fonft auf einem Plätze gefchlagen^wer* 
dev nnd wobey gelegentlich all die gewöhnlichen 
Mifsbräuefae und UiUerfchieife mit vorkommen , ift 
artig zu lefen und pafst noch auf viele Gegenden.« 

So wie nun nach den obigen Angaben der Le- 
fer wohl fehen wird, dafs in diefer reichhaltigen 
Schrift viol Beherzigungswerthes und Anwendbares 
ehthalten £eyn mäfle, fo ift auf der andern .Seite 
aoch niclü zu leugnen, dafs fie manche Data enthält^ 
mit welchen fiec. und mehrere Forftmänaer nicht 
überetndenken 'nrerden. So foli z. B. ül)er g Forfte 
oder befler Reviere, deren jeder Ungefähr 3000 
Acker enthält, ein Chef gefetzt feyn, der zu den 
wenigen Gefehäften, die ihm obliegen, eine fehr an- 
fehnliche Befoldung erhält. Es ift aber klar und in 
der Ausübung bewährt, dafs diefs alles ein wirkli- 
eher Oberförfter, der mit der Hälfte jener Befoldung 
zufrieden feyn wird » fdir gut verrichMi kann, und 
Cccc dafs 
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tfafs kaum fSr %% folcher Re vfer e ortfer ^ fiiTcher 
Farftäimer ^r^ ^a£ti£f iiöi;]iig wird » d^r aber auch 
«ttj^lofcb z^r i^hn^Ueen an d«iidieren(i Beröräerung: 
und JBetreibtmg^ der guten Sache Beyuti^er des Knin-' 
mercoliegm im f oy <> t »irf ( g> ♦«— »Zar falaftMiiig.dAr 
Jagicrey fchlagt der Vf. femer eine ähnliche Metho* 
de vor^ wie Hr. Wilkens in einei*1i>efetident Sehrlft 
gethan hat » nämlich, dafs die anf^aglicb Lehr - und ^ 
nachhenigen'jägerBurrche von einem Reviere zuift*^ 
iiwitiVi gebtn » -md 4^» nicht nur ilie Francis, fondemr 
9U£b 4ie Anfangsgrunde und die Theorie des Forft* 
Vnd Jagdw^ens erlernei> foUen» Diefs wäre- man 
(iUa& recht gnt , wenn ur^r die FörJler und jiger erft 
f^A d^a.v^erAänden,. worin fie ibr^n Lehrlii^eiv 
UmerrichtL ertheilcn follen; defui dafs die von dem 
Vf* iilr Förfler vwgffchiag^ne ujid im zweyreaTbeil 
cnt^t^ne Inftruction hierzu hinreichend feyn foUte». 
wird er. ^c^cb wohl ün Enrfte niejmand.en bere«» 
d^ AVjaileQ »^ der mit dem Umfang der ^in^m wahi^ 
cem.F,OJriWfinn nöthigen Kenn tAiffe« fo wie mit deii. 

Sewöbnlichen Fähigkeiten«' Kkemmütten u]>d deir 
ien|;;ungs;irt feiner zeitigen Zunftgjenofleuinur.eini'- 
geniiaisett bekannt ift*, Dann erft wenn die Lebrlin*« 
ge. auf gchuleir» Academiea (gegen die. der Vf. fo» 
lehs eifert) od^p beif^^r at^ eigenen Forfl*Un|e{i;icbisr 
enftall^^£:ebi)dg vorbereicet find; wird es i.bne;\iel||^ 
dienU^l) fpyn^den Curfus fo vmiern«in Rev:rere zuuK 
aiid^^ctL ^ufm^pben, wie. er ihn' Voricbreibt» mvd dana 
wertfeflL aiocb die verliegelteti Conduitenb^cher, int 
^^Icbe*: jfd^r Fi)cAer» bey* denen lieücb aufhalten,, 
ib? .ßelragen etnfchreibt» von gMten putzen feyn, *^ 
Ijßit den bekannten TaKatioiis-Metheden ift der Vf» 
%\kiii. gßt , nicht 'zufrieden » imcl me^cnt ». dafs keiiikev 
a^le/ die ^KrfodemiiXe in ficb vereinige, die in jdeiv 
J^iüw^n^ang. wirklich aotfaig' waren... Nach .feiger 
\2i«r&br(uigaart hrii^c er S^ 91 auf i Acker vpn.iöc;^ 
aebiettigen Qasdratrittben in i^ojähri^enNadelboli^ 
jßkMtkhötel} 192 Klafter» Bauholz, 99 Kiaftern Feuern 
holz, 42 i Khifler Wurzelltocke und 24 Schock WeU 
Icn» wie fichvott.felbft verfteht hey gutein Boden und 
Beftandy «nd feuftmäfsiger Pflege » heraus , w^kbeft 
itnfißUk bk «ndern Bäcbern, die von der Tascatian' 
hendalnr» lo nicht befunden wird ;. dtnn diefe.find^ 
Ib wie wir andecn praSkti eben Foriimanner ailefainttit 
zufrieden» weim fie nur ga — loa Klaftern f o genann* 
tea Scheitholz auf einem folchen Acker , der tut 
Mtfrtit der öbrigeo dienen ,foll, feblikgen können. 
£beat fo ergiebig: find feine RQtbbuehenwald.ungen fn 
ftx luhren^ wa wsn 20 Kfaftem Werkhalz,^ i:»o Klaf^ 
«ern gute& Scheithole^ 5 Klaftern anbrüdiiges Scbeit<^ 
Jholz*» 3e> Rlafcera zweyfufsige Wurzeliiödke mid tio 
jEbefeft Abraum an Gipfeln i»id Aeften von z Acker 
erhält. Ayf -folche undi^ihnticbe Annahmen bezie^ 
iküft üü^ det>» die fbic^mden Tabellen und Eerecb* 
wnmgfsa» idk •wM\> beyin. Gebrauch» Vfie obenfchon 
ttwiä^t worden , nach dem L^l^e; beilinwivt und 
abgeändert wtrden leiriTen. — Z^et2?tift noch zu 
ladei«,!^, dafs die dbgehaaideliten Materien nichts fyile«^ 
»uKifißh, ee^e^ geordnet* . tmd . überhaupt zix weit^ 
ie&VKC»^ fiifihl J^urs ui^d fajsiich (enof,. wenigr 



ftens für den gemeine^L Jäger nicht deutlich gcaur 

vorgetragw fi^d^ . , . . , ^ 

üe|)rig:ens.wiederborei> wir e», daTsKammetn 
and VorfteUcr des Forftwefens,, die ihre Waldun-' 
yftn e c h Aach 4lmm.^ m m S ^Ale nd wa n b ewirthfchaf> 
ten und bewirthfchafcen laßbn, in diefem ilucbe von 
der Nathwendigkeit einer neuen Ordnung der Din^e 
fich überzeugen werden, und in diefer Hmßchc wun- 
"fchen wir demfelben vorzüglich die beute Wirkung. 
Zugfeicb fodern Wir auch den Vft auf, doch das 
Publikum bald . mit der Angabe der horizontalen 
Windmühle« der Handmühle init 2 lyiah^än^en oi^d 
der üandfchneideiliuble » wqzu er ma^ Ende feines 
Werks Hoffnung macht«, zu befchenkea. 

L'eivzigv ihi äl Sommeil Bucbh»? Handbuch 
zur Halzerharung ;: oder Anleitung, \^iß maa 
fowohk Tor/ alsflücfrÄ^^iöÄ/r» entdecken kön- 
ne^ und wie die Oefen eiugerichtct^feyn mü/Ten, 
um diefe Brenamittel, mit weitineiirermNutJ^en, 
als zeither gefcheffen , zur Neuerung anwenden 
zu Hönben.. Herausgegeben '^oti C. H. MeisnerJ 
Mit einem Kupfer eines Rolzerfparenden Stuben- 
Ofens. J801- 128 S. 8- (12 gr.) 

. Der Hauptendzwe#:k .dtefes Handbuchs ift nicht ei- 
ne Aniveifung zur £rbmmi3g^ hülzfparender .X)efea 
zn geben» fondern wie. man Torfm^^ore und Stein* 
l^ohlenfiötze auffachen und benutsen SoiL Da nun* 
dfer Vf» fich einixial vorgefetzt hatte, aus den gröfsem 
Werken eines Cancrin,. von Pfeiffer, u.a» die Auffu* 
cbung und Benutzung der Feuerungsmittet zufam* 
menzuftellevir: -£a foltten «die ebenfalls febr guten 
&raunkobl*on yent ihua nicht übecfcheawiocdeii feyn. 
Die in diefem Suche .ItefindlicheAnweifitng, wie der 
hlittelmann den Torf Ai.Stttben&fen imdinanderi» 
Feuerilätten recht braialdbei» ifoU, ift mn Abdruck des« 
37ilen Stücks der StuttgaiMr ^emehmätztgea Wo- 
ebenfchrift vem Jahre. I7fi(» we man in Schwaben, 
fchon. nber Holamangel kl«gte* Die vom Uerausg.. 
be^g^f^gten Amnerkunfm find fehr trivial und 'noch 
oheJidr^in mjeboere tinncbtifrii* B. S. g.. heifat es in. 
ftem Ausfälle au# den« £801 fction lange vor der Er- 
scheinung diefes ' Haxirdhttcha verftorbenen Stephan! 
«9 Torgan^ 4^fs' er durch dei^ Holzhandel ein Mil- 
Uonär geworden fey^ Sin Solcher Ausfall ift» aufser 
dem»' dafa er .fich nicht beweifen läfst» eine Invecd- 
Ke gegen die-OberniufiGcht der Forftvetwalttutg , der 
aaan in Sachfen» wo jeder 'Müsbraucb fogiejch an 
die hohem Behördeiv gelanget» den Verwitcf einer 
Kachlälfigkeit mit ße^ht.meht. machen, kann, weil 
gegründete Befcbwcrden fogleich abgei\elh werden,, 
d^i^eichen die übet Stepfiani gefühtten a1>er nicht 
walten» Denn der verftarbene Stephani ift ja nicht 
der einzige Hols&hanälei: in SachieiTr fondem as 
. giebt deren nuiK'Befte^ der Waldbafitzer noch meh- 
tere, di« in« jM^ni vonrjgrelaen'i Städten», von Fa* 
hriks&rtem etc^ .entf^nt liegenden (xeg-eiiden ohne- 
hin' nur wenifi^ £j:ti»g;*atis ihren. Waldungen w^egen 
des gaösgiBtt AbGiczea zieheacr äiertu komme noch, 
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dors Refai Scft«fr^ gefihw^g^ deim ein Stück Niltz- 
holz ohne yorherif^e^Mektung' und KacbTuehiMig^ der 
Erlaubnirs beym Finanzcanegio auseefiibrt werden 
kann. UikI iiberdiefs hat Sitephani fem hinterlaffe' 
n^% Vannö^eA nithi tMein darch ifel^ütetulifA Tendern 
als Kaufmann und fpecolativer Kopf auch- durch an- 
dere £chere Unlemehmifngen erwoffaen.. At» vor 
einrgen Jahren in den Eibgegenden mehrere taufend 
Kiefem* am Rattpenfi^se abgeftorben waren, wallte 
ketnlnländar diefes Holz gern confumfren, und die 
WaUIbefitzer' hotten es^ müden verfaulen laffeit, wenn 
die Holzhindler daflelbe nicht an Ausländerzu bringen 
grefucbt tettea. Es verfault olinebln in den Elbgegen-^ 
den « iili SchradenWnlde ,* im Spreewalde etc» noch' 
e\\\^ Mienge Holz au» MangeY* an Abfatz und aua" 
Mangel leichter Abfuhr. Ueberhaupt iä" es ein^ fon^ 
derbare Staatsmasnme , dafs man fich ' berechtigt 
glaubt»' den Grundeigemhüiner und erften Produ- 
ocuten'iaa AMkz^ feiner mit Gefahr und Mühe ge- 
wonnenen Produkreweinfehfänkenzfr dü^rfeh/ und' 
durch Ausfuhrverbote demfelben gleichfam ein Ma» 
ximuin zu fetaan» indefa,iüle.hlofs confnmirendeiK. - 
Veredler roher flrzeugnifle des erften Produzenten; . 
dadurch nicht nur zum Nachtheile des letztern be* 
günftigt, fondern auch noch obendrein zür'Aftsfuh« 
re ihrer Fabrikate ermuntert und ihnen alle nur mög-^ 
Ucben l^cJeichtecungen ^^{ichafft werden.- 4-ufserdeua« 
bereits gedachten Nacbtheiie «otfteht für den Produ-^i 
centen, dei; feine Produkte um geringen Prei» ablaf«^ 
fcn mufs', ein anderer fehr gnAfeer Nachtheil daraus, 
indem derfelbe' nun ganz von. der Willkilr des- 
Fabrikanten abhängt und diefem* bey feinem fewphi 
unterftutzten>Abfa(ze ilia Ausland die ihm benöthig« 
ten Bedatfoiife theitref abkaufen mufs^ welche» den* 
felben bey -allein Fleilse ärmer macht, und eine 
Art von jndirecter Befieucung i(t« woinit er von fei- 
nem MitbOrger belegt wird, an dem er wegen der 
beilehenden Auaftthrverbote feiner rohen Erzeu^ifle- 
keine Reprefialien nehmen kanil» — S. 17 — 30 han- 
delt dor Herausg. die Auffindung and Qewinnung* 
des Torfs abi. liefert aber blofä daa allgemem be^ 
kannte der altem ScbrifitenziB. von Pfeißep etc.; da- 
gegen iff die Schrift von Fnefe iber Vebne oder 
Torfgräbereyen ^u wenig benSutzt« Dfe S, to ange- . 
führte Gefchichte wie Faiedrich IL bey der Torf gräbe- 
rey hint ergangen worden, tft entftellt ;. otmm fie fa ier be- 
richtigen zu wollen, mnf^ Rec. wenigftena beyfugen, 
dafs gedachte»^ Torfmoor in der Kurmark , wie meh- 
rere and'ere.inden Preuisr Provinzen, mJt Nutzen ge- 
hauer wird.. S. ^i folgt wieder ein Aoffatzau^ den» 
^/len Stdck der gedachten Stuttgart. WochenArhr; 
S. 4a afn Auszug ans eitier 1753 zu JUipzi^ erfcbie-' 
nenen Schrift über] den Gebrauch des Torfs. S.- 50» 
ei» dergL aus- einer Schjatft dea Hn^ Betnhard^ yon . 
Yerbeflerung der Torfmoore dtCk Leip^g 17Ö4. S. yr 
ilber'dMy Wtrterii b et ger Torf iqepre au^ dem f, B. der 
Seiect. Phußco' Oecott: tf^i.- S. 192 ein 'Anizüg iaus"* 
Schrthivs Sammhingen etc. Iblle 1760' Th. 5. über 
die Torfarbeit auf dem Blocksberge. Sr 103 YOtj^^nr . 
bauung moxaftigiar €iagjaiulesa et^«. il( du» n^r &Cr ^ 



Stuttgart, phyf. ök^if. K^aleeflung^ v4» xjii.. S. i<a9t 
fblgt 9^oltns Naehriebr vOm Torfe elc. anadem^ 
1763 erfchienenen iften Bande der phyfik. Abhandle 
der Kürf. Bair. Akad. V"on Sl 115 M> folgei» armfeli-' 
ge AuffUftze von- AuiÜnden def Stefnkohleir; threa 
Verfchiedenheit, ihrem VferhälcniflW Mm Holze S. 
X2a alles aus andern Werten unvoHftindig abger^ 
fthrieben. Man ficht,, dafa der Vf;. ficb feine Arbeit 
fehr leicht gemacht und gerade nnr gemKat har„ « 
waa er in der Nähe halten konnle ; daher man vofi> 
den feit zehn Jahren gemachten, bey weitem wich-* 
tfgern Entdeckungen in diefem Handbitche nicbia 
flhiöet. 



^NEUERE SPRAVBKÜNDE. 

Baklitt u* Stettin, b. Nicolai; ftennehtrgifchey 
Idiotikon 9 oder Sammlung der in der gefürfte- 
ten GraffthraffHefin^berg gebräucbiichen Idio* 
tismen. Zweyter TÄetl, welcher Berichtigun- 
gen,- ErgMzungen itnd Vermehrungen des Er- 
ften enthält von IV. F. H. Keinwali^ 

Ilerzoglr' Sächfl Rath u. Bibliothekar in Meinin- 
gen. 1801. X7i S. gr. 8. (10 gr.) 
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..Ton dem fehen vor acht Jahren herausgegebenen^ 
•v&9n TheUe diefes fcbä^zbaren Idiotikon gab ,ein- 
andrer Rec. A. L. Z^ 1795* No. iig. eine empfeh- 
lende Anzeige. Auf die darin gemachten Erinne-- 
rungen hat der als Li'terator und Sprachforfcher fehr 
achtungswurclige Vf. Rückficht genommen, und 
aofserdem in diefem zweyten Theile manche Bey<»' 
t^äge zur |^r6fsem Voilkommetriieit dea erftem ge> • 
liefert. Voran geht ein Verjuch" übtr die fdmmtlir 
cbtn gBvmaniJc^in HavptdiateUe und einige Onter- 
Jkheidmgszeicken derfelbenr der inanebe feine 4ind- 
zum T heil bisher überfehene Bemerkungen enthälc 
So wird z. 'B. >on dem f^^nihv 'Unfrer Sprache 
und delTen >in den verfehiednen lebenden und abr 
geftorbenen Mundarten verfchiedemlich abgeändert 
aan Endung erinnert, dafs deren Alterthum- unct 
Aechtheit an der Concordanz der mir 6er germani»' 
fchen am nächften verwandten Sprachen , derGrie- 
ehifchen (siy) der Ferilfchen (den- und tehj ui|4 dar 
Indifchen (na ana af|) einen Belee zu haben fchei^' 
ne. Als ein zweytes Charakterzeiiäe» der germani-* 
fchen I>ialecte wird der Dimini«(tiu angefahrt ,. wotö^ 
her fchon im Vorliericbte de^ erften Theils Maa^ 
ehea* erinnert war.^ Auch hier teiga ficb die^jaer?» 
fifche Sprache der germamfchen veivandt. «^ uaf$^ 
Samiiilungen dlefer Art dem Zuwaehfe der Scbrifc^ 
il^rache mancken Vortheil gewahren kennen , ^ehjt 
wohl nicht zu leugnen ,^ vomehmUeh;^ wennnMii^ 
den niedrigen IMalect oder Accent aua den Provin*. 
zlial^Ortern we|p)lmmr. Wichtiger' aber Ift nocir 
iex: ypttheitaert^i^tjfcpn^^d^^ in den 

deotfchen Wörterfamihen viele Lücken erg^anzevi,. 
jvr^^. Glieder ans* Licht ziehen, die einft vielleicht 
fMiiifsbf auc&t 'r wea^ft«!)» vecbnMickijr Qttd dani^ 

ver- 
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^lerfchlASfit , fidi «•'der |d«dff« . Velksciafle «arfick- 
giezogea haben. — Vonxler.A^bolichkeie der hen«. 
nebergircben Aosfpiiiclie mit der ens;lifchen bat der 
Vf. feit Ericheiottng des farfteaTbcils, worin fic fcbon 
kemerkjt if urde« iniecb mebr Bejfpiel^ entdeekt ; pnd 
er eik^ärt Heb dtefsFbä^omeadufrh die Verimicbung« 
Sarl!der Goofse M»e,eiiift4sinp Coloiue Suscbresi ^s 
jener Gegend.» a}is&weicherndie,Beneger der Brittett 
«pssogeRf Alfe ,a«$ Niedcr&icbfen in die dortige 
Gegend yerfeiidt«: 4iiifÜLl\^diStjDS Meviing^f.^ß 
die engUfcbe .Participüal • ^nduag injr aucb im Hcm- 
nebetgifcbea ^ . piuijiag «Jfis ,or4ejitlicJ^pijactiye|i 
Particips ift; nur dafs.es nicht unmittelbar der Wiii:*^ 
zel, fondem dem ganzen bocbdeucjichen Inänitir 
angehängt, .und xiucb adjectiv gebraucht wird : z. )i. 
fdechenit^g Fieifcfa; (»der )idyerl»iaiKi^, f Is : >erjchläft 
ßehemng. Auch die fubllantive Endung ung wird 
i%g ausge^roeben, — - 0er Jff. bemerkt hierauf 
noch einige .Klgenbeiten der beancJJcrgifcUen -^us- 
iprai^9 ip A»f^i»ÄJS 4er, Vokale, und ;j"dre^ .d^e 



gcammatifch find. .-*^ Auk dem Wdrterveweiduuffe 
felbft ,wiU Rec hier .nur .einige Wörter ausbeben, 
die wbbl eine allgemeinere Einführung und Aufnah- 
me verdiene» »lochten: ,^usf6%fckeln» fein odeiv un- 
vermerkt ausforfchen. . JBi/in, böfei«|siu üilienZom 
hegeii» und Achs durjsh G^esden merken iafi^n. Eu 
f€rß^ fflr e^erfücbtig feyn« Scbiinlkh^ gnt Jn-die 
Augen fallend,; \^Qt\ /(ihaMat , das oft Ita fcblim- 

n|en yerjVmde genommen wird, gunz vetfchieden. 

S» IS3 &lgt eiMe ^u^w^bl vofi .Idiatt5u«an de$ mitt- 
lem Frankens , beipndiu:s ^us 4ßn an Jienneberg 
gltänzeudep WiiCzkurgiCchen G^enden zur JBcitäü- 
gnng .oder js^rläujser.uiig der itiennebergUchen Volks* 
Wörter.; ^ipd .,S* jä3 ff* itiieilt 4^ Vf. .nqch einige 
Sjsrichwprter mid ,fptich wörtliche .Reden^rten dor- 
tiger Qegeiid als j^agabe zu^en Tb. J. gegebnen 
U)tt ; und ^zuletzt^ .^Is Probe der .{lennei^rgifchesi 
VplksfpfAcbe em 3^uewecfprä<Ä Ja fieiinen, wäk- 
rend di(S iiebepj.ahrigen JKrieges t^nji 4es AlUetukBii^ 
dfr Frai^oX^i i^fi^esiytf^t^ff. 
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ff'LErIN£ SC HRaF TEif. 



GESOMroK^z. 1^i}rKt>ürff , ' b. X^clin^r : ^oq. 'Tanlli fie^if» 

rotfimercionnn in FrantonUi inUiis et initeitmtis» nuuc. prira.u<n. . 
collect»^ Ohn« Jahrz. ^ag $• 4« Durch .}¥«lch«n Zufall 
daefe kleinen^. {vtger(;hnebetie|i und von .vieler Jf^elcfenb^jit 
z^^ugendec Abhandlutigeu .des langl^ vc^iVorbenen l'rof. ilf^- 
Iiardt ]et7.i erft gefanynelt und in .die Hinde der gilehriea 




•GewiiT^s auszumitteln. Den Neuen findet Geh nun zw'arhier 

wenig; indeffch.rertliente die Arbeit mehrerer einzelner N?ich*> 

rfctrt^n we^ii mahr in Umlauf g aiirackc -sü warden. 'lias 

-füeioe »Gaa^« .zerfallt in fünf Xomm^iit^tionea. ,pit jCKft^ 

-€^^1 ait^ achtend zu mächen , daCs d^e deut(phcn ^Völk^r^ 

•wanderuj^gen wohl wurden unurblieben feyn^ ^enn fchon 

jtandel .und Wandel unter aem fo&eh Volke gevvefcn wäre ; 

tfnd «öigt dabey ausser« bekann tati Stelle d^s Xacitus , da^s 

die Hermundiircr » sla^-UrbeM'Qhner, des (FranktnUoiles el^jßii 

tvi«hUjgen Han49l,nit Sk}ay,^n uufl Vi^hi^ch ^exfUifienrcl^.eji 

Colonie fuhrtc;i i4?r V^fipdec aber äiete C^lo.nieniclit zu Aug- 

^urgi well ts zu Vindeliciien geljiörto , fond^ni zu Veldidy- 

ua- (VVJhfn) -in ^*tx)]. Hey --Gel effcn nett ^'erd4*ii auch d|«" 

?hä'riTig{:r.l*fcrde'.nach .dem« .-{Pfeudo*} Yegietius geiaht. Die 

mweytä ,Ah\iAi}dluiig fpricht von den Sla^ea» welcjie zj^r Z^eit 

clerlj^folinger v^uhufitz« in 4e|i.öAlu:^en' Tbcileii Frankens 

gcha^ hahen. yV'eil nun di« übrigen Slaven^eigen^s^eld 

ffriKtMi » nnSl die an der ^ftfee wichci^eh Ha^Süel iTritben : fo 

frh^^Ctt «r'liroit diem Qanzen auf 4Mn eiozelaeir.ajvsgtwander*' 

tflb TheiJb .J^s^.gab ^ch in JTrfnken .Woll^«' und Leder* 

lii^ciler» JjflÜnj^tX/» weil ai)f,deii Jirillen'.«.ar]8 des Gr. ([(^k, 

.4j;»(*e und andere 'Gewerbleute fanden i an Wollen bereitem' 

rlcoiinre e« ohnehin nicht* fehlen , da',fellion ein MerörlngV 

fther' Kenig zu »l'aris die Toehter .eines Wollenhaadiers gcjp 

.beiranbet Mttte. ,Ipid^r ^Ac/ttm Abhandlung wer^e^^^die ni- 

^rlii^eo ^Gi^er^ \felche >rchon in den frühelEefy Zeiten be- 

Mannr waren» und uf>ter iHiien vorzüglich'"aas ^Ta/^ anjfege* 

Veni l^ey w^icber^^jcge^du^* 6^ Yt ^s^ 'itn'traäUiQnßy 



Tvfdfnf. hewe1ft,^jdafs^die Salt^et^. Im-Sasl^^u > i«^iSito um 
Kiltin-geti »m pttfii Jahrii. Ifngft rorlMiuden m^ren, '^fichtHnin- 
der intereffä^t 4ft .das aiirsFidkAiüein angefüiirie p^ioin« 
dujQch \vel(;he5 £>cbiU'(t fchop »von Ludwig. d««^;lSiud# das 
^ivileg^um .ci'hielc. eine Mauer um .^.ie -Stsiit zu ziehen. 
Ejichftett iÖ.'alfo die errte, oder. docli eine v^^^* erften Swdtc 
ip. iniiern von 'Deudichlaiid ; jefnn . uni^rei ttg «rregten erft 
o*« Einfälle. der^Ungafn '(hier oi'arielitig HMttmm ^§tti%nii^ den 
Gedan^en^» jf^öfsei:e ^Wi^^nene .^nit. .Manf ru bu mngebcA ; 
v;fnn aju^h eiijiige nycti vor^I^nrich^es.Vogleis H^g^rung 
foilun anj^rlegt worden fcvn. Bey Aiefer_Gelegeuheic g(ht 
II Uli der lY f.' • a uf^ Nüirn b crg über » wcl ch es renn u tfalich unt^r 
Äeiortch^d«m -i^^eler zamScadt emmt^hs, <ind wahrfcheiiüich 
4»urch die Searbeiti»o( ^lae Eifieijs » -welches um. diefe.Zelt 
im .Ilennebergif^icn jkin4.auch ii^ der Oberpülz (chon h^uilg 
gefunden wurde*, fo wie >durch Verfertigung dar PCdFerKu- 
otien , zu denen die Bienen des angran^enAen grofscn Wal- 
des da€ illauptmat^riaU fief^rlan-, den werften %Heim feiiMS 
bald erfolgten 4/Va^h«ütktima erbick» Jßrwetfen läftt ilch voa 
allen .d^ nic^t^;^|n(ianj£h]iffst j^t^s 4^n bekaiuKen^^^ngabei) 
fpac^r^r Jährhund^i'e j^f 9ia Vorzeit. D^r^Vt. fchlicfäi noch 
\veiter , ^tr glaiibr, Nürnberg fey v^g^n feinpr ^üchenkui^ 
dufdurch' in Deut^'hlsnd bekannt geworden , weil es die G«- 
ter des Orients in ganzer Ms^ ^ur wei|iern yenheilung 
aus den Händen der .y4;/iediger ci^heng, un^ ile zur^^^^^f^ 
tung der Spei&ji am zwwrkjnsifsigfteu verwendete. Mit 
ahnlicheif W^hrfchbililichkeiisfchltißeu niüfcs er atich bey der 
Verbreitori'^ 'der* Juden 1h K^irnherg, ^•« ßt leiiie Art voa 
hnher Schure 'im *JVfitfiel^)ue' hatten, uifd ia g-aoz J^ranken 
Xifii begnügen» ^ie iei^U ^han^)ung. vi^Hlirdi^t iich iibcy 
,d^a l(U9i Abzug ^^r ^'co4ucLe und {^nuf^M^t^Mn/o beque- 
men B^äyivAufs^ ihid yber die ISi^ciigniiTe ^erBrde« welche 
die* Natur' teit ; reEfifher Hand '^n Franken . auscefpendet heu 
^ier wird'' e)r gänz'^anegyrikhr. ' Ueher .Ättn vÜri'prung uiii 
6ifi yerfetiieciiHf der llvo^etdee« nud/den daraus erwach^ 
reiben. Handel bleibt man, ^er gegenwärtigen .AWl^od^mS Mß^ 
geachtet« U der'|9Uiieri^e4JpJ|H)£l^fci^ 
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Miitinfoehs, d$n zo« März rgotf. 



ERDBESCHREIBUNG. 

X^ipsxo r b. FldArher : . Tafchmhueh Mr Rtf(r#m 
oifer «n^er&aUnNfe DarßeUung der Entdeekungm 
des achtzehnten Jahrhunderts^ ia Riickficht der 
Lander- Menfchen und Productenkunde. Für jede 
Cla^iTe ron Lehnt . von £. A. W. von Zimmer- 
raann. Erßer Jahrgang für d^s Juhr 1^92. 9978. 
in Tafchenrorrnjit, aekft 15 Kupfern uiid einer 
Karte. (2 Rthbr.) 

Jjer EntfcUufs des Hn. r. Z. die wicfatigften 
-*-^ Entdeckungen neuerer Reifen, die Erweite- 
rungen der Ntturgefchichte » die Eigentbümlichkei- 
ten femer Länder, nfbft den Sitten und Gebräu- 
chen ihrer Bewohner, fo weit diefe Gegenftände 
Während d^s «chtaehnten Jahrhunderts . zu unferer 
Kenntnifs\gelangt find, in einem Tafchenbuche zu, 
faaimefn, ^ verdi^t allen BeTfaii. Wir freuen uns 
uin fo melir, dafsi die Ausführung diefer Idee gerade 
in die rechten Hände geratben ift, indem der Her- 
aosgeber feine Kenntiiifle fowobl iinnaturhlftorifcben 
als geographifchen Fache längftei^s durch allgemein 
gefchätzte Schriften bewährt hat. Für Abwechfe- 
lung hat er in diefei'erften Probe hinlänglich geforgt,. 
und wir find überzeugt , dafs fchwerlick irgend ein 
LeCer diefes Tafchenlmch, ohne Belehrung oder Un- 
terhaltung ans der Hand legen wird. Gegen die ge- 
troffene Auswahl haben wir nichts zu fugen, allen« 
falls hätte wohl ilatt der Biographie des bereits 1689 
TerAorbenen Tavernier die eines fpätern. Keifenden 
mitgetheilt werden können. Aber zuweilen fcheint 
es uns, rorzQglich in dem erften und ausführlich- 
ften Auffatz der ganzen Sammlung, dafs der Reich- 
rbunx der yorhandenenMaterralien den Vf. einigernia- 
fen von feinem Hauptzweck abgeführt habe, oder 
dcfs hier der Geift^und die Charakterzüge einzelner 
Neger viel zu ftark gegen andere Darftellungen Ton 
ihren Sitten, Gebräuchen und ihren gezwungenen 
Auswanderungen ausgemalt find. Indeflenkann erfte- 
res abfichtlich gefchehen fejrn , um blofse Romanen- 
lefer defto gewiifer zur Lectare diefes unterrichten^ 
den Büchleins einzuladen. Doch wir eilen deiTen 
Inhalt ausführlicher anzuzeigen. 

Die Einleitung fetzt bundig und in gedrängter 
Kürze die Vortheile auseinander , welche die Reifen 
des achtzehnten Jahrhunderts zum Beften der Erd- 
kunde bewirkten, die Verminderung. der Gefahren 
hey i^eiten Seereifen , das Uebergewicht der neuem 
Schiffarten gegen ältere Zeiten,, und den Einflufs, 
dea die höhere Geometrie auf die Verbeflerung der 
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Schiffkunft hatte. Hierauf folgt der autfAhrlichHo' 
Auffatz des ganzen Werks Africu betitelt. Darin- 
wird die eigendiche oder Tielmehr romehmfte Skta- 
venküße unter der Auffchrtft Guinea fkizzirt , diefer 
Name aber über feine ^Iten Gränzen hinaus er- 
ftreckt ; denn der Vf. rechnet dazu die ganze weftli- 
che. Keifte vom weifsen bis zum fchwarzen Vorge- 
birge, fo dafs Benin, Congo, Angola, Bengdaund 
andere Länder mit unter diefer Hauptabtheilung be- 
griffen find. , Er befchreibt femer die Bemühungen* 
einzelner Europäer, welche im rorigen Jahrhundert 
von den Küften ans das Innere von Afrtca zu erfor- 
fchen wagten, die verfchiedenen Negerirülker , den* 
Geift und Charakter, ; wodurch fich einzelne vor-* 
nehme oder geringere Neger zu ihrem Vortheile oder. 
Nachtheile auszeichneten, und zuletzt die Gefcfaichte^ 
und Befchaffenheit des africanifchen Sklavenhandels. 
Schade , dafs in diefem letzten Abfchnitt fo wenif 
Plan, Ordnung und verhältnifsmäfsige Behandlung 
berrfcht, und dafs manches, welches wenigftens un- 
terrichtete Lefer unter diefer Rubrik fwchen möch- 
ten, entweder ganz übergangen , oder kaum berührt ' 
ift. Dahin rechnen wir die fo verfchiedenen Berech- 
nungen in diefem Handel nach befondem Artikeln, 
wie Barren , Pagnen , Kupfer etc. « weH die Neger 
kein Geld kennen , die Angabe anderer afrräinifchar 
Gegenden, weiche aufser Guinea Sklaven liefern, 
die Menge und Verfchiedenheit der Waaren, für 
welche die Neger eingetaufcht werden, die Einrich- 
tung und Befchaffenheit der europäifchen Niederlaf- 
fungen längs der africanifchen Köflen. Die Ge« 
fchichte des Negerhandels wird nur kurz berühre» 
und der Vf. fchränkt fich dabejr auf den Taufchhan- 
dei der neuern Europäer ein» ohne in die älteften. 
Spuren deffelben einzudringen.^ Er fängt daher mit 
dem Jalire 1443 an, in welchem, fo viel man weifs, 
*die erften Neger in Li ffa hon eingeführt wurden. AI-, 
lein ohne den frühern Menfchenhandel, den die Mo- 
hammedaner feit ihrer Ausbreitung in Africa, von- 
Marocco., Tunis, Aegypten und von, Arabien aus 
trieben, würde diefer für Portugal ni^ vorthcilhaft 
geworden fcyn , wenn gleich deiTen Seefahrer nach 
der Entdeckung des Senegal jährlich mehr, oder we- 
niger Neger nach diefem Reiche zurück brachten, 
vorzüglich um künftig auszurüßencien Schiffen als 
DoUmetfcher zu dienen. Ihr Negerhandel ward, wel- 
ches, fo viel wir uns erinnern , kein einziger Ge- 
fcfaichtfchreiber diefes gehäfllsen Verkehrs bemerkt 
hat, dadurch erweitert, dafs fie die f^eraubten oder 
eingetaufchten Neger, fether in Africa durch die 
eweyte oder dritte. liand den Mohammednern ver- 
- Oddd kauf* 
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kraften. So ifS^etMi di« yomigi'efifcliefi Kanvellen 
«mer andern , .von 14$$ bis. zum erften Jahra^rhend 
des fechszehntto Jahrhunderte jährlich Ton Benin 
ond Congo laufend Negerfklaven nach der Fefiung 
Delmina zu f ihren» welche y«9i dort weiter den Ma« 
homedanem rerhandelt wurden , bis endlich König 
Johann III. diefen Menfchenhandel verbieten liefs. «— 
Siebenhundert englifche ScbiiFe waren nie oder zu 
keiner Zeit mit dem' Negerhandel befchaftigt. Vor 
dem americaniichen Kriege ftieg ihre Anzahl hOcIi- 
ften3 auf zweybunder^» und nach demfelben fiel fie . 
bis auf g5 und 03 herunter 9 und die eingekauften 
Neger hatten ilch bis üb^ die Hälfte vermindere 
Dafs in frühem Zeiten , oder noch zu Anfange dea 
vorigen Jahrhi^nderts , nur wenig brittifche Schiffe 
zum Negerhandel ausgerdftet wurden « beweift die 
brittifche Handelsgdchichre, vorzüglich die Ge- 
fchichte von Liverpool, welche Stadt (ich bisher 
am meiften mit diefem Verkehr befcbiftigt hat. Ihre 
Kaufleute rüfteten 1709 das erfte Schiff von 30 Ton- 
nen nach Guinea aus. Von 1709 bis 1730 ward kein 
einziges Schiff zum Negerhandel gebraucht, und 
eril feit dem letzten Jahre, in welchem 15 Schiffe 
den Negerhandel trieben, fieng er an fich zuJieben. 
Freylich fchlofs SpanieYi 1784 einen Vertrag mit Eng- 
land» in einigen ausdrücklich benannten weftindi- 
fchen Häfen Neger einfuhren zu dürfen; es kann 
darin auch wohl die Summe der Einfuhr auf 8o«ooo 
Stück beftimmt feyn , welches wir auf Glauben an- 
nehmen wollen, weil wir diefen Tractat, der in. 
Mcertens Recueil fehlt, nickt befragen können. Aber 
billig hatte der Vf. bemerken miHTen, binnen wel- 
cher Zeit Spanien dtefe grofse Anzahl Neger für feine 
Colonien brauchte. Denn alle frühere fpanifchen Af- 
lientos find immer auf befttmmte. Jahre gefchloffen 
worden, worin zugleich feftgefeczt.ward^ wie viel 
Neger jährlich zu Kaufe gebracht werden feilten.» 
In den altem Wurden gewöhnlich voi^ fpanifcher 
Sette^ feiten über 6000 Neger jährlich verlangt, und 
in dem bekannteften diefer Verträge, den Philipp V. 
im UtrecKter. Frieden mit England fchlofs, wurde 
T4Kn letztem Reiche die jährliche Lieferung von^geo 
Sklaven auf dreyfsig Jahre übernommen, fo dais 
Spanien für den ganzen Zeitreum'144,000 Neger er- 
hielt, oder erhalten folhe. Eine* Art der fcbwarzen 
NegerhSndler, ihre Sklaven aus dem innem Africa 
nach der Küfte zu transpiartiren , um ihre Flucht zu 
verhindern , finden wir hier zwar befchrieben , aber 
gerade die einfachere, gewöhnlichere, am meiiten be- ' 
kannte nicht, die Neger an einer langen Art von. 
Oajiel hinter (ich her zu ziehen, deren Zacken ihnen 
hinten im Nacken fozufammen geklammert find,, 
dafs fie fich nicht von diefer Bürde befreyen können. 
Nach Wadlllröm finden wir hier auch die fchreckli*' 
che Lage der Neger im Schiffsraum gefcbildert, und. 
wie enge fie dort eingekeilt werden, fo dafs fie nicht 
einm.al Platz zum Liegen haben , wer! die Kapitäns* 
einmal wiflen, dafs fie unterweges viele verUeren, .' 
und die Sterbenden allmählich den übrigbleibenden 
Raum flBtachfUX. werden* . Hier hiae* billig* dar neuen^.- 



Yerfllgungenln England gegen dergleicheil Barbs- 
reyen der Schiffscapitains geda^^lu werden nüf« 
fcn, nach welchen ein jedes Schiff von.^op Tonneik 
Ladung nicht mehr als 5 Sklaven für jede drey Ton- 
nen einmditaen» und ift d^ SehifF gröfser, auf jedt 
Tonne über :roi nur einen Neger laden d^rf; auch 
erhalten Captraine imd Wundärzte Prämien, welche 
die kleinfte 2^bl der Neger bey der Ueberfahrt nach 
Weftindlen verlieren, um fie dadurch zur beflern 
Pflege und Behandlung der Unglücklichen u ermun- 
tern. Die Berechnung über den Meufcbenverluft, 
den Aftica jährlich durch den Sklavenhandel leidet, 
und der hie/ auf söotooo Seelen gefchätzt wird , ift 
viel zu hoifn , wir möchten nicht ferne fagen über- 
trieben , ungeachtet Hr. v. Z. die Negerausfuhr aus 
Mofambiqi^ , Ahyfiinicn und andern Gegenden von 
Oftafrica nicht mit hu Anfchlag* gebracht bat. Wir 
mochten unfere, Meynuog- gern mir Gründen unter* 
ftutzen; diefe dürften aber leicht den hefekränkten 
Raum einer Anzet^ ftberfchreiten , weil dabeyman^, 
cherley alte und ilene Angaben , oder willkübrl/rlie 
Schätzungen zafammengceftellt , geprüft und beric h* 
tigt werden müfsten. Wir würden diefen Veiiuft' 
auf die Hälfte oder höchftens auf i50)OOO See\en an- 
fehlagen. So tbel auch die wideripenftigen Ne-' 
gerfklaven auf dem Lr^idtransport von den Slatihs 
behandelt werden mögen : fo erinnert fich Rec. doch 
nicht, in einerReffebrfGhreibung,'Oder in andern Nach- 
richten über diefen Gegenftand, die er freylich fo wie 
den hier citicten Pommegorge4ind Fayrar nicht alle ge- 
lefenha^t, gefunden zu haben, dafs die fchwarzen Kaaf- - 
leutelich über denVerlaft itnterweges befcbwert hat« 
ten, eder dadurch Veriinderungen in dem Handel an 
der Küfte bewirkt worden. Es verftaht fich ven i>lbft, 
dafs von den Negern, die auf der Reife durch die 
Sandwüilen nach Marocco oder Aegypten amkom- 
i»en,nichc einmal ein ungefährer Uelx^chlag getnachr* 
werden kann. Noch ift eine kurze Nachricht von 
der. feit i7gg angefangenen Sierra* Leone Compa^nie 
angehängt, aber 'über die verunglückte zui gleichen" 
Zweck verbundene Bulama Gefellfchafk hat fich der 
Tf. nicht eingelaflen. ^ 

Bey den übrigen Anffätzen muffen wir uns kür- 
zer faflen. Der zwiyte ift : M^rkumrdigkeiUn der Nih 
tmrgefchiehte von Africa überfchrieben. Er enchält- 
aufser der treiBichen Einleitung, die Befchreibung 
der Termiten, welche Blwmenbach fchon vor eini- 
gen Jahren gegeben hat, des Baobab baums, des Bat* 
terbanms und der unterirdii'chen Erbfen von Whi- 
dah. Hierauf folgen- Bruchitücke aus- der Völker«*- 
ottd Erdkunde von Africa, Auen • und^ Polynelien. 
Diefe beftehen aus einzelnen Darfteliüngen der Il(^- 
rathsgebräuche • veffchiedencr • Nationen ; 'der porta- ^ 
gififchen Stadt Macao und.tles* Dichtc^rs* Cam'oens,'' 
des Ordens vonAtfchien auf derlnfel Sumatra%der ' 
Verehrung derTodten in einigen« Land eftV dÄ Sud- 
meerss neblt der Abbildung des 'grcf^<»n«Mor^ auf 
Ocaheite. * Den Bt^chlufa machen Lotd Anfons rini 
Taveroier»' Biographien aebft- den BU/tAüTeA beider 



berühmter Seefahrer. Die ErktinM(f der diefem 
fchenbuche bcy getüfrten feingeftochencn Karte von 
den Kfifteti - Ländern von Ober-^ und Niedefpuinea 
nach den neueAen Beobachtungen , die Erklärung 
der Kupfer« Hie aufsei den/cboti angefühlten einpn* 
orientalifdien Reifeboren, verfchiedene Auftritte un- 
ter fien Necrem, das Innere eines SklavenfchffTs« dfe - 
T<^rmiten neb(t ihren Gebäuden«, den Bütterbaum« 
drey alte und neue Mefsinftrumemte, dasTriquetrüm, 
den Sextanten» das' grof$e Theodeltt etc: abbilden. 
Selbft der Umfchlag des Eiribandes h»t auf den In- 
halt des Buchs Bezug, und nach Montfaucon find 
ein römifches drey und zWeyniilriges Schiff auf der 
einen Seite, und auf der andern eine neue Fregatte 
mit allen beygefetzten Segeln vorgeftellt, 

GESCHICHTE. 

LoNDoir, (obne Angabe des Verlegers, vermuth- 
jicb b. Fauche u. Coinp. zu Hamburg und Brauth 
Jchweig): Dictionnaire Bioerajohique et Hißorique 
des Hommes marquans de Jafin du Dix-huttüme 
Sücle^ et plus oarticnliirefnent de ceux qui ont* 
figvtrt dans ta Kevötution frangoifi. Redig6 par 
une Societ6 de Gens de Lettre«, igoo» Tome I. 
499S. T.U- 524 S. T.III. 522 S. gr.g. (6Rthlr.) 

Bey der gehäuften und Icaum üoch äberfehbaren 
Menge von Umftanden and Vorfällen, welche die 
fran/^öfifche Revolution herbVyfiifarte , und bey der 
nicht minder zahlreichen Menge von Perfonen , dre 
an derfelben, unmittelbar oder mittelbar^Theii nah- 
men, und, dadurch einen bobern oder geringem 
Grad von Bedeutfamkeit erhielten , ift ein Hülfsmit- 
fel diefer Art, welches durch alphabetifcbe AufTüh- 
rung jener PeiiTonen und durch Erzählung ihrer Hand- . 
lungen von beiden eine fummarilcbe ^oliz und 
Ueberficht gewährt, nicht zu verfchmahen. Viel- 
mehr fcheint es , felbll ffir das treuefie Gedächtntfs,. 
ein nothwendiges Bedurfnifs geworden zu feyn. 
Auch war* es ein Wunder gewefetr, weim die Di- 
ctionärfttcht der Franzofen , die feit Erichtinung 
der Eneydopädie fo herrfchend wurde, nicht auch 
dfefen Anlafs 2U ihrer .Aeufserung ergriffen hatte. 
WiJer den Gedanken, folch ein Wörterbuch zti 
fammeln , läfsi (ich alfo wc>b1 nichts rrinHem ; aber 
die Atisfüfarutig.deffelben. war freylich fchwcr und . 
inühfa m getiiig. Schon die -Men^e 4ind Weitfchich- 
tigkeic^der Quellen, und des' aus ihnen zu fclu^pfen-' 
den Stoffs, noch irthr aber die Befcbaffenheit hei- 
der, und die Gefahr, aus. Zeitfchrtfreii und Flug- 
blanem 'viel - Unfichres , Unftattbaftes und Einfeiti- 
ges aufzunehmen, was durch Kritik tihd'Gefchichts- 
forfchqng noch nicKt hinlänglicli genrQft und be- x- 
richtigt war, ftand den Sammlern fehr im Wege,' 
wenn Ihnen auch, wie fie veriichcrn« an Wahrheit 
und Unpartbeylichkeit noch fo fehr e^elerren * war- 
In dem Avis für les prineipes qui ontdirige la redncHon 
de cet auvrage werden nun zwar diefc Schwierig- 
keiten stneilunnt. Man gefteht darin » da£s ta unter 
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allen deti hfitorifcheh^cliriftmi Mer die f AnnMTch« 
Revolution durchaus keine gebe, worans der iinptfr- 
theyifch^ Nacherzählet mit völliger Sicherheit kh^ 
pfen könne. Welcher Franzofe, heifst ea darin un« 
ter andern, hat fich, mittetf in einer folchen allge- 
meinen Gährung, anders als mit mehr oder weniger 
Wärme fär eine von deii beiden Hauptpartheyen« 
di^ dtfbey ihre Rolle fpielen, erklären können ? Und 
wer ift nicht« wenn er eine Wahl getroffen hat, in 
feiner eignen Sache nnbillig und ongerecht gewor- 
den? Indefs glauben die Heraasgeber doch, d^fs 
jetzt, nachdem zehn ungläckavolle Jahre lüU {V) 
Gemflther belanftigt haben, der denkende und ge- 
müfsigte Schriftfteller wenigftens ruhig zA urtheilen,' 
ohne Leidenfchaft ond Erbitterang iber diefe Ge* 
genftande zu reden, und felbft-die von feiner 6e^ 
genparthey zu loben im Stande feyn werde, fo bald 
es die Billigkeit verlangt.^ Diefen Qhid der Unpar- 
tiieylichkeit'Aun habe man im gegenwärtigen Werke • 
zo erreichen gefutfat. Freylich aber habe man nicht 
iBlte Urheber nnd TheHnehmer diefer Revolution^ 
die man als eine Feuersbranft anMie , Welche eins 
der fchönReft Lander der WeU verheert habe, nicht 
alte in Eine Cbffe ftellen; nicht die'Schlacbtopfer 
mit ihren Henkern , und die blinden Werkzeuge der 
Miflfetbaten mit den Urhebern derfelben auf gleiche 
Art würdigen können. Am wenigilen habe man - 
zwey Ctaffen von Mcnfchen , die Convenrionellen» * 
und die Verräth<er des Veieriandes , fchonen zu dar* 
fen geglaubt» Die Thaten nnd Verdieiifte der fnuH 
zofifchen Generale hingegen habe man dedo nnbe* 
.fangner und freymfithiger erzählt, weil es unter ih« 
nen nur Wenige gebe, deren ZxMrbeem dadurch wä- 
ren entehrt worden, dafs fie diefelben mit der 
fcheitfslichen J^obtnermötze bedeckt hätten. Uebri- 
gens habe man fich bemäht, fiberall billig zu feyn; 
uad felbft bis auf den ejitfchiednen Charakter eines 
Saint -jnft, und die guten Ifandlnngen eines Ro- 
bespierre (wenn er anders zieren eine einzige ver- 
richtet hätte) habe man Jeden Geiechtigkeit wledeW 
fahren laffen. Kurz, m&n habe fich damit begnügt 
nur wirkliche Thatfachen zu erzählen, die Quellen* 
davon jiachzu weifen, alle Ausweichungen und blofse 
Vermuthungen zu vermeiden. Auf Mercier und • 
PradhDuune habe man fich oft bezogen, weil fie 
gewtfs nicht zu nachtheilig von der Reirplution getir- 
thfilt hätten. Uebrigens betreffen die Artikel die- . 
fes Wörterbuchs nicht iblofs Fran*zofen, fondern auch 
manche Ausländer. — Man wird diefe Verfprech oh- ^ 
f:(*n in dem Werke felbft, frey lieh' nicht nb^talt'und; 
in- gleichem Grade erfüllt finden , und es dem Gaii-. 
zen -leicht anrehen,dafs es eine Compilation von meh- 
rem Händen ift, die nicht alle mit gleichem FleifsOf 
und noch wenig^er in gleicfierVerhältmäfsigkeit, mit ' 
Sammlung und Anordnung des fehr gehäuften i\nd 
unpleich*Trrii>pn Stoffs befchäftigt waren, und Vie- 
les nur blofs zufammen fchrieben. Dafs die franz6> 
fifcheaZeitungsblärter, und unter denfelben derJlfi^- 
niteur^ die vomehmften .Quellen find, wird man 
v«A felhft enrartean Dadurch Uefa fiich denn nun 
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die dironolo^Kche Or^laMg; det Beg^beiilieiteti defto 
leichter erhaUea« ' deren .Beobachtung als Verdienft 
diefer Arbeit gcrdhmt wird ; obgleich die Angaben 
der Tage » an welchen fie vorfielen • manchmal ent- 
behrlich gewefen wären« und nicht feiten mäfdige 
Wiederholungen dadurch veranlafst wurden. Der 
Herausg. gefteht aufserdem felbft , dafs fich manche 
Fehler und Mängel mögen eingefchlichen haben, 
und dafs diefe Sammlung nur Namen und Grundrifs 
eines Geniäldes fey , worin fich noch Manches hin- 
stithttn, wegnehmen und berichtigen lafle. Dafs 
diefes Wörterbuch bey dem Allen noch, immer ein^ 
nicht unbeträchdichea 6rad v#n Brauchbarkeit 
habe , fteht nicht zu leugnen. Aafser d^n vielen ht- 
fterifchen Nach weifungen , die es enthält, aufserder 
jiu^ unbedeutenden Hülfe , welche es denen Le- 
fem darbietet » die fich über manche Begebenheiten 
und Perfonen näher zw unterrichten wünfchen» mufs 
es auch Celbft bej der Fortdauer der Revolution da* 
durch immer gröfscres Interefle gewinnen » dafs es 
bey jed^r neuen Veränderung den Lefer in Stand 
fetEt« die Quellen derfelben und die vorlaufigen Um-> 
ftände kennen » und ahnden 2u lehren , was man 
von denen Perfonen , die von neuem auf der Bühne 
erfcheinen, zu hoffen oder zu fürchten. hat. Es wird 
dabey jedoch nichi feiten der Fall eintreten » ,dafa 
die meiftens unerwarteten und wenig geahndeten 
Aus]g;änge der Begebenheiten und die Erfolge der 
angewandten Mittel ganz anders ausfielen» als üe. 
der fcharf&nnigfte Beobacht<er aus den hier gegebe- 
neff Datis folgern konnte. Manches von der Art 
find^ man fcbon- in dem hinzugefügten Supplement 



et Errata Raf/(mn/4mgemerkt und berichtigt , wann 
auch noch einige übergangene Artikel nachgetragea 
find. — Am Schlufle diefes Werks find noch via 
chronologifche Tabellen beygefugt, welche ücb auf 
die Hauptveränderungen der Revolution beziehen. 
Die erfte derfelben gewährt eine Ueberilcht der in 
Frankreich während des Natlonalconvents eiitltand- 
nen Factionen. Aufser den Anführern imd Mitglie- 
dern derfelben findet man hier auch die Liften der 
Verurdieüten und Hingerichtete.n, ihrer Ankläger 
und Richter, nebft den allgemeinen ,Urfachen ihrer 
Verurtheilung. Auch find die Namen der Mitglie- 
der ;iron den beiden Comites de Salut -Public und 
de Sturete- Generale hier verzeichnet. Die zweyts 
Tafel ift zum Theil Fortsetzung der erften , u]id zu- 
gleich eine Lifte der, Verfchwörungen » Welche der 
Nationalconvent und' defien Ausfchüfle theils ent- 
deckt, theils geleitet haben. Auf der dritten Tafel 
fteben die Verfchwörungen und Profcriptionen, iv^el- 
che unter dem Dite^oire- executif Ststtt fanden, be- 
fonders der Jacobiner , und der Revolution und Pra- 
frription von St. Cloud. Die vierte Tabelle enthalt 
ein allgemeines Verzeichnifs aller der' Perfonen, 
welche in den GefängnliTen zu Paris, zu YerfaiUes. 
Meaux » . Rheims , Lyon und Gifors im September 
1792» unter der Herrfchaft der AffembUe Legislative 
und der Di^ection verfchiedner Mitglieder der Com- 
nume von Paris, ermordet u^d hingerichtet find. 
Die beiden «rften und die letzte Tafel find aus der 
im J. 1796 gedruckten Hißoire Generale des Crimes 
commis pendant ta Revolution von Prudhomme genom- 
men j aber hier berichtigt und vermehrt. 
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GoTTKSoeT.AnnTifErT. Duisburg «. Rhein , in iL Hiell- 
wlngifcheii Üniverfitatsbuchh. : fVinke für angehende Äe/i- 
gionstekrer die PVichtigkeitJhrer Befiimmung in unfem Tagen 
betreffend. Nebft einer Anzeii^e einer homikcifchen Anllall 
für künftige Prediger von Anton fVilh, Peter Möller, Doctor 
und Prof. der Theologie zu Duisburg. iSoou ptf S. g. (6grJ 
Die iii unierm Zeitalter immer mehr überhandnehmende Lauig- 
keit r« d|t Religion ; die zum "Theil daher entfpringenoe 
Teraehtung ihrer Dehrer; der Unglaube des HerzeAs » wel- 
cher immer dr^Uldr «u werden beginnt, vjeranlafgten den Vf. d«r 
vor uns liegender Schrift, Prediger fowohl, aJs diejenigen, 
diediefem Stande fich widmen wollen, fehr nachdrücklich zu 
ermahnen, dtsrch Einrammliuig gründlicher KenntnilTe, durch 
Amtstreue und ein ehrwürdiges Beyfpiel der Selbftüberwin- 
dang», fich nützUch za machen, und dem ein reifsendeo Verder- 
ben in ihrem Rreife mit Rraft entgegen zu arbeiten. Alle« 
was Hr. M, über dicfen Gegcnftand mit Wiurde und Nach* 
drück fact,hat Kec. Beyfall. Es kann nicht oft genug wledec^ 
hoit werden, da £5 de« l^rediger in unfern Zeiten, wto man iba 
nicfai mehr« wie ehedem, feines Am^rocks wegen, ehrt, durch 
prindliche Renntniil«, ic^te Geißeibilduag und ftreog« Sitt- 



lichkeit Cch auszeich iten muffe. Das fei chte Studieren nlntni' 
bey einer grofsen Anzahl Jünglingen überhand;, und weife 
Volks verbeflfer er« denen die cameraliftifche Nuubarkelt des 
Prediserftandes wichtiger zufeyn fcheint» als die moralifche, 
und di« wie z. B. Baflholm» Hatt der Exegefe des N.T., un- 
ter den Landpredigern lieber das nahrhaftere. Studium der 
Viekarzneijkdnde In -Gang britigeu wollea, befördern die Bar- 
barey n.ur noch mehr. Diefe kleine Schrift verdieivt Prodi- 
gern fehr empfohlen zu werdea.* Vielleicht dafs mancher, 
nir den Ge ein Wort zur rechten Zeit feyn möchte, feiner 
mahnenden Faulheil, feiner friv^olen Lebeusitrt, letner ehr- 
fofen Sptelfucht fich fchämen lernt. — Die homilecifche An- 
ftaU zur Bildung künftiger Prediger r welche Hr. M., zu En- 
de diefer^ chriftoeiV:hreibt»fch eint fehr rweckmäfszg eingerich- 
tet zu feyn. In dem Stile des Vfs. hat &ec. einige Sprachun- 
richtigkeiten, zuweilen auch etwas' Gefuchtes, bemerkt, z. B. 
S. j<>- ,,Der fich läftig ttmfühlende Ernft der Religion**» .«nti/ir- 
braucht^' ft..gemiCshrau€ht, »tinfbefonders*' (S. 45O it. tnsbe- 
foodere. S« 51« iJJie Maxime ilt anzudringen*\ S. 65. i«/ur* 
trefflictr ft. Yortrefflicli, S.^ n« ^Weiikuag wider (St. ror) Mt* 
dfCodit.**' 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

JttfT A » b. Frommann : Torquato TuSo*s Befretftet 
^erufaUm , fiberfetzt von 0* D. urm. Zoriy* 
«<r TAeiL i8o3. ISSS. 4. (iRdür. 8S<^*) 

Alle die fchwer zu ▼erembareiidenTue:«nden, die 
wir am erfien Theile diefer poetifchen Ueber- 
Tetzuns rühmten , haben fich auch in diefem zwey- 
cen unrerletzt erhalten. Hr. Dr. Grics hat nun die 
Hälfte feiner fiahn fo glücklich durchlaufen, dafs 
flaaa nicht zweifeln darf» er werde das Zie),', ohne 
2u ftraucheln, erreichen, und den unTerkfimmerten 
Ruhm verdienen, ein fo grofsea epifches Gedicht aus 
der italiänlfchen Sprache mit allen Schönheiten der 
Gedanken, ' dea Ausdrucks und des Versbaus ins 
Deutfche übertragen zu haben. Sein gefchmackri)!- 
1er Fleifs ift fo wenig ermüdet, dafs er vielmehr in 
diefem Theile noch mit neuer Kraft gerüftet erfcheint. 
Welches Feuer glüht in den Stanzen die Argant*s 
und Tankreds (VI. 37. u. ff.) oder Raimund^s und Ar- 
gant's (Vir. 87- -u- ^0 Kampfe befchrelben ! Aus der 
erften Befchreibung nur eine Strophe: 

Dem Zorn mufs Kunft and Uebetlegang wetehen» 
Und beider Kraft* erzeuge und mahrt die Wudi. 
Nie fchwingt des Bifen ficfa zu leeren Streichen, 
Es trifft und bohrt »und jeder Hieb ift gut. 
Mit Waffen deckt der Boden ücfa , den Zeichen 
Des hsrten Kampfs» befprützt mit Schwetfi» und Blut; 
Das Schwert mit Blitzes Leuohten • Donners HtUen« 
wie ein WetterCchiag ;m Niederfallen. 



Femer wie rein und unentftellt ift die Pracht 
der Taffo'ifchen Gleichniffe wieder gegeben ? So VI. 
I09* lu der fchönen Erzählung von Erminien » die 
die Liebe zu Tankred verleitet hatte » in Klorindens 
Ruftang aus der Stadt zu gehen» und die nun in der 
Nähe des chriftUchen Lagers von Polifem, der fie 
für Klorinden anfleht , verfolgt wird: 

Wie wenn ein B.th t das aut Tetlechzten Sinaeiv 
Ksch frifchem Wa(Ser fucht , und durftend glüht* 
Und fchon vom Fellen fah die Quelle rinnen» 
Pen klaren Flufs , der durch*s Gebiifefa lieh ziehtf 
Bann plötzlich liatt ein LabCal zu gewinnen* 
Im dichten Hayn die gierigen Hunde fieht» 
Schnell wendet Gch's sur Flucht» vor Angft und ZagtSk 
TergiCit es leicht des Durftes mächt*ge Plagen. 

So dtefe die ron Sehnfucht hingertlTeha 
Der Liebe Dürft, der ihre Bruft durchdrang» 

X L.'Z. zgo«* Etfi^r Band» 



Auf imiaer nun rehon glaubt geftiUc eu wiflfeft» 
In des Geliebten fröhlichen Bmylang : 
Aufs neu umringt «^oa mächt'gen Uindemtflen, 
Gefchreckt durch Drohn und wifder Waffen Klang, 
Giebt üo fich felbfti und ihren Wunfch verloren, ^ 
und treibt voU Angft das Rofs mit beiden Sporen. 

und ergiefst fich nicht die zärtliche Wehmuth der 
Erminia, als fie bef den Hirten eine ^Zufiuchr ge- 
funden, in diefen fchönen Strophen (VIL ig. ff.) ehe« 
fo rfthrend , als im Original s 

Oft wenn im Schutz der fchaueareichen Grunde 
Die Heerde lag matt von des Summers firanik 
Grub fh der Buchen und ie% Lorbeers Kinde» 
Den theuern Namen ein mit treuer Hand. . 
Dafs noch der ftamme Wald es einft verkünde» 
Welch hart Gefchitk fo treue Liebe fand. 
Dann las fie felbft die eigenen Züge wieder« 
Und Thräaen ftrömten htitf die Wange nieder% 

Bewahre » fprach fie » bis xu fernem Zielen 
Wirth barer Rajn » was ich dir anvertiraiu ; 
Damit wenn einft in deiner Schatten Kühlen \ 

Ein treuer Liebender dk^Cs Denkmal fchaut» 
Er Mideid dann in Hch erwachen fühle» 
Bey meiner Leiden fichmerzensroUem Laut c 
Of fag* er» herbe Qual» die unverfchuldet» 
80 grofse Treu durch Lieb' und Glück erduldet. 

Und hört der Himmd jemals die Gebete» 
Die Sterbliche voU Inbrunft hier ihm wethn i 
80 kömmt vielleicht » der lebend mich vetfchmähte» 
' Einft wenn ich nicht mehr bin » in diefen HTayu» 
Und blickt fei'n fuchend Aug* auf jene State» 
Die dann bewahrt mein fchlummerndes Gebein ! 
Wird er vielleicht den unvergoltn^n Qualen» 
Den fpäcen Lohn von wenig Thranen sahlen. 

Ward auch das Herz dem Elend hier zum Raubet 
Im Tod,(p dann erfreue Geh der Geift ; 
Yergöunt fey diefes Glück dem kalten* Suube» 
Das jetzo mir des Schickfars Hirt* entreißt I 
So fpricht die Arme zu dem ftummen Laube* 
; Und ihrer Tbränen fchöne Quelle ßeu&t ! 
Tankred tndefs fucht • fern von diefen FlurtBi 
Wie ihn der Zufall lockt nach ihren Spuren* 

Eben fo glücklich ift unferm Dichter die Ueber- 
fetzung romantifcher Scenen gelungen, wie 2. B^ 
gleich die folgende Erzählung von Tankreds Qefan- 
genfchafit in Arifiidens Zauberfchlofie. £hllich hat 
geh auch Hr. Grks Qiit vuaderbater (xeldücklich- 
£eee kett 
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keit felbft bey folchen SHtnzen benommen , die mtt 
einer Menge cigembömlidier Namen angeföllt find ; 
wie VIL 66. 67. . 

Des Reims hat. fich. imfer Ueberfetzer ia fo he- 
bern Grade bemächtigt, dafs man ganze Gelange hin« 
^durch kaum in zwey Stanzen die fchon einmal ge- 
brauchten Reime wiederkommen fieht. Auch fallen 
fie faft durchgängig mit HauptbegrifTen zufammen. 
Ein paar Stellen haben wir uns- hier als Ausnahmen 
angezeichnet, wo das Adyerbium itztf odet jetzt 
als Reim gebraucht, keine gute Wirkung tbut; wie 
VU. 91. : 

Umfonft ift feitie Kraft , fein Wiirficn jetzt. 

•der VIII. 74. : 

So raucht und fprudelt in des KelTels RHument 
Das WalTer von su ilark«r Glut erhittt» 
£s fafst fich nicht ixiehr in Geh felbft» mit Schäumen 
Steigt es empor, entwellt dem KefTel itzt, 

Einigemale bat zu Anfange des Verfes fich ein Tr«* 
chäus {^tt des Jamben eingefchlichen wie VL 77. : 



— u 



Unter den Müttern Latiums erhaben« 

. und VI. 90. : 

Heimlich entdeckt üe diefen * was fie meynt« 
Beide laflen fich leicht rerbeflem : 

Im Kreis der Mütter Latiums« erhaben» 
'und: 

Geheim .entdeckt fie diefen , was üe mtyn#. 

Vcrfe,^ WO der Reim dem Texte einen Zwang onge- 
tban« oder Dunkelheit erzeugt hätte, haben wir foft 
gar nicht angetroffen. Ein felcher möchte der vier- 
te Vers in der Soften Stanze des fechften Gefangs 
feyn» wo es von Erminien heifst : 

Und wenn fie manchmal yorTUorinden klagt. 
So giebt fie andern Grund den herben Sorgen» 
fTU von dem Schmerz um ihr Gefchick zernagt. 

Möge dann ein Kunftwerk von fo hohen Verdien- 
ften von der Nation dankbar, gefcbätzt , und der 
Meiiler, der es unternommen, durch allgemeinen Bey- 
fall ermuntert werden , auch die zweyte Hälfte bald 
zu vollenden I' 

Rbgbvsbcro, b. Montag n. Weifs : Konrad^ Herzog 
von Zähringen f ein vaterländifches Schaufpiel 
in 5 Aufzügen von 0. Koller. igOC^XI. u. 116S. 
g. mit I. Kpfr. (14 gr.) Ingleichen: 

Ebendafelbft : Der Okutifl » ein Luftfpiel in § Auf. 
zögen von 9. Kofier. igoo. 112 S. 8« (lOgr.) 

Zwey dramatifche Verfuche, welchen man zwar 
eine gewifle Leichtigkeit,, und. Gefälligkeit des Dia- 
logs im Ganzen I fo.wie ein paar wirkende, Scenen 



im Einzelnen nicht abfprechen kann, det^n Aittmch 
viel , fehr viel abgeht , um für gute.^ «der auch nur 
für brauchbare Thea^erftAcke zu gelten! Beym ^rften 
liegt aus der Gefchichte zu Grunde: dafs KonraS, 
Herzog toa Zähringen die P»rthey Hmnrich des Stol- 
zen» Herzogs zu Sachfen und Bayern, gegen den 
neuerwählten deutfchen König, Konrad von Hoben* 
ftaufen hielt, darüber aber feine Beiitzungen in Bor- 
gund, die Zürchner Schirm vogtey, ja fe\bft feine 
Hauptfefte in Breisgau verlohr, und fich' endUcb fei- 
nem Gegner auf Gnade und Ungnade ergeben mu(&te« 
Hier mifcht nun der Yf. Heinrich, den LöWen, den 
Btbprinz Heinrich des Stolzen (der damak doch wahr* 
lieh noch nicht den Beynamea des Löwen führen 
konnte , und den Hr. K. felbft für einen Anachronis- 
mus, S. X. erklärt,) mit darein, läfst ihn Liebe fftr 
die Tochter des Herzogs von Z'äbringen fühlen; lafst 
ihn zur Befreyung feines künftigen Schwiegervaters 
und zur Vertheidigung der Burg herbeyepen ; fuhrt 
ein altes Freundfcnafts - Bündnifs zwifchen Friedrich 
von Schwaben , der in K. Konrads Namen die Fefle 
belagert, und dem Herzog von Zähringen auf; und 
Vingt am Schlufle , wiewohl die Butg erftürmt und 
zerftört worden ill , doch alles zu einet friedlichen 
j^usföhnung. — Er proteftirt hierbey höchlich, dafs 
er nicht die Legion der Ritterfiiicke vermehren , fon* 
dern eher ein famiUen - Verhältnifs als eine Staats* 
action gezeichnet Haben wolle. Worauf aber diefe 
Proteftation fich gründe, können wir wahrlich nicht 
begreifen. Die Kriegsbegebenheiten, die Kämpfe, 
aie Lerm - Scenen übertäuben ja die (überdiefs kraft- 
los gehaltenen) Schilderungen der Mutter^ Zärtlich- 
keit, Vaterliebe und Freundfcbafts- Pflichten weit; 
auch ift der letzte Act vorzüglich mit allem feinen 
Getümmel, feinen vielfachen Abwechslungen, fei- 
nen lieh drängenden, und mancheni WiderQirucli 
unterliegenden EreigniiTen fo ganz der ScUufs eines 
blofseit Spectakel - Stücks , dafs wir noch übermäfsis 
glimpflich handeln , wenn wir diefes Sdiaufpiel nur 
ein paar Stufen tiefer als die Klara , von Hohenei- 
chen und* die Zieglerifchen Kanfpfturniere fetzen. 
Im Vorbericba fagt der Vf. er habe Ton und Geift der 
Z<iiiten nicht durch Urkundenfprache, fondem durch 
fchlichte Gefinnung und Handlungs weife auszudrü« 
cken gefucfat. Das klingt an fich ganz löblich. Wenn 
aber nun z. B. Heinrich der Löwe S. iia* fagt : „Darf 
fjjch all den Zeichen trauen, die ich höre und fehe.(?) 
,VAu^ Zähringens Ruinen weht die Friedensfahue fo 
„lieblich dem Auge, wie unter Dqrnen die Rojc; 
,,dttrch Berg und Thal und über die Ebne hin tönt 
„de0 Ruf des Friedens fo erfreulich wie das Ahind- 
,9glöchlein dem verirrten Wander h*-"^ fo wird eine 
wahre Idyllen -Sprache daraus, die einen! hier um fo 
ekler dünkt, da eine unter ganz frifchen Ruinen 
den Befiegten und Verjagcen lieblich wehende Frie- 
4lens- Fahne für ein- wahres Unding geKen kann. 
Die Charaktere iinrd. auch ganz von der gewöhnlich- 
Aen Art.\ beforgte Hausmütter, liebevolle Gatten, 
biedere Ritter, Jünglinge, die nach dem Kampf ver- 
langen; tt. f. w. Nur Heinrich von Schogßeim, Kon- 
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rads fo^iMurmt« . lWnlS)lid;/Ni^ ftb Mafall red- 

lich foinc Pflicht thiit, die. Gerechtigkeit der Fehde 
^arin aneritennt, iind doch Rets kiun Vergleich rätk, 
könnte , wenn er; mit -einer feftem Hand durchge- 
führt worden wäre, eine Ausnahme machen. 

£twas mehr alljg^emeincs Intefefle hat das zwej- 
tc Stück, oder könme wenigftens- es .haben. Der 
Hauptgedanke iftnichtaAglflcUich«'. £it^4ilin«tarLoifd 
unterwirft fiel» ifincr OpKiratiöii ; fiegeKngc ; und Geht.^ 
da : dieftr Ocülift Ul feia eigner Sdhn ». -ron dem .ort 
g^ar nicht einmal wiifste r dafa ermedicinifche Kennte: 
niflfe, ztkmal der Art, fich' erworben habe. Frey lieh: 
ifi es eia wenig unwahrfcheinlich , . dafs der^Soh«« 
acht Jahre Arzneykunde ftudiaren konnte v ohn^ daf$- 
der Vater 9 der^ihu mit^dem Studiuia^derAechtehe«. 
fchäfttgt glaubte, ein Woit-dafvon.^ erfuhr ;.fj»yUch^ 
err innert die* j«nze Intrigue nwr- äih^uicbmcü ^an^di»/ 
KoneMfihe Epigramm; aber glekhWbhl könneeder: 
wxchtfge Umftaod: dafs es ein «So&f» ift» der diefe 
Handlu hg ausfahrt, das Inlerefle des Ganzen kra£-i 
tlg- erhöhen, und zu mancher rührenden^ <aumcher. 
dankbaren Sceiie Anlafs «geben*, w^an der Vf. die. 
gfoTse Kunft ^eritanden hätte, ^ie Erwartung 'gebo-» 
rig zu fpafinen und zu' beftiedigea, nicht minder die. 
Nebenumftände in eiiia gehörige^' zwecknläfstge. Vei^ 
bindung zu bringen. Doch hierin tft feine Schwäche* 
nur allzttfichtlich. £r hat zwar dem blinden Lord- 
die Famih'e eines Malers, beygefellt , deflen älVeft'e 
Tochter mit dem jungen Harrifon (dem nachmaligen 
Oculiften) in einem fcirtlictien Bnefwechfer fich .ein-* 
gelaflen hat» ebne zu ahnden, dafs fie fn ihm bey 
feiner Heimkunft einen alten Bekannten finden wee4 
de; aber diefe Intrigue ift^ fa herzlich'-* kalt» und 
die Theilnahme an derfelben wird noch durch ein^ 
tweyte, eben fo flache VerwickLungr wo fie glaubt 
zum Preis des Augenarztes beftimmt zu feyn, fo fehz 
gemindert, dafs das Stück bey einer wirklichen Auf- 
führung unmöglich viel Rührung erzeugen keimte. 
Auch die Liebe der zweyten Schwefter , und die Art,"" 
wie fie ihrem Auserwählten fich felbft beynah an- 
trägt, ift eine gröfstentheils mii^Juni^ne. ffaivetät^,. 
Der alte Maler und Vater diefer Mädehgn Vcrf> rieht' 
im Anfange eine Tielbeflere Rolle, als er nachmals 
halt, indefs hat er doch einige Auftritte, wo er fich 
rein gröfsem Theil feiner Mitfpieler auszeichnet. 

MOnchem, b. Lentnert yfgne^ Barnanarin , Jiifto- 

rifch gefchildcrt von Felix ^^Jftfh Lipowsktß Ker- 
pfalzifch - B^erifchbn'Gei^eral - Landesdirecto- 
rialrath etc. jjpo. 365 S. Q. mit aKpfr.' (i6gr.) 

Agnefe Bemsmehn» Geliebte ^Herzog Albrecht III. 
▼on Bayern, ^i<^^. unbekannt in. den, Jahrb(ichem 
ihres Vaterlandes, 'doch noch 'unendlich bekannter 
durch dasTxisuerfpiet des Grafen zu Törrnig-^ eines 
Dichters ,' der viel zu fcbiiell wlfeclerVerftuixlmte! — 
bat als ein Schlachtopfer ron väterlichem Zorn , von 
Herrfcber- Stolz und ungerechter Uebereihing'.'^fi) 

oft fchen auf unfexm Schaubühnen Bedaurung und 



lik)iMd\#jn«Sfc» T*rin^npdJ»evflÄfich cm^rh^^^ 
dafs u^n nun wohl, mit Zuyerncht^belfaifpteH kanirf 
ihr And^akcA werde ^ ntcltf. lobitld-» \^ Vf^lldcht itf e* 
vergehen. 



Es wäre*dlAcr rilenif ngs gfat kern unebner Ein- 
All, wenn ^in ^ut^r Sehi^iftfteiler vjan: didTer d^ii^ 
fehen Ihes di^CaftrtMlfe IriftalriCchen A^^en A^mmi^l- 
f<{,- t^rdneteV >%r|^iehev berictaigtVi Weni|i (bt. auJf 
AitN Art maii^htf« hdklltrfige.nhd^gnBifee » -wandern 
pfcfabr damals'aiifser deii'Gknnzen fmies S^haufpiels' 
1^?; v°d zugleich, wMlgftena^ mittelbar , bezeich- 
nete, was gegenfeitif ' Vdnr* demfelben hinzugefügt 
öder verändert worden »fey. Verbände er diefs mit 
jeitiem zweckmäftigen^tfemälde jener ^ctiilfUifjie und 
*!Sitten; entwiCSteke 'et^mls Sinficht die. CJisr^kteri^ 
der bierb^^andetndinfrFisrfdhen; mifchle er^vvang- 
los unci' doch treffellfA einige ^Beinerkni|ge}i daretii» 
die fi(^ dem Hlftörik^ )}fi! n^cli wUligef lynd wirken-* 
der als fdbft dem Dranlatiker dechietenf folil gar 
kein Zweifel: er brauchte nicht erft ins Qebjet des 
Jlomans hirrtiber . zu fchfeiten — es könnte ihm fo* 
gar au uinfiändlichen Kachrichten' von der Uaupthe^ 
dihfelbft -mangeln, — 'und er würde doch eine hi^ 
ftörifche 'Erzfihlung liefern » der ee an Iiitcyefie nichl 
l^efbrechen* kennte. ' • 

Ati^enfcheinlich Wiir aVes diefs der Endzweck 
^es Wn,.LifQwskif ; doch dafs er ihn ganz oder auch 
nur genugQim- erreicht hätte, können wir nicht von 
ihm rühmen. V7ir verkennen nicht den Fleifs , mit 
Webern er eine Menge hier und da zerftreuter Stel- 
len zufamme» trug; wir geliehen, dafs er aus AI» 
hrechts frühem und fpat^rn Leben mehrere Umftän- 
de, die mit feiner Liebe zui; Agnes in Verbindung 
ftehen., nicht unglücklich t^ier mit anbringt — z.B. 
die Vereitlung feines Heyraths - Entwurfs mit Elifa- 
bcü^h von.Wirtemberg, die ZwiAigkieiten mit fel-^ 
nem Vater, u. f. w. — aber zum guten Hifteriker-fehk 
ihm viel. Denn nicht gerechnet , dafs die Zerfpal- 
^mt^ivtk-ÜQUftUxi, und in.nachgefchleppte, unge«' 
heuer lan^e Noten 9 eine fehr unangenehme, pe- 
dantiJTche ^Erzähl ungsform abgiebt, und das Lefen 
fehrerfehlvertV'nicht gerechnet, -dafs in diefen No- 
ten ein wahres Chaos von Sachen fich befindet , die 
theils ipalTen , theils nicht pafieii ,' bald wirkliche Be- 
lege zumtfaupttext^bgeben, bald mit der Gefchich- 

•te VMi AlbFechc lU. und feiner Bemau^dft gar nicht 
in «Vef bindfm^ fteben; (wi'<9 z. B. was er S. 5^ vom 

^ürfprung der Türniere, S. 59. von der fcholanifch^ 

.philotpr^ie^ S'öov.y.oJ^ .f^cr Kinderzuchtt S., 79. von 
der.geiftigen Liebe, und' fo noch an zwanzig andern 
Orten fagt;) nicht g'erechnet, dafs das ganze Büch- 
lein eher: Lebi^i^gefchichte Hetzog A^hrecht III, als 
' der .AR'^JPfe Ijemaüenii betitelt fi^yn ffjlte: fp ver^ 
•iland auch der Vf. durchaus nicht,, eine gewiilfe 
Gleichheit und acht biftorifche Vl^ürde In feinen 
Vot^rag ktt bctngeln-, und wird de /aft immer 'tro- 
cken, wo er emilbaft, da fchwülftig, wo er ang'e- 
ni^hm fchreiben wollte. Welche widerlich verputz« 
te> welche unproiaifche Frofa ift es» wenn man 
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iiS- '«ef«t" ,,TlirÄ'aett*kfiterteii.d*m'e»BMvo«eit 
-IWadclicii ii» ^ügp^' ihrtr nicht mehr mfijchti^,' fiel 
^,fie ihrem Albrccht ä^deti Hals , Und mttftammelft- 
,*der ZuRjge fchwur fie Ihm zdm erftenmai heilige 
^;UAc , uirrer6rflchifehe Treüfe. Nlcwund war fe- 
Vtger/ eis AiB beiden liebe&den» Ufhsra^ wo ihr 
'%fM klnirat, fprafsten Bimien ä^r Fr^wU;, Wfikr 
„ifi^ verwritte , 'tmkt» ihnen E4tm 4i^^ren. If^on- 
^.wtrwAen kiMmfieAnn in Am geJMwwen^ ß{hU 
^,ten denEüMang Atr Seekniin Zflrtldchn V^^imgung 
ijäiT€9 Hernen ,« u. £ w. ü^Wk gewifs findet man Blu- 
men der Are nie in guten Hiftorikemt aber ile wer- 
den noch mehr za Wofsen-abgeriffenen Piuf urlap- 
^en, wenikihnen (•UtiuiAm:fts;f9l<^ie Perioden (vrie 
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JLbikig* im Induftrie - Compioir : Leipziger Hloit 
Magazin des neneflen denifehen , Jranzößfchen u%i 
engufchen Gefchmacks., Herausgegeben von iH. J, 
Berrin. 3ter Band. 13. Hefte. Jeder Hefe entjiilU 

. A. Kupfeclafeln« meiftens colprirN «nd alle zn- 
lammen 434 S« gedruckten Text. 4. (fiKthlr.) 

Die rot unsf liegenden Hefte (iron d«a (tähereniH 
zu feiner Zeit in dielte Blittem firw^nnng gerche- 
hen) haben wir alle mit Vergnügen doickgefehccu 
Die Kleidung der englifchen Damen zeichnet fich 
noch immer durch edle £in£Bichheit\ und was ihr 
in Unfem A^gen einen nicht unbedeutenden Vorzug 



hier S iQ*)Tolgen: „Diefe £he w»t an un4 fiir fich* g«rf>t, durch befcheidenen Anttand aua; den Fran- 
;,eine Ehe zur linken üand l^ma^moißii^ mrgenor zdfihnen mufs man es indeflen zam Ruhme nacWa- 



Üewm) Und felbft am Hiafe dM Herzogs Albrecht 
;'warfie. einige, «amKc* die geheimßen Zengenans-^ 
],genommen, unbekannt.^' Welch ein Deutfehl Wenn 
iber der Vf. zumal auf das unglüclL|i^e Ende Agne- 
fens kömmt , wo hat er die grof^e lange Rede her, 
«ie er fie (S. 33*) halten läfst? Di/ß Schriftftdler . auf 
die er fich beruft , lagen . ja ' nichts weiter , als dafs 
fie nimium froteme^, muliefnri fcw^ate geantwortet; 
und ein anderer: dafs fie den Herzog Emft mchtals 
ihren Rich^r und Herrn betrachtet hätte. — Aus- 
fchmuckungen von einem folchem Umfange find ge- 
wifs nur dem Dichter vergönnt! — Immer bleibt 
daher noch eine gehörige Biographie, es fey nun 
Von Aenefe Bernauerin felbft , als Hauptperfom oder 
*Von Herzog Albre4:ht IIL (wo feine Geliebte die vor- 
züelichfte Epifode ausmachen wirde,) einem fpätem 
SchriftfteUer aufbehalten^ der aber hier mancherley 
jrefammclt-. herbeygcfchafft , und zum Theil vorge* 
arbeitet finden würde. Unter den Beylagen find et- 
nifre fchätzbar ; aber ein paar flehen mit dem eigent- 
U^n Gegenftande faft in' gar keiner Verbindung. 



gen » dafs , feit der Taumel der Revolution etwas 
verdampft ift» ihre Tracht ehrbarer geworden • und iu 
Reichem VerhidtnÜs auch etn GeTchmack gewonnen 
hat ; mehreres wfire fogar werth nachg^eahmt zu wor- 
den. ' Diefes. gilt indeffen blofs. von den Frauen- 
kidldungen; der Anzug der Stutzer lieht noch immer 
fisatzenhaft genugaus. Das Magazin befchränkt lick 
übrigens nicht bk)& auf die Moden in me&dungen» 
fondem liefert auch Mufter zu Meubeln roh neuer 
und zierlicher Form oebft andern Meckwardigkei- 
tnn ; z. B. im 4ten Heft eine Abbildung des erften 
Cohfuls in feiner heften Staatskleidung, im6ten Heft 
die Anficht vom Pantheon fran^iis mit den Abande- 
«ungen » welche der Architect Dewailly vorgefcbla« 
gvn, und im gten Heft wird ein Profpect des vom 
ICaifer Paul erbauten .Pallafts St. Micbael zu Peters* 
bürg gegeben« Unten • den |cdem Heft beygedmck- 
ten Gedichten, kleinen Erzählungen» Auszügen aus 
Vfichem, Anekdoten u» dgL ift, wenn auch mcbt 
viel vorzüglich Gutes 9 doch manches UncerbaJrende 
zu finden. 
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. OfisaiifCÄT«. Amhtrg u..Snizhach, h. Seidel: Deafaeal 
4ir Periode vom Monat J^ulius^ i«0o bis Monat Jpril i%oi »«- 
merrefsUch 4em Einwohner, der kurfürßnchen ohetpfiilz'tjthen 
.jHaupt' un^ RefidenzfladtAmberf. gefimwiek von einem Zett- 
acnolrin und Augenieugen, gewidmet dem Obe«fal«er. x9pt. 
TfoS. S. B^nEtngeng macht eiae pomphafte Erzählung va^ 
Aen Schrecken und Beforgiuffen .welche die häufigen Nach- 
ti«:hien von dem Anrücken der Franzofen gÄgen die Ober- 
Dfak aus allen vier Weltgcgenden her eri-egt haben, mit 
Selfsiger Aufzahlung, wie oft der Kanoneodojiner «»"«/« 
F^rhc gehört worden fey; dana von der Ankunft und dem 
AufentEaJ^ des Kiirfdrften m der neuen ^^f f ««^^-^^/J"/ 
endlich von der Freude beym lange her gefehntcn Fricdea. 
Dieö alles dient als Einleiiunc zu derfehr ausfiihrlicheiiBe- 
fchreibung der Felle, welche die Bewehner Amb«rgs. nack 
ii Abteife de« Rucfürßeii. mehreaa hehea Tartotten faiaer 



Faniilie gabea. Sic mögen fich in der yarftdluRg ganz artig 
ausgezeichnec haben,. . 2. B. die von Kindern vorgelteJhe 
Bauernhochxeit« gut aufgenommen worden feyn, und von 
der herzlidien Zuneigung der Amberger gegen (hren Landes- 
(Urlten. zeugen; wenn nun aber die umftänoiichea Nachrich* 
«en aus Vaterlaadsliebe gedriiekt werden Tollten . Co hatren 
.wen ifClens zur Ehre der b ay rifch en Po eusrey viele Y erfe wegge- 
laffen werden snü^ea. Di« SchuUiA üngt oder decLunin auf 
der Bauernhochzeit: * ^ ^ 

«•Durchlaucht daä gefuod uad '|B|^ bey diefem Hoch« 

«Rfeft: 
' O Wonne! die fleh nur empfinden läfst» 

Das kleinfte Uebel foU von Ihnen' (lieh*a 
Und Ung Ihr hoher S|emm im Uteeu Uül'e t*' 
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REgHTSGELjnRTHElT. 

Frankfurt a. d. Oder« in d. Akadem. Buchh.: 
' lieber die RedacHon eines detUfchen Gefetzbuchs 
aus den brauchbaren aber unveränderten ilateria-' 
tien des gemeinen Rechts in Deutfcbtand. Vom 
Legadonsrathe Johann Friedrich Reitemeier in 
Frankf. a. d. O. 1800. 125 S. 8« (8 gr.) 

Wmn man die Wichtigkeit ^inerSckrift nicht nach 
dem innemWertb» fondern nach derGröfse des 
Zwecks 9 den fie ankündigt, beurtheilen will : fo ge- 
hört diefe in die Reihe wichtiger Werke. ' Schon 
lange war das Schwanken und die Ungewifsheit des 
pofitiven Rechts ein Gegenftand von Klagen und 
frommen Wünfchen, undfchon lange hat man die 
letKte Urfache aller diefer Mängel in den fremden 
und fremdartigen Rechtsquellen, in der wunderba- 
ren und wunderlichen Zufammenfetzung des Gebäu- 
des unferer Gesetzgebung zu linden geglaubt. Hr. R.» 
von gleicher Ueberzeugung belebt , fafste den £nt- 
fchluTs, nicht etwa blofs durch V^rfchläge eine neue 
künftige Gefetzgebung vorzubereiten, fondeni, als 
ein zweyter Juftinian , an die Wurzel alles Uebels 
felbft die Axt zu legen. Die gegenwärtige Schrift 
ift der Vorläufer des grofsen Werks, und legt den 
Plan zu dem neuen Gefetzbuche vor, das von ihm 
ausgeführt weyden foU. Er geht von der an fich 
richtigen Ueberzeugung aus, dafs ein gemeines Recht 
in Deutfchland durch die einzelnen Particulargefetz- 
gebungen nicht verdrängt werden dürfe; und dafs 
eine Reform der deutfchen Gefetzgebung ven einer 
Kefpnnation jenes ausgeben muffe. Allein wie foU 
diefes bewirkt werden? Von dem Reichstag läfst 
iich nicht erwarten , dafs er felbft ein neues Gefetz«, 
buch Schaffen werde ; auch läfst es fleh nicht hoffen, 
dafs in den einzellien deutfchen Territorien ein fchon 
vollendetes Gefetzbuch eines andern deutfchen 
Reichsfiandes, das preufsifche Recht nämlich, werde 
aufgenommen werclen. (Das letzte würde abefi wie 
Ilr. R. nicht bemerkt zu haben fcheint , aller Allge« 
meinheit ungeachtet, dennoch das gemeine Rechte 
das etwas mehr als ein allgemeines Recht ift , auf- 
heben). Es. bleibt alfo , nach derMeynung des Vfs. 
weiter nichs übrig, als die Redaction eines deutfchen 
Qefetzbuchs aus den unveränderten Materialien des 
jetzt geltenden gemeinen Rechts, ein Werk, das, 
indem es auf das pite gebaut ift, um fo gewiffer das 
Zutrauen Oir fleh gewinnen, und, durch den zufam- 
menftimmenden Beyfall der Deutfchen gebilligt, erft 
in die Gerichte fleh einfchleichen, dann aber entwe- 
if. L. Z. 1802. Erfler Band. 



der durch ausdtückliche Vierordnung der einzelnen 
Landesherrn oder durch die Sanction eines Reichs- 
g«fetzes in der Form eines eigentlichen Qefetzbuches 
auftreten wird. Öie Hauptidee des Ganzen ill diefe. 
ünfre Rechte fmd zcrftreut in verfchiedcncn Gefetz- 
büchem, und werden nicht einmal durch einen ge- 
meinfchafklichenGeiftzufammengchalten; das deut- 
fche Gefetzbuch mufs alfo das Zerftreute fammeln 
und zur Einheit verknüpfen: in unfern Gefetzbä- 
chem ift das Unbrauchbare mit dem Brauchbaren, 
das Veraltete mit dem Geltenden vermifcht ; die- 
fes mufs abgefondert , jenes verworfen werden ; 
die gemeinen Rechte heben Lücken und entfchei- 
den nicht alles , was zu entfcheiden ift , da mufs 
denn das redigirte Gefetzbuch das Naturrecht, 
nebft den einzelnen Entfeheid ungen der Gerichte 
U9d Schöppenftihlc zu Hülfe nehmen -• das ge- 
meine Recht ift aber endlich auch unbeftimmt und 
enthält eine wahre Fundgrube von Controverfen, 
deren Discuffion ganze Bände ausfüllt und die unter 
den Menfchen fo viel Unheil ftiften; hier kann nur 
ein Deus ex machina helfen , und diefer ift — das 
preufsifche Landrecht, das unter allen Autgritäten 
vor allen opinionibus Doctorum in höchfter Inftanz 
entfcheiden mufs. Denn die preufsifche Gefetzcom- 
miflion beftand aus Deutfchen, und fie arbeitete für 
Deutfche, fie umfafste mit ihrem Geift das ganze 
Gebiet der Gefetzgebung, und wurde geleitet durch 
die ewigen Grundfätze des Maturrechts und des rd- 
mifcheu Gefetzbuchs, alle Deutfche waren felbft 
durch Preife zur Stimmgebung bey diefer Legisla- 
tion aufgcfodert , und fo kam das preufsifche Land- 
recht gleichfam unter Concurrenz der deutfchen Na- 
tion ^u Stande. Aus diefen Gründen hat es in 
Deutfchland die meifte Autoritüt, es muffen alfo feine 
Entfcheidungen in controverfen Fällen vom deut- 
fchen Gefetzbuch aufgenommen werden. Selbft in 
dem Ausdruck (Hr. R. fetzt jpamer Faffung) ift das 
preufsifche Recht für die deutfche Legislation gefetz- 
gebend. Das Landrecht ftimmt in den ineiften 
Hauptpunkten mit dem gemeinen Recht überein. Da 
nun das deutfche Gefetzbuch unftreidg deutfch ge- 
fchrieben feyn mufs : fo kann man blofs das preufsi- 
fche Landrecht in allen den Sätzen, wo fein Inhalt 
gemeines Recht ift, unbedenklich fprechen laffen. 
Auf diefe Art wird alfo hauptßchlich das deutfche 
redigirte Gefetzbuch aus dem preuf&ifchen Land- 
rechte felbft beftehen, mit Ausfchlufs derjenigen 
Dispofitionen , dieweder übereinftimmend mit dem 
gemeinen Recht • noch Entfcheidungen gemein- 
rechtlicher Controverfen find. Dicfs ift derPlaix, den 
Ff ff I^- 
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Ilr. if. rcaliffren wird. Mit derEAebunf dicfe» Werks, 
zu einem Gefetzbuche foll es fo- zugeh-en-, Zunachft. 
gil'k das-rjedigirte Gefetzbuch' in den- Punkten^ wo es 
nur das gemeine Reclitausdrüickr , afs Repertorium 
für die Quelteniftl^ft^ und hat blofs in fo weit prak- 
tirche Gultlg^ert^ als es^ wirklich mft diefen überein- 
ftTmmr, und! mufs- daher mit Giraten beFegt feyn; ins 
Änfehung der in' ihm entfchiedenea gemeinrechtli- 
chen Controverfea wird es nur vermitteln des Zu- 
trauens zu dem preufsifAen. Landrecht in^ den Ge- 
rich tea Einflufs haben-y. und als Repertori*um d^rEnt- 
fcheitfungea: dsflelbea wirken^ Wahrend' nun die 
Richter lieh an- diefes Ifandbuch* gewöhnen ^ wird 
die deutfche Nation zur Verbeflerung deffelbtm. alles 
beytragcn.. Vorerft wei*den« dfe Recenfenten das Buch: 
In deiUiGlroben abfeillen ;. dann werden einzelne Schrif- 
tea> wohl auch durch Preife patriotifcher Fürftea 
ermuntert, mit ihren Bemerkungen zu Hülfe kommen ;. 
üu NothfalL können auch die höchften Landesgerich- 
te , Scfiöppenftühte: uÄd Ixöchftea Reichsgerichte zu r 
Entfcheidung unentfchi'edVjnerFragen aufgefodert wer- 
den». Der Kedacteur wird alle Fehler fammeln und 
fa einem Nachtrage verbeflern ,, und auf diefe Art 
wi'rcB ein. folches^ r gltichfaii^ aus den Comitien der 
gefämmtea deutfcfteniNaiiöagefchafFenesWerk, den 
höchften Grad der ybllkommenbeit erlangen. Nichts 
wird alsdann der öfFentlichen Autorifation defTel- 
hea durch. ParticuLirgefetze oder ein Reichsg^cferz 
enfg:tge» ftehen,. und fo die grofse Reform vollen- 
det [eytt^'"^ Bafs H'r, R., was die Erhebung feines 
Werk^ zum Natiönalgefetzbuche betrJfFt, auf Voraus- 
setzungen rechnev aufdieinaa bey kaltem Blüte 
triebt wohl rechnen darf,, snn wenigften. in Deutfch^ 
land^ leuchtet wohl von felbft ein*.. Rec. wenigftens"« 
Wrd fij«Er umwillkürlich' an die Aeufserung Frie- 
drichs 11. über St..Eierres Project des ewigen Friedens* 
eriianerrr „es^ ift die Sache an £ch ganz gut; nur 
Schade, fie haiigt von der Kleinigkeit ab, dafs fie 
meinen. Herrn Brüdern, Oheimen und Vettern be- 
ilebt.'" Ali'eia di^fs Werk felbÄ ift fchon in der Idee 
eine fehr verunglückte Geburt.. Hr. R. fcheint, wie 
aus^ mehrerea Aeufseruagea, aus dem projectirtea 
AuQeiea der fatfcheidungea,, aus^ den verfproche- 
nea Anb^gea zum> Gefetzbuche etc.. erhellet, die 
Zweckmäfsigkeife und Voüßändi^keit feines Gefefz- 
buchs hej de» Vollftändigkeit im Einzelnen, zu fu* 
«hen ;: obgleich Hr.. R^ fehr leicht fich» überzeugen» 
könnte, dafs au rd las Erfc Hopf ende,, die Zulänglich- 
kei't und abfolute Beftiianntheit iadem AUgtmfinen\ 
ein« I^g^la^ion. ihrem Ideale näher bringen kann». 
. Die gröfölte^ Mafle eihztjhier Eatfcheiduagea kann ijur 
. eihefcheihbare Völlftüudi'gkeiü gebeav uafl cbea dtr 
Umftandr dafs man; ia unferr>i recipirtea fremden- 
. 6/efetzhücBcra erft ia^Einzehiea das Allgemeine, aus- 
den. Entfeh eftlung-ea erft die Regelnv fuchca mufs^. 
nkhtaberdieUivvoIlftähtifgkeifemuiiüntfchiedenenFäl- 
len^iff eia gerechter Vorwurfgegea das fremde Recht.. 
.Regelauixd Gruadfätze smfzufinden, welche für alle' 
Erfahrtiag ausreichea, uad' durch ihre Allgemein^ 
heit jedea möglfcfiea Fall! omfaiTeh,, diefs> lil die Au£^ 



gabe^ die «ine GefietzgeBung zirlftfea har^ nnJve/- 
chc felbß die erleuchtetea Verfaffer des- preufsifcben 
Gefetzbüchs nicht In ihrer vollkoimnenen Stärke er- 
griffeir ztr feabea fcheinea; Docb aucfr daron ab^e- 
fehen^ fcheint uns^der Vf-^ in dem Planv das preufsi- 
fche Recht wenigftens zum Theil zum geineinen 
Rechte zu erbebea, fich felbft nichf ganz ver/laadeii 
zu habenw Wir wollen dahin- gar nicht rechnen, dafs 
die Controverfenzah^ wohl nicht fa iwgchruer und 
fo bedeutend ift^ als- der Vf. meynty dct fich viel- 
leicht alles als eine wahre Controverfe denkt, was 
irgend ciamat einem Juriilea zu bezweifeln beliebte; 
wir woU'ea auclV gern überfehen y was Hr. R. über- 
fahr dafs gründliches und allgcmeia verbreitetes 
Studium der Quellen, höhere AusbilcUing der noch 
fo vervvilderreni Hermtneutik^ gröfsere Aufklärung 
und tieferes Eindringeain Gefchichre und Philofophie 
die Zahl derCöntroverfea gar bedeutend vermindern 
mülTen , wenn- nämlich c/as- gemeine jud&ifche Pu- 
blicum fich zu einem liberaleren Geiil erhebt, uad 
der Praktiker nicht in ftumpfer Brutalität verfunken, 
die Fortfehritte feiner Wiffenfchaft fich anzueignen 
verßehen wird.* Sollte denn aber auch wirklich der 
von dem VfL zu> Hülfe- gerufene Deui ex machina 
den Knoten löfea können? Wir Wurdea wenig ein- 
zuwenden haben,- wenn* der Vf.. weiter nichts woll- 
te • als dafs fein Gefetzbach unmittelbar von einer 
höchften Gewalt als folches ahgenommea werde. 
All ei a fem Buch foll fich durch> {ein^n- praktifcben 
Gebrauch als Handbuch oder Repertorium des geiiiei- 
aea Rechts empf »hlenv und erd auf diefem Weg 
zur Würde eines Gefetzbuches fortfchreiten. Und 
da' begreifen wir es gar nicht, wie da» preufnfche 
Landrecht als höchfte Inßanz unter den Autoritäten 
zur Entfcheidung der gemeinrechtlichen Controver- 
fen au fge führt, werden konnte. Da es» au/ser der Auto- 
rität der Gefetze, keine andre Autorität giebtrund alle 
vermeynten Autoritätea nur der Nothbehelf der des 
Denkens entwöhnten Praktiker find: f© baut er fchoa 
feine Reform auf eine Vorausfetz ung , die jeder auf- 
geklärte Rechtsgelehrte aft ein leeres Vorurtheil ver- 
achtet. Auch zugeftanden, es gebe Autoritäten, wo- 
durch ift das Lahdrecht Autorität? für t)eutfchland? 
U'nfere Rfchter find auf ihre Laadesgefetze Mnd auf 
das gemeine Recht verpflichtete müffea alfo ihr IJr- 
theil beftimmen nach diefen»« nicht nach einem Ge- 
fetzbüch , das fie als Richter ia keiner Rückficht aa- 
geht. Man hat vielleicht Zutrauea zu: den' Verfa/Tcm 
des Landrechts als GefetzgeBerti\ aber diefs ift noch 
keia Zutrauen» zu. ihnea alis RechtsgeUhrtew , in Be- 
ziehung auf das- gemeine Recht.. Als Gefetzgeber 
giengen fie aus von den Princfpiendergefctzgebca- 
dea Klugheit, nicht von Priacipica einer beliehen* 
den Gefetzgebung;; fie- hattea nicht diefe anzuwen- 
den und zui entwickeln', fie hatten eine aeue Gefetz- 
gebung zu begründen und darzuftellen.. Das gemeine 
Recht gab nur zuweilen die Materialien' zu: dem Ge- 
bäude ,. welches die Hand des- Gefetzgeber^ errichten 
füllte,, und dre in ihnea liegend eaControverfen wur- 
den niefat eatfchiedea au» dem gemeinea Recht aui 
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dem W«s der Ece^efer fimifera virs'disii» Qe&f^Ur 
punktr du& welchem, eia Getatzgebej; entfcbeide^^ 
Wir frageir alfo im vollem Ernft, hat Ur.vSL ficfe 
feVbft verliatide«, wenn er von- der AuK>ricfif des- 
Landrechts in dem: GebhU des* gemeinen» Rechtes^ 

fpracb? — 

Wir findP unfern Lefern» nacfr etwaa^ vott denv 
.Einzelnen: in diefem Buche aiu geben* fc huldig, da^ 
mit fie über den- Geift deffelbeti mt voUkommner 
Beftimmiheit enifcheidenr könneni. Was- wird das- 
Publicum erwÄTten könnenv wenn es S. 19* lieft r 
,,Noch jetzt: ift das romifche Recht die H<Kip«£aeh«^ 
in welchem der deutfche Jurift lebet und webet,, 
und das deutfche Recht läuft gleichfam, nur neben- 
bey, da doch r der natürlichen Ordnung naclry dn9* 
Utztevs die Raß^Jjeynr u^d- dax Rumißht nicht weiter 
in Betracht kommen JoUte^, als, es^ Lücken im Deutfclien' 
gieht , die von Htm durch. McUerialienj die^in den Clia- 
rakter def letztern paffen, ergänzt werden können,^^' 
Wird esfich etwas beftimmtes anter Materialfen des- 
gemeinen Rechts denken- können , die inr den Cha- 
rakter des deutfchen Rechts paffen? Wird es nicht 
bey derganren Aeufserang über das Yerhälknifs des^ 
römifchen Rechts za dem: deutfcheiv-mit Recht zwei- 
feln, ob .Hr* K. auch: jiur einiger mraafsen deiv wif- 
fenfchaftlichen Charakter des deutfchen Rechts und^ 
die Natur des gemeinen^ Rechtes kenne? Noch weit 
tif*fer finkt das VTerti'auen in Hn. R., wenn man feinfe- 
.Theorie anhört, welche über die Art der Benutzung" 
des gemeinen Rechts für das redigirte Gefetz aufge- 
ftellt wird. Man mufs , fagr der V£^ rwifchen hefeh-- 
lenden und' erklärenden Gefetzen^ des gemeinen Rechts- 
anterfchetden«. „Die &e/W»/*'»w/^».Ge fetze find es,, die* 
,,da» natürliche Recht im Hinficht auf den Zweck 
,,des Staats modiücirdn ,. die alfo eigentlich das po« 
,,/itive Recht bilden«. — In.- dteferClaffe von Ge- 
„fetzen IFegen L EinfcHränkunger» in dem Gebrauche- 
9^der Freifheit und des Eigenthums r und zwar zur Ab» 
,, Wendung a) der Beraubungn Beeinträchtigung und 
„Befehädfgung deifenv was jemand, wirklich als das* 
,, Seinige befitzt, b) der Handlungen', wodurch die" 
„Gefahr eines V^erluftes herbeygeführt, oder die' 
.»^Hoffnung eines Gewinnes vereitelt wird." — Je- 
nes Gud die Criminat^ diefes die Polizetfgefetze ^ zu' 
^reichen auch- nach dem Vf.. Civilgefetze gehören,* 
ünrenn fie durch- eine Poiizeyrückficht beftimmt find, 
Z. E. wenn den natürlich fähigen: Perfonen Bürg- 
fcbaften , Wechfel- etc;. verboten find , wenn^ einer* 
Willenserklärung eine gewiffe Form beftimmt wird u.. 
f. w^ II. Die Verpflichtung zu'Handiungen durch 6e- 
^yfetze, aiacheivdie zweyte.Arr der bel^ehlenden Ge- 
„fetze aus*' (!); Dahin- geboren^ die Finanz- und Ga'- 
tneralgefetze. Mit den- erklärenden Gefetzen- bar es 
eine ganz andre Bewandnifs. „Sie geben« WofV die 
„rcchtllcheiv Wirkungen an 9 die ahdenn« ein treten-, ^^ 
„v^renn jemand den befehlenden gemäfs odtr.entge- 
^,£ren gehandelt hat. Diefe rechtlichen Wirkungen« 
,/äiifsern fich a) in öffentlichen Verhältniffen. gegen' 
,,dcn Staat ,. und find in der Regel Strafen und Be- 
lohnungen, zvt welcüea letztem nicht blöfs eigent^ 
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jttUche.Fräiai^f föad'em ftucB dir vom Staate aiier- 
,,kanme und" gefchätste Gülügkeii der gefetzmäfsi- 
s,gen^ Handlangen* gebort;, t) ^ Priv.atftande gegeiv 
. ^^die^IVIitbürger umj: fremde 9* und befteheu in- Fode^ 
•5)rungen^ an Ändere ujnd in Verj^ifKUichkeiten gegem 
,,felbige./^ Eine fo^che Eintheiliing und Beftimmung 
ift in der That zu fehr unter der Kritik , als dafs« 
diefe' auch' nur ein Wort dabey zu verlieren brauch- 
te.- Und nun- vollends die Anwendung. hievonÜ 
Von- dem befehlenden- Theil der Gefetze in- dein 
fremden Recht foll z.B. nichts in das deutfche Ge- 
ibiab ttcb- -tetiMttei»-»»- weil M 9^ d i;e f» -Beftimmungen> 
auf Localitäten beruhen , • von' den Finanzgefetzenv 
^is herab zu' den Criminalgefetzcit'.. Selbft der be- 
fehlende Theil der deutfchen Reichsgefetze ift nur* 
mit grofsen- Einfchränkmigen aufzunehmen, weil 
hier das meifte aufden Localverhältniflen einzelner' 
Territorien beruht.- »Es foiren.jdabe.r zwar die ein-: 
hei ml fchea deutfchen Criminalgefetze in unfem^Na-*' 
tfonalcodex. kommen, aber — ' nichts von der Strafe, ' 
die in dem gemeinen Rechte beftimmt ift, weil To- 
.desftrafe, Relegation etc. von dem Geift* einzelner* 
Staaten iiv Deutfchlend ,• von den' Sitten des Volks- 
und alfo ebenfalls von* Localitäten abhängen. Eine* 
gai^z' herrliche Gefetzanatomie!' Ein gemeines Cri- 
minaljg;efetzbuch ohne Strafen! Wer denkt nicht hie- 
bey au ein- Buch- , voll Sätze mit einem- Subject ohne* 
Prädicat, mit lauter Vorderf ätzen, denen der Nach- 
fatz fehlt? Wir konnten noch manche Seltenheiten 
ausheben, z^B. über das „praktifche'* und das, , alt- 
gemeine'* Naturrecht ,• über die Urfächen*, warum 
das Naturf echt noch keinen allgemeingeltenden hoch- 
ften*Grundfatz hat u. f. w.- Allein es ift zu fchwer,. 
eine Auswahl zu treffen ;. daher wir dlefs billig dem 
Lefer felbll überlalTen.. 

Dem Pinne,- der in diefer Schrift dargeliegt ift,. 
hat der Vf. fogleich eine wirkliche Pirobe für die Aus- 
führung folgen laften ," nämlich :- 

l) Frankfurt a. d. Otler, in'd*. Akad'em; B'uchh. :. 
Das allgemeine Ahjchojsrecht in Deutschland', Vom- 
Legatioasrathe Johann Friedr,. lUitemeier etc» 
YSoOi 13 Bogen 3. 

») Ebendiaf.: Das Abfchofsrecht in den preufsifchen 
Staaten. Ein Anhang zum allgemeinen Abjckofs- 
recht in Deutfchlahd, vom L. R. 0. F- Reitemeier: 

igoQ. 95 S. 8- ^ , 

Nr. r. foll die in ganz Dcutfchiand'geltenden Grund-- 
fatze de9 Abfchofsrechtes-darftelleni. und^'ift ein Theil' 
'des zu redigirenden- allgemeinen Gefetzbuchs.. Es» 
jft» dem Plane gemäfs,. eine Conipilation* aus demi 
preufsifcheti Landrecht und aus den. Schriften« der 
Rechtsgelehrten über diefe Materic^|ih Beziehung auf' 
den Begriff des Abfcho&rechts überhaupt;. Bey Hn.. 
R., der von dem Neueren in feiner Wiflenfchaftkeihe^ 
Notiz genommen' zu haben fcheintv kann' man es 
wehl nicht befremdend finden, wenn er das Abfchofs- 
recht als — gemeines Recht , die Darftellung deffel- 
ben- als- Theil eines aus den: unveränderlichen Mate^ 
rialien» des gpmeinen^ Rechts^ redig.irteaGefetzlluGbesi 
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betrachtet. Nur Hl es allerdiiigs bedenkUch , we«m 
der Reformator der gemeinen deutfcheii Gefetzge* 
bung noch das Pardcolarreckc mit dem gemeinem 
Recht , ein vielleicht geo^aphifch - allgemeines Rech« 
init dem feinem ür^nd Mcn atlgemeineiikigenRecbt 
verwechfelt. Uebrigens liefert hier der Vf. zuerft 
eine Abhandlung über die VerbeiTerungdes AbfchoCs- 
wefens» dann folgt ein« Abhandlung über die Quel- 
len deflelben, und hierauf das fpgeii^nn|;e allgemeine 



Abfchofsredit felbft. Seyfageri» vrtnn einzelne Map 
aungfn-der Discnfllon unterworfen werden » macliea 
den BefchlufJ^. 

Dör Schrift Nr. 2. liegen die Principien des ge- 
Meinen Abfchofsrechts zum Grunde, unter derea 
Vorausfetzung &e die Eigenthümlichkeiten des preufsi- 
fchenAbfchofsrechts darfteilt. Uebrigens wird diete 
Schrift für den preufsifchen Rechtsgelehrten nützli- 
cher fe^n» als Nr. x, für den nichtpreHfsifchtn]ttciftea. 
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Ki^EiNE Schriften. 



AnzvzTOBtAifKTREiv. *Oothti, in der Becker. Biicl^b. : 
JißilHng und Verhütung its Scharhehfiehers , von 'b.- Samuel 
jirtknemann, igoc VIII. und 40 S. g. (3 gr.) Schon im Ja- 
nuar xgoo (r. Salzb, med. cbir. Zeitung B. i. 6. lyx.) haue 
rler Vf, ein roecififches'nie trübende; Vor»'ahrun({8; undVecr 
J^^uuRßsmittel des Scharlachfieb^rs f^cgen Pränumeration 
eines Frledri/chsd'ors feilgeboten • und w May deffelben 
Jahres (f. Ebendaf, B. 9. S, 2%6*) diefes Auöi^ebjat «vireder- 
)iolt. Hier ift nun die Schrift, die das Gehebnnifa enthält. 
Pa der Yf, die Bekann imach^Lin^de^üelbenfüi'ro äufüerft wich- 
tig halt« und wir — freyliph m pin.er i^anz anderen P.üpk- 
ficht als ^er Vf. nämlich in fo ferne der Welt dadurch 
•in Beweis gegeben wird , wie leicht Menfcben auf Irrwege 
(erathen können, und wie fefar man auf feiner H^it feyn 
siülTe . Geh nicht durch grofse Anp reiCungen » ur\d ^^n Ntr 
men des Anpr^ifers v^rführei]i 211 JalTen , — 4ie Wichtij;j^eit 
ider Bekanntmachung anerkennt! fo glauben wir dem l^.efer 
einen treuen Bericht von diefer Schrift fcliuldig z\x feyn, 



Nachdem derKTf. eiuekurEeBefchreibung der Sch^trlachr 
lieber -Epidemie zu Königslutter ^^ welche nach firiner Aur 

Sabe meift^ns bösartig war,^vorausgerchicV.c hat» l.elut er 
ie Heilung des Schadachliehers. Dici'e gefchieht, nachdem 
Vf., durch Bekämpfung zwey verfchicdwier zuweilen Xchnell 
snit einander abwephfclnder Korper 9 ZulUuiAe. Der eine of- 
^iii)aret fi^h dur^ h brennende l^itze » fphUfrige Betäubung, 
«gonifirendes (?) Umhfrwerfeu mit Erbrechen, Durchlai»^ 
«uch wohl Convulfionen begleitet. Diefen Zuftaad ftillte 
der ¥f. ^Ö^hltens binußo einer Stun<^ ^ptweder dadurch» 
dafs er ein Stückchen Papier von eines halben bis ganzen 
Zolls Länge und Breite mit (larkcr Mohnfafttinctur -befeuch- 
tet auf die Heragrftbe legte, «bis es trocken war (diefe Xiu- 
etur war durch Wochen lan^e Aufl<ik/]Ling ..eipes /^hei^ fein 
gepulverten roh^n Mohn Tafts in to Th eilen dünnen Weingei* 
&es bereitet) , oder innerilfcK 'dadurch • dafs er von einer 
'^«rdiinntereili Tinctur (e^ wird nämlich von ubiger Tinctur 
j Tfopfen ;nit SpQ Tropfeu f^ark.^ewaiTerteH Weingfi^es in- 
tiig gemifcht » iAnd' von dicfer Mifchung i Tropfen mit 500 
7rppfeii ' ebeofajls ^ark gew.airerten Weingeiftes forgfäkig 
Xin(er einandfi^r gefahütk^t) einem 4Jdhr igen Kinde\einenTro* 

Sfen » einem loiÄkrigen ? Tropfen alle 4, g, auch 24 Stnn- 
en r^i^ht^, Den ^w^yten ZuAa]]d bezeichnen g.egeii Abend 
i^eigecides Fieber« Schlaflofigkeit^ gänzlicher IVJangcl an Ap* 
petit, Uebelkeitt Y^**^^'^ f^^^^^^^^-^ > Stöhnen. ' Diefen Zu- 
band hob der Vf. , in wenigen Viertelßunden durch Ipeca- 
puanha» di« er entwedejr in Su'bftaiiz zu ^ bis i.^an in 



"wurde 1 Theil Pulver mit ao Theilen Weingeift 7 Tage di- 
gerirc , und davon i Tropfen mit 100 Tropfen verdünnten 
Weingeifb gemiTcht^ Von diefer Titictur gab er dem klein- 
Aen Kinde i TropfeJi , dem gwöfsten aber 10 -Tropfen prm 
Mpfit und alle Todesgefahr war Geher ibgiswendeu Pemer 
erzäjblt der Vf. weiüäuftig, wie er das von ihm erfundene 
göttliche 'Yenji'ahnings- und Vorbauungsmictel des Schar- 
ia ehfiebers entdeckt h ah e. Es verfteht Geh, nach feinefli 
neuen Frincip. Ein Gran ausgeprefeten «nd bis zur Trockne 
•bgedunfteten Saftes der Belladonna wiicd in ^00 Tropfen ge- 
meinen dcftiSlirten Waffers aufgelöfpt. dazg werden 300 Tro- 
pfen gewäfff rten Weingeifles gethan • und wohl durch ein- 
ander gefchüctelt(ilarke Belladonna -Audöfung), davon wird 
j Tropfen mit 300 Tropfen gewälTertea WeingeiCUs zurjm* 
men vereiniget Vraittjere ^eXl. Aufl.) » u'nd iron diefer Mi- 
/cnupg wird^n^iph i Tropfen mit 900 Tropfen gewälTerten 
Weingelftes g^mifcht, Piefe fchwache Btlladonna-Auflö- 
fung, welche 97^^0777 eines Grans getrockneten Belladonna- 
Caftes fnthält« ift dann das wichtige Vorbauungsmittel des 
Schar]ac}ifiebers» von welchem der Vf. einem npch nicht 
vom S.charlachfieber Befallenen, einem einjährigen Kinde 

3 Tropfen, und fo nach den Jahren- allmiltch mehr, bis ead- 
lich vom jzoflen <bis 3oßen Jahre nicht iiber 40 Tropfe« aUe 
73 Stunden einmal, fo lange die Evidemie wähn, upd noch 

4 bis s Wo^hsTQ nachher giebt. lix die EDidemie he£%ig: Co 
läfsi man .die ate Gabe 24 Stunden nach der trftetit die jte 
Z(^ Stunden nach der ^ten, die 4te 48 Stui^den nach der Stea 
folgen, und dann erft die Gaben alle 71 Stuiidea bis za 
finde reicheiy. 

Zur Unterdrückung des fchon eneftandentn Schtf^achfif 
b^rs giebt der Vf*die Hälfte von den zur Verhütung empföhle 
tVen I)ofen alle 3 Stu)ideu, bis alle Zufälle verfchwutide» 
(lud. -^ Auch die Nachwehen desScharlachiebers, alsGe- 
fchwulft , Cachexje, (c^leichendes Fieber u, f. w, hebt der 
Vf. mit derBelladonna-AuftÖfuBg. ^— Bcy der fogenannten un- 
beilfamen Haut (Neigung zur Trennung der feftcn Theile, 
zujr Verfchwärung) empfiehlt der Vf. , aber %in anderes Mit- 
tpU l Gjr^}^ eingett:pckneten S%f(;es der Jljatrkariff CAaiNO- 
milla , wird mit 50Q Tropfe« Walter und eben fo viel Wein- 
gcift yermifcht, davon wird i Tropfen mit goo Tropfen ge* 
wäflerten Weingeifl gemifcht. Davon bekömjst ßui Kind 
von etlichen Jahren einen Tropfen, . 

Re^. enthält fich alles weiteren Urtheils : t]]«s In dieCar 
Schrift fpricht wider den Vf., und man kanQÜch bey l>efuqg 
dirfeiben nicht Mithatten ihn Wjgdli folgfaer Selb^taufphi^ng 
l^u beda^ter^., 
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R0MI5CHE LITERATUR. 

¥) BftE8T.AVt b. Meyer: -Cometii Nfpörii rrta^ ex- 
celtentiwm imperatorum. Editto mova, fcholaruxA 
uAh accommodata , •cum brevi adnotatione. Ca- 
rayit CarsU Frider. Htinrich^ Gymnaf. Magda- 
leru Vratislav. Docter (iiunnieArProf.), Soc. Lat, 
Jen.Sodal. hoaor. igoi. XII. u. 209s. 8*(i6gT0 

4) B£SLiK, in ^r K^igl. Preufs. Akad« Kimft - u. 
Buchb» : ComeUnt Nepos de vita exceüentnm irn^ 
peratorum. Mit Einleitungen und dentfchen An- 
merkungen YMi M. Benjamin Friedr. Sch'jiieder^ 
Rector des Luth. GymnaL zu Halle, igoi^ X. u. 
229 S. 8- (x6 gr.) 

'S) FftAHKruATamM«, b. Eidienberg*: CornetHth- 
potis Vitae exceUentium imperntorwn. Editiones 
coUatae una cum Vha a G. §. Voffio fcripta. Edi- 
4iB accurata. igoi« VL und 168 S. 8- 

A Uc drey Herausgeber giengen bey ihre? Bearbei- 
•^ ^ tw"g» von der Yorausfetzung aus, dafs Nepos 
ein Schrifcfteller Cey, welcher mit Nutzen auf Schu- 
len gelefen werden könne. Vorzüglich bat ikh Hr. 
Prof. Heinrich darüber in der Vorrede kurz» aberbe- 

friedigendy erklärt. Man kann daher fchon nach je- 
ner Vorausfetzung nicht erwarten , dafs man in einer 
diefcr Ausgaben den Plan werde ausgeführt finden, 
nach welchem ehemals Ruhnkenius den Nepos zu be- 
arbeiten gedachte (f. Wyttenhach Vita Ruhnkenii 
P- 1250 9 gesetzt auch • dafs die Kräfte der Herausge- 
ber zu einer folchen Bearbeitung hinreichend gewe- 
fen wären. Am meiften liefs fich ohne Zweifel von 
Hn. Heinrichs Gefchmack und Kcnntnifs erwarten. 
Allein der befcheidene Mann gefteht felbft^ dafs er 
durch die Kürze der Zeit fehr beengt gewefen; dafs 
der Verleger ihm nur den Auftrag gegeben, eine 
neue Handönsgabe für das dortige Gymnafium zube- ' 
fergen; dafs feine Collegen den Auftrag unterftützt» 
und dafs er mithin nichts weiter, als gewiiTermafsen 
einen Scklefifcken Nepos 9 habe liefern können. Das ' 
Aeufsere ift indefs zu diefem Behuf einladend ge- 
nug; der Text ift nach einer forgfältigen Recognition 
des Herausgebers correct abgedruckt , und die unter 
demfelben flehenden Anmerkungen, wiewohl iie fiift 
nur auf Erklärung der fchwierigften Stellen fich be- 
liehen, und gröfstentheils aus den Vorgängern ge- 
z#genfind, Terrathcn doch einfich tsvolle Auswahl.* 
Denn fo anfprucfaslos fie auch' erfcheinen, (o haben 
wir fie doch bey fchweren Stellen zulänglich gefun-' 
den , die Schwierigkeit bemerkbar %u machen und 
A. JL Z. igof. Erßer Band. 



zu heben. Schon das elfte ift für den Anfänger melif' 
werth , als alle prunkende Citaten. So weifs man z. 
B. dafs am Schlufle des Eumenes das humaverunt, 
oß'aque yus — deportanda cfßraverunt 9 einigen anftö- 
fsig gewefen (f. Jcta Trajectina I. p. 160.); oder 
dafs andere in der Lebensbefchreibung deflelben 
Frfdherrn Kap. 11. die Worte dignitate fnit hone- 
ßa — neque tarn magno corpore quam figura venußa 
Unrichtigoder unbeftimmt gefunden haben. (S. Hein- . 
fiusad Velleu Paterc. p. 819- ^d. RuhnK) Hr. Hein- 
rich giebt über beides eine befriedigende Ausknnfk^ 
obgleich er jene Citate nicht aufführt. So in mek- 
rern Stellen, wo wir oft an die ähnlrcl^e Erklärungs- 
manier des fei. iUortu, welche ebenfalls weniger rer- 
fp rieht als leiftet, erinnert wurden. 

Hr.Rect. Schmieder war mehr vorbereitet zu dem 
Gefchäft. Üurch das Lexicon über den ComeU Nepoe 
1798 (f. A. L. Z. 1798- Nr. 378. S. (iöS- ff«) hatte er 
iich fchon vorgearbeitet; er hält jenem Hulfsbuch 
hier eine neue Schutzrede; aber, man fa-ge wasmaa 
wolle , die Einführung folcher particulären Wörter- 
bücher i(l nicht durchaus zu empfehlen, und giebt 
nur einfeidgc und zerftückelte Kenntnifs der lateini- 
fchen Sprache und des iateinifchen Redegebrauchs. 
Zweckmäfsiger ift es , der Jugend fo bald als mög- 
lich allgemeine Wörterbücher in die Hand zu geben, 
d^mit fie, nicht etwa abgeleitete, fpecielle* feltne, 
nur diefem oder jenem SchriftfteMer eigne, fondern 
vor allen die urfprüngliche Bedeutung , und fodann 
die von ihr abdämmende ganze Familie der Wort- 
bedeutungen in gehöriger Ordnung und natürlicher 
Verbindung kennen lerne und überfehe. Entgegen- 
gefetzte Wege führen nicht zur Gründlichkeit. Die 
vortrefflichen Indxces graecitaüs et iatinitaüs , die wir 
über einzelne Schriftfteller befitzen, follten mehr von 
den Prouqctioribus 9 t^^icht von Anfängern) fludiert 
werden, uai den S'prachgenius and die Eigenthüm- 
lichkeit einzelner Schriftfteller daraas abzunehmen. 
Bey der Schmiederfchen Handausgabe des Nepos 
liegt der Heufingerfche Text zum Grunde, den der 
Herausgeber aber doch an verfchiedenen Stellen ver- 
läfst, wo ihn andere Kritiker eines beffenf überzeug. . 
ten. Auch berichtigt er manche Stelle blofs durch 
Hülfe der Interpunction. Jeder Lebensbefchreibung 
f^tzt er eine ergänzende hiftorifche Einleitung vor. 
Zur Erläuterung des Locals dient ein geographifches 
Regifter und eine Karte, welche den Schauplatz der 
im Nepos erzählten Begebenheiten vorAelU. lu den 
Anmerkungen unter dem Text verarbeitete er für 
den Gebrauch der Jugend das , wus andere Com*- 
mentatoren fix ihro^vrecke gelehrter ausgeführt ha- 
GSSS ben. 
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bcn. Der Herausgeber zeigt fich in den erklärenden 
Anmerkungen wie in andern Schriften als einen gur 
ten GraHiinatiker ; er thut noch ein übriges, indem 
er den ÖcliriftftcUer nicht allein erklärt, fomdeinauch 
feinen Stil kritifirt, wobey wir ihn jedoch nicht ganz 
Ton klügelnder Anmafsung frcy fprechen möchten. 
So merkt er beym Leben des Aldbiades 8 » 5- »»«o» 
Jolumfpem in eo habebant maximam fed etiam timo- 
rem'* folgendes an: „Die Redensart: timorem in «K- 

Juo htkbere taugt nichts; aber weil Nepos einmal 
ntte '^fpem in aUquo habere ^ fo unterliefs er zu ti- 
morem ein paffenderes Wort zu fuchen." Diefer Ta- 
del würde nicht nur den Nepos , fondcm auch dre 
heften griechifchen und rftmifch/en Schriftfteljer tref- 
fen, bey denen fo oft ein Zeitwort mit zwey Sub- 
jecten verbunden ift, zu deren einem es nur pafet. 
^Yarder Herausgeber diefes Redegebrauchs hier nicht 
eingedenk, fo hätten ihn doch die von Ueufinger 
und Harlefs beygebrachtenBeyfpiele darauf aufi^erk- 
fam machen können. Von Spitzlindigkeiten find die 
Anmerkungen auch nicht ganz frey, wie die zum 
Atticus 17, I.: ,»D* pietate Attici quid plura comme* 
morem? Cum hoc ipfum vere gloriantem audierim in 
funere matris fuae 9 — Je nunquam cum matre in gro- 
tiam rediijfe,** Den letzten Ausdruck findet der Her- 
ausgeber zu gef ucht , aber es war xliefs ja eine in. 
Rom gewöhnliche feine Art zu reden. „Das vere^ 
fährt er fort , bey gloriantem kann nicht Urtheil des 
Nepos feyn ; — fondern er führts als Ausdruck des 
Atticus an: vere pojfum gloriari^ meetc.** Gleich als 
wenn die Grammatik diefen Ausweg erlaubte, defjTen 
es aber auch gar nicht bedarf!. Denn wenn gleich 
NepOs nicht ftets Zeuge von Atticus Benehmen ge- 
wefen war, fo konnteer es ja doch von andern Leu- 
ten und namentlich von Atticus Mutter.felbft ivülen, 
dafs ihr Sohn in nie unterbrochner Eintracht mit ihr 
gelebt habe. Um die verwickelte und ficher nicht 
unverdorbene Stelle im Atticus 19, 2. 3-^ ^^^ ^^^^ ^^^ 
Herausgeber verdient gemacht. Was die Worte an- 
langt: ^^Mtieus in Affinitatem perve\it imperatoris di- 
vi ^uliifilii'' fo klammern Bafius und die folgenden 
Herausgeber §ulii ein , weil es in mehreren Hand- 
fchriften nicht fteht, «nd Hr. Heinrichhat es in fei- 
tt|&r Ausgabe , wir glauben mit Recht , als das Weni- 
ger gemeine ganz weggelaffen. Dagegen es Hr. 
Schmieder uneingeklammert flehen läfst,^ weil es ihm 
ungewifsift, ob überhai^pt Cäfar Octavian, ohiie al- 
le weitere Namensanzeige, Dm yiitn^ genannt wor- 



folgt eine Erweiterung der Worte : ffügnitate f§ri, 
fortuna humiliore.** Octavian war vom Glück foU* 
günftigt, daß es ihm jede Würde gab, die jetl* 
nem Bürger zu Theil worden : >^^ut nihil ei (in der 
Schm. Ausgabe fleht durch einen Druckfehler fo) no« 
tribuerit fortuna i quod cuiquam ante detüierit,'' wel- 
ches fich auf das torhergehende dignitate pari be- 
zieht. Aber das Glück erhob um noch aber die an- 
dern Bürger: *„ft conciliarit» quod nemo adh%c cives 
'Romanus quivit conjequi 9** welches auf das jortun^ 
humiliore oder humtliores zurück weift. Diele Ge- 
ge^iatze flnd fo offenbar, wie Boikis gezeigt hu, 
dafs wir uns wundem, wie der H<?rausgeber dicLes- 
art einiger Handfeh rifte n : ^^quod civis Romanus qi^i- 
vit conjequi^* hat vorziehen und in den Text aufneh> 
men können, die den Zufautmenhang gegen fich 
hat, und nach welcher beynahe diefelbe Sache zwey- 
mal gefagt feyn würde. 

Nr. 3. enthält nichts neues 9 und Irann hiofs als 
ein guter Abdruck, ohne alle Anmerkungen und Er- 
läuterungen , dem Anfänger empfebieii werden. 

VERMISCHTE 5CHRIFTEN. 

Leipzig, b. Leo: Die vier ^ahrszeiten^ inbildU- 
eher und erzählender Darfiellung^ mit illuuiinir- 
ten Kupfern, nach der Natur gezeichnet von Ar- 
nold 9 geftochen von Capi>»x., igoo- Frühling, 
April. 105 S. May. 76 S. Junius. 64 S. mit i. 
Titelk. 16. Blätter Blumen, 3. Bl. Vögel. Sofn- 
mer. Julius. 61 S. Auguft. 53 S. mit i. TitelL 
und ir. Blätter Blumen. Uerbß, September. 
48 S. Octüber, November, December. 94 S. mit 
l. Titelk. 9. Blätter Blumen lind Früchte, j. 
Blatt Fifch, Winter. Januar, Februar, März. 
104 S. mit I. Titelk. i. Blatt Blumen, a. 'Bl&tter 
Vögel. 4. (12 Rthlr.) 

• 

Der Vf. diefes zum Lefebuch für die Jugend he- 
ftimmten Werks , Hr. Paftor Haußus zu AUbeichVm. 
gen, gab bereits vor einigen Jahren den Herbft m^d 
Winter einzeln heraus, und fein Verfuch ward in 
diefer Zeitung (doch von einem afidern Recenfcn- 
ten) mit Billigung angezeigt. Jetzt hat er nicht «ur 
die andern zwey Jahreszeiten gleichfails hiniugc- 
fügt, und für jeden Monat derfelben einen befon- 
dern Heft beftimmt, fondern auch feinen Materien 
mehr Ausbreitung, Mannichfahigkeit und Vollftan- 



den fey. Dafs diefs aber wirklich häuRg gefchehen, - digkeit gegeben ; kurz , h^t ein Ganzes geliefert, was 



davon kann er fich z. B. aus Etkhels doctrina numo 
rum belehren. Die gleich darauf folgende fchwieri- 
ge- Stelle: „gita ceteros ceperat — quivit i-on/igwi," 
zieht der Herausgeber einzig auf dejiCäfar Octavian, 
den zu preifen Nepos , nach der Sitte feiner Zeit, 
hier die Gelegenheit ergriffen habe, und, darin fcheint 
er Recht zu. haben. Für; ^^ceteros ceperat principes 



nicht nur in feinem Aeufsern zu den netteften, Ion- 
dern auch feinem Innern nach zu den gebalrvolhten 
pädago'gifchen Unterhaltungs - Büchern gehört. Frey- 
lich ift es kein Werk für noch ganz unerfahme, oilec 
ganz ßch felbft überlalTene Ltfer, Es fetzt fchon 
Jünglinge 'von etwas ernfterer Wifsbegier und auch 
von einigen frühem Keuntnüfen voraus; aber esem- 



civitatis 9 dignitate pari 9 fqrtuna humiliore*'^ lieft er • halt auch einen fo reichlichen Vorratb nützlicher 
mit der Parifet; .Handfchfift: ^^Ceteros principes — . Nacheichten, aus der Naturgefchichte überhaupt, au^ 
humiUores a^teibat'* wo .jedoch : humiliore vielleicht der Kräuterkunde, aus der Oekonomie, aus einifrc^ 
nochfchöaor ift» jaad dcnfelbca Sinn giebt. /Nun , Fächern des Thierreichs» def Sternkunde, undf^lbil 

deöi 



6o5 



He. 76. MÄRZ i 8b j: 



0e6 



dein Kreis der Bdf^erliclien ujid ländlicben Einriclt-* 
tungen und UeblicalCeken , dafs auch Manner von 
reifern Alter hier Nahronj| für ihren Gelft, und Be- 
rckherunp ihrer KenntniiTe finden , j» dafs es man-* 
ohem Lehrer noch erfprfefsUchen VoTRhcb gehen 
dürfte. Diefe ReJChhaUigk^it der Materien, und die. 
Sorgfalt in ihrer Bearbeitung* macht aber d^m Vf. 
defto mehr Ehre , da er von ßch felbft , und von der 
Befchränkbeit feiner Hülfsquellen im Yorbericht zum 
Winter- ((Martal mit einer Bf fcheidenheit fpricht, die 
wir manchem' andern pädagogifchen Schnftftcjler 
wünfchen möchten, und die zugleich in uns das Be- 
dauern weckt, dafs ein fo brauchbarer Gelelirter 
nicht in einem gröfsem und belohnendem Wirkungs- 
kreis (als er den feinigen fchildert) (ich befindet. 

Da jedoch ein Werk von Umfang foWohl im Gan- 
zen , als auch in der weit gröfsern Ilalbfchied feiner 
Theile uns fehr gut gefallen kaim» indefs doch noch 
i-n einigen einzelnen Paukten lileine Bedenklichkei-^ 
teil übrig bleiben: fo nehme es der Vf. nicht als ei-' 
Ttcn Hang zum Tadel, oder als eine Abficht , feinen 
Wcrth zu verkleinem , fondern als den redlichen 
Wunfeh an, feinem Werke bey einer neuen Aufla- 
ge (die ihm hoffentlich nicht entgehen wird ,) tine 
noch gröfsere VoUßändigkeit zu geben, wenn wir 
drey oder vier Bemerkungen hier noch hinzufügen. 
— Fürs erße haben wir ungern eine Ueberlicht, 
ein Inhalts^- Verzeichnifs , oder auch wenigilens nur 
ein Regifter des ganzen Materien- Vorraths vermifst. 
Nicht gerechnet, dafs diefes bey fall allen reichhal- 
tigen Büchern eine grofse Bequemlichkeit ausmacht, 
fo wird es hier durch einige andere Umflände fait 
zur NotfawöndigXeit« Der Vf. hat weislich die an- 
genehmen, unterhaltendem Gegenftande fovertheilt, 
da fs jeder Monat ei hU^e erhalten hat, und keiner alizu- 
ftark, keiner allzhwenig damit begabt worden ift. Da- 
heybat aber freylich auch oft etwas Willkür obgewal- 
tet, und man weifs,'wenn man nachlefen öder nach-, 
fchlagen will, oft fchwer: wo man es finden folL 
Wer z.B. feilte wohl gerade bey der rothen Kleepfian- 
zc (im Juniu3« S. 35.) eine zieiujick umßändlicheEr- 
läuterung des Blumenfcklafes ^ oder bey der Ringel- 
Haine (im Julius. S. 87O die Erzählung i^om Blitzen 
giniger Blumen zur riachtzeit fuchen? Welcher ra- 
fcher, unerwarteter Uebergang ift es (Junius S. 19.J 
vonderNaturgefchicbte der Bienen auf die — Irrlich- 
ter, u. f. w.' Verbindungen diejer Art find an fich felbft 
kein Fehler. Aber die Nutzbarkeit des Werks ver- 
mindert fich merklich, wenn das Nac|ifuchen in ihm 
mit Schwierigkeit verbunden ift. ' 

Von mehrern Gewächfen , und auch von TJiie- ^ 
ren fpricht der Vf. an^verfchiedenen Orten, ohne 
dafs wir recht begreifen , warum er die Nachrichten 
von ihnen theiit. So z. B. redet er von der Kartoffel 
im Julius. S. 43. und im October. S. 37. vom Kürbis 
im Julias. S. ^. und im October. S. 32. von der 
Schote im Junms. S. 32. und im Julius. S- 38- n. f. 
w. Freylich blühen diefe Gtwächfe zu einer ganz 
andern Zeit, als iie Früchte bringen^ Aber Zerfplit- 



tferüng der Notizen von *ihnen ift doch nkht rath- 
fam; und Wiederholung, des fchon Gefagten ift es 
noch minder. 

Ziemlich ungleich find yerfchiedene Artikel nach 
Verfchiedenheit der Monate bearbeitet, ohne dafs fich 
doch der Grund davon einfehen liefse. So z. B. fängt 
iich der April und May mit Kalender- Nachrichten 
von den in diefen Monaten vorkommenden Feften 
und andern merkwürdigen Tagen , z. B. des Ofter- 
und Pfingft - Feftes , der Walpurgis - Nacht u. dgl. m. 
an. Sie find, allem Anfchein nach aus Scheßtrs 
Ueberfetzung4es Haltaufijchen §ahrzeitbuehes genom- 
men; aber fie find zweckmäf§ig und gut vorgetra- 
gen. Warum fehlen fie daher l?ey den übrigen Mona- 
ten? Vorzüglich warum fehlien fie beym December,* 
deiTen Unfruchtbarketf eine Erweiterung diefcr Art 
gar wohf vertragf n hätte! oder1>eym Januar, wo 
lieh einige Erklärungen der Feßtäge und Gebraucht 
gleichfam von felbft anbieten? 

Bey weitem der gröfsere Theil der Nachrichten, 
die der Vf- feinen jungen Lefern aus dem Thierreiche 
darbeut, betrifft die Vögel und Infecten; und hier ift' 
er^ in jedem Verftande des Wortes, lehrreich. W^eit 
fparfamer find dagegen" die Fifche (die doch auch 
mit den Jahreszeiten wechfeln,) und am allerfelten- 
ften die vierfüfsigenThiere daran gekommen. Zwar 
gedenkt er bey Gelegenheit der Jagd des Hirfches, 
Fuchfes, Dachfes, Ebers, Hafens, und noch drey 
•der vier anderer Thiere; aber im Vergleich jener 
befiederten Gefchlechter find feine Nachrichten hier 
kurz und fparfam ; ja, von den mannichfachen Zucht- 
Thieren giebt er fich faft ganz allein mit den Scha- 
fen (May. S.26.) ab. Alle übrigen, wie nicht min- 
der die Hausthiere, werden kurz abgefertigt.^ Wa- 
rum gefchieht das ? Sollten fie nicht eine weit grö- 
fsere Mannichfaltigkeit als faft alle die Sing- und 
Zugvögel (die fich oft nur in kleinen^ Punkten von 
einander fchei den ,) dargeboten haben? Gehören fie 
nicht auch zur Haushaltungs* Kunde, und zu den- 
jenigen Wefen, von welchen fich nach Maafsgabe der 
Jahreszeiten und Monate manches gleichnützliche, 
als unterhaltende , erzählen läfst ? 

Dann und wann hingegen fcheint den Vf. feine 
Lebhaftigkeit hinzureifsen, und ihn zu Befchreibun- 
gen und Schilderungen zu führen, die nicht ganz 
zweck mäfsig find. Wir wollen hier nichts von der 
faft allzugrofseu Umftändlichkeit fagen, mit welcher 
er die Natur der Wurzeln, und der ganzen Innern 
Baum-Structur im April unterfucht^ und dadurch 
leicht für einen grofscn- Theil feines Publicums zu 
fchwer und zu weitläufig werden durfte; aber 
die Gefchichte des Herings und feines Fangs (Ju- 
nius. S. 45 — 580 Üegt doch wohl, zumal in derWeit- 
läuftigkeit, aufserhalb feinem Plan? Dcain die'fer, 
wenn wir ihn recht gefafst haben , geht ja nur da- 
hin: die Jahrszeiten und Monate, inRücificht auf 
Deutfchland, zu fchildern. Nun iil der Hering zwar 
als Nahrungsmittel für Deutfch^and fehr wichtig. 
Aber wenn die Gewinaaug und Erwerbung alles 
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rdiefleil. was ran atiswärts lier , uns ruBeföhrt wird, 
.cefchildcrt und erklärt wcrdcm feilte — welch ua- 
;üj>crfeliharcs Werk entftände dann dara^sl 

In TtückCcht des Stils crzÄMt dw Vfc gröfstcn- 
theils leicht, yerftändlich, und ang:enchm; doch iau- 
£en daim und waaiieiiiig« kleine Nachläffigkeitcn mit 
unter. So z. B. bey der Ranunkel (April. S. 73-) iRgt 
er • Wenn ihre Wurzeln in ein redit leichtes , locke- 
res*', aber nicTit mageres Erdreich, das mit«twas 
Sande vermifcht, und wenigacns i. bis ilFufs tief, 
ffut ift, und eben fo tief gegraben wird, damit die 
kleinen Wurzelfafern darin recht wuchern können, 
irelefft werden, fo erlangt man nicht nur aufser- 
ordendiche fchöne und grofse Bäumen, fondem 
"auch, anftatt dafs man, wenn die Wurzelnnach der 
''ccwöhnlichen Art in fcichtes Erdreich rerpflanzt 
;; werden, ungefähr fechs bis acKt Blumen erhält, 
daeeeen von einer Wurzel wohl zwanzig bis dreyfsig 
"der fchönften Blumen bekömmt, wenn die zarten 
"wurzeln recht tief in den Boden hinunter gehen 
"können ** — Welcher zufammen gcfchobner^ ver- 
wickelter, und überdiefs in der letzten Hälfte ganz 
folfdh conftruirter Periode!— Auf der nächften Sei- 
te fajrt er ron den Tulpe«: „üebrigens find dicffe 
Rlamen zwar fehr fchön, aber faft ohne Geruch, 
:Ä ein Schönes Geficht ohne Qei(t- Das Wingt 
vöUiff • al« ob jedes fchöne Qeficht ohne Geift wäre; 



und fo lieblos liat doch wotfl der Tf. mit den fchd* 
nen Gefichtem nicht artbeilen, fondern njar andevi- 
ten wollen: dafs fie zuweilen auch ohne Qeift feyn 
keimten ? — Eben fo wenig ift es wohl ächter Witz, 
Wienn er S. 85. des Winters fagt: ,980 fcblimui, aU 
,yes auch der März mit feiner Vnffeundlichkeir. siey- 
,»tten ihag, fo mufs er doch fick Jelhjk z%m Pojfgn. 
,{nech damit nützlich feyn.<< — Gefchichtchen« w^ie 
das vom Müller (März. S. {3.) und von dem in der 
Wiege angefchwommenen Kinde, das feinen Retter 
nachhA zurOaukbarkeit nie anders, als: Fater, lie- 
ber Vater l genannt habe, zwecken wahrfcheiiüich 
auf das Vergnügen der Udnmk Lc?fer ab. Aber, w\% 
fchon gefagt , fcheint der Vf. fonft, ftir eia fchon er- 
wachsenes Publicum gearbeitet zu haben; uad wena 
er jene anlocken und feilhalten wollte, müfste er 
auch Erzählungen öfter, «Is er wirklich thut, ein« 
weben. 

Üebrigens find alles d^s nur CchwBche Nebel- 
flecke, die fich (fobald Hr. M. Baufius will) bald weg- 
Idfchen lafTen. Sein Unternehmen verdient in aliea 
Betracht BeyfaU und Aufmunterung. Stich und Aus- 
malung der Kupfertafel ift nicht allemaV vorzügUcli« 
doch gröfstentheils gut : vdul Preis wäre zu wün- 
fchen, dafs er etwas geringer feyn to»fie, damit 
diefes Werk um fo gemeinnütziger werden möge. 
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tuU en eerße Confuh-, cen Scukje tot nut eii rermaak(;) door 
V iuitZur^s itoi. 70 S. 8. (6 St. oder4 ip:.) Eine Flug- 
' ^^^rS^Te^^^^^ iÄ /das Publicum auf dne .oliti- 

J^HlvcrinderunK vorzubereiten. Der unge^annteVf.. derfo- 
'^ Jn^iS öfiiirfiirrhf, <erfollei»Deutfchcrfeyn. dcrHch 
JtSe jÄ deVv^feini .uf.eh alceu hau und 

r*. irwrlfi Tahren in der Prov nx Over-YlTcl priratifirctj 
fte It Äem k^^^^^ folleaden Sriie, die Gefchichtc 

der Cont^i«^WÜrde bey 'den äkeften Völkern der Er4e ju- 
?,mmen- nimmt bald die Miene eines Propheten . bald die 
ein^TphvQogrmeS . bald die eines Gefchichtfchreibers. und. 
k, f /.e e^rwMiSatirenfchrcibcrs an- In diefem buntfchecki- 
Äwand^uckt e^^ hiftorifch. doch ohne aUe 6p rächten nt, 
^?? «!JX l?iftorifche Beweife darzuftellen : dafs das Coufultt. 
kU Tm Ä5iihr« Mo/ex (8- 31.) hinaufreiche, und dafa 
SLUraÄerft*^^^^ m Ifrael . der Ober - Conful des 

' *^rrätfcheu Volks gewefen fey. anderer Beyfoiele ven Can- 

T«(bimente. oft mit affectirter Laune, herbeygerogea werden. 
STJäenlcrn. Äe^ierei. und Regisr^ngsform werden S. 
a^mh einem Pferde vergUx:hen , . das durch Zaum und Zu- 
i^i .bald Links . bald Rei>hts ge eitet wird. Diefe und mehr 
federe iTewihnliche Bcyfpiele. die zur Belehrung des Pöbels. 
uäziirOmnlichung f^^^ Begriffe geeignet find . gehören 
An eine Schrift, wie ^ie gegenwa^uge , die mitunter 
«.nchen Scharfblick verräit. Dafs der Vf. fei bft eine rieh- 
*S^ ÄÄr#n Aeu zwey Haupt- Verfckiedenheiteu der 



Regierungiarten , der monarehifcben und republikani fetten« 
hatte, erhellt aus feiner Schilderung der Kangel und Fehler 
beider Cenllitutionsformen. Um zu entfcheiden. za welcher 
Clafife von Regierungsart man die BataTtfcbe zählen mulfeg 
wirft er folgende Fragen auf: fVat zyn wif Bataaven? Hoe 
U üet tegenwordig met ons gefleld, en. wat zal by flot vau re- 
kening pan ont worden? — In der lieantwortang derCelben 
fagt er die traurige Wahrheit, dafs det^ alte hoUäudl- 
fche Reichthüm die zuror^ und wenigftensVor dem J. 1780 
nie gekannten Lader, als: Uebermuth, Stolz, Unterdrückung. 
Ilerrfchfucht . Zwietracht und Partheyiichkeit, (Rec. fetzt 
noch hinzu: wechfeljeitige Rache) herrorgeb rächt habe. Um 
diefes aufchaulich zu »achen , geht er S« 53. ff. in die Zeitejt 
zurück, in -der die frühem Bewohner 4er Niederlande es 
fich forgfaltig angelegen feyn Hefsen, durch Frugalität und 
Sparfamkeit, den Wohlftaud der Nach kommenfchaft zu grün- 
den und zu befefttgen ; und zeigt zugleich durch Beyfoiele 
neuerer Zeiten^ dafs Uneinigkeit das Verderben der'öiaa- 
ten unvermeidlich herbeyrdhre, U. f.w. Budlich kommt er S. 
^. auf den Zweck. der Schrift, wobey die fo eben ervi*aknte 
dritte Frage, in einem fegenannten Scfmüengefpräch abge- 
handelt und S. 70. dahin entfchieden wird , äafs der äufserit 
gefunkene Wohlftaud der vormals vereint gewefenen Nieder- 
lände, durch kein anderes Mittel von dem Rande des Ver-' 
derbcns gerettet werden könne, als, den Erbftatckaltec Prim- 
gen von Orunien^ tum etf/Um Gonful der ßmtoplfckem, M^Mklik 
zu maoke«« 
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ARZSETGELAHRTüElT. 

Leipzig, in der Sommer. Buchh. 1 Thj/ßfch-Wedi- 
cinijches Journal. VI Hefte Juljr — Deceinber« 
iSoo. 48z— >{)62 S. 8« mit Kupfern« 4jedes Heft 
10 gr.) 

Diefe Zeitfchrift% deren Plan wir aasfubrli^h in 
unferer Anzel^ der erften 6 Stacke (A. L. Z., 
i8oi. Nr. 39) aa$einandefg«fetzt kiben« beluii» 
pcet ihr Incerefle durch Mannichfakigkeit und Wich- 
tigkeit des Inhalts. Doch müiTen wir erinnern» dafa 
bej weitein die meiften AufHitze luedicinifch - prak-* 
tifch lind« und dafs der eigeniiehe Phyfikier und Na- 
torforfcher wenige Bofriedigung finden wird. Audi, 
bleiben immer noch die vorzüglichften Quellen des 
Herausgebers englifcbe Journale und Schriften ja- 
wohl 4es JMujtterlaisdeS' als der nordamerikanifcheit 
Freyftaaten. Wir können urfs auch diefsmai nur auf 
fline kjurze Inhaltsauzeige der Auffitze einlalTenu 

DFubfU* 1. §oh. Rünigs Beschreibung einer von 
Hmpfon erfundenen Vorrichtung, Zähne in Senkrech- 
ter Richtung auszuziehen. Erläutert durch eine Ku- 
pfertafeL 5. 2^««. C. MiUhül über die ausdünßbaren 
TlüJfigkeiUn des menfchlichen Körpers in Beziehung 
kufihre ümwemdlung in faulnifsartige und peßitenziß^ 
tlfche Materien. Aul's^r dem ölichten Wefen bedehe 
die Ausdünnung TprzügUxrh noch aus wäflerichter 
teuchtigkeit, welche etwas KohlenftofF, Phosphor 
und Fäuiangsftoff(Stickftoff) nebft einem Ueberfchuf- 
te von SauerftpiF zu begleiten fcheinen. Davon wer- 
de das Oberhäütchen, da^ der Vf. unorgantfch nennt, 
und als eiii natürliches Uemd anflehet, verunreiniget. 
Obenbeniinnte Stoffe verwandeln fleh auf der Ober- 
haut oder in di6 Kleid ungsftücke abgefetzt durch ei- 
lten rein rhemifchen Procefs in Säuren. Daher der 
Nutzen der Laugenfalze , der Seife beym Wafchen. 
Die verdorbenen thierifchen Ausfonderunc^en auf der 
Oberhaut, wenn fie fich in Wäfche und Kleidern 
anhäufen und verdichten, mächen diefe nicht nur 
tum Verfaulen geneigt, fondern nehmen auch die 
Natur eines peßilenziaUfchen Giftes an, und Verbrei- 
ten dann rund um fich peftilenzialifcke Dtinfte. Auf 
diefe Art werden am Bord der Schiffe die nach Weft- 
indlen fahren, ohne irgend eine Anft'eckuiig ron 
aafsen , bösartige und felbft das gelbe Fiebef erzeu- 
get. Auch chronifche Ausfchläge foUen von diefen 
fe^lfcben Erzeugmffen herrühren. Papierc^eld, Schu- 
he, in denen fiA folcbe feptifcKe Plfifltgkeiten an- 
häufen, ktonen auf diefe Art ein KranUreitMun^ler 
if • L« Z. i8oa. iLr^BanJL 



l^rerden. 3*. Georg Mosman^her den Gehrauch des 
kalten Waffers bey der Scartatina ^nanchicm. Er 
wandte in 7 Fällen einer mit flarkem Fieber verbun- 
denen Scartatina cynanchica das Befeuchten des gan- 
zen Körpers mittelft eines in kalten WeineiTig ge- 
tauchten "Schwammes mit dem glücklichfl^n Erfolge 
an« In allen Fällen ftarker trockener Fieberhitze 
fand er den äufseren gebrauch kaker Fludigkeiten 
beilCam«* der Puls «^urde dadurch merklich langfo- 
mer, und die Kräfte vermehret, underftimmt Cur* 
rtes MeChnde aus eigener Erfahrung bey, doch wi* 
derräth er diefe Anwendung aufs ftrengfte bey dem 
mindeften Frofte« ^dei* fo oft fich eine gennge Nei<» 
gung sur Ausdünftung zei^e. 4. Th. Hall über eine 
kefondere Abänderung des St, Veitstanzes ^ wc dasfal' 
peterfaure Silber gute Dienße geleißet hat* Das fal- 
jpeterfaure Silber wurde mit Semmeikruinenin Pillen 
jein£eings nur zu einem Sechstel Gran täglich gege- 
ben , aber aUmihlich bis zu ^ Granen geftiegen. 5. 
Baynton's gefammelte Falle ^ wodurch feine Methode 
Gejc^iwüre der Unterfchenkel zu heilen beßätiget wird. 
<J. ^eaffrefon über eine merkwürdige Gefchwulß zwi- 
fclien dem Maßdartne und der Mutterfcheide. Die gan- 
ze Nachricht iil hochft unbefriedigend, da raan blufs 
aus den Symptomen und dem Zufühlen auf eine 
folcbe Gefchwuift fchlofs , von der aber nichts nä- 
heres bellimmt werden konnte. 

Augußi X. Fortgefetzte Gefchichte der Kuhpo- 
itken. Pearfons fernere Bemerkungen aber die Kuh« 
pocken. Kurze Refultare günftig für diefe neue In- 
x)culation8 - Methode. Doch rechnet P. einen Todee- 
fnU auf 3000 Geimpfte. J. F. Dawis über einige Fäl- 
le derKuhpockeneiaiinpfung. Jf. Ifard über einige 
Fälle eingeimpfter Kuhpocken. In einem Falle wa- 
ren zufammenfliefsende Kuhpocken eingetreten, und 
die Krankheit war in jeder Hinfich« bedenklich. I* 
tnehrerern andern Fällen hatte die Kuhpockeneiaim- 
pfung nicht geGafst. Da wo fie wirkfam gewefen 
4ear, hatte gemeiniglich ein Ausbruch von mehre- 
ren Pudeln ftatt gefunden. 3. Ueber den rothen 
Fingerhut, L, M acte anüber die Zuber eitung^den Gebrauch 
und die U^irkung des rothen Fingerhuts. Er fand {durch 
feine Erfahrungen deflen Nutzen in fchwindfüchti- 
gen, f^^bmatifchen Zufällen, Scbwerathnxigkeic und 
andern chronifchen Krankheiten der Bruft und der 
Lungen beftätiget, doch fchlug feine Anwendung 
öfters auch fehl. In einem Falle von Epilepfie in 
SubRanz gebraucht, leiftete er auffalleitde Dienfte, m 
einem andern half er nichts. Dann giebt er einige 
nützliche Vorfchrtften für Apotheker zur Sammlung 
n )d Trocfcnnng derBläti^r des FingeHiutesv^imd zur Be« 
Ilhhh rej«' 
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reitiing; der geiffigen Tinctur, welcher er in der 
Schvrindfuchc de» Vorzug, giebt. Die Wirkuncrsart 
des Fingerbutes beftehet nach dem Vf. in einer Her- 
abßimmuiig der krankhaften Erregbarkeit , und er 
fetzet bey d»efer Gelegenheit den Meynungen ande- 
rer Aerzce hierüber einige bedeutende Einwendun- 
gen entgegen. Thomas Henry nber den rothcn Fin- 
gerhut und über Einreibungen mit Mohhjaft. Sker- 
Ufen über den Nutzen des rotken Fingerhuts in der 
Wafferfucht, Schwindjucht u. f. w. £» wird von 
dem V£» eine Stelle aus Satmons fchen vor unge^ 
(abr ICO Jahren erfchienenen Botanologia or Britißi 
Uerbai angeführt, in welcher bereits der Fingerhul; 
als ein Specificum gegen die LungenfchWindfucht 
angcpriefen wird. Macleans fernere Bemerkungen 
über den rottien Fingerhut. 

« 

September, i. Fortgefetzte Gefchichte der Kuh* 
pocheninoculation. Ge. Pearfon über die ferneren 
Fortfehritte der Kuhpockeinimpfung. Die hier ange-: 
gebenen wichtigen Refuhate lind für die Kuhpocken* 
impfung durchaus giinftig» Der Vf. rechnet einen 
Todesfall auf aoo Impfungen mit Menfchenblattem. 
Diefs Verbältnifs fcbeint uns doch zu grofs aagenom* 
inen zu fevn. Rec. verlor von 300 Inoculirten , bey 
denen nicht einmal eine Auswahl getroffen werden 
konnte , keinen Einzigen. Durch feine und feiner 
Correfpondenten Erfahrungen fcheinet ^s Hn. P. nun 
aufaer allem Zweifel zu feyn, dafs ein Körper 
welcher nicht die Kuhpocken« aber wohl die Blattern 
gehabt bat, die Kuhpocken und das fpecififche Kuh- 
pockcnfieber nicht bekommen k^nne. Da zugleich 
der Satz aufser allem Zweifel fey» dafs ein Meufch 
welcher die Blattern aus geftanden hat 5 diefe Krank- 
heit nicht zum zweytenmal bekommen kötme, 
und dafs derjenige, welcher die Blattern nichts 
aber wabl die Ktxhpocken gehabt hat, die Blattern 
nicht bekommen könne, fp folge auch daraus , dafs 
eine Perfon , welche die Kuhpockenkrankheit aus* 
geftanden bat, diefelbe Krankheit durch das Kuh- 
pockengift nicht wieder bekommen könne. 2. ^9h. 
Sims über den Gebrauch des kaußifchen fiächtigenLaU:' 
genfeklzes in der Schwangerfchaft. Gegen alle aus 
Säure der erfien Wege entfpringenden Zufälle der 
Schwan gerfchaft fand der Vf. das ätzende flüchtige 
Laugenfalz. wirkfamer als alle fibcigen Säuretilgen- 
den Mittel. Flüchtiger Hirfchhomgeift vertrat die 
' Stelle davon keineswegs. 3« %ok. Sims Bemerkun:' 
gen über die Kuhpoeken, Eine kurze Nachricht von 
einer gevtiffen Martha Angel,, welche die Kuhpocken 
1760 fehr heftige in grofstr Menge und unter äu; 
fserfk fchlimmen Zufällen gehabt hatte» und welcher 
1790 die Blattern eingeimpft wurden , welche iCe auf 
die gewöhnliche Weife bekam. Der Heftigkeit der 
erften Krankheit nach zu fchliefsen » waren es viel* 
leicht keine wahren Kuhpocken, und konnten alf« 
flach nicht gegen die Blattern fchutzen, oder fchät- 
zen vielleicht die Kuhpocken nur auf eine gcwiiTe 
Zfih 1 4« Alejc, Marcet über einen Fall der Harnruhr. 
Kebft der Leich<i^öfi]Btti)g. S. &cli Saumariez über 



dsLS ZeugungTgefehäft und das Lebensprincip, 6. R 

B. iL üb^r thierifche ^ijjiphwäfi^erung. 

Ociober. C. Eroufns Bemerkungen über die Wich 
tigkeit anatomifcher Kenntnijfe in der praktifcken Arz- 
neyktinie^ nebß Beobachtungin über zwey Fälle des 
imiern Waffcrkopfes. In dem einen Falle fünd man 
die beiden Seitehhirnkammern mit Waffer emgefül' 
let, welche durch die zerriflene durchfichtige Schein 
dewand freye Communication mit eioande: hatten. 
Der Trichter war holil, und mit einer durchfichti- 
gen Flüffigkeit an^efüllet. a. 0. Barlow über Mohn- 
fafteinreibungen. Sie zeigten fich in dem Obef - und 
Unterfchenkel wirkfam in einem äufperft fchmerz- 
haften den Brand drohenden Gefcfawur des Arms 
bey einer Kranken , deren Magen alles wieder von 
fich gab. 3. G. D. Teats weitere Nachrichten über 
Jülayow. 4. Soh. Prbctor der junges über die Ver* 
dichtung des Weinefßgs. Der Vf. rätb , reine Kreide 
im WeineOtgc aufdulöfen, bis derfelbe geßttäget ift; 
wodnrch man eine Auflöfung effigfäuren Kalkes er- 
halte, von welcher man fo viel wäiTeriga Theile 
als man wolle d6rcb Verdünftung abfcbeiden , und 
diefelbe dann durch Schwefelfäure zerfetzen könne, 
wo man dann die Effigfaure* in jedem erfoderlichen 
Grade von Stärke erhalte. 5. 0ac. PL Spry über 
einen merkurärdigen Fatt des innem ITafferkopfes. Bit 
erften Spuren des Uebels hatten fich anderthalb Jab« 
re vor dem Tode fchon eingeftellet , und beftanden 
in einer ungewöhnlichen Schläfrigkeit, die zu der* 
felben Stunde des Tages eintrat. 6« IV- Bache Über 
einen gUUUich geheilten Fatt der Schwerathmigkeit, 7) 
Medicinifclier Nekrolog, a ) §foA. Ingenhoufz. b) IVilk 
Witliering. c) ^0/. Black, g. §. Evans über die 
Einimpfung der Kuhpocken. Acht und fechzig Pa- 
tienten von drey Monaten bis Z2 Jahr üh uberftan- ' 
den unter der Behandlung des Hn. £. die Kuhpo- 
cken glucklich, ohne dafs auch nur ein beonruhigen- 
des Symptom angetreten wäre. Neun und ^vey- 
fsig bekamen einen Ausfchlag, aber nur bey zweyen 
erreichten die Pufteln eine Art von Zeitigung. Zwöl- 
fen wurde nochmals ohne^llen Erfolg kräftige Blat- 
tcrnmaterie eingeimpfet. 9. Rob. Bree über die An- 
wendung des rothen Fingerhutes bey der Verzehrung. 
In 8 hier kurz erzählten Füllen von Lungenfchwincl- 
fucht leiftete der Fingerhut nichts und zeigte fich 
vielmehr fchädlich. 

November. Q. H. C. Ctutterbuck über einen zvoeij^ 
deutigen Fall des Wafferkopfes» Der Fall ift dadiuclB 
merkwürdig, dafs die am meiften charakteriftifchen. 
Kennzeichen des WaiTerkopfes feblten, ungeachte^ 
die Leichenöffnung das Dafeyn deßelben.aufs deut- 
Uchfte bewies. Der Vf. macht einige fchätzbare Bemer- 
kungen über die Behandlungsart und Natur des in- 
nern ^WaiTerkopfes. %. ^. C. Brown über die Behand- 
lung des innem IVaJferkopfes. 3« Bächm SaumaHez 
über das Zeugungsgefchaft und das Lebensprincip. 
(Fortfetzung). ^er Vf. fucht vorzuglich Haightons 
neuere Hypothcfe Aber-die Befrachtung zu widerfie- 
gen. £r häk e^ für notliwendlg zur Befruchtung, 
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dafs dbr SäämeA Atutchäieillütterirömpete bis an die 
Eyerftdcke gebracht werde, und die gegenfeitlge Be- 
rnhfung' des Sfiamens und dctEyer fieöet er Ar die 
nächfte Ur/ache der ÄnfcbwÜngerung an. Die Saa- 
nienfeuchtigkeit thetle die charäkterxftifchen Eigen- 
fchaften des Männchens ntU. Hingegen jruf den Fal- 
Jopifchen Trompeten welche den Saamen überleiten, 
und auf der aus den Bläschen der Eyerftacke zum 
Vorfchein kommenden nüfRgkeit beruhen die cha- 
fakterifttfchen Eigenfchaften des Weibchens. Üebcf 
das Lebcnsprincip findet man biefVörftellongen, de- 
ren Grundlofigkeit längft crwiefen ift. ^ C. Brown 
über die Behandlung des Ifajferkoffes. Der Vf. em- 
pßi^hlt fehr die Camb:|ridentinctur. S4 Tropfen zwey- 
jnal täglich zum Anfange möchten doch eine zu gro- 
fse Dofis, fei bft für ein mehr erwachfenes Kind feyn. 
5. Rica. Croft über nfinen Fatt der Kuhpackenimpfung^ 
Eintf Widerlegang: eines falfchen Gerüchtes, als wen» 
fein Kind an den Kühpocken geftsrben wärt. Z« 
unbedeutertri für ein fofches Journal. 6. Rab, Ht)U 
Pfarr/er zu Finmere , über die^ Einimpfung dtr Kuhpo^ 
cken. Sie wurde von dem "Pfarrer an mehr als 300 
feiner Pf^rrkindermit dem glücklichilen Erfolge vor- 
genommen, und bey mehrem.die Gegenprobe ge* 
macht. . Auch erzählt Hr. H. mehrere Fälle von 
Kuhpocken, die durch eine natürliche Anfteckutlg 
die Kranken befallen hatten, itnd wodurch fiefämmt" 
lieh gegen die Blattern und einige unter ihnen fchon 
viele Jahre hindurch gefchfitzt blieben, 7. Walter 
Vaughan über die tödtlichen Folgen einer Aderlafs^ 

Decembfr. i*. CR. Jikin Verfuche und Beobachtungen 
übergeiviffw^mpfindUngen des Auges in Beziehung auf 
die ihemie des Sehens. Enthäk einige merkwürdige 
Verfuche über die Qefichtsemptindungen, welche 
durch einen Druck auf den Augapfel an verfchiede- 
nen SreDep '.erzeuget werden. Der Vf. fucbt zu be- 
weifen, dafs die dunkeln Flecken, die wir in folchen 
Fällen zu fehen glauben, von einem Reize auf die 
Netzhaut (durch diefen Druck) hecffihren, orfd dafs 
fich der fcheinbare Ort diefer Flecken nach den ge-' 
wohnliche«. 6efetzen. des Sehens richtet. 3. C. Cot- 
man über eine merkwürdige ^mpfängnifs außerhalb 
der Gebärmutter. Der Foetus, der vier Monate über 
die beftimmte Zeit getragen worden war, wurde 
durch eine Oeffhurig in der Mutterfcheide , die von 
felbil entftandcn war, glücklich durch allmähfige 
Zerftuckclung herausgezogen« Es war sugleich ei- 
ne Connnimicatian swifchen dem Danftkanale oad 
der Mutterfcheide eingetreten,' drireh deren widfer- 
na türliche Oeffnung die Excremente zum Theil ab- 
giengen. Doch liefs fich alles zur Befleruif g an. $0 
W. Sandford über eine fonderbate Shmetur der äufsern 
Zeugungstheite bey einem Kmlbe. Nebft einer Kupfer^ 
tafef; Aeufserlidi fchien das Kalb einigermafsen eia 
Zwitter zu feyn« Bey genauerer Unterfuchung zeig^ 
te fkh aber , dafs es ein wahres Männchen fey# 4« 
Sf. T.über eines der Mittelf deren fich dasJugeJbedifinin, 
JoUf um fich den verfcMedenen Entfernungen der Ob" 
j€$t€ MSiif ajTf«^ Gegen tfonra, dafs da« ^afamia«il« 



kneifet! der AngetrKcfltfr näl/e <5^g'^nltei*de nicht 
durch eintti Druck auf jdeh öbem und untcfn Rand 
der Hornhaut, Wodurch dicfe convcxcr werde, 
fondern durch AusTchticfsiing der zu fchref auffallen- 
den Lichtflralen verdeutliche. 5. ^oh. Ring über 
die übten Tölgen ungtfchickt angeflellter Aderldjfe, 6- 
WiUu Blairs Betjträg zur * Gefchkbte der Lußfeuche, 
p IVilh. Owen über denfelben Gegenfland. Beide 
knrto Notizen betreffen die UeBerfetzung eines alten 
Wallifcr Manufcriptes ,* ans welchem ef hellen foMte, 
daf$ fchon im J. 1494 ^^^ ^Loftfeuche in England 
exiftirt habe, pml kliifi Köiiig Heinrfch VH davon 
befallen gewefen fey. Bfairs Gägehgiründe fcheinen 
überzeugend. 8- C. IFilki^tfon über die Lußblafe der 
Fifche. 9. Rob» Bree über die Anwendung des rotiteü 
Fingerhutes bei/ der Vermehrung. (Fortfetzung.) Hier 
Ift ein Fall erzählt; iri Welchem fich der Fingerhut 
auffallend heilftiih bewies, fowöh) in PulvergeftaU 
als auch als Tinctur gebraucht. Ungeachtet der 
Puls von 100 bis auf 40 in einer Minute herabgefün« 
ken war, und in diefer ungewöhnlichen Langfamkeit 
mehrere Wochen beharrte , fo klagte der Patient 
doch über keine befondem Befchwerden, und fpürte 
blofs eine allgemeine Mattigkeit Die Krankheit war 
zum Theil noch nicht fo weit gediehen als in meh«* 
reren der im Occoberhefte erzählten Fälle, theils i« 
ihren Zufallen etwas abweichend. lo. Mitchill über 
den ürfprung und die Vetkütnng einiger Krankheitifn 
der menjchlicfien Zähne und Knochen. Auch hier läfst 
Mitcltitl feine feptifche Säure die Hauptrolle fpielen« 
II. MitchH über Soda als die alkalifche Bafis der 
fhierifchen Galle und des SeefalzeSi Sinnreiche Be^ 
merkungen über die Rolle, welche die Soda in man«^ 
eben Salzverbindungen fpielct , uih Ale fich im Flei-» 
fche, dasaufbewahrt wird oder im thierifch^n Körpe«^ 
entwickelnde and mancherley krankhafte Zufälle 
erzeugende feptifche Säure. ^iLbiAMt^Hf die gellere 
Prüfung verdienet^*. 

T 

STJlATSWlSSENSCHjlFtEN. 

Jbma tl. Leipzig 4 b. Frommaun: Heinrich itbU 
Feldheim « eder dep Officier , tvie er fetfn foUtei 
Ein Beytrag zur mtlitärjfcfaeti Pädagogik* £r' 
ftef Theil. igöl- 35^ S. g. (t Rthln 8'grO 

Sehr richtig i&esi Wenn der Vf. uftheilt^ däfs 
bey dem fortfchreitenden Geift der Zeiten auch 
dnfre mllitärifchen Er^ieHun^sfchuito ode^ Cadet' 
tenhäufer einer Verbeflerung bedürfen; uixi Ib mehft 
da Idie Zöglinge dtefes Stande« zu den böhem Clif- 
fen des Staates gerechnet) Werden^ Diefem Mangel 
hat der Vf. faauptfächlich entgeg^iiarbelteh woUen, 
und daher in diefem Werl^t eirteil Plan zur befferen- 
Biidung der ^ögÜnge^es^fiiUlä^Aib^ Standes und 
der Cadettenhäufer gezeichnet. £f hat dazu da« 
Jfehikei meines iLomans gewählt, indem er niis die 
Gefchichte eines gefchickfen Officiers Feldhelm er^ 
%tblt i diefen endlicll Mr BelAtmBlis feiner lüien^e 
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Chef An Cad^tteii -Anftalten .wenden und ihn- hier 
feinfi in diefer uück/Icht ^entworfenen Flaue aus- 
führen läfst. So hat diefe iScbrift eine doppt^Ite 
Seite, eine dichterifche und .«nie jpädagogllirbe^ 
wobey aber der Vf. eidclärjt« ,xUfs", da die erft^re 
blofs Vehikel fey, er mehr jjach dec letztem ibe- 
urtfaeilt zu werden wüufche* Indeflen bi-aacht er 
auch. die Kriiik über jene^ fobald mau da\rou aus- 
geht« dafs fie nichii lia^ji^izwcck war« nicht zu 
fcbeaen; denn« lOh^e «beii jriel dichterifche Phanta- 
lie zu verratfaea, ift doch <iie £iukleir[uug leicht 
lind gefchuüackvoM. \yii8 aber den pädagogifphea 
'J 1^ beiriffc^ fo geht die Haapctettdeuz des Vf. 
dahin , dafs die Bildung der Cadetten wiH^sulcbaft- 
lieber werden müfle» 4ils lie bisher gevreüeu , worü- 
ber er ^^inen ausfüfaillchen JUntierrichtspian iuit- 
tb:;ilt. Es ift wohl alcht #u leu^eu , dafs wiflfen- 
fchafcliche Bildung und ^ ^war in hoherm Grade 
als bisher gewöhnKch ftatt faftd« den jungci.i Zög- 
lingen des KriegsAa^ndes ziem^ , . uud manche im 
diefer Rückficht gethane ferhefferuugsrorfchläge 
des Vf. f^tid /gewifs heilfam und nützHch, aher man- 
ches dürfte doch auch zu hoch angelegt > ^und we- 
nigftens n^ur in grofsen ^ tauten, und hey reichen 
Hülfaquellen, au&föhrfear feyn. So verlangt dcr^Vt 
einen fechsj]ährigen Aufenthalt im Cadettenkaufe«^ 
während deiTcm der Zögling durch feehs Claffisx 
zu gehen habet und in jeder diefer OaiTeu wieder 
zwcy verfchredne Abtheilungen. Auch iiild der 
Difcipiinert, die«r yorgetragen-wiflen will» zu vie- 
le, und da er verlangt, dals ein und derfelbe Leh- 
rer au nicht mehr als höchftens zwey derfelbek an- 
geftelU werden dürfe, fo. würde eine grefse Zahl 
v^on I^brern d|izu erfodetlich feyn. VV'enn man 
andi dem Vf. darum «twas mdir finrüum^n will» 



weil er felbft diefen Plan- alt das MaxiiAnfit oitt die 
Aveiteft^ Gräijze der Ar^ftaU* womach hernach Uei- 
tiere ingditicirt^x^^rde«, können, ^ngieht: fo dütfe 
doch, auch manches /ür das Maximum zu weit feyn. 
Wozu z.B. Äin Curfus der fieographle durch finf 
Claflen alfo fünf Jahre« Dder Uebuagen in derDe- 
clauiation erfoderlich ieyen, ift ibhwer abz4ifehea : 
Gewifs Würde es die ^ute Sache des Vf. mehr geför- 
dert,* hatten,' wenn jer etwas ^etnäfsigter ui feinen 
Wüpfcken ^ewelen wäre, da man weifs, wie gern 
die Feinde: jeder Reformen wegen einzelner zu weit 
jgetriebener Foderungen fogleich das Ganze duick 
den Machtf^ruch des .UoausführlMirea rerwerfen. 
Leider ;iber ift es der Fehler fo vieler unterer Pä- 
dagogen, dafs üe nie d^s Mittel halten können, 
fondern ^us ihren Zöglingen, die für andere -bür- 
gerliche Verhältniffe bcftiupimt find* immer auch 
grofse Qelebrte hilJen woUefi., Schwerlich ift auch 
die Idee des Vf, /u reali/Iren, .dßfs kein Lehrer, 
Sondern hlofs», der jDirec^pr. des loftiti^rs ^qüc flrafea 
dürfen, ^reylieh mufs der I-ehrer an ^ewiiTe Vor- 
fthriften in Rückficht der .Sti:afen gebunden feyn, 
aber diefe m.ufs ei^auch vollziehen dürfen , da un- 
möglich der Director mix jeder kleiaen difcipVinari- 
fchen Züchdgung hehellig[t; wj^rden kani^ Ein gu- 
ter ßedanke des Vf. ift, .4f^ .er die adelichen Un- 
teroliiciers in. den Cadettenoäufern« die fich immer 
ZfUL grofse Freyheiten herausnehmen, ganz abge- 
fchaäi^ und dagegen Wj^itere und engere Ausifcbuf« 
fe aus den Zöglingen ^ür Auffipht jüber die andern 
gebildet wiiTen will, iii welche einer nach Maas- 
gäbe feines Betragens, kommen fall. — Der zwey- 
te Theil foll Ideen über die QilduHg der bereits 
avirklich.^n^eftellten jungen Ofiiciere «nthaken. 
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d\BAirim«8tciififrr«ir. JBreifau «. Z^eipztgt h. G^hr 
11. Com(>. : Morgengehete zur r^^terw^cku$tg der Andacht 
im den üßentliehen Gvttesverehrmngen dmr Chrijten. tSoo. 
53 $• 8». (4 g«"-) I>er Vf. diefer Gebet« , nach dem Vorbe- 
jricht« ein Predif^er« liefert hiermit einen ßeytrag zur Litur- 
gfie. Seine Arbeit witrde toit Dank aa^unelimen feyn, da wfr 
noch wenig gute Moi'i^enandachten zum Gebrauch bey dem 
öffentlicH^n Gottesdieiifte beffitziin« Allein Rec. «kann 'ßo 
nicht . ealpieh^fn. Terfobieden^ diefer Gebete beitnd^n iicbf 
ftiickveiCe fchon in andern 3ammlung;en,* und der Vf. hat 
Üe nur zu feinem Zweck verändert und abgekürzt. Andere dnd 
«US felnjsr eignen Teder. 5i« fchiftinen uns alle zu kut-z , zu 
leer für den Veritand, <ii wenig «ndrin^ieh an das Herz^ 
Siii6 da^on zur Probe. S. 44. Am Johannisf^e'. »»Angf 
hete%€r und anhetun^swäfdiger Gott! Unzählbar Gnd dem« 
Wohlthaten , die du, atsJer milde Geber derfetben , uns al- 
len inagefammt , fo wie einem feden insbefbndere er- 
tkeUft. Deiner freut fich 4ie ^itft« iiAeriieiftliche Stkür^ 



'pfung, iind wirniit ihr. Dir, du tTiliebet j^es JLel>ens! 
danken (verdanken), wir unfer Dafeyn , unfre'Ätele und un- 
ftrn- Körper, «nfre Vetuiufift und unCre 6iiine. Wir leb«« 
Autch jAeine Albmkfkttkraft , «und 41U8 deuier «^ohUhuende« 
Hand einpfaneen wir neue. Stärke von einem Tage zum an-^ 
dern. Herr! Thue fetbfi unfern ßfund auf » ^amit wir (lir 
alle diefc Wohlthaten . wie d<urt dein frommer /Dierfct Za- 
ciiarias, ^ich reciit loben, «dir rech^ danken «nö^en. Und 
wenn wir 4mm j^^*^ 4ief^ (^) «infem Dank auch d«rch un- 
fceii Wandel äufsarn;. w^nn wir dir dienen unfer Leben* 
lang iii Heiligkeit und GerecKdgkeit , die dir gefallig ift; 
-dann hör* (e) nie auf, uns zu fe^^n^n und (uns) wohlzuthua 
und ricitt* unfre Füfse auf den fVjeg jdes Friedeut. Amen. ** 
Es bedarf wohl keiner Rechtet iguag« warum uns die cur* 
ÜY gedruckten At^sdrücke mUafalleu. Nur -eine Ft'age: Wal 
ilenkt ßch wohl der gemeine Mstin b6y der leuten morgee* 
lasdifchMi Flofkelt - 
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QoTBA , b. Perthes : Nekrolog auf das Qo'kr I7g6* 

Enthaltend Nachrichten von dem Lesben merkwür- 

diger in diefetn $akre i^erflorbener Deutfchen. Ge- 

fainmelt von Friedrich SchlicbtegroU. Siebenter 

Ifafirgang. Erfler Band, I79g- 3^8 S. Zwetjter 

*^and. i8oo- 433 S. Auf das ^ahr i7p7. Achter 

}alirgang , erßer Band. i^oi. 414 & Zweiter 

\and. i8or. 357 S. 8- C4 Rthlr.) 

Wenn ein Nekrolog, wie es bcy dem gegenwäi> 
tigen der Foll ift, nicht blofs eine troijknc 
Aufzählung der P^rfonalien, fondcm ausführliche 
und charakterißifche Lebensbefchreibungen der dar- 
im^aufgenommeaen denkwürdigen Männer enthal- 
ten foU : fo kann die Erfcbeinung deflelben unmög- 
lich mit dem Ablauf der Jahre , in welchen diefe 
Männer ftarben, gleichen Schritt haken ; fondem fic 
mufs fich noth wendig etwas verfpäten. Durch diefe 
Verfpätung gewinnt folch ein laflitut unftreitig we- 
fentltche Vortheilc. Der Herausg. kann indefs nicht 
nur die Angehörigen, die Freunde und näheren Ken- 
ner der Yerftorbenen zur Mittheilung genauerer und 
vollftändigerer Nachrichten einladen ; fondem auch 
von den über die Meiften einzeln erfcheinenden Bio- 
graphien oder Denkfchriften für feine Sammlung 
Gebrauch machen. Dafs Hr. Prof. SchlichtegroU es 
an Bemühungen um den Gewinn diefer Vortheile 
für feinen Nekrolog und für die Lefer deifelben nicht 
fehlen -läfst, wiiTen diefe fchon aus den vorherge- 
henden Bänden, die fo manche fchätzbsre, reichhal- 
tige und lehrreiche Bioc^raphie geliefert hab^n. Nicht 
weniger iftdas in der hier anzuzeigenden Fortfetz ung 
der Fall , wie fich fchon aus einer kurzen Anzeige 
ihres Inhalts ergeben wird. 

Siebenter Jahrgang 9 erßer Band. L Friedrich 
Moritz t Reichsgraf i;on' Noßiz and Rhineck, k. k. 
vinrkl. Geh. Rath und Feld marfchall, gehörte unter 
die achtungswürdigfteii Männer des grofsen Staats, 
in welchem er lebte. Vaterlandsliebe im hohen Gra- 
de, Strenge in Erfüllung >ed er Püi cht, ein faft-lei- 
denfchaftlicher Hang zur .Wohlthätigkeit im Stilleli, 
waren die Grundfätze feines Charakters. Eine kurze 
0enkfchrift von Sonnenfels ift bey diefer Erhaltung 
feines Andenkens benutzt worden. IL ^oh. Heinr. 
lldfslein^ Rechnungs- Syndikus in Nürnberg, ift nicht 
nur den Freunden altdeutfcher Literatur und Spcache 
vortheilhafr bekannt, fondem er war auch feiner 
edlen Denkart wegen der Auszeichnung werth. Grä- 
t€rs Denkmal in der Bragur, an deren Herausgabe 

A. im Zk igotf« Erßcgr Band* 



er nur wäfirend einer kurzen Zeit Theil nahm^ trsr 
hier eine der vomehmften Quellen; feitdem bat ihm 
jedoch diefer fein Freund in der zweyten Abthei- 
iung des fechften Bandes jener Zeitfchrift noch ein 
befondres X^'dtenopfer gewidmet. III. Furft Heim- 
rieh Anguft zu Hphenlohe-Ingelfingen^ ftarb als gl jäh- 
riger Greis nach einem in fefter Redliehkeit und mit 
innerer Würde geführten Leben» Um feine Familie 
erwarb er Cich das Verdienft , das Recht der Erftge- 
burt mit Beftätigung des Kaifers in diefelbe eioznfäh- 
ren. IV. Aug. Ant. Chriß. Wichmaun, einr-talentvol- 
ier Jüngling, aus Hannover gebürtig, «in Sohn des 
dortigen Leibarztes, den der Herausg. fdbft wäh- 
rend feines Studierens^in Gotha näher, und fo ge- 
kannt hat , y^ie ihn hier ein Mann fchildert, dertha 
lange beobachtete, und ihm Vieles gewefen war. 
Für junge Leute enthält diefer Aufiarz viel lehrrei- 
ches , und feine letzte Leidensgefchichte übetall viel 
Rührendes. V. ^oh. Peter Uz , der mit feinen b«« 
kannten grofsen Verdienften um die iyrtfche und di- 
daktifche Poefie einen fehr edeln und liebenswürdi- 
gen Charakter verband. Diefe Lebensbefchreibung 
ift durch faandfchriftliche Nachrichten über ihn, und 
tnitgetheilte Briefe «von Uz an feine Freunde, be- 
fonders an Gleim^ vollftändiger, als die bisherigen 
'geworden. Unter andern erscheint hier die ftrenge 
Tugend des edeln Mannes, und fein Eifer gegen 
den Mifsbrauck der Dichtkunft sum Diehfte der Un- 
fittlichkeit, in dem vortheilhafteften Liebte, Wenn 
er auch manchmal, befonders in feiner Unzufrieden- 
heit mit Bürgtr und andern Jüngern Dichtem zu weit 
gehen mochte. VI. ^oh. Chrißoph Pfiawm^ Lehrer 
am refbrm. Gymnafium zu Heidelberg , bisher zwar 
durch kein Zeitungslob oder fchriftftellerifchenFieifa 
bekannt, aber ein talentvoller , originaler, ftrenge 
redlicher und hochft gewifTenhafter Mann. Die Hei- 
delbergifcheUnxverfitatsbibliothek brachte ejrmit un- 
befchreiblicher Mühe in Ordnung, und erhielt fie 
darin; vorzüglich aber erwarb er fich durch Gefchick' 
lichkeit' und Pflichteifer grofse. Verdienfte um dos 
dortige Gymnafium. Seine Sonderbarkeiten waren 
Folgen der Erziehung, und die unfchädlichften von 
der'Welt. VII. GottUeb Aug. Maximü. Freyherr üof 
Straufst Kurinainz. Minifter und Gefaadter zu ]%e- 
gensburg; ein überaus würdiger und einfichts voller 
Staatsmann, der fich um fein Vaterland fehr ver- 
dient machte, wo das Wohl des Landmannes der 
vornehmfte Gegenftand feiner Fürforge war. Meh- 
rere heilfame Anftalten wurden durch ihn befördert 
und geleitet. Auf dem Reichstage zu Resrensburg 
bewiefa er fieben Jahre bng die graste Klugheit und 
' liii Tba- 
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Tkädgkeit.. VIIL ^oL HUtfkior JJeufchkel , Herrogl. 

' Col)urg-Saa}fel^*Geb. Rath und Kanzler» eiii redit- 
fchaffner und gcwiflenhafter Rechtsgelehrter, deiTen 
Religionsgrundfatze fich denen der Herrnhuter BrA- 
dergemeine näherten. IX. ^oh. Adolph Schinrneier^ . 
der, nach Bekleidung rerfchiedner geiftlicher Aem- 
ter und Würden, als Superintendent zu Lübeck 
ftarb, nachdem er ein durch Beharren inftillerWirk- 
famkeit Tehr wöhlthäHg gewordenes Leben geführt, 
and überall feinem Stande Ehre gemacht hatte, X* 
Dr. ^o/i. Kart Gehler , Prof. der Therapie und Stadt- 
phyukus zu Leipzig, wo er des ehrenvollften An- 
denkens geniefst, deflen er iich durch treffliche £i- 
genfchaften feines Geiftes und Herzens auf eine aus-^ - 
gezeichnete Art würdig machte. Xt. Petronelle Chri- 
fliane ^ofepke Ktüber» geb. Zeizer, in Erlangfsn, ans 
Oföndien gebürtig, Gattin des berühmten Erlangi- 
fchen RecktslehrerS', yon fchönen Anlagen des Cha- 
rakters , die auch eine glückliehe Ausbildung erhal- 
ten hattcf. ' Unter ihren Talenten zeichnete üch be- 
fonders die Gabe aus, Sprachen durch Uebung zu 
erlernen. XU. ^oÄ. Philipp SubenkeeSf Prof. derPhi- 
iophie zn Altdorf, d^r torher beynahe fechs Jahre 
Jang als Hauslehrer in Venedig lebte, und deifen 
phjlolöglfches Verdienft aus feinen gelehrten Arbei- 
'ten , befondei's durch die von ihi» angefangne Aus- 
gabe des Straboy und feine Anecdata Graeca, be- 
•kannt genug ift. XIII. ^ok, ^«c. Steinbrüche^ Prof. 
zu Zürich , wird hier nach der lateinifchen Denk- 
fchrift von Hottinger, und nach einigen handfcbrift- ^ 
liehen Bemerkungen fehr rortheilhaft gefchildert. 
Als Philoiog and Jugendlehrer «erwarb er fich vef- 

•dienten Ruhm und Beyfall.: 

. Der zweuit Band diefes fiebenten Jahrganges be- 
fchreibt die Lebensnmftände und Verdienfte folgen- 
der Männer: I. Lorenz Adam Bartenftein's 9 ConiUlo- 
rialraths und Directors des akad. Gymnafiums.und 
Prof. der Mathematik zu Coburg« Ein Mann von 

•grefaet und nützHcher Thätigkeit, der im J. 1793 

"sals Sclmlmann. fein fünfzigjähriges Amtsjubileuui . 

*; feierte^ uiid mit^iner gründlichen Kenatnifs der la- 

. tetniftlien Sprache viele ^Einficht und einen fehr . 

^'licttvoUen Vortrag der matheinatifchen WiiTenfchaf- 
ten' vereinte. IL Chrifloph Augufi Bode, Prof. der 
«jnorgenländTfQhen Spi'achen zu Helmftädt , deilen 

'Biographie hier vorn^hinlich aus einer lateinifchen 

• Dimkfchrift feines Anitsgenoffen, des Hofx. Wiede- 
burgy gezogen ift. Erlebte gaiTz für das Studium 

I der morgenlündifchcn Sprachen und ihrer Kritik, . 

* und befafs darin grofse Gclehrfamk^it, die .er auch 
*' durch verfchiedene Schriften öffentlich bewiefen hat. 

ÜiTter diefen ift feine Pfendo - Critica Millia - Benge^ 

' Uana ein Werk von unfäglichem Fleifse; und eine 

ähnliche Kritik über die Wetfieinfehe Bearbeitung des 

N. T. vollendete er in der Handfdirift, Als Docent 

* fand er Weöiger Gelegenheit, fich nützlich zu lua- . 
•fchcn. Uli Guftutf ' Friedr* WiOt. Gfo/iiwaHn, :zyletzt j 
Direcwr des Hannöverfchen Theaters, als Sfchau- 

• fpieler*nddraiuasilche5.S«51m£itÄeIler;Kiitki«glichbe- - 
kamnt* Der Herausg. fah fich aus Mangel an Mate- 



rialien, aufaer Stand, voA diefes Mannes tioch nJtit 
einzeln gefchriebner Biographie liieÄr aTs Sfückwetk 
zu liefern, vorhehmlich- i« Anfehung Mner frühem 
Lebenszeit. Umftändlicher werden [eine letzten, 
freylich nicht ganz linverfchul de ten, widrigen SchicJt- 
ftle in Hannover erzählt. IV. ^oä. von ScheUhorn, 
Oettingifcher Geh. Rath und Syndikus der Reichs- 
ftadtMeimningen^ der hngeZeitWndurcb feiner Va- 
terftadt wefentlicbe Dienile leiftete, deren ganze um- 
liegende Gegend, wo er auf vielfache Art wirkfam 
wac,. fein VeMienft gleichfalls dankbar erkanutc. 
Zur Verbeflerung des Schulwifens in Memmingen 
trug er fehr viel bey. V. ^oh. Samuel Feft, Predi- 
ger zu Hayu und Kreudnitz unweit Leipzig, deflen 
umdändliche Selbftbiographie ehedem fchon in 
Beyer's Magazin befindlich, nach feinem Tode von 
deoi Prediger Kindervater mit Züfaizen 1>efonders 
herausgegeben, und hier zum Grande gelegt iß. 
Man lernt daraus einen deredeißen und gefpröfteften 
Dulder kennen, den eigne £ffa.hruagen am heften 
in Stand fetzten, ein Tröüker und Belehrer andrer 
Leidenden zu werden. VI. ^ac. Frtcdr. Schmidt^ 
Prediger zii Gotha, als Dichter, TJeberfetzcr .und Er- 
klärer der Horazifchen Oden bekannt; und in die- 
fer letztern Hinficht wird fein Verdienft in einer vom 
Prof. Jakobs S. 1^9. eingerückten Würdigung deflel- 
ben fehr richtig Deurtheilt. Auch findet man hier 
einige geiftliche und moralifche Lieder, die er in 
feinen letzten Jahren verfertigte, meiftens aus feinen 
Papieren mitgetheilt. VII. Theodor Gottlieb von Hip- 
pel t Geh. Kriegsrath, erfter Bürgermeifter und Po- 
lizeydirector in Königsberg. Eine fehr merkwürdige 
Lebensbefchreibun^ ,. d^ wohl keine unter allen in 
den bisherigen Bänden diefes Nekrolüg's an Origi- 
nalität und IntereflTe überlegen* feyn durfte. Ihre 
Entftehungsart meldet der Herausg. in einer Schrift 
an den Verfaffer des Hefperus , den Hippel fclbft, 
nachdem er feine unfichtbare Loge gelefen hatte, ent- 
weder für feinen Sojin, oder wenigftens für feinen 
prüder Inder Schriftilellerey erklärt haben füll. Zum 
Theil find fchon die bekannten Schriften jenes ori- 
ginalen Denkers als Quellen feiner Biographie zu 
betrachten, weil er in diefelben,* hefonders in die 
Lebensläufe in auffteigender Linie, fehr Viele Cha- 
rakterzeichnungeA feiner felbft, feiger Verwand ren 
und Freunde, verwebte, Aufserdem aber hatte IL 
etvva fünf Jähre vor feinem Tode eine ausführliche 
Selbftbiographie angefangen., worin er mit der gan- 
zen Fülle feines Geifies dieGefchiqhte feines äufsern 
und innern Lebens niederfchrieb. Diefe kaxiij nebil 
andern Papieren von ihm, und manchen mündli- 
chen und fchriftlichen Beyträgen zu feiner Darftei- 
lung, in den Befitz des Herausg. , der zuerft jenen, 
die frühem Jahre feines Lebens betrefi'enden Hippel- 
fchen Auffatz ibittheilt , ganz in feiner bekannten 
Manier gefchrleben, und durch eine Vorrede an feine 
Familie eingeleitet, worin er derfelben diefe feine 
Jugendgefchichte als ein VermäcJitnifs überj^iebr. 
Diefe Vorrede fowohl , als die Lebensbefchrcibun:^ 
felbft y ift ungemein reichhaltig an Betrachtungen 

und 
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und Beffierkikigwi Mancherley Art"; und die «igentr 
lieh hiftorifefaen Umftände machen darunter den kleia- 
ftcn Theii aus.. Beide haben das unverkennbare Ge- 
präge der ganz eignen Denk- und Empfind ungs weife 
diefes merkwürdigen Mannes , und gewähren dem 
Leferi der fich in diefe'zu finden and zu yerfetzen 
welfs , einen hohen Grad ron Genufs und geiftrei- 
cher Unterhaltung, Uebrigens geht diefe Selhftbio- 
graphie nur bis auf das Ende von ffi/akademifchen 
Jahren; der folgende Band des Nekrologes liefert die* 
Fortfetzung. Vni. §oh. Canr. Späth , Confift. Rath 
und Pfarrer zu Langenaltheim im Pappenheimifchen ; 
ein kurzer Auszugaus einer diefem redlichen Manne 
von feinem Sohne gewidmeten Gedächtnifsfchrift. 
IX. Ignaz Reder s Doctof der Arzneyk, jm Wurz- 
burgifchen, aus einer Defikfchrift vom Prof. SieboUL. 
In der Vertheidigung feinet Vaterlandes wurde R, 
von franzöfifchcn ChaflTeurs erfchoffem — In dcil 
kurzen Nachrichten von noch einigen Verftorbnen 
des Jahrs 1796 findet man die vomehraften Lebens- 
umfiände des Heflifchen Raths und Prof. M^tsko; 
des verdienftvoUen Rittmeißers von Btankenburg^ 
mit einigen Briefen von ihm an GWw; und desNürn- 
bergifchen Landfchaftmalers von BunmcL Auch wer- 
den S. 403 f. noch verfchiedne In jenem Jahre ver- 
llorbne denkwürdige Männer genannt, die in künf- 
tigen Nachträgen oder Supplementen ihren Platz fin- 
den follen. Befonders ober wunfcht der Herausg. 
Beyträge zur Biographie des verftorbenen Barondvon 
Knigge. Endlich noch ein Nachtrag von zwey in 
die vorigen Jahre gehörendehBiographien des Kriegs- 
raths von ^acobitn Königsberg, imd des Prof. Nürn- 
berger zu y^ittenbcrg.' 

Des achten Jahrganges erfltr Band liefert: I. eine 
ausfuhrliche, von einem glaubwürdigen Vf, herrüh- 
rührende, Lebensbefchreibung des kaiferl. Geheimen 
Raths und Reichskammerrichters, Grafen vonSpaur^ 
der fich blofs durch eigne Geifteskraft zu hohcji Eh- 
renftellen emporfchwang , nie um hohe Protectionen 
fuchte , und bey jeder Gelegenheit einen ungewöhn- 
lich feften Charakter zeigte. Vorzüglich bewiefs er 
diefs bey der nach ihrer urfprünglichen Abfickt fehr 
nützlichen im J. 1767 angefangenen Vifitation des 
Reichskammergerichts, und den dabey vom Neide 
und einer falfchen Politik gegen ihn erzeugten Ver- 
folgungeh. Ahs den von ihm tbeils zum Druck be- 
förderten, theils ungedruckt gebliebenen Schriften 
find Auszuge angehängt. I[. ^ofeph Friedrick £n- 
gelfchally'^ri^L zu Marburg; eine von einem \nel- 
jährigen vertrauten Freunde des Verftorbenen ent- 
worfene Lebensbefchreibung, vnd fo abgefafst, wie 
fie der durch fein Talent für Poefie und zeichnende 
Künfte und durch verfchiedne, hier nachgewiefene^ 
fchriftftellerifche Arbeiten , aber nicht weniger durch 
Biederfinn und Herzensgüte fich empfehlende Mann 
verdiente. III. von HippeVs Biographie, förtgefetzt 
und gefchlofTen, füllt, den gröl'sten übrigen Thcil 
diel es Bandes- VTas darin von S. 123. 6is 203. noch 
von H. felbft gefchr^eben ift, betrifft feine Reifenach 
Petersburg, und die Rückkehr in fein Vaterland. 



Schon um die -Mitte des J. 1791 brach. er hier ab, 
und hat feitdem diefen biographifchen Auffatz nicht 
weiter fortgeführt, den Rec. mit dem Herausg. den 
heften feiner bekannten Schriften an die Seite ietzt. 
S. 204* findet man indefs Beweife, dafs HV. Erzäh- 
lung nicht hiftorifch treu, fondern hie und da fehr 
idealifirt war. Der nun hinzu erzählten Lebensum» 
Jlände find nur wenige;, defto ausführlicher aber ift 
die Schilderung feines perfonlichen , fittlichen und 
fchriftftellerifchen Charakters. liier aber erregt es 
(ßlne höchft widrige und traurige Empfindung , eleu 
Mann, den man als Schriftfteller aus fo manchen 
Gründen liebgewonnen hat, in eines Dritten beglaub- 
tcr und unpartheyifcher Darfteilung deffcn, was er 
als Menfch war, keiner fo unbefchränkten Zunei- 
gung würdig zu finden. Zwar war H^ nicht ohne 
manche edle und gute Eigenfchaften des Herzens; 
aber der Werth und die Reinheit deiTelben wurden 
doch gar fehr herabgefetzt durch die bey ihm herr- 
fchenden Leidcnfchaften des Ehrgeizes, der Geld- 
fucht — fein Nachlafs von 140,000 Rthlrn, befrem- 
det doch 'wohl manche Königsberger mil Recht, de- 
ren Richter und Bürgermeifter er war; — vornehm- 
lich aber eine Verfchloflenheit und Zurückhaltung 
von ganz eigner Art, mit der Sitte verbunden, fei- 
nen Freunden offenherzige Aeufserungen zu ent- 
locken und fie insgeheim zu Papier zu bringen. Von 
dem Allen, und mehreren Flecken in HV. Sianesart 
lieft man hier fo manches , und nicht ohne den em- 
pörenden Unwillen , den der lange und gern Gfe- 
täufchte bey der Entlarrung eines züverläfsig ^er- 
meynten Freundes empfindet. Und doch mufs m'an 
dem Herausg. und demYf. dief er Biographie, auch 
dem Vf. einer der Länge nach eingerückten « in der . 
Freyinauerloge gohaltnen, Gedächtnifsrede, ihre 
Unparth^yiichkeit Dank wiflen. Zuletzt noch über 
feinen fchriftftellerifchen Charakter und feine Schrif- f 
ten felbft., meiftens aus der von dem Kirchenrath 
Borowski hn J. 1:797 herausgegebnen Schrift über 
fein Autorfchickfal , und aus den Mittheilungen von 
andern Freunden H's. genommen. Manches 1i efs 
fich auch noch aus der fpätern Ünterfuchung feiner 
Papiere geben. Von S. 363- an fleht eine Blumen- 
.lefe deflen, was er zerftreut in feinen Büchern über 
Vortrag, Stil, Autorfchaft u. f. f. fagt, um dadui'ch 
das Eigenthümliche feines Schriftfteller- Charakters ' 
noch treffender zu bezeichnen; und zuletzt wird 
noch von feinem handfchriftlichen literarlfchenNach- 
laffe Nachricht ertheilt. Unter diefem findet fich ein 
Mfcpt, über Gefetze und Qejetzgehwug ^ welches auf 
ein Vferk ron drey Bänden angelegt war, deren er- 
ftes fchoa ganz ausgearbeitet und ins Reine gefchrie- 
ben ift. Nach dem hier beygefugten Urtheil eines 
fachkundigen Gelehrten 'trägt diefe Arbeit zwar über- 
all Spuren des talentreichen, frey und edel denken- 
den Mannes an fich; es müfste aber Vieles daraus 
weggenommen, umgearbeitet utid ergänzt werden, 
wenn man fie ins Publicom bringen wollte« Ein« 
S?i\n\n\nn^ ^eijlikher lAederh^t noch weniger Werth, 
und nur einzelne fchone Steilen* Von einem Ro- 
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jntttf der Pactiter Moritz t lit nur der ylel rerfpre- 
cbende Anfang da ; und fo ai^ch y«n einem Neujahrs» 
nxährlein » der Vater und feine drey Söhne. Von die- 
fem und dem übrigen niclit kleinen Vorratfae feines 
iÜterarifchen Nachlafles wäre eine Auswahl undSamm- 
lujig zu wünfchen. . 

Der zweyte Band diefes Janrganges betrifft fol- 
gende Verftorbene: I. Ludw. Wiih. von Rax, kur- 
lüritJ. iächfiCcher Major der Cavallerle. Diefer bio- 
graphifche Auffatz ift von dem Prediger Pietzfch zu 
Fceyburg in Sactifen abgefafst , und mit Auszügen 
AUS dem Tagebuche diefes mehr durch reine Fröm- 
migkeit und Edelfinn» als durch wichtige Lebens» 
^ Torfalle» denkwürdigen Mannes begleitet. U.Franz 
Graf von Hartig 9 k. k. Geh. Rath, und ehemaliger 
beroUmächtigter Minifter am kurfachf. Hofe, auch 
Präfidjent der Wifienfchaften zu Prag. Auch diefe 
Biographie ift von fremder Hand, nämlich von dem 
Prof. Como^Ht zu Prag. Sie war für die Schriften der 
.königL Böhmifchen Gefellfchaft der Wiflenfchafcen 
beftimmt« und wirklich fcbon abgedruckt; aber ihre 
Bekanntmachung auf diefem Wege fand Schwierig- 
keiten. Der Graf H. war in vieler Hinficfat, auch 
als Schriftfteller, denkwürdig, befonders durch fein 
Z788 ^u Paris i^edrucktes Melange de Vers pt de Profe, 
welches feinen feinen Gefchmack und fein edles Ge- 
fühl überall verräth ^ und wovon hier ein paar Pro- 
ben mitgetheilt werden« Seine fchöne Epiftel über 
die Reifeiuil wurde von der Akademie zu Marfeiile 
gekrönt; und Voltaire felbft fchricb an ihA und Ton 
ihm/ mit vielem Lobe. Aber er befafs auch andre, 
und fehr gründliche Kenntnifte. Davon zeugen be- 
fonders feine hiitorifchen Betrachtungen über die 
Aufnahme und den Verfall der Feldwirthfchaft bey 
.verfchiedenen Völkern. (VergU A. L. Z. v. 1787» *• 
^6o«)- Vorzüglich grofs aber waren feine Verdienfte 
als. Staatsmann. III. ,^o/x. Chrißoph Friedrich SchutZt 
Hofr« und Prof. in Mietau. Zu diefem Auffatze lind 
die Materialien gröfstenthells voii dem Hh. 0. C. R. 
Biitttiger in Weimar mitgetheilt. Die Periode, die 
Seh. ehedem an diefein Orte verlebte » gehörte mit 
zu den thätigften in feinem kurzen Leben, und gab 
keine unbeträchtliche Ausbeute für die Literatur; 
und die Frucht feines nachherigen Aufenthalts in Pa- 
ris war die noch immer fcha'tzenswürdige Gefchickte 
des damaligen Zeitpunkts der franzöfifchen Revolu- 
tion, lufonderheit aber enthalt fein Werk über 



Paris und die Farifei? eine fe&r lebbatibe nnd anfchau- 
lU:he Charakteriftik. Einige aus feinen Briefen mit- 
getheilte Auszige find nicht ohne Interefle. IV. Ee- 
nedict Stattler, Exjefuit, und zuletzt Geißlicber- und 
Cenfur-Rath zu München , ein in fo vielen Fächeni 
tbecaus thätiger Mann, in dem viel Hererog-enes, 
manches Gute und Vorzügliche , aber auch nicht we- 
nig Tadelnswerthes, vereint war. Der Hera usg. 
fand es daher nicht Jeidit, eine unpariheirifdie Dar- 
ftellung feines ganzen Charakters tu göben ; es i& ihm 
aber nicht mifslungen. Neben diefem Mann desStrel* 
tes Hellt er nun einen fanftem and friedlichem auf, 
der durch Klugheit und Ueberredung das Gute auf 
mancherley Weife beförderte , nämlich : V. Franz 
Koe, vormals Jefuit und Lehrer der Dichtkunll zu 
Prag; ein aufgeklärter Pädagog und vertrauter Ken- 
ner der claffifchen Literatur. VL Gottfried Lefs. zu- 
letzt Confiftorialrath und erÄer Hofprediger in Han- 
nover , vorher Prof. der TheoL tu Gotdngen, In 
beiden Aemtem, die er mit gröfster Treue verwaltete, 
bat fich diefer, auchr. als Schriftfteller immernoch 
Cehr achtungswerthe Mann, auf vielCache Wt\£e nütz- 
lich gemacht. Manches in diefer Biographie , und 
befonders das CharakterilUfche , ift aus einem bio- 
graphifchen Fragmente genommen,' welches den 
Superintendent Holfcher zu Ronneberg bey Hanno- 
ver zum Vf. hat. VII; Friedr. WiUu Götter^ Herzogl. 
Geh. Secretär zu Gotha. . Da der Herausg. diefen 
nicht blofs durch fein Dichtertalent, fondern auch 
durch manche andre treffliche Eigenfchaften desGei* 
ftes und Herzens liebenswürdigen Mann in der Nähe 
kannte: fo war er defto mehr im Stande, ein treffen- 
des und intcreffantes Gemälde von ihm zu cntwer- 
fen^ obgleich er dabey auch eine biographifche Skizze 
des gothaifchcn Legationsfekr. von Hof in den /ach- 
fifchen Provinzialblättern benutzte. Aufser einer 
leichten poetifchen Epiftel, die feine letzte Arbeit 
war, findet man hier auch noch eine Nachlefe zu 
feinen Gedichten. «^ Die kurzr» Nachrichten von 
noch einigen im J. 1797 Verftorbenen betreffen : den 
Geh. Tribunalrath Höpfner in Darmftadt, aus WencVs 
Denkfchrift; und den Prediger ^. W. Frotfcher zu 
Drognitz in Kurfachfen. Andrewerden für die Sup- 
plementbände aufgefpart. Zuletzt noch ein Nachtrag, 
welcher die Lebensumftände des 'zu Wien verftor- 
benen Legationsraths.Zl^rcA/iiftaft» kurz enählt. 



■>-■■■■' 



^^•■ 



i^ 



^^ß 



KLEINE SCHRIFTEN. 



,4vis aux pures «i meres juri itMcmation «ff la petite ver^U, par 
D. de 2a Reche ^ einer auch Aerzten wegen etnig^r vorkom- 
menden^Säu* und Vorftellungen über die Pocken zu empfeh- 
Undan Sckrifc • die übrigens dujrch die wenigen Axuncrkua- 



gen des Ucberf. keinen bedetiten den Vorzug erhalten hat. 
L)er Vorfchlai^in der Not« S. 6., die natitr liehen Pocken zweck- 
mäfslger zufulHge Pocken zu nennen » ift nicht mehr neu. 
Die S. g. befindliche Bemerkung, dafs durch die Eiriinipfun$ 
der Krank« die Pocken zweymai beko'mmt« und dafs daher 
die Gutartigkeit der eing einipften Pocken zu leiten tey « — 
wie der Ueberf. mit feinem Lehrer Hn. Pioucqnet «nniaftat -^ 
mochu doch wehJl auach#a VTidtri>ruch fiadc«« 
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BeRt.rfi , h. f eliArh : Erf$hrungen über die Kuh^ 
potken^ ein ficheres Mittel» uin Menfchen vor 
der EntftcUung, der Verkräppeluiig und dkm To» 
de zu be\f%ihfen;^ mitgetheilt von ^olu KaftSy- 
brfyd. A.D. 1801. 1428. g. m. K. (16 gr.) 

D er Titel rerfpricbt gendtt genommen zu rielvon 
den Auhpocken, indem iienicht rar jeder Ent? 
fteilungu. f. w. fiebern/ fondem nur vor fulckeiv di^, 
Folge der Menfchenpockeil oftmals find. £5 wäre 
älfo genug und- richtiger gefogt: -Sie feyen ein ficbe« 
res Mittel gegen> die Menfc)»enpocken. ^ 

Die Schrift felbft ift wenig geeignet/ das Inte« 
refle des ^rofien Publicums zu erwecken i indem» 
aufser der Erfabrung, die der Vf. gemacht baben will« 
dafs zu Rosk\>v hej. Brandenburg , die urCprüngli- 
cben Kubpocken ficb finden , nichts darin enthalten 
ift 9 was nicht aus frühem Schriften über die Kuh* 
pecken bereits bekannt wäre. Ihr Nutzien ift. daher 
mehr fpeciel für den Ort (Brandenburg) und die Ge- 
gend, worin de^ Vf. lebt. Er wollte f^in Publicum», 
das durch die Nähe einer Pockenepidemie bedrohet 
ward , von den Vomrtheilea gegen die Kuhpmrken 
bcfreycn, und es-mit den grofsen Vortbeilon derfel* 
ben umfländlicher bekannt machen. Diefer End- 
zweck wifre leicht d'urch andere damals fchon be- 
kannte Schrifren , roii Mac- Donald, Wiedemann, 
Himly und R^ofe u. f. w. zu erreichen gewefen , allein 
dadurch 9 dafs der Vf. die von Ihm unternommenen 
Impfungen namentlicb und umftändlich anfuhrt» hat 
er in fo fem' um die Verbreitung der Kuhpocken ein 
Verdienft ficb erworben , weil das Publicum feiner 
Na chbarfchatt dadurch Gelegenheit erhält » die Fälle 
genauer zu unterfcbeiden, in denen die von ihm ge- 
impften Kuhpoeken ordentlich odfr unordentlich ver- 
liefen, und darnach feinUrtheil über denWerthder- 
felben zu beftimmen , wenn in dem einen oder dem 
andern Falle bey denfelben Sfibjecten nachmals die 
Menfchenpocken fith zeigen follten. Aach nach des 
Vf. Erfahrung wurde kein Subject, bey dem die Kuh- 
pocken ordentlich verliefen, mit Menfchenpocken 
angefteckt, fo wenig naturlich, während einer Epi- 
demie , al^ geimpft. Eine Beobachtung (Nr. 53. S. 
104.) ift darum merkwürdig, weil fie die Allgemem- 
heit dei; Bemerkung, dafs die Impfung der Kuh- 

f locken, welcher die Anfleekung von Menfchenpocken 
chon vorausgegangen war, die letztem gutartig 
mache (gewirTermafsen vortheilhaft amaigamire) ein- 
zufchränken fcheineti könnte. Allein das Kuhpooke«- 
^ if. L. Z. xfiot« Erfter Band. 



Contagium fcheint in diefem Falle gar nicht gefafst 
zu haben;, denn der Vf. fand am fechflen Tage di^ 
Impfflellen ganz trocken , und dagegen die wiriili- 
chen Pocken, die tödlich abliefen, ausgebrochen. 
Dagegen beweifet die Beobachtung Nr..^o. S. 109. 
ziemlich klar, fo vi^l nämlich ^inPallbQweiremkfmn, 
dafs die Menfchenpocken die Empfänglichkeit, von 
den Kuhpocken gehörig afiicirt zu werden, nicht im- 
mer aufheben. Eine Frau von 28 Jähren, die in ih- 
rer fugend die Kinderblattern recht ordentlich ge- 
habt hatte, erfuhr den ordentlichen Verlauf der Kub- 
pocken; (felbft mit Einfchlufs eines Fiebers) die der 
Vf. ihr eingeimpft hatte, , j 

Mit den gemeinen Kubpockeit, die. der Vf. tu 
Roskov bemerkt baben will » felbft aber noch nicht 
ganz beftimmt dafür anerkennt ,• hat es folgende Bf- 
wandnifs. Sie finden ficb hier einzig auf dem Gute 
des Hn. von Katte. Seit mehreren Jahren bekömifbt 
dafelbft jede Kuh^ am dritien oder vierten Tage 
nach dem KalBen , mehrere kleine Knötehen am Su- 
ter; welche ficb zu bohnengrofsen bleyfarbenesn 
Blattern erheben, mit einer fchmalen Rothe umge- 
ben ßnd,. und mebrentbeils (nicht alle) eiiien ge- 
fenkten- Mittelpunkt erhalten. Oft befinden ficb der- 
felben mehr, als 100 an einem Euter. Nach diefen 
Blattern ehtfteht eine fcharfige ßruile,: welche ohne 
Gefchwüre zu hinterlalTen, abfällt. . Der ganze Ver- 
lauf diefer Krankheit dauert kaum 14 Tage , und man 
beobachtet dabey weder Unpäfslicbkeit der Tbiere, 
noch luchher Gefchwüre. Leidet eine Kuh Weniger 
daran in denerften Tagen, fo bekommt fie denAus- 
fchlag nach einigen Wochen wieder, fo wje alle im 
folgenden Jahre nach dem Kalben ihm wieder aus- 
gefdtzt find. Man kennt keine andere Verami&fTung» 
ab das Frifchmelken. Sie theileh fich durcb Beruh« 
rung und iiamentlich! durch das Jj^elkeiir den Men- 
fchen mit. Ein Kind, das'der Vf. mit davon genom- 
mener Materie impfte, zeigte alle Erfcheuiüngen 
ächter Kuhpocken. Ineinem andern Falle fchlugdie 
Impfung fehl. Eine Perfon.yon s^Si^^^^^ veiflich^r- 
te, vor ihrem.eilfren Jahre» gleich eiiier älteI;^iSchwe- 
fter, die Kubpt)cken durch das.M!elken der Kube in 
dortiger Gegend, nie aber, fo wenig wie jene Schvve- 
fter, die Kinderpocken nachher beKommea zu b^beq, 
obgleich beide mit ihrem daran erkranktem Gefchwi- 
fter zufanunengelebt » . und felbft in einem Bette zu- 
fammengefchlafen haben. .Diefe Erfahrungen rei- 
hen fich glücklich an dierEnglifchen und Holftein- 
fchen an, und-würden , .voiiausgefetzt» d^fs fie völ- 
lig fich' beftatigen , die EntftehMi^ 'der Kuhpockeii, 
aU ^völlig iioabhängig VDO [remäfi^.StoSen » und al- 
Kkkk lein 
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lein mk cTein Milc&gefcBäft der Kulte zuraminenhän- 
gend dar^elleu, woraus fich daiyi fowohl der einge* 
.fchrJmkte Sitz, der Kranlth«t, als der Umftaiul erklä* 
ren liefse, warum nicht die Stiere und das verfchnit- 
tene Kindvieh dayon befallen werden, - In der Tl»*' 
fch eint ein felcher Urfprung der Kuhpocken Wa^hr- 
fcheinl-icher, als irgend ein anderer, und könnte 
vielleicbt dazu beytragön,. die g^r zu humanen Skep- 
tiker zu beruhigen, die es bedenklich ßnden» thie-^ 
rifehe Stoffe hv den Menfchenturpier überzutragen, 
aus Beforgnifs, mehrdauLitehizuiuipfen,* als mau die 
Abficbt bat. 

Einige Beobachtungen des Vfs*, wie Nr. 53* und 
Nr; 64 — 72. find durch Schreib* oder Druckfehler in 
den Zahlen » welche die Tage des Verlaufs angeben 
foHen , ganz unbrauchbar gemacht worden« So ver« 
dient es ohne Zwcil'ei auch zu den unvorfatzlicben 
irrthümern gezählt zu werden , wenn der Vf. S.46. 
das Gerücht als glaubwürdig vorträgt, dafs Kindcu: 
tn Hannover, die mit derfelben Kahpockcnmaterie 
geimpft worden, wovon Hr. Dr. Müliarxj dafelbü ihm 
gefandt hat, -nachmals durch die Impfung die Kin- 
derblattem bekommen haben» Rec. kann mit ge- 
fiauefter factifcher Kenntnifs ^hn yesfichern-, dafs 
fiicbt ein einziger folcber Fall ftatt gefunden hat. 

Sie bejgefügte Kupfertafel foU die Kuhpockeim 
Werden, im Culminiren, und endlich im Abtreck- 
aen d«rftellen ^ fo wie Fig. 4. eine falfche Gattung 
abbildet. Man fleht auch hier» wie fthwer es feilt, 
fi)lche Gegenftände abzubilden, die nicht fowohl 
durfh Linien oder ümriffe, als durch Farben charak- 
tertfirt find ,. dereir feine Nuancen weder ganz be- 
ftändig, noch für die Kunft erreichbar angenommen 
werden kdnnen» Doch gehören daefe Nachbildun- 
gen zu den beffem^ die bisher von den« Kubpocken 
et fehl enen find. ^ 

STKYDAt,. b. Franzen u. Grosse: B. SkinuttGo^- 
Ueb i^ogW, tlerz-og. Mecklenb. Schwer. Leibarz- 
tes, Hofiaths und Prof^flbrs zu Kockftock, Hand- 
hiich der firaktijchen Arzruyunß'enfckaft zum Gjc- 
hfF^uchefür angelunde^erzti^ tüm^ter TbeiL i£co* 
! XU. und ax3i5- 8^ (18 g«",) 

■ Auch unter dtfm befonderen Titel:: 

MändSnch zur KenfUniß und Heilung der Blufflüjfe*. 

Die Vorrede zu diefem Theile, in welchem Hr. V. 
»it den chronlfcben Krankheiten den Anfang macht» 
wird gewifs jedem , der begierig war,, zu eriehren, 
wie das neue von Ärown gegründete Syftem« vordem 
V£.aufgcnomiAen worden ift,. und welchen Ei nflufs 
es auf feine praktifche Verfahruugsweife gehabt hat, 
fehr-willkomm^n feyn«, da-fie endlich die Erklärung 
des ^. über jenes Syftem enthalt.. So kutz'dief« 
auch ift, fo findet maii doch, dafa der Vf.. das Sy- 
rern gründlich' ftudiert und auf dem Frobierlteine 
der Erfahrung geprJäft het^,. übrigens aber, fo wenig 
blind gegen die Vorzüge ,. als gegen- die Fehler unni 
filünc-eli« defidheAi i&. &e6«' )W^ auf eteeiies Lefen^ 



diefer Vorrede verweife», dt er ficb bfier nickt itf 
die Darflellung des Vf. felbft einlaffen kann. So »r 
dier Vf» in der Vorrede ferne jüngeren AintsbruL. 
warnt, bey Annahme und Befolgung derLiebreiiie 
nee^ Syi):etn» nicht unFOrficbtig zu. Werke zu gehtt^, 
f^hd He ermahnt, durch richtige und treue Beobad- 
' thng uad Verglekbung der äufseren £rfcheinoii^eA 
im gefunden und krankdn menfchlichen Körper mit 
ihren Ürfachen den Schatz waErer Er£ahrungen zu 
bereichern i Co zeigt er' hx dar Schrift fetbft an meli*- 
reren Stellen Fälle an 9 in welchen di« £rowi\icW 
Grimdfätze einfeieig und irrig find ,: und. empüelt ^. 
205. dafs junge Aerzte bey der jetzigen Neuecungs- 
fucht Fr, Hoffmanns Werke üeiüig. f^udieren füllen. 
.Die Schrift felbft zerfallt Ijv nenn Kapitel. D21 
erfi^Kap^t. welches eigentlich, als Einleitung, zu be- 
trachten ift, und von den BlatflüATcn überhaupt ba- 
de It, ift äufserft lehrreich«, und für den praktifchen 
Arzt von ganz.vorzugliciiemNutzcu^ da richtige all- 
gemeine Grundfätste den praktifchen Arzt unter al* 
leu< möglichen. Umftändefi am ficherfteii leiten. Der 
VC macht hier .befonder.s auf den^Unterfchied der 
BlutflüiTe in active (jBJiefHfQhe, pofitive), und paffive 
(aftttenifche , negative) aufmerkfam.f und äelUt ihre 
Urfaehen , Zeichen, und Hefliing treu und voWIiani- 
dig dar. . Dafs innerliche Adftringentia aniwellen Blutr 
flufleftiUen, findet der Vf«. des Erüdxnm^ g^mäfs; 
dafs^fie aber jenfeits det Milchgefäfse diefe Wirkung 
durch Zufammenziehung der Blutgefafse leiften, be* 
Ttweifelt er;, dagegen glaubt eis»- dafs diefe V^irkunf 
der adilringirenden Mittel durch eine Umßimmun^ 
des Nervenfyftei^s , durch einen fpecifiken Reii in 
den erften Wegen gefchehe,, wodurch. vieUeichceia 
Krampf in dem Gefäfsfyfteme erjsegtr« eine AJb\eit\ing 
bewirkt -werden- kann, (?),. Unter denin $. ^^7. gc- 
Mnnten Scbriftftellern liatte der Vf. doch ^/W/2x^/i 
Arbb^ von den Blutflüflen.. Wiem -2776* tnit anfäb- 
ren foHen. In- den folgenden Kapicebi find luiu die 
einzelnen Arten der BlutflüiTe vorgetragen. — bu. 
zwetften ILäp*, ,. welches von dem* Nufenbluten \ii^n- 
delt, erklärt fich der Vf. über die Art, wie dafTelbe 
erfolgt,, etwas einfeitig. Was er §* h- fagr, dafs die 
fehr blofs liegenden wenig.Widerftand leiftendeaGe- 
filfschen der Schneiderfchen Haut ihr Blut von ge- 
ringen Verletzungen fehr Jeicht und in reichV;clier 
JAen^ durchfchwiizen lofTen , kann wohl- nicht voa 
4illcn Fällen des Nafenblutcns gelten- (). iß» desuru- 
±en KAp,> findet man» noch ganz die bekannte UuvMh 
rauften- Sprache, za> d^ren Entfchuldi^ng dtr Vf. 
iegtr dafs er fie fürs erfte noch nicht tfüf geben kön- 
ne, Weiler fie feinen Ecfahrungen fo oft angeuietTcn 
.gefufulen habe. Das fünfte Mjap,. v6n den Hämor- 
rhoiden ift mit vorzüglichem lleifse gearbeitet. Ita 
fiebenten Kap^ von« dem Blutiiufle der Gebärinuiter 
find die ürfachen etwas daich einander gewerfto. 
Der Viv hatte nach des liec U^bcrzeugung b^^fler ge* 
jthan« wenn er die Ürfachen nach ;dei^ vcrfchleciL^aes 
Züftändentder.FraiiensperP»n^n geordnet Laue. D^ 
•durch' XfTütde tlas gunze Kep.. mehrere Ordnung ht 
4;.amweik ksd^w*^ - Wew^ d^ Vf« unter den ^Üzuii 
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cur Stilftirigr eines GeblTrin'tttf erbtutftuffies von Atonia 
der Gebannstter einen äufseren Druck auf die Go* 
ICend der Gebärmutter empfielt: fo bemerkt Rec, 
dfifs erm folcben Fällea allemal' em behutfames Rei- 
tften der {renannten Gegend lait Nutzen angewendet 
habe. Was' der VfL S. ig?, wider Starks ftyptifches 
Pulrer fagt, genüget nicht.. Das im neuntm Kap. 
der morbus fuccutq/va htiemorrhagicuS' unter den Blut- 
üäfTen aufgeführt wird* kann Rec. nicht inifsbiMigen, 
da.der Blucfltt£s bey diefer Krankheit ein wefentlkhes 
Symptom ift. 

Ret« wünfcht febr, dafs die vielerley anderen 
Befcbäfcigungen, womit der Vf. das fpate Erfchei- 
Jien diefes Theifs entfchuldigt, die Herausgabe der 
folgenden Theile nicht fo lange hindern« und diefe 
weniger durch Druckfehler eiUilellt fejn mögen- 

Wi»if • b. DoU: Praklißne Bet/trägß zf^ G^ßhich' 
U der Kinderpocken und Kukpocken^ Ilerausge«- 
geben von ^oßpk Eyeret. igoc 95-5. S*- 

Bey Herausgabe diefer Beyträge , von wekheawir 
Bier ein Heft vor uns haben» hat der Vf^- die AbHcht»» 
eiitfpraktifchenAerzte von Zeit zuZLeit mit den neue- 
Jten Entd^ckunigen und Berichtungen (folP diefs hei-' 
feen: Beridite oder Berichtigungen?') über die Kuh-- 
pockea* bekannt au machen;,, und zugleioh das An- 
denken an' die Heilart der ntftürUchoH Pocken aufzu- 
f rifchen* Gewifs wird der Vf.- mif den« Beyfall und 
Bank der praktifchen Aerzte r-echnen können^ wenn* 
Order Bekanntmachung würdigeAufiTätze^ Entdeckun-^ 
gen.y Beobachtungen r Refultate blofs Oefierreichi- 
feher Aerzte^ Verordnungen u..dg].m^ aqs jenem Lanr 
de , welche fond dem ansländifchen und felbft man- 
ebem inläiidirchen Arzte unbekanntbliebenr fammelt. 
Auszüge aus aligemoin bekannten Schriften abery-wie 
man in diefem Hefte zwcy findet, widerrath Re<;.. 
dein Vf«. recht febr. In diefem Hefte finden wir fol- 
gendes^:, i) Auszug, aus ^.e^in^rs^Ahh* über die Nu- 
tur und Wirkung der Kuhpochen r n^it Anmerkungen 
des Dr.. Odier zU'Gen£. Der Auszug ift ganz über-^ 
flüflig; der Vf«- hatte die lefenswcrthen -Anmerkun- 
gen, allein zurammenfteilen^fellen. Reo. will aus den- 
felben- einiges* auszeichnen; S. 34- führt Hr.. 0. die* 
Bemerkung an , dafs die Blattemmaterie ,- wenn das\ 
Syflcm ntchrdafür empfanglich ift, weit-fchneller in* 
der Impfllelle äine Entzündung bewirkt, ah im Fall* 
der wiiklichenErfoheinung der Blattetn* Diefes giebt 
er als ein ficheres Zeichen an , ob die Anifeckung 
▼or'fich. gegangen, oder nichts Auch. fall. diefeEni- 
zundung der Ii^pfilellen- gleich fchnell nach fchon 
überftandenen Kuhpocken und wirklichen Blattern 
erftirlgen.. MbhrereAufmerkfamkeirhierauf wird aber 
erfi lehren, können , wie weit diefes wahr ift. S.48* 
liefet man von.Hn. 0. als Refultat «mer Beobachtung, 
dafs das (der) in^dem Impflchnitte gebildete Eiter- in 
einem beftiinmten Zeitpunkte eingefogen wird, und 
iifi dem Augenblicke, 4a dadeibe (ücrrelbe) das Herz 
erreicht« das Fieber beginnt. Hier hätte Hr. 0. erft 
mehrere, fiepbachtungeu anftelien. füllen >/ ehe er ein. 



felches paradoxes Refukat ^zog: Die AnmerKungen' 
S. 23. und 51. fcheinen dem Rec. widerfprechendza 
feyn. Die Frage, welche Hr. 0. 'S. 53. aufwirft, ob^ 
nicht gewifle anfieckend^ Krankheiten ihren Urfprung 
aus demPflianzenreiche haben, und urfpränglicb von. 
der Berührung einer Giftpflanze entftanden Aiid,. 
fchcint Rec. nicht unwichtig; dafs aber die angeführ- 
te Erfahrung mit dem Rhus toxicodendrum L. etwas« 
hierüber entfcheide, bezweifelt Rec. fehr. S. 57. 
ftellt er dfe Meyiiung auf, dafs die Gutartigkeit der 
Pocken ihren Grund in dem zwifchen der Haut 
und' dem Oberhtiutehen befindlichen ZeHgewebe hat- 
Diefs ift fehr undeutlich. In. eben der Anmerkung: 
giebt er es als ein charakteriftifches Unterfcheidungs- 
aeichen der geliudeften natürlichen Pocken von noch' 
io häufig eingeimpften Pockei^ an, dafs die letzteren 
wenigftens drey Tage früher als dTe erlleren abzu- 
trocknen anfangen. Sollte hier nicht ein Irrthum 
fcyn? 2) Einige Vorurtfieüe wider die Eini^npjnng der 
KinderbUttern. Ein Vorurtheil Ülhier nur widerlegt, 
'nämlich : die gröfsere Mortalität d^r Pocken in Lon- 
don feit der Einführung der Brattemi'mpfung. 3) 
Vonden-Verwichelungender Blattern mit anderen Uaui* 
irankheitfin. — Defejfarts l^eobachtungen über dii» 
Complieation der Blattern mit dem Scharlachaut- 
flchlag und Friefel. Ein unvollkommener Auszug ei- 
ner Abhandlung des Iln.- Defejfarts, die man fchon* 
un isten Bande d.er Samml. auserl. Abb. f. pr. Aerz-- 
te S« 51 X.- findet. 4^ Vermischte An^eigenu Aus der^ 
Wiener' Zeitung. Foekenimpfung im allgemeinen 
Krankenhaufe zu Wien im Jahre 179g und 1799. Häu- 
fige Druckfehler macheadas Lefen diefer Sammlung, 
unangenehm«' 

Www AE f iJtt Ihdultrie - Compttoir :■ Taiuiae anect'6' 
MHae» quas ad iltußrandam humani corporis fa- 
bricam coUegH^ et curavit §. uß'u s C ttrrß ian irr. 
La der.. Fafcicul. IV. Splanchnolbgiae S. V. Tab. 
81 — OO.*^ f »fc. Y.. A.. Aii^iologiae S. i. Arteriae.^ 
ParsL Tab. 91^-97. P.IL Tab. 98— Xö5. P. IH.. 

T. K^6r-ri.2- 

Baflelbe Werk mit deutfebemTexr, untendcm Ti- 
tel: Anatomijolm Tafdn zur Beförderung d^ 
Kenntnifs des menfchlichen Körpers^ gefammelt' 
und herausgegeben von D. ^. Cbr^ Loder^ 
geb. Hof^. H. ^of.' zu Jena;. 

Der verdie.nft volle Herausgeber diefes Werks, defleiv 
ftrbnellbi: Fortgang und baldige Vollendung , als ei- 
ne fehr fühlbare Lücke ausfüllend , fchr zu wün*- 
fchen ift» füErt nicüt nur unermüd'eC fort, feinem 
plan zu verfolgen-, fondern iit auch, wie man deut- 
lich wahrnimmt, unausgcfetzt bemtt{>t, fein Werk; 
noch vollkommener und nutzbarer zu machcm. Zeich-* 
nung mid Stich find in den vorliegenden' Tafeliv 
gut,- und durch das Urumihiren der Cfef^fse auf dem 
angiologinchen* Tabellenill die ßraucÜbafkeit d^rfcl- 
benfürAnfönger fehr erhöht. ~- Möchte doch. Hr.. 
£. auch bald Mufie flndBU, die- trelBlcben« IVagUrt^ 
ßhen^ 9iisktQffü£di^V^ Z^icbawngcn , m deren EjsSuni^ 
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er, wie uns bekannt geworden, feit einigen Jahren 
ift, herauszugeben 1 

• 

LoNDOK* b. Hamilton: The family Phyßcian ; or 
domeßic medical Friend: contaiuing plaiu and 
practical inftructions for the prevention and eure 
of difeafes , according to the neweft Iinprove- 
snents and Discoverics , with a feries of ctiaptera 
and collateral f ubjects. ; comprifing e\rery thing 
relative to the theory and principles of the me- 
dical art neceffary to be known by the private 
practitioner etc. hy Alex. Thomjon. jgoi. 576S* 
8. (6 Shiil.) 

Unter diefem vielverfprechendem Titel ift dem ar- 
men Nichtarzte abermals eine Schrift übergebenj wo- 
durch er fehr wenige helle, ihm nützliche Begriffe, 
und eine fehr grofse Menge fchadlicher Vorurtheile 
bekommen kann. Das vorangefchickte Kapitel Ton 
der Arznetjwiffenfchaft und den vorzügUchßen Theo- 
rien in derjelben zeigt fchon fehr deutlich ,. dafs die 
.neueften Verbejferungen nur als Titelfchiid figurtren 
können , welches dann die Abhandlung der einzel- 
nen Krankheiten auch nur zu fehr bcftätigt. Als Be- 
weis willRec. nur einen der kurzem Abfchnittevom 
liurchfatle der kleinen Kinder ausziehen. Diefer foll 
'^ nicht immer eine Krankheit feyn (!) fondem oft Krank- 
heiten abhalten oder verfcheuchen * und nur alsdann 
fchädlich werden, wenn er fo lang« dauert» dafs er 
Schwäche verantmfst. Die einzigen Urfachen find 
(nach unferm Vf.) ungefunde Nahrung , naskalte Luft 
und zurückgetretene HautansfchHige. Defshalb darf «r 
nicht eher geftillt werden, bis (?) — feine Urfache g«- 
hoben und die fchädliche Materie ausgeführt ift. Die 
Kur gefchieht durch einige Bofen von Rhabarber und 
hinterher gegebenen abforhentia , wefshalb auch ein 
Recept zu einem Säftchen mit Krebsfcheeren ange- 
gjeben ift. Will das Kind dann noch nicht beffer wer- 
den , fo foll man ihm öfters des Tages 3 bis 4 Tro- 
pfen Opiumtinctur geben i ^egen der grofsen Reiz- 
harkf^it der Kinder (die man freylich bey neugebor- 
nen Kindern durch folche £)ofen, nach des Hausva- 
ters Gutdünken öfters gegeben , f<:hon in einen hal- 



ben Tage radiiat wird befeitigen können !). Wen 
der Stuhlgang geronnien, fauer und fchleiinig ift , # 
giebt^or ein excellentes Pulver, die Yemiifchung d* 
Krebsfcheeren mit Ingwer. •— Di^ arnaen Kincie- 
die'der ehrliche Hausvarter^nacfa diefer. auch im On« 
ginale auf einer halben Seite ertheilt^n Belekiünt 
tu heilen dbemimmt!.— ^ Möge diefs Buch iiiriitd- 
nem nnferer räftigen Ueberfetzer in die üinde hU 
len! Habbn wir doch ähnlicher deutfcber Schn/re/i, 
die zu nichts'nützen , als ihre Vf. in praktifc^Eii/ 
zu bringen , leider fchon fo viele ! 

TECHNOLOGIE. 

Leipzig,* imlnduftrie-Comptoir: Modeile fiirTiß 
ler zu Thüren, Fenflern und andern Meuhlfs-fet' 
zierungenf wie auch zu Garten- Stählen und Ban- 
ken im beflen gothifchen und neueften englifchen 
Gefohmaek. 

Auch unter dem Titel: 

Sammlung von Zeichnungen der neueßen LenJner 
und Parifer Meubles als Mufier für TijcÜer. s.Hef- 
te mit Kupfern, gr. 4. ohne Text. (]edes Hefe 
I Rthlr.) 

Wie das ehrbare Tifchlerhandwerk dazu gelangt, 
dafs ihm diefe Hefte ganz aUein zugeeignet werden, 
läfst fich nicht wohl begreifsn,. da fie manches reck 
hübfche' und brauch bare-Mufter für eifenws Gitter- 
-werk nebft andern Dingen enthalten » mit denen ein 
Tifchler gewöhnlich fich nicht befiafst. BeyuDarcii* 
blftttern ift «ns yerfchiedenes fchon bekannte begeg- 
net, welches wir aber, wo es gute Sachen find, lüdu 
•tadeln, in Rücklicbt derBeftimmung diefer Hefte für 
Handwerker , denen gröfsere und koftbarere Vierke 
nicht immer z)i Gebot ftehen. 

An einer kurzen fafslichen Erklärung derKupfer 
hätte man es nicht fehlen lalTen follen. Wenn gleich 
der erfte Titel nur von gothifchem und neueftem 
englifchen Gefchmack fpricht, fo hat fich doch auch 
manches BefTere £a gleichfam nebenher mit eing^ 
fchlichen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Arzi^«yoei.aiirtheit. Hannover, in d. Buchh. d. trebr. 
Hahn : Tabeünrijcke Üeherfitht zHm ^Behnf des Krankenexa- 
mens, zum Gebrauche für angehende Aerzte und Wundärzte, 
von D. Chr. Aug. Struve. Igoo. I Bog. (l gr.) So ,fehr Rec. 
das Verdicnft erkennt, welches fich der Vf. durch Ausarbei- 
tuntr einifer Tafeln für den gemeinen Mann erworben hat, 
fo mufs Kec. doch geliehen , dafs ihm der Nutzen nicht ein- 
leuchtend ift, den Tafeln diefer Art haben follen. Bin ange- 
hender Arzt und Wundarzt, der (ich gründlichtKennniffein 
feinem Fache erworben hat., .und täglixrh auf Vermehrung ff i- 
neflienntni^Te bedacht ift* brauchi folch« Tafeln nicht. Der- 



jenige, der ganz ohne alle, oder wen igftens ohne grund'n:^« 
KenntnilTe gewiifenlos genu^ ift, ix^edicinifche oder ghiru';* 
fche Praxis zu üben , wird he gerne kaufen und gebrauch 
well ihm überhaupt allgemeine UeberblTcke genug ^u i^* 
dünken. Wird aber dann nicht der Unfug, den folche '- ■ 
wKTeude und pdichtrergefl'ene Menfcbwi mit der Praxis irt 
ben, oflPenbar durch folche Tafeln befördert? — üeber«!:«- 
fifidec Eec. die vorliegende Ueberllcht, von welcher m^n r*' 
keinen Auszug erwarten, wird, aufaerfl; unvollkommen. Bc^ 
find dem Vf. ^le Tabellen für den gemeinen Mann gtr^Lu;' 
welche Rjec, überhaupt zweckmäßiger findet« 
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Pa&is h. SrmAaBuRo; b. fuchs q. Treutt«!: BMU- 
re naturMie des ^widmpedes ovipmres, par 2% Jlf. 
Dudin — avec des gravures f^ites et , eninmineeä 
für les defins d* apres nektmre^ P^r^« Barrahand. J, 
Urraifoit. An. 9. 13 S. 4. mitöiKupfertafelm 

Ein befonderi Arertiflemmr auf dem Titel fiigl 
nock » dufs die ganze Sammlung aus 30 Liefe* 
runden beftehen werde,, und dafa jede Liefer uiig 
an Ort und Stelle zu Paris 5 Franken kofte. Alle hier 
abgebildeten Thiere fänden fleh zu Paris in denSamm» 
lungen der Nation, von Vaillant, Bofc und andern» 
Mach Vollendung diefer Sammlung will der Vf. ein 
methodifchea Werk über dieTe ThierclaiTe herausge» 
ben, unter dem Titel: Tratte eUmentaire et com* 
plet de Vkiftoire naturelle des Cliiadrupides (mpares: 
weiches dem Traite d*Omithahgie von demfelb^a 
Vf. in dem Plane 'ganz gleich feyn foU, Das Werk 
ift dem berühmten Lacepede zugeeignet: und diefer 
•rfte Heft entbaU fchon einige neue Arten von Laub* 
fröfchen, denen auch. der zweyte gewidmet ift, von 
welchem jedoch Rec. nur noch die Anzeige nicht 
nber das Exemplar erhalten hat* Die ar&a hier be<- 
fchriebene Art ift dir von Boddaert weicMuftig bo^ 
fchriebene und abgebildete Rann bicotor L. Gmek 
Wir wollen zur Probe der Manier diefe Befchseibung 
gsLjxz herfetzen : 

Ulyla Jup ra cyanea, Jnhtus fip v eje ent, cum ni « c m- 
lis albi't piolaceo circü^k äat'ir, 

(ßoäJatfrt d« raiiÄ bic. 177«, Sy. i. 2. 5.' 
ISchr. de BcrL Nfttiuf. 8. p. ^'^ 
StiU l>ic4>lor 1(1 «r* Vinccüt, iVXuCcnni. 

I liuu^ , Amoeuir. Ax^iJi Tome I. p. 13$. 
'1 GmcUii , Sjra. ttat- 

Calamltatdem. Sdiaeider, Amphib. p. 156« 

'^ataHere Phyfequ£. Lonfacur: da ^uaune.pouccs. Tete 
aufH large que U corpt et ayantun^poiue neuf lifnes, tri- 
gone» un jpea obtufe ensrant, plate an deflus et für les 
c6tcs; narines petltes, beuche ttks adiple; eae reifie 
tranfparentederrilfre Ia laague. aa daraus ae fe foniUH(. 
iors^iCoa Cöufllc de Tair ^af le lanrnx dans les poumons; 
irls bleu ; saupiere infcrietir^ bleue )i taches blanches. 
Vi\ large tuoercu]e crlble de poree commenqaat derriera 
chaque orelüe 6t reco^vrant en eniicr les deuxUancs. 
Coaieiir d*Un bleu de ciel en deiTtte • d*un «ipl^c tres per 
le faiw U tete, et d'un.jblaJic^jsuultra iau« le refte da 

fonc^ 

deas 

«e, le baa des Aanc« ec la regioi) de raaasi AbdoMfu et 

Jp L. Z. igoa« Brßer BcnJL 




daiToiis des cuiiTee (Tfinittl^s Pieds k doigts leadtts , ter- 
mines cüacan aar 4iiie large pelotce Ftsqueufe et feale- 
nant bleus 6n delTits k leurbsfa et U leur boüt« 

Canetere JiMtnei» P, Boddaert, dens la defcriptiaa 
Cr^s -etendua qu^ü adonn^e de cetee belle RaiHette, an- 
nonce u*avoir encore obfetv^ qua deux tndividus. ScbloiTer 
avait requ l*uii de la Crtiin^e • tatidis que Tautre ««'oit ^te 
irauvä ä Surinam en Atneriaue • ei Je ia coots phitdt da 
ca darnier pays • parcequ'elle eft indiqitaa dane la da- 
fcriptiou du fttitCaum d*Huttuin, Nr« 122. fous le uom 
de Blnaw Surinumjche Kikworjck. Au cefle, quelle 
<|tte Colt la vraie pairie de ceue Raineae, eile dott y etre 
tnlioimeat rare. Feu Bloch eu aroit un petic individa 
daaa fa coliactiaa ^ Berlin , et celai qae i*ai fait peuidce 
an plao^ dans la galaria du MuTeum d*Hiiloire naturelle 
de Paris • ac fai£6it partia du beau MuCeum de Uollande. 

^pt€» CfUe IMmtU tßfmhUif^ wwUr pnr I» mombr^H la äißriku- 
üom ä9 fts uukes ttatuhn, «< |r<»r ta couUmr du d$fous am catpj 
jfMi tß fims ou mcHtt bhmcfu #» ochraeit» 

Diefa ift der, Inhalt dea erften Quartblatts ; in tvel- 
chem fich mancherley Bevreife der Fluchtigkeit fin- 
den , welche dem Rec von der Aufmerkfamkeit und 
Genauigkeit dea Vfs. keinen guten Begriff geben^ 
und ihn von der Folge der Sammlung für die Er* 
Weiterung der WiSenfchaft felbft weit weniger Vor- 
theil hoffen lafTen , als diefe doch gewinnen könnte, 
Y^enn Keuntnifs, mit Genauigkeit verbunden wäre« 
Zuerft mufs Rec. bemerken , dafs hier nur von der 
Art die Rode ift, weiche Boddaert das Weibchea 
nannte, undwelchefich von dem vermeyntem Männ- 
chen in manchen wefentlichen Punkten, und felbft 
in der Farbe unterfcheidet. Von diefer hatte Bloch 
kein Exemplar, fondern von dem Männchen. Von^ 
dem letztern gilt, auch nur allein die Stelle in Lin- 
nens Jln^Qiiiit. und aus Huttuyn*s Mußatn. Die Cita- 
tlon aus den Schriften der BerL Natura. Gefellfcb^^ft 
ift- unrichtig; d^nn in dem angeführtem Bnnde fteht 
nichts; und indem Bande, welchen der V£ meyn- 
te, fteht blofs die Befchreibung von Levin Vincent 
überfetzt von Walbaum. Zweytens find die wefent- 
lichen Merkmale, welche diefen Frofch von den 
andern unterfcbeiden, ganz übergangen worden: fo 
dafs alfo die .Wi^^nfcbaft fchlechterdings nicht um 
einen Schritt weiter gekoixunen, fondern vielmehr 
zurückgegangen ift, wenn man eine neue dc^pelte 
Abbildung ftatt einer einfachen nicht für iCiewinu rech- 
nen will. Die zWeytQ Art Raiaette ä band^au , Hula 
frontalis ift die von Beireis zuerft befchriebene Ka- 
na lencopktfllataf aua de^ Sammlung von Vaillant 
befchriebe^i und abgebildet, wohin fie aus Surinam 
gekommen ift. Der einzige Gewinn ift die Kennt- 
nifs des Vaterlandes; aufserdem lernen wir hier, dafs 
die Farbe oben braunroth ift^ und die der weifsen 
Llll ' Flecke 
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Flec&e einen Silberglanz haben» Eine Abfindernng: 
i» Naitenal-Mufeum l^tkt eine^^in^ig^ weifsen 
Iaogon.Fk£k auf dem Scjbenkel^ und den Unterleib 
fa wie die Unterfeite der Höften gekörnt, da beydein 
andern Exemplar diefe Thtjlle glatt find» Dafs Gre-- 
nouitle tacketee bey Bonaterre Encmlof. fnethodiqHe- 
einerley mit dieferfey, lehrt felbft der latemifche 
tSdime UiuofdufUata^ dcümer. Kon .Beirei^ .ang^nom- 
snen bat » fo wie die ganze Befchreibung; aber dafs 
Grenöuille Ifigttree defielben Nf, 17. oder Riina varie- 
gata Granovii Zoopkyt. p. 15. Nu 67. diefelb^ Art 
feyn folle» glauben wir ihm nicht; denn ob ße gleich 
ebenfalls oben grofse mitcbweifse Flecke auf fchwarz- 
braunem Grunde bat : fo unterfcbeidet fie (ich dar- 
gegen durch die ganz getrennten Vorderzehen ; und 
die hintern ßnd auch nur zur Hälfte durch die 
Schwimmbaüf Terbimden«. Die dritte Art Rainette 
i tapirer von Lacep^de bcfchricben und abgebildet 
würde .man hier nicht wieder erkennen» wenn der 
Vf. es nicht fagte. dafs es daffelbe Thier fey» De- 
ftomehr Dank verdient er dafür l Der durchaus glat- 
te Körper deszolHangen Frofches hat oben eine dunk- 
le btaunrothe Farbe» mit icwey weifslicbt gelblichen 
Linien geziert^ welche fohmaler als bey der vorigen 
Art» von der Stirne aus fich..an beiden Seiten des 
Rückens bK nahe an den After erftrecken» hinten 
jGch vereinigen» und Vorher noch durch einen Strei- 
fen in die Quere verbanden find. Dfe Unterfeite ift 
mit kleinen runden Flecken auf einem blaffern Grun- 
de überfäet. Alle Zehenfind gefpalteri, und am£n- 

. de (der Vf. fctzr hinzu fans chhque articulation der 
phalanges ohne em Verbirfdungswort) mit Kiebe.bal- 
Icn verfehen. Ebenfo befrhreibt L^yrenti feine Hj/-' 
lafufca, welche fchon vorher Linne Amoenit. i. p. 
285- ^^'9* un voUftändig. befchrieben hatte. Die Ab: 
bildupg PI. 4* zeigt an dfer untern Seite dei^ Vorder- 
zehen auch am zweyten Gliede'Klcbeballen. Diefs 
wÜre ein fchönes Werkmal , wenn der Vf. es deütli'- 
<;äer und beftimmter ausgedruckt hätte! Der Frofch 
Uht in Surinam, und Guiafta auf den Bäumen, be- 
gifebtfich abct^zur Begattung ins Wafler. Noch wird 
anrEnde bemerkt ,., dafs die yertheilung der Flecke» 
In mehrem Exemplaren der National- Sammlung fehr 

. verfchieden fey. Auf der Platte findet fich ein klei- 
nes Tbier gadz blau abgebildet» mit drey weifsen 
Linien bis' auf die IJälfre des Rückens; wo die mit- 
teiRe Änteil^rochen fich mir einem weifsen Gürtel 
rereiniget, werchet- oben den Rücken umfafsi, und 
öhten in diift Winkel der Hüften geht. Die beiden 
nbrigen' lairgen Linien gehen bis an den After. Die 
Vierte Art» Rainette Saüirelle ^ Hxfla Squiretla. Bosc^ 
Pf. 5. f. 1. TOn'Böfc'ink^roHna beobafchtet, ift etwas 
kleiner, als unferLaubfrofch, lebt' auf Bäumen» und 
v'erftcckt 'd h , vornehmlich im 'Winter > umer der 
Rfnrfe der Bäume. Jung» foll fie der europiiifchen 
vollkommen gleichen» roh \velcher der Vf, fie au- 
fserdem durch die Schenkel. länger als die Hüften» 
rniterfciieicfet. Die 'Hauptfarbe äcs 1$ Linien Iai>gei> 
Korpers ift oben dunkelgrün mit braunen pTcJcefit» 
und liergleicheB itt tier Keihen der Lange nachlle- 



feeitdeB anregelmtfsigea Flecken; ätr etoras ftun^ 
Kopf hat. weifi^ichte Lippen r und.gi^facbige h 
Di? Aiifbenfeit^ der Hüftfit ift gellL ^Die Uncerff 
des Leibes ift weifslich'» der Unterleib » After c; 
die ümerf^te der Hüften gekörnt* N«r die Hir.tr- 
zehen find iur Hälfte durch eine Schwimmhaut vr- 
bunden, die vordem ganz frey; die dunAf/p-uiic.i 
.Füfse haben oben' braune ,Querbi»den, weldre^ if/e 
gewöhnlich in den mit Saftfarben iliuinini:ieii Ab- 
bildungen , auch hier mehr graa ed% ^ratin id zti- 
nem Grunde erfcheinen. — Die fünfte Art, Rsirt- 
iefemeraUf Hi^la femoraHs^ Boic. PI. 5^ f. j. hat -^a 
dervorigen einerley Vaterland, Wohnort, inidfleichi 
ihr fonft gar fehr, aufser, dafs fie kleiner iß, f ih 
J4 Linien lang, und atni den dunkler grünen flifrea 
gelbe Flecken bat; Die Farke ift g;i9figruii, an cen 
Seiten des Kopfs Wetfsiicfa , mit einer bräunlichen 
Linie um die Aiigen: auf dem Rüciien ftehen feiut 
braune Tüpfehj ; die Unterfeite des Leibes i& -reib- 
Hch weils , mit Körnern an. den gevr^hnUcben Stel- 
len. Die f^üfse und Zehen* fmd oben gxBz einfarbig 
grün , und übrigens wie bey -der vorigen Art ge/hl- 
ler. Dem Rec. ift esmiiaö'glich , in dirfeu Angaben 
einen wefentlichen Unterfchied aufzo&Aicnv dcivn 
alle Merkmale lafien fich einigetmdfsen ans dem\}n- 
fehlede des Gefchlechts erklären. Die fecbfte An 
Rarnette rouge , Hifl» ruhrcL fußo-rnbraf, €um «ffi»t- 
Ksrott^Kdätis aÜ)iäis femoribus infmper, PI. 6- Die^v- 
nonymie lautet. DauheHton p Enc. metk^ LBceff^. 
Hißoire des ^uadrup. ovip^ Ratmla Americana rd»?«. 
Seha , Thef. tow. II , tab, 68* fig- 5» Wenn mtn 1> 
eöp^de vergleicht»' nnd bemenkt^ dafs die voaibm 
S\ 566- befchriebene 'Und abgebildete Romge dieselbe 
ift» Welche der Vf. unter drat Namen Raixctuäf- 
p^er befchrieben hat: f& fieht man foglelcb» iraruiii 
er in einem Werke» welches, dexa I^epede zuge- 
eignet ift, f» leife auftritt, uai den Lefer den &ilkn 
Vorwurf der Verwechfelung nicht bemerke» ru hffcn» 
Aber keinen Grund kann Rec. finden, vaiumbiet 
die voi^ Lacepede angezogene Stelle von 'Lautenn 
Nr. 32. verfch wiegen Nvird, wo L. Hjfta mhra auJ 
d,er angeführten Abbildung von Seba kurz aUu bi- 
fchreibt: cä'^Uie magno] rictit amplijjimo - corpore r%- 
bra* Das hier abgebildete Exemplar der Natioai^ 
Sammlung ftamtiit aus der. von Seba herr und stia 
war die Veig/eichung mit der Sebaifchen Abbildea; 
zuverlä'fikger. Länge 14 Linien , Kopf klein, eis 
wenigzugefpil^cty goW farbige Irfo. Farbe oben brsuB- 
rothf '4wey blafle afchfarbige Linien gehen von df« 
Augen über die .Sev^^n des Leibes weg, bis nahe 3« 
den After -auf deii Höften kleine runde weifse He- 
cken; die Ünt^rf^ite des Leibes weifslicb mit röt& 
licher Sc.battirung und Körnern ah der% gewöimül 
eben Stellen«. ]Qie Zehen find wie an den beiden | 
vorigen geftnltet. Diefe Art fchemt dem V/» nahe r 
Rainette ftmorak 'zu' gränzen.f Wenn ubrigfens Sebi- 
Zeichnung richtig ift/ worüber der ViF. fich nfchctf 
kl^irt » fo" kann fift fo wenig als Lau^nCi^ darnacb r 
nvachte B«^fchrei5ung /auf diefe Art paflefv« weil f^ 
Yf.Sbr eineii kleinen Kopf ^ • La urend »aber euif 
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grorsen zufcifeibt 0ie AMildutigen find fauberfe- 
nug^, htfben'abert*ic!italIeda»CharÄiteriftifclie^ vteh 
ches dicBefcbreibung angiebt. Bey der Anzeige der 
folgenden Lieferungen werden wir uns kürzer faflen 
können, nachdem wir einmal die Manier des Vf. 
keniiilicbg'emacfat haben. Noch wollen wir die Namen 
der im zweyten Hefte befchriebenen und abgrebildeten 
Ärtim berfetzen. i) Hyla viridis^ der gemeine Laub» 
frofch. 2} Hijta bo%ns Lin. ä|) Hyla venulofa. 4) 
Hyla iactia und H. h^pochondriatis. 5) H. lateralis 
und H. bilineata, 8) ii- marmorata. 

LITERJTüRG:^ SCHICHTE. 

' Altoha u. Lkifzkg, b, Karven: Vortefungen über 

die G(fchi€hte der d^tfihe.11 Poefie vo» ^ohanH 

- Adolpk Nafferj, Prof. d. PW^of. z.ii Kiei; Erjler 

: *.Bana. lygß. 374S* , ZwetfUrhand. i8oo- 4ijS- 

. 8- (2 Rtblr. la^O : , ■ 

Einem läng ft empfundenen und oft zur Sprache 
grebracbtcn Bedürfniffe, die Schickfale und Denk- 
wCrrdigkeiten unfcrer vaterlän^difchen Dichtkunft in 
^luer vollftändigen Gefcbiohte behandelt und darge- 
legt zu fehen, ift bisher nur fehr unvollkomnicn, 
durch die Herbeyfübrun^ einzelner Materialien, sfb* 
pcholfen worden. Was von ihrer Bearbeitung und 
Zürammenftcllang, Jiterarifth oder kritifch verfucht 
wurde, war, bey allem feinem Werth und Intereffe^ 
zur Befriedigung jenes Bedürfnifles noch nicbc hin- 
reichend. Auch der Vf. diefer Vorlefungen macht 
felbft keinen Anfprüch auf diefi Verdienft-, fondem 
will das, was er hi^r fiefert^ für nichts weiter als 
für einen geringen Beytrag zur Bearbeitung eines 
bisher fo fehr veruachläffigten Theils unfer«r Lite» 
rarur angefehen wiffen. Eigene Vorlefungen über 
diefe (iefchichte find , vollends auf einer nicht fehr 
zahlreich befuchten Akademie, eine, wo nicht ganz 
neue , doch gewifs ungeA^öhniiche und feltene Er- 
fcheinung. Schon vor neun Jahren in«e^te imCer Vf. 
in öflTentlichen Lehrftundeii damit den Anfang, und 
widmete ihneii entweder ein Jahr hindurch zwey, 
oder wahrend eines halben Jahrs vier öfTentliche 
Lehrftmiden. In der Folge fchl^änkte er, wegen deft 
immer wachfenden Reichthums an Stoff, feinen 
mündlichen Vortrag blofs auf die neuem Zeiten ein, 
and entfchlofs iich , feine Ausarbeitungen über die 
frühem Perfedcn in einer etwas veränderten Gellalt 
dem Druck zu übergeben. So entftartd diefe» Werk, 
in welcbeinzwar der in diefem Fache belefene und 
geübte Literator wenifr Neues finden wird , das aber 
«loch auch ihm zur Erleichterung der Ueberficht die- 
nen, und vornehmlich' dem minder von diefen^Ge** 
genftänden unterrichteten Lefer ganz brauchbar und 
nützlich werden katin. 

Der erße Band enthält die Gefchfchtc der rfimt» 
fchen Poefie in ihren frühem Zeiträumen bt€ zum 
"Ende des fechszehnten Jahrhunderts. Gleich zu An- 
fange de^' erßeu Vorlejüng wird das Ganze in fieben 
Perioden eingetbeilc , w« von die vier erüen in die* 



fe^ evften Bande aBgelrandelr werden« ^5«liOfi zwey 
derfelben find in der erften Vorlefung, S; 1-^34. be- 
fafst , nämlich bis auf die Zeit der fchwäbifchen 
Dichter; denn freylicli fehlt es gar fehr an bin.iäng- 
liehen Nachrichten und Urkunden aus jenem nicht 
kurzen frühem Zeitiger nnferer Bichtkunft ; und nur 
von denen, die wir bisher .^cbon kennen, ifthierdas^ 
Vomehmfte angeführt und nach^ewiefen.. Der al«- 
beme Einfall Reimmeaim^Mt der in der Stelle des Taf' 
ettus von den Liedern der alten Germanen eine Fro^ 
he von diefen Liedern felhft 2ja finden glaubte:, hätf 
fe doch kaum eine £rwäliming verdient« Die.Qanr 
dersheiiuifche Nonne Üroswitha paradirt äuph hier 
wieder, ob man gleich, Avie der Vf. felbft bemerkte 
In deutfcher Sprache nichts von ihr hat. -* Reich^ , 
baltfger iil die in der 21 F^. ab^ehatulelte dritte Pe. 
riode der Dichter aus dem fchwäbifchen Zeital- 
ter, deren Zufammexdlellung von Adehmg in fei- 
nem Magazin, wqzu in der Brmgur von* dem jünr 
gern A* neulich. ein Nachtrag geliefert wurde, hier 
wohl defio genauer hätte follen nachgewiefen.* wer- 
den , da der Vf. nur einige^ von ihnen namentlich 
a»iführt.-— In-der3. Vorl. wird die vierte Periode an» 
gefangen, vom Verfall der Minnefänger bi^ auf Opi^^^, 
und zuerft von den Moifterfängern , Hugo ve» Trym* 
herg; uitd Boner'i Fabeln geredet. .Hier findet man 
vkl Bekanntes, und .manches wohl zu umfiäudlich 
wiederholt, und zuua Theil blofs abgefchrieben» 
Ueber den Druck des Bouerfchen Fabelbuchs zuBam» 
berg 1461 ift die Unterfuchung jetzt zur Entfchei- 
dung gediehen. — Varleßtng 4* betrifft ganz das 
Gedicht, Keinkede Viifs^ über deiTen erften Urheber 
hier doch, weftigftens, die wahrfchein}icheci> Vernxu- 
thungen hätten erwähnt werden follen* Diefs ge- 
fchieht blofs \n der beygefügteo Anmerkung; aber 
fehr unzulänglich. Der Anführung der Ausgaben hinge- 
gen (nach Tlögei) ift dergröfsre Theil der fünften t^ou"- 
tefung gewidmer, worin auch ran den- Nachbildun- 
gen diefes Gedichts, unef von der dramatifchen Poe- 
fie di^fes Zeitalcers.die Rede ift. Hentfnkde Hon wird 
hier Irrig noch für ein wirklich altes Gedicht gen om- 
ixien. — Vorlefung 6- von Sebaßian Brmiifsnnd Tko- 
was Murner^s bekannten fatyrifchen Gedichten. Dafs 
der letztere Vf. des Eulenfpiegels fey, ift zu unftate» 
haft, um auch nur als Conjectur Anführung zu ver- 
dienen ; und die gegebenen Proben aus diefem Volks* 
mährchen ftehen hier nicht an ihrer rechten Stelle. -*- 
VorUfungY» über den Theuerdank ^ und. über Lii^Titfr, 
als Dichter. Von jenem Gedichte wird hier genauer, 
als bisher, gehandelt, und der OriginalteJC( in eini- 
gen Proben mit den fpätern Umänderungen ver- 
glichen. — Vorkfungs» über Hans Sachs, aus 
bekannten Quellen. — Von ihm auch noch Vorig- 
fisng 9. und von Fijchart* ^- Vorlefung 10. überBur- 
kard Waldis und den Frofchmäusler von Bjollenha- 
gen.' — -UebeÄiH-find Proben angeführt, woraus 
die Manier der Dichter fich einigermafsen beurthei- 

len läfst. 

Mit dereitflen Vorlefung, welche den Anfang 
des zweyten Bandes macht, . {^eht der Vf. zu der 
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ßlnftenlft^hde^tottf Welcbe fic& rdn Opitz h'is Co- 
«1*^ erftreckt, oder rom Anfange des zweyten Vier- 
theils bis gegen das Ende des fiebenzehjiten Jnbr* 
kunderts. Zuerft redet er von Opitz's nächften Vor- 
gängern in der deutfchenPeeie« 6. R. U^eckbrtii^ und 
V. Andnän Ueber den erften hatte 'fchon EJchenr 
nirg in der FortfeCzong der auserlefenen Stucke al- 
lerer deiftfcher Dichter gehandelt, die Zachariä zu 
fasimeln angefangen hatte; and von Herder w^r da>- 
zu im deutfchen Mufeum und in der fünften Samm* 
lung feiner serftreuten Blätter ein Nachtrag geliefert. 
Beide Vorarbeiten und roa dem Vf» benutzet , und 
aus ihnen die hier gegebenen Proben ausgehob'ea 
worden« So war auch übetJindrjeä von Sginntagutid 
Herder vorgeurbeltet; und diefer in mehr als einem 
Betracht denkwürdige Mann hatte wi>hl aücfa als 
Dichter eine, etwas genauere Charakterifirung irer* 
dient. Mehr al* eine Quelle fand der Vf. auch ui 
den Nachrichten vor fich» die er, mit grörscrer4>tt$- 
führlichkeit in der eilften und zwoihen Voriefuiig 
von Opitz felbft ertheiit. Am umftändlichften wird 
fein Trollgedicht in den Widerwärtigkeiten des Krie- 
ges zergliedert. In der foigendeh Vorlefung ift zu- 
erft die Rede von der fruchtbringenden GefeUfchaft, 
und fodann von Dietprick von dem Werder ^ welcher, 
als Ueberfetzer des ilriqyl und Taffo wohl etwas mehr 
Beachtung verdient hätte ; femer von Zinkgrif, zu 
delHTen Apopfathegmen allerdings WeUhur noch drey 
Theiie hinzugeliefert hat ; von FUmming und Hom- 
hxirgf wieder gröfstentheiis aus der oben gedachten 
Sammlung auserlef^er Stucke. Und fo war auch 
für die vierzehnte Vorlefung über v. Logo» 9 Tfuier» 
firng, Scititetus vmd Schwieger, dem Vf. ia4>ekann- 
ten Hülfsmitteln hinlänglich vorgearbeitet. Beydem 
ejrften diefer Dichter hat er jedoch auch die alte Ori* 



ginalausgabe benufizl:, und- aM dej^lben Beffp/ei^ 
des Schlechtem gegeben. Ueber di^ Zuiland der 
deutfchen Schaubühne um diffe. Zeit find nur weHi^ 
Worte zu Anfange der isteii Vorlefung gefagt, und 
nur blofs von /It^dreßg Griff h als doimatifcfaen Dich- 
ter umitändlich ge|iandelt* Mit dem Lobe deflelben 
ift der Vf. doch wohl etwas zu freygebig. Von dem, 
was über feine Anlage zurSatyre und von feinen E,pi- 
grauu&en gefagt wird , gefchieht^^der Uebergang- za 
zwey andemdenkw&rdigenfiKTrifehen Oichtfisn die- 
fes Zeitraum^ ^a/u Wilhelm Lawrtmberg n^ad^orizhm 
B^acheL Son erfterm hat man, wie bekannt, viei^i- 
tyrifche Gedichte In plattdeut&her Sprache,- die ge- 
wöhnlich den Satyren des letztem beygedruckt find. 
Die bipgraphifch.enNachrictrtenvon Rac&W nahm der 
Vf. aus einigen handfchriftlichein Hälfsmttteln , die 
ihm von den Pcofeflbren MMmann and Cordes mit- 
^etheilt wurden* Erfterer befitzt eine Sammlung un- 

fedruckter Gedichte ron H, , wovon die lateinifchen 
ch ^m meiften auszeichnen; die dautArhaii find m ei« 
ftens Gelegenheitsgedichte. Zuletzt nocli über Z.o- 
henßein, der aber nur von der fehlerhaften Seite cha" 
aiüiterifirt wird, über Ho/Wiannsipäl^a« und Filivp 
von Zefßn^ an denen es freylich keine lobenswerme 
Seite giebt, und ober Menrhoft der mit feinen be- 
kanntet) fibrigeu Verdienften nicht nur das verband, 
den erften £atwurf einer deutfchen Sprach- und 
Dichtkunft- Gefcbichte zu liefern, fondem auch felbft 
in verfchiedeneti Dichtarten, befonders im Epigramm, 
kein verwerflicher deutfcher Poet war*. -— Die Vor« 
cede beantwortet einige Kritiken und enthält ver- 
ijchiedene Zuiatze und Berichtigungeo zu dem erften 
Bande diefer V4»rlefvngen , deren dritter Band fich 
mit den ror^ftgliehften Dichtern von Canitz bis auf 
Qellfirt befgltffjjgen wird» 
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£ABAVVsossenATrr«iv. Brannfchweig^ in der Waifen- 

hauftbuchdrudscrey: Väterliche Exmaknungrn an einen Svhu in 
'(5«if) einer (der) Conßrmotionshandlunf^ (deffelhen) nehfl einer 

Taufhandlung vonJ, C, ZuckfchwerduVrtAiffiWzuTlechioriimi 
Brsiunfchweigiich«n. jgoo. ^6 S. ^. (4 ^r.) Dafs ein Vücer hex 
der Confirmauon feines Sohnes mit Wärme fprcclien wird, lÄC&t 
üeh nickt anders erwarten ; un4 fo ift es aurh hier. Allein 
find gleich die O^danken in diefer Rede wahr und nützlich-: 
fo hdt doch dfe^gtfnzeJ&inkleiduiig nichts, was H^nur ein w^ 
oig uhet das Alkaglicke «rhohe. Die angeAollte FriÄfung hat 
Eec. durchaus nicht gefallen. D^c Fragende fpricht zu vjel und 
X.U weitfchw<oifig^ ftelltauch mit unter -Fragen auf , auf weldie 
mehr als eine richtige Antwort er/plgen kann, z«B. S. 24. »,Waa 
fchreibt itoh ren lafu her 9" Antwort, „die chriftlicke Relir 
gieau^ &M Z, fcheiätj nach 4iefar ftsb» ^u «rümil^h , 4aa 



Talent» giuzu fragen und z^ikatechltiren« «icht zu befitzeD* 
Bio Taufrede itt ebenfalls etwas ^anz gemeines« 5. 52. »»In- 
dem die BeA[>rengHng mit Waflor z«i dreiftm MmLen und dar- 
auf » nach ielW J)c£dile»^ im^h, auf den Namen des Vaters, 
des Schills ^nd des heiligen Geldes ^efchieht » fo w^ird da^ 
mit angedeutet» dals der Chrift, als Chrift» Gott» als den 
Vater» Sohn %\v^ heiligen Oeift» ^-u Verehren habe.*' Wie 
hängt dßB Befprengen mt Waflfer mir diefer Verehrung zu« 
Cammen ? Und gehört es denn wefentUch zu dej: Taufe » djid 
es i\acji unCerm S^ituaie aerade dreymal gefchicht? In Jefu 
Verordnung fteht nichts davxin» und in der eHlen Kirche ill» 
hakanntermafsen» nicht fp getauft worden. Auch kann man 
nicht einmal mit Gewi&heu angeben » weiter Formel üdl 
die Apoftel eifvölicfa bedioisi h9b%fu 
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5CHÖNE KÜNSTE. 

Hahburo, b. Perthes: Pfauenfidern t TOn 5o{to«. 
1800. 78 S. 8- (8 gr.) 

rl^ey wehem den gröfsern Theil diefes Büchleins 
-•-^ füllen fünfzig Leffingifche. vom Vf. verfificirte 
Fabela. Dreyfeig derfelben ftanden fchon ftüheir 
(1776 — 17T9) ^^ deotfcben Merkur abgedruckt» un4 
reizten damals bereits unfre Verumnderung» Da fie 
jetzt, nach einem fe betHlcbtlichen Zeitraum mit 
Veränderungen abgedruckt uild mit faft eben fo riel 
peuen Terftärkt worden .find, fo ergiebt ficb hier- 
aus : dafs Hr. S. diefe Umfchipelzung nicht als einen 
blofs jugendlichen Verfuch» fondem als eine ern* 
llere Arbeit betrachtet; und er wird es daher hofFent- 
lieh auch fehr fchtcklicb finden , dafs die Kfitik da* 
bejr ein paar Augenblicke verweile. 

Lefling fah bekannfermaafsen mit einer gewiilen 
Vorliebe auf feine Fabeln. Er hielt fie gerade nicht 
fftrfein gröfstes, genialifchesProduct^aber füt feine 
gelungenfte» das heifst, feinem vorfchweb enden 
Ideal am glücklichften entfprechende Arbeit. »«Ich 
bin mit ihnen unter allen , was ich machen wolleu» 
noch am heften zufrieden'* ! Diefes Urtheil hörte Rec. 
aus des Verftorbnen eignen Munde, und mehrere 
von Lefifmgs vertrautem Freunden werden wahr- 
fchetnlich gleicher Aeufserungen fich ^tCnnen. -^ 
£ine folche Arbeit noch einmal überarbeiten, das 
heifst ftillfchweigend erklären : es habe doch noch 
bisher ein merkliches Ecfodemifs ihr gemangelt! 
Das fch^int einen fekr feflen Glauben an die Noth- 
wuendigkeii der Verfijicirung beu einem Gedieht anzu- 
eetgen. ' — Scy es darum ! Wollen wir jetzt nicht 
über eine Meynung ftreiten, dfe gehörig unterfucht, 
M^eitläufciger auseinander gefetzt weiden müfste, 
als hier der Ort erlaubt ! Aber fo viel geftehen des 
Veirsmaafaes und des Reimes eifrigfte Verfechter : dafa^ 
durch diefe Verfchönerung des Gedichts wefentli- 
ehern Eigenfchafiten , der Lebhaftigkeit der Ideen, 
<der Kraft des Ausdrucks nichts entzogen wer- 
den dürfe. — Hat Hr. S. diefs beobachtet? Ein 
paar Vergleichungen des Leflingifchen profaifchen 
Originals und der neuern Bearbeitung müflen diefs ent- 
fcheiden. Wir fchlagen auf, ohne lange Wahl, und 
lefen S. 27. Bnpiter und Apollo. Sie lautete bey Lef- 
fingalfo: 

Jupiter vfi4 AfMiU« ftricten . welcluer ivon .übnen j4ir 
heüe BpgenfcbutM Uy^ yLsfs V^^s die ^robe ma^hfn! 
f^jjte fifoWo- Er Cpannee teinen Baffen»" uVrd 'ich oÄ" 10 
miteen'm da(s bemferktfe ^Zielr dafs Jupiter keiHC M*g- 

A. L» Z. igo2* Erfier Bfkwi. 



lichkeit fahe, ihn zu] übertreffen» -^ „Ich fehe» Cpradi 
er; dars du wirklich fehr wohl rchiefs^. Ich werde 
Muhe haben,, es beffer zu. machen.. Doch will ich es' 
ein andermal rerfuchen.^* — Er foU es noch verfnchen» 
der kiuge^ Jupiter l 

Wie trefflich ! Wie anfchauUch , kurz md kraflroU ! 
Und nun Hr. Soltau. , 

Zeas und Aporllt il:ntte4. 
im Bogenfchiefsen um den Preis» 
Apolto traf £6 fertig . akktea 
^ ins Ziel» daCs Zeus» : j . • 
ihn nicht zu übertreffen wagte. 
Doch ZevLe, bedaehte 

fUh eimer Lifi. — »rUu fcb^ioft m\x, Lmiiferm 
fpra^h-er, be/nah' fo gut, jls ich zvLjtregen, 
, Hnd kaum werd* ich dich üherfreffeui 
Poch komm* ich einmal wieder her, 
fo will ich es irerfuchen. 
Er foU ihn noch hefuchen, 
der fchlaue Jupiter I 

Ift es möglich , dafs eine folche Verfification ihrem 
eignen Vcrfaffer gefallen konnte? Wir weilen nichts 
von den fehr fchlechten Keimen treffen und über- 
treffen 9 verß^chen und befuchen, Lueifer und her, 
wagte und bedachte fagen '^ — wiewohl es doch fehr 
arg ift , unter fieben Reimen vier fehlerhafte zu ge- 
hetu Aber wer fagt denn: fich einer Liß bedenken? 
Wie falfch ift der Ausdruck: Er wagte es nicht ihn 
zu übertreffen/ Er v^rwocft^f es nicht, mvfs es heifsem 
Wenn Graf Grammont mit dem Kardinal Richelieu um 
die Wette fpringt, und mit Fleifs niedriger fpringt, als 
diefer, dann wagt er nicht ihn zu übertreffen; aber 
Jupiter fleht keine Möglichkeit dazu. Wie herge- 
fchleppt durch den Reim ift hier das Beywort tuci- 
fer. Es ift jetzt rom Bogenfchützen Apollo, und 
nicht vom StrahlengAtt die Rede, Ueberdiefs hathier 
der Verfificator eine Feinheit des Originals rernach- 
•Jäfsigt* o^er überfehn. Apollo und Jupiter ftreiten 
üch (das' heifst, mit Worten) um den Ruhm des he- 
ilen BQgenfchiefsens. „Wir können ja gleich die 
Probe «lachen V fagt raich Apollo; lege fie wirklich 
ab , und Jupiter entfchuldigt fich nun für heute. Bef 
Hr. Soltau ftreiten fie hingegen allerdings fchoh im 
Bogenfcbfefsea mit einander und Apollo hat nur 
den Yorfchufs. Der AüifTchub des Jupiters wird nien 
^if währen' Abgefchmacktbeit. — Neni^e.inafflL diefs 
doch nicht Mtkrologie! Leßings Fabeln zählten 
fonft mebrere wiilchtsvoUe l^unftrichter unter die 
Mmmm Ju- 
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Juwelen deutfcher Profa ; und* von Juwelen Mäfst 
man ja j^ern auch den Staub weg. Noch eii^e Ver* 
gleicbung! Lefluig erzählt;. ^ / 

•»Ein fchwerfalliffer Stier und ein flüchtiger Hirfc^ 
weideten auf einer vViefe zurammen. ^-' '„Itirfch, fagt« 
der Stier> wenn uns der Lowe anfallen follte: fo lafs 
uns für einen Mann ftehnt wirwoKen i^n ta^pfer abw^i* 
ien.*' •— ,»Daa muthe mir nicht zu , erwiederte der 
Htrfch, denn -\<rarum follte ich mieh mit dem Löwen tf> 
ein ungleiches Gefecht cinlaüen , da ich ihm fichrer ent- 
laufen kann ? «* • - 

Hr. S» iiberdrägt diefs in gebusdne» gereiaite Rede 
alfg: 

Einft weideten ein Hirfch und Siier 

im F^rfirtnUr 

Bufammeo auf der Witte. 

»»Hirfch (fprach der S(ier), 

wann Cch der Löwe /cft«» U^st^ 

und fiel uns an r * 

I^vl. bift behend, ich. ftark: ftehn wir Kir einen Mann^ f 

Verzeih mir, fprach der HirCch» ich brauche swint' 

WmSse 
sur flucht mit öftrer Sreherhcit» 
arls mein Geweih zvm «ngewiffen 9trtiu 

Was für tmrichtiche Rein^ find hier wieder, Wit^e^ 
ti^ße und Fufsel Welcher ganz müfsige Zufatz ift: 
im Torfirtvieti und, wenn der Lowe fieh fehen lUfiel 
Wie unfchicklich ift es, dafs der Stier felbfl den 
Hirfch an feine Behendigkeit erinnert l — Aach die 
Leflingifchen , hier weggelaffenen Eeywartei fchwer- 
fallig und fiücktig waren keineswegs überflüfsig; 
denn-nici\t jeder Stier und nicht immer ift er fchwer- 
fäliig» ^in junger nicht fo feifter Stier , kann atfch 
fchon laufen aber d'iefer wohlbeleibte konnte es 
nicht* LefTings Profa abkürzen Ift faft nnmer be«- 
denkUch. Er war nie rerfchwendrffch mit Worten, 
und hier war er vielmehr wortkarg. Zuweilen ver- 
ändert Hr. S. fogar den ganzen Gang der FabeT; 
z. B. beym PhöntM , S. 9^ Leffing hatte gefagf: 

„Nach vielen Jahrhunderten gefiel es dem Phon i:c» lieh 
wieder einmal fehen zu laffen. £r eafchien» und alle 
Thiere undVÖgeKvttrCammeUennch umihn. Sie^aflTcenr 
fie ftamuen» fie bewunderten» und brachen in eauucken- 
des Lob aus. Bald aber verwandtet! die bcften und gf 
felligften mitleidsvoll ihre Blicke und feilsten r Derun* 
glückliche Phönix f Ihm ward Aäs harte Loos, weder Ge* 
liebte noch Freui^ zv haben ; deiui er ift der £iiizig^e 
leiser AuJ^ 

läiiiier las Rec. dfefe Fabel mit merklicher Rührung ; 
Bnd das Naive, Köchfteinfache und Edle Im Scblufs 
Tcrfehlte gewifs feines Endzwecks nier Bej'HmSr 
ift alles viel kfinftücher ui\d weittäuftiger geworden* 
Man urtheile felbft davon { 

Der Phontx zeigte Ifch^ 
(Ihr wirst , in htmderc Jahreir 

^%iLt man: ihn* eifimal tMt), ^eith Äuiimellair dW 

• ' Sch^arareitf 

der Tö&el (Ich ms än^ mai ^'\^n ttannigfick 



den feltnen Gaft. Die Aelftern ftfid die ßiama 
erhoben an ihm SchÖoheit und Gefan^; 

.. der Habe lobtr fe.in Grefieder; 
Von feinem Witze fchallt das Lob der Eule wieder^ 
und Pfauen ruhmiep feinef Stimflic JÜMng. 
Yen ferne faf» die Turteltaul^e. 

p Sie (taunt ihn an, und gtrrt dem Tauber za; 
•»Geliebter , er ift fchÖn ; doch glaubo» 
fo glücklich ift er nicht, als ich und du. 
Denn ^ozu hilft es ihm, To fchon zu feynt 
. Jft er doch,^ armer Phönix! gans aIJ«in 

luid kann fich niefit» wie. wir. der Isi^ht freun * 

Warum mag wohl Hr. S. das Lob des Phönix {» 
zweydetrtigen Kunffrichtem übertragen? Der Habe 
7ühmt das Gefieder, der Pfau die Stimme » die Ael- 
fter den Gefang! dus fleht ja faft ans, als wäre alles 
diefs mit Unrecht gelobt werden; n nd das wollte 
der Fabulift gewiA' ni'cfrr gefagt hahmn. Der Phö* 
Bis: befilzt wahre Vorzüge « aber 6e vergüten doch 
flicht, was fernem Gtackc abgeht. Das erJ^ennr jzzan 
in Lelüngs fchliehter ProEi» xxaA mfufs es aus Seltau^s^ 
Umarbeitung erft hertrus errathen«. Auch ift notch un- 
ferm Gefühl die allgemeine kurze Bedftitruiig der 
beftem und gefeiligen Thiere äberhaopt weit wir- 
kender» als die yiel längere Rede der Turteltaube 
allein. 

So Tcrbak es fich mit aHen fünfzig Fahehi ! Sie 
haben fämmtlicb Veränderungen erfahren ; aber ob 
es auch bcy einer nur Verbefferungcn feyii dürften; 
ob es nicht Leffingen hier noch weit» weit fch]fm> 
»er ergangen fey, ftls dem Aefop beym Phädrws» 
das ift eine andre Frage. Da Hr, Soltau üch durch 
weil fchwerere Arbeiten als ein Mann von Geift und 
dichtciifchen Talenten bewährt hati fo reneihen 
wir ihm diefc kleine Verirnmg zw»r gern, aber ße 
nicht ungerugt hingehen zu laften, fciiien iirs gerade 
bier um fo nöthiger, da die F>ehler gn^er Köpfe gar 
au leicht bey den geringem ein böfes Beyfpiel geben. 

Unter den übrigen dreyzehn Gedichten tbid zehn 
•nakreontrfche Lieder nach ötxn Spanifchen des Doa 
•Juan Melendes Vald^. Sie find gerade keine grofse 
Bereicherung für uns» die wir dtefer Art ronGefäingen 
tfns faft entwöhnt haben; aber fie beCtzen Leichtig- 
keit des Tons und Anmuth des Inhalts. Sie mit dein 
Original zu vergleichen hatten wit keine Gelegen* 
heic. Doch der Verdeutfcher des Cervantes bat Au* 
fpruch.auf unfer Zutrauen.. 

* 

Lbifzigf, b.GräfiT: EUfa^ or, ThePffttem ofWo- 
men. A Moral Romance. Transhrted from the 
Gennan npon the Fourth Orfglnal Edition, by 
Sohn Ebers, Prof. With Six Prints. 1799. XX. 
und 410 S. 12. (i Rthlr.) 

> « 

Von der Ürfchrift diefes fo viel gekauften und ge- 

Jefenen Romans, die fchon fechs Auflagen erlebt 

•»haty^ fijid in diefer A^ In '*Zj voA J^iTpöl Nr. 207, 

tthd V. hirgr- Nr. J8l- Beuftheilungeix geliefert 

!lroxdesK# Hier aUg nus voa der Uebecfetzung« tilefe 
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Wit zu fetzen pfiegen, IcomiQt ui dierer Üeberretznngf 
allzu oft, und zuweilen zu nahe nach einander vor; 
z. B. Sr, gg. Methinis, o ne refpires with more fireedonip 
when one bebolds the . earth betow one^s feet, and 
when om approaches the ctQuds. — Dergleichen 
kleine Mängel weirden indefa dem Vf. bey einer 
neuen D^urc&ficht und Auflage feiner, fm Ganzen 
treuen und fliefse&deOj Ueberfetzung gewifs nicbl 
entgeheiu 

TüAiiTGENt h. Hafelmayer: GaUsrie griechifeher 
weiblicher SihlinheiUm in ihfiren nizendfien Attitü- 
den. Im antiken Gefchmack einfarbig und erha- 
ben (en haut relief ) gearbeitete MitkritiJ'chen 
und arifßifchen Nachrichten von deren äfihetijcisen 
Schönheit^ Erfte Sammlung mit 4 Figuren , je- 
des Relief ift ohngefahr 9 ^oU king und 6 ZoU 
koch in grün lakirtem Rahmen. Die Erklärung 
hat 2^3 gedruckte Seiten g. (3 Carolitts^) 

Brauchbares oder Unterrichtendes findet Gebinden 
erwähnten kritifcken und arfiftifchen Nacbricbtea 
'nur fehr wenig ; «nd diefe» Wenige , mit vielen 
Scklackesi gemif cht , wäre allenfalls in einigen aud 
'Hn; Ravrdohrs Schriften abgefchriebenen Stellen za 
fachen; Eine Aeufserung, welche dem Vf. felbft 
•zur Laft fallt» erregte , . wir können nicht fagen », oh 
imehr Unwillen oder nsebr Mitleiden gegen ihn. Er 
empfiehlt nämlich diefe Sammlung von Wacbsfigtr- 
.^en in Schlafzimmern aufzuhängen. Wo fie ein wirk- . 
fame» Mittel zur Erzeugung fchöner Kinder werden 
dürften; verfpricbt überdiefs noch beyläufig, folches 
Tiächftens noch in einem befondern Werke ausführ- 
Jich daFZutliu». Mag er doch, wenn es ihm gvtt 
(äünkt; wir wenden uns indeifen zu den vor uns lie- 
genden Arbeiten des bildenden Künftfers, welche 
mehr I^ob verdienen. Nr. L Schlafende 'Nyynprhevon 
ßinetn Satter belaufcjü. Ihr Körpec: ift zart , jugend- 
lich , hat fanfte wallende Umriite uitd zierliehe For^ 
men, Schenkel und Beine harmoniren mit demfelv 
beu^ auch bemerken wFr an der Drapperre, auf wel- 
cher die Figur liegt , gutgeworfen^ Falten. Der Kopf 
iii hinjsegen weder hübfch noch paAend , und der 
übep das Haupt gelegte Ann zu fchmächtig und 
kleiii. Am Satyr vermifstman den kräftigen derl^en 
Charakter, welchen die alte Itunff diefen Wefen zu; 
^eben pflegte. Nr. IF. Venus tfauetnd um Adonis^ 
Kopf und Bruft Und »m befriedigend ftenr auagefalietf ; 
der Leib hat nicht die gehörige Wettdtfitg, die HGf- 
teiv üvtd %VL breit und die Schenkel fcBrTiefscn nicht 
»Zlifammen, welches ^äfslich: un'd an einer fogenflfnn- 
ten griecnifchein Schönh^eif voTleiicfs unver^eihlick 
ift^ Der au«geffreckie rechte Arhi fcheinrt zu kurr; 
wenn überdiefs der Künftler.wirkiich die uiti deft 
Adonis trauerikTe Venus hat.darftelTen wolten: f&. 
imfsTarig ihm a'uc'h der Ausdruck , IhdfeVn die gamjfe 
S- 65- • ^ *o^^ virtue to (for) mtf giädc.^ S*^3öfc;;-,^tellH»e^der Fi^ur weder .Schmerz weh Traurigkeit, 
I venture to add yet üneprayer(requefi). — Das föndem behagliche Ruhe aaideutet- Nr-IEL Venus 
one für dasdeutfcke Man, deiTen die Engliänderficb lend Amor. Der Leib der Venus unter der Ruft »ebik 
nur £eIteA bfidienenj, und wofür fie (^ man, tlaj^Qd^t dq^ JinkeaSdienk;! md Sei2% babea uas, fowohl 



ift die Artist eiiies MhlifieS» der fieh fchon durch 
mehrere i'roftn , und TomehmJich durch fein be- 
kanntes Wörterbuch, als vertrauter Kenner der eng- 
lifchen Sprache gezeigt bar. Das Verftändnifs eitler 
Sprache, die Bekanntfchaft mit ihren gramipati- 
fche« Regeln , und die Fähigkeit , ihre W^rtef und 
Redensarten nacli äiren Bedeutungen zu entwickeln 
und in einer andeml Sprache richtig zu erklären. 
Alte diefe Eigenfchaften fchliefsen jedoch noch nicht 
die Fähigkeit in fich , in jene fremde Sprache fo zu 
«tberfetzen, • d«fs der ganze Genius derfelben erreicht 
Wnd beybehalten, dafa Alles vermieden werde, was 
etem Eingeltiomen fremd und arnftöfsig feyn könnte^ 
Bey der englifchen Spradie gijebt es vielleicht m 
diefer Hinficht der Schwierigkeiten noch mehr , als 
in irgend einer andern; und diefe werden nicht 
etwa durch die genaue Verwahdfchaft derfelben mit 
vnfrer deutfchen Sprache gehoben , oder nur ver- 
tnindert. VJeiinehr fcheint eben hierin ein ürund 
mehr zu. Kege»,. warum der £nglifch,fchreibejvd^ 
Dentfche gar leicht zu des Wahl ähnlicher Wörter». 
Wendungen und. Redenearten verleitet iH^ird, die 
der Engländer «icht^ für geltend und correct aner- 
kennt , wen^ fi-e gleich für den Deutfchen, an fie 
in feiner Mutterfprachc ' gewöhnten , Lefer wenig 
oder nrchts AuffalTendea haben.. Diefs möchte dena 
»uch wohl bey gegenwärtiger Ueberfetzung nicht 
fekef^ der Fatt feyit; und wenn Rec» gleich kein ge« 
komer Engländer ift:- fo- glaubt er doch der Stellen 
nicht wenige darin* angetrofFen zu haben r wo ihiici 
die Wörter und'Redensarten dem englifchen Itliom 
mndergemäfs^ aIs!<krB» deutfchen, z^feyu dunk- 
len. Hier mufs er fich nur auf die Anführung, eini- 
ger Ptoben einfchränken» Gleich im Anfange der 
Vocrede ift enlightening , als Subftantiy gebraucht, 
fchwerilch das rechte Wort für Aufktämng, und 
onefho-nld naturalty think, follte wohl eher oner 
wauldr oder vieTmehr onr urfg-* *^ heifsen. T/ii* 
beantifut half of ourfitves — to» pleafe öfter 
another mannen --^ Jinne light of their deßina- 
tio'n — * it is even but offew weisju^für ^ »(Der 
Gefichtspuiikt) ift felbft* bey* wenfgen l^nnera nur 
richtig." — - the- inteUecfnal and corporat gifts 
(für bodibf parts) — « knowledgß accamplifkes the 
ivoman (für renders the woman accompUfhed) -^ li^ 
rnits, which prefudiees weuld eireumfcribr t o- yonr fei 
(für bywhich prejndices» attempt io circwmfcribe your 
ftx) — priiO'ofe our women- for pattßrns to pofterir 

ty find ähnHcheSteUen der erfteni.;nur dreyBlätr^ 

ter füilenden Vorrede«. Aus dem Euche felbft nur 
ein pa^ Beyfpiele: S^ 9^ virtue üf elf wouUjL ceafe to 
be Virtue r ¥ß^ (<Q coiM not bear with the weakneffes 
öf men *-« & riu- ta eonceat truth ia (ftom) theß — .» 
S.^ ^^how tnr e atiLy (ifmcl^does he abafe himfelf. -^ 
Ebendaf. How culpable (guilty') is he. — ^^^, jg^: 
Arednefs (a blußi) overspredd Elifa's c&eks. — 
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wegen ihrer Ferm ab auch weil fie mit fchmelzen- 
der Weichheit behandelt find » wohl gefallen ; alles 
übrige hat keine grofsen Verdienfte ; es laflen fich 
Stellen nachweifen, wo der Künflrier ohne Urth eil 
fehlerhafte Formen feines Modells gewiiTenbaft nacfi- 
geahmt zu haben fcheint Amor ift mager und 
fcbwerfällig zugleich. Nr. IV. Eine hacchantin atrf 
einer Tygeritaut fitzend. Sie zeigt denRückent wel- 
cher, 10 wie der rechte Schenkel» der nur allein 
fichtbar ift, der Behandlung wegen Lob verdient. 
Die andern Theik mit Attsnahme des Kopfs, wel- 
cher nicht den Charaktei; einer Bacchantia bat ^ find 
inittelraäfsig. , 

Zu wünfchen wftiv, dafs auf Hände und fäfset 
die an den fammtlichen Figuren diefer erden Samm- 
lung vernachläfsigt find , künftig mehr Fleifs ver- 
wendet werden, und der Künftler fich auch umkunft- 
mäfsige Anordnung der einzelnen Figuren fowohl 
als der Gruppen mehr Mühe geben m<^chte. 

« 

WiCK, b. Scbaumburgu. Comp.: Annalen der hU- 
denden Künfle für die öfierreichifchen Staaten, 
von Haur Ridotph FüeJslL igoi. Erßer Theü, 
213 s. gr. 8- nebft der Einleitung, und Dedlca- 
tion an den Grafen .von Fries, (i Rthlr. 4 gr.) 

• Der Vf., ein Schweizer von Geburt, aberlange 
fchon in öfterreichifchen Dienften und feit einigen 
Jahren in Wien wohnhaft , fagt S. XXL der Einlei- 
tung, feine Abficht bey diefem Werk fey, in der 
Refidenzftadt , und überhaupt in den Erbländern 
mehr Aufmerkfamkeit für die bildenden Künfte zu 
erregen , dem Publicum den gegenwärtigen Zuftand 
derfelben bekaimt zu machen ;- deswegen folle gleich 
anfangs eine Gefchichte der bildenden Künite in 
Wien bis auf die gegenwärtige Zeit gegeben wer- 
den, mit Nachrichten von den dortigen Lehranftal- 
ten und ihren Wirkungen. Es follen femer abwech- 
felnd befondere Abhandlungen über das Theoretl- 
fche der Kunft, über den guten Gefchmack in der- 
selben, geliefert werden ; aucli Befchreibungen von 
merkwürdigen Kunftwerken, welche fich in den 
Sa^mmlungen zu Wien befinden , Anzeigen neuer- 
fcheinender Kupferftiche und zuweilen Biographien 
von bedeutenden Känftlern. 

Diefem Plan zufolge, beginntalfo das Werk mit 
«iner Gefchickte der bildenden Rünfte in Wien^ wo 
man erfährt , dafs bis gegen die Hälfte des XVIItef^ 
Jahrhunderts wenig erhebliches in derKanll: geleiitet 
wurde. Damals berief Kaifer Ferdinand IH. Wilhehh 
Bauer und j»icht lange nachher Joachim v. Sandrai^t 
zu fich; erft im J. 1794 wurde die Akademie gcfftif- 
tet, bev welcher feither manche gute Künftler theils 
angeftellt gewefen find , theils fich gebildet habeni. 
Der V£ giebt Nachrichten von dc^ Einrichtung die- 



ser Akademie und der Leh^fdeth^de-, die tcy der- 
felben beobachtet wird , theilt beyläftfig auch feine 
eignen Gedatiken über die Bildung junger KunfÜet 
mit, und fagt zum ScWufs noch einiges über den 
Defchmack und Kunft der Hütorienmaler , welche 
zu Anfang des »bgelanfnen Jahrhunderts in Wien ar- 
beiteten. Angehängt findet man kurze Lebensbe- 
fchreibungen einiger vorzüglicher -Künftler, Ftiger. 
Camig , Maurer, Schmutzer und Bmrtjch nebft dem 
Verzeichnifs ihrer bedeutendften Arbeiten. Dem Hn. 
Canzig macht der Vf. nicht ohne Grand denVorwutE« 
er habe zu einigen feiner kiftorifchen Gemälde fokVie 
Gegenftände gewählt , die unmöglich deutlich kön- 
nen dargeftellt werden. DaiTelb« irefse fich auch bej 
manchen 'Bildern vom Hn. Fuger bemerken. 

Betra€ht$Mg über den demiaUgen GefcAmack de$ 
Wi^^^^ PubUeums , in R&ckficht auf die bildenden Kün- 
ße. Es wird grofse Klag« darüber erhcrben^ dafs aus* 
ländifcbe Kunftproducre gewohnlfch .den. Werkei 
einheimifcher Künftler verfezogen werden. Die Ur* 
fache hiervon foU in der vernsicbläfaiflten Gefchmacks- 
bildung der Vomehm^i und Rächen li«gen ; defs- 
wegen werden hauptilichlich. die HoFmeiftier in Aa- 
fpruch genommen, ihrenZöglingen von diefer Seite 
beflTem Rath und Unterricht zu ertheilen. * 

Zum Schlufs diefes erften Theils macht uns Hr. F. 
noch mit der Kupferftich- und Zeichnungs- Samm« 
lung Sr. k. H. des Herzogs Albert von Sachfen «^ Te- 
fchen bekannt, welche in soe Portefeuiilen über 7 ocoo 
Knpferfliche und 5#oo Zeichnungen enthält, alle nach 
Schulen geordnet. Zwey Handzeichnungen vonRa- 
fael , welche fich in diefer Sammlung befinden, wer- 
den ausführlich befchrieben. 

: (jEifzzg, in d, Bauingärhier. Buchh. : Trauer-Mo- 
numenie.für alie Nationen und Religionen, gelto- 
eben von Sprincknnd Uülhnann, Zwey tes Heft. 
mit 7 Kupfartafeln. gr. 4^ ohne Text, (i Rthlr.) 

Wir wonc^n das Hefte anzeigen , und aacli dasjeni- 
ge , was nach unferer Meytiung den wenigften Bey^ 
Fall verdient , damit die , welche Geh diefes Werks 
bedienen , das übrige nach dem gegebenen Maafs* 
ftab felbft fchätzen mögen. Unter die gefälligem 
Stücke gehören : das erfte Monument der eriten 
Tafel , die Urne jedoch weggelaflen , welche nicht 
Tchicklich angebracht ift; das dritte d^r zweyten« 
das zweyte und vierte der dritten und das. erfte der 
fiebenten Tafel. Zu den am wenigften Terdienftli- 
eben find zu rechnen : das , welehes als Vignette auf 
dem Titelblatt ftebt , das dritte der erften Tafel, das 
erfte und fünfte d^r dritten, das zweyte der vierten 
nnd das fünfte deif fünften Tafel. Biefe zwey letzt- 
bemerkten zeicbnea fich als befoaders irerwerf 
lieh aiis. 
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PHILOSOPHIE. 

L.AMi>8HgT, b. Weber: Metafhyfik des Sinnlichen 
und des IfeberfinnUchen « mit Hinficht auf die neue 
und neueße Phitofophie, zunächfi für Jnfänger. 
Vonr^fofeph Weber. derTheol. Doct. Kurf.Pfalz- 
Bayerfchen wirkL geiftl. Rache und ord. Prof. der 
Pkyfik an der Bayerfch. üiii verf. Landshut iSoi- 
XVI. u. 3o6S. 8- («ogr.) 

I liefe Metapbyfik— «Ine neue Bearbeitung^ der zu 
-*— ^ LandshuC im }. 1705 irt kiteinif^her Sprache er- 
rchienenen Metaphyftk desVfs. — ift ein Amal^ina 
.Ton Kriticismos und Fichtifchem Dogmatismus', wo- 
durch das Syftem durchaus inconfequent wird » Und 
Allfänger in der Philofophie eher rerwirrf als zu- 
recht weift. Hr« W. will hier blofs die Metmphtffik 
der Nfthif liefern, mit Ausfchlurs derMetaphyükder 
Sitten; gleichwohl bedient er fich in jener auch prak- 
-tifcher Qrundfatze der .letzte)-n. Er theilt die Meta- 
phyfik der Natur in die des Sinnlichen f oder defTen» 
was gefühlt und empfunden, und des Ueberfinnk- 
cheus oderd^ffen, was nicht gefühlt und empfun- 
den werden kann. 0^enes fintf die Dinge aufser uns ; 
diefes die Seete. ^ie Ubjeetenwelt überhaupt und Gott; 
daher die Elintheilung der Metaphyfik des Ueber- 
. finnlichen in die rationatei0Pfif€hotogie , Kosmologie 
und Theologie, Nach einer weitläuftigen Ausfüh- 
rung der Lehre vom Bewufstfeyn , -die zum Zweck 
hat , die Realität der Dinge aufser uns und die Mög- 
lichkeit und Wirklichkeit eine^ Metaphyfik des Sinn- 
lichen' zu begründen, handelt der Vf. in dem erften 
Theile von den Forin ^»i der Sinnlichkeit und des Ver^ 
ftandes, alsfoUhen. alfo nicht metaphyfiCch , fon- 
dern kritifch, und es hätte wenigftens dJefe Lehre 
dem aus der Natur des Bewufstleyns geführten Be- 
.i;^eife ron der Wirklichkeit der Gegenftände aufsex 
uns verausgefchickt werden follen, da fich die Mög- 
lichkeit der Erkenntnifs' von Dingen oder Erfchei- 
nungen darauf gründet. Dann eine Aufzählung der 
JCategorien , ihrer Prädicabilien , und der jdurch fie 
beftimmten Gefetze, die als Naturgefetze anzufehen 
find. Diefe Metaphyfik des Sinnlichen^- eine nicht 
ganz fchlckliche Benennung — enthält demnach die 
cransfcendentale Aeßhetik und die transfcendentale 
Analytik der Begriffe und Grundfätze des reinen Ver- 
bandes. Der zweyte 'Hieil, oder die Metofhj/fik des 
UeberfinnHchen ift' ganz dogmAtifdi und dialectifch, 
und in der rationalen Seelenlehre und Theologie ina- 
iicfondere , find prakAfche (Jrundfätze mit fpeciila- 
tiren vermifcht, welches tiefer Metaphyfik der Nu- 
A. L« Z. igaa. Erfier Band* 



tur. welcher praktifcBe Grundfätze ganz fremd find, 
in diefeh Theilen eine zwitterartige Gefialt giebt. 
Im Einzelnen bietet fich ebenfalls reichlicher StotFzu 
Erinnerungen dar. Philofophie im flrengen Sinne ift 
dem Vf. die Wiflenfchaft vom abfolut letzten Grun- 
de des menfchlichen WiiTena von alle* dem was ift 
und feyn foll; in ii;ei>fr«r Bedeutung, das Syftem 
reiner Vernunfterkenntnifle, orffr (?) eine Wiffenfchaft 
der unwandelbaren Principien und Gefetze, woraus 
alles was ift und feyn foll , richtig erkannt und con- 
feqaent de'ducirt werden kann. Nach diefen Defini- 
'tionen dürfte fich fchwerlich ein Unterfchied zwi* 
fjchen der Philofophie im yfr^fi^m und im^ u/Wtor» Sin- 
ne finden laßen. Eine Philofophie im jtrengen oder 
engern Sinne kennen wir gar nicht, wofern nicht 
darunter die reine imGegenfatze der empirifchen ver- 
ftanden wird. Jener Begriff der Philofophie im wiflen- 
fchaftlichen Sinn entliäit aber gar kein Merkmal, das 
fich auf die letztere , die Logik und Kritik der rei- 
nen Vernunft, 4lle doch auch zur Philofophie im wei- 
tern Sinne gehören, bezöge. Philofophie ift auch 
nicht die Wiffenfchaft vom abfolut letzten Grunde 
des menfchliphen' Wiffens (Erkennens) von allem 
was ift und feyn foll ; denn aufser dem Erkenntnifs- 
vermögen und feinen Zweigen, der Sinnlichkeit und 
dem Verftande, giebt es keinen andern Grund des 
Erkennens, und von jenem ift hier die Rede- nichts 
Eben fo wenig ift fie eine Wiffenfcjiaft der Principien 
und Gefetze , woraus alles was ift und feyn foll , er- 
kannt und deduciret werden kann. Erkannt und de- 
dueirt kann aus diefen Principien kein erfahrbarer 
<iegenft:and werden; vielmehr würd^ fie ein Syftem 
reiner V.ernunfterkenntniiTe aus dem Reiche der Na- 
tur und Sitten heifsen muffen. Allein jener Begriff 
der Philofophie ift nicht der in der weitem , fondem 
vielmehr in der ^»gjSf» Bedeutung, nach welcher fie, 
mit Ausfchlufs der empirifchen Philofophie, der Lo- 
gik und Kri^k der reinen Vernunft, fchon Metapktf- 
fiki nämlich der Nat^r und der Sitten . ift. Meta- 
phyfik heifst dem Vf. die Philofophie blofs <j[a- 
rum , weil fie ihre Erkenntniffe • priori jaus reiner 
Vernunft fcböpfe. Das thut aber alle reine Philofo- 
phie, und zwar nicht allein die materiate^ .die der 
Vf. hier aliein im Auge gehabt hat, fondern auch 
die formale , die doch nicht Metaphyfik heifst. -^ 
Der ächte abfQlute Grund des Bewufstfeyns liegt dem 
Vf. im feUifltbätigen Ich und im JSicht - fck zu- 
gleich , weil kein Bewufstfeyn ohne vorftellendes 
Ich und vorgefierlltes Nicht -Ich möglich fey. Hier 
wird auf die Wirklichkeit von etWias, dasgarkein Qe- 
genßand djer Erfahrung, hier der Innern, feyn kann, 
Nnnn srus 
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ans einem in der innern Erfafanmg; Gegebenen ; von - 
dem Bewufstfeyn von Q^ngen auf das transfcenden- 
tale kh , böchft ünkritifch gefchloffen. Keineswegs 
Ift diefes transfcendentale Subject des Denkens , das 
gttT nicht vor »»fer Bewufstfeyn komHi^t , fo theore- 
tifch gewifs, als das- BewuTstfeyn von Dingen aufser 
«ns. Da nHr VerraOgcn und Kräfte, zu wefchen 
wirutw eii:i5ul?iect denken, durch innere Erfahrung 
gegeben, und für uns erkennbar ßnd: fo kann auch 
das Bewttfstfeyn nur in dtefen unmittelbar gegrün- 
det feyn , u-ni diefe find das Anfcbauungsvermögen 
und der Verfkand , aus welchen lieh alle inneren Er- 
icheinungcn des Bewufetfeyns befriedigend und er^ 
fchöpfend erklaren JaiTen, ohne dafs mannöthighat, 
auf em für uus gaiK^ u^^ergrandilehes Subj«ct diefer 
Vermögen zurück zu gehen. Eine ganz irrige Be- 
hauptung ift es auch ♦ dafs das Bewufstiieyn eine Wir- 
kung des blofs JelbfiLkdtigen Ich und des NiciU-lcJi 
zugleich fey. Denn das Vermögen der Anfchauunrg, 
durch welches wir Yorftellungen von Dingen aufser 
uns erhahen, ift blofs leidend, und diefe Dinge kön- 
nen nicht fowohl ein Grund, oder richtiger,, eine 
Urjcuhe, als vielmehr nur üufsere VeranlaiTungen uur 
Erweckung des Bewufstfeyns genannt werden ;(le find 
die äufsern Bedingungen unferer Vorftellungea und 
unfcres Bewufstfeyns. Jener Satz ift eben fo falfch, 
als wenn man fagen wellte , die äiifsern Gegenilän- 
de wären, der Gxund ^dei die Urfaebe and Quelle 
unferesVerftandes und unferer Sinnlichkeit. — Beym 
Empfinden oder Wahrnehmen foU ein doppeltes Uanr 
dein vorgehen, das erfteheifise Sinnlichkeit^ das zweyte 
Vevfiaüd; und obgleich der Sinnlichkeit das An- 
fchauenbeygelegt werde, fo fchKefse drefe«. doch die 
Möglichkeit nicht aua,. dafs unfer Ich^ als reiiie In- 
teVKgenz, .unmittelbar einen übtrfifmlkken Gegen- 
ftand erfafTe , mithin ihn intetleetuetl anfchaue^ Auch 
paffe der Aasdruck Vermögen gar nicbt auf unferlch, 
da es pure Seibfithatigkeit fey. Das wird fa ohne al- 
Ifen Beweis Fkhtea nachgefprochen. Der Begriff der 
S^ßanz foU, ßreng genommen, nicht auf das reu^tr 
ße liefen pnffen ^ weil diefes nofhwendig allen Wech- 
sel ausfchiiefsc, dahes unveränderlich, fey^ DicSub- 
fianz habe aber die Eigenfcfaaft» dafs fie zwar wäb- 
«end des Wechfels der Beftiimmungen behacre , aber 
doch immer geändert würd«* Es ift aber nicht ein- 
aufehen^ warum in dem feinen Verftandesbegriffe 
Subfla/nz nothwendig' em Wechfel de» Beftiiuinunr 
gen gedacht werden folU in dem Begriffe felbft liegt 
4;iefes nicht , fendem nur ia dem Begriffe der 5u&- 
Jlans f» der Erfctmumig , und zwar in. wie fern fie 
ErCcheinuÄg ift. ücbEigens ift das realße IVeßn ei- 
ne blofse Idee 9. der in theoretifcher Hiniichit eben fo 
wenig ein Gegenfiand cntfprichi , als der Kategorie 
Subfiom^; beide BegrifEe können alfo y d» keiner von 
ihnen der Erkeantnifs einen (nhak darbi-etet , gar 
wobi mit einander befteheüw 

Die objcctive Rqilität der Ideen des Unbedingt 
fteft und dieMögliebkeit uikd Wirklichkeit einer Me- 
laphyfik d«s Uebevfinnlrcben wivd £e bewiefen« Das 
ift wiüktich seell», was. die VePkUAft sdi 



licher Nothwendrgliert efTchtiefst , und was zngleücA 
für die Menfchheit von hi^chft er Wichtigkeit ift; nuH' 
aber findet die Vernunft »•thweadig das abfolutlk- 
fiimmende aus* denBeftimmungen unferes Ich i%^ 
menfsMiehen Seele f das abfoliH l^bbängige aus der 
Reihe des Abhängigen in der Objeetenwelt, und das- 
Realfte aus tfen Sdiranken des kh dur«h das, .was 
Nicht -Ich ift,. und beides das^Realfte and das Un- 
abhängige, in Gott, und diefes fo gefundene, er- 
fchloflene, ift lü^n der höcbften Wichtigkeit ; es i/l: 
alfo das abfolut Beftimmende, das Unabhängige und 
das Reaifte'wtrklich reelL Da nun eben dte* Tet- 
nunfckenntntfs der Seele ,r der Objectenwett überhaupt 
und des hbchßen Wejens die Aufgabe der Metaphy- 
.ük vom Ueberfinnlicben ausmacht: fo ift, diefellie 
jMclu nur möglh:h,.'fondem 9ucb zur Wirklichkeit 
. zu bringen. Ohne uns auf die fehfame Wendung 
einzulaifen, die der Vf. in diefeni dialecdfcheji Schluile 
nimmt, um die Mögllchkeir und Realität feiner ra- 
lionUlen PfycholOgie» K^smaiogfe uxtA Theologie 
siu begründen, fähren wir blofs an, dafs es dem. 
Fundamente diefes Schluffes an objectlver Guitig-keit 
gebricht; es ift nix:ht allgemeinund unbedingt wahr,. 
dafs dasjenige wirklich und reell fey, worauf die Ver- 
nunft', in ihrem tl^ocet'ifchenGebrauche^-^ denn die- 
fer k^mmt in einer Metaph^fik. der Natur allein in An- 
ichlag^ — durch einfpeculativeS'Bednrfnifs zafs:hlie- 
fsen genöthiget wird.. Es folgt nicht nothwendig, 
dafs, weil die Veniunft von der Reihe des Abfaäik 
gigen ab2uigebea und antdie£e zu fchliefsrnn ein Un- 
abhängiges anzunehi|ien<nfid. vorsuszufeczen gedrath 
gen wirdj. und weil* diefe Annahme und Voraus- 
letzung von Wichtigkeit ift , »uchr dieiies Uliabhä:>- 
gige objectiv reell und wirklich exiftire. Aus ebea 
diefem GrDnd>e wiard in der latlonalen'Ffychologie 
erwiefen,. dafs die Selt)j,^beftimmufaFg ,. die Frejehei^ 
unferes Ich, reell fey. Diefes Ich ift dem VL ue- 
fprünglich fiihiendf. weil es durch äufsere Objecte be- 
fcfaräakt ift. £& ift ein Geiß , weil es dem Kicbt- 
Ich (der Materie) das ein abfolutes Uniretinngen hat, 
felhftthä^rg Z4 wirken , entgegengefetz^ ift, und folg- 
lieh gar nicht als Materie denkbar ift» £s ift u»- 
ßerhlich , weil keine phijfijche Kraft als wirkende üb- 
fache in das fteye Ich, in den Geift eingreifen kann^ 
felbft dann ,. wenn unfere Organi&tioa der gewalc- 
famcn Naturkraft unterliegt.... S. 196. wird fogar ein 
Beweis von der Äuferftehung unferes Leibes gc^^ 
ben. Vo-n der rationalen Kosmologie des Vfs. ksim 
man fich aus- folgenden darin aufgeftefiten Sätzen eir 
nen Begrift* machen: weil da:i Bevvufstfeyn gewifsifr« 
to ift sLuch mit dem Ich das Nicht -Ich oder die Ob- 
jectenwelt wirklich* ,. Hief^s Wehganre ift ein blofc 
leidendes Wefen*» abfolute Unthäcigkeit ^ ein paiH-' 
ves Seyn, blofser Widerftand» ganz Paftivität, S^off 
£dr iMifer Ich, den wir formen und bilden, befum- 
xaen und mannicbfakigft iitodifienren könneA; ais 
abfo^Lat Beftigunbares, eine Reibe bedingter Din£:e; 
ihr wefentliches Gefetz die N&tttmothweiid.igkcit. U 
Verbindung mit unfetm Idi betrachtet, fey die Weir 
4At Z^^it ittui dem Räume nach weder befchränkr, 
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' noch uhbeftBrfin&l , fofKhsrn in verrebiedeiter Hin- 
ficht beides zugleich* Wozu diefe fruchtlofen iHng^e 
*woU) autzen mögei^! •— ^ Rationale Theologie. Weil 
wir die Sin^e truiWr uns nicht produciret haben^ fie 
fticht nsrch Belieben ▼erändern imd unfere Z-wecke 
^urchSeibfULraft lucbt darehfeueu können, find wir 
durch Vernunft genötlriget, ein uberlkinliehe^ Pdn- 
rrp» Gott, in unfere Ueberzeugang aufzunehmen». 
SA ibiv zu g/uMftffk Der Vemunftzweck , auf dem 
Tugendwege immer foftzufchreitt» und n^ch* dem 
M^afse der Tugend befeligende Folge» za ämdten» 
wäre afafeVut unerreiebbar, wenn es kein uberiinn- 
Uches Prihcip » Gott , gäbe. Eia folches Prtncip ift 
alfo teellp Gott exiftirt« An fick ift Gott ein^ abdalo- 

- tes Handeln , die abfolate unamfcbrankte Freyheit 
m der Wirklichkeit f efa Wefenaus lieh und durch 

-ich ,.iKf. W*.. Man fiabt aus altem,- daft-iich der Vf., 
dem man. übrigens^ philofophifches- Talent nicht ah- 
iprechenr kann^ noch keineiirfeften Begriff von. Me- 
taphyilk unil ihren Gränzen gemacht hat,, weil^ er 
fonft feinen Plan ganz anders entworfen» r und feine 
Iletaphi/fik dir üatur btofs au£ eine fyftematifche 
Auffteliufig aHer Begriffe und Grundfätze der reinen 
Vernunft eingefchränkt» dann die Anwendung die- 
fer Begri^e und GrundTätse auf die Gegeuftände der 
aufsem Siime gemacht, alle rationale Kosmologie, 
Ffychologie und Theologie aber entweder gnnzweg- 
gelafleilv odev blofs zur Aufdeckung und Widesle- 
l^ung der TfiugfchläiTe diefer dialectifchea. WüTeu«- 
lichafteA au%e^rt haben würdc^ 

Arnstadt q. R'udolstadt, b.XangBem und'KIu- 

fer: Afaveifimg zur Kenntniß des Menßhenf und 
efonders der KräfU der menfchlicHen' Seele , als 
Vorbereitung auf den Unterricht in der Religion, 
für Bürger und Landfchulen brauchbar 9 von ei- 
nem Freund der ^.ugendf^ Ifioi- 1498. 8*- (4gr.J 

Die Dedication^ an das- Confiftorium in- Rudolihidt 
ift aus* Konitz dattrt und Kart* Heinrich Biet unter- 
fchriaben.. Man erfahrt aus derfelben ,. dafs* in^ dem 
Schwarzburg - Rudolftädrifcb^n eiiv neuer Katethis- 
mus und Vorbereiiungslectionen zu demfelben In den 
ftodt- und Landfchulen« eingeführt find, £u wal- 
oben letztem, dlefe Amveifung eine Erklärung oder 
ein Commemar feyn. foU- Da wir jene Verbereitungs- 
Ifcctionen , die dem Katechismus* wahrfcheinlieh vor- 
gefetzt find , nicht vor uns* haben , und auch> hier 
davon weiter keine Nachricht gegeben wird^: fo iön- 
iien wir über die Einriebtung und BefchaÄenheit 
darf^ben nicht urtheilen* Sie fcheinen» jedoch nur 
in den. kurzen Aphorismen ^ die in- diefer Anweifung 
als Text mit Scbwabacher Schrift- gedruckt und^ den 
Erklärungen vorgefetzt find , zu beftehen , die Er- 
läuteruug derfelben aber den^ Lehrern: felbli übet- 
laflen zu feyn , denen nun hierzu die gegenwärtige 
Schrift als ein ttulfsmittel dienen fo41. Die Expofi- 
tionen der Texte find aber gröf^entheils nur Wie* 
d erhol ungen^ diefer letztern, nur niit andern Wor- 
ten; an eigenttiefae Ejq^ofiüoa der Begriffe ift. feiten; 



•der vielmehr gffr nicht gedacht worden^ Siß ieRt^ 
hen lediglich in einer Folge von Sätzen und iii ge^ 
häuften Beyfpielen , deresi keines die Sache demfi^ 
eher macht, als das andere ;,dabey find Gefcbicbtr 
eben in^ unnützer Menge anp-ebracbtr unter welchem 
wir auf mehrere geftofsen %^1 , die das gar nicht 
erläutern, was iie erläuterA ioilcen, und die paffen- 
den machen- die Sache nicht deutlicher, als fie durch» 
die vorhergegebenen kurzen Beyfpiele fchon waren;, 
wodurch alfo die- Schrift ganz unnöthig. vergröfsert 
worden ift. Wir wifTen auch gar wohl, d^£s einlTn- 
terricht in niedern Volksfehulen fkh von einem phi- 
lefophifchen Vortrage entfer-nthalten und der FaiTungß- 
kraft dei Lernenden gemäfs feyn ipüfTe;. aber euv 
£9 hoher Grad voa Oberflächlichkeit und Seicbtig- 
keity eine fo äiigftliche, und wie es fcbeint vorfetzliche 
Entfernung von Aufftellung und Entwicklusg deut- 
scher und vellftändiger Begriffe und ihrer MerkinS'^ 
fe, wie man fie hier findet, ift eine Uebertrelbung, 
welche die VerflandeskräAe auch der fähigften Kin- 
der, ungebührlich» einengt, und nicht fo weit kom- 
men Hifst r ^ oinv Uivterricht befleres und gründli- 
cher Art verftattek üebrigens find die Gegmiitäa- 
de, überweiche fich die Vorbereitongslectionen-ver- 
b^reiten,. von* der Art^dafs fie auch bey einer gründ- 
lichere Behandlung,, einer pepuläcen DarfteUung gar 
wobt flihigr find. Wie übrigens diefe fogenaimten* 
Lectianen* und ihre hier gegebenea Erklärungfen den 
Eatecfaisinusunterricbt vorbereiten foUet^, fehen wiV 
nicht eiiv, da fie gar nichts- enthaitea,. was auf Reli- 
gion überJiaupt und proteftantifches Ghriflenthum 
msbefondere Beziehung hätte. Um wenigflens un- 
fer gefaUtes Urtheil von diefer Schrift nicht ganzob* 
ne Betätigung zu lafTen, führen wir nur Binijgcs airs 
dem erftciv Artikel an.. Es foU i^mn Sehen gebandelt 
werden; aber aVdlätr diefes zu erklären, befchreibr 
der Vfv das Auge , und zwar fo : „Das A<uge ift rund 
und liegt in einer' mit Fett ausgefüllten- knöchernen 
nbhle.. Die KnocBen ffnd Hervorragend , um* es für 
Gefahr zu fchützem Die Augenwimper und Atigen«- 
IfcdeF find zur Verwahrung fiir den* Staub und die 
Infecten. Die Au^enbrauneu leiten, gleich* einem« 
Dachet den SchweiYs ab. Der Augapfel' beftelitet aus^ 
verichiodenen Hauten öder Feuchtigkeiten , ift be- 
w^licb „ ruSet auf Fettv und wörd durch Muskeln» 
ge20gen;M Wie fehr es diefer Befehreibcmg tfnPrä- 
cifion und VoilRändlgkeit gebrethe', werden fach- 
kundige Lefer von felbft ^keniven^ Hierauf heifsr 
es: ,, Ich kana fehen, aber ich fefae tiicht allezeit: 
recht r ioh fehe die Sache nieht- fo ,r wie fie wirkliclK 
fft. Das gefehieht r- wenn- meine A>ugei\- durch oiiijon; 
Schlag oder Stofs u..dgl.in.- Schaden» gelitten, haben,. 
— wenn» ich etwas in weiter Entfernung fiahe,. weiurv 
ich etwas beym Mondenfcheine r im. Dunkeln-, oder 
unter Furcht und Schrecken« fefae: Ich kann, vieles 
gar nieht. fehem. lu. einem« Glafe WaUec,. das g-anz 
rein und belle meinen Augen vorkommt, ift doch- 
ein Theil Erde ,. Saite und eine Menge Thiere.. Es iftj 
das alles darin , und keiiv Menfch kann, esr mit fbif- 
nea Augen fehen. Ich fehe etwas, das einer andl^ni 
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Sache iihnlicli ficht , aiid idi weifs and rerftehe es 
nicht, wodurch ich fie Ton der Sache unterfcheiden 
foll, dcrjfe ähnlich fleht, wenn ich eine Sache nicht 
lange g^cnug anfehe und anfehen kann,*.« Bey diefer 
Verwirrung zweifeln ^"ir , dafs der \Wl das , was er 
hat fehcn wollen , '4S' c richtig gefehen habe- So 
viel fehen wir jedoch, dafs man darum , dafs jemand 
eine Sache gefehen hat , die einer andern ähnlich ift, 
diefer aber lieh nicht fogleich wieder erinnert« nicht 
fagen könne , et Jehe jene Sache nicht recht, üeber 
alle diefe Sächclchcn , die tum Theil fa befchaffen 
find, 'dafs fie jeder Knabe kennt, giebt der Vf. meh- 
rere Ton ihm felbft erfundene Erzählungen , die , da 
jene felbft gar nichts- enthalten , was noch begreifli- 
cher und anfchaulicher zu machen wäre, ganz über- 
* flüfsig find. Durch ein paar folcher Erzählungen van 
Knaben , die in der Nacbt Meufchen für Gefpenfter 
hielten, und vor ihnen flohen, foll begreiflich ge- 
mächt werden , dafs Furcht und Schrecken am rech- 
ten Sehen verhindere. Diefer Aberglaube und diefe 
Gefpcnfterfurcht hindert« aber jene Knaben nicht ei- 
gentlich am richtigen Sehen; fie fahem wirklich das, 
was fie fehen konnten , und glaubten nur, dafs fie 
Göfpcnfter gefehen hätten. Die Furcht hielt fie nur 
züräck%, fich dem Gegenftande Weit genug zu nä- 
hern, um ihn fo deutlich , «Is es ihnen möglich war, 
erkennen zu können. Eben fo erläutern die übrigen 
Erzählungen von den Stemfdinuppen , den Irrlich- 
tern , dem Lauf der Sonne u. f. W. in Abficht auf das 
Sehen nicht das mindefte. In der fehr magern und 
mangelhaften Befchreibung vom Sonnenlauf beifst 
es fogar, die Sonne bleibe, /o vül die Sternkundigen 
Sehen konnten , immer an einem Orte Aehen. 

GESCRICHTE. 
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Wx^N, b. Pichler: Ilißorifch'kritifctierrerfuchüher 
die alteften Vblkerftämme und ihre ßrflen Wande- 
rungen ^ nebfi weiterer Verpflanzung nach Ameri- 

jn, .Zur Entwicklung des dunkeln Zeitalters 

von liari Michaeler, Cuftos auf der K. K. ünirer- 
fitäts - Bibliothek. Dritter Theil ^ der die theils 
lioch afiatif chen , theils europäifchen Hauptftäm- 
me behandelt. Erße Uälfte, von dem Erftgebor- 
nen JapheU, uadf einer Nachkommenfchaft. igoi. 
* • 360 S. g. (i Rthlr.) 

Wer die Abftammnng der Hauptvölker Europeas 
von Gomer'des Askenas alteften Sohne , mit der ge- 
nauen Auseinanderfetzung <lec kleinern Unterabthei- 
lungen , näher kennen lernen will, findet in diefein 
Theile reiciie Belehrung. Die alten Sätze Bocbarts 
und anderer werden hier ganz neu wieder aufgetifcht, 
und mit einerausgehEeitetenBelefenheitin altern uiid 
neuern Schriftftellern wehr bekräftigt. Es ift eine 
gefährliche Jt rankheit um die Etymoiogifirfuchti üe 



nimmt alles auf ^ was' ihr tauglich fcfaesnt, glaubt gyr 
nicht, dafs diefs andere ehrliche Leute anftöfsig fia- 
den, oder das als Wahrheit Vorgetragene auch nux 
Jbezweifeln könnten ; auf fo fcbwänkisndeu Fiifsen auck 
der gröfste Theil der Behauptungen ftehen mag, und 
ib leiqht «%dere dem unhefangenen Lefer ein unwill- 
kürliches Lächeln abzwingen. Aach dem grundge- 
.lehrten Vf. geivü^t ein See Ascaniui^« derfich in Phry- 
gien fand ; zum. Erweis , dafs die Phrygier vom As- 
Jienas abftammen; und ohne Bedenken nimmt -er an, 
,dafs der Axenus Pontus nur „durch grofse Umbeu^ung . 
der Griechen*' aus dem ächten Namen Askenas eut- 
fprofsen foy. Dafs die fo wandelbaren Riphäifchen 
<iebirge der Alten für die Nachkommen Riphars in 
den nördlichen Gegenden zeugen, unterliegt bey ihn 
gar keinem Zweifel. Erhält fich überzeugt, dafs die 
Auswanderungen der Nachkommen von Japhets äl- 
terem Sohne ganz planmäfsig nach rerfchiedenen Di- 
rectionen angelegt gewefen feyen, dafs daher ein vor- 
hergängil^er langer Aufenthalt in Aßen itothwendig 
gewefen fey, um für die nothwendigea Magazine, 
für den Saamen zur Ausfaät in den neu zu befetzea- 
den Ländern , für die nöthige Menge von Schi^Teji 
zum Seetransport etc. zu forgen. AlsBeleg, wie'weit 
fich auch ein kenntnifsvoUer Mann rerirren koi\ne, 
wollen wir etwas weniges vonGomers jAngften Sohn 
Thogarma ausheben. Vom ihm ftammen die Gallier 
ab , welches vorzüglich aus Ofilan ganz klar nnd ein- 
leuchtend wird, welcher von Togarmas Fiuthen 
fpricht. Und diefer Zweig des Japhetifchen llaupt- 
ftammes machte feine-grofse Reife nach den Weftlän- 
dern Europens durch Paläftina und Aegypten, wo man 
fchon die nötbigen Vorbereitungen hatte treffen läflen, 
durch ganz Afrika über die Meerenge von Gibraltar. 
Die Annahme läfst fich nicht bezweifeln , deim noch 
find im füdlichen Afrika unter Hpbefch die GalU» un- 
fireitig ein Volk von gallifcher AbAammuag, und &, 
30ii. „Es wird mir fehr verdächtig, ob nicht ein Theil 
„diefer, oder vielleicht anderer in Afrika zurück- 
„bleibender GaUi^ veranlafst haben mögen, dafs der 
„grofse Nigerftrom, der fich von Aethiopten aus 
„endlich bey dem grünen Vorgebürge in das atlan- 
„tifcheMeer ergiefst, und bey den griechifchenGeo- 
„graphen UijptQ heifst, nftchinjkls Senega^ und Sr 
i^negal fammt der bey feinem Ausflufie liegenden In- 
„fei genannt wurde, glaublich weil einige Ueber- 
„bieibfel der alten Gallier fich dort niederg'elaffen, 
„und den Namen nicht nur erhalten, fondem auch 
9,an die Portugiefen, als fie endlich dafelbft ange- 
,, landet hatten , überbracbt haben, denn nie hätten 
„diefe fonft daran denken follen, diefen aeuen Na- 
„men dort einzuführen?" etc. — * Diefs ift doch gar 
zu arg« Die ausgehobene Stelle mag zugleich ein 
Beyfpiel geben , mit welcher Bündigkeit und Kürze 
Hr. M. feine Gedanken auszudrücken weifs. 
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Tjiefs W^rk, ^^en voiAcrgehende:Tbeile A.-i^ 
-*-^ Z. 1709. 'Nr. 309, imd igoi-'Nr.gg- angezeigt 
worden, erhalt fich. noch- immer. bey feinem Jnnern 
Weithe und hat an VoHftändigkeit mehr zuals.i*- 
genommen. >Prfses,.dem angelegtei^PJane zufolgB» 

.etwas voluminös wecden durfte, haben wir.voraus- 
gefagt, indem der , Vf. bey fielen unbed^tend^n 

,Dörfer]ti, je iiaehdem er aus gedrkickte:n oder ange- 
druckten Quellen ^fcbötif^n konnte« ins genauefte 
Detail zu gehen pfleget, ohne auf Wegläffung oder 
Abkürzung «lancber .i^ninter^fipanten ^Na^Wichten 
Ruckficl^t.zu nehmen. 

Es mufste daher J>cy den ^e.ueften 'Rubriken i« 
Anfebung der ütÄftandlicbkeit , .eioe^uf&llende üa- 
gleichheit entfteben, andern die Befcbrei})U|ig. vieler 
kleineii Dörfer webrereXoluipnen einnehmen, wich- 
rtige Ortfc^aften hingegen nur mit wenigen Zeilen 
abgefertiget wercjen* IndelTea darf man bey Wör^ 
terbüchern ymi der Art, in Anfehwg ftatiftifcbv 
NachWchiefi, .keine ^gleichförmige Ausführlichkeit 
erwarten; .dena dieie hängt, theils ¥on.d^ bereis 
Torhandeneji Vorarbeiten, th^Xis von der Unter- 
ftützung Solcher 'Männer. ab, die mit der ^»calität 
.ein^s jecjem <)rts genau bekannt find. 

Die «wtfSfvodiegendenBände begreifen die Bucfc- 
ftabenja bisRu. Arajiusführlichften befdireibtcf^rVf: 
Städte und Orcfchaften folgenale : Kitzjngen.Kühndorf, 
Marisfeld (drey unbedeutende Dörfer) , -- Marien- 
lHirg,rMe1flingen, Mergentheim, NaiU. Närnberjc 
Oeringen , Ollhelm, Römhild, Rothenburg, die 
Röhngebirge und die Voigtländifche Ritterfchaft des 
Höfer Bezirks. DieBefchreibung der R. Ritterfebaft 
der Techs :Orte Landes zu Frajtken, hat der Vf. be- 
fonders bearbeitet, und fie wird alsein Anhang zum 
▼terten Band ;iusgegeben. Unter dem Artikel A»^^i»- 
gen findet man, neben den ftatiftifchen Nächrichte», 
■ttch manche hlftorifche , weldie fich über die ehe- 
maligen Schickfale und pfendfchaftlichen Verhältnl ffe 
diefer Stadt verbreiten, und den bekannten Reiut- 
tians Proeefs zwifchen Wurzbwg und Braiidenburg 
kürzlich bewserken. Sehr dankenswerfli ift die to- 
pographifche Befehreibong Mes Schroffe« und der 
Stadt MeMWn, mit ihrtsn Gegenden, weichere» 

A. L. Z. 1802. Erßet fand/ 



rfonders durch .die Anlegung des englifchen (Gartens 
jnngemein .viel .gewonnen haben. .Billig^hütte aber 
^auch des 'Hennebergifchen Haiiptarchivs ^erwähnt 
•werden foüen , welches Geh in dem alten JS^ürzbur- 
/gtfchen : Schlote .befindet, .und einen Schatz von 
«merkwürdigen 'Urkunden, iCopial - Büchern , Acten« 
(fBänden und andern fchätzbaren ^achrichteniin fich 
^fallet. Vermöge ^der ReceiTe gehöret dafleflbe diem 
Aurhaufe/Sachfentind den 'Herzoglichen fächfifchen 
,Häufem .Wrimar» Gotha 4ind iMeiningen gemein- 
rfchaftlichi^u«^o., dais der jedesmalige Archivar ge- 
m^infcbaftlich .angenommen wird', .auch ohne.Be- 
rwilligung der genannten kur-:und/fürfflichen Häufer, 
keine urkundlichen Nachrichten aus diefem Archiv, 
:£u irgend cfineiaB^bufrCommuiiictret werden dürfen. 
."Bey V-^rgentheim.'\ä{%t der Vf. eine kurze üefchichte 
«des deutfchen rRi-tterordens ^vorangehen • zählet die 
rGr^Qfsmeiider auf, welche feit dem J. 1191 bis 1769 
,zu diefer Wiircte. erwählet worden, ^bemerkt ihre 
Torzüglichften Begebenheiten und 5befchreibt in ge- 
drängter Kürze die Gebräuche, welche bey der Ein- 
^kleidung in den deutfchen 'Orden beeibachtet wor- 
den. Die Guter, die der Orden in Deutfchland be- 
;iitzet, ^beliehen aus dem Meifterthum Mergentheim 
und zwey und zwanzig Balleyen., wovon aber die 
;Balley Fcafik^ii » nachdem fie ^788 n^it dem eigent- 
flicben Meifterthume vereiniget wurde-, ganz aüfge- 
^höret hat. d)er yereinigungsrecefs <ift bis jetzt ;noch 
,nkht bekannt. Die Einkünfte des Deutfcbmeifters 
werden üuf 150*000 Fl. gefAätzt. Mitliefen und 
.andern Nachrichten verbindet der Vf. eine B^fchrei- 
Jbung der Lande des Deutfcbmeiiferthums , <der Rc- 
..gierungsform und der Stadt Mecgentheim, in Anfe- 
4iuiigi]&eaZußandes und ibBerVerfaflung. — NatTa, 
»ein Bayreutbifcher Markflecken , Jftbefonders in mi- 
,tieralogilcher Hinßcht, merkwürdig. Unter andern 
.'giebt es dafelbft 45 Marmorbrüche, die hier nach ih- 
rer Lage und ihren Eigeiifchaften befchrieben werden. 
.Derfeltenftein feiner Art ift der hinter Geröldsgrun, 
.:wo ein fchwarzgrüner Marmor mit wenig weifsen 
Adern gebrochen wird , auf welchem rdie elgenlU- 
,cben Turbinijten oder petrificirten Wirt)el undSchaau- 
ibenfdinedcen und .andere -faft unnennbare Arten von 
f i guten 4indMeergewächfefi zu f eben find, <iie (heilst 
,cs) eine wahrfcheiitliAe Wirkung der Sündfluth (??) ^ 
,aaf das wipnderbarfte vi)rfteKen* Der Artikel JV«rn- 
:4r#rg>, weicher 115 Spalten begreifet, ift in ftatiili- 
fcher m\A topogrephtfcher Hin£eht «ait vorzüglicher 
iSenauigk^taearbeifcet, wofür der Vf. a^f den warui- 
fteii Dank de$ wtfsbeglerigw Pvb)icifms mit vielem 
Rechte AffkipmA zm ipacfaim hau, 
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N^ch einer Einleitung in die Gefehiclite des B«rg^ 
grafchirms ^ findet inaf% zuferderil eine zweckinäfsige 
lleberfucht vor» der intern Staats ' Verfaffung- Nürn- 
tergs nach allen ihren Zweigen, von dem Patriciat, 
von der Art des Verfahrens trey iterWafeldesgtöfoerÄ 
und kleinern Raths , voiv deffen Rechten und Frey- 
heiten^ voUdem Juftiz-PoHxey- unifFit>anzwefen,voii 
denMiIitair>£tats, \:oa de^Alhn ofenpflege, Kirchen- 
verfaOung» von d^n Schul- und Erziehungeanftalten 
m, d. mehr. Hierauf folget die ropograpbifehe Be- 
fchreihnng der Stadt, nach ihren ganzen Umfange 
and mit Bemerkung aller uiuf jeden Gegenftände, 
die auf die Kemttnif^ ihrer polieifehen«, kirchlichen! 
antiquarifchen, merk antilif eben und gefellfch^ftliche» 
Verhältniffe irgend Bezug haben können. Doch hat 
Rec. die Befchreibung der Reichs kleinodien* vennif- 
fet, die'dafelbft aufbewahret werden ^ und unter 
den Sehenswürdigkeiten Nürnbergs ^einen. vorzügli- 
chen Platz- verdienen. Auch würde etf fehr erwünfcht 
gewefen f^n, wenn der Vf. fich nixrbtblors mit der, 
ohnehin noch- unvoUiländigen, Lifte der Ma^iufaccii- 
ren begnügt, fondern zugleich die Quantität der 
• Fabricate bemerkt und überhaupt von der jetzigen 
Lage der {Handlung einige Notizen beygefügt hatte. 

Bey der Stadt Ofllieim r einer zum Sachfen Ei- 
fenachifche» Amt Lichtenberg gehörfgeaLanditadt, 
wird vererlt die ältefte Gefchichte derfdben , urrd 
zwar au9 diplomadfcken Quellen^ fehr gründlich 
entwickelt > va\dt hierauf von ihren ganerb liehen Ver- 
haitnlflen und von den zwifehen Sachfen - Eifcnach 
und de» adeHchen Ganerben obgewaltetea Jurisdi- 
ctions- Streitigkeitena-usführlicbe Nachrichten mitge- 
tfeeilt. Man: fleht aber, dafs diefer Äuffatz airs 
der Feder eiii«s für die Rechte der adelichen Gaher- 
ben etv/as zu fehr eingenommenen Gorrefpondenten 
gefloffen feyrv mag, indem hier alle Scheingründe, 
v/ekhe dfe Boheiisgerechtfaine des Ilaufes Srrchfen 
in. Schatten fteilen, und hingegen die Anmafsun- 
gcn der C^nerben rechtfertigen, mit auffallender 

. Partheylichkeil vorgetragen werden. So wird z. B. 
bey der, SacbfcnrEifenachifcher Seits über jene Strei- 
tigkeiten 1797 herausgegebenen, und S* 301. ange- 
fiArtea Deduction^ welche den Hof^ und Regfe- 
rungsrath Thoa zu ETfenach zuim Vcrfaffer hat , das 

. einfciiige ür^ heil gefallt,, „dafs folche das inögHchfte 
y,vcrmag, den: mit den. wahren Verhältnrffen unbe- 
^kanntea Lcfer irre ZikfiUireny zumal wenn Zeug- 
^mS% iiv eigsier Sache, aus welchen die %nehreften 
^Belöge geformt find, Glauben bey gefeget, unduiafn^ 
ftßher dirtnoXoLgifcher Fehler überfeheu wird.'*^ 

NTchf Wender Hereidigwwl ift leigende awfder 
and'em Seite IxändKah« Steiler „Unterdeflen war 
^tnaiv ganerbHcbev- Seitis« dvnzh Erfabruaig belebet, 
^dafe* es niehlr hfnllänglieh Sey r Rejchi m» fich. zu ha- 
^betr,. um^ficfr wieder Tn» deffeniv durch ungleiche 
tJLvBSt ▼erfchrofleiren, Befit? zu fchwingenv und trat 
>,jdabwrmit' d'em Iltoufe Eifeniieh in«gütlicheVcriiai^d' 
,4*^ng^'*etc:. Ber Vt". würde überhaupt wohl^ethan 
&aben^, wennecL dea ihui arosefcbifikr^n lieducflon»' ^ 



mafsigen knfhtx* des ganerbTichefi Sachfülri 
von dergleichen partheyilchen Aeufserungen ge. 
nigt, und nur dasjenfge daTon ausgehoben hau 
was eigentlich zur ilatiilifch - topographifchea B; 

. £chreibang der Stadt Oftheim nöthig' gewefen w. 
re. — Die ausführliche Topographie der Keichi- 
ftadt Koiherihfwrg ob der Tauber empfieblr/FcÄ ler- 
zügliclv durch ihre fyftemaiifche Ordnung. Sic ent- 
häft zuforderft ksrze NachrfcBten von dem Gebiert?, 
deffen Lage und Flächen • Inhalt, LafHies^- Prodocrf ;> 
u. d. m. liefert eine genaue Befchreibung der Sndt 
felMl, in Anfehung des Unafangs, der Eintheilmg 
nach Quartieren, derGebandezaU und Bauart , dn 
Kirchen, des Gyminifiums u.f. w. — handelt rande: 
natürlichen Befchaffenheit ia Abficht auf nefumlbfii 
der Bewohner, von der Handlung und deaGe^rerbeo 
derfclben, von den Verhältfiiffisn der Stadr ge^en 
Kaifer uad Reich , von der innero polkifcben und 
kirchlichen Verfaffung und andent gleicbwichrige» 
•Gegenitänden, die d^n Freunde der deiifici^en Staa- 
tenkunde wiUkotnmen feyn werden;^ 

Da der Vf. in der Vorrede zum erften Bande ße^ 
sichtigungen und Ergänzungen verlangt : \o will Rec. 
hier nur einige wenige beyfüg'en: ÄinigskofenUtt* 
gen die Grafen von Benneberg nicht vom St'vft« 
Eichftädt, fondern nach einer Urkunde vom ].i29: 
"voixjL Stifte VTürzburg. zu» Lehe», auch wurde es 
nicht (wie S. 190. ftehet), im J. 1305, f«ndern crS 
im J. 1354, voia Graf Eberharden zu WIrtea 
berg , der es mit andern Gutem durch die Verm> 
fung mit einer Hennebergifchen Erbtochter öberkoni- 
men hatte, an Würzburg verkmifr. 

Bey dem Artikel Mafsback ift notrh ro bemer- 
ken, dafs über die dem Haufe Sachfen allda zafte« 
henden Hoheitsgerechtfeme und Lehnsherrlichieii 
vormals zwifchen Wfii-zburgund Sachfen vitleStrei- 
tigkeiten obwalteten, welche dsrch zweyKeceflc 
von i6$5 und 1759 verglichen , und vorzüglich in 
Anfehung derKirchenverfaffung fehr timfl&ndtich re- 
guliret wurden. — Im i.ten Baiid wird S. lg. bey 
der Rubrik jNf^f» erzählet, dafs der letzte Herzog 

. von Meran 1248 dafelbft durch feinen- Bofmeifter er- 
mordet wofden^ Diefe Angabe hat aber «in neuerer 

. Sefchichtsforfcher , aus diplomatifchen g^en Grua- 
den widerlegt und für eine Fabel erklärer. (f. Spi«- 

, felis Aufklärungen in der Gefchichte efc. S. 82. ff^ - 

. S» so. find die Gränzen des ba^erifch^n .K^jrdgaics 
viel zu weit ausgSdehnet,^ indem fie keines wegei, 
wie hier vorgegeben wird, die'Fürftenth-ümer Bav 

. reutb, Anfpach und Coburg begriffen^ Nach <iem 
Zeugnifle vorhandener Urkuinlen-, lag das Erüe^t 
im Radenzgau, daszweyre im Rangau und das dritte 

gehörte noch zur Provinz des öilHcbea GrabftrlJes. 
iefe drey Gauea gehörten zu Oilfranken , beftaa- 
den ganz für fich, und ftanden« mit Bayern und de« 
.Nordgau, weder in geti^raphifcher noch policifcb^ 
Hinfichtr in Yerblndung. Bey diefer G^fleg^enhe^' 
.mufs Rec. noch die Bemerkung macWa, dmfh es^i* 
lerdings ^zwar fehr gut gewefen wäre, wenn rf er Vf 
feia Wöcterbuch. a^uüi aoi die mutiere Geographie 
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mnd auf ^Se Be/cbreibimg der oftfränicirchen G<rube*t 

zirke ausgedlehnt hätte. Da aber bis jetzt noch 

keiner derfelben erwähnet worden: fo hätte auch 

*dcr t bloß zu Bayern gehörige, Nordgau weg- 

' bleiben können« — ^ Die oberweimtarifcfte Sclvniede^ 

«in im Amte Lichtenberg gelegenes Vorwerk, lilT 

S^ 170. und 23a- zweyjnal anzutreffen; auch gehört 

daflelbe weder dein Hn. von Wildunrgen nach dem 

Hn. vonWecbmar, fbikleni erftcrer verkaufte ?s igoo 

. dein Hofrath und Amtmann Thon zu Lichtenberg.' 

Als Anhang zuf dem vierten Band l>elert der Vf. 

xugVeich einen 

Verfiich einer hiflffrifck'toj)Ogrctphifch''ßatißifcket9' 
Befifireibung der unmitletbaren freyen Reichslüt' 
terjchaft m Franken > nach feinen Jesfts Orten.- 
9 Hogenr 

Die Kenntnffs der rcichsritterfchaftUctcn Befitzun-. 
gen in Franken, die im Ganzen einen nicht unbe- 
Irächtlichen Tbeil diefcs Kreifes ausmachen, verdie* 
net allerdings aus^ der bisherigeii Dunkeihdt hervor- 
gezogen, und in Hinßcht auf die G^fchicbte und 
Statiftik befonders bearbeitet zu werden. Fre;flic& 
)(ann diefs das Werk eines einzigen Alannes nicht 
feyn; fondem mehrere fachkundige Männer, ritter- 
fchaftUche Beaqiten und andere aufgeklärte Patrio^ 
tcn müflen ihren Fleifszu dieCem Zweck vereinigen, 
und das rühmliche Unternehmen des^ Vfs<. durch 
ftlittheilung ftadftifcber Nachrichten von der Gröfse, 
Cultnr, Menfehenzahl, deuNatur- und Kunßproducten^ 
Kiiikiiiften und andern politifshen, kirchlichen, und 
öV onomifche;^ Verbal miflTen der ritterfchaftlicBenOrt- 
fch«>ften auf das thätigfte unterftutzen. Schön im 
J. 1788 arbeitete der Confulent Meder in Heutings- 
beim an einef ritterfchaftUchen Topographie, nach 
deren Plan das rltterfchaftllche Territorium mit ei- 
nerr. Blicke zu überfehauen ,• auch die Qualität, Lage 
amd Beträchtlichkeit eines jeden einzelnen Hittergvt» 
zu btuptheilen war. Das Werk ift aber — weil dem 
Vf. wabrfcheinlich von Sefren der Ritterfcbaft dabey 
itfanche HindemiiTe in den Weg gelegt wurden — bis 
jetzt nicht erfchienrenv Späterhin (1792) kam zwav 
eine ZcitJ'chrift mit dem Titel: Archiv f^ Gefchichte, 
Staatsrecht und Topographie der Reichsritterßhaft 
zum Vorfchein, deren Plan £ehr gut und zweck- 
in äfsig angelegt war; aber ihr frühzeitiges Ende 
lieferte, leider!' einen traurigen Beweifs, dafc vieFc 
Mitglieder der Reichs Ritterfchaft durchaus nicht 
geneigt ^ai:»n ,. ein fo nutzliches Unternehmen mit 
Beyträgctv gehörig zu begänftigen« Fn unfern Ta- 
gen foTlte doch endlich einmal eine fo tadelnswür* 
.dige Verheimlichungsfucht verfchwinden, damit der 
Vf. nicht fo wie feine Vorgd'nger Urfach hUtte, übet 
'Mangel an Publicität, i^i Anfehung der fränkifchen- 
Reichs^ Ritterfchaft V laute Klage ansuftimmen^ 

An der Spitze des vorliegenden Verfuchs Hebet 
ein« ausführliche ßefchri'ibung des Dt^rfs Nordheim 
im Grabfelde f welche» dem Canton Rhon-Werra 
«inverleibt iftr und der Freyherrlich- Steinifchen 
Familie zugehört.. Dief« Beicbreibung dient bl^f» 



zum Mußer , nach WeUhem die ubrfgen rf tfcerfcbaff^ 
liehen Orte bearbeitet werden follen. , Gelingt e^ 
dem Vf. überall, fö gute Nachrichten zu erlangen :: 
fo wird fich diefes Werk z:u cin^f vorzüglichen Voll' 
ftiindigkeit erheben und eine beträchtliche Lü'c^e in^ 
de^ Geographie Deutfcblands irusfüllen. Hierauf fol- 

Sct unter verfchiedfenen Rubriken eine gedrängte' 
eberficht: 1} von der E^itftehurig des Adels, 5t) 
von deflen allmäligen Bildung zu einer' eignen Würde 
und den iTrfachen, wodurch fie 'Veranlaffet Wurden, 
3^ von den Urfochen des Verfalls des Kitterwefens;. 
-4) vori den Verfuchen der Ritter in f raliken , Schwa-- 
b«n und am Rheinll^^ome zur Unmittelbarkeit; und 
5) von der öffentlich anerkannten Ümnittelbarlteit 
und VetfaiTung derfelben. Bey diefem Artikel fchrän- 
fcet fich der Vf. , wie billig, nur auf den fränkifchen" 
Ititterkreis ein, deflei)' fiaatsrechtliche Verhäftniffe 
Wer, nach ihrem ganzen Umfange, fehr zWeckmäfsig 
dargeftellt werden. Den Befehl ufs macht 6) die Be- 
ichreibung. der fränkifchen Ij[itterorte, OttenwaUlr 
Gebirg f Rhön - IVerra ^ ßtaicherwatd ^ AltmÜhl nnd 
Baunach, nach den zu jedem derfelben gehörigen 
Städten,. Flecken, Dörfern, W'eilern und Höfen. 

Für jetzt hat der Vf. bey jqdem Orte nur die Re- 
ligion und Bcfitzer, zum Theil auch dfe Häuferzahl' 
und Voiksmcnge angegeben, welche aber nicht über- 
all mit Gewifsheit haben beftimmt werden können'. 
Ein« vollftändige O'rtsbefcliTeibung, fo wie folche 
von Nordheim im Grabfeld geliefert worden, hängt 
von Beyträgen der ritterfchaftlichen Beamten ab, de- 
nen es hoffentlich weder an gutem Willen noch an 
Kenntiiifs mangeln wird r ein fo nützliches Unter« 
nehmen auf das thätigße befördern zu helfen. 

Ohne Druckort, auf K. d.- Vfs. : Reifen iurch Deutfch-^ 
lOfidt Holland^ England^ Frankreich und die Schweine 
in verfchiedener, befonders politifcher Hinficht 
m den Jahretv 1786» I7a% 1796, 1797 und 1798* 
Ton A. Bdem. Achter Band. i8oi* 348 §• 8* 

Auch unter dem Titel : 

Üeife durch Frankreich vor und tiach der Kevoliir 
tfon etc^ Dritter Band, (i Rthlr. la gr.) . 

Warum diefe A^rbeit unter denr Titel einer R^ifif 
in die Welt gef<;hickt wird , läfst fich bey diefem 
Theile eben fo wenig fagen , als bey den votherge- 
h<enden, da er fchlechterdings nichts enthält, waa 
AS Vf. nicht ebenfo gut zu Neapel oder Stockholm, 
als in Frankreich hätte fchreiben können. Doch hier 
ift der Inhalt, wie er über den verfchiedenen Kap^ 
teln fteht. — Was war die grofse Republik vor 
lÄrer gegcm^ärtigcn glänzenden Lage i — Di« 
franzöfifche Republik in Beziehung avif £uropa 
überhaupt — * in Beziehung auf Deutfchland --- 
auf Italien -^ Rufslaftd und den Norden--^ Oefter- 
reich — England -— Preufsen — Spanien- und for-- 
Higall — ^ auf die von ihm gegründeten Republi- 
ken. — Ueber das linke Rheinufer -r- die Infei 
Malta — geeenwärrigcs Gouvernement von* Frank- 
«eicb — über die £raazölif4^h« Ba^rrier^ -«' das ge- 
gen*- 
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jgen.wärtige -Gouvetn^mönt .der;l^epuMik.** — -Vcm 
'Thatfachen findet dcrunterrichtete«»I^cfer hier nichts, 
.das er nicht fchon Ungit aus dan öfFeml.icJhen. Blat- 
tern wüfste; wohl aher wird vvacker. über alle. diefe 
Gegenftände gel^annegjefrert., jirie wk esfcbon.v^on 
cfiefein .Sch^^ifcfteller. gewohnt find, öebrjgciis be- 
zieht fich Rec, «lif das Urtfaeil • das Hch Qber die er- 
ften 7 Bände diefes '^Werkes. in der A.tX^. Z. findet; 
Mit der Ausnahme, .AsX% hier weniger auf Eurften, 
Adel und Geiftliche gefchiii^pft wird , nafst^auf die- 
fen 8ten ^Bcind ^alles , was dprt „über die crften 7 ge- 
fagt ift, ; — die nämlichen kühnen und gewagten 
^Urtheile, die näm^liche Anmaf^Üchkeit, die nämli- 
che unbegreifliche und unbefchrelhliche üi^viffen- 
iieit über .eine Menge Diage, .Ab^r die frifchweg ent- 
fchieden wird, .die ^pämljche ^F/iht4är^igkeit« mit 
-welcher der Vf. immer in der yölge,v:ergifs.t , wjis er 
früher fegte , die nämliche Unanftändigkeit, womit 
er gelegentlich fpriclit und fchitnpftrii. f. w, u.. f. w. 
Theil« als Beleg. diefes (Jrthetls 9 thdh um un* 
fcre Lcfer zu beluftigpn, Rfhren wir fölg^nde<Stelle 
an. S. 30. Pauli, theilte der Thor Pitt Zuckerplätz- 
cl^en des ^l^obes mit , und hätfcheltelUn wie^feiii ej» 

{^enes Kind etc. S. 35. Jm J. 1799 gab Pitt cjte jähr- 
ichen Einkünfte ^des St^tates z\i 133 MMiionep pf. 
Str. an!! S. 40.' Pitt hat die Zinfen für die dem 
Auslande fchuidigen Capitalien, die jährlich 5 MU- 
liofien Pf. »Str. (.! ! ) betragen^ feit , ungefähr 5 Jah-* 
ren nicht bezahlt ! ! S. 04. da man an Beziehung auf 
Rufsland faß in atlän Capinßtten Eurppa's in gröfstem 
(im gröfsten) Irrthura zu feyn fcfeeint, und wohl 
nicht am wönigften zu Paris etc. Und nun werden 



, dieCabitrette •EafOj)a*s .von "Ba. rR. Iiele*^ ([8. •q5.> 
„dafs Eufsl^nd in Ruckficht ayif feine. mnere ntUdi- 
xtfche und Pinanzkräfte hinter Prenfsen fteht etc«» 
daCs (S. 96O ^^^ böchfte Bevölkerang Rufslands m 
gegenwärtiger J^eit r5 MiUjgjien Menfchen beträgt etc. 
dafs der ganze Elächeninhalt diefes "Reiches 35o»po» 
.deutfche Qüadratmeilen ift, u^d dafs ;^hm>oo Qua- 
.dratmeilen jb^us mit Schnee und ,£is bedeckten Ge- 
genden i)eftehen efc. i'Und fp fiilirt,.er ,foTt, eine 
•Me.nge abentheuerlicher Dinge .von i^ufsland zu er« 
.zählen. Wie das.ajile^ Jn eine ReUe durch Fratik- 
reich kpmti^t-'? Antwort: es ^Ut Seiten und Bogcft 
aus. S. 155. "England hat43;^-Millionen franzoßfche 
'•Li^res rückftäudiger Zinfen an Auswärtige nach^u- 
jtragenl J ! !>. Euglaiid, braucht das .iftejjahr nach 
.dem Frieden 1^5 franzöf.Livres." S.'^ip^.Grofsbrit- 
^tanien» |n^dem fjheilunange^aut liegen.** — Auch 
.nf der Vf. iOftj^itzig^! So ündet'tx^an ^ — AdonisWhit- 
worth, Cäadiator Akton,5atan Pitt, aucji iMfeifter» Me- 
ifter Pitt cum 5afj, dcrjbrittifche Vielfrafs; die Britfem 
^nd jetzt gemäftetc Gänfc, die Gefahr laufen, m 
Jhrem Fette zu erljickcn; die Pudding- .und Roft* 
^beeffreflcr/haltcri -den weiten ;Öcean für eine Booi« 
jPunfch, auf wclchiem hohle Zitrönenkerpc fcbwiua- 
men/ Auclhfehltes nicht pn Sprac^ehlern, undeut* 
fchen Wendungen und Ausdrücken, wie an Kommer« 
. <re, Kalkül, .toralerRuin,.«bferviren, Refforts, Kot^i* 
tution, Motife, motifiren, paci^dren, durch Proda^ 
^rtiationen fanctren imd garantiren , j-eleVircn , Propo- 
.fition, Affinität, pcrenmrend, arrogirtes Monopol» 
Riralität , Latitüde , Exaktionen , Douaniers , arran- 
gi.ren^ infolente Pr^'teftationen etc. etc. 
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AnziVETGBr AMfiTHBLT. ^örlUz, J}. ({, Vf. und in d. Ex- 
pedition der Nationalzeitu^^'in/Gothi : 'Heb'aTfimeniafel, oder 
ungemeine Ueherßckt djet Verhaltens der Üehammen md üfüt" 
ter bey natürlichen ,Qebßrten , von Dr. Chr, A^g. Stjiuve^ '♦ ate 
Auflage. I Toliobogeji. , (30 Stuck i ,Rthlr.| Es ift Tehr löbi* 
Itch , d^h Hv.^Situve mehrere Jedermann .wichti(^eXehren in 
"Tabelienform i^ebiachc, iin^^fo (^emeinnittriger zu machen ff er 
Quellt liat.'PerlHhaJt.dieferflebammjßiitafel iß folpr^ndor i.iJie 
.nöthigen GerÜthfchaften ; das Ve»»halreii der iJCebammen beyin 
iGebaren; was die Hebamme irleichAach^detvGeburt xu beob« 
:ten habe, a) in «^n^ehunfr desj^indes, b) in cAnlehun^er 
^Mutter, Beforpuni^ der Wöchnerin; a'o6 dem .Stillen; wie 
^man mittödfcheiuenden Kindern verfahre; Pflichten, der Hebr 
lammegegeii Schwangere; und die Reichen Ve in er bevörftcF 
v'henden fchweren ^Geburt, wobjey Vier Geburtshelfer giehoit 
.^»'erden mufs. — ' Da nun aber" toi pheryorfchriften^^ die 
,ein fo ^{Tfofs^s^ Publicum habea "und auch '^ verdienen, mjt 
^er mÖsrlichften Ge^nauigkeit ibc^efffst fryn muffen , wenn 
Mifsverftaiidniffe, die hier unmittelbaren. Einflufs auf Leben 
^nd Gefundhcit babeii/ rermittdeii werden fallen : f« wünfchie 



Rec, dafs bey einer nejL^^n^uflaijejÄorli auf folgende Bern e«^ 
kanten von^dfiitiVf. Kückfichtjfenainmen werden möchte. — 
^Dafs der Stelnlfche Geburtsftubl derrbeftc.fey, til oarichng; 
'der Heuner findet befonders tn dem .Sitslirete viel su tadeln, 
^iberdem ift er zu theuer; der in C?/ia«rfe«iiel)ammenbuche 
..bekannt gemachte iu.riir die ;Landhebammen fchon ther 
zu empfehlen. — c^ie^^ Angabe, daft.bey Kiefttgem Kop^ 
jchmerze/ängftlicher Schwere ^der^G^ieder, rothen Aufren, 
IgliihendenjGe^cht/ vollem .Poiire ein ^^derlab noik wendig 
4ey, ift viel zu unbeftimmt und Schwankend s überhau|)l 
kommt.es einer Hebamm« gar nicht zu^^kii^ri^'er zu urchet- 
Ten.' ' — Eben fo ift es eine viel zu all^enjiein hinj^eworfen« 
JLehre, .dafs VyafferlTichtige und^erfonen .mit i?*eh!cm aiif 
der Br.uft (f) Gehend entbunden wer.den tollten. ~ We^en 
• braurtblauef^Farbe eines ^Hemrodteii Hindea gleich 1 — x( 
Xöffel Blut aufi der ^abelfchnur zu UGfen» tft^Gii|e.gewifs ofc 
.fiachth eilige^ Regel /. wjenn ^h immer als unbedwi^c wahr an- 
gewendet wird. — Ein drolliger Rath ift es, dafs die ddiwan- 
-gere immer auf der gefunden jSeite liegen, feilte; als weM 
eine Scltwaag^re eine gefund« luid eine. Juraoke Ssiie iMuel 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Paris« b« ProdhoiiHne: DfcHoftnair« 6f ogrisp&ff»» 
e^ Methodique it ia Rßpublique FranftUfe^ en CXX ^ 
Departements etc. etc. Par une Saei^t^ de G6o- 
graphc;^. Ve Edition, coBfid^rabl. auf^entie. 
Tom. I. >|6s S. Tom. 11. 463—6748- gr. ». 
Mit a proisen luvd 116 kleinen illuHÜnirteti Kar-* 
ten. An IX* I8öi* - (26 Francs.) 

D' ' 

ie fcfaueli auf einander gefolgten rerbefTerten 
Ausgaben eines Buches, das als-Staatsgeogra* 
phie , v<m einem Volke binnen g Jahren , wahrend 
der neuen poUtifcben Zeitrecbnitng deswegen fo häu- 
fig gefucblf wurde 9 Weil es der Wechfei der Dinge, 
und die veränderte Gefiak der Karte Frankreichs nö- 
tbig machte, find hinlängliche Beweife, dafs diefs 
Handbuch der Erdbrfchreibung eben Co viele Ab- 
nehmer gefunden , als die fchnell ^uf einander ge- 
folgten Erweiterungen des franzöfifchen Gebiets, 
auch den Umfang diefes Buchs erv^eiterten. Die ge- 
genwärtige 5te Ausgabe geht bis auf den Lüneviiler 
Frieden, wodurch« Frankreich das linke Rheinufer, 
Belgien, einige Länder- der batavfchen Republik, 
Savoyen, Fiemoot etc. zugefiebert bekam ; vielleicht 
\v4cd eine 6te baldige. Ausgabe alle die Veränderun- 
gen e^itbalten, welche der Definitiv- Frieden mit 
£jigland zu Ainiens hervorbringt-, und welcher als- 
dann hoffentlich die allgemeiue Geographie der euro- 
paiichen Staaten confoUdiret. 

Dt^r Iierau$gcber -diefes bis jetzt in Deutfcbland 
iiecb wenig bekannten Werks ift der Verleger Ptnd- 
/iomnie, der zugleich Vorredner ift. In der 4tcn Ausg. 
(1799) wurden damals alle die Länder mit zu Frank- 
r()ich gezahlt, die entweder durch den fruchtlaa ab« 
gelaufenen Congrefa zu Raftadt an Frankreich zuge- 
St^lftden und zufolge deffelben mit der Republik ver- 
einigt wurden, oder durch .Macht und Verfprechun- 
fren zu Vafallen Frankreichs erkläret waren. Zur 
erß^nCUffe gehdren die Rheingraoze, dasHerzog- 
tHum Bouillon, fchweizerifch Mühlhaufen« die Fur- 
flfnthümerMontbeilliurd, a. Salm, die öfterreichifchen 
Niederlande, die kleine Republik Genf, da% Bisthum 
B^el, u. f. w. ; zur letzten r einige griechifche In- 
feln; die altem Befitzungen in Afrika', Oft- und 
Weftindlen; verfchiedeAe Handels -Comptoire der 
Franzofen !• China und Indien;. Befchreibung der 
franzöfifchen Befitzung von Madagafcar über 500 
Lieues im Umfange, Jiebft einer Befchreibung von 
^talta , u. a, m. — Aile diefe Länder und Provin- 
zen werden auch in .diefer Ausgabe föj: franzöfifchea 

jl^UZ. i8o4(. Ei^Bomd. 



Eigenthum , jedoch mit Ausnahme von Malta erklä- 
ret , wogegen aber Aeg^pten als eine neue Colonie 
erfcheint; auch find die Gemeinheiten Bozmeer, 
Gennert und Ravenftein , die im nördlichen TheHe 
des Ruhrd^partements am linken Ufer der Maas lie- 
gen, und tfaeils zum Canton Goch gehörten , theils 
zwey eigne Cantone ausmachten, aus dem bekann- 
ten Grunde weggeiaflen worden, weil das franzöfi-* 
fche Gouvernement diefelbea fo wie HuiiTent flie 
Graffchaft s Heerenberg ^nd die Graffchaft Anholt, 
an diö bauvfche Republik ßir 6 Millionen hoU. Gul- 
den verkauft hat. Davon kommt aber in dem Bu- 
che felbft nicht das mindefte vor; aber In der, dem 
sxen Bande vorgefetzten General - Karte der belgi- 
fcheh Departements, ift diefs, in Anfehung des gan- 
zen Ruhrdepartements deutlich ausgedruckt und die 
Maas als Gränze der batavfcfaen Republik angenom- 
men worden; dagegen .wird in eben diefer Karte» 
der ganze Theil des fögenannten Quartiers vonNym- 
wegen, vom HoHändifchen Geldern zum belgifchen > 
Rufardepartement gezogen , was zwifchen der.Maas, 
der Waal, dem Niederrheine und der alten Grenze 
des Ilerzogthum Cleve am linken Rheinufef bis ge- 
gen Weften zum Fort St. Andries liegt. Diefem- 
nach würde die Stadt und Feftung Nymwegen, nebft 
dem fögenannten Lande twifchen Maas nnd Waal, 
weftwärts Nymwegen, nebft der Herrlichkeit Millin- 
' gen, an Frankreich geknöpft werden. Aeufserft auf- 
fallend ift aber derUmfta'nd, dafs in der, dem et^ 
ßen Bufide rorgefetzten Generalkarte von Frankreich, 
das loote Departement, als das neu beftimmte Ruhr- 
departemeot nicht weiter als bis an die füdlicl^e 
Grenze vom bisherigen Fürftenthum Meurs gegen 
Norden hinauf rückt , und diefes mit den preufs. 
Herzogtbümern Geldern und, Cleve am linken Rhein- 
ufer aufserhalb der Gränze Frankreichs liegen läfsr» 
dagegen aber diefelben» wie eben bemerkt worden, 
zu den niederländifchen Departements ziehet, 
die auf einer fchönen , aus 6 Folieblättern beftehen- 
den- Generalk«rte ganz vorzüglich dargeftellt wer- 
den. Vielleicht ift der Zeitpu.*lkt nicht fern, 
wo auch diefe geographifch-politifchen Gegenftände 
fich ' i^ntArhleyem , und unfere bisbcrigen Lehrbü- 
cher der Erdbefchreibung zur Richtigkeit bringen 
werden. 

U^brigens ift die Einrichtung des Ganzen die 
nämliche, wie in der vierten Atisgabe. Nachdem 
eine kurze Ueberficht vomphyfifchen und f olitifchen 
Zuftande Frankreichs im Allgemeinen gegeben wor- 
den, geht der Vf. zurBetrachtung eihes jeden der einzel- 
nen Departements über, deren 10a im arrondirtch 
P p p p Frank- 
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der Brfchreibmi^ tt>n Lölfta dem Mann gewähr. ir 
noch .iv^nig: ^efßbea ba^» ^on^ d^ru^Ok^^anche .* 
(e als (?hP\Ticbii^ TCTfftellt^ weiUfi« ilna neu 
Vlan TcbineYzt zu Aveßad jährlich 4000 Sei 



ren«. 



Franlcreklt zwffcbeft dem Rheine, der Waah der 
h^:8^fcbef^ ^qu^^lik ,» .depn^ Qcean , den Pyrenäen, 
dent mittolij^diirchf a Meefe » der ligudfchen / cisiat- 
pinifcben uud helvetifcheH Kepublik lie|^cn, wovon 

blofs das alte Frankreich ncblt Savoyen, na^d#>*-pftmri Scb*¥ttiafciMffarj da m m m -m- f g ii g-en ZeFra 

im Jahr 1798 bis Igoa gefcbfhenen neuen Vermef- afe Fahlun ergiebiger war, 20« 000 Scbfffp/bud n 

fung 36} 896 Quadratmeilen (QLieuea oder □ Jly-* ßarkttpfer verÄrbefete. — S^ 121. 1 .mcißmd ^(i €\- 

riaineter) und 27, 6i3.8l4Einwobn€P enthält, die ne der einträ&;licbften. Pfarreyen im- Lande flre/c$ 

m 556Difiricte, 4770 Gantons oder FriecTeü^geFlcbts- JCrrchfpia) enfenk 9000 Maischen ,. uivd Hl, nichü 

b«zil'ke«'4i»Q07.Monkipalitäten oder ftädufcbe Ver-': Tun» im Weil r Thailand» dae ^ das sröf^te iur 

wartimgen» 54^ JulUz* und Folizey-Tii banale undi ganzen Reiche gebaileA wird, und to bis ilcod^ 

143<^ JPoAhäufer getbeilt werden ; die Belgi- Menfchea haben foü, dds vtfikneichfte in Daian% 



fvhen und 4 we&rheinüchen Departements, die 
heften. und volkreichfien Provinzen von ganz Frfnk- 
r^«h» n^h nicht mit eingere<:hi:iet, wovon eine 
jede Ceo>mu>ie» Cantoit» Arondtfifement oder Depar- 
tement in Anfehung feines geograpUfch • p#>itifch^ 
ftatiihTchen Zufiaiides.gehörigew Orfes im 2teu ßande 
b,efebricben wh-d. — Geberall findet mam im Eiiik 
f^ange cjer Depariememalbefebireibangen die S^Ä- 
me der VolKsmafTe angezeigt ^ nur in denen der 
4 Kbeii>departemGns»^ Tom^ U. S» 510, 513, 5x6 tu 
519 nici'U Die Stüdtebtfcbreibiingcn, oder dre der 
Hauptorte eines jeden Cancona, fittd fehr kurz, oft 
nur in evvey Zeilen abgefafst^ wobey immer die£nt- 
feiniii>gen von einer o<ier mehreren Haupt- ui}d be^ 
uachbarten Städten des^Departemeuts nach Lieucs 
ZV 4 Kiliometers (eine deiUfcbe PoMunde) in Ak" 
kür^ungen angegeben werden^ wobey e£t grofse Irrr 
thumei: verkommen» die eben fo beträchtlich als 
die Gummen der Schreibfehler flnd, die mpn fall auf 



Qas Ber-gwerk za Fahkin , worüber msn hier nich: 
viel Neues ftiuletr liefert jetzt 4000 SchüFpfuad (ur 
kicpfer» GaxiA Schweden zähk 9 Kiipfer!;<«rg^rerAf 
vßii Bedeutung r die im J»' 1782 gegen. xo* 000 ScM- 
pfujvd.G^rknpi^rahwftrfM«. V^oit. Faklmi verfogr >^cr 
Vf. clie Strafse nach CreSe« • vedäCst iie aber, cbe r 
diefeSrndt erreicht, und geht nacbileifingland, delTryi 
S^hönheiifen «r mit Begdfteruiig befchreilS. Es li, Tagt 
cr> vielleicht diejenige Pwivinz Schweden«, wo der 
merfte Fleifs- und WohUfaind herrfcicftr Nirgends 
trifft nuBLft Spyuren voa Armml^an. lal^vtfcbbad 
w,tirde er es (wohl fehröbertriebeuj mit dem lj»ule 
Akteiibür^ vergleichen, Deito traruriger und eWivder 
ift« nMU fef Mr Befchreibtmg , diie Pr^rir^ Her/edi- 
feu.' Ueberali wvrde hier nach 'dem Paile der Ktri- 
fetiden gefragt, . d\e man immer mir Mifstratien aa- 
fab • Weil' man fie för Flüchtlinge hielt. In ]eu6r6^ 
gend ifsr man gewöhnlich Serftenbror. \\\ fchlect^ 
teil' Jahren wird auch Kieferrittde mit- enigeiiiifcbt; 
jeder &ek^ d^% afen Ba<nde$ antrifft, wo^von Lau«, bisweilen mufs man fich auch blo£i mit Rindenbrot 



dern, Gegenden und Städten die -Rede iß, die che- 
maTs 2«, DeutfchTand und den vereinigten Niederiaii- 
de». gehörrteiu .Sonft iil die Einrichtung des TesiN 
res )ind der dazu fj^ehürcnden Karten die nämlkhen, 
wie ink der 4fen Ausgabe, die übri^na nichts wei- 
ter, als der angezeigten Abänderungen vor der ktz* 
teren vora-ns bat. . — f apier und Druck iil fchön, 
und der Preis im> VecbäJtnifs der grefsen Anzahl il- 
luaninirter hleiner und gi^ofseir Ivarttn billig.^ t . 

IIa^buro, b. Ilofmann: Re{fe durch einige Scku-e- 
dißjie Provinzen hij zu de» ßtdticbttn IFokn^lä^ 
tzen der nomadifcliew Lappen t. von ^o&. Wilh, 
ichmidU Conr. am deutfcben Nat. Lyc. in Stock- 
holm» Mit maferifcben Anficbten.nach der Natur . 
gezeicbivet von Karl iii^ßcsu Gitlbetgi Conductcur« 
bey der Fortißcati^n inStec^kirolm. i8ßi^ Si2;U^*^i 
XJV S. 8- Nebft 14 Kupferfticben. 
Ifes nämliche Werft bat afucb den Titel: 



begnügen; Deflx> heiler find die Vieliwetden. £r 
fand emen Käfe , der eben fo fetr uad woiiMuae^ 
cketid ats der Scbweizerkäfe war. Aber das Land 
ift zu entlegen, um in die Feme etwas Atafttzen. 
(Es liegt ja nicht fo gar wek von Droncheiia, are^ 
che» eii>en Seehafen hat. Man bedenket d^fs der 
Scbweizerkäfe drey und vierm»l fo wekaui derAcWe 
verfcbickt wird.) Von hier ^eht er über Glifeber^, lUnt- 
jö- luid Mefslinge nach Liuaneclalsbntck , wo er mit 
der gröiaten Gailfreundrebalt ein]>fangen wird. Mit 
Vergnügen l'iefsr man, was-tiber drey dort lebende F»- 
inificn gefegt wird. Bis zuin J. 1756 wurden zu 
Ljusnedal jährlich 45c Schiffpfund Kupfer gewon- 
nen;, feitdem aber hat man wegen Mangel an Erz auf- 
hören muffen^ Jetzt ift hier ein blefses Eifenwerk, das 
jährlich 400 Scbiffpfuud' thcils in Stabrrfen^, tbeifs 
inSenfen, Ra^Jicbienen, Aexteft, PSugeifen undti- 
nigen gegoilenen Ocfen lieferte AUe» das ghht grofsten- 
thetls nach Dromh^im, deim in den* benachborten 



Neuere QefiJiichte der 5ee- nni Land-Reifen. I5ter. Schwedifchen Provinzen wird wenige abgefetzt. Von 



Sand etc, CSR^'^^«*') 
Der Vf. machte die ganze Reife von 237 deetfcbcnc; 
Meilen in 4:WochfA. Sie geht von' Stockholm, ffu» 
über 6ögfors, eitie^ bcträchtHichei^ Landfifez^» nach 
No-vbergr wo 27 £ifen<^rubea üiad , vonr denen aber 
nur 6 bearbeitet werden. ' fetereffasit rft feine Be- 
fchreibung von Aveftad m^ Sjurfora; nur wird man 
hier und hey mtli^eYeo aa^cia jQ^tegenheiteBj» z. Bb. 



Ljusneda} geht der Vf. nach Juntiesdal, Tenndalen, 
Gröndalen und GlaiHifjo», von welthem fetziem Or- 
te^ er einen Befuch bey zw&y>'Lappifchen Familtea 
macht. Diele lind .jene Mb oiviHitrren Lappen, wel- 
che bis gegen Röraas herobkomaiien mid durch ihr« 
zahlVeiche» Heerden ven tlennthi^ven ziemlich wühl* 
habend find. £r fai>d ungefihrr 400 dfefer TlMere. 
die. de» bude» Faioiiie» ^kbüsteu^ voa deren Lebens- 
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art er «inc i i mWüik l l i che und intereflbnte Btefclirei- 
Imng liefert. N*cb Urontheim oder Röraas zu ge- 
ben, erlatibte iBm feine Zeit nicht r d» er die ganze 
Reife in initerbatb 4 Wochen machen mufste. 

Er kehrt nun nach Ljftsiredarl zurikk und wefter 
bis LongS, wo er feinen Reifekarfen wieder findet, 
d^tni den letzten» Weg hatte er zu Pferde gemacht. ^ 
Eben fo «acht er den ganzen Weg durch Herjeda* 
len etc. zurä^ck, bis Kurland, wo er links naeh Geff- 
U abgebt. Auch dfcfe Stadt ift zu vcwtbeilbaft be- 
fchrn-ben* Sie hat nnrer Schwedens Handehflädten 
den ÖTHten Rarrg, und fteht mit NorköpliTg in einer 
Parallele; welchres aber freylicb liicbt vrel fagen wilL 
JÄrhrlicb werden ▼©« Geffle 32—^5,000 ScWfFpfund 
Erfen aiiÄgcfthrt ;' mx J^ 178fr ftieg die Zahl auf 48,00a. 
S; 2g2 mej-nt der VF^ man könnte die WäJder, die 
durch das Branntfeweinbrenn^n vcrzehrrwefden, weit 
Tort^ilhafter zum auswSrtrgcn- Handel" benutzen, da^ 
das Land init fe vielem WaiTer durchfchnitten ilh 
För einige Theile von Schweden msrg das wahr feyn; 
fin Ganzen aber rft es fchr irrig; denn diefes Land 
hat tn vielen Strichen grofse Waldungen ^ dfezu gar 
nichts zu gebrauchen (md. Sc ftrgt z. B, der Vf. felbtt, 
(S. 20%) difs die Lulea Lappi^afk , Welehe joo Qu. 
Meilen bäh, bisher Keinen andern Einwohner hatte, 
ahi die wandernden Lappen, die nur einen Theil des* 
lifbre» hier zubringen. Wem nutzt in diefer inTim- 
dffchen Provinz alle das Ifolz? Der Baron von Her- 
nieiin, dem diefes ganze Land gehört, hat fich viele 
Ätübe gegeben , Airtierfler dabin zu ziehen, und hat 
ifire Äbl eitdlich auf 3*0 gebracht — auf 300 Qi*. 
M-eilenl XJtberhatipt irrt fich der Vf. hier und an ei- 
nem andern Orte über die Schwedifcfien Flüfle. Die- 
fes Land hat nach Verhältnifs feines Umfanges kei- 
nen Ueberftufs an WalTer, nnd kaum einen fchiffba- 
ren Flufs , der diefen Naitien >^erdiente; denn felbft * 
die Gölhn Elbe Hl zum TheiT nur durch Schlcufsen 
febiffbar, und unter den Scbfeufsen bis nach Cothen> 
birrg Mtfie an manchen Orten nur 11 Schuh tief. Der 
IMotaln wird erft unter Norkoping fchiffbar, d^ h. wo 
da* Meer eintritt, und manche Schwedifcbe Wafler 
Rnd felbft zum Holzflöfsen Hnbequem. — VonGeflTFe 
g^eht die Reife über Söderlbrs, Löflla und Dannemo- 
ra* nach Stockholm zurück , ohne über diefe Striche 
andere, als mehrentbeils bekanDite KachrUhten zu 
Bcfcrn. 

Im Ganzen wird diefe ReffebcfcbTeibung Unterhat- 
tuncr gewahren; diefs wurde aber noch mehr ftatt fin- 
den, wenn der Vf- Jo Manches weggcbfTen hätte, was 
z.tt klenrfich ift, oder blofs ihn felbil angeht. Die Kup- 
ferfliche find nicht die heften, doch liefern fie grofs- 

tentheits föbr int'ereflante Gagenllande. 

- - ' ■ - • 

DüdszLDoap, b. Dänzer: ^Rairt Nftnß's Wanderun- 
^gn durch Riigc*». Herausgegeben von Ludw, 
Iheobul Kofegarten* iSoow 304 S. 8* ^' 1 
Kupf. (1 Rtblr. »^r.) 

Hr. K., der Renra^geber, fagt im Vorberichie, dafs 
Br. Nitnß, ein jinif er Man» lUMi ebeinaliger Scki* 



ler TOn iliriff , Siefe Watfder«ife'eft^9iift mft dem Auf- 
träge binterlaflen habe, „nfclft nur diefelben %9m 
Drucke zu befördern, fondem aaeb bcy ihrem Ein^ 
trkte in die Welt fie mit einem kleinc^rVorbericbta 
einzuführen,»« Da aber der Vf. febr viel Verbiiidfi-' 
cbes ifber feinen ebemafigen Lefirer fa^gt : fo enthäk 
fich diefer, irber das Buch zu'ttrtbetteiV, nn» begnügt* 
fich , das Empfangene dem PubfiktMn in der näml»- 
eben Geft:aic 2a itberantwortefl . i^ wetcber ca ük^ 
anvertraut worden» und blofs die KielK^eit . der 
factifchen Aiiigaben z» verbürgen* -^ Hiermithat 
Hr. K. nicht zum- Beften an feinem^ jmigea Fraunde 
gehandelt;, deinn fo wie das Werkehen j^tzt vordrem 
PubUkirm erfch^sint:, hätte eres fcblecbterdi^s nicht 
drucken iaflen fo4Ten. OSine ficb ia d>e l^iteitfudiung 
einzalafTen, inwiefen^ ea fiebenr einem anderi» |raf» 
afner bekannten Hand und früher e/fcbienenen Wer- 
ke b^ftchen kann, will Rec* einräumen, dafi e^nftaiw 
ehe gute Nachrichten Kefert und einige intereifante 
Stelten hat« und fich.blofs bey der Sprache aufhal- 
r^n. Da Hr. N. nicht ohne Fähigkeiten ift, fo mufs.^ 
er es dem Rec. Dank wiflen, y^enn diefer ihm zeigt, ] 
dafs er auf einem ganz falfchem^Wege ift '.rnd deiit 
fchlimmften GefchntaciTe zueilt. Wie* wird der Le- 
fer folgende Stellen aufnehtneii? S. 14 das erftau^ * 
nende Attge betaßtte mit neugiervollew ßJic^im alle 
£chiminernden Schönheiten ,. bewegU ßch wä ihvsm 
fchmlUn Sprunge etc, S. 16 das angenehiue Jasmondr . 
das an den Brüften des erdefaugenden mütterlichen . 
Meeres (es ift von zwey kleinen Meerbufen die Re- 
de) in dem Zauberreiz einer ewigen Jugend lä^ 
chelt etc.^ S. 55. Hoch von oben hinab fcftaute der -. 
entzückte Himmel mft taufend Sternenaugen die 
fchöne Granitz a^n. S. 59. Die Pbfaui^en-EngelbackeÄ 
des krausköpßgen Wirthsfohnes wollten etwas- itu 
knatrken haben. S. 67. Da mein Auge buiKferv ent- 
fernte Gegenden thit neugierv ollen Blicken ^f^a- 
flet etc.. - In diefes bctallende Auge ift er fo ver- 
liebt, dafs es nrch ein paarmal vorkommt. S. 67^ 
Sandbfhike, zruf wekhcu fich der Robbe, wie ein 
Autor auf einem kahlen Gedanken fonnet etc, S. 6S- 
Aber jener Thurm fchlofsaiich taufend füfse. taufend 
bittere Erinnerungen meines Jui'.end altera in fictl, 
wie eine Pyramide die Mumien guter und böfer 
Geifter in fich fchliefst;. und in jenen Tannenk^äm- 
pen (?) Juftwandelten> die Schatten verfchwebter 
genoftener Lebens tage. S. 127. fagt er von eineran 
Bergen »,1^ beuge anbetend meine Knie ^. und in 
die weite Opferfchaale des- Welt m-eers ituteir dk laaei* 
nePreffe und meine Gebete hin — Riefe der Natur f ** 
Biswei^n ift er auch fcberzhaft, S. I48- yyDle Peit« 
fehe des ungeduldigen Fuhrmanns, welcher fe^ efa«9.. 
kulminirte,. mahnte uns etc. — - -^ Nota bene ! 
Der Fuhrmann peitfcbte eigentlich nicht una, die re- 
fpactiven Herrfchaften, wie man diefs* unrecht aus- 
deuten könnte^ fondem er fiefs nur an der Luft fei* 
ne Wuth aus , wie ungefähr Götbena Winh an fei- 
nem Stuhl f«« — An Provincialausdrücken fehlt es 
auch nicht: als Gej^^chter , Adelfchaden, Balbfcbied, 
bieftrise Sfrafsen, Geiebootj;, ftickei eic* AiKb Mcht 
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an veralteten Formeti,« aU Reifekumpan, oder S. ^80 
„in jenen Zeiten, /W^ wannen wir Kuixde von dlefem 
unfern Vaterlande nahen etc. Endlich gebraucht er 
auch eine Menge ausländircber Wörter^ als qualiA- 
ciren, Proipecte, Plafanterien , Reyenffen, pcrori- 
ren, produdreni converfiren# A^berge,. cvncedireii^ 
fait von Doctero macheo. 

Paris » b. BaiiTeii :• V^yagi en Itaiie de Mr. V\hhk 
Bärtlieleinif ^ de FAcad^mie fran^pife, de ceHe 
des infcriptions et heiles lettres et auteur du 
voyage d*Anacharf^; imprlmi für fes lettres 

- originales ^crites au Comte de Caylus^ Avec 
un Appendice, oi fe trouvent des morceaux 
in6dits de WinckeUnann^ du P. ^acquier, de 
rAbb6 Znrillo et d'autres Savans ; public par J, 
SerieySf bibliotbi§calre du Prytan6e. AnX. 1801. 
XXIV lind 432 «. mit dim ».egifter, (j Rthljr. 
20 gr.) 

Der Name des Abbig 'Bartfielemfj fieht fp b^ch in 
der literaFifchei» Welt,, dafs ein Nachla£i vojn i)im 
In der Tbat allgemeine Aufi^erkfamkeit erregep 
muCs, BctrifFt nun .vollends diefer ^^achlafs eine. 
Reife durch icaiien^ Co denkt fich jeder aUe das Gu- 
te und Schöne, das uns diefer gefchmackv;pHeXie- 
lehrte über .ein fo intere(Tantcs.Laad/agen mufs, ^^ 

feine Urtheile über 'Natur und Kunft» Bemerkunrcei^ 
die gemeinern ']R.cifenden entgiengen, Zureehtweifun- 
gen dlfifes oder jenes feiaer Vorgäpger^ neue An- 
wehten und neue jJILufkläcangeq. -^ Von dem allen 
aber findet der'Letef hier fehr we;iig, und dasCfanze 
fchelnt mehr eine FinanzfpecuUitiQn, als ein grofses 
ü^fchenk für das Publikum zu feyn. B. \var be- 
Jwanntlich Auffeber des königlichen Medaillen^^abi- 
nets, und wurde 1755 nach Italien geCchlckt , um 
diefe. Sammlung zu vcriu^hcen. Er bracbteiiuf die- 
fer Reife 19 Monate zu, und ichrleb in di^^fer Zcic 
die vorliegenden Briefe an den Grafen vou Caylpa« 
Sie enthalten wenig über Itaüeu und.R«m im AUge- 
xneinenV indem Tic fich blofs auf die yermeb- 
rung der Icömglicben Medarilcn , auf 'dje Lieblings-' 
wiflenfthaft des <xrafen und auf befondere Verhält- 
nr/fe beziehen, die zwifchen beiden IV|ani>ern obwal- 
teten. Ein grofser Therl diefer J3 riefe enthalt Nach- 
richten über -Hetkulanum und Pompeji, zw ey Or- 
te , über die wir jetzt unendlich mehr wilTen , als 
!). daulals wiffen konnte, und in weichen feit der 
2eit fo viel ausgegraben worden ift, dafs einem 
Briefe des Abt Zai^Uo zu Foige^ die Sammlung fich 
in einigen Artikeln um' das doppelte, in andern 
dxeyfach und in noch andern vierfach vermehrt 
Ji^t. Wären diefe jBrieCe v4)r 45j[ahr/en.erCcä4eMn.: 



fo wflide ein Theil derfelben aUgemdae>A«£aEi«rk* 
famkeit .erregt haben ; jetzt iind fie i^r den gemei- 
nen I^fer gar nicht; der Liebhaber der Kuiift fin- 
det nur wenig darin, wjis ihn inteceSit» ond an 
gewiffen befondem yerbältnUTen des Y£^ an feiner 
Verbindung mit dem damaligen £^mzößfcheu Ge- 
fandten in Rom , und jsa manchen indem JJing^u 
der Art wird das heutige Publikum ftch fo wenig- 
erbauen , als .an' dem »»jV vofu eanbrajfe im mMion 
de foi^^* das in jedem fünften oder fechften Briefe 
wieder kommt. Auch können die umftündlichea 
Nachrichten und JJrtbeile über Minner, die B. der 
Parifer Akademie der AufpDhrtficea zu Correfpendea- 
teh empfiebtr, jetzt wohl fo wenig inteceflirea, als 
die Briefe, die einige damals Ia Rom lebende 
fiynzöilfchen Kunftler b^tg^ffen, x>der die fogenann* 
ten antiken Gemälde t wovon zu der Zeit ein le- 
bender Kunftler eine Fabrike errid^et hatte, x>der di^ 
Gefchichte. aller XeinerJBemübuttgen, die königiiche 
MünzfammluQg zu vermehren, v ladefTea findet 
fich hier JVf anches ^ den Alterthunasforfcher, eini- 
ge genauere AusmeiTungen * Corgfäitiger copirt» 
Auffobrifteu , hergeftellte Lefeartea « finnreiche 
Muthmafsungea und einige ;^üGkU€be Erklätua- 

gen..* 

J3ie Briefe nehmen nur die Hälfte des Wer- 
kes eis. JDer .andre Theii enthält ein kurzes Rei- 
feiournal des Vf. , manchecley Erklärungen und Zu- 
fatze , die Roh auf die Briefe bezieben , und Briefe 
und Auffät:^c von mehreren «Geiobcten , die denm 
von verfchiedenen Wertbe find« Anch hier findet 
fich {Einiges , 4^s feitdem iimftändlicher und belfer 
bekannt geworden i.il, und diefs und jeneß» was 
uns jetzt X^ngeweile , macht. -Dur^h diefe Ein- 
richtung find mpncherley Wiedevholungen entfian- 
den, indem inan z« £. in dem Reifepumal wie* 
d^r findet, was man fchon in* den Briefen gele- 
fen hat. Ja gewifle Dinge kommen jnicfai nur 
zweymal^ fondern. dreymal vor. — Merkwürdig • 
iil ..es, dafs der Abt fjchon auf diefer fieüe den 
Entwurf zu feinem grofsen Werke fafste. ««Das 
iJngefäbr, fagt er, gab jnir den Gedanken zu 
Aiiacbarfis Reife din. Ich war in Italien (i755) 
weniger aufm^rk&m auf den gegenwortigen Zu- 
ftand der ;Orte, durch die ich gieng» als auf ih- 
ren ehemaligen Glanz. Ich gieng^ in das Zeitalter 
zurück, wo fie fich 4ua die Ehre ilri^ten, der 
Sitz der Künjtte und der Wiflenfchaftcn zu fey* ; 
.und^mich dünkte, dafs eine Reifebefiphreibang ia 
den 'Zelten fLeo ^X. durch eine g^wifie Reihe von 
Jahren durchgeführt, eins der interefla nteften .und 
nürzliebften Sgliaufpiele für die Gefcbichte' des 
jnenfchliahien Vlerfiandes ikfem wnrda «elc^ 
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TÜBIW9EN, b. Heerbrandt: Verfuch üherd^nUtZ'^ 
ten (irundjktz der chriftUchin SitbenUhrs ron ^a- 
hob Fritderich Dnttenkofer^ D. d. Ph. u« Diac. zu 
Vayhingen «n der £nz. z80(^ VIII. S. Vorn 288 
S. Text. 8- («ogr,) 

.1 j n^eachtet das Th/emt dlefes Buchs nicht zu den 
^^ literarifcben Neuigkeiten des Tages gehört, vie- 
les auch, was man hier findet, hi früher erfchienenen 
Schriften nntet andern in ^qL WiUu $climids GeiAe 
der Sittenlehre Jefu und Lehrbüchern über die chrift- 
liche Moral auf ähnliche Weife und nach den näm- 
lichen Prindpien, von denen Hr. DtUienhofer aus- 
geht» entfchieden ift: fo wird es doch niemand ge- 
reuen, gegenwärtige gründlich ausgearbeitete ^ und 
von fcharfem Nachdenken fowohl als von fchätzba- 
ren gelehrten Kenntniflen zeugende Schrift jg:elefeQ 
zu haben. Wenn Sckmid in dem zuerft erwähfiten 
Werke einen gröfsern Retchthum von Bibelßellen an- 
gezogen bat, und mit ihrer Erläuterung für den vor- 
liegenden Zweck mehr ins Detail gegangen ift: fo 
find dafür die philofophifchen Bafonnements bey un- 
ferm Vf. ausführlicher und erfchöpfender , nehmen 
auch auf neuere Einwürfe gegen den Begriff der Wil- 
lensfreyheit, bauptfacblich in Bardilis allgemeiner 
prtUttifciier Philofopbie und ürjprung des Begriffes von 
der WiUensfretiheit befonders angelegentliche Rück- 
iicht. Eben in Beziehung auf diefc Irrungen fcheint 
es dem Vf. mehr darum zu than, zu zeigen, wie 
inüfste das ChriftenthuiH befchaften feyn , um für ei- 
ne rein moralifche Sitten- und Glaubeoslehre gelten 
z,n können? — als fich bey Darlegung der Ricbtig- 
•keit derSgbfumtion deffelben unter jenen Begriff lan- 
g^e aufzuhalten, ungeachtet er allerdings auch diefs- 
fnlls in gedrängter Kürze und mit fehr guter Aus- 
wahl biblifcher Stellen, jedoch, wie Rec. dünkr, 
mit nicht genug Rückficht auf alleriey mögliche Ein- 
würfe vieles Treffende beybringt. Das Buch befteht 
aus drey Abhandlungen, woyon jede zwar ein Gan- 
zes für fich ausmacht, doch mit den übrigen zu ei- 
nem gemeinfchafllichen Zwecke in Verbindung ficht 
und fich auf jene bezieht. >Sie haben folgende Ueber- 
fchriften : L Vergleichung des for^nalen Moralfrincipf 
mit den Grundtarifen und Fodernngen der chrifllü 
eben SüttMlekre. II. üeber den Begriff der CaufüUiät 
in der Etentheriologie , und die dmdurck gegebene Mög- 
lichkeit der Bfifferung. III. Ueber die MögUcbieit pofi- 
Mver Vorschriften in der Mmrol. Die erfie Abhand- 
lung befdhäftigt fiph hauptlachlich dai^t, den rei- 
A:U. Z. iSot. £rjlsr Ban4. 



nen Rationalismus in der Moral zu retten , und Ca 
auf ein formales Principium, was allein als unbe- 
dingt gültig anzunehmen fey, und bey allen übrigen 
darin angenommenen Prinotpien^ um ihnen auch nur 
die partiale Gültigkeit, deren fie fähig find, zu 
fiebern vorausgefetzt werden muffe, zurückzufüh- 
ren^ worauf dann dargethan wird , dafs obgleich das 
Chriftenthum nicht jenen formalen und überhaupt gar 
,keiuen oberftan Grundfatz der Sittenlehre feMelle, 
auch etwas von der Art gar nicht zum Zwecke ha- 
be , dennoch die Vorfchriften und Lehren deffelben 
und die darin empfohlene Gefinnung, (dlefe moch- 
te wohl das Hauptmoment ausmachen) damit gar 
wohl übereinilimmen , auch jenes rein moralifche 
Principium unumgänglich vomusfetzen. • Im zwey- 
ten Verfuche wird der Begriff einer Caufalität der 
Freybeit — (beftimmter tfnd richtiger wohl CaufnU- 
tat mit Freyheü oder der freien IVillkür-^) beftimmt, 
von Seiten dea unzertrennlichen Zufammenhanges 
mit Morali^ät und mit Befferung ins Licht gefetzt, 
und gegen mancherley fubtile Einwürfe mit vieler 
GefchicklichkettvertheidigC, dann aber gezeigt, dafs 
die Sitten- und Glaubenslehre des Chrlftenthums 
die moralifche Freybeit ebenfalls poftulire, ohne Vor- 
ausfetzung derfelben fchlechterdings keine Bedeu- 
tung habe , und auch felbft mit ihren Verheifsungen 
eines höhern Beyllandes zum Guten, wenn man die- 
fa nicht mifsdeute und mlfsbrauche, jenen Vorajjis- 
fetzungen gar nicht in. den Weg trete. Die Auf- 
fchcift des dritten und letzten Verfuches läfst kaujn 
errathen , was man hier zu fuchen habe, nfcht fo- 
wohl nämlich , oder doch nicht allein und vorzug- 
liche Rechtfertigung des Begriffes folcher Yorfchrjf- 
ten ihrem aus Vernunftprindpien nicht herfiiefsen* 
den Inhalte , fondern auch hiervon obgefehen , le- 
diglich ihrem Urfpruuge nach , kurze W^inke s^ur 
Rechtfertigung des Begriffes einer göttlichen Offen- 
barung überhaupt, und zwar nicht blofs als eines 
Bifdürfniffes für moralifch gefunkene Meiifchen,, fon- 
darn als eines kaum entbehrlichen und mit Mbrali- 
tät wohl verträglichen Erziehungsmittels für die^Men^ 
fchen als moraUfche Wefen einer eigei^thütuliciicü 
Art überhaupt. 

Der Vf. hält fich vornehmlich in den beiden er- 
ften Verfuchen gröfstentheils genau , (doch unter fce- 
ten Beweifen eines angeftrengten und- glücklichen, 
(einen Qegenftand vielfeitig faffenden, und auf alle 
mögliche Einwürfe Bedacht nehmenden Selbfiiden- 
kens Mti die Vorftellungsart des Urhebers der kriti- 
fchen Philofopfaie, utid Rec. befindet fich in Anfe- 
hiing feiner U?beca;.<eugung^ mit ihm meijflens auf 
Qqfff * .einem 
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einem Wege, glaubt jedocfa, das Interefle, womit er 
diefcs Buch gelefeii hat« am beften durch_einig-e der 
obigeii inhaltsanseige noch H^eygefügte l^efcheidene * 
Erinnerungen zu beweifen. Wenn es S. 8« beifst : 
„den Grund aller Verbindlichkeit futhr dW'Metrffcli 
„entweder in einem üuher ihm exiftirenden .Wefen, 
„oder in fich felbft:*' fo ift daiiih die Eintheilungs- 
Sphäre nicht erfchoplu Der ZuTammeahang im Bu- 

' cbe.namlich lehrt, dafs unter dem einen Wefen, der 
güttlic*&e Wille , als Grund der Verbindlichkeit an- 
genommen, zuverfteben ift. Aber auch Sitten, Con- 
venienzen und Meynungen ©der aikrh Wänfche und 
Bedürfnifle der Menfchen , nYithin mehrerer Wefen 
aufser uns , ingleichen die BefchafFenbeil der uns 
umgebenden Objecte überhaupt, (wohin der unlängft 
Toh Hh. Schlegel in Greifswalde aufgeftelJte Grund- 
fatz .weift,) können als aufser uns befindliche Prin- 
cipien und Bcfiimmungsgründe der Sinnes- und 
Handelnsart angefehen werden, und find , wie fich 

^ in Kants Grundlegung zur Metaphyfik der Sitten er- 
innert findet, wirklich fo angefehen worden. Alles, 
was der Vf. gegen jenes theologifche Moralprinci» 
pium bemerkt, würde, wie bekannt, auch gegen die- 
fe materialetl und empirifchen zu bemerken gewe- 
fen feyn. — In einer philofophifch beftlmmtenSpra- 
che füllte durchaus nicht mehr wie S. 49* n. 49. von 
einem uneigennützigen Triebe, der dem eigennützi- 
gen entgegen gefetzt fey,^ die Rede feyn. Jener 
höchft unglücklich gewählte Ausdruck bezeichnet» 
yvie man ihn gebraucht findet, nichts anders, als die 
praktifche Vernunft felbft, und das davon abhängi- 
ge fittliche Gefühl der Achtung fürs Gefetz, d?e durch 
Verwechfelung, mit einem Triebe , als etwas rein 
vphyfifchen, und im Grunde allemai felbftfuchtigen 
lierabgewärdigt werden. Uebri'gens fcheint jene Be- 
nennung dorn Vf. nur des Wechfels im Ausdrucke 
halber entwifcht zu feyn, da er nach der Hand alle» 
mal von Herrfchaft der Vernunft, Achtung fürs Ge- 
Yetz u. dgl. m. im Gegenfata des Uebergewichts der 
finnlichen Neigungen fpricht. — Soll in der Note 
'S. 44. und 45. das Dafeyn eines radicalen Böfen, d'. 
Ik. eines ursprünglichen von aller Zeitbeflimmung 
unabhängigen und daraus unecklärbaren unflrtlichen 
Hanges oder Verderbtheit der Maximen* des Men- 
fchen aus GrU^ndfätzen der blofsen Vernunft in An- 
spruch genommen werden, wie Rec. nicht ganz klar 
Ift: fo hätte wohl auf die, wie ihm dünkt, unum- 
ftöfslichen Bewdfe , die Kant (Rel. i. d. Gr. d. b. V.) 
a priori dafür gegeben hat , ohne Heb übrigens'lron 
dem , was an fich unerklärlich ift , eine Erklärung 
änzumafsen , Rückficfat' genomhien werden iiiüften. 
•^ Sollte wohl, die Erklärung yon Philipp. 5E9 6« 
Chriftus habe das , was er ausgeführt hat, nicht um 
'der dadurch zu ehreicheHden BilohnuMg willen ausge- 
führt ^ ßch exegetlfch rechtfertigen laffeki, und wür- 
de feine Auf Gfpferung für uns dann nicht ifhoralifch 
lofc ens werth g^ wefen f eyn , wenn er fie nitht nach 
Köln. 5, 6— i. um keines mi» zuftehehdcn V^dien^ 
fies willen «IfeiÄet hätfe?'— 'laicht; fp gaitz" dürfrä 

es mit(ferSe1ialf|rtung:^^'S^$f> fefatcr'iy b»* 

- -^ ■ • " A k: 'S" 



bcn: „Vcmnnft haben , und xur Befolgung der v 
t,der Vernunft aufgegebeueo Yerpflicbtungcii .- 
9,bunden feyn, od^r — Vcr^un^t haben y^ml \ 
„pflichtet feyn, diefe Vernunft zu gebrauchen, (ti 
j,nünftig zti feyi^»*) fewl meines E«ichtens xwt^ 
9, innig verbunden^ Sätze, dafs die Läugnu;?^ da 
;,eihen unmittelbaf' auch den andern aufbeZ;^jj wür- 
4,de,** Das Vermöge» der Vernunft, für üci praA- 
tifch zu feyn , kann aus dem Dafeyn der üieoreri- 
fchen Vernunft oder des Erkenutnifs - Vc::i«o;en5 
keinesweges bewiefen werden, fondem gelituTuilt- 
telbar ans dem urfprüngllchen BeWufstTeyii des LA- 
lens als einer That£a€he, über welche hinaus )kti,H 
Erklärung und kein Beweis denkbar feyti dürüe, 
hervor. Hat der V& jenes nicht behaupten woüei:: 
fo hat er fich wenigftens fc^wankend assgcdniiit. 
und ein^n Beweis von etwas , ' das weiter keinen za- 
läfst, verfucht. — In fo fem das Bewufstfep iies 
Sollens-, wenn wir und darüber gebührend >errt2ii* 
digen, jeden Begriff 'von Vertirfadiung nach einetn 
Caufalzufammenhange in der phyfilch^ Weh amcr 
Zeitbedingungen unumgän^^ch fentfenir, und ans 
das Bewufstfeyn der Selbftthätigk^it bey unfern Hand- 
lungen unumgänglich auhiöthiget, mttViiiL &\i\\che 
Nothwendigkeit , die fich in jenem SoUen aosdrücVT» 
mit Willensfreyheit eins ift, ift denn auch tinfert 
moralifche Freyheit dem Vf. S* iäi. entgegen, aller- 
dings eine unmittelbare Thittf achte- des Bewufsife>A5 
zu nennen. Was nini aber zut VervoUliändi^anj 
diefes Begriffes der Freyheit gehört , dafs wir cas 
was wir follen, auch (mofalifcb — denn-voaiErtVce 
hl der Sinnen weit ift, begreiflicher Weife, nicht cie 
Rede — ) bewerkftelligen können, daf&keine Nämr- 
kraft unfere Willkür fioh nach reih fittliche« Priiici» 
pien zu bellimmen abfolut hiiidern kann , und >vir 
durch Spontaneität, in den Zufammenhang der Er- 
fcheinungel^ der Sinnen weit' tnittelft einer uns eigen* 
thumlichen Caufalität eingreifen, wovon d^r Vf. im 
zweyten Verföche fehr bündig handelt -•- dicftr (iVito- 
retifch) transfcendente Begriff*, deii man aUerdltigs 
nicht Hlehr Thatfache nennen kann, «nufs von uns 
feumBehufe des fittlich ^ten Wandels pottulirt, und 
für den rechtfchaffcnen At^fyfcben ein -«icht abiuwei- 
Tender Gegenftafid feines lediglich j^ittktifchen GIüc- 
bens werden. — Dsifs der Begriff detf Schöpf ung {^m- 
ftreitig mufs man wohl hinzudenken aus nichts, als 
dem der Freyheit analog , nach S. 175. von den ütj- 
Aern diefer au^ theeretifthen Gründen unbeftrlnen 
feyj dtrrfte £0 allgemein .nicht zu behaopten fe>a. 
Er hat bekanntlich von jeher 'den gröfsten Widcf' 
fp'ruch gefunden, und' noch» neuerlich von Ficbces. 
)n deften Syfteme Spenroneitlit «des «aoralifchcH Idi 
oben ah fteht, die Beilennuii)^ eines 4i&gelieaernSv* 
ftems erhalten. Vielleicht hat }edoch der Vf. bierd- 
^enthümliche Gegner, die ihm feine Geltung btTen. 
vor Augen gehabt. ~^ Eifte sneiMlich> befremti^^' 
loickis darf mahes woM-nenfiea, dsls 1>ey dWKechi 
feftigungdes PuHsmus äer chrifttidien Stitenlrbft 
fo viePllTbe. hat finden könnm , auf .d«i £in\»cr. 

d^fs r^ CVift^ und d^n A^oftdttnicht tt^n e^ 
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monißifclie Ant'riebe zar Erfüllung der empfohlenen 
Pflichten gebraucht werden, (Matth. 5, 5. 11. 12. 7» 
I. vergl. Luc. 6, 57, Luc. 16, utid mehrere a]^«ftoli- 
fche Stellen) und dafs vornehmlich die Hinficht auf 
eine ewige GMckfeligkeit in der Sittenlehre desChri- 
ftcnthumes eine fo bedeutende Rolle fpielt^ fo we- 
nig Rüekficht gettominen ift. Rec. glaubt allerdings^ 
dafs fich auch diefen Einwürfen begegnen lafle, und 
behält fich noch yor, über den Weg, auf welchem 
dicfs zu verfuchen wäre , einen Wink zu erthei-, 
len, hatte aber doch gewünfcht, dafs diefer Punkt 
vom Vf. nicht fo ganz mit Stillfchweigen übergan*, 
gen wäre. Auch dürfte man ungern einige Rück- 
ficht auf die neuerlich mit viel Gewicht rege ge- 
'wordenen hiftorifcHen Aifslegungö-Verfuche des N. 
T. , wodurch fich vornehmlich ^. C. £. Schmidt in 
Giefsen verdfent macht, in einer Würdigung der" 
chri filichen Sitteniehreivermififen. — Sehr gut aus-, 
geführt ift das, wtfs der Vf. m dem dritten Verfuche 
über dtfn Begriff des moralifch - religröfen Glaubens, 
und über die Gründe dazu, wie nicht minder über 
die Bedeutung diefes Wortes in dem Chriftenthume 
fagt, auch aller Aufmerkfamkeit würdig, obgleich 
wohl nicht genug erfchöpfend, was er über Offen- 
barung als allgemeines und fortdauerndes £jr2Mehpngs- 
bedürfnifs derMenfeliheitbeybringt; zur wirklichen 
Ausübung des Guten nämH<üi , zur. Befeftigung ei* 
lies empirifch guten Charakters und zur Annäherung 
der Menfchheit an das Ideal der Heiligkeit, von die- 
fer Seite fey nicht blofs Achtung, fondern (nach 
Kants Erinnerung in der Abhandlung über das Ende 
aller Dinge) auch Liebe des Guten unentbehrlich, 
und diefe inüiTe in einem folchen aufserlichen Hülfs- 
mittel , dergleichen eine Offenbarung feyn würde, ih- 
re Unterftiitzung finden. Ob hier nicht noch man- 
che Bedenklichkeiten übrigbleiben mochten, will 
Rec. unentfchieden laffen, ob es gleich fehr feinen 
JBeyfall hat, dafs Offenbarung nicht blofs als tempo- 
räres HülfsHiittel der. gänzlich gefunkenen Moralität 
angefehen wird. Ihm fcheint noch diefes Moment 
Beherzigung zu verdienen, dafs Religion (der iße- 
finnung nach) fchwerlich ohne Cultus, eine unficht- 
bare Kirche Gottes fchwerlich ohne eine fichtbare 
dürfte exiftiren, Einigung der Menfchen zu diefem 
Behüfe ohne pofitive Conftitution, und da es eine 
JFreye Gewiflens - Angelegenheit gilt, in welcher kein 
Menfch von der Autorität der andern abhängen darf, 
ohne Glauben an eine höhere göttliche Sanction nicht 
füglfch möchte gedacht werden können, wetche Ideen 
weiter auszuführen übrigens hier der Ort nicht ift. 
Der aohtuagswürdige-Vf. fagt am Schluffe dpr Vor-i 
rede , diefer Verfuch enthalte blofs die allgemeinen 
GrundfätJSe, welche bey einer vollftändigen Ver- 
gleichung ^er ch'riftlichen Moral mit der Sittenleh- 
re der Vernunft Voraus g.efetzt werden muffeti; der 
übrige Theil , welcher eine Darftcllüng des Geiftes 
der chrifllichen Religion enthielte, würde nur eine 
Anwendung diefer allgemeinen GruirdfÄtze ^auf ehe • 
befondern Vorfchriften- der chriiUichen Sittenlehre 
f Odem ; ob er diefe ihm fehr intereffante Arbeit noch 



Äcferen werde, hänge von de«i.Urtheil über die ge- 
genwärtige und von günftigen Umftänden feiner La- 
ge ab.. . Eben ftuf diefem Felde ift vielleicht noclr 
die reichftß Aemte übrig. Jpß«^ moralifchen Geift 
des Chriftenthuttis nicht i>ur aus einzelnen prakti- 
fchen Vorfchriften deffelben, fondem aus dem Zu- 
fammenhange diefer untereinander, aus den ümftän-' 
den , unter denen diefe Vorfchriften gegeben wur-»' 
den, und aus flen gefammten moralifchen und reli-^ 
glöfen Vcrhältniffen , worin wir uns diuxh das Chri-' 
ftenthum verfetzt fehen, rein aufzufaffen und leben- 
dig darzuftellen ,, das ift wohl der Hauptpunkt, von 
dem man es anzugreifen hat, wenn man zeigen will, 
ob die Foderongen, die do^tiin die Gefinnungenund 
das Verhalten des Menfchen gethan werden, mit dem 
allgemeinen Ideale menfchlicher Rechtfchaffenheit 
und Frömmigkeit üljereinftimmen. Vor diefer Prü- 
fung hat fich nach Rec. g«iTvzer Ueberzeugung das 
Chriftonthu^n nicht zu fürchte», und diefes Gefchäft, 
welches zugleich die Mittel an die Hand giebt, ein-» 
zelne Aeufserungen in der Schrift, t#y denen fich' 
Bedenklichkeiten finden, gehörig zu würdigen und- 
vorMifsdeutungen zu fiebern, ift es, wozumandem 
Vf. mit Recht alle erfuderliche Anfmunterungi und 
Mufse wünfchen darf. 

KKIEGSWISSENSCHJFTEN. 

• Stuttgart, b. Löflund: Verfnch eines UnterricUts 
in den Waffenübungen für die leichten Infanterie- 
Compagnien und 'die ButaiUonsfchützen^ von K«W 
Scheidemantel, Herz. V^irtemberg. Jägerlieute- 
nant. i8oo. LVI. u. 1Ä7S. 8- J«- aKpfrt. (16 gr.) 

Obgleich der AZ^iiie Kr.eg keinesweges zu dennoch 
unbearbeiteten Feldern der militärifchen Literatur 
gehöret: fo befchäftigcn fich doch die dahin gehö- 
renden ^Verke theils ausfchliefsend mit der leichten 
Kavallerie, theils blofs raitdemFelddienft der leich- 
ten Truppen. Es war duher keine undankbare Mü- 
he des Vf.,. hier in Form eines Reglements Vor- 
fchfäge über die Formirung, Bekleidung, Ausrü* 
fiung und das Exerciren der leichten Infanterie zu 
geben. Anftatt der Halb'kamafchen Si XXXIX. wür- 
de Rec. die leichte Infanterie lieber Halbftiefeln tra- 
gen laiTen , die doch in Schnee und Koth den Fufa 
belFer verwahren. Die Einrichtung des Ladeftockes 
mit einein Würbelgewinde S. L. ift allerdings bey 
der Kaveli<^ie. nützlich , indem fie das Einbringen 
'des Ladeftockes in den I-auf erleichtert ; bey. der In- 
fanterie hin^^egen ift diefe Vorrichtung überflüfiig 
iindfelbft'der Gefchwindigkeit des Ladens nachthei- 
iig , wie deshalb angeftellte Verfuche Rec. gelehrt 
haben. 

Der Unterricht in^den Handgriffen ift gut und . 
zweckmäßig, dcrch' ohne »äh^rcs, Detail, weil diefs 
fich bey jeder Armee abändert. Das LadTen ift zwar 
Btr f - d e m rechten Knie liegend etwas befchwerlicher, 
als auf dewx linken; S. 44. jedoch wird man in der 
letztern Stellung nie fo gut und richtig zielen kön- 
nen. 
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sjem , als Im andern Falle , w* fielt bey gehöriger 
Vebiing das Laden ebenfalls ohne grofse S«hwierf g- 
licit bcwerkftelligen läfst. tn Abficht der Vertheidi- 
enne gegen Reuterey ip«merkt der Vf. fehr richtig: 
dafs man wenig aber gut fchiefsen mafle, Rec- fugt 
noch hinzu: dafs nur dann die Pferde umkehren, 

das Feuer der Gewehre feibft eatgegen- 



vrtxm 



fehlägt ; dafs aber ein feibft fthirer TerwoHdetes Pferd, 
demangeachtet den Choc mit macht, und einzubre- 
chen im Stande ift. Ein Infanterie - Peloton hatte an- 
ftatt der Kugeln Sand in die Gewehre geladen, den 
es der Karailerie auf ungefähr 50 Schritt entgegen- 
fchofs. Die Pferde kehrten auf der Stelle um , und 
waren durchaus nicht wieder faerum la bringen. 



•"— «— 



* 1^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



«MCHicaw. Breth». h. G«ffes Erben u. Barth : Ueber 
iUMamotttm. dievermeyntUchenJbkJmmlinge der alten Spar- 
Si«^^ Zur Ankündigung- der- öffentlich«!. Prafuaf-.m 
M.tS.lenifchen ReaWymn'ß«»«- von Jofcoii» Cafrar Frttiruh 
Ä . Rlcwr u«d liof. I80I. ^a* S «. Der Vf. wurde bey 
feiMH Forfchuii(?en über «e« diemahge Lakonik«. welche 
dM PublUu« ibm «u« Thea fchoB *«-dankt. zum Theü 
JShftws v«d.nkenwiTd. .uch .uf d.e M..«««. geleue^ 
wdchTmati fiif Xbkimmlinge der benihmfen Spartener h.lt. 
WeU «anfang. vorzüglich nur P«««-* Nachrichten darüber 
yve» er ayi«i»8 o To. II. P- ♦IS-) kannte: fo glaubte 

?'tl«/4tÄ«r«n üUr^l/Äu diefe. 8cli?iftftel- 
er, wMen ?" " w u g^^ Sparta nicht befondcrt ke- 
IX« xfdürf« Ä« .ber tU ^ .ehrere «nd merk- 
.würdr^we Nachrichten, die er «.gegenwärtiger Schrift zu- 
]^«m«SrfU und einer fcharfÜnnigen , lehrreichen Prüfung 
fammeiißeiW, una ein Angab«« , welche der 

•nterwirft. An der S^ft« 8^ ^^^^ ^^ 

berühmte Entdecker d«s^ ^^„hafter Abkömmli..g der 

MaitoÄn^Coloni!;, welcher von Bo-.p.rte beordm 
BiainoHucnen Morea xu gehen, um die dorti- 

^'"rViXufiu- de Sache der Freyheit und Unabhängigkeit 
gen GriecTieu '"' J^'^ |*^jg„ ,„ F^lge diefet Auftrags . die 

0%eP»fantU' Zief V et VI. (I7Ö- 'W«) «'>'• '^"« 
Tl/ J^^lt rniie in Gouremement Franfait etc. (Londen, 
"'•'ä; Ä^?^ Tom. in. 8.) . worin der Vf.. der Q^ 
Are und den&n der M.inotten «ehr .1. die Uilff 
iul Werkes, gewidmet har. Sodann th.ik Hr. .M.«ne der 
frtThetten und beftimmteßen Nachrichten über die Mainotten 
truneKen unu »= Befcbretbung von Morea findet, 

?''*;J^rtK^7.1f« während des Kriegs, in welchem Vene- 
a'" T/LÄte Land den Türken . nach einem a«halte«. 

di; düs gedachte ij»''« ?f" -^ entrifc, «u Fr4inkfim ia 
Äe.1 und b.uu8« Kampfe, weoe. r^ ^^^^^ 

StÄ"^Ss ^'-^^ V'/-ir' "eDalJatie . de Gr^ 
tKQt ofls c.j,. hinzu, der die Levante im J. 1673. 

jeetäuLev.nt '7«- 8'' f^f/,,"'M.ina feibft nicht befuchie, 
Srch übe'r dl. Bergbewohner des Lande. Erkundigungen ei«- 
doct übet tti. JöWB Njchrichten, welche ein ^anderer 

'■?K ^"i*^. RXififtdler. decfelber in Corfi«:« gelebt und 
^Ä'ÄÄnMto«™ des Lande, in /erbindung 

9I7X fwÄ Gi-Jffo». I7«- 8.) über d« Auswanderung 
'• r. . ./». Tnrnca seMbea: femer «ui kuraerAus- 

der ^«V'rWeHrGÄAffiter* Reife durch Griechen- 

r"'j dU «miinflX Unternehmungen der. Ruffen und 
land , die 8«««»"^"!^^ ; j. ,-«,. betreffend ; endlich 

??^*"**^J*5nd wichtiXn Zu^t^. welche St. Sa„e^, 
^e^llS^ÄÄÄnful u^d Relident auf Crf« und 
^a!?e Kn^"»»«g* kifioriqu», liUrair* et gUtorttimd^ 
£ W.i«>5«5«» "•«*'««* ^«'»i«*« 4» i»»«i» (Paris. 



An. VflL) über die Maifiotten bektimtf^tniiclit hat. -- Di« 
ReCultate . welche Hr. Af . mit f ewohnrer Icrttifcher Genauig- 
keit «IIS diefen Nachrichten herleitet, findfolf^eiide: X. Alle« 
GeCchicbtliche» was Siephanot>oli über die Mainotten bey- 
bringrt^ wird auch vom andern Schriftftellem crwühnt, aber 
es flimmt nie keinem derfelbenzufcmmen. Diefe Abw« ich an-, 
gen, fo wie der Charakter eines jNMthe^irehen und befchöni- 

Senden Er^hlers, welcher üeh Überali m Stephan opoii^s Dar- 
ellung ausdrückt. laflVtn mit Recht vermuthen , AmCs jilles, 
was er ron der Bravheit». Redlichkeit und pa tnarchal/fchen 
Lebensart diefes Tolks su rühmen welfs « ebenfalls e^dicbter« 
oder dock aufserfl entftellc fey; zumal da ec, in dem an £o* 
n aparte erftatteten Bericht, von allen dieCen glänzenden £i- 
f^enfchaften in einem überaus befcheidenen Tone fpricKt, und 
fogar auMchtig bekennt » dafs die wahren Schtttz.wehren der 
Mainotten, wenn fie von den Türken angefallen werden, Hoii» 
len und Berge find. Nur B^twellt 2eugukfs begünlli(;et die 
Schilderung des FranzoCea. Was diefer von dem in CorGca 
augefiedelten Haufen der Mainotten meldet ,* wirft allerdini^s 
ein vortheilhafres Licht auf das ganze Volk. Iude(s kennen 
wir doch die Gel'chichte jener Colonie zu wenig, um uns ei- 
ne richtige Idee von dem Grade der Cultur zu bilden • nicht 
zu gedenken , dafs die Mainouea die ebenfalls rohen Corfen, 
noch in manchen andern Stücken« als in Fleifs und Acker* 
bau übertre£Fen , und dennoch zu den ungebildeten Volkern 
aehören können. -«- It. Aus allen Nachrichten jener Schrift- 
Ueller geht nicht einmal mit einiger Wahrfcheinltchkeit • ge- 
f^hweige denn iteit Gewifsheit • hervor, dafs die Mainotten 
Abkömmlinge der Snartaner, oder, wie Panii' will, der fDarcani- 
fchen Periöken find. Die einzige Aehnllchkeit zwifcnen ih- 
nen und jenem ausgearceten Volke befteht in ihrer ausgezeich« 
neten Tapferkeit: allein diefe Eigenfchaft fcheint Geh weit 
leichrer aus, ihrer politifchen Lage, aus der karten Noth wen« 
digkeit, fick zu vertkeidigen , aus ihrenroken Sitten und aus 
der Natur des Berglandes , das ile bewohnen, als aus der Ab- 
dämmung von tapfern Voraltern, herleiten zu lafTen. Den- 
feiben Ruhm der Tapferkeit behaupteten etnft die Schweizer, 
Und behaupten noch heut zu Tage dieCotfeu; und niemand 
'bedarf ihrer Herkunft , um zu erklijren , warum üt (b tapfer 
find. Aus dcmfelben .Geüchtspuiikte faji auck der erfahrne 
Major von fi^amery (Remarques für U MUitmire des J'urci ei 
dei Ruffes. Dresl, 1771. p. 161.) die Sache an. 

Da die£e Schrift, als ein Sekulprogramn , nicht darck 
den Buchhandel im Umlauf gekommen ift : fo hofften -wir 
durch eine etwas ausrührlichere Anzeige derfetben den Be* 
fitzern von Hn. Manfo^s Sparta einen angenehmen Dienftz« 
erzeigen. Vielleicht aber, — und gewiC« tll di«(« der Wunfdi 
der meiilen Lefer, — dafii der würdige V£> fich entfcklie£st, 
tu dem letzten , Bande feines treulichen Werkes die ^anze 
3ehrifft, als Be)rlage, durch einen neuen Ahidrttck Wkaattt^ 
und gemeinjittUigeff zu machen« 
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trerden kdiine , und atfo auch niclic an feiner reck* . . 
tdfi Stelle fiebe, fondem entweder von Johannes 
felbft ^ 'o4er von einem Abfchreiber anpaCTend liier 
einge/cltoben worden Tey. * Wenn man aber bedenkt^ ' 
dafs für eine Einfchakung «oa einem. Abfcbxeiber,. 
jiicht eine kritifcl^e Autorität aufzufinden ift, und 
dafs Johannes (wie Hr. D. 606^ S. st3P* ^- ^^^ ^^^^ : 
tig bemerkt) diefenAusfpruch Jefu» wenn er ihn hier- 
her fetzte» auch im Zufammenhang mit den vorher- 
gehendem und niichfolgenden gedacht haben^iaufst ; 
Ca kann nuin fich der Bemühung nicht entheben , der 
rerdeckten Verbindang der zufammengeftellrcn Apf* 
fpriicbe nach^ufpären. Hr. D«Gafc/«r ha tarn angeführ- 
ten Orte felbft e^nen folcheQ Verf uch gemacht» .un< Hf; ^ 
O. H. Fr. 54o^iiefert hier einen neuen« in welchem* 
der. Rec. feine eigene Anficht wieder gefunden hat« 
Man mufs fich hey deif Reden Jcfu vom iq# V. an in , 
die SteÜeder Apoftfl rerietzen» undüberiegen, wel: . 
eben '£indxuck< ^^e.aufPalie^den Worte V. jo. und; ig. . 
auf fie p^cj^^n^ konnten f. 4^^ hisher zayerlichtUch., 
hatten glauben inüflen , daf^ fie alle in dgn äefinnun-] f 
gen 'gegen Jefum übereiii^l^mmlen. ^ Den Johannes 
konnte befondevs, l^ey Tei^ien hohen Begriifen von'j 
der Würde des Herrn , der (jedahke. beunruhigen, . 
daCs Jefus fich in der Wahl feiner Vertrauten habe ir- . 
rqa können. . Wahr/cbeinlicb fchaltete er deswegen 
gleich im II« Y» di(i| Erklärung ein,' dafs Jefus feinen . 
VWi^atber^gek^nt halle, w^s fich doch aus V*^$. ^ 
ohnebin voi^ifelbft ergiebt. .Mit diefem Skrupel Fer« ^ 
band fich fehl natürlich. die BedenklichkjBit, ob fie , 
felbft fich auf die ihnen von Jefu früher gegebenen . 
Verbeifsungex^. verlaflen köfinten. Auf diefe Gedan- 
ken beziehen fich nun wohl die Aeuiserongen Je(u: ; 
(Y^^.jlyylch habe euch •ausgewihltt nicht ohne euch ^ 
zu kennen ;V.dafs ic|i iden Unwürdigen mitgewählt ha- . 
be,.i|t dem. Willen (jtottes gemäfs gefchehenf (h^^ 
yp^^il:frlnp$if^p. vne ^uch. VI, m,)» (V.^) ^^ »>*• 
cl\e. es euch alfo/ jetzt bekannt, damit ihr nicht in 
eurem Glauben an mich irre werdet; (V. so«) alle 
meine. Verfaeifsungen in Beziehung auf euer Appßel- . 
anu (Matth* ^o» 4DO werden pünktlich in Erfüllung 
gij^n," DieV^orte, iri ey»f esjut V. 19* erklärt jUr. 5t. . 
divrct^ die Verweifung auf fein Werk über den Zweck 
der.ejang^Iif^^en G^chichte und der Briefe Job. (Q. . 
Ä04-.*^)».%''i >vd^fs.ich(J,Qtt,hii>" (mw ^ä* ^^h "»dDeuf. 
32.9 99* LXa^ ort, fi{y« Mifii). [Dafs Jobannes fie fo 
veffijtnden habe» d^fs Jef^s fie fo habe.verftanden . 
wi^en woUefi,' da^ können wir durchaus nicht glaub- 
li^ ßnij^. JDer|le^. verl^^t fie;hier,und,^ 34, ^,. . 
fioch .ijai]^/9^^,dafs>ibj: ^lki^/iiKdas erkei^i^n |o)«- • 
l^^M^ff-mJ^/fif ft.ixm o.t -reigl. Joh..3. sO 

fiy^f^^VP^9^^^^^^^e£Z^^^^' dir iwi dm Ridf» . 
g^if £^thak€n ^«d V vwTgf- F. FlcuL Dei; Vf. be- 

medu #ii«aiii,4iffer,.üJl^W;wkWg??»» Abh^ ^ 

lung? welche eine weitere Ausführung der, 2» Abh^ i^ 



die künftige Sjilj 



rd (Töh: iji 
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. .daft*. Streben nach ihnen gehotetl wird) heftichtef 
werden können als AufFoderengen, der reinmorali« 
.fchen TriÄfedfr durcH das HTtwirken su diefen 
EwMfeen 6^tte^zu folgen"; nnd diMscben rfiefe Gö- 
^eriin fo, fern. fie ven. Jefus zugefagt werden) he« 
trachtet werden können als die SeduigMiif , unter 
welchei^c^ ime möglich wird, dae Sfttengefeu als 
unbedingt verpflichtend für uns anzuerkennen, und 
als Mittel, die pflfchtmSfsige Y^fefarmig Qaites iit 
nns zu erhalt«»; -tni€t ^afs «aüch -dse-2tiificher«ngeo 
eines äufsem irrdifchen Wohlfepis als folch'e Mittel 
ao^fehen wesden können. Aher..dfe Verheifsaugaa 
dels Wohlfeyns können auch als finnliche' Bf«r€g|rrmii- 
d^' gedacht werden, und man käian einher mir Recht 
fägen, ob. tie; nadi der Abfichl Jefa auf folche /ivt 
gebraucht werden foUen. Allerdings foHen fie das 
nach den Grundfätzen der Lehre Jefii. Freylich wür- 
de die Vernunft diefes mifshilligen* miUJen, wenn 
durch diefe Begünftigung des Naturtriebs feine Be- 
fmdigung zum hochii^ Zwecke . de& Handelns .ge- 
macht würde, aber dazawiid fie dorchdie GriuM- 
fätze der.SitteialehBe ^fa keineswegs gemacht. Es 
möchte zwar fch^ixien , als ob ]efus durch die Para- 
bel von den Arbeiten\ im Weinberge (Matth. ao») 
den fiunlichen Gebrauch der eudä^noniftilcheu Be-^ 
weggründe fogar für uaizul^fiig erklärt hätte; aber 
in diefer liegen nar die zwey Hauptfatze: 1) Man 
darf darauf, dafs .man lauger uud befchwerliche^,. als 
andere, Mf die» Zwecke Gottes arbeitet, keinen An- 
fpruch ^uf gröfsere Belohnui^g. gründen. 2} Auf ei- 
ne recht edle Gefiniiyng (sxke^irot) bey dem Arbeiten 
für die Ablichten Gottes kommt es bauptfachllch an, 
um von ihan einer vorzüglichen Belohnung gewür- 
digt za werden. (Nach dem B^dünken des Bec. liegt 
in ihr der einzige Hauptfatz: diejenigen, welche 
von GjOtt gewürdigt werden, zur Ausbreitung feines 
Keiches etwas Grofses zu wirken, ci^catv/ (vergL i^ 
'^^skh^xfiTiiv Job. 13 1^ 13.) haben keinen Anfpru€^ auf 
gröfsere Belohnung , als diejenigen, welche bey glei-> 
eher Treue, nicht fo vi^l wirken konnten.) In vie* 
len Stellen ermuntert Jefus die Seinigen unverkenn- 
bar durch Glückfeligkeitsverheifsungen zum Gehe r- 
fam gegen Gottes Gebote. . Und diefe Ermahnahgen 
waxen nicht etwa blofsfür dfe Zeitgenoflen Jefu be- 
rei^net, derenBediirfnifieindieferiBeziehung nichts 
Unt^rfcbeidendes von den allgemeinen hätten. Eben 
fo. ypi^ig läfst fich bchaujpteu, dafs nur die Anfun- 
ger iii der chrilörchen Tugend die Benutzung der 
iiniiUcb.en TriebjF^der nothijf hätten, dafs hey der 
VQilk(^menfi;en mfenfchlichen Ttieend die Acbcung 
gegen. :das Gefetz, einzig ytnd allem den Willen be- 
ftimuien. muffe. £e .wiirde yits^lmehr bey der Weg- 
Wjwfuftg der finnliflien Triebfeder die Verbindung 
der Lieb^ zum Guten mit der Achtung des GeC^z^s, 
es. >Yäf'de die moralifch-patholog^Tqb^ Liebe gegen 
GOjM^ MHjd )efui;n, äie das eig^iulicbe Princip der 
Nfigwig,7,j\v B^fjjlgfinir dec Gehofe h.ey den Chxiiieu 
feyn f^^l,, ii^^ mpg^^^^ fler Gq^bra{ici der 

fui«g..4tef^j%h.tmWsij^.B^^ f^ dUrch 
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fie bettflfaae vtetdM i «itd ^ii«t#f Jitmfdi eiiterM* 
eben Vollkommenheit, bey welcher ihm die Hilfe der ^ 
finnlicheA Beweggründe durchaus entbehrifcb würde, 
fähig fey « Ift ganz unerweislicbt^ Mit glekheii^ Rech- 
te könnte man fchliefseh : Je mehr Antheii unfere 
Selbfttbätigkeit «a unferer JCrkemUnirs hat» delto 
grisrsfer ift der Werth unferer Erkenntnifs ; airp dür- 
fen nur die Alifähger äurseretiulfsmlittel zurSrkennt- 
ntfs benutzen. Gewifs würde auch die Verfchmä- 
hangder finnlicben Triebfeder qianche Verletzun- 
gen und Verfäumnifle der Pflichten verurittchen, wür- 
de unvermerkt der reinen moftriifGheii Triebfeder 



girändlich «fthcflen wiU^ ÜA.^^M ^fenen prüfen- 
den Studium def Abhandlwig unterziehen werde!) 

Nr« 5. Einigg itmerkungem in BeziUiung muf dU 
Frage i ob Stßu feine A^fsrßehung heßimmt vorherge» 
Jagt habe? Von Süskind. Der Vf. zeigt, dafa dieVor- 
herfagungen }efu Job. 14« i^^2Q^umdx6t 16. ig^iT*. 
nur auf eine fehr harte und gefittbte Weife von dem 
Aufiebifi feiner Lehre Terftanden werden können , da 
hingegen die Erklärung vom Wiederfehn lyacb feiner^ 
Aoferftehung durchaus leicht und naturlicü ifi; dafs' 
aber noch weit weniger die zahlreichen Stellen, nach 
wekfaeji Jefus £chon früher feine Auferilehung am' 



die Triebfeder einer ftolzen &elbftgefalUgk%it unter- - dritten Tage, und in unmittelbarer Veibindung mit 



fdiieben , oder fonft durch den Wahn von einer ein- 
gebildeten VolUcommenheireine Selbfttuufcbungi oder ' 
auch das Gefttbl des U^nvermdgens herrorbringen, die 
idealtfcbeGrMse.dermennacbftrebt« zu'erreicben, ei* 
ne niederfchlagende Kfeinmütbigkeit , oder gar eine 
leichtlinnige Verwerfung des Unmdglichkeiten födern- - 
den Sittengefetzea # TeranlaiTen ; man würde nur em- 
porzufteigen verfuchen, um deko tiefer zu fallen. 

Nr. 4. Bemerkuj^gen über dew Verfach das Chri- 
fttnthnm aus dem Effässmus abzuleiten , von M.Benget. 
Die AehnlichkeitenzwifchendemEflaismos und dem ' 
Chriftenthum, welche fchon l2ingft bemerkt worden 
find , haben zu der Hypothefe AnJafs gegeben , dafs 
Jefus feine Lehre aus der Eflenifdaen Schule gefchöpft 
habe , dafs er als Knabe in dem Inftitut der offener 
erzogen y unterrichtet, gebildet, zum Jüngling her- - 
angewaehfenv und Ton dem Orden zar Erwirkung - 
einer grofsen nM>ralifchen Revolution ausgefendt wor« 
den fey; welches felhft der bedachtTame Forf^er« 
Kr. D. Sttmdim im i. B. feiner trefflichen Gefchichto 
der clNiftlichen Sittenlehre annimmt , xsnA zu erwet- 
fen fuchr. Die Widerlegung diefer Hypothefe ift die 
Abficht der Torliegenden Bemerkungen. Der Vf. un- 
tevfucht zuetk ihre tnnere Wahif cheinlichkeit. £r 
vergleicht die aUgemsrlne Oiganifation der Efleni- 
fcfaen Secte und der erffen chriftlxchen Kirche » dann 
die moralifchen Grandfätze tmd einzelnen Gebete, 
und die Religionsgebräuche 4des Eflaismus und des 
Chrifieuthiims, und eeigt die Verfchiedenheiten zwi^ 
fchea beiden*« nnd die Erklärbarkeit der AebnKch- 
keiten^ohne: die Hülfe |ener Hypothefe. Hierauf 
geht er. &ur. Unterfuchung der iufsern Wahrfcfaein- 
llchkeiUgiünde über, und bemerkt, dafs «die Hypo- 
thefe mit dem » was Jefus felbß Ton dem Defprung 
feiner Lehre behauptet « (er habe fie allein von^ort), 
0!>f keine Weife su rereiiitgen iftr und dafs weder 
die £i^angeliite^ noch die -Gefchichte und Briefe der 
Apckßel irgend ein faiftorifches Datum enthaken, wc^ 
ches iMftf eine foiche Verbind img Jef« mit den Eige- 
nem Junndefe, und dafe aucbin^ keinem der äkem 
KHTchcnficfariftfteller fich ein hiftorifcher Wink dar- 
über findet. '<UnlJersBedtnkensilldarckdiefeHubor* 
aus fehatzbomenAuHatzdieUnftauhaftigkeit diefer Hy* 
p ori id rB . witfrfa iedm»i.und wir wgiixlen.bcdanerif, dafs 
feine Reichhaitigkeit einen detaillirten Auszug »n* 
möglich gemacht bat, wenn wir nicht' darauf rcch- 



fetnem phyfifcben Tod^» Tomusgeifgt- hat, uud am 
aUerwenigften die Veriicherung der erf'^gten Aufer-. 
ftehung unter ausdrücklicher Berufung auf die Vor- 
herfagung Jefu (Matth. 23 » 6« Luc. 24 , 6» 7O » ^^^^^ 
ekler moralifchen Auferftehungfeiner Lehrte yondeoi 
Siege» den fie, aller Verfolgungen un/i IliiicIemiiTe 
ungeachtet, in kurzer Zeit erhalten werde, erklärt 

• werden konneny de es ä«f«ecft «n>rAhWcheiiüich ifl^ 
dafs OiVJt'SffvoLi sn venfwv^ von einer ve^ftorbenen P^r- 
fon gefagt, und Im profaifcben SiU» .die. Erhaltung 

^ und den Sieg der ron diefer Perfon vorgetrisgeneA 

• J>Are1>eZeichnen foUte. Solcher Ausdrücke jat^s lieh 
aber Jefus wirklich bedient haben, wenn nicht feine 
Jünger eine abfichtliche unredlicbe Verfälfchung fich ' 
erlaubt haben fallen« da es eanz unmöglich iß« dafs \ 

' fie andere Ausdruck«« durch eini^ eritnach der Auf- 
' eritehuffg Jefu entftandene SelbAtäufebung, für gleich- , 
bedeutend mit diefer dafür fubftituirten gehalten h^- 
ben könnten; denn fie erinnerten fich ja fchon vor 

• der Erfahrung derfeiben ihrer VoraHsfag:ung von Je- , 
fu (Luc. a4t ^lO« ^^^ ^^^ iwtdtn fie diefelbe nocli^ 
unglaublich, fo wie fie fich feigleich als fie Jefum 
bey, der Voräusfagung feines Todes zugleich leine, 
Auferftebung ▼orausfa(9en irörton « nicht darela hat*^ 
ten finden können <Marc. 9^ co* $2« Luc. jg» 34« 
Matth. 16 f 21- ff*)* [Schwerlich läfstfich nach dem' 
hier aasgefübrtefi Beweife etwas Erhebliches ^tv^^n 
die beftiimnte VotriierverkindigungderAuferftehung;' 
jefu aufbrinf^en, fofchwer es auch werden uurg, fie 
mit gewlflen Anficfaten der Gefehicfate Jefu » -die man 
nicht aufgeben, und mit einer ^ewiiTen Achtung 
gegen di^Evangeliften, Ton der man fich nii:ht difpen- 
firen eu können glaubt » zu veseinigen.j 

Nr. 6- €. C. ¥iaU%her den, lUwoii des Eufebius. 
Der Vf. beantwortet in diefer Abhandlaag, deren 
Fortfef^ur^ yepfpfochea wird» xwey Ftiagen mit ' 
Sfiharffin« tmd Genauigkeit, f > TheUt i^ufebius die 
^ in fernem XanOn auf^g^ührten Schrifi^n in 3 oder in 
"4Ctaflen9 Er entfcbeidet » in 3« in o/4oJLavoy^£VJe • (tv* 
riXeyüfAsva 'Odar i^o^a, imd atovx, {Der Rec. pflich- 
tet dem Vt bey , •wngeaektet er lang geneigter war, 
d4e ocvrtJisioßuvx cmd po^k for et Unterabtheilungen der 
2'Claffe ancufehen. Oas.xoi in der Stelle: «y roi;^ vq* 
diotc nxTOLTvreix^» xai^U*^ und die EinthelUmjg in IL 
£^ 3> 9' 4^< welober üeg^ 2^ zu grkl^ipen ift, fchei- 
neu aHerdings entfckeidehd , zuinal da das Kaneni^" 



neten » ia£a doch ieder» der lihey diofea Gegeoftand fcho Attfehen der mv^ü^^q^vw eben aus dem Qrun- 
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ERBA.ÜÜN^SSCHRIFTEN. 

^Lstpa^G , b. GraflfiS:' fiatur und Religion in Predig- 
ten. Vvn^.Q.üeinig. lioi' 362 S. g. frÄthlr. 

Mftn findet in diefer Saaunlaog.übwecbfelsd Reli« 

edigten , die 4er Vf. ehedem als Student an 

Orten>eehflll«ft li*t, 



d« b©ftiitfeft W«fd<» t»«ir.aMft'fie fiir u.5;«, ««1»*^ 

*v»«r«r, nicht von den •••««febenen Verftflem her- 

?fthm»d . hielt. Sa w.rde der Bnef an die Hebräer 

von der römifchen (l«te»nif«I»en) K»^«^« ' "«<* ^°» 

einigen * die ihr beyltiaamten . nicht angenomme^, 

weil man- claubter erJ"ey nicht von Paolua (H. E. 3. 

rr wöär man dÄÜinLäd^ dafo der Vf. üch nicht : 

ifenannt hat, als ein«» Böw«U «nl»h (f. H. E. 6. 13. . 

undaO. Der nämlithe Qrund reriündette die all- 

eJmeine Abnahme des «.ondg-BHefs Joh.(3. «5.. .Man fini 

Fis .auch 7. 25. <P*(..;-«'~ «-»"v*«)]. *) Was ha- = gi«nspredi 
hen-di* AusdUckei.»»Xoyw^«v*^«w«A«>»^*. uftd' ▼«wckie« _ 

^ «r eine • Bedwitung ? 'Ofukoyoonwa ypxßfwt^y tungea m SeUiftgefprÄChen auf feinen Spaziergängen. 
VSP -?fnlX Schiften , die Üsneutefi»me»tii6h all- ■ Ztt jeder Gattang ift etn* befonder* Vorrede. In der 
^"^ n.^n anäici^Äd, «nd daher auch H. E.3. " den Nattrbetrachuing«. «if«rc der Vf. gegen die 
^ «i ,«^!J!^rhSfs^. Für folche wurde« al- durch Luxw und Veritünftelimg der Mcnfchen ent- 
?i Hit nuerkaS. welehe ron einem Apoftel ge-' ftandene Gleichgültigkeit geg«» die Natur, das Herz- 
rtdX.^^^d odeinn denen ein Apoftel Antbeil -K-».-^-i-4-f-ii.— ;.K».„.i.,,-,F«,..k..„»H,, 
hat« ; daher mag der erfte Brief des CUrn^ R.««- 
nMS »n die Corinthier nicht unter die '^M** ge- 
zählt worden feyn, ob er gleich tu Hinficht auf fei, 
ni Aechtheit em iß»hmvß»»>!> war, welche Benen- 
nung 3, 16. uud 38. 'TgL mit 3.- «S- ßch nicht auf^ 

die Lnonicität »»«««»'«'* l'»«»'„''^**'*^^*,i;V^h,ri«. 
niire ihn zu dem Kanon. des N. T. gezahlt haben- 

An , weil ihn doch Eüfebius 6 , 13. unter andern 

1 L,.»„o,<- anführt. Abe» warum jrurde der Brief „ „ . 

5^-ÄÄ und der Hirt des Hermas von denen.; fejbft urtheilet. dafs er damals nicht im mindeft« 
" , V rt- frtr nrht kielten, unter! die neuteffiament- habe denken und reflectiren können, von aller Ut- 
welcho Ue tur acw ^ „,/^„.:p.^_:. ,«r.. r..h vi« theilskraftverlaffengefchienen, von Begriffen, Grond- 

Tatzen, Menfchen- und Wetekemunifs nichts gewufit 
hiibe, dafs fein Ausdruck ftaif, weitfchweifig und in. 
haltleer gewefen £ey, (und denlioch bietet er fiejttzt 



ediebende üfderfelben tdcbt mehr zar Erweckung der 
Andacht und Religiofitat wahrzimebmcn, fondern da- 
zu immer .'über die Sianeowelt hinweg an den Him- 
mel und an künftige himadifche Freuden und Ver- 
geltungen zu denken. In der xweycfen erzübir er fei' 
n^ literaiifphen Lebenslauf, wie er in Wittenberg 
fein Gedä^htnifs mit ftrenger ktrchlichet Orthodoxie 
angefüllt und fich eifrig zu einem derfelhen gem&fsea 
Prediger vorbereitet ,- a uch damals die hier abgedruck- 
ten Predigten gehalten habe, von denen er S. XXXIU. 



her, da er an Betrachtungen dccfichcbaren NainrG«- 
fchmack gewonnen t auf '^aziergüngea die Natur- 
betrachtungejt encworAin ; da£s ler , nf chdcm er von 
der gröfsteil Orthodoxie. %iw- gröfaten Hetersdexie 
übergegangen (in welcher Periode «r mehrere Schrif- 
ten verfafst habe, die von lauter Paadoxieen und ex- 
centrifchen Ideen wimnweln) nun in der Mittelfttafse 
zwifchen beiden Extremen ^ Ruhe,' €Uück imdHüU- 
lichkeit in :der W^elt zn finden ftrebofw wcldiM Rcc. 



Uchen Bücher gefetzt ? Mit Gewifobeit läfst fich^aa 

iohl nicht beantworten; ihr Gebmuch m manchen 

Kirchen kann der Grund nicht gewefen feyn, das 

kLwoift Hie Ausfchliefsung ^les erften Brief« des ro»- „ . . , 

«,^rrhen Clemens: aber einer Prüfung wenigftens mag ; dem Publicum zu lefen an?)— dafs er aber nach 

die Ve"m«rung wertb feyn, dafoder Briet' des Bar- •-" - - - " .-......._ ..^.r.. 

nabas darum für neuteftamentlich jngefehen wurde, 
J^eil Barnabas , wie Marcus und Lueas , allgemem 
ttr einen der 70 Jünger gehalten ward («•« Hermas 
und Clemens flehen freylich auch in den willkürlich 
«rdichteten Verzeichniffen der 70 Junger, aber dafs 
£, fchon in den ZcShen. die hier in Betrachtung kom- 
^en dafür gegolten hätten , folgt daraus nichlj; 
nnH der Hirt des Hermas • vielleieht darum, weil er 
«npreblichOfFenbarurtgen enthielt; [dafür fcheint eini- . .»h« von Herzat.wünfcht Indert.N»tttrb«tr«ehttm. 
tefmafsenzu fprechen Origenes x4fi »p^4* "• ?- ge» kommen mit -unter «uleSchUdenmöea «idErn- 
»Ä« ed de la Rue T. i-l. AvuUyofMv* heifsen dieje- pfiudunge» , -auch «äetapfayfifche Speeulaaen«! vor; 
IP8. •*•; ^^^ Recht, eine Stdle im N. T, einzuneh- doch ift aUes in «iocn Schleyer des Ttühfinns , der 
"'^« 'h«ftritten vo.>« folche, dtten newteftaraent- ZFeifelfucfat und des MifsveEgoOgens über die 
ir/lTe'AecbAeit verdächtig ift. £Wir begreifen nicht, Menfchheit gehüllt. Vieles ift ganz ohn« Weld^ennt- 
wie der Vf nach dem Refultate feiner Unterfuchung •. nifs und Ueberlegiug binge£chr«eb«n,.:z. B. in der 
«her die erfte F»ge dennoch einch ünterfchied zwi- . Herbftbetcachtung die Aiiffodenmg d«r£nroptfer. die 
freien. den xvTtKeyaiVon und vi^otimach^kfiani nach, zu gedrängt W«hneo, zum Answandeoi «ach Afien, 
- m .Refultate Verkalten fich dtefe Benennungen'. Afrika und Amerika ,: welche Theile des Cöntineats 
nagtet felbft S. 243.) wie Grund und Folge, die «1»- . «r.ßch f« la^enfchenleer vori^lt, als wenn europ»- 
\ «««waren eben deswegen nvrtXeyo/uvm , weil fche Colonieen dort {MtadiefiCeihe Länder juigehifl* 
r für .S-a eehalten wurden ; eine andere Erklärung, dert4n Befitz nehmen , oder patriaBchalifch mit ihrea 
die er S 243 von dt&k vo*««als »««l'c*» anführt, ^flafs Heerden ron jükat fxfltgaad aornndem iMnuosieke« 
li« Schriften Von «etingerer Ar» «der yon gerinjse- Jtöanten. 



1 •! 



rt*iVW.^MAl 



»1 iK ii' l'iiil '' - 



•' ^ 



6i9> 



Nau.: 87- 



6^ 



MM« 



ALLGEMEINE LITERATUR = ZEITUNG 



D.4fft.ags, ^«A SS*. März igos* 



PHILOSOPHIE. 



• ■ 



ZtTTAü u. I.SIPZIO» 1>.* Schöpft: üeher Varadoxie 
und Originalität. Zwey philofophifdie Vcifu- ' 
che ▼on Ferdin. Htinr. Lackmann^ d. PWI. Mag. 
' f 8oi. XIL und 144 S. 8- (xa gr.) 

Da die beidtn auf dem TireH genmnteif G^geii- - 
ftände in imfern Tagen zwar oft zur Sptvclie 
gekommen, «ber kcfiner befontferen Uncerfuchiing 

f ^würdiget worden fintf : fo liat «ch der Vf. derfel- 
en hier . unterzogen. Auf ihre Fontt, fagt«r, habe 
iA den gröfsten Fldfs vei^vrehdet, «im Ihr i wo 
ttidglich » alles Langweilige zu beildisien , <md in 
Anrehung der Materie nichts unbentrtzt grfariSni,*was 
ifeh zu benutzen Gefeg^nbelfttatte; denn es "war €ntr - 
daran g^egen , über mancbes , wai nur duid^el t«r- * 
fthwd^te, «kl helleres Licht zn rerforeiten, und den 
Kennern etnvs «nefcr als ein nntiutzes Bruchft€ek 
vetziilegen. Wir «itifien aber geftcfcen , dafs wfr 
die Ausfährung anders gefuhden haben ; fie ift, In 
derDarftdlung trocken und keinesw^ges fo gefldrig, 
als es di« Natur beider Gegenftände zulafst , und 
Ober ihre Gegenftände felblt verbreitet ilefo wenig 
Isicht., ^dafs diefe «och verworrener erfcheinen. 
Was wir hier mitth^ilen, wird ^infer UrtheU beftäti-' 
gen. in dem ^en Verfugte, -wo eigentlich nicht 
von der Paradoxie , wle^auf dem Titel ftcht , dereti 
Betrachtung der Unteifudinng eme tindere mdirün- 
thropologifche ilicbtung gegeben haben wurd^, fon- 
dern votn Paradoxon- ^gefaanddt -^wird .redet der Vf. 
von der Natur des Paradoxen, fernen verfchiedenen 
Arten, frinen Quellen, feiner {(^irkong^ vondeta 
VerhitUen in Anfehung Jes Paradoxen und von dem 
Nutzen ^ndSdiaden deflfelben. Voraus wird gefetzt, 
.dafs dasParadoice «inen'Wtderfpruch gegen gewöhn- 
Ifc^^e und «gangbare Ideen, Segriffe ^nd Meynungen^ 
.^thalce , dafs diefer Widedpruch Verwunderung er- 
regen, und aufser diefen auch tiodi, als wefendiche 
Merkmale, Spuren ^ines wirklichen «chaiffinns, et. 
jica feinen «eobaehtungsgeiftes, «eines Hebten Witzes 
und gruten .Gefchmadks an Och tragen möffe. Da» 
das Paradexon «ine frappante det allgemeinen Mef- 
fiung iriderdr^itende Bt hauptung fey, ift fdhon von 
andern gefagt -worden. SdharfTmn, Witz und Ge- 
fcfamack können aber keine unteffcheid enden Merk- 
«mie im Bttriff dea paradoxen , jils folchen , abge- 
fcen , «da Ae rauch andern Aeufserungsarten deaf 
ErkenntnifsrermdgeRS angehören, per Widerf^ruch 
«egeA e»igbiire Ideen ^ meynt der Vf. ferner , d«rfe 
^ 'T j^l^^^ ^Mkt fb grrfl feyn^ dafs er alt» 
-M.L.Z. 1809. Etyiar Band. 
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Hoffnung «ur V^frinigmig mit dechwtfcbeiidcnMey- 
avung fogleich nieder£dilage . or muffe vielmefci: dau. 
-M6gli<Ak«it «mer völligen Ansöhnung, mit d«fel 
ben 4ihnen laffen. Diefe Meynung hat aber keuiei\ 
Grund , da «s Paradoxa gi^bt und gegeben hat , de- 
ren inhait den ihnen «ntfpirechenden ganghwen Vor 
ftellungen fo entgegen find, dafs einoVeremigiiug 
beider gar nicht deiriibar ift ; «md 4iiefer Fall hat 
nicht allein bey folchen der gemeinen MejnJing wi-' 
der(]^echeAden frappanten Thcfe» , .deren Inhalt 
Oth als wahr beftätiget, weiche An« von Paradoxen 
der Vf. allein für die einzig achten «rklart , — fön-, 
dern auch bey-fokhen Statt, die Irrthnmer ondTäu- 
fthungen «nthaiten. Alles, waa wir bisher angrfnhrt 
haben« ift fo ohne alle Vorberekung «nd Seweife 
Silngoworfen, alsob an der Wahrheit deffdöen^r 
nicht gezweifelt werden könnte. Ein defto omfihaf- 
teres Anfehn gewinnt aber die Unt^rfucht^ng» «las 
Räfonnenwnt, die Deduction, oder wie wie es /oiift 
liennte follen , die den vollftändigen Begriff des Pa- 
radoxon an begründen abzweckt. 'Man lefe und ur- 
theile 1 ♦,Oie gangbartn Ideen find gaii;t*iit«* das Pro- 
4kict von dem nadii tinerley Gefeilten wirkenden Denk- 
und Empfind«ngsv«mogen. Wenn vondiefenCt) 
beym Uctheiien Aber Wahrheit, Recht und Schön- 
l»eit Gebrauch gemacht wird: fo. kommt «in Gemein^ 
JtJin z»m Vorfchein-** <Aas welcher andern Quelle, 
als demnach «inerley Ge&tzen ^kend^ D^n. E. V. 
vrohl die nithtgangtmrtn. «ingewWinlichern Begriffe 
-und Urthdle zmm Voffchein kommen mögen?). .^Je-. 
:ner Gemehüinn läfst aücb oinen mdglichft indivi- 
duellen Privatfinn «u, -wacher das Pcoduct des £«. 
^emhümUchen ift, da» jedem in dem beftimmten 
Maafse feiner J^ifhigkeiien nnd.den befondern Um*. 
ft«nden, «nter denen eroxiftitt, gegc4)en wurde.'' 
<Man vennothet v ^ar Vfi werdo nun auf die rechte 

/5pur kommen nnd in dem Prwatfinne^ Reffen Begriff 
«ben fo wenig als der des Gemeinfin|>a deuflicfa Mid 
genau beftimmt ift, den Grimdder Paradoxie ond^i^ 
IsFatur des Paradoxen auffnchen^ aber mit nicteen^ 
er läfst feinen Privatfinn, der in jedem Gemeinfinn 

* lohnet t fahren, ond nimmt in feinem Rafonne- 
^ent folgende Wendung). ,.Da nui¥ die anfchau- 
tichen Aeufserungen des Privatfinnea, wio de» Gc» 
meinfimies, in Worten, Gebehrden nnd Thatefti bc- 
jftehen^ fo wird auch der Widerfpruchoder die Ueber- 
«inftimmang des orftem mit dem iatztcm , nor ank 
4et Rede oder der Schrift, aus Gebehrden oder Hand« 
lungert erkannt werden können." ^.Nach dem bis- 
4ler Gefachten beftände alfo das Paradoxe in einem 
li^i^rjbni^^ (das ift nvaff.gteich zu Anfange der 
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aw dem «tn^üirfen OM&itlelbar rgnu^Aenden 
SüfcMifiement , das unter dem bisher Gefagten ver- 
banden werden foIT)» der bald den Gemeinfimv 
bald den Privatfin» » bald beide jsogleich treffen 
kann; diefer Widerfpmch ISge bald m der Materie, 
bald m d«r Form » bald in dem Bezeichneten , bald 
im Zeichen." (Auch davon können wir iii jenem 
Säfonnement den 6rund mcbt finden). .^Paradoic* 
wäre imnmtk im Allgemeinen , waa vom Privalfini^ 
abweicht» odtr mit d^n i^ememen Begriffen t«o 
wahr «nd recht, fchönund nötslich in einem ^irtV 
karm Widerrpfnehe ftebt » aber dsrch feine Abwei* 
chttng Yom Gewöhnlichen mehr för iich einnimmt» 
alsi von ich znrüchfdireckt; eine Aeiiberung durch 
Werf» Gebehrde wid That» welche das> Gepräge 
desWiderferuchs anficbtiigt» welches anfangs zwar, 
ftirtsig macht» aber bey dem Unbefangenen um fo 
mehr IntereCe erweckt » je mehr Grand da ift » zu 
erwarten » dafa bey einer mhem Bekachiung entwe-. 
der vötfige Vebereinfttmmmtg mit den eignen oder 
allgemein gangbaren Ideen» oder eine neue Anficht 
von etwas längft Bekannten» oder gar eine bisher*' 
ttoch wibekannte Wahiheit dtt^Gewinn feyn Werde.'* 
Nach diefer Belchreibang des Pacadoxon giebt es 
keine Wahrheit» die» wenn fie gegen den Gemein- 
finn oder Privitfinn irgend eines Individui anftöfst». 
wie das »cht teicbt vermieden werden kann » nicht - 
paradox genannt werden miifste» In. diefer Allge- 
meinheit pfiegt man aber diefes Wort » welches ge- 
wöhnlich einen TadAansdröckt»' nicht zu brauchen... 
Nur a^enigtn kleinen eine Behauptung paradox 
nennen» die von dein, wasfieausfagt».£rkenntnifs 
befitzen oder denen dach zugemuthet werden kann» 
dafsfie diefelbe befitzen follten. Eben fo wenig Grund 
ift voihanden»^ noitf diejenigen Sütze als ächte und. 
wahre Paradoxa anzmiehmen» welche» ob fi^ gleich 
mifaiigs frappiren» doch bey nadierer Belencktung 
endlidi als ubereinftimmend mk dtn gangbaren Be- 
griffen befunden werden » oder neue Anfichten nnd 
Wahrheiten gewahrem Wie nun» wenn man ihnen 
diefe figenfchaflen » vor der nähern Betenchtung» 
flicht fogleich smfidrt? Wie fott man fie in dem Mo- 
mente» da fi^ frappiren 9 und ehe man fie näher be- 
lenditet hat , nennen ? Ein Paradoxon iil 9 unferer 
Meynung- nach» eine. Behauptung, die mit miferm 
btsh^gen Bitgriffe und unferer Theorie in Anfehung 
des Qegenflandes der Behauptung» in Widerfpruch 
snftefaen fcheinet, und die uns auffallend ift» weil 
wir fie nicht fogieich mit unfern Vorftellungen von 
der Sache zit reimen » oder ihr Irriges einzufehen 
oder ihre Wahrheit zu entdecken vermögen. Sie 
hört auf diefe Benennung zu behalten » fo bald der 
Widerfpruch bey unferer Beleuchtung verfcbwindetf 
oder die in der Behauptung liegende Erkenntnifs.un-' 
fere Begriffe und Theorie berichtiget oder erweitert; 
beh.^t hingegen jenes Bey wort; fo lange der Wider- 
fpruch nicht gehoben ift. -*— . Von gleichem Werthe 

ift die £m5ti«iliing 4n Pamdoxaa ia ein wiffmkt-^'' 



tkhes oder f lh it^^ kl fd m% in ein redtunfAes und eia 
gmittßlm, oder fwr^iks gempnen L^bnis: femer de 



Taild^leim 

was von den natürlichen und kiIhiBQ9%n QueHeA 
^do» Pa«radoxen getagt wicd u. a. aw Wir können 
nns aber dabey nicht aufhaken, um fkoch Eiai^e» 
aus *dem Zfpet/ten Verjucke über die Origimalkäi anfüh- 
ret^ zu können. Zuarft viel Unbeftimmtes und Ober- 
'flscitliches über Humant^äil van der nmn weder er- 
fahrt, was der VL darunter vcrfteht»; nock einfeben 
kann» wie das darüber Geiagte mit dem Hau^e- 
genfiander- zufammen hängt. * Dann fpiingt die Be* 
tcachtung auf das Genie tf her, welches » in der wri- 
teltea fliedeutung» die Stimme der auszeichnenden 
Geiflesgaben feyn fall ^ und fo viel, Beynamen er- 
halte » als es Wiflenfchaflen und Kilnfte gebe , wie 
man dum von einem fkitojafkifchen^ dicbtetifchen, 
mtecbanifcken^ Genie iprecbe. (Der Vf. ignorirr ganz^ 
lieh» was JKün^.in der Kritik der Urtkäskrafi^ ganz 
feinen Begriffen entgegen von diefem G^enftande 
fo überzeugend gelehret hat)r S eitlem genug unrer- 
fcheidet er origineU von origmat, QngteeMeit von 
Originalit'ait. Das. OrigineUe beftebet ihm in dem» 
was unabhiü«gig von Muftem» Kegeln und (nwohn* 
heiren » als riaturantage oder auch ids Prodact der 
eigenen IFHUt&hr erfcheinet, und von demOevrahiv- 
licben auffallend abweicht. Sie beiden wefeatlicben 
Beftandtbeiie der OrigineUlieit würen demnach No- 
türUcbkeit und Sandertwrkiit p und fie felbft fey ifli 
Grunde nichts anders, 4ils natüriSche, in der Natur- 
anlage begrandete,! Sonderbarkeit. <Schick]icbef and 
unzweydeutiger würde ftatt SmderbcuAeit EigtiMim-, 
Udtkeit gefetzt ftehen müden. Auch ift das Osaginelle 
nicht regellos» und obgleich nicht nach fresklcn» 
domoch nach eigenen» durch das Genie des üibe- 
hers des originellen Geifteswerks felbft gegebenen 
Regeln hervot^gebracht). Die OrigineUbeit^ uteyni 
der Vf.» werde erft Genie, wenn die origineilenPro» 
ducte fo bieCchi^en wären » ctofs fie durch ünc Soiv 
dert>arkeit dio ^ufmerkfamkeit und Bcwundtiang 
des Einfichtsvollen verdienten» und nicht noc a^ 
ein ganz eignes, fondem viehnebr auf eiu febrglacf* 
liches Verhältnifs der Naturanlagen fchlief&en Ikfsen. 
(Da Origiaellheit nur eine Eigenfchaft des Genie» 
ift : fia kann fie nicht felbft Genie werden ; Sonda* 
barMt allein macht ein Kunftproduct noch nicht be- 
wundemswerth» und originelle Kunftproducte laiTea 
zwar auf Genie fchliefsen » aber es ift feltfam » zu Ta- 
gen » darum » dafs; man von jenem auf ein gludkli- 
ches Vjsrhältnifs fchliefsen ktone» werde die Origi^ 
fuUkeit zum Grate). Erft dann « fahrt der Vf. fort« 
gehe die Ortginellheü in den grofsen Vorzug der Ori- 
ginalität über, wenn fie aus einer glücklichen Har- 
monie der Seelenkräfte und aus Erhabenheit des 
Geiftes entfpringe; wenn das» was fie producire» 
nicht nur AufTehen« fondem auch Bewunderung und 
den Beyfall der beflem Menfchen errege» indem es 
fich dem Yerftande als wahr und richtig» dem un«^ 
verdorbenen Gefchmacke als fchon und anmutfaigi 

dam moralifchon Gefühle als recht und gut empfehle 

. Wcna 



693 



M0, 87* MA&Z xf^s. 



694 



(Wenn dfe Ortgrfnrilfreit mit «hier ^Oeklklim tlar^ 
jnome der Seeleitkrafte^ und aus Erhabenheit des 
Geiftes eatfprtngen Jumn, wiewob> wir nichrt eiiK 
zaTeheB vevmogeiT, warum kter gemde die ErAa-' 
»tffiAtfte des Gtfiftes v^mögltck ibttUrii habe» fott : 
fo begreifieii wir mehr, warum dicfe OrpgineUheH 
fikbc mehr OrigineUkeitr fondem OpigmaIHdi heifsen 
foll. Die deutfcbe Endrgmiig^ u\ den» erfteit Worte 
▼erandert den SegrifF deflethen , der mit dem der 
OriginalitUf g«nz gleicbbedetireiKlift, nicht im ge- 
ringften. Die Gründe, die der Vf. beybringt, dafs- 
man flcb der Wörter originM nmi original fo hedte* 
fien roUte, dafe darch das erftere Mofa das N eae und 
EfgenihüitkHche» durch das letztere aber z^ogieicb 
aoch das Teredelce , muilerhafre Eigenththnliche 
aofgedrickt wucde , find fehr fchwacbi Er mejnt 
OriginuU' Ideen und originelle Ideen wär^n etwas ganz 
Virrfcfanedenetr fo auch Origintd- Ai^gtAe und oH« 
grifi^U«* Ausgabe. Schon' das GefdhI weife daraufhin^ 
dafs ein ganz rerfchiedener Sinn in beiden Aus« 
dfAeken Meger Unfer Gef&fal fagt una davon nichcs« 
In den Wörtern Originat-IdeoundOriginal^Ausgabe 
ift Original als Subftantiv, in den Wörtern originelle 
Ideen tt. n. Ans f^aibeti originelle al$ AdjectiT gebraaeht; 
und beide fowohf das Sobliantnr a-Ia das A^ljectij 
deuten anff ein Urfprünglicbea und Mtffterhafiies im 
Gegenfatz einer Copie, eines Nocbgeahmten oder 
Nachgemachten^ und wir fehen nicht ei», oua wel<^ 
chem Grunde eine origmeUe Idee nicht eben fo gur 
eine mufterhafte bezeichnen könnte « ats eine origi- 
nale oder Qriginat-Ideer fh» germanüirte Wort 
CtigineUlieH dürfte auch , um jener Griüe wiBen/ 
fchwerHcb' nfehr Anf^uch auf das Indigeant in mv^ 
ferer SfyraFche gewinnen, i^s es bis jetzt durch den 
Gebrauch guter Scbrtftfteller erhaken hat. 

KösrioaBSRO , h. Nicofovius ; Prüfm^ der Kant:* 
Jetten Religionspkitofophte in Hinficht auf die ihr 
^^yg^^^^ Aehnltchkeit ntit dem rrinen MtfjUcitm, 
Von Kfinh. Bemh. ßachmcnm,- Prediger der 
evangel^ Gera« zu Marienburg (fetzt Director 
des von Conrad ifchen 9chul- nttd Erziebongs^ 
Inftituts auf Jenkaro hey Danzig). Mit einer Ein- 
leitung TOtt Innnan. hant. igoo« 173 9« 9« 
(10 gr.) 
Bie nur 4 Seiten ftbrke Einiqtmigvon Kant^ rom 
X40 Jan. iboo.y hat die Ueberfdhrift : Prefpectos zmaa 
infiegendein WeA. Philqfopfäe, fugt K, als Werk^ 
zeng TAI beHebigen Zwecken , hat nur einen beding- 
ten Werth f uivd wenn mtn dabej nach Prineifien 
verfahrt ; fo wird fie auch eine prakiifehe Philofopbie 
beifsen können. Als Weisheitilekre Bher batPbilofopbie 
eriien unbedingten Wertb ;; denn ffe ift die Lehre vom 
Endzweck dec mettfcbüclren Vemirnft« Es ift niÄi 
die Frage., ob Weisheit von ofre» 6frai^ dem Men- 
fchen, durch Infpirationr eingegoßen, oder eon mir - 
Un herauf f durch innere Kraft feiner vraktifchen Ver- 
nunfi, erkliimnt werde. Wer das erftere b^bauptet, 
denkt Geh das Unding der Mögiicbkeic einer über^ 
finnUehen Erfahrung uufl fofeet leb MfXtf/Hk, wd; 



^che da» gerade Üegefniheli auf er BOhfippfltSe <fft. * Diefe ' 
Afterphilofqphie nu4% amsznti^gen, hat der Vf. in vor- • 
Uegender&ihrift^neitgnteneEffotg'bBabfiehtigi. Mir^ 
diefetn Urth^t K. über gegenwärtige Pritfun^ feiner . 
Religionspbilofopbie können unfere Lefer und der' 
Vf. zttffieden fejn. Wir zeigen daber -nm- noeh an, " 
was in diefer Schrift zu finden ift. . |n der Vorred» 
fagt der VlT. : Kdht habe ihm 1799 ^^* ^' IViUmänn^s 
KiTertatfon : de fimiUtndine inter Mttßicämum ptirmn ^ 
et KanPianam rel/^ionis doetrinam' (Haile 1707.) zur ' 
Pröfung und öfFeiHlichen MitAeilnng diefer Prtifttng^ 
zttgefandt. K, hatte bereilfs 1708 einen Brief von 
Wiltmann, mit welchem diefer die Biffertation über- * 
fandte, alc Anhangs in dem Streit der Facuttäten 
eingenickt;, doch mir der ausdrückliclien Erklerung, 
dafs er die Aehnlichkett feirier VorfteHungsart ilart 
der Winmannfcben- unbedingt etnzngeftehen nichf* 
gemeynt fey. Denn^cb gaben^von der Zeit atr viele 
vor, K. habe lieh für den Myftidsmus erklärt. Ifr. ß. 
prüft nun Im erfien Abfebnitt feiner Schrift die Pnn- 
cipien, aufweiche K. ReUghnstheorie und der Mtf* 
fiicismus gegründet ^d , im zweyten Abfchnttt aber 
ifinzelne Lehrfatze beider Syfteme. Aus diefer Prü* 
Dang gebt, gegen Wittmanns Behauptung, das Re^ 
fkUat hervor, dafs die zweyLeb^ebäude keine 4ehi^ 
McMbJt mii einander haben. 

S^CHÖNE BÜliSTE, 
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Lsmio, b« Baumgärtner » Ideenmmgnzin fut LieB- 
haber von Garten, engl^fcken Anlagßn und ^für. 
Befitzer von Landgütern 9 von Grohmann. 33fte< 
vnd 34ftes Heft. Jedes mit 7 zum Theil illumin. 
Kopfemicben * und Erklärung derfetben deutA:b 
nnd franzöfifcb. gr. 4. (^ Kthlr. 16 gr.) 

Das ^3flf Heft ift gföfstentheils mit godiifchen und 
chinefifchen Ideen angefälk» welches zu der gewxfs 
nicht erfreulichen Vermuthung Anlafs {^iebt, dafs 
dergleichen Imhitmer im Publicum immer noch z.ihl- - 
reicbe Gönner haben. Tab. L fteHt ri'n gothifcfus 
fortat mit Wohnungen fni' Auffeber oder Arbeits- 
leote an den Seiten dar, und ift, wenn man diefen 
Gefebmack einmal zugiebt, wohl geratfaen. Tab. IL 
ein SckeAeor oder VogelfcUkfskatts, recht artig, leicht 
wid luftig, es wSre fogar empfehlenswerth , wenn 
nur die Ecken des Dacha nicht auf chinefifche Ma^' 
nier aufwärts gebogen wtren. DäfTelbe g. r auch von 
dem Biddiiuschen Tab. IH. Ein kleines offenes Qur- 
iencahipett ebenfalls im cbinefifcfaen , und ein Thor 
fan gothifcbeit Gefebmack, welche beide Tab. IV. 
vorkommen, gefallen weniger. Aeufserft zweckwi- 
drig wäre es, einem Brunnen die Geftalt eines fol- 
eben Denkmtds zu gehen , wie Tab. V. vorgefcbla- 
genwird; die an demfelben angebrachten Sieze wür* 
dtu immer befpritztnverddn« lind elfo nicht vorzog- - 
lieb bequem fejn. Tab. VI. enthält zwey Gartenge- 
biode von gleichem Plan, aber verfchiedenen Auf* 
rrfs , das eine mit Kuppel und Giebel , gewährt ei« 

neiiüpettodUcl^ea Atfblick, nta bätt» der Balken oder 
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was es fotA tepttttag; im GiebelMd'Wegbletbeii M*. 
len« Bey dem z\re)rten ohne. Kuppel, thut dieTafel 
zur Infchrift, weiche flfis einer Art. von niedriger 
'Attike hervorragt« i^eine gute Wirkung. Ta>. VII. 
von Bretem aufgebauter Eisberg nach rnflircher Sitte, • 
ii^öchte wohl bey der lieben Jagend den meiden Bey- 
falLfinden. 

Das 3^e Heft ift fonderZwftfel eins der am be- 
fteo ausgekitteten des Ic^enmagazins. Gleich Tab. L 
zeigt Geh ein Thor oder Eingang zu einem Qartent mit 
Seilengebäuden, recht vernünftig üngegeben. Eben 
f(^ zufrieden i^ann man ^uch mit Tab. {I. feyn, wo- 
die Bildfaule einer Ntfnfiphe vom holten Fufsgeftelie 
l^rab Wafler aua der Urne ^efst: nur fcheint uns 
zwifchen Figur und Pofiainent kein richtiges Ver-. 
t^altnifs b^otechtet. Ein Tab. ill. dargeftelkes maf- 
ftvgebautes Landhaus iieht ernft iind 'dabey doch ge- 
£|iliig aus» die innere Eintheiluog deflelben ift indef- t 
f^n lange nicht fo verdienftlich * als die Aufsenfdte» 
Das ägyptifclu Cabsnett Tab. IV. Rieben wir «licht, 
Tab. V. fteiU ein im Park bey Weimar Jiefipdlicliea. 
Gebäude in Form einer -grofien gothifchen Cnpeile 
dar. Der kleine runde Tempil mit Kuppelgewölbe 
Tab. VI. hat fein Gutes « jiur wäre die Thüre anders. 
va m^cbpa » oder wenigftens die kleinen Säuidieo 
in deifelben wegzuldflen. . Tab. VII« mit denÜHtiwii« 
eines alten Bildes 9 thut ganz arti<re Wirkung-; indefTen 
flöchten wir /Joch niemand die 'Ausführung deflel- 
ben anrathen; weites, wiewobl nur ein Scherz, djoch 
bfttrJjrlirlichen Aufwand verurfachen müfste. 

In diefen beiden Heften find dieiCupfer vonver- 
i^hiedenen Künftleili meiHens rcclit Zauber gearheitet. 

I Ti^BiNGEM 9 'b. Hafelmeyer: Pro6r von der Charak- 
ierißik m^nfchUcher Leiden^haften n in ^erhabeii 

^ gearbeiteten Piguren (en haut relief) dargeft^tt 
und mit erklärendem Texte verfehen, für j^rofse 
Herren, Kunftirebhaber , Pfyrbologen, .Schau-* 
fpieler und Küniller. ;i8oi. (3 Carolins). 

; Diefe Pr</be befteht In zwey •flalbfiguren , liaut re^ 
tief 9 aus .einer röthlichen MaiTet.decea vornehmfter 
Qeftandtlieil Wachs zu feyn ^fcheintt oJin^efahr.gZoli. 
lang und 6 Zoll breit in violetJackirtentlahmen. Der 
Küaftler, der £e verfertigt hat* wird nicht genannt;, 
^en fo wenig als der Verfafler des «rMäreuden Texts« 
dazu auf 13 gedruckten Octavfeiteti « welcher grdfs- 
t^n^heils •.. eine Eiitleitung zum ganzen Werk iin^ 
jz^fehen, und Z>^eck. -und ^Nutzen deflelben deutli-. 
<;}ier auseinander zu fetzen* belli mmt-ift. Weniiaber 
diefes wirklich die AbCcht gewefen:.j0 wird folcbe. 
fchwefüch erreicht werden^.d^nn mehrerer fonderba*' 



wieder* was eben f«'«fHrerftlndUdiift> •':Es>lf Reifte 
von Porträten * die dai gan^e MeuJchengefcUecht Ittm- 
zeichnen.'* 'Vngewi($ alfo was man uocb zo «cwarten 
haben mag» n^men wir Heber blofs, was fich ans 
darfteilt* und hetrachlen nach billiger Schätzung den 
K-unftwerth der beiden vor uns liegenden Maljhfi^^ 
ren* welche die Bildnifle von FratAUn und Newton 
feyn füllen. Die Köpfe find mit vielem Fleifa und 
Gefchicklichkeit ausj^uhrt, in den bedauteaden 
Theiien ungemein keiUmmc gezeichiiet * wobey dets 
Ganze .am gehörig. Weichen und Fieifchigea gleick- r 
wohl nichts «inbäste. Newton i (liebhafter bewegt* . 
idberhaapt geiftreicfaer* und erfcheint daher gefälU- • 
-gerals FcanHliu* welcber den Ausdruck vpn£fanü- 
düng und Schwermuth* auch 4aiige nicht fo edle 
21uge tiat, wie jeuer. In den Gewändern "war der : 
Künftler überhaupt flieht gflüeklich« fie und in ket* • 
iiem guten Gefchmack angdegt , iinddiiccbArhneiden; 
üu verüchiedenesi btdlen die ülieder* ' 

.Leipzig* li. Baumgartner: Sammlung neuer Zim- ^ 
' merverzierungen und MeMes, Erftes und Zwe^^ 
" ies Heft^ jenes mit g iilum«* diefes mit zq illu^» 4 

«nd a fchwarz abgedruckten f^npfartafdiH. tängjl. 

4. ohne jahfzahi. ^4 Rthli) iSp*) ' 

• Im srßenHeft findet man »n Paejifar^ ein.Aeriiuut , 
.iind.^11 Leipziger Zimmee ^ von dcaen wir freylich* 
,das ttnterfcheidend£b»rakteriilifdie nicht einfehen; 
^i wäre Jienn ^twa die Rofesigefaänge -im. letztem. « 
indeflen «nufste da» fogeüamite Patifer Zimmei; aus- . 
geführt ganz gut48flea; das Berliner Zimmer hinge- 
gen ift /raftlg jmdiut -ubelgewählte Zienathen , am 
W4>hnbarften und freundlichfken Yctieint das Leipzl- • 
^er Zimmer za fef n * «rorausgefetzt * da(s die Figu- • 
<ren grau In gsao «auf dttnkdm.ürimd^lHMr dleo grünen^ 
Feldern * ^ebft dem Blumentopf und JSlumengehän- 
-gen letdlidi ^gemidt find. Hierauf folgen tsngotUi' 
Jeher * ein ägijptijdhir und ein fetßanifcker Saai* alle 
drey barbarifch * wie ifchon aus der blofses^Be^ien- 
jtung erhellet: befondersift derAegypufche^mtMu- 
ntien, Schlangen, KFokedillen, Affen u.4gL ii|\er- 
träglich fratzenhaft. Die zwey letzten Blätter find 
mit Muftem Üxt Tifche und Stöhle angefüllt« Wel- 
-cb^ mit Ausnahogie 4erer im gothifche9 Ge&hmack 
ganz artig tind. Das zwetfteUeft enthält t)jeinenSnal 
int gtipCkifchen tiefchmäck ,' d: Ü. ungefähr -auf die 
Weife der berkulanifchen D'ecoratlonen. ^) E4n or-i 
'dinäres Zimmer* ift ziemlich ordinär* -fo wie g) rta 
^agdfaal .oder Zimmer. 4) Ein Ritterzimmer^ ent-, 
fernt (ich noch weiter vom guten Gefchnaadu. s). 
lEi» Saal im ^trurifshen Qefchmack^ ^nöehte ausge- 
fghrt* mit einiger Mäfsigung in den Farben* fich gut 



ren Aeuföerungqnmicht zu gedenken* fo Averden bald Jittsnehmen.^ «6) Ein Spnfeziwmer' dm neueßeu fraß 

««getreue üarßeUungen menfchli^her Leide1^fchafUn'' z^fjthem Gefchmnci; ift mieOhiamenten überfüllt, 

mui* was wir nicht vecftebep ^gleii^fam ittegortß-, Cbttcr defltMeubelnder^echsfolgendeniCtt^eitafeiji 

rtiug derfelben"* 4)ald ,Charaitere verCprockw « dänn. €aieuA6k^mige von h^hfciier Tmcm. 
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RÖMISCHE LlTERJtUR. 

Lbipzig , b. Woif« u. Comp. : T. Lucretii C^ri de 
R^rutn Natura libri Sex ^d optimorum exempU* 
rjuin fidem emondavit» cutn Richardi Bentleji Ani- 
Hiadr^rGoiiibus, Gilberti Wake£iel4i Praefationi- 
bus «t Commentariis integris, cBtterorumqufi 
Interpretum praeftantiffimorium ObferrAdonibu^s 
felectis edidh» fuas JH^ias. et indices c^pipfifü- 
mos adjecit Henr. CmroU Ahr. Eichftädt etc. Va- 
tftmen Primum. xO^i- CXU. m. 648 S. 8* 

■ IyI it .Vergnügen zeigen wir diefe neue Ausgabe 
• '^ eines Dichters an 9 welcher feit einigen Jahren 
.die Aufmerkfainkeit des Public ijms auf eine unge- 
wöhnliche W^ife befchäftigt hat. Vor nicht langer 
Zeit ift eine Uctberfetzung feines ganzen Qedictues 
erfchienen ; eine andere wird erwartet ; und mehre- 
re Liebhaber der lateinifchen Poefie find durch die 
Schwierigkeiten des Unternehmens wenigftens zu ein- 
zelnen Verfucben gereizt würden. Diefe Erfchei« 
nung eines rühmlichen Wettftreites um fine fchwer 
zu erringende Palme ift aber, um defto erfreulicher. 
je weniger fie von der einen S^ite mit dem merkan- 
tilifchen Geifte unferer Zeiten zufammenhangt , und 
jemehrfie von der andern ein würdiges Strebennach 
einer edeln und ernllen Kunft zu bewähren fcheint. 
Denn unmöglich kann m^n ein Zeitalter für frivol 
halten»^ das dem Geifte eines Lucretim huldigt; das, 
ohne durch feinen Stoff beftochen i&u feyn» die rei- 
ne Begeifterung theilt« mit der tr ihn feinem Mem-» 
ULius vortragt, und durch den Zauber feines Enthu- 
fiasmus ergriffen» die Nüchternheit des Inhaltes ver«> 
gifst « und felbft die einzelnen Mängel der Ausfuhr 
rung, die zum TheU aus jener entfprungen find, 
verzeiht. 

Bey diefer Stimmung konnte ^ine neue Ausga- 
be des LucretiuSf welche etwas mehr als den bl^- 
fsen Text enthielt, auf den Beyfall des Publicum^ 
Anrpruch mackeii. Wenige LeAer möchteii bey di^- 
fem Dichter eines Commentars entbehren können, 
aber wenige möchten einen Beruf fühlen , das, 
was fie bedürfen, aus der Menge von Anmerkungen 
zufammen zu lefen , die iiinen etwa die Havercam- 
pifche Ausgabe darbietet, welche nicht einmal in 
vielen Händen ift^ oder überall leicht gefunden wer- 
den kann. IndeCTen würde felbft nicht einmal durch 
einen beffer eingerichteten Commentar. dem Bedürf- 
niffe der Lefer abgeholfen feyn , oder vielmehr , ein 
befriedigender Commentar war gar nicht möglich, 
ehe eine kritifche Berichtigung dem Ej^ärer dc^a 

A. L.' Z. x8oa« Erßer Band. 



Weg gebahnt und geebnet hatte. Denn es ift wört- 
iicj^ w^br, was einer der neueften Herausgeber des 
JL. behauptet, dafs es keinen lateinifclien Dichterge- 
be , welchem die Willkür der Kritiker übler mitge- 
fpielt und mit eigenmächtigen Interpolationen mehr 
überladen habe. 

Hr. Hofr» Eichftädt hat nun das eine wie das an- 
dere unternommen , und der erfte Theil ferner Ar- 
.beit, der nach den heften Ausgaben und andern kri- 
tifchenHülfsmitteln berichtigte Text, von einem fehr 
wohl eingerichteten und brauchbaren Regifter be- 
gleitjTtt liegt vor uns. Wie viel er hierbey gelie*- 
ftet, läfst fich im allgemeinen durch eine blofse Ver- 
gleichulig feines Textes mit dem Texte der altern 
Ausgaben bemerken; zu einer genauem Beurthei- 
lung aber wird erft der noch zu erwartende Com- 
mentar die vollftändigen Data an die Hand geben. 
Bis diefer erfchienen feyn, wird*, begnügen wir uns, 
eine vorläufige Nachricht über die Entftehung diefer 
Ausgabe, und dasjenige • was fiezuleiften beftimtut 
ift, mitzutheileii« 

Die Wolfifche Yerlagsbandlung hatte den Plan 
gefafst , eine Sammlung lateinifcher Dichter an das 
licht zti fiel] en , in welcher die Schätze der heften 
Ausgaben und Hülfsmittel auf eine zweckinäfsige 
und bequeme Weife zufammengefafst und geordnet 
wären. Sie wendete fich «n Hn, Hofr. Eichftädt^ 
um den Lucrez , dem er fqhon vorher feinen Fleifs 
gewidmet hatte , nach diefem Plane zu bearbeiten, 
und in diefem Dichter eine Probe des Ganzen auf- 
aufteilen. Es verfteht fich, d«fs kier nicht von Aus- 
gaben. cuin notis variorum die Rede ift, fondern von 
Xol(:hen , m denen alle^ Brauchbare aus den vorhan- 
denen Hülfsmitteln ausgehoben, verarbeitet, beur- 
.theilt, und dadurch jene Hülf$mitt^I felbft überflüfsig 
gemacht würden, 

Hr. Hofr. £. war mit der Ausführung diefes Pla- 
il^s befchäftigt, ^Is die Wakefieldifche Ausgabe zu 
London erfchien» und nicht nur durch ihre typogra- 
phifche Schönheit, fondem auch durch unverkenn- 
baren iunern Wertb die Aufmerkramkeit des Publi- 
-cums auf fich zog. Lucretius^ hatte hier eine neue 
Gefta|t gewonnen, und Wakefteld fchjen dt^ch die- 
fe Arbeit einer gereiften fieurtbeilungskraft die Ver- 
gehqngen feiner frühern Jahre ^bgebufst zu haben. 
J^Hcretii n^va pditio , f^gt ^t, £. S. XIX. ita, inter om- 
nia IVakefietdiana caput extallit , ut majorem et dili- 
gentjae eontentionem , et criticae peritiam , et lectorum 
revereutiam apertijftme aftendat. Ac vere miAi v,ideor 
hoc ejfe dictums, ßf^te IVakeßeldum cum Ubrariorum 
fti^for et editofUM audacia Lueretium nobU paene eri- 
Tttt ' '- pufffent, 
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fuiffent, hunc d^nntfit eriticunif dijudicatis revocatis- 
,pit oftmoriiffi tibroruvn iectionibuiS frouclare effecifft^ 
fti- LucYettnm in Lucreiia agflofietremus: Hr. £. .be* 
Xchlofs alfo , diefcn verbefferten Text feiner Ausgabe 
xum Gründe zu legen» und'den ganzen Wakefieldi- 
fcben Commentar — welcher auf^erdeia nur weni- 
gen unferer Landsleute in die Hände kommen dürf- 
te — mit efnigennotbwendigen Veränderungen, der 
L^tinilät zum Beyrpiel,. vielleicht auch mit einigen 
Abkürzungen, abdrucken zu laßen. Und damit den 
Käufern der deutfchen Ausgabe nichts* von dea 
Schätzen der englifchen vorenthalten würde, find 
{choii in diefem Bande die drcy Vorreden und Ele- 
gieen JV. aufgenommen , und felbft die wenigen, 
den Teßimoniis Veterum beygefügten Anmerkungen» 
in die Abhandlung De vita et cmrmimbns Lucrrtii ein- 
gewebt worden. 

So vielen Beyfall aber auch im Ganzen die Ar- 
beit.des. englifchen Kritikers verdient, fo waresdoth 
von dem erprobten Scharflinne und der Gelehrfam- 
kcit des Herausgebers zu erwarten, dafs er im Ein- 
zelnen öfters Veranlaffung finden würde, von feinem 
Vorgänger abzuweichen. Er iil daher nicht nur in 
der Berichtigung der Orthographie noch etwas wei- 
ter gegangen, ober fchon felbA gefteht, dafs erficb, 
nacU vieler Muhe, dennoch nicht ganz habe Genüge 
thun , noch die gefuchte Confequenz erreichen kön- 
men;. fondern er hat auch an den Stellen, wo IV. 
durch Eigenliebe oder fremde Autoritäten geblen- 
det, den rechten Weg verfehlt zu haben fchien, 4it 
Lesaxt nach eigener Einficht hergeftellt. Um unfere 
Lefer cinigermafscn in den Stand zu fetze», die Men- 
ge diefer Abweichungen zu beurtbeilen , wollen wir 
hier nur aus der erften Hälfte des fünften Buches 
diejenigen Stellen bezeichnen, in denen der Text 
der E. Ausgabe von der IV. abweicht, wobey wir 
natürlich die ortbographifchen Vcrfchiedenheiten 
ganz unbemerkt laßen. V. 54- ^«"« mortalibus de 
^iveis (mit Lamiinus) R. gammortaiibuSt ediins, wel- 
ches IV, wegan der Uebereinftimmung der Hund- 
ichriiten nicht zu ändern wagte , unerachtet er es 
nur durch eine höchft gezwungene Erklärung rer- 
theidigen konnte. V. 99. Accidat ft. adcidit. V. n j. 
tripode e Phoebi ft. i Ph. V. 116. et folem, eoelum ft. 
ejt eoehim» V. lap- nee in aequorcii. non aequor§s 
W. erklärt jene Lesart für eine eigenmächtige Inter- 
^lation det Herausgeber (crfiW« inrpudenter de/uo) 
«nd da diefem Ausfproche das Zeugnifs der Wiener 
jÜandfchriftcn (in Hn. Alters Ausgabe 1787O wider- 
/pricht ♦ behauptet er ybpor^tn coUatori obrepfijfe. V* 
l68- aggvediantur ft. adgredientur. V. 290. feruntur 
A.fermntur. V.363- diffüiaitt^^. digiliat, und corp<^ 
rafuntR.ßnt. V. 400- ira tum &. cum. Die ge- 
meine Lesart wird durch VirgiL Aen. VIL 770. uiv 
lerftützt. V. 459. partibus ft. partubus , einer Con- 
jectur ir. V. 486- timina ft. tnmina. jene Lesart ift 
offenbar die ausgefuchtere , und Ä^. hängt hier zu 
öngftlichan den Handfcbriften, welche beide Wör- 
ter fe oft verwechfek haben (f. Drakenb. ad Süium^ 
1. 660' Nur mit Mühe legt W. in dkie adoptirtc Le»- 
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art einen Sinn. V. 5jg. ferantnr ft.fernniur. V. 56g^ 
nit miff'M intervMeis de eorfoife. ^i mhikipj^ mUrvaf- 
lor injis a. Die gemeine Lesart ift Uta ipja intervedla 
nihil de c. Die Handfcbriften geben nihil niß , auch 
nilque niß ; Gifänius T9ihit vtfus. T. 58^. quantaque 
quanta eft ft. quanta quoque eß ananta. V. 59g. ex om- 
ni niundo quia ßc , ft. qua ßc. Y. 6og« Acdpere ft. Ad- 
eidire* y.612^ qui fit, ft. quißc . V.(^i3. out rectalL 
etc n V. 633« folem ft. tunam. 

Ausser dem ,- auF diefe -Weife berichtigten Tex- 
te , einem eben fo vollftändigeo als bequem eVnge* 
richteten Index — dieind»^^ der Au<igabe von Cretch 
und Havercamp find blofse Handarbett von einer 
fehr geringen Brauch binrkeit — und den fchon oben 
engeführtei> IVmkefietdißken Vorreden und Etegieen, 
enthält diefer Band ein Sendfchreiben des Heransg. 
'an feinen würdigen Freund, den Hn. Kreisfteuerein- 
nehmer Weifse^ und eine Abhandlung ^et das Leben 
und das Werk des-lateinifchen-DiehteFS. In detn er- 
ftem , welches an vieleo Stellen der Au^druek einer 
fchönen und liebenswürdigen Pietät ift, giebt Hr. 
Hofr. £. Ton dem ganzen Unternehmen , dem, wns 
er geleiftet und noch zu Veiften wUlens fey, Reeben- 
fchaft und entwirft mit leichter aber fefter Hand ein. 
flöchtiges Gemälde der Verdienfte, welche ficb fei- 
ne Vorgänger um den L. erworben haben, indem 
er die ausführlichem kritifchen Nachrichten auf die 
Prolegomcna des Commentars verfchrrebt. Bey dem 
Leben des L. ift das von Lambinus zwar zum Grun- 
de gelegt, aber mit fo vielen Zulatzen und Anmer- 
kungen bereichert, dafs m2n es fü glich firrefne neue 
•Arbeit anfchcn darf. Mit triftigen Gründen wird die 
Meyninig widerlegt, dfffs L. Gedicht ehemals mehr 
umfofst habe, und bey diefer Gelegenh^it die Ten- 
denz des ganzen Gedichtes deutlich und beftiinntt 
aus einander gefetzt. Da fich jeneMeynung zum Theit 
auf einige Verfe gründet, welche von den Alten als^ 
Lukretifch angeführt, und doch nicht In dem Ge- 
dichte, fo wie es jetzt vorhanden ift, atigetrofFei^ 
werden: fo nimmt Hr. Hofr. JK, hiervon Gelegen- 
heit, die ihm efgenthümliche Hypothefe :%ufzu(leK 
len , dafs es eine doppelte Recenfiqn des Werkes de 
rerum natura gegeben, und dafs fiefa eine Spur der 
-wahren Tradition hiervon in der irngen Sage voo 
einer Umarbeitung durch Ckero erhalren habe. Die- 
fe Vermutbung wird hier mit fehr wahrfcUeinlichen 
Gründen auf eine finnreich'e Weife unterftützt. Es 
kommt ihr die grofse Ungleichkeit des Ausdrucks 
nnd der Sprache zu ftaften, quae-, wie der Vf. fich 
ausdrückt , nunc vetnßtjßifrtiim colortm fpirare^ nee niß 
cafca et antiquata hqui , nunc ad politioris aetutis ele- 
gantiam ita temperata eße et mittgata videtur , ut mi- 
nime Juccenfeam l^rrgUtQf qtti n&n dmikiatos Jed pae- 
ne integros vevjus in duo cuUiJßma opei-a inde trans- 
tulerit; fiewird femer durch die grofsen Abweichun- 
gen der Lesart , durch den auffallenden Manorel an 
Zufammenhffng in einzelnen Stellen, und durch die 
Bemerkung gewifier unnützen und gefuchten Verän- 
derungen in den mehrmals zurückkehrenden Verfen 
nicht wenig unterftättt» Man mufs alfo» der Mey- 
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jiung des Vfs. znMge^ flittiehmen 9 dafs das Werk, 
nachdem es aus den Händen des Dichrers ^nocli et- 
was roh herTOrgegangert , von neaem überarbtiter, 
und an manchen Stellen abgeglättet werden fey ; dafs 
diefe Arbjeit nicht das Ganze g«rrofFen . und dafs wir 
alfo das Gedicht dentum Naiui^a zum Theil noch 
in feiner alten Gcftalt, zum Theil aber nach derzwey* 
ten Recenfitm deflelben beCtzen. 

• - 

Der letzte Theil diefer Abhandlung befcbäftigt 
lieh mit der äfthetifchen Beurtheilung des Lucretf- 
fchen Gedichtes» die» wenn fle ihm auf der einen 
Seite manches von dem entzieht , was ihm frühexe 
Herausgeber mit allzu freygebigen Händen zugeth eilt 
haben, dafür auf der andern das, was fie ihm läfst» 
beffer eegen mifsgünfttge Angriffe gefiebert hat. Tref- 
fend ift hier unter andern das Urtheil dber L. Spr»» 
che S. CVI. wo es heifst » es fev ein grofser Vortheil 
für die hrteinifche Poefie geweien, dais L. in einem 
Zeitalter gefchrieben habe, wo die lateinifche Spra- 
che noch nicht durch die Hände der Philgfophen ge- 
jgangen» abgefeih und beftimmt worden war. Denn 
da er es bey weitem mehr auf Deutlichkeit und Ueber* 
redungskraft » als auf ^etifche Schönheit angelegt 
habe: fo würde» bey emer für diePhilofophielchon 
aasgebildeten Sprache» das Streben nach Deutlich- 
keit zuyerläßig den poetifcken Glanz , der fich noch 
in feinem Gedichte findet , yertilgt haben. 

Jedem Buch^ ijfc ein Argument vorgefetzt. Die- 
fe find aus CrercA Ausgabe entlehnt» aber an vielen 
Stellen gefeilt, verbefTert und vermehrt» fo dafs man 
mit ihrer Hülfe den Zufammenhang des Gedichtes 
'leicht überfeben kann^ Hr. £. rühmt den Nutzen, 
den ihm Hn. Meinekens Vorarbeiten in feiner deut- 
fehenUeberfetzung hierbey. gel^iüet haben. 

Die Freunde der römifchen Pöefie and' einer 
gründlichen Gelehrfamkeit werden mit uns die bei- 
füge Vollendung diefer Ausgabe erwarten. Die gan- 
ze Anlage des Plans, dasjenige , was fchon geleiftet 
v^orden» und der Name des gelehrten und thätigen 
Herausgebers bürgt uns für ein Werk , das , bey eir 
nem minderglänzenden Aeufsem , durch feinen in- 
Ttem Werth » die Ausgaben nnferer reichern Nach- 
barn eutbehrlicfa machen wird. Gewifs wird Hr. £. 
ZM mannichfaltigen Palmen, d!ieer fchon jetzt auf ei- 
ner kurzen Laufbahn gewom>en hat» auch noch die- 
fe hinzufügen: 

XfizKx b. Schamaburg tr. Comp. : Ctaudians &- 
dichl wider den Rufin» Ueberfetzt und erlÄutert 
von gi. F. Raifdittf^ Nebftdcmlat. Text* igDZ» 
iJiSw gir^g. (i4gr.> 

Die Ueberfetzung iftrxwie die ürfchrift, in füexst- 
aieiem und ahuik diefer ducch eine möglichil treue 
Nach'bildung in gleicher Verscahl. nach. Sie hat ihre 
Fehler und ihre SchönhWten» Hier eine der belTern 
bicUeu aus dem zweyten Buche zur Prabe; 



— — . «M — HoclithroneRd tinü welthifi 
Sichebar« erforfcbec hier Min os , der peimidie Kicli- 

ter » die Lauer, 

Sondert Yerbrecber von Schuldioren ab.« und fcbickt 

zu des firengen 

Bruders Feinigungsort » die fich des Bekenmnifies wei- 
gern ; 

DeuR nicht fem tob ihm häuft nhcdamantb» der«;w«ti|i 

er das Togbuth 

Irdifcher Wandrer genau und die Handlungen alle ge- 
' prüft hau 

Kach Gebühr die Strafen beftimmt, und hin in die 

ftummjen 

Kerker des Wilds die Terworfenen bannt. Blutgi?rl-r 

go werden 
• Baren« RaubfächtigeWolto und Ilinterliftige FüchTen 

Xinverleibt» und wer fteu ron Wein und Trägheit be* 

fchwert war. 

Sich der Unaucht ergab and erfchlaffendcr Ueppigkeil 

Iröhnte, * 

Wird in den ftrotxcnden W^anft unreinlicher Schweine 

rerftofsen« 

Wet mehr fprucb, als man foll, undGeheimniflcktimd-' 

znthun pflegte. 

Wird in die Wo^en geftürzt, um * lebend unter den 

Fifcben, 
Seiner Gefclra'ätzigkeit Hang durch ewiges Sehn^ci^» 

au bttfsen. 
Drcy Jahrtaufende lang ze mancher Umftaltang ge- 

nöthigf. 
Und zuletzt in der FJut 6ei Lethe gereiirigc, erlangt» 
Dana die mrfprilnglichc Menfchengeftalt die SftriÜmr 

ge wieder. 

Indefs ift auf den Bau und das Mechanifche des He- 
xameters bey weitem nicht derFieifs rerwendet, den 
Claudian auf den feinig^en verwandte » und » um nur 
Eins zu erwähnen » erlaubt fich der Ueberfetzer fehr 
häufig: Verfe, oft unmittelbar hinter einander 91 die 
auf ein oder mehrere einfylbige Wörter aasgehen, 
bisweDen auch ftlche, die wegen zufammenftofsen- 
der harter Mitlauter kamn auszufprecben find« wie 
I, 9J. trögiicher als des- Eurips flets (warum nicht: 
des Euripust) Wechfelnde Flut. 1 1 2S0- t'on der 
ftarkeft Gorgene befehirmt, firüt. a» ajS« unfeees 
Xwißsfreun. 2% 502« den Sehoos des Avern&JckatU 
St 403» er^ der vor dir ^ wie du pratfi, fich^ In den 
beygefügten Anmerkungen werden hÜlorifche und 
andere Anfpiehingen erläutert, auch die Vorzüge und 
Mängel des Gedtchtes berührt. Zu i » 294» fagt der 
Anmerker : „Geryon hatte drey Leiber, worauf dQ9> 
im Originaltext ftehende Beywort fuptet deutet, chis 
in der Ueberfetzmig aers einer hoffentlich veris:e]hli' 
chen Verlegenheit« es (^okne nach Art der neueßcnme- 
trifJum Verdeutjekerder alten KLaJfiker der Wortfügung 
Qiumltanzfntkun^ unterzubringen» kei ncn Platz faiKiv** 
Er nberfetzti 

Ihm C^era Rufin) kam nicfic (jcr>'on e:TerL-i3r , nocl^ des 

Orkus «nurik&eier Pfönner: 

Uydera* 
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Äyrferngrifl^m und die Wiitli der Äylhi , vereint mit 

ChrttiJren« 
FetterCchlund> reichten nicht zu, um Tein fcheu&liches 

^ Bild zk entwerfen;. 

Folgende UebcrfetZÄng fchliefst fich wenifftens nä- 
her aft das Original an, und bringt aach den drey-* 
fachen GecyoA ohnegewaltfame Wortfügung unter: 

Geryon fcOfbftt ihm nicht (lieich , der Dreyfalti^e» ihm 

Aichr.€er wilde; 

Pförtner der Unterwelt, ihm nicht verfchmoken in 

JSines ; 

Hydrats Wuth und der Scylla Begier und die Flamme 

Chimärens« 

VEKMlSCJitE SCHRITTEN. 

Berlin, in d. Boltifchen ßuchh. J Aphorismenund 
Maximin aus dem Gebiete der Liebe ^ Freundßhaft 
und praktifchen Lebensweisheit^ von Aug. Lafon- 
taine, Gcfammelt nriA heniu^gegeben ron B. W. 
P. ig02. «»«g' 8. (i6gr.) 
Der Herausgeber verfichert in der Vorrede, 'dafs er 
Äincn ganzen moralifchen Charakter, jedes befTere 
Gefühl feines Herzens , jeden richtigen Begriff feiner 
Setfle., jede ihm eigene Tugend , den Schriften La- 
fontaine's zu dartken habe- Aus Dankbarkeit macht 
er* daher diefe aus denfelben gehobenen Sehätze und 
Koßbarkeiten der Weisheit und Menfchenkenntfäfs von 
neuem bekannt, in der Hoffitung, dafs fie auch 
andern gleichen Nutzen bringen \^ürden. ' Diefer 
Beweis der Dankbarkeit ift fo fehfam als jenes Ge- 
ftändnifs , und Hr- Lafontaine wird felbft feine Ro- 
mane nicht für Repertorien aller theoretifchen uad 
praktifchen Erkenntniffe , und das blofse Abfchrei* 
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'der iii defiifelken, kerftveutesti Bemerkungen und 
Maximen um fo weniger für einen ächten Dank er- 
kennen , als viele diefer ljruchfl.ücke dadurch , dafs 
Jie aus dem Zufammenhange gerifTe^, und von den 
IJmftänden » die fie veranlafsten, getrennt find , vie- 
les von ihrem eigenthüüilichen Werth und Gehalt 
Verloren haben , andere nicht kritifch gewählt find, 
und das Ganze nur .mechanifch nach der Seitenfolg^^ 
phne alle Anordnung nach, beftimmten Zwecken, oft 
uncorrect abgefchrieben ift. Ob alle bis zur Heraus- 
jgabe diefer Compilation erfchienenen SchriFten La- 
fönt, auf diefe Art benutzt worden find , läfst fich 
nicht fagen, da der Herausgeber hiervon weder, et- 
was überhaupt erwähnt, nochdie Originale, die ihm 
die hier zufammengetragenen Materialien lieferten; 
genannt hat« 

Lsmic , im Induftrie - Compt^ir : SiHe» , Gebräu- 
che und Kleidung der Bjujfen in St. Petersburg. 2. 
3. 4. und 5tes Heft« jedes mit fünf illumiairten 
Kupfern und Eriilärungen derfelbenin deucfch^ 
und franzöfifcher' Sprache« 4. (sRthlr.)' 

Da das erfte Heft diefes Werks bereits A.L.Z.x89t. 
^Kr. 240. beurtheilt worden ift : fo enthalten wir uns, 
überflüfsige Weitläuftigkeit tu vermeiden^ der Be- 
urtheilung jeder Kupfertafel im einzelnen , bemer- 
ken aber überhaupt, dafs in den dargeftellten Gegen- 
ftänden eine anziehende Mannichfakigkeit. beobachtet 
^worden, auch die Figuren in ihrer Gebehrde, H/ind- 
tlung und Geftalt gröfstentheils wahr, naiv und cha« 
rakteriftifch find. Mit den Erklärungen find wir we- 
.niger zufrieden. Der Vf. derfelben luit das Unglück, 
fich rornehmlich im Gefuchten zu gefallen» und da- 
durch unangenehm, froftig, bisweilen auch undeut- 
lich zu werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mathematik. Bertin, b. Schön*: Befchrethung äer Stern* 
hilder zu den neuerfundenen Stemka^feln gehörig. Ven Abel 
Bürja. igoo. 74 S. kl. 8. C4Bthlr. 12 gr.) Di« zu diefer Schrift 
gehörige StcrHkapfel enthält 38 Pappfcheiben, worauf die Um- 
rifTe einEelner oder zwey er Sternbilder ftiifr weifser Farbe auf 
fchwarzem Grunde gezeichnet find, mit grÖfsern und kleinern 
Löchern au den Stellen der Sterne. Eine folche Scheibewird 
in die auf beiden Seiten oflFene Kapfel'^auf einen fchmalen, in- 
wendig befeftigten Rand gelegt, und an dßrfelben Seite wird 
ein Deckel mit weifscm geölten Papier eingefchoben. Äui 
der andern Seite wird ein Pappendeckel mit einer Oeffnung 
zürn Durchfehen aufgefchobeu. Hält man die Kapfei gegen 
eine Kerze, fo zei^t fich das Sternbild wie amHimmel. Die- 
fe Vorrichtung ilt in der That fehr brauchbar, die Sternbil- 
der kennen zu lernen. Die Abbildung ift lebhaft leuchtend« 
wie der GegeuAand felbft. Sie gewohnt gleich zur Beachtung 
der Lage der Sterne gegeneinander, mit ünterfcheidung der 
gröfsern < ohne Rückficht auf die mit ihnen verbundene will- 
kürliche Zeichnung auf den Sternkarten. Die Yergleichfung 



des fo ahnlichen Bildes mit dem Gegenl^ande wird den Lehr- 
lingen der Aü^ognofie angenehm feyn. Wer eine Sternkugel 
daneben hat, wird auch ohne fremde Hülfe die Abbildun- 
gen mit dem Himmel vergleichen k5nnen. Die Einrichtung 
lit übrigens eine Nachahmung von Chrifioph Sjemlers coelum 
ßellatum , worin die Sternbilder auch auf fchwarzem Grunde 
mit gelblichen Umriflfen gezeichnet find. t)ie von Rec. ver- 
glichenen Btider haben .g««audiefelbe GrÖfse mit diefen. 

Die beygefügte Schrift enthalt gröfstentheils eine karze 
Befchrfi;ibung der vornehmfien Sternbilder in Rückficht auf 
ihre gegcnfeitige Lage, und die Stellung der grÖfs«ru Sterne 
in ihnen. Hr. £. thetlt den Himmel auf eine gaiiz bequeme 
Art in vier Felder durch den Thierkreis und die Milchilrafse. 
Die' veränderlichen Sterne ift er geneigt auf der einen Seite 
für heller als auf der andern zu halten », fo dab &^ bey der 
Umdrehung um ihre Axe uns bald heller bald dunkler er- 
fcheinen , o^er auch ganz Verfchwinden. Wahrfcheiniicher 
ift wohl der Lichtwechfel einer Teränderwng ilirer Licht- 
fphäre zuzufchreibe«. 
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r£RMI5CHT£ 5CHÄIFTEN. 

EiSBNACH. h, Wittekindt! Neue BeyiriBe zwn 
Sißatsrechte und zu der Gefchichte von Sachfe». 
Aus ung^druckten C(ueUe9i. Gefainmelt and her- 
ausgegeben von Chr. Heinrich Ludw. IFüh. Spü- 
let Von MiHerbergt Herzogl. S. Cob. Saalfeldi* 
fchen Gth. Regier, und ConMoriairarhe zu Co- 
bürg. I80Z* »62 S. in 8*- (x RtUr.) 

DerWerth toxi dergleichen Sammlungen , wel- 
che ' der Gefchichte und VerfaiTung einzelner 
ff^eutfchen Staaten gewidmet find , ift allgemein an- 
erkannt» und wir habet» wohl nicht nothig, uns über 
den- Nutzen derfelben weitlättftig zu verbreiten. 
Sie v«r uns liegendei Beyträge enthalten keine ei- 

{ entliche Abhandlungen, fondera Urkunden, Acten- 
ücke und andere Nachrichten » die zum Theil der 
Bekanntmachung würdig warto. Sie betreffen gröfs- 
tentheiis das Fürftenchnm Coburg, von deflen hillo- 
rifchen und ftatiftifchen Merkwürdigkeiten ohnehin 
noch fe wenig zur Publicität gekommen ift, dafs je- 
der» zur nähern Keimtnifs der Gefchichte und Ver- 
AlTung diefes Landes abzweckender, Beytrag mit 
Dank aufgenommen zn werden verdienet. Ob die 
biet geli^erten Stocke ans Originalen oder glaub- 
würdigen Handfchriften herrOhren? darüber findet 
fich keine Nachricht. £s find deren zwey und drey- 

fsig. 

i) Vergleich zwifchen Graf Bertholden zu Hen- 
neberg and den Söhnen Chriftians von Coburg, über 
die Lehne zu Breitienau und Sulzbach I3i5. 2) Kauf- 
brief zwifchen eben diefen Grafen und den Herrn 
.von Coburg über die genannten zwey Dörfer. '1317. 
3) Kaufbrief zwifchen Graf Bertholden von Henne- 
berg und Conraden von Coburg ober die Dörfer Wald- 
fachfen und Craifingshanfen. 1415. 5) Kaifers Mat- 
tbiae Lehnbrief dem Herzog Johann Emiten zuSach- 
fen und feinen fieben Brüdern,ertheilet, den 25 Nov. 
1617* 5} Merkwürdige Nachricht von der Verhaf- 
tung Herzogs Johann* Friedrichs zu Sachfen, welche 
am Igten. Junius 1627, ^n der Form einer Vermah- 
nung, von der Kanzel abgelefen worden. 6) Vom 
Jdatrikular-Anfcfafaig des Haufes Sachfen. Ein fehr 
mangelhaftei: und ganz uävollftttndiger AufTatz von 
zwey Seiten , der noch njancher Berichtigung und 
Ergänzung fMhig ift. Statt deiTen hätte eine weit 
wichtigere im Mannfcript vorhandene , vom eheme- 
ligen Hefrath Ludwig Andreas Götter zu Godia ge- 
fertigte Nachricht von den Reichsmatricular-AnfcUi- 
gen, fo wie.folcbe nach und nach bey den yorge- 

A.UZ. igo«. Etft$rBam4^ 



fangenen Succeifions-Fällen im Emeftinifchen (laufe 
achfen vertheilet worden, in dieferSamuüung einen 
Platz verdient. Auch mufiTen wir bemerken , dafs 
über de|i nämlichen Gegenftand eine aesfübrliche 
und fyftematifch bearbeitete Abhandlung vorhanden 
ift, welche von Johann Fr. Fifchem zu Coburg im 
Jahre 1777 unter dem Titel: Commentutio jumUca 
hiftoriam portionis mairicutaris coUectarum Imperü' 
Sereniff. ÜomusSax^explicans etc. herausgegeben und 
mit einigen dabia gekörigen Urkunden belegt wurde. 
7) Excract eines fogenannten fränkifchen Stamm- 
buchs von 1598- Enthält ein Verzeichnifs der Va- 
fallen , die dem Herzog Johann Cafimir zu Sachfen 
bey der mit feinem Bruder Johann Emften z5j^ vor- 
genommen £rbfonderung,«zugetheilt wurden, g) De- 
fignatio derer (der) von dem Herzoglichen Haufe Sach- 
fen-Coburg-SaiJfeld relevirenden Mann- Söhn- und 
Töchter- auch Erblehen innerhalb Landes und ex- 
tra Curtem. (Mit Ausnahme der Lehne im Fürften- 
thum Saalfeld und in denen (den) gemeinfchaftlichen 
Hennebergifchen Aemtern Tbemar u. Römhild.) Die- 
fes blofse Namensverzeichnifs der Sachfen- Coburgi- 
fchen Lehne würde eine noch gröfsere Brauchbarkeit 
erhalten haben, weno es dem Herausgeber ge- 
ilillig gewefen wäre, auch noch die eigentlichen 
Lehnapertinenzien , die darauf haftenden Ritter-Pfer- 
de und die Namen der Befitzer .anzugefaeti. Von 
vorzüglichen Werthe ift die Belianntmachung der 
fub N. 9 bis 13 befindliche» Herzogl. S> Cof>ur- 
gifchen Landtags -Abfchiede von den Jahren tdfft' 

1648» IÖ99« 1675» lögit 1682* i(S85f l6B7 ^^^ i6^« 
welche über die VerfaiTung und den damaligen Zu- 

ftand des Landes , ingleichen über die Verhältniffe 
zwifchen den Fürften und Landesftänden ein bisher 
noch wenig bekanntes Liclit verbreiten. 19) Her- 
zogs Albrecht zu Sachfen-Coburg Einberufung und 
Citation der Vafallen zu Ablegung der Lehenspflicbt 
vom Jahre i682» 20} Unterthänigftes Vorftellungs«^ 
und Bittfehreiben der Herzoglichen Sachfen-Cobur- 
gifchen-Ritterfcbaft , die Befreyung der Rittergüter 
betreffend , d, d. Coburg den 9ten Febr» 1699. 2t) 
Zufatz des Herausgebers , die Praeflation eines pro- 
portienirten Surrogatsquanti an Geld fQr die Ritter- 
pferde betreffend. 22) und 23) Herzogl - SaciiTen- 
Coburgifches Refcript vom 24- Julii 1797,. die Relui- 
.tion d[gf Ritterpferde betreffend. Zufatz des Her- 
ausgebers oder Etwas über die ftrittige Frage : Ob 
die Lehens-Dienfte zu Geld angefchlagen werden 
mögen? Nebft einigen Beyfpielen aus der Sächfi- 
fchen, Brandenburgifcben und Wirtembergifehen 
Landesgo£chichte. (Aus Efters und Lünigs. Schrif- 
Uliiiii ten.) 
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ten.) Rec. fSgt noch hinzu,, dafs hey diefer ehe- 
maligen Controvera der Kanzler von Ludwig in fei- 
ner ErlautfiT. der güldnen Bulle. Th. IL S. 1014 — 
1023 die bejahende Meynung mit triftigen Gründen 
vertheidiget habe, und dafsimKurfirftenthumSach- 
fen Ton der-Ritterfchaft neuerer Zeiten, ftatt der 
TOnnaligenRitterpferds-Gelder, ein Averfionalquan- 
tum Ton 30 — 4o»oooBlhlr. unter dem Namen: Dona- 
tiV'Gelder » verwilliget wurden. (Römers Staatsr. 
des Kurfürftemhums Sachfen Th. II. S. 565-) ^5} 
Herzogl. Sachfen- Coburg-Saalfeldifches Mandat, ei« 
ne aufserordentliche Kriegs«-Anlage betreffend , vom 
ir4ften July 17^. 26) Tabelle. über die Befoldung 
der gefammien Fürftl. Coburgifchen Hof- und ande- 
*rer Diener bey denen (den) Collegiis löop. 27) 
Kurze Arcbival Nachrichten, das in den Herzogli- 
chen Häufern Sachfen -Hildburghaufen und Sachfen- 
Saalfeld-Coburg eingeführte Primogenitur-Recht be- 
greifend. Man findet hier weiter nichts, als die oh- 
nehin fchon bekannte Exiftenz jener beiden Prima- 
-genitur-Conftitfitionen. Eine wörtliche, Mittheilung 
oder auch nur ein Auszug des wefentlichen Inhalts 
derfelben^ würde daher für die Erweiterung desPar* 
tikular Staats-Rechts ungleich verdienftlicher gewe- 
fen feyn. Vielleicht haben wir beide Urkunden in 
den folgenden Bänden zu erwarten. 28) Extractua 
Teftamenti Herzogs Enift Friedrich Karls zu Sach- 
fen-Hildburgfaaufen, den i4ten März 1778* 29) 
Merkwürdige Landes - Regierungs - Ceffions - Acte 
zw^ifchen Herrn Herzog Friedrich und Herrn 
Herzog Jofeph Friedrich zu Hildburghaufen den 
fi5ften Januar 1785» mit Bcylagen. Wir vermif- 
fi^n hier eine vorläufige Nachricht von der Ver^ 
anlaiTung diefer merkwürdigen Verhandlung, die ge- 
wifs einzig in ihrer Art ift. Zur nähern Kenntnifs der 
Sache will Rec. nur kürzlich bemerk ert, dafs dem 
Herzog» nach dem Tode feines Herrn Vaters, Emft 
Friedrich Karlsy vetmöge deflen teftamentarifcben 
Verordnung fein Urgrofsoncle , Prinz Jofeph Fried* 
rieh zuL Sachfen-Hildburghaufen nebft der dortigen 
Landes-Regierung, durch zwey Retchahofraths-£r- 
kenntnKTe ^otn sten Octbr. 1780 und iiten Januar 
1781 zu Vormündern beftätiget wurden. Ob nun 
gleich der junge Herzog am 29ten April 1784 feine 
Volljährigkeit erreichte, UTid mithin zur eignen An- 
tretung der Regierung quaHficiret war: fo fafste et 
doch die Entfchlicfsung, felbige nach ihrem ganzen 
Umfange feinem bisherigen^Vonnund freywillig noch 
Weiter zu überlaiTen, und darüber unterm 25ten Oct. 
X784 vom Reichs - Oberhaupt die förmliche Genehmig 
gung auszuwirken, Die Grunde , die den Herzog 
zu diefem Schritt bewogen, waren, — wie ^ das 
Reichs -Hofraths-Ccncllifum i^gt^ — die Bef&rde- 
fung d!es Wohlftandes des Furiliichen Haufes und 
di« fchleunige Befriedigung .der Crläubiger» Viel», 
leitht mochte auch die Verehrung eines g^jährigen 
Urgtofs-Oakels auf dereinen, und deffen VTunfoh, fei- 
ne noch wenige Lebenszeit ä\S Regent zu befchlie* 
fsen^* auf der andern Seite einen vorzüglichen Ein- 
aufs auf Jene Eadcliljefoimjg fefaabt i|ftben« Die 
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mitgetheilte Ceffions-Acte enthSTt nun den, ewifchen 
dem junges Herzog und feinem HfirrnUrgsafsobeiia 
errichteten Vertrag und beftimmt die GrMzIIhien, 
nach welchen dem Letzterh die fernere Regierung 
abgetreten wurde. 30) Herzog Vf,Übelm zu Sach- 
fen prolongiret dem Rath und der Stadt Coburg das 
Recht , das Umgeld zu heben und zum Pfla/ler an- 
zulegen. 1453. 31) Herzog Jofeph Friedrichs, wei- 
land Obervormunds und Landes-Regentens zu Sach- 
fen-Hildburghaufen merkwürdige letzte V?ll\ens-Di- 
fpolition vom i7ten May 1786. 32 ) Beytrag zur 
Lebensgefchlchte weiland Herzogs Emft FrtedriiWs 
zu Sachfen-Coburg^Saalfeld, mit Beylagen.^ Eigent- 
lich der Lebenslauf des verfiorbenen Herzogs, fo 
wie folcher bey deflen Gedächtnifsfeyer öffentlich 
abgelefen wurde. Die Beylagen beftefaen in dem 
Reglement zur Beyfelzung des Fürftlicheii Leichnams 
und in der Vorfchrift, nach welcher, die. Gedächt- 
nifsfeyer in der Hofkirche begangen werden foUre. 
V^ir wünfchen diefer Sammlung, welche mit den 
in den Jahren 17^5 und 1788 hednisgekommenen 
Beyträgen des verftorben Hellfelds und urdt Amd% 
Sächf. Archiv viel ähnlicher hat, eine lange Fort* 
dauer, die aber hauptiachlich von der glücklichem 
Wahl interelTanter Materialien abhangen ward. 

Rostock , b. Stiller : Pah-iotifches Archiv der Her» 
zogthümtr Meckltnburg zur Aufbewahrung der 
Gefchichte und Denkwürdigkeiten derfelben und 
zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntnifle. Er- 
ßer ^füirgang, i8oi- Erßen Bandes Erfles Stuck. 
194 S. (18 gr.) ZweyUs Siiick. 212 S. 8- 
(x6 gr.) ^ .^ 

Gegen den Plan diefer Zeitfchrift« der in denn 
Vor|>eridit umftSndli^h entwickele wird, und alle bh- 
ftonfchen und ftatifiifchen Merkwürdigkeiten vom 
Mecklenburg umfafst, hat Rec. nichts einzuwen- 
den, auch hält er es für Pflicht , nach dem biUigen 
Wimfchedes Heräusg., diefes Stück nicht zumMaafs* 
ftabe d«r Erwartung^ von den nachfolgenden zm 
nehmen, weil er aus Erfahrung weifs, welche Schwie- 
rigkeiten anfangs mit einem folchea Unternehmen 
verbunden find. ^ , . 

Die erfte Rubrik welche Abhandlungen, Auflatze 
und Vorfchläge liefert , enthält i ) Eine üeberßcht 
der wmkleiUmrgifchen Qefchkhti im <ichtzehnien Bahr- 
handert. Man erwartet in diefer Ueberficht keine 
neuen Thatfachen, wohl aber eine gncgeordnete lind 
angenehm vorgetragene Erzählung der fchon bekaniv 
ten ; allein diefe Erwartung wird nicht befriedigt. 
Als eine Probe des Vortrags mögen folgende nicht 
fingftlich ausgewühtte Steilen dienen. S. 2U wo \on 
den Streitigkeiten des H. Karl Leopold mit' Roftock 
die Rede ift, heifst es: ^\Wenn (vermuthlich Weil) er 
feine Abficht mit (gegen) Röftock ansfuhnea will (^voll- 
te,) fo JacÄ^ (fachte) er znerft diefe Stadt , wievrohf 
nur mit wenigen Truppen, zuhefetaen, dag^^en 
die Stadt nichts einwenden konnte. .'Wie aber di^ 
fe \Stei^ Ton jeher ^cl^befiiebte, den Fe^n Mner 

ihrem' 
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^em Rig?iifM iriutamrAamgini iSlatffr (den Plkhten 
einer landfäfsigen Stadt) (ich zu- emEiehen , fo war 
fie auch auf ein jedes Vorrecht eiferföchtig^. und b^- 
butfam 4 von dwt crhalinen ZuTagen nichts fahren 
zu lafi'en.*« S, 26* f^Mit (Gegef\) Roftoeic oßenkmrte er 
(zeigteer) zuerft, dafs nur unbedingter Gehorfam und 
luine Re^h^fprüche des Reichshefraths (nicht (iie Voll- 
Ziehung von Rechtssprüchen des Reichshofratha) fei- 
Ae Foderung tej*** Sw So» „Vorzüglich joLufste die 
Akademie zu Roftocjk manche harte Jlnwandeiungen, 
{Anfechtungen) fie. ganz unter .de» Schuizfiügelm 
(müfste di€ Schutzfiüget hetfsen, wman nickt über- 
haupt diefer Ausdruck. hier ganz unfchicküch wäre) 
des Magtftrats zu ziehen, ausHehen.** Da übrigens 
diefer Au ffatz noch nicht vollendet ift, fondem blofs 
bis zu dem bekannten Erbvergleich von 1755 geht» 
fo bitten wir den Vf«, uns entweder mit der fortfet- 
zung ganz zu verfchonen, oder grÖfsreAuftnerklairi- 
keit auf Darfteilung und Ausdruck zu richten.-. II. 
Ufimafsgeblicher^ VorfchlagrziMt Aufnulunt der, Umc^- 
ßädte. Nach einigen geirechten Klagen über den Verr 
fall der letztem, giebtder Vf. verfchiedne Mittel an; 
ihn zu heben, unter* welchen in befondrer^Iliniicht 
auf Mecklenbufg die allgemeine Stallfütcerung der 
Pferde Aafmerklimiceit verdient, weil dadurch aller* 
dings grofse Nachtheile für Ackerbau und Viehzucht 
vermieden werden konnten. HI. Kurze üeberficki 
dir den emheimifchen: Forflen nacktkeiligen Thtere^ zmt 
genauem Würdigung der anffeUnge gefetzten Ausrat- 
tungs ' Prämien t von A. C. Sürnffen. IV. Patriotir 
Jeher lyunßh , di> wohtfeilße Art und nach MögUokkeit 
auf dem Lande feuerfeß zu bauen,- in MecUenkurg all- 
gemeiner zu machen* Betrifft die Gebäude von ge^ 
ltampfter£rde, oder Pifo. Die folgendenRubriken find : 
Herzogliche Landes - Verordnungen. Standes.«£rb6^ 
hungen. Dienftbefordcrungen u. f. w. Chronik. der 
Städte« Anzeige getroffener guten Einrichtungen, 
l) Kurze NeKhrickt von. der in MeeUenburg errioiiter 
$en NaHnfforfch^nden GeJtUfchaft^ nebft beygejügtjßu 
Statuten^ Der Zweck dieler den iften Jul. 1560 zu 
Roftock geftifteten Gefellfcfanft^ darauf gerichtet, 
die^ Naturgei'chichte von Mecklenburg nach allen ih- 
ren Zweigen zu bearbeiten^ auch eine Sammlung 
von Naturprodukten, vorzüglich aus Mecklenburg 
und den bena6fabarten Gegenden, anzulegeli. 2) Eif^ 
rii^'htuetg der J^rand - AJfecurations - GefMJchaft zu Ao- 
ßocL Die Verordnung wodurch fie begründet wur- 
de, ift vom 27ft«n Oct. iSoo« Der Beytriti zu der- 
felben ift der Willkür eines jeden Einwohners über* 
laßen ^ und zur Erleichterung des IniHtuts bej gro- 
£s9i} Brauidfchäden* eine befondre Kafie errichtet. 3j) 
i^achn^ht von dem zu^ Roßock voutUr tobUcheuha^' 
mannS'Compagnie errichteten Koru-Magazin, nebßdem 
damit ve/bundnen Brot- Verkauf. Wegen der hoben 
Korn Preife ift gedachtes Magazin errichtet worden» 
aus dem die Armen den £chelfel Rocken für 36 fsl« 
und der bemittelte Einwohner für i Rthlr. 16 fsl. er- 
halten kann. Der Fonds dazu wird aus der Entricfa« 
tuiig einer Ab^ab^ von 2 p. G. vom Werih jeder 
Laft Korn, die ausgefchifft wird, zuiammengebnicht 



. ^ Nachricht fßoti^eUr.JfufyiidesJTirrnsKammerkerrn 
von Lepet auf Dobbih in Betreff der (natürlichen) Po* 

eken-Inoculation. s 

* • . . . . 

/ . Im zwetften Stücke find enthalten : A. Abhandtnn* 
gen iind Vorfchläge. i) Bemerkungen über einen Un- 
terfchiid z^ftfchen dem Meckknburgifchen Herzogshau* 
ffi und den übrigen deutfchen Regier/iäufern (regieren- 
den Häufern.) jber doppelte Unterfchied, der aivge- 
gebeh und erläutert wird » befteht darin , dafs die 
Herzoge von Mecklenburg i) nicht aus Kaiferlichen 
abdienten (Beamten) e'ntftanden find und 2) nie eine» 
befondern Gefchlechts- und Familien-Namen hatten. 
IL Ueber Parochialuerbindung , befonders nach Meck^ 
lenburgifchen Gefetzep. Der Vf. facht den von vielen 
Rechtsgelehrten beftrittenen Grundfatz zu erweifen, 
dafs ein jeder nur da feine Parochie habe, wo er ge- 
genwärtig fey. in. Zur Mecktenburgifchen Münzver» 
faffung einige Verbejfetungen und r^achträge^ von, 
Evers, Blofs für diejenigen intereflant , welche Hn.' 
E. Werk über die Mecklenburigfche MfinzverfafTung 
befitzen. IV. Ifl es für den Hahdlungfßand ifA All- 
gemeinen vortheühaft und für den Staat nützlich ^ wa 
(wenn) jeder Bürger das Privilegiums kaufmännifche 
Gefchäfte zu treiben, erkaufen kann ? Die Frage wird 
aus Gründen, die man leicht errathen kann, ver- 
neint ;- v^'obey Rec. das einzige zu erinnern hat, dafs 
die BefugnifSy Handlung zutreiben, in der Regel 
nicht auf einem erkauften Privilegio beruht, fondem 
von dem Bürgerrechte abhängt. V, Vorfchlag zu ei- 
ner nicht unerheblichen Verfchonerung der Stadt Ro- ' 
ßock. Der Vf. wünfcht, dafs der Kanal , weichet 
durch die fogenannte* Griebe R^ht, ausgefüllt wer- 
den möchte,: und fucht die Anwendbarkeit diefes 
Vorfchlags zu zeigen. VL Reflexionen über die Ro- 
ßockifche Polizei/ und den jetzigen Zußand diefer 
Stadt. Enthält tbeiis Klagen über den Mangel am, 
obrigkeitlichen Anfehn und zweckmäfstgen Schulun- 
terricht , tbeiis vermifchte Nachrichten über den zu? 
nehmenden Flor der Handlung, SchifTarth und aller 
übrigen Gewerbe. B. Landesherrliche Verordnungen: 
IBiter diefen verdient vorzüglich die den toten März 
iSoi erlalTene Conltitutioa des Herzogs von Meck- 
lenbfirg-Schwerin wegen der Verliegelting in Sterbe- 
fällen Kanzleyfäfsiger Perfonen bemerkt zu werden. 
C. Anzeige getroffener guter Einrichtungen, Gemein- 
nützige I^acbricht einer verbejferten Schulanßalt in un^ 
ferm Lande^ nekmlick in der Stadt Friedland. Die ge- 
genwartige Einrichtung diefer Schule fcheint in der 
That» infofern man fie hach dem beygefilgteu Lections" 
verzeichnifs beunbeileu kann « feür zweckmäfsig ztf 

• . ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lsirzio, b. Fleifcher: Betrachtungen über merir 
würdige Begebenheiten des achtzehnten ^aJirknn- 
derts in RUckJicht auf Religion umi Sittlichkeit 
in Predigten. vorgetragen voaB. ^uhann Georg 
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RafenmUttey, Sapenntenäettten zu Leipttt^ t9ot^ 
s6S S. gr. 8- (ai gr.) 

. la de* Vorrede «eigt der Vtr worin dicfc 
feiae Predigten ton :den vortrefflichen Predigtea 
dßs Hn. Doct. Stolz in Bremen rerfchiedeu feyiu 
Und beide können fehr wohl neben einander die Auf- 
merKfamkeit des tefenden Publikums befchäfdgeru 
Allerdings verdienen diejenigen Begebenheitem* dj# 
fich zu unfern Zeiten zugetragen haben 9 eben fo« 
wohl unfre Beherzigung zur Erbauung t als di« 
älteren Gefchichtserzählungen , aus denen ein gro» 
fser Theil unferer heiligen Schriften befteht« Der 
Predigten find eilf an der ZafaL In der erften 
über das Evangelium Matth. 9^ Ig f. VtM dem 
mancJierley Aberglauben nnd^ den S^hwärmereyen des 
i&ten Jahrhunderts und den Fortjchritten zu deren 
Vßrminderuf^g t wird fehr richtig angemerkt, dafs 
in der Parallelftelle Marc. 5 , 30 nicht von einer 
unUrillkürlich von Jefu ausgeftromteA Gefundheits<» 
kraft, wie diefe Stelle von neuem Schwärmern' 

Jremifsbraucht worden, zu verftehen fey. Man 
iey aber bisher auf beiden Seiten ^ m Efenge 
zum Wunderbanen und in^ deflSen Beftreitung oCt 
zu weit gegangen; wobey unter andern die 
fAlfdie Erklärung der Lehre« dafs der Menfck 
nüein durch den Glauben gerecht werde, als di< 
TJr£ache des gegenfeitig entftandenen Myfiicismus 
und Quietismus angefahrt wird, mit manchen na* 
mentlichen Nachweifungen in den Anmerkungen 
unter dem, Text. In dor zwcyten Predigt «her 
Matth. 2Zf 4 zeigt der Vf. fehr zweckmäfsig, dafs 
in : der vom Gefchichtfchreiber angeführten Stelle 
des 2Uicharias keine Weifsagung auf Jefum enthal- 
ten feyn könne« da diefer nicht als ein irrdifcher 
Slegesheld allgemeinen Länderfrieden geftiftest ha- 
he, fondem dafs diefs eine dem Matthäus ge- 
wöhnliche Accommodation einer ähnlichen Stella 
(ey, und nimmt davon Gelegenheit, von den 
ehemaligen Fehtem nnd den Fortfehriten des iSten 
Sahrhunderts in der Erklärung und dem zweckmih 
jsigem Gebrauch der Bibei, fonderiich durch meh- 
rere Bekaontfchafc mit morgenländifchen Sitten» 
Vorftellungsarten« Sprachgebrauch und dur<:h hefle* 
re Ueberfetzungen zu reden. . In der dritten von 
den Fortfehritten . in der Naturkenntnifs und deren 
Werth und Nutzen in retigiöfer Hinfiehtf wobey 
die neuern Entdeckungen und in den Anmerkun« 
gen die populärflen dahin gehörigen Schriften an* 
gezeigt werden. In der vierten von dem im 
Igten Jahrhundert überhand 'genommenen Unglau- 
ben 9 dßfffen vomehmften Urfachen und den Anftal- 



ten zur Aiifte&tiMtan^ d«s CtteilkeHAiniis. h 
der Mnfteo über erlaubte und verwerßidu Nem- 
rungen in der evangelifcheu Retigionsi^ire mmd dem 
E/hr^enwefen. In der fechften v&ek den Fortjduit^ 
ten zur Verminderung des ReUmmskaffes und der 
Ejeli^onsvetftAgwagen. In der fiebentea Merkwür- 
dige Veränderungen in der katkoUJche» EjeUgiß» und 
ihrem Tiitcheuwefen. In Nro 5,6 und ,f iind /ehr 
gute, partheyloCe und freymüthige Beawikun^ea 

J Gemacht. Di« achte: Getroßer Mutk w yfm^ 
ehung der dunkein AusfichUn auf perföntkke Sdncft- 
fmte^ und ar4 der Kenfchheit Wohl umd IPeKe; 
zeichnet iich weniger aus.. Die nennte : Pim 
der Ausbreitung der chrifllichen RMgion im igtr« 
Jahrhundert^ enthält gute Bemerkungen über die 
shierhafte Methode der evangelifchen Miffion^ricii 
bey ihren Bemühnngen , Heyden , Juden und Mo- 
hammedaner zum Chriftenthum zu bekehren, und 
ober die Hindemifle derfelben durch das lafierfaafte 
Lebra « die Ungerechtigkeit und Tyramiey der Eu- 
ropäer' in ihren Ländern. Die iAntez Bemer- 
ktmgen Über die Verbefferung i» Schuf- und Erzie- 
hungswefeu im igten "Jahrhunderte; wobey in den 
Anmerkungen zu dem Texte unter den Schrift- 
ftellern Hr. von Rochow, und unter den Ai^al- 
ten die Induftriefchulen (deren in Berlin allein 
durch wohlthättge Bey träge palätotifcher Menfchen- 
freunde bereits acht geftiftet find nnd fichcbarea 
Nutzen ftiften, und die fichon anter edeldenken- 
den Gttterbefitzem . Nachahmung gefionden haben) 
fo wie die Sonntagsfchulen für verfiiumte janglin- 
ge nnd Mädchen» unter den genannten Schul- 
meifterfeminarieii die vielen in den prenfsifchen 
Staaten» und d^ Hiu Efchke Taubftnmmeninfti* 
tnt zu Berlin genannt zu werden verdient hät- 
ten. Die fehlerhafte häuäliche Erziehung der Ja- 
gend m allen Ständen wird mit Recht als dn 
alle gute Anftalten vereitelndes Hindemr/s gerü- 
get. Die eilfte Predigt handelt in praktifdien und 
ausführbaren Ratbgebungen davon, wie ein Chriß 
fich häusliche Leiden erleichtern könne. Bey dem 
ausgebreiteten Ueberblick des Vf. auf alles , was 
im vorigen Jahrhundert auf Religiofität Einflufs ge- 
habt hat» bey der edlen Einfuchheit und Fafs- 
4ichkeit des Stils, welche man unfern jungen Predi* 
gern, die entweder mit dichterifchen Schwünge 
oder wiiTenfcbaftlicher Sprache prunken , zum Mu* 
fter empfehlen kann , ja bey allem Voizuglichen 
diefer Predigten, find fie doch eigentlich mehr hifto- 
rifche, fehr intereflante Abhandlungen mit kurzen 
praktifchen Bemerkungen und Schlufserauümungen, 
als eigentliche Kanzel vortrage. ^^ 



713 



'♦ • T« 



Niim. {)0 



Tlf 



. I 



rnfmufm^m-mm 



mmm^^'^ 



tm^f 



mt 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



■^^« 



Donnerstags^ <äen 25. Mnrz i8os« 



«1 



> • • 



mATHEMATlK. 

l) A118TEROAA, b. Eüwe: HetvtmitnwJk lAcktiu 
Koopkändels^ of grondig Onderwys in de Koop- 
tfitns Kekenkanft» ene. eaz. Detde Drtik. Door-^ 

Ems yerbeterd Mi irermeerdeint doer AmoUms 
\JHAn^ Strahhs » MatbettMiOM «n WyreeTer te. 
Amfterd. iBoq. TUI. «• 33x S. gr. g. (g Gutd. bolL> 

s)£bend.9 h. Dafour: Table de LogarithmeSf k 
Tufage des Comptoirs* pf^cedeed'unelnftructioa 
elßmentaire für (on ufage d^M les Caiculs de 
Coimoerce, et d'une notice des Monnaies de 
cüange des principales PUces* z^oi. 17. u» 200 

3; £b«iid.> titf Sbendepafl t Jf«Mi#f £M»ra/pawrfeff 
ArhiWagss de Chtmgt , jMir mombrjes fixes an pat 
LogariU^mesf £uivL d*4M^ Table deL»garicbmes> 
depuis I. jusqa*ä 10400; etc. par Felix Reiskam- 
tmnr. i^i. VUL u. dgAS. gr.g^ (tfQald. hell) 

Alle drey Schriften haben einen entfcliiedenen 
Wertb in der kauf männifcfaeo Re^cbenkunft, und 
zelcbhen ficb fo wohl in Abfidu Ihrer Beftlmniung, 
als ihres wifTenfchaftlicben Gebrauchs, vor vielen 
iitidef n der Art a.ua, die in neeern Zeiteii in und aafser- 
halb Deutfchland ober dtefen Qegenfbnd erfchienen 
find. Befondew kann Nr. z. auf diefen Vorzug ge-. 
rechten Anfprach machen. Der Vf. derfeiben hftc 
fich feit etwa go Jahren durch «ine ziemliche Alft* 
»ahl mathematifcher , meift grofser T(4ami»öferWer* 
ke , wohhi wir feine O^enß^&ot woM fwtibeMat. Vf- 
Unfehap. 4. j)eet. (Amfterd. 1770 und wr. gr. 8*}S 
feine mit Anmerkangoi herattagecebetleiUebecfetziiiHE 
Ton de ta Lande Afl^nnmie aaca der zweyten Pan- 
fer Ausgabe <Amft. iTTd-^lTSo; 4 Th.^fr. g.) ein« 
UolländifcheUebeFfetzttägvion Montuda hiß. desMth 
themat. wovon bisher 4. Büode die Preffe verlaflen, 
(Aioiterd. 17g« — igoo* «gr. g.) vjorzügiich rechnen« 
am feine Landirteuce vacdiem gemacht £a wäre zm 
wünfchen , dofs die ^hriÜEen diefes. grindlidien Ge^ 
lehrten und Mathematiker« r Aach in Deutfchland be« 
Kanwtwäret^. Weder die rr^» noch die zicrcff^rAus^ 
gäbe vom Nr^ f « ift in deatfchen krkifchen Zeitfchrif- 
ten angezeigt worden , und jene geht we^t über die 
Gränzen der A. L* Z. hinaus ; denn fie er£chien zu 
Amfterdam, i7i9» auf XVI. und 344 S. «r.g. welche 
aber fehr weitUUiftig |:edrttGkC bejr weitem den Reich, 
thum der Materien nicht wie die dritte -enthält , die 
mit fparlam4Mrn Drucke , ganze neue Abfchnitte , z. 
B. 5. aTfi-n^-Mg. der rermiCchten Wechfeli^ehügAgW» 
A^ L. Z. ggof. Ayifr BofidL 



wo die Beeechmihg der Kaufmannewaaren, nach 
gewöhidichen und bedungenen Handlungsvorthei- 
}en etc. angefteilt wird , und mehr andere Verbeffej 
ningen liefert, die auf den gegenwärtigen Zuftand 
des Commerzespaflen. S. ir-fig* werden dab^ KaflSer- 
Reductioas - Zinfen - Rabatt - Provifion- Affß<;ur»az- 
Compagnie- und lUiedecey - Rechnungs - Aulfeaben 
vorgetragen, auch die Kettenregel in den meiftcn. 
Fäilen bev der Auflöfung empf<rfi1en* Sehr reich« 
hattig ift der SL in Erklärung der Wechfelrechnung 
S.gg— 167I die S* ifi7— aio. von 146 Aufgaben be- 
gleitet werden, wovon einige wenige aufgelöfetfind. 
— S.ail — 276. findet man 120 Arbitragen und 3g 
Beyfpiele von Gewinn- und Veriuft - Wechfel - Cal- 
eulationen , die ; wie der Anhang S. 293 — 32(S^» «nd 
A'ieBefchlufs' Aufgaben S.326— 33«^- demprak^ifchen 
Kaufmanns - Rechner zu allerlejr arithmetifchen Spe- 
culationen Anlafs geben* Ungeachtet es in Hotland 
ah der^eichen Bücbem, von Gemma Frißns Zeiten, 
in der Mitte des XVIten Jahrhunderts an^ bi« auf 
Strabbe^ keineaweges freMt : £b ift doch das gegen- 
wärtige , wie des Vf- Schatkaamer der Koojpmans^ 
fLdunknnß etc. 2. Dcelen ; (Gouda en Bode^ra vcn 
1790 en 1791.) » eins der vorzügltchften, die fich in 
ihrer Darftellungsart, da die vornehmften arithme- 
tifche« Vorfälle der lOiufleute , auf eine kurze , hel- 
le and deutliche Manier, nach mathemaiifchen Grund-* 
Sätzen erklärt werden , befonders auszeichnen. Reci 
ift überzeugt , dafs w-enn angehende Uandelslehrlin* 
ge, und felhft geübte Comptorifien, diefes Buch zu 
cadcttliren, und aUe darauf Bezug habende Hülfs- 
wiflenlchaften grdndlich verftehen, in allen eure- 
päifchen Handlungshäufem als brauchbare Arbeiter 
surecht kommen &<innen. Druckfehler find nicht 
angezeichnet; indeflen verfichert der Vf., auf die 
Verhütung derfelben, allen Fleifs verwandt zu ha- 
ben« Demungeachtet haben wir bej verfchiedenen 
Aufgaben einige Druckfehler bemerkt» als: S. 21«- 
Nr. 35. mufa die Antwort heifsen : f. f^ : ig : — ebend. 
Nr. 40. ebenfalfa : f. 114: 5 • — S- 37' ^^- 9^- Anti?^% 
1 291 •• IO:i— S. 52* Nc 9. Antw.f. 28 : 12 : — «. a.O. m» 

Nr. 2. und 3. haben mit den logarithmifchen 
Wechfeltafeln von. üraumann^ Raphael Levu , Net^ 
kenbreeheTf Hiddingat (ürtanner^ u. a.m. feft nichts 
weiter gemein , als dafs. die Verfahrungsart in dem 
Entwürfe , dem Gebrauche und der Anwendung der 
hierin 4ogarithmifch .4:onftruirten Geld- und Wech- 
fcltafeln, aus ähnlichen Grundfätzen,wie bey allenVor- 
gängemabgeleitet wird. Jedoch kommt Manches hier 
vor« was man iu dem altem IRTecke : üct Licju des 
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Koopmans; enzi doer. ^^oft. PhiU Graümatfi Atnfh 
I787* sr* Alfih. -17 Bog. »»•4. antijfft* -^. Im Qanzen 
fifid beide Bücher fehc bmucfebar. 

Göttingen, b. Schröder: Praktifche Abhandlung 
über die Lehre von der Reibung.* i» Binlitht auf 
das Mafchinenwefen, von ^. U. ßfL Poppe, igoi« 
184 S- 8- ^- I- Kupf, (12 g^) 

Zuerff erzählt der Vf. die Vi?rfudie, weldhe Um (m^ 
tons9 Mujfchenbröck u« a. über das Verhalttüfs der 
' Keibung zum Druck angeftellt haben. Hierauf lie« 
fert er einen umftändlichen Auszug aus der lehrrei-* 
chen Preisfchrift des de Coulomb ober den Wider-* 
ftand von der Reibung und der Steifheit der Seile. 
Die Abhandlung des Abbatö Ximenes wird blofs mit 
der Bemerkung angeführt, dafs fie nicht unwürdig 
fey, jener Preisfchrift an die Seite gefetzt zu Werden. 
t)a fie aber Verfuche enthält, di^ im Grofsen ange« 
fiellt find , fo hatte fie auch einen Auszug verdiene; 
Die Schrift des Italieners Detanges (del Lange's) über 
das Reiben ftehe ziemlich weit hinter ihr. Aus der 
Abhandlung yon de Vince witrd einiges zur fiefiäti« 
gun^ und Ergänzung mitgetheilt. Unterfchied zwi^ 
fchen Friction der Ruhe (gerade vor der anfangen* 
den Bewegung) und der Friction der (mehr oder we- 
niger fchnellen) Bewegung. MulTchenbröcks und 
Segners Verfuche darüber. Bey der einen Reihe der 
von dem letztern angcftellten Verfuche weichen die 
berechneten grofsen Gefchwindigkeiten fehr von den 
beobachteten ab. Hr. P. nieynt, dafs durch Staub** 
chen , die zwifchen die Räder gekommen feyn » oder 
ändere Urfachen, die Abweichung der RechnungTOU 
der Erfahrung entftanden fey. Ohne Zweifel L^aber 
die Formel, welche aas einigen Verfuchen von 
Mudchenbröck fü/ * die Gefchwindigkeit und diä 
Frictipn hergeleitet ilt, zu unvoHkommen. Bey der 
zwtjten Reihe von Verfuchen treffen die berlechne- 
fen und beobachteten Gefchwindigkeiten viel beflrev 
zufammen, weil eine der zum Grunde der Rechnung 
gelegten Gefchwindigkeiten .felbft beträchtlich ' ift^ 
und der gröfsten naher als der kleinften kommt« 
Der Vf. führt hierauf aus allen Gattungen von Ma« 
Ichinen Beyfpiele an» wie die Friction fich daraa 
äufsert, und wie fie vermindert werden kann. Auf 
€me eelehrto Theorie macht er hierbey keinen An-* 
fjprucfa 9' fondern nur auf nutzbare Anwend untren. In 
derThatÜt fein Unterricht für praktifcfae Mechani- 
ker brauchbar 9 giöfstentheils fafslich und richtig, fv 
fv'ie feine Sammlung der über die Reibung aiigei):elU 
ten .Verfuirhe eijie gute üeberficht derfelben glebt, 
wenn auch noch einige aüsi^eläTlTen find. Voti dem 
"Widerftande , der roti der Steitlieic der Seile her- 
rührt« werden die nach Amontons Regel berechne^ 
ten Tafeln aus Lange's Mafcbinenlehre angeführt« 
Coulomb fetzte die Steifigkeit der Seile nicht ihrei^ 
Dicke fchlechtwet^: , fondern den Quadraten ihreii 
Druchmefier proportional , wobey fich aber fand,* 
dafs die Verfuche ni(^t ganz genau zutrafen. Von 
den Vorzügen der gewebten Seile ^ die Mußchen« 



brdck ftbotr -verfocht, und Raj^polt vollkommener 
gemacht hat. — ßey^der Formel S. 53. die Gröfse 
der Reibung ^urch eiöe gevvirfe Valltiahe "lind die 
Zeit zu"^ beftimmen;" mufs es befremäeu^ äafs das 
Gewicht <!••> auf^^ier horizantaku- Ebene bewegten 
Körpers mit dem Gewicht des bewegenden verbun- 
den wird j da jenei«- blofs trag ift. Die Formel bat 
für Ungeübte eine Erläüterungimthjg. — S.73. üeht 
' immer Talg fiact* Talk, welchen Tott als ein Mittel, 
die Friction i.\i v.örAiindem, einpfol|)en hat. Soviel 
Ri c. fich erinnert , war es ein Speckftein oder Sri- 
Sehlteih, den Tott hierzu vfurfcMug:. — Van d«m 
Reiben der Kolben in Pumpenröfaren iü: fehr wenig 
gefagt. ■ Diefes ift aber das iiachtheiligfte imter a^len, 
£s lafst iicb freylith nichts beftimmteß darüber an- 
geben,, da ein nemisr Kolben mehr Reibung- giebt als 
ein abgefcbiiffenen Der Vfi meynt, dafa^ der Druck 
des Kolbens gegen die Röhren wand fich, nach dem 
Druck des darüber befindlichen Wskffers richte. Ein 
Yerticaler Druck kann aber keinen horizonralen in 
dem foliden Kolben bewirken» wie bey äüffigem 
Mafien. Der Kolben, fcbreibt der Vf. vor, müfTe 
ringsum genau an die Rcfhrenwaiid änfchliefsen, und 
dürfe nirgends Waflcr dnrchts^en. Allein bey fcliinel- 
len Beiiveguiigeit ^mäg iv$mev ein wtenifee» Wafier 
durchfchlüpfen, matt gewinne es reiiäiUch wieder an 
der leichterB Bewegung des Kolben^« 

■ » 

Göttin (JEN, b. Schröder: 'STechafCifche UnferhaU 
tungeiif od er fafslicher Unterricht über interefia^- 
te Uegenfiande aus der Bewegttngskunft. Ein 
Lefebuch für die Jugend ^ von ^. H. iö. Poppe. 
I58S. 8- ^^' I.Kupf. (laigr.) . 

* 

Der Vortrag diefes Werk chens ift in eine Erzählung . 
des Unterrichts, der einigen Kindern gegeben wirä^ 
eingekleidet. Die Mäteciea betrefiieik:das Gl^icbge^. 
wicht, den S(!hwerpankt, und manche KUnftJlück- 
chen, die fich darauf beziehen, dann V4»n Ulirci\ 
zremirch utnilandlich, -ron andern Mafchineu gav. 
nichts. Einige btelHeii bedürfen einer Berichtigung« 
Die Empfiitdlidhkeii einer Wage hängt eigentlich 
nicht von der Länge des Züngleins ab, wie 8.34.. 
gefügt wird.' Eine Wage kamt bey einer langen Zun* 
ge fehr- träge, feyn« Die Efklarung, 5.-44. ^vt^^'^i^ 
man einen Stein mit einer Sehleuder viel weiter wirft,, 
als es mit der blofscn Hand 2ni>gUcb ift, weil eine 
gröi^ere Enifernung von dem. Mittelpunkte auch ei-, 
ne gröfsere Kraft hervorbringe , i& wettigResus fehr 
verworfen. Der Mittelpunkt foH hter^ der Mittel- 
punkt des menfchlicbenkorfiers feyn. Dec Stein wird 
aber in eineai Kreife um die Hand bewegt. WasS. 
51. von dem Mittelpunkte des bahlages gefa^ wird,, 
itt [ranz unbefriedigend. 'Hey dem Verfuche mit ei* 
nein auf ^wey Gläi'er gelegten Srockdieo, das zer- 
brochen wird, ohne dafi» die.iilaüer dadujxfa leiden,, 
lallen üe (S. 62.) de^iwegen nichts vou dem bchlage 
-emp.uiden, weil fie weit davon entfesatfind. Zwar 
winl noch die Urfache .hiuzu^^ef ügt , dafs. der S^ck 
b^yO» ikblagen fich zugleicli aufwärts bi^ege, aber 

.die* 
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cHefea Mite ffüfier tfUirr w^rdeiiinaflen« £m MufaU 
ftein könne unter zwey Vorausfetzungen auf einer Na- 
del i'chwebend bleiben; d^nn ^(erbrechen könne er 
fie nicht, i;eeil diefs eben fo viel feyn würde, als 
wenn er eine dickere Eifen- oder Stahluiafle von der 
Höhe (Länge) der Nadel zerdrücken folic«. Aller- 
dings wörde er die Nadel oder eine andere fchwache 
Stange zerdrückei> , wenn dach die beiden inecha-] 
nifchen VMausfetzungen möglich wären. Die Er* 
klärung, warum- ein Teller» in horizontaler La'ge 
fchnell gedreht , fich im Gleichgewicht erhält, wenn 
auch die Unterftützungslinie den Schwjerpunkt eiri 
weaig vcrrbeygeht, ift nicht richtig« Das Beharrungs« 
t^ermogen erhält die TheiltB des Tellers iti derfelben 
Ebene. Der Verfuch mft drey Meflem , deren zwey 
in das dritte an den Enden fenkrecht elngefteckt find, 
ift anders zu erklären,, wenn er brauchbi>r feyn folL 
Der Verfuch mit dem Elnfchlagemefrer , das mit der 
Schneide auf dem Rande eines Tifches fchwebend 
erhalten wcfrden kann, könnte befler erklärt wer- 
den. Dlefer Verfuch kommt hier unter manchen Ge- 
ft^lten vor« — Als Lefebucb zum: eigenen Unter« 
richte für die Jugend ift das Werkeben nicht fo 
brauchbar, denn als Anleitung zum Unterrichte noch 
junger Kinder. Für Erwachfjime mufs der Unterricht; 
weniger Kunftftflckchen, und mehr nützliche An wen« 
düngen der Mafchinen exitbakea« 

STATISTIK. 

Paris, b. Teftu: Atmanach national de France^ Van 
dixieme de la Rcpublique Franqaife , une et in- 
divifible, pr^fentö au Gouvernement et aux pre« 
miferes Autorit^s. 760 S< g. 

Nach hergeßelltem Frieden wurde das Interefle der 
diefsjährigen Staatskalender vorzüglich durch die 
Fürfllicheii Gefchlecbtstafcln emporgefaojien , deren 
Lücjeen und Zufätze das neue politifche Syftem der 
gröfsern Mächte darftellten. So z« B. wurde fogleich 
in allen politifchen BHittem die Auslaflung des Kö*« 
111 gs von Sardinien, des Herzogs von Parma , der 
drey geiftlichem Kurf ürften u. f. w. im vorliegenden 
Almanach bemerkt. In der That ift auch der ganze 
Abfchnitt von den Puiffanc§s de VEurope von 3* 33« 
bis 56* , insbefondere v<m den fieben Republiken S. 
50. f febr merkwürdig. Avfser dem Königlich - Etru« 
rlfchen Staatskalendier von 1802 bat der diefsjährige 
Franzöfifche vor feinem in Nr. 17^«- der A. L.Z. re« 
cenfirten Vorgänger den /ehr erheblichen Vorzug, 



ilafs er durch- ein-ConfuIarücbes Dekret yoA 19« Tber«> 
midor an IX« ^fficielle QuaUtät und ZuflüiTe bekam^ 
Nach diefem hier verMigedruckten Arrite , welche« 
die längft bekannte Anfmerkfainkeit von Bonapart^f 
auf Zeitungen undSt9atskalender bethätiget, müfle^ 
alle Staatsminifter jährlich denNationalalmanacb, un4 
zwBr jausfchUeJsUch , mit Berichtigungen und Zufatzen 
verfehen, worauf das Manufcript vor dem is.FructH 
dor im Staats • Secretariat revidiret wird. Durch die^ 
fe Beyhülfe vergröfserte fich der reichhaltige Inhal| 
bis beynahe goo Seiten. Für das Ausland find die Da»» 
ftellungen des Corpj diflomapi^i S. 12^ bis 133. des 
National' Inftitus und der vielen literanfcben und ge» 
ineinnutzigen Anftalten blsauf dieCentralfchulen und 
das Prytaneum, die von S. 609— * 687- fortgeführt 
werden, fehr interefianf ; unter andern findet maj| 
darin S. 639« das Hofyice central de vaceintUion gre^ 
tuite. Der ftatiftifche Gebrauch ift durch Zahl - Be* 
Ziehungen und der praktifcbe für die Stadt Paris durch 
die Anzeige der Wohnungen gehoben« 

• ■ 

Neu0Tiiez«itz , b. Spalding: Herzoglich Meckten* 
'bürg - Stretitzijcher Staatskatender auf das Sjakt 
i8o2« Mit Herzoglichem Privilegium. 131 S. 8« 
ohne Kalender« 

. GefchtechtS' Regißer der j^tzüebenden Königlichen 
undFürfilichen Familien, Eine Beylage zum Meck- 
lenburg -Strelitzikben Staatskalender. 105 S. 8« 

Die allmälige Verheflerung diefes Staatskalenders« 
und zwsir durch. die Mitwirkung des damaligen Hn. 
Canzleyraths von Kamftz , wurde fchon 1796 in der 
A. L« Z« Nr. 353. S« 358- mit gebührendem Lobe an- 
gezeigt. Den vorliegenden verdankt das Publicum 
dem Cammerherrn Auguft Chriftian Friedrich , Grafen 
von Schalenburg. Das Namenverzeichnifs, i^ wel* 
ehern die Geiftilchkeit ftatiftifche Erläuterungen mit 
fich führt, füllt 78 Seiten. Diefem folgt, bis zum 
Ende des Buchs , ein fehr zweckmäfsig compendiai- 
rifches Verzeicbnifs der Cabinets* und.Domänengü* 
ter, nebft der Zahl der Einwohner, deagleicbender 
Herrfchaftlichen^Monopolien, <ler Ritterfchaftlichei^ 
und afidern Landgüter» wie auch der Städte und 
Flecken» mit manchen andern Notizen durchwebt. 
OenBefcblufs macht der Poftcurszeiger, und das Jahr- 
buch der merkwürdigem Innern EreigmiTe unter dep 
Benennung vonAnnalen. Letztere zieren nun fchoa 
zum eilftenmale den dortigen Staatskalender. > 

Dfis Gefchlechts - Regilier ift ausführlich, genau, 
und zu einer gefchwinden Ueberficbt be^em einge- 
richtet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



, MAYHCMAmtx. JSr«//^» 1n d. Ilfnger. Biicbh.: Parah 
laxen auf dem Syikaroitl, vonRohäe, hon, Preiifs. Capicärt.^ 
Mit einem Anlvujje über die leichtere Efellimmunff aer Cul- 
minationsre c eines Gt'Öirns durch zwey beobachtete Hohen 
inu dtn Zeiten der Bcob chtuu^en , in dem Adron. Jahrbuche 
für xgoi. N€bA I. KupfertafcL 1800. 34 8. 4. {$ gr.} Unbe- 



quemlichkeiten gewilferbislier bekannten parallaktifclieii^ff^ 
mein, oder Mängel an Deutlichkeit der Beweife, den eini|fe 
Aftrenomen darin zu bemerken glaubten» fcheint dem Vf. Äie 
erdeVeranlalTung gegeben zu haben, die Theorie der Paral- 
laxenganz von neuem zu unterfucheu, um, wo möglich, dar- 
über durchaus ins Reine zu kommeo» 9war fdü(c c» in Ab- 

ficbc 



719 



A/L* Z. MÄRZ 1$^^ 



7SQ 



ütktMufileAtnrtniMg kdntsw%iß tn indem beouemern und 
ftreng« erwiefenen Formeln • die mtn in jedem Falle an di« 
Stelle der an^exeigten minder Follkommenen feczen kann* und 
deren fich wirUicn die prakttfchen Aftronoaen mit hinläng- 
licher Sicherheit bisher bedient habipn» Inzwifch^n erwirbt 
ftcK der Vf. doch ein Verdienftum dieWiffenfchaft durch die- 
ISb neuen einer an fich fbfawierigen aftronomifchen Theorie ge** 
Wi^eten UfMerCtichangen * die in Enckficht auf erCcböpfenr 
do Yollftindi;keit, $iren|[e dierBeweiOe» und analytifcheEla^ 
fanz der Formeln den freubceA Bfathematikjer Xdeui) für An- 
fänger miiCste freylich manches weiter ausgeführt werden) 
hinreichend befriedigen werden, und, was den theoretifcben 
Theil der ParallaKon - Rechnung betritftt als vorzüglich gute Be- 
arbeitung diefer Mjiterie «n^efeken zu werden v.erdieneu- Der 
Vf- geht von ganz allg^meineu directea Satten pd^ Gruud- 
gleichungeji in der J>Ure der Parallaxen .au/ einem Sphäroid 
AUS. Jene'8äcze beziehen fich auf die beftimmenden Theilo 
der Parailazeder Di(bi«zeffi « und aof 4en vergrößerten DuDch* 
meffer eines der Parallaxe oater^^orfeueo ßeftitns. Zugleich 
giobt er zum Anfani^e allgevieine upd ganz jpnaue Gljeif:*hun- 
• gen, um den fchcinbarcn gegenXlßirigf^i Abitand zweyer Ge* 
Jiirne durch gcocentrifche Data , oder umgekehrt ihre» wah- 
ren geocentrtfchen Abftänd durch fch ein bare Data zuiindent 
beiderley Formeln enthalten zwar den CofiBus dfiß geAicbc<« 
Abftandes, u.fjd könaen daher mit Anwendung der gcwöhn- 
V'chen trigonometrifchen Tafeln, wenn der Abiland fahr klein 
lü, etwa« unzuverläCQ^ werden^ behauen aber ihre Br^auch- 
barkeit um fo mehr für dip gewölmlichen Falle, wenn man 
aus gemelTenen Mondsabftanaen, die nie Kar zu ^l^in genom- 
men werden 9 die geo^raphifche Lange-beuimmen wi41. Nach- 
dem der Vi. feine allgemeinem Fondamentalgleichungen hac 
vorangeheo la/Tej^« fo beira^hxet er nun die Parallaxen in Be- 
ziehung auf die drey Hauptebeiien^ den Horizont, denAequa- 
tor una die Ekliptik; die erfte giebt Parallatcen des Azimuts 
und der Uohe^ die zweyte Parallaxen ^er (lecuCcenOon und 
Peöinejtioi»- die dri^e Pajrallajcftn derjLänge und IJrcite; uij- 
ter dief^n Abtheilupgeni verbunden mit der Parallaxe de« 
Abllandes «ind des Durchmeffers» 4ind di« gewöhnlichen in 
der Ausübung vorkommenden Fälle VjpUnändig euth^ten. Dio 
Pirallaxeii fiir 4ene 4rey Sbeaen hat der Y^ auf folgende Art 
bearbeitet Für die ßbene des Horizonts z. B. giebt ex j) 
^ßiix firwitfeas Fprmeln C^wohl für^as fcheinbare Azimut 
0l$ für die Azimutalparallaxe , vrobcy allct» Aiirch lauter geo- 
centrifche Data ausgedrückt ilh 2) Eben tolche Formelo für 
das wahfe Azimut ^id die Azimutalp.9rallaxe , durch lautet 
{"eheinbare Data aufgedruckt. 3) Die fcheinbare Qöhe und 
die HÖhcaparallaxe. durch gepc^triCche^ und 4) die w^hre 

feocentrifche Hi>het und dieHÖbenparallaxedurcn fcheinbare 
)ata ausgedruckt. Für die Parallaxen, oder die XTnterfohiör 
de des feheiBharen und wahren Azimutt der fch ein baren und 
wahren Hohe find fowohlvoUi^ommen genaue a^s Näherufigar 

earmAln geliefe;r.t, auch wird jedesmal der mehr oder weniger 
edeuteode Werth einer folchen Parallaxe für^onne und Pla- 
neten infonderhoit gezeigt. 5) Der vergröfserte Mondsidurch- 
meffer durch geocentrifcho» und der wahse iklondtfdurchmeffsr« 
4urch (cheinbare Dau ausg^drüdit, die Mjde auf. den Ijorir 
setxitf^eziehuag haben^ hic^r^lCo durch Azimut und Höhede« 
Monds beüimnu werden : noch wird der Wer^h diefer Ver- 
grÖfserurig frir iSonne und Alond befonders unterfucht. 6} Der 
refaeinbare Abitand zweyor Geßlrnß durch geocontrifche Da* 
ta^ und ihr wahrer Abftand durch fcheinbare Data^ b.^ide» 
mal aber in Rückficht auf den Horizont^ oder dttr<^h Zuzie- 
hung ^or Höhe und des Azimut ausgedrückt. 7}£lHdlich der 
fcheinhare AbiCUnd der yittelpnnktf zw-eyerUeftirne durch, 
feocentrifche und a^.d^n JH^rizont bezogene Data für die 

feoeentrifche Ceutralconiuiittion diefer Oeftirne , oder ^r den 
Zeitpunkt» wo at^s dem Mittelpunkte dÄrErdeihr^t^ahcerJlb- 
ßaiw 1:^0 ift • ausgedrückt« Gan? denfe]j)en Gang befolgt der 
yf. in Abgeht APf die beiden audcm fi^^oeu $ j^e^ yleju^cor 



und die Ekliptik { cttWtUen rtriletcfit er tucli feilte Formeln nre 
)%nen anderjer AJtronomen : fo aftbey ihm z.B. die Gleichung 
für die I^ngenparallaxe eifierley mit 4er Lex«:ilfchen in dea 
berliner JSphemeriden 1777. ^^^ ^^*"^ Formel für die Brei« 
tenparallaxe ilimmt qaitaer Bohnenbergerfchen überetn. Ver- 
gk'tcbt man die correfpondirenden Ausdrücke des Vf. für alle 
drey Ebenen unter fich, z.B.. die au£einaihder üch beziehen- 
d.fn Gleichungen für Azimut* Ft.ectafcenfion , Lauge, für Ho* 
hp • Declinationi» Breite« »der auch für ,die Parallaxen die- 
fer jGröfsen: fo findet in an , dafsfie alte von derfelben Form 
find, und eben dicfe fchöne Concinnicat ift es , was Qe dem 
Analyften vorzüglich empfehlen nmfs. Dadurch d^s der VF* 
überall befondere Formeln fbwohl fiir die fehein baren aUfue 
^ie wahren Winkel gegeben « und in Jene hloCs geoeentrlfche« 
in diefe blofs fcheinbare Data hat einfliefsen lalTen, find die 
Bedingungen der par.anskclfchen Aufgaben genauer AgemoRttif 
und dadurch manche Schwierigkeiten« 141 die «aa fich fonft 
verwickelt» im voraus gehoben wt>vden. So viel gute^ tadefs 
diefe V019 Vf. neu bearbeitete Theorie der Parallaxen in Hin- 
ucji tauf Genauigkeit, Ijlleganzui\d durchaus fyllernatifche An- 
ordnung der Formeln wirklich hat: Ib könnte doch der Yop* 
theil mehrerer Rürze nebft andern Bequemlichkeiten den prak* 
tifchen^ Agronomen veraaJafoa« cum n^kÜchen Gebrauch^ 
in manchen Fällen andere Formeln vorzuziieheii» und der Vf. 
fcheint darin zu ipreit ^u gehen« wenn er fcbon bekeif nte 
und bisher gebrauchte Formeln geiadezu verwirft, bHCs da- 
rum , weil ihneu das anal^iCßhe Ebenm'aafs fehk« oder weM 
üe z.B. geocentrifdie und fcheinbace Da.ta untereinander ge« 
mif^ht enthalten. So wundert er fich , dafs man bisher lur 
4eu verzögerten Dui:chmefi'er dies Monds in Beziehung jsuf 
die EkliDtik ji)oc|) keine Formel gefunden habe, die eben fo 
einfach als genau fey, und nennt die eben dafür roh Bohr^ 
nenberger gegebene Gleichung -bunt« und mit GvÖfaen übei> 
laden ^ die von einander abhangen: allein B. wählte offenbar 
gerade diefe Formel, weil fie« zu nicht geringer Bequemlich- 
keit des Rechners « ^inerley Nenoer mii dl»r von ihm gefun- 
denen Gleichungen für die Langen - uud Breitenparallaxe hat ; 
J^h9äe*i formal iit dsgegen zur Berechnung »oglcich Wfit- 
läuftiger, 4^ fie die l^enntnifs der Zenitdiftanz det .Geltimes 
lodert , die man vorher aus einer eigene» zweythealigea For- 
meLerft fuch^umuls. Diefs ift nicht .der einzige Fall, wo der 
ausübende ARronom wri^ger elegani,f aber kiiLrzerp Formen« 
indirecte Methoden u. f. w. mit Kecht vorzieht, d.h. um zum 
Ziele zu gelangen , eher den ea t^chnellften dabin fuhrenden 
mad gleich fichc^o, wenn fcbon nicht fo regelmi/sig aiiffeieg> 
tcn Weg^yählt, als denje/nigeii. der mehr fiUnit mid Ge« 

Schmack vcrrnth^ aber länger ift. — Im Anhange erläutert 
ler Vf« noch die Aufgabe« aus zwey Höhen und den Beob« 
achtungszeiten dieXIuhnination eines Geftirns auf eine leich» 
ae Art, uud zwar fo zu beftimmen« dafs Foihöhe« Abwetcbting 
upd abfolute Höhen nicht fehr fcharf bekannt feyn dürfen. 
IJfer Creneralm^ajo.r von Tempelk^f ga^b zuerft eine Auflöfung 
diefer praktifch fehr nützlichen Aufgabe im I. Supplem. Ban- 
de i;u Bodens aftrofiomifchen Jahrbüchern { Klitgtl brachte die 
Gleichung in .eine leu^itere Form im flftron. Jahrb. igoi , fo 
d^iJi der Zahler» leben fo wie d/er Nenner« die Summe von 6 
ßinuilen und.Cofinufifen enthalt. In andern noch kürzern und 
gefälligeren Formen fucht der Vf- «die Aufiöfung4larzu(UNenr 
eine dcrfelbon begreifft zwar auch im Zähler die Sumibe von 
6 Sin. und^ofin. abisrim Nenner nur dasibroduct von aSIu» 
yndj^^qQn. Eine ^niSi^P iW)ch boguem^r ning<richie^e L^rn^ 
bey dem Vf. ift folgende. Wenn p die Folhöhe« uud in ge- 
rufen Zeiten T undT' die Abweichung der Sonne «d .und d'. 
ihre Höhe a und a'»Je.r Stuiidenwinkid A .nud A' ift« fo hat 
man : Sin i (A<— A) f Sin \ (A' ^ k) ZZ 2mal die Quadrat- 
wurzel aus dem Producte [Sin (45* + d'— s') Sin (45* f 
p— «0 ßin.(4i* ■l-a'^s) Sin (45' — t s) dividhrt durch cofp* 
cof d' cof d], Hierbey }&. ilP \ A' % %') ZZ s* wd J (p t 
4 * a) ::Zß g^feut. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

WEiisAR, im Verl. des Induftrie - Comtoirs : Ta^ 
fchenh%ch fiir topographifche Excitfßonen in die 
umtiegentU G^end von äena. Entworfen von 
A. 0. G. C. Batfchf Pcot. zu Jena, igoo» 253 S« 
gr. 12. mit s Karten, (i RcUr. ig gr.) 

jlI US einer Menge von Tarchenbächem , worunter 
•^ "^ es fo viele giebt • die keinem Menfchen einfal- 
len kann^ in der Tafche tu tragen » hebt fich das 
Segen wärtige , aufser feinen andern Vorzügen auch 
dadurch heraus, dafs es ein wirkliches und nicht 
blofs titttlirtes Tafchenbuch ift» ein wahres nützli* 
ches Vademecum, das jeder Freund der fcfaönen 
Natur in Jena und der umliegenden Gegend , befon- 
ders aber jeder« der auf der jenaifchen Univerfität 
ftudiert,* auf feinen Spaziergängen immer niit fich 
itihren follte. Die Gegend um Jena hat das charak- 
Teriilifche» dafs man innerhalb einer oder zweyStun- 
den nach allen Richtungen hin Spaziergänge aaf die 
ringsumliegenden Berge machen, und der ange- 
siehmften und mannichfaltigften Ausfichten geniefsen 
kann. Will ein Fufsgänger längere Excurfionen ma- 
chen: fo eiebf es eben So viel Gelegenheit , unter 
der fchönlten Abwechfelung einen Tag oder einen 
halben Tag zu verbringen. 

Das Feld demnach » was der wQrdige Vf. hier ' 
zu befchreiben unternommen , bildet ein ungleiches 
Viereck » das ungefähr 3 Stunden in der Breite hat, 
in deflen Mitte die Stadt Jene befindlich ift, und das 
die nahen Berge mit ihren Waldparthien in fich ein- 
fchliefst. ' , Jn diefem kleinen Räume ift gf eicbwohl 
eine grofse Menge vonStanddrtem« es find die Tiel- 
fachften Anflehten und Spazierwege, mit mehrern 
taufenden von Naturkörpern zufammengedrängt. Stn« 
dirende können iosbefondefe täglich in den Abend» 
flunden die nahen, an den Sonnabenden, Sonntagen 
nnd in den Ferien die 6twas weitern Gegenden die- 
fes Umkreifes mit aller Bequemlichkeit befuchen; 
Städte I Dörfer und Meyerhöfe, deren beynahe em 
halbes hundert auf diefer kleinen Erdfläche beyfam- 
men liegen, geben überall Obdach und Erholung.'* 

In der Einleitung giebt der Vf. eine allgemei- 
ne Ueberficht der Naturbetrachtung und ihrer Vor- 
theile, immer mit I^inficht auf die hier zu befchrei- 
bende Gegend; ferner eine Erörterung der fehr 
zweckmlifsigen Frage: wie entftand der Boden des 
hier in Betracht kommenden Landes ? wie wurde 
er verändert? welche darauf hinausläuft, dafs der 
Boden der Gegend ein Seeproduct fey, wovon fidi 

A. L. Z. x8oa. Erßer Band. 



allenthalben deutliche Sputen genugftuffinden t^ifeii. 
Dann die allgemeine Betrachtung des Hauptthals der 
Saale, in fofem nämlich daflelbe bU die Vifache al- 
Itr fibrigen Veränderungen jeher Gegend ang«fehea 
werden mufs% Es folgt nun die Aufzählung und 
kurze Bezeichnung der Berge und Thäler der Gegend 
um Jena , fowohl jenfeits als dieAeits . der Saale. 
Dann die Angabe und Betrachtung der netürlichen 
Standörterum Jena, der Wege um Jena, denen eine 
eigene Karte gewidmet ift; femer der Städte, Dör- 
fer, Meyerhöfe und Ruinen, und endlich die Bemer- 
kung verfchiedener Stellen, von welchen man fchöne 
Ausrichten geniefst. Die Karten find von F. L. fuße- 
feldt theils nach eigenen MeiTungen; theils nach 
anderen Originalzeichnungen neu entworfen. 

In der Befchreibung des Eigenthtfmlichen jeder 
Gegend, befonders der verfchiedenen Berge und 
Thäler hat derVf. ein grofses Talent topographifcher 
Charakteriftik gezeigt. Bey denJEntwickelungen der 
Schönheit der verfchiedenen Naturparthien im Allge- 
meinen S. c63 -^ BSO* ift er hie und da etwas m f p- 
pig geworden. Das Ganze aber ift durch die innere 
Anlage fowohl , als auch -durch die zwey beygefiig- 
teh Karten , fo zweckmäfslg gerathen , dafs nicht 
nur diejenigen, welche fich wirklich itt Jena und 
umliegender Gegend aufhalten, es als den treuften 
Wegwetfer auf ihren Excurfionen, fondem auch an- 
dere , die fich ehemals in Jena aufhielten , als ei- 
nen Nomenciator zur Auffrifchungangenehmer Erin- 
nerung gebrauchen können. Hr. B. verfpricht äbrl- 
gens noch ein mineralogifches , ein botanifches und 
ein zoologifches Tafchenbuch für die Gegend von 
Jena folgen zu laiTen , wodurch er fich alle, die ihre 
Spaziergänge nicht "blofs auf Vergnügen , fondern 
auch auf Erweiterung der Naturkenntnifs berechnen, 
ungemein verbinden wird. 

LEivztc, b.GräfF: lir^chflücke ans einer Reif e dunk 

einen Theit Italiens Im Herbft wid Winter 170g 

• und 1709, von Ernß Moritz Arndt, igoi. Er- 

fierTkeilsToS. Zwet/ter Theils 3^6 S. S- (aRthlr. 
16 gr.) 

Der Vf. i& einer von den wenigen Reifebcfchrei- 
bem, die die Individualitäten eines. Landes eben fo. 
glücklfch aufzufaffen als lebendig wiederzugeben ver- 
ftehn. Zwar darf man hier keine ausgearbeiteten 
vollendeten Schilderungen erwarten , aber die Dar-- 
ftellungen des Vfs. haben darum doch nicht weniger 
yfertik. Man fleht ihn vor £ch ftehen, man hört ihn 
erzählen , und wird immer m^hr für ihn eingenom- 
men. Er ift ^in jiiager hiederer Joirullfdier Mann« 
YtTF ,der 
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der TOhfeineft an Abentheu^rn ziemlich reiclusiiFufs* 
reifen in den Yertr^ulichenJ^irkel feiner Freunde za- 
ruckgekomaien ift, und nun alles was er gefehcn 
hat, mit der lebendigen Wärme der erften An- 
fchauung wieder, erzählt» £r fj^icht völlig unge- 
nirt » er fagt alles heraus , was ihm in den Mund 
kommt; aber es find feine Beobfifchtuftgen , feine 
Anflehten, feine Erfahrungen und alles was er er- 
zähle, kommt aus der erften Hand. Mögen feine 
Aufrücke auch hin und wieder ein Wenig zu derb« 
feine Scherze nicht immer die feinften feyn ; man 
yergifstes leicht bey diefer Menffe trdSUcher Bemer- 
kungen, gefunder Urtheile, und fchöner herrlicher 
Züge» womit der Vf. feine Lefer faß auf jedem 
Blatte zu überrafchen weifs. ; Wer lieh einmal in 
der Gefellfchaft eines ächten Naturfohnes wieder er- 
holen will , dem mag unfer Vf. aus voller Ueberzeu- 
gung empfohlen feyn. 

- Der Titel giebt bereits den intereiTanten Zeit-« 
punkt diefer originellen Fnfareiie zur Genüge an« Der 
Vf. gieng von Wien über Trieß jibA Venedig, und 
von da über Ferrara u. f. w. nach Florenz ,• wo er 
iich am längften aufhielt. I. Tk. S. 199 bis IL Th. 
'ISS* Nun gieng die Reife nach LivomOf P^a, Luccn 
und endlich über Ledci nach Genua , wo wir den 
Vf. in diefem Theile verlaflen; um ihn wahrfchei«!^ 
lieh in dem folgenden in Nizza zu fehn. . £s würde 
unmöglich feyn, aus einem fo gehaltreichen Werke 
einen nur einigermafsen vollftändigen Auszug zu 
geben. Rec. begnügt fich alfo die Lefer befonders 
auf die intere^anten . poüiifchen Bemerkungen, 
Anekdoten, £0 wie auf die reizenden DetaiU ttb0r 
Menfchen und. Sitten -aufmerkfim zu machen. In 
diefer Hinficht hat. die* Reifebefchreibung des Vfs. 
einen entfchiedenen Vorzug.^ 

Um. eine Probe von feiner Manier und hefon- 
ders feinen Chacakteriftiken zu geben, mag hier die 
Schilderung der Florentiner ftehen. Th. IL S. 33.: 
»,W((s. die Gemfithsart der Florentiner angeht, dst 
kömmt* man meiftens mit falfcfaen Begriffen nach 
Italien. Ich habe es hier fafi eben fo , wie an man-» 
chen Orten DeutfchJatids gefunden ; ja ich mufste 
lögen*, wenn ich nicht behauptete ^ dafs manche 
Deatfche, z. B. Sachfen und Franken einen braufen- 
dem Charakter zeigten , ich fage nicht hätten, «r- Ich 
finde hier einen Ernfl und eine Ehrenfeftigkeit , und 
dne'UifgewBndfaeit des iCdrpars, eine Langfamkeit 
tm Gange und in der Haltung, die ficher nicht fpru- 
delnd und heftig find. Diefem entfpricht auch dtf) 
üufsete Betragen. So Frey« wie «uch immer zu Haufe 
der gefchmenlige Franzofe bey aller Feinheit und 
Artigkeit ift, to feierlich und fteif erfeheint dagegen 
der Florentiner ,' und , die Artigkeit und Urbanität, 
womit er' einem bey jedem Schritte begegnet, die 
Qanbatezzei, /wie man es hier nennt, wird einem 
oft wii'klich zur Laft.*' — Eben fo^ treffend ift auch 
die Schilderung der Genuefer 8*2^^*9 fo dafs Rec.^ 
der ftibil in Genua war, feine Leute vor fich. zu fe- 
hen glaubte; anderer eben fo gelungenen- Portraita 
zu gefchwei^m«^ . Udl^iifms ht^en^aucb die Land« 



ichaftfl^emülde dea-Vfs. trotz mancher kleinen Incor- 
rectheken eine Wärme und eine Fnfchheit^ die oft 
zu Begeifterung hinreifst. Und wie lebendig fehlt 
dert er das Leben und Treiben der Menge in Trieß, 
Venedig, Livomo,. und beym Carnaval .in Florenz! 
Hier ift er in feinem Element. Hier erzählt er mit 
nniuichahmlicher Naivität, hier ift er ficher alle Le* 
fer zu fefteln, fo bald man ihm hier und da ein der- 
bes Sprüchelchen zu Gute halten will ! 

Altenburg u. Erfurt, b. Rink u. Schnuphdb: 
Briefe auf einer Reife durch Thüringen und Htj- 
fen, gefchrieben von einem wandernden Helre- 
tier im J. x8oo. f goi. 231 S. 8- (16 gr.) 

Diefs ift das Werk eines hellfehenden und felbft- 
denkenden jungen Mannes, der fich aber, wie fo 
manche andere Reifebefchreiber, zu fehr feinen Ger 
danken und Gefühlen uberläfst^ und , anftatt blofs 
bey den Gegenftänden zu -verweilen , die .er lieht, 
zu mancherley ßetrachtungen. ubec^eht und feine 
eigene Denkungsart und Grundfätze vor uns ent- 
wickelt Hieraus wird fich, denn der Lefer erklären« 
wie der Vf. die erften 59 Seiten anfüllt, mdem er 
zwifchen Naumburg undSchulpforre verweilt, ohne 
uns gerade viel über die genannte Stadt zu fa^en. 
Voa den Schule aber, iiefert-er eine intereftaute Be- 
fchreibung. Der gte Brief enthalt Voffchläge zu ^i- 
ner Bank, in welcher der Land mann fein Geld an- 
legen foU; allein gleich fo vielen andern, die den 
nämlichen fehr* guten Einfall hatten, giebt er uns 
'die Mittel nicht an, durch welche die zufammenge- 
brachten Capitalien wuchern foUen. — S. 91* wird 
von dem fächfifchen Canal gefagt, dafs der angefan- 
gene. Ba^i rfeit einigen Jahren H^« „Das Bette ift 
wieder an vielen Stellen zu hoch, und dadurch d^s 
Waffer zo feicht geworden. Die fertigen, aber un- 
benutzten Schleiifen fangen .an (lieh) zu rerfchlem- 
men;" — Aus der Gegend zwifchen {Naumburg und 
Schulpforte, .wa die Reife anfüngt, geht er über 
Weimar^ Erfurt , Gotha und Eifenach , über welche 
Orte des Vis. Bemerkungen weder etwas üeaes noch 
Befondetes liefern, aber doch fo dargeftellt find, 
dafs die mehreft^n fich mit Vergnügen lefen laffen, 
nach CaffeL I)iefe Sladt undHeffen überhaupt neh- 
men den gröfsten Theil des Buches ein« und über 
beide macht der Vf. treffende, aber fehr -ftreuge Be- 
merkungen, indem er heides..die Pracht und die Ar- 
muth, die man da beyAimmen findet,- gegen einan- 
der rfteilt — Uebrigens ift diefea Weckchea mi£ 
unverzeihlicher NacbläTsigkeit gedruckt ; dewi auFser 
den Fehlern, die am Ende angegeben find , findet 
man eine grofse Menge anderer, . Wodurch hüufig 
Sprachfehler entftehen, die dem Vf.^ewifs «licht zur 
Laft fallen. Dergleichen find & 14. Sein Anzug ver« 
rath, doj er «£tc. S. 15. ordentlich jn feine« Uauswe- 
fenetc. £b«. eine mathematifehe Aufgabe,, iur Auf- 
gabe etc. S* a5« unter diefen diehtbels^ubten Gewöl- 
be etc. S. S4" wenn jimge Leute in ihre« Fleifse ge- 
Mh werdm ^c. 5. 39« wie «umcfaeff wird kämpfen 
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auf ÜiefetiScbflvp1fls>tc. S. S3*« %r lernt jenes Ueber- 
winden von Schwierigkeiteivkennen, was (das) dem 
künfci Iren Gelehrten etc.» und fo durchaus durch das 
ganze Buch 9 das £ch fonft in fo manchen Rücklich- 
ten vordieilhaft auszeichnet* 

EKBAVUtiGSSCHRIFTEH. 

Leipzig , b. Kummer: Einige Predigten und Homi- 
Uen von M. Carl Gotthelf Arnold , zweytem Pre» 
digerbey der altftädcer Gemeine in Thom. igoi. 
130 S. 8- (10 gr.) 

♦ 

Ungeachtet diefe Vorträge in Abficht auf Richtig- 
keit der. Dirpofitionen/ Beftimintheit der Begriffe, 
Bündigkeit derBeweife, Präcilion und Rhythmus des 
Ausdrucks noch mancheriey zu wünfchen übrig laf« 
fen , auch fich' gerade nicht durch Neuheit der Ge« 
danken und Wendungen auszeichnen: fo kann man 
doch eine gewiiTe gute Haltung des. Ganzen, einen 
rühmlich ausdauernden auf die Ausarbeitung davon 
verwandten Fleifs und einen regen Eifer für Tugend 
und Frömmigkeit darin nicht verkennen. Vornehm- 
lich ktjnnen fie bey der lebhaften oft blühenden, je- 
doch von fiombaft, Tautologien , tadelhaften Inver- 
fionen und rhetoriCcb fehlerhaften Zufaimnenftellun-. 
gen nicht freyen Sprache, worin fie gefchrieben 
find, durch eine gute Declamation unterfiützt^ vor* 
theilhäften Eindruck gemacht babea. Die erilen 
^,"*nf find Predigten^ L'von dem wohlthätigen Ein- 
liuflTe der Achtung gegen die Religion auf das Wohl- 
feyn ganzer Völker und Länder, II. über den grofsen 
Ausfpruch Jefu, feyd barmherzig, wie euer Vater 
barmherzig ift , IIL von der Theilnehm ung an den 
Angelegenheiten unfres Nächften , IV. von der An« 
fpruchlofigkeit, V« dafs wir auch nach der Trennung 
von unfern Freunden durch den Tod mit ihnen noch 
in Verbindung bleiben — die beiden letztem find 
Homilien über |oh. 13, ai — 3«- u»d Job. ig, 15 — 
Jg. 25 — 27' in denen der Text gut, nur nicht ohne 
den Fehler, hier und da zu fehr in kleinliches Detail 
zu gehen und unbedeutende Züge zum Mufter auf- 
zuitellen, benutzt ift. Die bey Beurtheilung diefer 
Airt von kleinen Schriften nöthige Kürze verfiattet 



nicht, das obige Uirtheil ausföhrlicli mit Beyfpielen 
SU belegen; damit indeflen der Vf. nicht glaube, als 
ob über feine Arbeit ohne Beweis abgefprocben fey, 
machen wir ihn auf die Dispofition gleich der erften 
Fredigt, wo die Haupttheile I. und III. gar nicbt im 
Thema liegen, fondem von der Abhandlung felbft 
nur eine kurze Vorerinnerung und Zugabe , um das 
Interefle nicht zu üheilen, ausmachen follten — auf 
das Unlegifche der Unterabtheilungen im I. Haupt« 
theile — auf das Schwankende im Gebrauche des 
Begriffs , Achtung gegen die Religienf wo diefe nicht 
feiten mit Religion felbft , Religion aber mit Chri- 
ftenthum oder rechtfchaffener an Religion fich an« 
fcfaliefsender Gefinnung verwechfelt wird — aufdid 
ebenfalls nicht vermiedene Verwechfelung des viel 
fpeciellem Begriffs Barmherzigkeit mit dem weit all- 
gemeinem der Liebe in der langen, declamatorifchen 
Apoftrophe über Gottes Barmherzigkeit (welche fehr 
zu ihrem Nachtheil an eine ähnliche Stelle in einer 
Zollikoferfchen Predigt über den Spruch: Gott ift 
die Liebe, die ihr zum Mufter gedient zu haben 
fcheint, eri/inert), — auf die unftattbafte Erklärung 
des abftracten Begriffs Anjprucklofigkeit durch ähn- 
liche abftracte Begriffe, Befcheidenheit, Wohlwol- 
len, Uneigennüczigkeit, Zufriedenheit, die eben 
ibwohl durch ihn erklärt werden konnten , und auf 
die nOi^h unftatthaftere Angäbe yon Mitteln der 
Anfpruchlofigkeit theilhaftig zu werden , welche 
nach den im erften Theile jener Predigt gegebnen 
Erklärungen fämmdich keinen andern Sinn geben« 
als den: wollt ihr Anfpruchlofigkeit lernen: fo feyd 
anfpruchlos — endlich auf die Inconfiftenz in dem 
Bilde S. 3. „Herabfinken von einer Verirrung zu der 
andern*', und die fehlerhafte Inverfion S. 29. »»du- 
durch erheben kannft und follft du dich** ^^ wie 
nicht uunder auf die verunglückte und afTectirte Apo- 
fiopefe S. 118« «»der — d^ch nein er wird feinem 
Herrn nicht untreu** etc. — aufmerkfam. Die prakti- 
fche Nutzbarkeit diefer Vorträge wird gar fehr da- 
durch gefchwächt, dafs in den Bewegungsgründen 
viel zu ausfirhliefsend der Eudämonismus vorwaltet, 
und auf reine Tugendlehre nicht genug Rückficbt 
genommen ilL 



N. 



mm 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GöTVXSOSxjunmsiY. Jlp^dfc, b« MaUer: KeUfion^ 
hueh lUr wkchdenkenden Jugend im d0M Schmlen und den £jf^ 
wackjenen zur Erbauung heflimmt Ton D. Oe%rg Detharding» 
des Minift. Director und ertttr AufTeher der schulen. 2802« 
^6 S. und VIII S. Vorrede, f. Der Vf. klagt in der Vorrcd« 
i'ib»r die Jetsige verfchie^ene Lehre und Sprache in der Re- 
ligio» > und fegt febr naiv-.: ,3* fehlt mir nur an Zeit und 
«•Laune einen vun Dahle [Dalc]« einen Motrhof ^ einen Bvd^ 
„daeus [Buddeus] und andre zu plündern. Die Ver^leichung 
„der Lehrnieynungen di^er alten Götzendiener [allein jene 
„Aläaner warea ja fammili^Muie Chrifteii« Ca vieluanweilaj 



»»mit den tieuern Wdtweifea würde die Wahrfidt lieftltigeaic 
9,es ^efchieht nichts Neues unter der Sonnen [8onn#3- Wa» 
9»dle IVeUweifen der Torzeit roa Gott« Religion und de« 
«,hÖ€hfi'en Gut erdichtet hahen {'?] das wird wieder henwv» 
4, geflieht , auf^etifcht , in mancheriey Gefta Iten Torgetragen* 
„in fchönen Worten £in fch'öne Worte] eingekleidet, nn4 
das gefällt. Vielleicht tadelt man mich« -wetxn ich es z« be* 
haupten wacre, dafs das Mchrße • was man zu unfern Zei- 
ten ^Is Religion precU^* nar in leeren fchön gefagwnWor' 
,.ten beflehe Callem Worte fuhren doch Ideen und Gedan*. 
«*ktii mk {i€h?2» wtkhe fie iklbik [die W«rt«?J anr ha3b 
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^fflaul)ea« nnS woiurcli He tw^elche?! weÜer ihr eigen Iferz 
«,l>eirern» noch ihre Zuhlirer überzeugen können. Möchte 
„€iefs nicht auch ven den mehrften neuen llelifrionsbüchem 
„geltenl Wir finden darin eine v^ortreffliche Tugendlehre, 
«einzeln« auserlefene Wahrheiten von den Tugenden der 
«.Chriflen « unter denen die Gottesrerehrung oben anfteht 
»«[Nun das iil ja vortrefflich« uiid Akih mufs man damkbar 
A,benutz-en, damit die redlichen Bemühungen verehrun^s* 
' »^würdiger Theologen nicht ved-oren gehen, und man end* 
9,lich einmal über die zehen Gebote hinaus kommtl]. Man 
^verglfst aber hinru zu fetzen: wo find dre Menfchen , die 
«»dem von uns entworfenen Bilde ähnlich find?" — Allein 
der Lehrer der chrtitlichen Tugend zeigt ja auch vorzüglich 
nur, wie die Menfchen fe>'n fetten» welches Bild den 
jetzigen Menfchen' freylich nicht ahnlich ift, woraits aber 
tchon von felbft fol^t» dafs üe beffer zu werclen Hch beflre- 
ben muffen. — Die Abficht des Hn. D> mit diefem Buche 
geht alsdann dahin , wie hian weiter aus der Vorrede fieht« 
dafs die Lehrer in den Kirchen undSchiA^en z« Rodocknach 
Kor. X* 10. alhumal ^invrtey Rede führen in einem Sinne und^ 
in einerUif M&ynnnf: So ganz buchfUkblich läfst fich ab«r 
di^es niemals erreichen , wie die Pfychologi'e lehrt , und ift 
auch ifi der That niemals in einer Helwonsparthey erreicht 
worden, wi« Erfahrung und Gefchichte bezeugen. Nach der 
Pfycht>logie nnd Erfahrung muXs man Geh damit begnügen» 
dafs fo wie eim moralifcher Oeift des Chriftenthums die ApO'^ 
ftel infbirine» auch fo a}le chriftllchen Lehrer in Kirchen 
und^cnulen, voll diefes moralifchen Geiftes eines Sinnet find, 
die Menfchen vermittelft der chriftlichen Religion mornlifcfi 
zu büden , und fit auf diefe Weife ihrem zeitlichen und ewi- 
gen Heiie entgegen zu fuhren. Dazu bedarf es aber nicht 
einerlei Sprache und einerley Meynung, die man doch nichc 
erreichen kann. Hiemit wird der würdige yf. beyruhigein 
Nachdenken, feinen übrigen fchönen Grundfätzen von Tole* 
ranz gemäfs die er in diefem Buch« aufscsrt, fehr wohl iiber- 
etnftiminen könuetu — Jener Abficht zufolge wünfcht Hr. Z>.* 
dafs diefs Buch eichen in den Schulen, worin Kinder re/(g'<e«i^ 
fühif gemacht werden fdas find alfe die nntern Schulen, w« 
Kinder di« ertlen Begriffe von d«r Religion erhaleen], als «m 
Lefebuch gebraucht werden möge, damit der Schallehrer die 
einzelnen Religionsfarze durch katechifire. Eine zweyte Ab* 
£cht g<eht dann noch dahin« 4afs es für Erwachfene ohne 
Vermögen zur Erbauung diene, um fie mit dem Inhake der 
Bibel mehr bekannt zn machen. Allein diefe doppelte Ab- 
Ikfat lafiit Geh fchwerlich auf eine und diefelbe Weife durch 
ein und dalTelbe Buch erreicWn ; und wenn das auch mÖ^ 
lichwära: fo ift doch hier der Erfolg ^ewefen , dafs aes mit 
der Hinficht auf die l^wachfenen für Kinder, die den erften 
Unterricht in der Religion erhalten feilen , viel zu fchiwer^ 
iniüitn unbranchbar geworden ift.' Man findet aüitalLch hier 
die ganze Dogmatik im K«rn mit allen ihren SubtUitaten 
und philofophiCchen Bestimmungen , z. fl. über die Vereini- 
gung der beiden Nacuren in Chriflio u. C w., wovon Kinder 
noch nichts vsrftehen , und wekhe auch die heften Schul- 
oieifter nich«t alle werden erklaren können. Dazu kommt« 
dals häufig uDverftändlicb« biblifche Ausdrücke beyb«halten 
lind» welche Kindern und Schulmeiftern gleich unerklärlich 
4eyn muffen; z. B.'S. 06. „So lange ich hier unter den Hüt- 
feen Kedars [?] wohne. Oder : „wann ich jnit Jefu a«f Tha^f 
^r gewefen, warum folite ich ihm [ihiiQ. nicht auch. auf dem 
OeiSerg und G^lg^tha begleiten^ u. d.m. Ausserdem Ift die 
Tugenälehre ausgefchlofi'en. Die Art , wie fich Hr. D, hier- 
über erklärt» ift merkwürdig. j,Ich fetze fokhe bey jedem 
«»Religionsunterrichte voraus [fehr richtig« wofern nämlich 
ein befonderes Buch, welcjies die Tugendlehre enthält« zu* 
v*r ««n den Scluümeiftej» erkläcc wärjs]« Uttd ecwart« 



»»Ton jedem tüchtigen Scbitüelorer » dafe^ d!^ z^lin'Gefaotei, 
»«wenn gleich nur «oiAf/üV/tf g> doch Xo ti^eit erklärt habe, dafs 
».die Jugend überzeugt worden, man könne durekHaltung der Ge^ 
^.hote nicht feliff werden [!?].** Bey einer folchen Uebcrzeu- 
gung kann fireylich die ganze Tngendl ehre wegfallen : alleia 
das Unheil, was aus der Unbekanntfeh alt mit feinen Pflich- 
ten in den verfchiedenen VerhältnilTen des Lebens eutfteheti 
mufs, ift auch unüberfehbar; fo wie ganz natürlich jene 
Ueberzeugung die Nichthaitun g der Gebote zur Folge haben 
mufs , wann nicht die Stimme des Gewififens in deu Men- 
fchen nocb ftärker ift« als die Stimme ü^el ausgedrückter 
GrundTätze. — So fehr fich auch der Vf. an den orthodoxen 
Lehrbegri^der Kirche gehalten hat: fb dürften dock einige 
Säue fch wer damit zu vereinigen feyn. Nach S. 66* follGou 
feinem PVefen nach in den Herzen der Chriften wohnen. 
„Wichtiger Troft für mich , fetzt der Vf. hinzu . wer mich 
„aWo beleidigt, der beleidigt' Gott Jelbfi , und taftet feiiKO 
»iÄugapfel au." Wir wollen dem YL dicfen Trofk keincs- 
weges rauben; nur fehen wir nicht ein, wie bey derEinwoh- 
nniig des TVeJens Gottes der Pantheismus rermttfden werden 
kann, den doch unfro Kirche verabfcheuet. Ferner räumt 
der Vf. «ach S« xdL dem Menfchen «ine Kraft ein, das Gute 
Sil erwählen » und das B'öjie zu rerwerfen» bKo eine Frey h ei t 
des Willens » welches fehr vernünftig und brair ift; aUeiu 
diefs läuft doch auch unfern fymbolifchen Bticfaera geradezu 
entge^iifi • wonach der Menfch nachdem Faiie nur noch ^in^ 
F<peyh«ic zum Bolen , aber nicht zum wirklichen Quten^ mit- 
hin keine Freybeitdes Willens hat. ef Form, Concord. jirtie. 
dt! iibero arbitrio. Wir bemerken diefs blo&i deCswegen» weil 
der Vf. in der Vorrede S. ViL erinnert, dafs die CUr'ifteM 
durch diefes Buch ror alterley fVind der £.efcra ^fiebert wer- 
den foUen. — In derExegefe geht Ux.D, feineneignen Weg» 
worauf ihm aber wohl nor Wenige zu uafinar Zeit begegnen 
werden. So heiCst es z. B. in dein Artikel vom Sitzen zur 
Rechten Gottes S. 50. „Ich weife es , dafs das Sitzen [als] eip 
»iZeichen der Herrfcfaaft, fo wie das Stehen vor Jemand als 
„ein Zeichen des Dienftes anzufehenfey. Zwar fab Stepliar 
»,nus Jefum/Ielien zur Rechren Gottes: «Hein hier war Jefua* 
»»menfchlicher Weife zu reden, gleichfam oufgeßamden» theiis 
p^ein Zeuge der^ Mifshandlungen feines Knechts zu fevii» 
»ftheils ihn zu empfangen , und ihn als eiaen Ueberu'inucr 
»»neben fich litzfii zn lafien.** Biefs dürfte doch wohl zu 
menfchlich gedacht feyn » und diefos Buch als Keligiousbuck 
überhaupt ^u ^t kommen» da wir fchon fo manches andre 
von würdigen Gottesgelehrten haben» welch« für dieniedern 
Schulen weit befiber berechnet und weit zwecluBäfsiger ein- 
gerichtet find, als diefes, wie z. B. der treffliche Katechis- 
mus von Schlegel, woriu fich die Keligionsl ehre und Tugend- 
lehre vereinigt findet» anderer zu gefchweigen. — Am mei- 
ften find uns endlich die incorregte Sprache und Schreibart 
aufgefallen» die von einem Lehrbnehe am weiteften entferitt 
fe\*n folUen, abgerechnet, dafi> fchon an und für £ch grofte 
Mifsverftändniffe daraus entftehen muffen , worvn 'viir tiereks 
einige angedeutet hftbeiu Wir können unmöglich alle Feh- 
ler gegen die Grammatik und Orthographie bemerken: aJleiN 
wir milirui doch noch Einiges tlavon auszetchiicu » w^omit 
wir unfre Verwunderunr belegen; 2. B. S. 4t. ruheie slvS dick 
[dirl Ebend. an dem [4as] Holz genagelt werden. S.43. aus 
Liebe zu micAJ S. 54.. ohne demfelbetL 8.^9. eben fo. S.^a. 
nach ihn [ihm]« S,^$* gepflanzt in mir [mich]. Bewahre mein 
Herz für eine tvor ajner]. Die WoUiifte diefes Lebens Jfe^ 
[feyn]. Bine Stelle , die z^m offenbaren MifsverftändiiiCle 
führt, ift S. 70., wo man diefe Nr. 179. auf die Ungläubigen 
undXrrgläubigen beaiiebeii inu& Vorrede S. MiL ^iLfacro« 
piüe ft. PhÜMi<te n» 4, A» 
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THILOSOPHIE. 

WiBHr b. Doli: Gn«ii£{jB^f der muernPhilofophiet 
fflr alle ihre Liebhaber , und befonders für Stu- 
dierende« zur Wiederholung der logifcheni und 

' metaphyfifchen G^genftände, Lateiriifch Vorgetra- 
gen Von Fictori» Lmahtff ehemaligen Prof. der 
Philofophie am K. K. Lyceumr zu Götz und von 
ihm felbft überfetzt. Erfter Theil. Logik. IV S. 
Yorr. o. i^ S« Zweyttt Theil. Metaphyfik. i8oi> 
166 S. 8- U Rthlr.) 

Warum fleh Aer Vf. auf dem Titel und in der 
Vorrede feines Werkes des Aoshängefchiides 
neuerer PUloJofhie bedient, da doch in dem ganzen 
Buche wenig oder, gar nichts ron dem vorkommt, 
was man in unfern Tagen neuere Philofophie nen- 
nen mufst und kaum hier und da auf einen und den 
andern LehrbegrifT derfclben eine flüchtige Rück- 
ficht genommen wird » ift um fo fchwerer zu erra- 
then, da der Vf. in feiner Kunde von Philofophie» 
phiiofophifcher Gefchichte und Literatur wirklich faft 
um zwey Jahrzehende hinter feinem Zeitalter zu- 
rückgeblieben ift. Wie weit überhaupt Hr. Laaber 
von klaren und beftimmten &ihfichten in das wahre 
Wefen nriA den eigenthümlichen Charakter* der Phi- 
lofophie und ihrer befondern Thcile und Disciplinen, 
entfernt ift, davon giebt fchon fein Vorbericlit zur 
Philofophie manche auffallende Proben. Die Philo- 
fophie , als Wiffenfchaft betrachtet , erklärt er näm- 
lich dafelbft, für „den Inbegriff aller Wahrheiten 
„mit ihren Beweifen, welche von denEigenfchaftea, 
„Wirkungen und Wirkungsgefetzen der finnlichen 
,,und überfiimlichen Dinge durch Forfchen und Nach* 
, »denken bisher entdeckt worden find." Und der (re- 
g^fiylanfsl der Philofophie find ihm fo nach „allewirk- 
^liche und mögliche, finnliche und überfinnliche 
„Dinge, die fich, ihrer ungemein- grofsen Anzahl 
„ungeachtet, unter dreyllauptclaffen bringen lalTen,'' 
aufweiche er feine Eintheilung dergefammten Phi- 
lofophie in drey Haupttheile gründet, nämlich i) in 
die Af^hrepologie , welche von den Dingen, die zum 
Menfchen gehören ; 2) tn die Ph^fik^ welche vdnden 
Dingen, 'die zwar nicht zu dem Menfchen gehören, 
aber doch durch menfchliche Sinne können wahrge- 
nommen werden , und endlich 3) in die Metaphufik, 
welche von den Dingen handelt , die nicht zu dem 
Menfchen gehören , und auch durch menfchliche Sin- 
ne nicht können wahrgenommen werden. Auf die- 
le H^upteintkeilMKg läfst der Vf. nun noch eime l^n- 
A. L» Z. xgoa. Erfter Bafuk 



terabtheilung folgen, worin die Arzneykunde, alszor 
Anthropologie; und die Mathematik f ats^ zum Theil 
zur Phyfik , zum Theil zur Metaphyfik gehörend , (?) 
in das Gebiet der Philofophie gezogen wird. — Wie 
die Bearbeitung und Behandlung der Logik and Me- 
taphyfik, diefer vorausgefchickten Erklärung und 
Eintheilung d«r Philofophie gemäfs , ausgefallen fey, 
läfst fich im Allgemeinen fchon vorausfeheu; auch 
kennen wir nun den Maafsftab ,> wonach wir fie zä 
böurtbeilen haben ; denn es ift alles nach dem Zu- 
fchnitt des ehemals fo beliebten EklekticisM der 
Popularphilofophie eingeriehtet und abgemeffen, 
welcher die heterogenften Lehren und GrundHitze 
des Empirism und Rationalism auf eine wunder- 
fame und widernatürliche Weife zufammen zu paa- 
ren fuchte« 

Was die Logik anbetrifft: fo hat diefe Willen- 
fdiaft unter den Händen unfers Vf. nichts gewon- 
nen , fondern vielmehr in mehr als einer Rückficht 
verloren, da er in das Gebiet derfelben fo viele 
fremdartige , theils pfychologifche ,. theils metapby- 
fifche Sätze aufgenommen , und dadurch den Um- 
fang diefer Wiffenfchaft über feine rechtmäfsigen 
Gränzen hinaus erweitert; und nber diefes auch £6 
manche einzelne Lehren derfelben nicht richtig, klar 
und beftimmt genug vorgetragen hat. So enthäia 
die erfte und zweijte Abtheilung des erffen, theote- 
tifch^n Theils der Logik, nichts als Pfychologie; 
und in 'der dritten^ von den Hauptverrichtungen des 
menfchlichen Verftandes handelnden Abtheilung, die 
lieh mit nichts als den Grund - und Lehrfatzen der 
eigentlichen (allgemeinen reinen) Logik befaffen foU- 
te, kommt gleichwohl fo manches vor, das wie- 
derum entweder zur Pfychologie , oder gar zur Me* 
taphyfik gehört; wohin wir z. B.- die pfychologt* 
fchen Lehren von der natürlichen Verknüpfung der 
Begriffe oder der Ideenafföciatlon , (iiti 5ten Uauptft.) 
von den wahrnehiiibarften Zuftänden der Seele.«, 
f. w. den Phänomenen dea Schlafens , Traumenat 
Nachtwandeins, der Verriltkung, der Schwärme* 
reytt.a. m. (im x6ten Hauptft.); — und die meta- 
phyfifche Lehre vom Urfprunge der Begriffe (in An« 
felmng ihres Gehalts) rechnen muffen. Wie wenig 
fich der Vf. zu einer klaren und richtigetlEiHficht er- 
hoben hat, wovon de«n eigentlich in der Unter- 
fuchung vom' Urfprunge der Begriffe die Rede ift, 
davon kann folgende Stelle (Log. S. 68») zum Bele- 
ge dienen , worin der Vf. ««den Streit zwifchen den 
„£«fif tH/fti und den Nootogijlep für einen bloCien 
„Wortftreit erkUüt, «nd daa Mi&vecftändaifa durch 
Zzzz ' f>di« 
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die Bemerkung berichtigen will ; dafs die Noologi- 
„ft^ft .viielleicllt vom ürfprunge der Ideen bcy gtbil- 
,fdeten9 und dieEinpiriften YOn jenem der noch un- 
,igebildefen Menfchen reden'* ü. f. w. Als ob der Un- 
terfchied zwifcben dem zur Speculation ausgebilde» 
ten, phitofophifchen ^ und dem gemeinen Vecilande 
etwas mehr als den blofsen Unterfchied des entr 
wickelten und unentwickelten Bewujstfetfns der rei- 
nen VerftandesbegriiFe und ihres davon abhängen- 
den Gebrauches in abfircicto oder f » ^ojicreto betreffen 
könnte ; — ein Unterfchied , der von den Verthei- 
digem der a priorifcken Begriffe ganz und gar nich^ 
heftritten 9 fondem vielmehr aus guten Gründen an* 
erkannt und vorausgefetzt wird 1 -^ Zum Beweife» 
wie unrichtig» verworren und unbeßimmt unfers 
VjTsvBegriffe von .manchen einzelnen logifchen Ge- 
geuftänden find , mag feine Erklärung des Begriffs 
(S» 54.) dienen, nach welcher die eigentlichen Begriffe 
f^einzelne V^rfielhingen einer Sache mit Bewufitfeyn*^ 
feyn follen, ohne dafs wir noch davon etwas bejahen 
oder vemeiiien. Ift diefes wohl eine richtige. Erklä* 
' rung des Begriffs, der» als der Anfcliäuung entge- 
gengefetzt » fich von derfelben gerade dadurch un- 
terfcheidea mufs^ dals er. keine einzelne (individuel- 
le) fondern eine allgemeine ^ nur mittelbar ^ d.h. ver- 
mittelft gewiffer Merkmale auf ein Object fich bezie- 
hende Vorftellung einer Sache ift. Der Vf. hätte hier 
zwifcben einzelner Vorttellung und ^orftellung des 
Einzelnen (durch Anfchaaung oder Begriff) wohlun- 
terfcbeiden foUen» 

In der Behandlung der Metaphyfik (im zweyten 
Theile des Lehrbuches) fehen wir unfern Vf.» un- 
geachtet feiner im Grunde* empiriftifchen Denkart» 
abe^fre^lich wohl der CoaUtionS' Manier feines Eklek- 
tieism nicht zuwider» grefstentheils dem Wege, der 
Dogmatiker aus der Leibnitzifch-Wotfifchen Schule 
folgen, und die dogmatifche Methode diefer Schule 
in Entwickelnng und DarfteUung der einzelnen me- 
taphyfifchen Begriffe und Grundfatze anwenden. 
IBej^ Vortrage der Lehre von Jla«»t» und Zeit er-? 
wahnt^ der Vf. doch einmal, auch des Kantifchen Lehr- 
begriffes von denf}elben ; erklärt iidi felbft aber fi|r 
die Relativität des Raums! und der Zeit» d«h» für die 
Meyniing, naeh welcher Raum und Zeit etwas find» 
das theils durch die Dinge felbft» theils durch unfere 
Vorftellungen von ibneii beilimmt wird ; weil mit 
diefer Meynuag» wie er glaubt, alles ubereinjjimme» 
was in Anfehu^g des Raums und der Zeit allgemem- 
gühtgfer» z.B. ihre Unbegranztheit.Mi}d Continuitätt 
fo wie die Annahme derjibfiände für den MaafsÄab 
des Raums und der gleichförmigen Bewegungen ^ für 
den Maafsffab der Zeit; — und fo dann auch» -* 
wie philofophlfch ! -^ weil die gedachte Meynung 
zugleich unter .den übrigen die fafslichfle fey!l — 
Von der ZergUederungskunfi unfers Vf. lin.Anfebung 
der zu entwickelnden metaphyfifehen Begriffe» wird 
es genug feyn, nur folgendes, zur Probe äu^uheben». 
S. 4g. Wird die Figur für die ßriinze. der Ausdeh- 
nung criUärl» uttd-^dannhiszjigefetsu: ^diefe^LUS^ 



»»dehnung aber ift entweder eine pitffifcht odier eine 
»»blofs ideale. Die Gränze der phyfifchen Ausdeh 
»»nung nennt man G^alt , und der uiealifchen Aus- 
„dehnung-, Figu^r.^ Diefe letztere bat mehrere Benen- 

j^nungen: fieheifst baldPunkt; bald Lifkir; — 

„ — bald Fläche,^* Wirmüffen den V£ bif- 

ten, doch ja zu den Mathematiken^ in dieSchu/e zd 
gehen » um fich durch das Studium der Elemente und 
der Spraclie der reinen Mathefis aas der Verwir- 
rung diefer feiner Begriffe herauszuhelfen« da er 
fich hier weder durch den gemeinen noch d\xicb 
den philofophifchea Sprachgebrauch hat zurecltkt 
weifen laffen» 



BfiRMN» b. Unger: Gemeimgeiß. Uten Zur Anre- 
gung des Gemeingeißes von ^olu. Ludm^ EumU^ 
i8oi* 212 S., 8« (x6grO 

Der Vf. 9 der das Publicuiti fchoa mit mehreren 
Schriften ober gemeinnützige Gegenftände befdienlit 
hat» theilt hier, durch die- Zeitumftande reiaiiiafsr» 
in einer den Edlen unter.Deutfchlaods. I^egenten ge- ' 
widmeten 'Abhandlung» feine Gedanken über den 
Gemeingeift mit; Man würde fich irren» wenn man 
'eine wiffenfchaftlich erfchöpfendeUnterfuchang über 
diefen Gegenftand erwarten wollte; diefe zu geben, 
war nicht des V£s. Abficht» fondem nur eine popu- 
läre fafsliche Entvvickelang einiger Gedanken über 
den Gemeingeift, in einer freyem Form uiid einer 
gebildeten Sprache. In diefer' Geftatt wird fie ein 
gröfseres Public uiii finden^ und mehr wirken. Frty- 
Heb wird die ftrengere Kritik hier und da ihre Erin- 
nerungen machen , mit einigen BegrifTen und Sätzen 
nicht ganz zufrieden ft;yn ; aber die Hauptfacfae iß^ 
dafs der Vf. faft durcbgehends von richtigen firüi*. 
eben Grundfätzen ausgehet, und die XmtwideJuJig 
und Belebung derfelben in feinen Lefem kets im Au- 
ge behält. Nach einer Einleitung von dem laterefTe 
diefer Unterfuchung giebt er :&uerft eine pfycho\o- 
gifche DarfteUung des Gerne) rigeiftes» entwickelt 
daraus die Merkmale und Eigenfchaften defTelben ; 
darauf werden die Verpftichtungs gründe zum Ge- 
meingeift » die Hindertiiife feiner Entwickelang und 
die IJrfachen» warum, e.r fo feiten angetroffen wird, 
unterfucht , und endlich die Mittel angegeben» wie 
er geweckt und belebt werden könne. 

* ■ • ■ < 

Gemeingeiß iA nach dei^ Vf. » der aus beßimmt ge- 
dachten Gründen entßandene bleibende E^tfcklujs j%f 
dui von ^ns erkannte Wohl irgend einer G^Ufchajt. 
felbß mit gfwijfen Aufq^ffirui^n^ unfere Kräfte jeder 
Art zu verwenden^ . in fo weif es. mit unfernJibaiffcm 
PßichteH vertrügUßh iß. , Diefe etwfMI weitfjch wellige 
BefchreU)u||g,wird zergliedert» u^d durch paflcnde 
Beyfpiele erläutert. Dip Hauptc^igenfch^ft defielben 
ift.» wieder Vf..fag;t» UneigenmUzigkeitrr-.dn Merk- 
. mal» welches in- der Befchrejlbung ivcbt beftimuitge> 
nug angegeben ift;^ lJ[eberhaup^ k^tte Gemeingeift als 
Gefinaung und beftiimnter Charakter dea menfcbli- 
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eben HtmdelM, ^ej^ le^endicli darin befleht j. dafs • 
man.die Z>v/scke.der Meafchheit zu feinen dgenefi 
flfiat'ht', iu)cb fchärfer * gezeichnet werden können» 
Üataus hätt« die Eigenfchafc der Uneig:ettnützigkeit 
nngezwungen abgrieitelc werden können , und es hät- 
te des Merkmals»- in /« VHit-ts mit unfern übrigen ' 
Pflichten verträglich iß» Xiichii bedurft.. . Ift es richttj^, . 
dafs ächter Gemeingeiftr nur auf Moralitat fich grün- 
det, und aq» derfe^ben her^i^rgeht , was der Vf. olt 
mi Recht. einffibürfi» fo kmu^'^maii nicht mit S» 36» 
fagen« dafs.er H us Bc^durfnifs entfpringe« Ueberhaupt 
verwechfelt der Vf. -zuweilen Getneingeifl ausNei-. 
gun/^.und ans Pflicht; Wfr fetzen zum Beweife eine 
StelJe S. 35. jber» welche iir anderer Rückfichr rieh-« 
t ige Bemerk üngenenttiälty uivl sil^ Probe derSchreih- 
art dienen kann. ,^(iemeingeift. fetzt Familiengeift 
voraus. Nor WOi rechter Fan^eA^ift^i^^ kannacW 
ter Geineingeift feyn* Wer nichts thun od«rauf-' 
opfern map fäBcdie , die ihm fo nahe find ;..der thtt ' 
ficher nichts für die, -dif ihm ferner £iid^ Die Sicher- 
hett, Bequemlichkeit*: Voetheiie» di^ uns der Staat 
oder J;ne^ andere Vserbind^^ veofcha^t , ift uns nur 
in doia Maafse tre-cht- liei^» .wie ud^ ^afere Fampie . 
lieb ift» wdil wir das (lUes in^hr für fie^ aU für unfer ' 
ifolittes Ich bedürfen , das ohne da^ alte» leicht zu- 
recht JLominenmag» Imlimern des Haufes wird der, 
Geift aufgepflegt » der für anderer V^ahl etwas Schwe- 
res thun» etwas. Liebes apfopfern kann. Gemein-- 
geift entfteht auü.Bedürfiiif^; und nur dann habe ich , 
recht dcingendes Bedürfiiifs« wenn die etwas bedür- 
fen, die mir Ueb llnd.'^ ;Bey allen diefen und an- ' 
dem Fehlem » find doch ^i^le tretende Wahrheiten» 
cKe vorztrglidk von dei» Regenten Deutfchlands Be- , 
berzigung verdienen» gefs^t»- und manche llerrfcheii- . 
de Fehler upferer Zeit gerügt worden. Am Ende der 
Schrift macht der Vf. die iGi Wendung auf das deut- 
fche Vaterland.» iiideiii er unterfucht » warum den 
Gemeüigeift, vorzüglich dio, wo das deutfclie Reich 
ais eiB Ganzes handeln foll» in den Rsrchskriegen» 
faft ganz verfchwunden ift. Die Urfache davon ent- 
wickelt er AUS der Gefchicbte d^rfclben» welche leh- 
ret, dafs das Reich in keinem Reichskriege etwas ge-' 
Wonnen» in alle» unendlich viel verlorenhat.— Das 
Aeufsere der Schrifl i& fehr empfehlend. 



MuMghen.» b» lindauer; Auqh, die Aufklärung timt 
ihrt Gefaitren! Hin Verfuch zum Behufe der ho- 
her» Cultur von ^. Salat, igox. 4^ S. g. 

Die Tendenz die&s feinem Inhalte nach trefflichen' 
Buchs geht dahin,* au zeigen» dafs eine wahre Auf- 
klärung von der innetn moralijtihen Reform des Men- 
fcben ausgehen mufs, und dafs eine blofse intel- 
lectuelle Aufklärung, wie wir fie bis jetzt imGrofsen 
gewöhnlich nur gehabt haben , als einseitig und ne- 
gativ mehr gefährlich als heilfam ift. Der Menfch 
mufs zuvor moralifch gebildet, am Herzen und Wil- 
len gebeflertund veredelt feyn , ehe er die Welt zum 
Beßen der Menfchheit aufklären kann» und eben fo 



müiTen es zuvor die.Menfchen feyti, die aufgeklärt 
werden f ollen , . wenn eine wrfire-AufWSnrfig zum 
Heil und $egen der Menfchheit gedeihen foll. £s 
giebt nämlich noch etwas Höheres als die blofse in- 
tellectuelle Aufhellung des Geiites-, welches das Ab- 
folute genannt werden kanm Diefs ift der fittlich gur 
te Wille oder die ß^oralität mit der moralifchen Ge- 
finnung und Denkungsart, welche der Zweck aller 
inenfcflichen Bildung feyn mufs, aber auch «icht als, 
Folge von der einfeitigen. negativen; AufIdäruBg er- 
wartet werden kann, fondem derfelben vorangehen» 
und alsdann mit derfelben fortgefetzt werden muf% 
damit die letzte für die Humanität gedeihe. — Die- 
fes Haupttheraa wird auf eine mannigfaltige Weife 
gewandt, von alten Seiten betrachtet, und durch, 
Philofophie und Erfahrung erläutert und bewiefen-— 
Irren wir nicht,, fo haben wir durch diefe Angabe den • 
Geift des vorliegenden Buchs getrolFeii. . Sollte aber 
noch ein Mifsverftändnifs ftatt finden: fo dürfte vor-, 
züglich die Form in Anfprucb genommen werden, 
muffen* Die Kritik hat nämlich weit weniger bey 
dem Inhalte auszufetzen, der im Ganzen wiSir und, 
vortrefflich ift, als bey der^Form , denen Mangelhaf- , 
tigkeit wieder darin ihren Grund haben mag» dafs 
diefe Schrift der weitern Ausführung einer Abhand- 
lung ihr Dafeyii verdankt, die fchon im phitofophi" 
fchen Bonrnal Jahrg. 1797. S-VIII. abgedruckt wur- 
de, vielleicht rührt es daher» dafs altes zu fehr aus. 
einander gefloiTen, ohne beftimmte Rubriken geblie- 
hen * und nicht mit der gehörigen Präcifion abgefafst 
ift» wie man. fie von einem Phitofophen erwartet. 
Dazu kommt eine, wenn gleich nicht überall , üppi- 
ge und declamatörifche Sprache,* \^elche zWar gar 
nicht unangenehm ift, aber auch den Lefernoeb mehr 
im Kreii'e herum führt, und ihn verhindert, in Ge- 
danken die Refulrate zu ziehen, die der Vf. bey ei- 
ner heftimmten wohlgeordneten Anlage feiner Schrift 
felbft hätte ziehen , oder doch dem Lefer fehr hätte, 
erleichtern können. So fehr wir alfo auch diefe 
Schrift dem Publicum zur Beherzigung empfehlen 
müflVh, fo zweifeln wir doch, dafs fie in dicfer Form, 
die .Wirkung thun wird; welche fie unftreitig wür- 
de gethan haben, wenn mehr Ordnung, Beftimmt- 
heit mid Kürze ftatt Zerftreuung» der Ausdeh- 
nung und der Wiederholungen dastn herrfchte. Die 
Correctheit und Schönheit der Sprache gereicht den^ 
Vf. zum Ruhm» befondcrs da er in Bayern lebt, wo-, 
her man dergleichen zu erhalten nicht fehr gewöhn^ 
ift: ^llem der Philofoph hat fich vor allen Dingen zu 
hüten , dafs er. diefe Schönheit nicht zu einem üppi- 

5en und decTamaterifchen Stil ausdehnt» worunter 
ie Genauigkeit und Beftimmtheit der Ideen leiden. 
Je aufrichtiger wir es mit dein Vf. meynen, deft^ 
mehr halten wir uns verpflichtet, ihn aufmerkfam 
auf diefen Punkt zu machen» und ihm Garve und 
Engel als Mufter zu empfehlen » die bey aller Schön- 
heit der Sprache doch nicht in diefen Fehler des Stils 
verfallen. — Sehr viel Anziehendes gewinnt das 
Buch des Hn. S. dadarch, dafs fich «ein wohlthättger 
Geift der moralifcben Reflexion und Humanität ö^r^ 
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fiber verleitet t 'vrelcher Befcliei.denheit und äiUig- 
keit deß ürtheüs nothwendig in feinem Gefölg^^ hat. 
Mit diefßm Geifte zieht er die jetzige Lage der cul- 
tivtrteirWelt t befonders Deutfchlands , v^or unfern 
Qefichtskreis , zeigt die Vortheile oder Mängel der 
jetzige» Cultur « und äufsert noch mehr feine Wün- 
fdie und Hoffnungen für eine wahre Aufklärung» die 
fith nicht blofs mit de^ negativen begnügt» fondem 
anf dem feften Grunde «iner rorläufigen moralifch&n 
Ausbildung gebauet iSL Die Gefchichte liefert ihm 
Beyfpiel« genug, dafs fonft. alle einfeitige Aufklä- 
rung eine fehl efe und unglückliche Richtung gewinnt, 
vrie mtin an den Folgen der franzöllfchen fogenann- 
ten Philofophie , der Jef uitenerziehung , und an ein- 
zelnen Menfchen deutlich genug fehen kann , z. B. 
an Vifltaire, B^irdt , Eulogiiis SctiKeider und andern. ' 
Eben fo find auch die Urfachen und HindemiiTe, waruix^ 
unfereAufklärung noch nicht belTer gediehen Ift, fehv 
richtig angegeben. Natürlich lag hier die Geiftlich- 
keit der katholifcken Kirche zunächft in der Sphäre 
dts Vfs.f. und er verbreitet fich auch darüber mit 
feinen Bemerkungen, wenn gleich vielleicht hur zu 
weitläuftig« Es ift der verhafste und widernatür- 
Uche Cölibat , der den Keim der Sittlichkeit bey der 
katholifchen Geiftllchkeit im Grofsen erftickcn mufs, 
und felbft junge talentvolle Männer von^diefem Stan- 
de abfchreckt. Dtefe Erfcheinung des. Cölibats ift 
um fo trauriger in Deutfchland , wenn man weifs, 
ihit welchen Unruhen feine erfte gewaltfamc Ein- 
führung in diefes Land untei; Hildebrand begleitet 
war, und wenn man bedenkt, dafs felbft in Italic 
fehx viele Geiftltche verheyrathet find , z. B. in Ga- 
la brien , wenn gleich unter dem Namen der katho- 
lifch unirten Griechen. Es bedarf in Italien nur der 
geliörigen Connexion , um die Erlaubnifs zur Hey- 
reth zu erhalten. Wann wird fich das deutfche Reich 
oder -ein einzelner mächtiger Fürft deiTelben erbar- 
men, eine folche päbftliche Difpenfatien auch für 
die Mitglieder des deutfchen Klerus , die fie wun- 
fthen, zu erringen? Allein fo wie die Sachen jetzt 
flehen, fo will man zwar eine moraüfche Cultur: 
aber man will die Mittel nicht dazu. Daher fagt 
der Vf. S. 8- i»'' Hecht: „Es ift fchwer, fich mit 
,,ein'er fehlerhaften Einrichtung nach dem herge- 
j, brachten Gange zu befchäftigen , ohne dabey un- 
„vermerkt an Gradheit, an Schnellkraft und gcfun- 
„der Denkart desGeiftes einzubüfsen.*' Unterdeffen 
mufs man den Muth nicht finkea lafien. Es iäfst 
fich zwar nach aller Analogie der Gefchichte und 
nach der Pfychologie voraus fehen, dafs es nicht 
viel beflcr in der Welt werden wird^ als es jetzt 
ift: allein man mufs nie aufharen für das Beffere zu 
kämpfen, denn fonft würd« es hald kblimmet wer- 



den. — Bey der fonftigen leif^ Berfiirung xini 
milden Beartheilung des Vft. ift es uns docb «ufge 
fallen , dafs er üb«r einige Punkte nicht ohne An- 
ftofs urtheilt, welches der guten Wirkung feiner 
' Schrift nachtheiiig feyn kann. Es Ift zwar ausge- 
macht , dafs der Cultus der Chriften ihanchc tieidni- 
fche Gebräuche aufgenommeki hat« welche unter ei- 
nigen chriftlichen Partheyen noch fortdauern» wie 
Hr. 5. an einer Stdie fehr richtig und derGefcktcbre 
gem^fs bemerkt. Allein diefs wurde on« noch lüchc 
veranlafst haben , ron einem wahren Heidanthume 
in dem chrifUichen Cultus S. t78« nn«[ von einem 
fortwährenden' Geifte des Heidenthums S« 23r. zu 
fprechen, welches eben fo- anftofsrg werden kann, 
als wenn er S. 199. ron einem Götzen redet „in def- 
„fen Begriffb das phyftfche Merkmaldes AUmächd- 
„gen, und felbft ron Seiten der Gfitigkett des Will- 
„kfirlichen vorctring^ (ein Lieblingsansdruck desVfs.) 
„und dem der heidnUche Aberglaube fogar unter 
t,chriftlichem Namen, mittelbar fewohl ais unmiteel- 
„bar mancherley fimtliche oder |4iyfifche Opfer ^e* 
„bracht habe";' einer ändetn hieher gehongen Stelle 
S. 135. 3ß- au gtfchweigen. £i^ <g^igbt noch eine mil- 
dere Anficht , als gerade dfefe , und es ift nur ein 
flfTangeLan Aufmerkfamkeit auf fich Mhk^ dafs dem 
VF. folche Aeufserungen entfchlüpft find, die feinen 
eignen Grundfätzen rpn Hamanität entgegen laufen. 
Freylich hält es fchwer, fich von den Fehlern der 
Zeit ganz frey zu halten, wennnian z. B* Fichte s 
Apologie gelefen und noch hn frifcheh Andenken 
hat; allein der Yf. hat fich doch fonft ftey daron 
erhalten , und es wird ihm nicht unbekemit feyn, 
däfs jener Ton , den Fichte und Conforten anftimm- 
ten , der ganzen gebildeten Welt verächtlich vorge- 
kommen ift. Alfo kann der Grund zu folchen auf- 
fallenden Aeufserungen nuf in einer Nachtäfsigkeit 
liegen. Wir können dtefe Recenfion nicht htßer 
fchiiefsen, als mit den Worten, wt)mit der Ff. fein 
Buch fchliefst , da wir von der Wahrheit detCelben 
innigft überzeugt find. „Was nicht auf dem Grunde 
„der Sittlichkeit ruht, dauert nicht. Was nicht 
„mittelbar oder unmittelbar an diefem Centralpunkte 
„haftet , das verfchwindet. Wie fehr es von die- 
„fer oder jener Seite auch glänzen, und bis zu einer 
„beftimmten Epoche hervorragen mag : es verfchwin* 
„det dennoch, und zwar, wenn man es aus dem 
„höhern menfchlichen Standpunkte andeht , wie ein 
„Meteor, das fchnell aufglänzt, «nddann eine defto 
„gröfsere Leeren das Bild der Finftemil^ and der 
„ Verwüftung nacWäfst. Nur auf dem Qrunde der SiH- 
»Uchkeit heit fich die Menfchkeii , der eiiu^eine wid dai 
^Gmnze, zur hoJhßrn Cultur empor,** 
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STJATSiriSSENSCHAFTEM. 

!Lbi7^iö« b. Baumgärtner:- Ueher Lofidons Polizegp 
befenders in Bezug «uf VerbeiTerungen und Ver- 
bot ungsmittel derTerbrechea von P. Colquboun 
Esq. Nebft einem Arihange äbnlichen Inhalts, 
im Auszuge aus Briefen, Aus dem Englifchen» 
nach der sten Auflage, flberfetzt und mit eini- 
gen Erläuterungen ▼erfehen tron Q. IV. Votk- 
mannt der Reäce Doctor» und des Senats zu 
Leipzig Mitglied, xgoo. LVI. und 462 S« Nebft 

. 47 S. Anbang. g. (i Rthlr. 16 gr.) 

Ebendaf. Ueh^ Londons Ftufs- und Hmfen - PoUzeg, 
befomders in Bezug auf Verbeflerungen und Ver- 

• biünuigsmittel der Verbrechen , nebft Nacfarich* 

• ten vom Handel des Londoner Hafens von Dr. 
P. Cotfuhoun Esq. Aus dem EngHfchen fiber- 

* fetzt und mrit einigen Erläuterungen verfehen 
roh 3. W. Volkmann ete. XVI. u. 370 S. aufser 

• den Tabellen. Nebft einer Kupfercafel. (iRthir. 
18 F) 

0iefe beiden Werke , wovon das eine als der 
SteTb. des andern angefehen werden kann» 
haben^ttch folgeiiden Titel: 

P. CoiwikonM PoUzttf von London. ErßerTIteiU 
' die Stadt ' Polizetf enthaltend. Aus dem Engli- 
feken überfetzt etc: ZweyUrTkeü, die Hafen- 
' Polizty enthaltend etc. 

Diefea Aberaus wichtige und höchft intereffantie 
Werk ift , feit feiner erften Erfcheinungf und 
im Original, auch in Deutfcbland fo bekannt gewor- 
den, dafs es wohl überfiüfsig wäre, eine umftänd- 
liche Anzeige voii deifen Inhalte zu geben. Ret. 
wird iich alfo begnügen, blofs ^einige allgemeine 
Bemerkungen darüber zu machen. So fehr es auch, 
dem Anfcheih nach , blofs für Engländer gefchrie- 
ben ift : fo enthält es doch fo viel ftatiftifche und an- 
dere Auffchlüfle Aber die wichtigftc Stadt des Erd- 
bodens, und zuglaich fo viel richtige Blicke auf die 
m'enfchliebe Natur und den Grund der Verdorben- 
heit gewtifer Stände, dafs e« dem Sutifldker, dem 
Philofophen nnd 4^m Manne von Erziehung und 
•ttgemeinen KefintniiTen gleich willkommen fe/a 
mufs. Der ff. war einen grofsen Theil feines Le- 
bens hindurch ein thätiger Friedensrichtet in Lon- 
don, und hatte, als folcber, ohne Unterlafs mit dem 
fliiedrigften und verworfenften Gefindel der Haupt- 
ftadt SU thun. Man wundere fiph alfb nicht über dc^ 
ä. L. Z. rgoa; £r>l#r RmL 
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dQftern Blick^ der in^ feinef ganzen Att ca fehem 
herrfcht, über eine gewilTe Härte und über denHat^g, 
adch die mehreften derjenigen für fchuldlg zu hal-; 
ten , die in den Gerichtiiböfen wirklich frev gefpiro-, 
eben worden find. Diefen Hang, überall Schuldige 
zu fehen, hat er mit vielen ändern Magiftratsperfo-, 
nen gemein , tlie ihr Leben auf den Gerichtsftuben 
zugebracht haben , und der^ n erftds Gefühl immer 
ift, in jedem Angeklagten einen Verbrecher zu fehen. 

So ungeheuer a«di die Mafle der Betrigerejea 
fcheint , die in diefem Werke entwickdk werden : ' 
fo Hallt doch ein Theil des Ungeheuern wieder weg, 
wenn man fie gegen die Bevölkerung von London, 
die der Vf. zu i,8So«ooo Pecfonen angiebt,' nnd mehr 
noch, gegen das bewegliche Eigeathum diefer Stadt 
hält. Diefes letztere wird S. 430. auf «20 Millionen 
Pf. Str., und der Raub, der daran begangen wird, 
auf 9,1009000 Pf. gefetzt; folglich betragen die jäfar« 
liehen Entwendungen noch nicht den hundertften 
Theil. Und hierbey wird einem jeden , der dMes 
Werk lieft, noch ditf Frage einfallen, ob der Vf. bej 
feinem* trüben und ftrengen Blicke, die Angaben 
nicht übertrieben hat, wovon die mehreften von der 
Natur find , dafs fie fich unmöglich genau berechnen 
laflen* Ueberhaupewird jedem, der London genau 
kennt , bey Lefung diefea Werkes fein Gefühl ohne 
Unterlafs fagen: „St> gar arg aft^sdenn doch ntdit! *' 
Es giebt fehr viele Menfchen, EingeboAie und Auslän* 
der, die viele Jahre hindurch einen Thdl ihrer Zeit 
in diefer Stadt zugebracht, alle oiFentliche Orte be- 
focht, mancherley Gefellfcbaft. gefehen,. und die Gaf- 
fen zu allen Stunden des Tiges und der Nacht durch- 
wandert haben, ohne dafs. ihnen je das Geringfb 
entwendet w^den ift, oder dafs (ie irgend einer Art 
von Betrügern in die Hände gefallen imd« 



Einen grofsen Theil diefer üebel fuchtderVf» tn 
der Härte fowohl, als in der Unznlänglichiceit, Un- 
beftimmtheit und eum Theil felbft in der Verkehrt- 
heit der englirchen Gefetze. Niemand hat vielleicht 
je die letzteren fo heftig angegriffen, als Hr. CoUin- 
Honn (lieljs Cohnhn). Aber in diefer Meyiiuug hat er 
in England feine mannigfalügen Widerracher, dö- 
ren Gründe aber gegen me feinigen zu halten, eine 

Enze Abhandlung erfodem würde. Selbft die büch- 
ibliche Auslegung der GefeCze, die er fo heftig 
. an^rcilfk, fiiidet dort noch tmmer fehr viele Ver* 
theidiger, | Welche behaupten, •dafa fie, und nur 
fie allelb gegen alle, Wiliküriichkeit des Richters 
Jithern. Diefer Uitiftand ift einem grofsen Theile 
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qaemliclikeiten » die aus der bttchftäMichti JLoftle- 
gung der Gefetze entftehen. 

5o \fie der ff. «Oediere UebeT dem PuMicom 
TM Auge» legt, -fö tbarer auch äberall VorftUäge 
zu neuen Gefetzen und Einii^chtuixgen • ihnen abzu- 
helfen. Wirklich hat er die Genugthuung gehabt, . 
dafs fchon riele derfelben von der -Regierung ango^ 
nommen und ausgeführt worden find, während dafs 
alle Wahrf A et nl ic hk eit dtt ift » dafs das nltnffch« * 
auch mit yerfchiedenen andenigefchehenwird. Viele 
aber find von der IsTatur, dafs fie fch^erlich je an- 

Senommen werden möchten. Die Polizeygrundfätze 
esVfs; athmen zu fehr den Geift der Polizeygefetze 
TO'n' Paris und Wien, und ftreiten mit dem Geilte 
dPer engltfchen Nation, welche im Ganzen lieber 

Srdfse Unbequemlichkeiten und felbft 'drückende 
ebel dulden, als gewiflen Einfchränkungen (ich 
unterwerfen will* Im Ganzen kann man von dem 
yf. fagen , dafs er hin und wieder mehr Rücklicht ' 
anf Eigetithuin, als aufhürgeiticfae'FTeyhek.genom- 
xaen bat, und fo kommt es defm, dafs fein Werk ' 
den Grofseh und Reichen willkommener ift, als* der 
grofsen Maie der Natios. Manche «Einrichtungen, 
die er rorfchlägt, • find dreils eine befttindtge Belei* • 
digung und Kränkung gewiffer Stände , theiis hü- . 
den fie eine fo verwickelte ond fo tief eii«grdfetide t 
AJafcbiRe, daCs 'Menfchen in mehreren Axteu Von 
Gefchäfken fich ohne Unterlafs eingefchnmkt , und 
/ gleichfam umftrickt , fühlen würden^ Bey dem al- 
len mufs diefes Werk von unendlichem Nutzen feyn, 
und der Stadt London dauernde Vorthetle gewähren« 
Auch ausiändifche Ri^haer .snd^Polizejheajaate^köFn- 
nen fehr vieltes daraus 4emefi , viele 4ieiirame Winke 
benutzen, und auf manches g«bra«ht w^den, woran' 
fie weihl i ohue diefea W^rk ; nicht gedacht hafben • 
würden« •♦ 

. Der zweyteTheii, weleherim nämlichen Geifte 
^ gefchrieben ift , wie der erfte , verhandelt den Dieb» 
ftahl und die Betafigereyen , die oiif der Themfe'ge*. 
trieben werden, und enthält Vorfchläge zuQefetzen 
und Anfiaiten , dem ' Uebel abzuhelfen. Da diefer 
Theil dem Publicum weit weniger bekannt ift ,* als. 
der' ^fte : fo können folgende Nachrichten diaraus ia- 
terefliren» S. 4. Der Themüehandei giebt 19O9OÖ0 
Perfonen jedes Altera Befchäftigung. Mittelbar näh* 
ren fich vieUeicht 5oo»ooo Menfchen damit S. 13. 
l/er Tabakshandel brachte in einem einzigen Jah^e 
(gefchloiten den 5. Jan. 1709«) der Regierung &Ntö»493 
Pf. Str. ein. Die Zucker - Colonien bcfchjlnigen 
}etzt blofs im Hafen von London 450 SchiJOfe , und 
gewäh^'ten im }• y/^ .eine Einnahme von mehr als 
fl Millionen Pf. Str. S. 28* Der monatli^rhe Kohlen- 
becTärf von London^ift j[,320tOOÖ Centner; alfo wer- ^ 
den tügfrch über 40,000 Ceatner verbraucht. S* 104« * 
Ein Kohlenfcbütter erwirbt fich täglich 7 bis ig 
Schillinge; ja es hat Bey(piele gegeben, wo fie für. 
15 Arbeitsftuhden ^^ Seh.. bekommen b^aben. .Was j 
der Themfehandel der ScaalscalTe einbringt, jKvird 
auf mehr als ein Viertel aller £inkün.fte d^ ganzen 
Landes ge^chnet. Z^ul^lge der Tabelle ^ lo^. 



aiadile London im J. 1797 mU ÜMitdtUn^ Kr 

lOi672fOopff. Str.-Gefchitfte, an Expo, ren und [i&. 
porteil ; liiit 0(H&dien aur io«2^0irfOO0 fl&tt 'WeAil^ 
dien ii,öl3f0cohnd — -■ waanichr wenif fnerkwirrr/ijf 
i&f da. es wübrend desjjtriefes g:efchah*^f0fr 947,000 
mit Spanien und den Canarien; i,oifi«ooo mit Frani- 
reich ttiid d'ea Ehemaligen dflerrtichifchen Nieder» 
landen, nnd 3»3li,ooo mit Holhmd. Die Samme 
' atler Sin^ nnd Ansfuhr vwi London ni dtefent jk&re 
war 6otS9l»ooo Pf- Stc . 

Das deiitftrhe Publicum ift dem Hn« Dr. Vott- 

mann. nicht wehig VerVindlicbkeit fchuldigt dafstt 
fich der höchft befchwerlichen , muhfiimen nnd un- 
dankbaren Arbeit unterzog, diefes Werk theiis ins 
Deutfche zu 'überfetzen, theiis hin und wieder in ei» 
n'er'Abkürzung zu liefern. Wer das Original auch 
niirmit einiger Aufmerkfamkeit betrachtet hat, wird 
gefunden haben, welche Schwierigkeiten ein Ueber- 
fetzer zu überwinden hatte. Ohne Unterlafs mufste 
er lichauch vOn den heften Wörterbüchem verlafTen ff- 
hen , "Und Telbft das Berathen von Sach - und Sprach- 
kundigen muftte oft unbefriedigend ausfällen , freil 
die mehreften Engländer felbft über eine gt^fseMen- 
g^ der hier vorkommenden Wortfsr keine Auskunft 
geben können.^ Es ift Rec« falbft be^gegnet , fecbs 
bis z^hn Engländer über gewifle Wörter ' zu fragen, 
ohne e\neii einzig^ zu finden« . der fie ^anfküren 
kjolnnte. Wirklich ift diefes^ ein. g^rg^er Fehler dcf 
Originals, wo man über eine Menge Ausdrücke Ko- 
ten , und über manche Dinge, Erklärungen finden 
folhe. Der Vf. überlegte ^nicht, dafs nur wenige 
Menfchen in der Gefchichte der Dielte a|»d Betrüger 
fo erfehreh 'find ; Wie er, und dafs es in London tau- 
fende vl^fat tthterricbtetier Männer giebt, die eine 
Menge der hier Vorkommenden Wditer nie gehört 
haben/ Waf den Uebarfetzec zifnäcbft in Verlegen- 
heit fetzen mujfste, war die Schwierigkeit, für ei- 
ne Menge Dinge , die wir in Deutfchlaud okltf ken- 
nen, fchickliche Ausdrücice zu finden« Hr. l^oUi- 
mann ift hier in den mehreften Fällen fehr gluckUchee- 
wefeft<,^.hi|t. aber debey die- Vorficht gehaaucht, das 
Englifche Wort daneben zu fetzen: und« wo er 
das Englifche nicht zu überfetzen ivufste, hat eres 
beybebalten , und in einer Note , fo gut als er konn« 
te« erklärt. Die .Ueberfetzung liefst fich freylich we- 
der leicht noch angenehm; aber das ift auch der 
Fall mit derUrfcVift. * Hin und wieder veonifstman 
hinlängliche. Klarheit, und« es wäre zu wünfchen« 
dafs Hr. F.hisweilen nicht fo Wohl überfetzt, als 
blplsden Sinn der Ur£phrift.lier^i|j|ftehobesi, imdin 
ein. deHt|tches«, beftiirimtes Df uocb • überg^eträgen 
hatte. Um gan% und gar nicht zu verfto&en , wäre 
nöthig g^wefen , dafs der Ueberfetzer ^h Jabrelaiig 
in Ei}g£nd«aufg^halten h§tte. Fo^e|q4JLes ift Recen« 
fenten,.d^r iQehr die^Sehwierigfieiaen hemerkte, all" 
Fehler zu fucbeo fif)i> bemi^iete, aufg^ftols^. Tb. 
L §,.XXIV/ Ifinreho^eforUrs find, ijicht > luijiere Son- 
nenbrüder und Kreuztfäiger ,' fondem entfprechen 
unferen fogenannten Markthelfem, ifiid lind, fo wie* 
diefe^ 10 Diesiftes des Kaufmanns. '£bend. durch 
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dienern zu verftebeii « die lsi , den Lüden als Die- 
ner gebraucht «rerdan» #ber fehr oft. die Handel- 
firbaft nicht rtgelmäfiBig gelernt haben. S. XXXL 
Hote, Gifk ift gemeiner Branntwein und nicht Wachel* 
derbn^nncwein » welchen man Gimtvm %leu^t. Frey- 
l(ch ixuig',das Wort Qin JMrfprfioglich WacheklM- 
bj:anntweln bedeutet haben ; aber dia^ Begriff ift 
fchon langft £a gnnz^^ükhwiiaitan, daf« heia AtoiTch 
tey dieCeia Worte ftcb etwa» andeia a|a gemeinan 
Englifchen Kombranniwein. dankf. &4»» Kommt 
das Wort wieder tot » wo <a flemi aheriBiaft% durch 
Wacholderbcanntw^in » ftatt Branntwein fdile<At- 
weg, überfetzt worden ift. , S..S3. Ein SkmtHar Uletn 
merallanes Stabchen, das man in gewifta Braten 
fteclit» z. £. in einen Kälberbraten mit Fall^, ihn 
da$ ganze zuratnaaen za halten. . Oft fiod fie auch 
nur ron Pfaffeupfötlein. , welches Holz ma^ eben 
daher Shwirmopd nennt. S.iis« 2^» S* iindNot.1.. 
Wagen- ÖJficfi und IVckgen- Vermkthung find hier wohl 
nicht die rechten «Wörter. &ec. würde fagenf^.i) 
Schreiber bey einer Poftwagen- Expedition« und .2) 
Erlaubnifa* Poftwagen anzulegen. . Beicanntlich iii 
iu England nur die Brid^oft Sache dar Regierung. 
AUe übrigen. Poften und Poftwagen^ die unter den 
Namen vOn< Stage^co^keSt,.voß^coavhes9 bßtloons, 
flies ) diUies durch das ganze Land gehen , find Pri- 
vateigenthum) und ron diefen ift hier. die Re(>e* 
Ein jeder , der die Abgabe bezahlt , kann folohe öf« 
fentUche Poftwagen fowohl , als Pferde für Extra- 
poften halten.. S. 127^ Z. 17. fie mögen plattirr feyu, 
oder gefärbt etc* (waf hed) mufs heifsen verfiliert. . 
S. 127. letzte Zeile; an ihe buck$t tu:* muts heifsen 
9^in. Tropfen im Eitner." S* 139» MiUed mon^if ift 
nicht geprägtes field» fondem folchea» das einen 
gearbeiteten, oder verzierten Rand hal. . The mUUng 
0/ a eoifig ift der Rand » der an den iachfifchen 
St>eciesthaTern blofs verziert ift, an den bayerfchen 
aber eine Auffchrift hat. S> iS3- BridUng the btlt . 
fot a tt'ag^« Ei?! doppelt genommener lederner 
Gürtel wird von dem einen in mohfereFalton gelegt, 
zwifchen welche der andere mit einer Nadel ftic^t. 
Findet fich die Nadel, wenn man den Gürtel wie- 
der auseinander lafst» innerhalb, fo hat der Stecher 
gewonnen. Dtefs ift aber durch emen Kunftgriff des 
Fahenlegers höchft feiten, oder niemals der Fall. 
S. 187'* Mani%a-ma}Ltrs find nicht fowohl Verfertiger 
von Frauenzimmermanteln , als PQtzmadier,'dcnn 
fie vcifertig'en .mehrere. Theilet des weihlichenr An- 
zugs und machen eine zalUreiche Zuoft aus, die je- 
doch von den fsrirnrnm^- mukers unterfchieden wer- 
den mufs, welche fernere Verzierungen , liefern. 
S. 2S8« Z. j5. wegen begangenen Raubes an einem 
Ebeweibe et^. mufs heifsen MNothzüchtigui>g.". 3« 
379. der gewaltfamen Entführung etc. ift aber- 
mahls Nothzüchtigung. Tb. II. S. 10. Merchant- 
taylors fmd nicht Galanteriehändler, fondem Schnei«^ 
der 9 auch wohl Kaufleute, die ungefähr alle Waa- 
ren halten, ^ie man zu irgend einem Theile der 
Kleidimg braucht^ und dabey Leute , die die Klei- 



der Torftrtigen. S^^ Fmr gm§ l^iftl i) -eine ge» 
lifechtePrife, und daher a) aSes, was mant^hneBe* 
detJten nehmeiK > oder pttndem innn. Rec» wfirdat 
Uer üfcerfetzon: .„befonders Jiey Prifen* die dielia 
Raubihiere oh|ie alles Bedenken plindem.*' S. 104*. 
Wacholder etc. liefe Branntwein. S. xt 5* in der No» 
Ui 9»i8»0Q0 Contner," mufs^ heifben z7 Mü^oneia 
C^itner. 

Oez Anhang asn Ende dea ifte»Thei)s ift eio 
Aaazag aus dem nicht eben bedeutenden Werke t 
Vlßimfacts an 5 leittrs tQ <mfriend4m4he ptefontSut^ 
ofpolükks Lond. 1798* Freylichfindcft der Lafer dar- 
in einiga Belege zu dem , was von Coiquhoun gefegt 
WtMl; allein manKfioht zu offenbar, wte es auch ilr. 
Volkmann bemerkt, > den partheytfchen Mann der Q^ 
pofitiou, dem mehr daran gelegen ift, einen An« 
griff auf den Minlfter zu thunr , ala die Wahrheit xu 
fagen. So redet er z. £. S. 8* von 259 J^irs , von 
denen allein unter Pitts Miaifterium 99 gemacht wor- 
den wär^n? -*- Nein, das.fagt erntsn w^hl nicht; 
wohl aber. bringt er die Sache fo zur Sprache, dafs 
ein nicht £ehr aufmerkfamer Lefer es fo verftehen 
Vrird. ^ Er verfchweigt nämlidi weitiich, dafs die 
Marquis fchot\ vorher Grafen , oder etwas anderes, 
und die Grafen fchon vorher Visoounts und Barone 
waren. Eben fo maeht es fornthenrer Gewährsmann, 
JMorgan, diefer vecwandUte diefammtlicbenStaais- 
fchulden in eine einzige Art von Stocks , und hing 
durch diefen Kunftgriff dem Lande viele Millionen 
mehr auf, als es fchon ohnediefs trägt. Es würde 
zu viel Platz wegnehmen ^ dem Lefer das ganze 
Trugliche diefes VerEabrens zu entwickeln, wäre 
auch hier der Ort nicht ; auch ift es fchcm lang 'be- 
kannt , wie wenig man fich auf diefe Herren verlaf- 
fan kann. 

S. 33—47. finden fich Anmerkungen und 2^- 
Jatze des Ueberf, zu der vorherg^enden kleinen 
Schrift , worin auch die falfche Dacftellong gerügt 
wird « die diefe truglichen Rechenmeifter von dem 
Zaftande der englifchen^Baok 'g^madit hatten. Diefe 
hat feitdem öffentlich Rechenfehaft abgelegt, und 
daa auf eine Art« die. den lundelnden, Theil der Na-« 
tion fo fehr befriediget hat, dafs man keine Abnahme 
an ihrem Credit gewahr wird , ob fie fchon feit Jah- 
ren nicht in klingender Münze bezahlt hat. 

VERONOMTE, 

'IniMto, %. KOcfaler : forfl- und ^agdkätevOtr^ät^ 
das Jahr i8oi« la« mitKupf. (i Rtblr. 8 gi*-)' 

Diefer vom Hn. Prof. Leonhardi herausgegebene 
Kaljender enthält i) einen Bericht von drey verfchie- 
denen fiaumarten« welche für England fowohl zu 
ZiarbäMaMn^ als auch zu Bau- und Nutzholz t^il^ 
dem grofsten Vortheil erzogen werden können. 2) 
Nfltof^efehichte desElendsthiers. 3} Anleitung zur 
Theerfchwelerey und zum Kienrulsb rennen« 4) Na- 
turgefchichte des Schneehuns. 5) Beantwortung ei- 
nes Briefes , die Anlegung eines Thiergartens und 
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Atatoitfhg ißt &teke lietteffend« 6} Natttr£:e* 
fchichte dler wilden Knue. 7) Waldg^eCchickte roit 
Enstand nch. Gtlptn* g) Vom Scinreifehaiide.| 
^ Naturgefefaichte des Greifadleri. 10) Gefcliidite' 
nikzUcher Erfindungen« welche deaForftwirth M>er*> 
haapt und insbefandere angehen» i<) V([e»n foü 
man Schlag;hote- Regiere abtreiben f it) Chronik 
jder Waldbrände« I9 der Vorrede zählt der Henusf . 
die EreieffttlTe auf, «welche die Verwflftttiig der Wal- 
dui^ bewirkten • aind hieher gehört denn tnsbefen« 
4ereder heftige Sturm im Nov. des vorigen Jahrs, wel- 
dier einen gvofsen Thell der vorziigUchften Holzhe* 
ftände inDeutfohlands Forften eu Boden ftreck^e. Der 
daher entitandeae ißckaden ift in der That fy grofs« 
dafs er in verfchiedenen Ländern wenigftens Selten- 
heit des Nu^üiolzes zur Folge haben wird. Rec. bezieht 
fich auf die eingelaufenen traurigen Nachrichten von 
den VerwQfbingen am Harz« und verfichert^dafs mehr 
r^re beträchtKcheWaldtingen vonWeftphalen imd Nie-^ 
dcrfac^ren, wekhe er nach jenem Sturm bereifte, 
fchreckUcher von diefem mitgenommen waren » als 
wenn eine feindliche Armee ihre Mifshandlnneen 
dturan verülMt kitte. Rec. glauht zwar mit dem Vf.» 
dafa.es in den meiftea Ländern an zweckmäßigen 
Vbkchriften wegen Bewirthfcfaaftung der Waldun- 
gen nicht fehle ; aber er erwartet von allem dem we- 
nig oder nichts» fo lange nicht die Landesregiernn- 
gen tüchtige Suhjecle zu Forftb'ediettten wählen, 
ond dtefen «in folches Jahrgehalt auswerfen, dafa 
üe anftändig davon leben können , ohne auf Neben- 
yerdienft bedacht leyn» oder wohl gar zu Defrau« 
dationen ihre Zuflucht nejunen zu müiTen. Uebri-. 
gens gewäh«ren mehrere AufTätze» unter denen wohl 
a» 4* 6* hätten weglileiben können , eine lehrseich^ 
und angenehme UnteAaltung. ^ In dem erften ift je- 
doch der Verfichening der Engländer ^nicht fogleich 
zn träum, da fie vieles übertreiben, und es über- 
fanupc.för eine enrobte Wahrheit angenommen wer« 
den nuifs» ^fs die e:(Otif€hen Hotzpfianzen, unfere 
guten Eichen , Buchen und übrige Nadelholz » Gat- 
tnnfenJn Abficht der Nützlichkeit nie verdrängen 
iMtdenu Qie jta Abhandlung verfcbafft einem votc- 



gOfelncen des.VvM^iCem die eifode^iche Kenntnifs 
von diefen Fabricaten , vorzüglidi , wenn er folche 
mit ^ner Local - Unterruchung verbindet. Rec. -giebt 
der Meynong des Vfs.» -— dafs Verpachcun^ diefer» 
aus den Nadel -Waldungen entftehenden. Neben- 
tttttzong der AdminiftraMon auf öffentliche. Rechnung' 
vorzuziehen fey — feinen voU^Beyfall, nnd giaubt« 
dafs in den meiften Fällen , wenn nicht ganz befoa- 
dere firünde dieAdminiftraäonnothwendig macteiif 
die erftere Nutsungiart einen merkKchen Vofriiecf 
für die Isndeaherrliehen Caffen abwerfen werde. 
Bey dem sten Anffatz muls Rec. bemerken» dri&, 
je leichter di« Holzheftätide find , defto gröfser die 
Quantität der Aefung fey , welche der Bpden aufzu- 
bringen vermag, uxid je verbifieiier und ungieicber 
der Holzbeftand an einzelnen Orten angetroffen wer- 
de , defto lieber das Wildyrett dahin austrete. Ehern 
fo verhält es fich mit der Behauptung^ dafs in einem 
Thiergarten fchlf ckterdings keine Sümpfe und Bri- 
dhe fieyn diirfen. Für Sauen lind fie unun^ängHcb 
ecfbderlich , und eben fo -fiär das Rothwildpret in 
den heifsen Sommertagen, woicbea folche fehr be- 
gierig zur Abkühlung oder Söhlnng aifludit. Die 
Beforgnifs , dafs das £othwtldprett dutck die Ae- 
fung der Sumpfgräfiier der Gefnndhtett fduden wer- 
de, ift ungegrundet, da }ent$ die für daflelbe paf- 
fenden Kräuter fehr gut zu wählen weife , und See.« 
der die genaue Bekanntfchaft mehrerer Thiergärtea 
gemacht hat, nie der Fall veigekommenift« dafs 
ficb Rothwildprettdur<h denGenufs von derglei^ea 
Sumpfgräfem £aal gefrefien habe und verendet 
fey , obgleich derSöhlungen und moraftigea Stellen 
mehrere in jenen fich vorfifinden. Eec. hofft 6bri- 
g^is , dafs künfUg mehr Auflatze gelidTert wer- 
den , die den Förfter und Jäger über Gegenftände, 
die in Ihren 'eigentUcken Wirkungskreis gehören, 
über Sachen, die von dem Vf. felbft beohsct- 
tet find« unterrichten, und dafs diefer die Arenge 
Wahrheit liebe und nidus, auch felbft dem ScWm 
nach , für eigene Erfahrung und Beoba^tons tas- 
gebe , was <lie eines andern ift , odor oft gar nur 
feyn folL. 
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Ccicnicnvs. B^m, b. RaUer : S^Ufetim^ iM Anfangs der 
Jahrs igoQ. Aus dem filnfien Hefte der helretilcfaen Motiats- 
fchrifc iteioiiders kerauseetogem ateAttäaga. 36 3. $. (tf^r.) 
SmU den Abdniekc dieTer Schrtfe hat die lAAglikklicke 
Schweis fo viele neue Krifen überiltnden« da!& deren In- 
haluanzdge üir das pelitiCche Intereffe fdien äu verfph'tet 
i^i dangen bleibt der biftotiMieWerih unverkennbar. Der 
Unglenanaia feMidari datia^^Bit Kraft, Würde and ÜJ^a«»- 



theylichlceit« drey Eigenfekailtiii» 'walehe'der bdcanntea Fe- 
der dtB Iln. Prof. Ifk in Bern etgeadittmlich find , fawttt 
dt« Wickliebkeit des damaligeii Zuftendee« eis die Art u»(l 
Weite , wte folcker herbef geführt worden. Def Heravsfe- 
ber » Hr. pr. Höpfnet, hat feitdem feine FrejriatttbtgkeitnoJi 
aufähnllcheWeife bethädgec, xui^elbh aber auch» nach *" ^ 
lieben ^eifchrichte^» Cdiwer da@r bifileo »Wen« 
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STAJTSariSSEN SCHÄFTEN. 

I) Paris, in der Oefttzdruckerey« tnftrucHwfii/it 
les Poids ei Mefutes Rdpubticainss , d6duites de!« 
I^randeur de la. Ter^c» unifonnea pour toute k^ 
Ripttblique; e( Air ks calculs relatifs k Icur di- 
vifioR decunale; cic Aa X. XXXII. u. 196 S^ 
nebft 4 balbeii Bogen Tafeln , «uch 3 halben Bog. 
Nackfchrift, und einet Kupfert. g- (sFrcs.) 

i) AwsTSROAH, b. Crajenfckot : De tientallige V4r- 
deeling der nieuwe Maten m Gewigten , zo als de- 
zelre,.iftgevolge der Staarregeling zil worden 
lagevoerd« enz« — Op de «envoudigfte. ^ • wyze 
berchreven. . • door en Ltefhebber der Wiskun« 
de. zgoi. IV. u. 4SS. gr.8* (8 St.) 

U r. I. ift im Ganzen weiter nichts», als ein emeuef^ 
^ ter Abdruck des im 11. J. der ftranzöfirchen Re- • 
blik (im Fnihrahr 179^.) zu Paris eilcbienenen , und 
>n de^, durch den damaligen National -Cönvcnt 
zu befonc^ers niedergefetzten Comuiiflion » zum 
uck beförderten InflntcUon ^tc. 3a S. Ink. u. Vorr* 
id 196 S.Text» gr.g. nebft r4Tafe?n über die neuen- 
(rhältniflezu i^en Alten, die in Deutfchland nicht 
bekannt geworden , als fie es eigentlich rerdien- 

Die Vorzüge der letztem Ausgabe ror der er- 
rn beftehen olofs in ^ncx vecbefferten Nachrichh^ 
s ßch auf das Gcfetz yon ig. Genn. HLJ. beziehet, 
id in der Erklärung }des Befchtnffes vom erßen Con- 
l Bonaparte r. 13. Bruinl IX- J. (d. 2. Nov. x8oÖ«)t' 
ch welchem alle Flächen-, Längen- und Körpef- 
lafse zwar nach dem neuen Einlheilungsfyfteme 
siben, jedoch ihre bisheri^ren.griechirch -lateini*^ 
len Reroltttions- Namen mit den- alten, oder zur 
nt der franzöfifchen Monorchie beftandenen Benen<»* 
tngcn rertaufcfaen, und alfo duch hierin, wie hl meh- [ 
rn andern Dingen, die vorige Ordnung wieder ein- 
hren foUen. . Diafe, ut ai Bogen -beftebenden Zu-.^ 
:ze, machen die ganze Verbeflferung der neuen Aus- 
tbe aus, wovon fo wenig, wie'-Ton der erften, auf- 
-m Titd des Buchs ,. die joiindede Erwähnung ge- 
hieht. Ob dicfe ^te Auflage eine ächte Parifer Aus- 
übe ift, oder in irgend einer Pro vintialftadt, oder 
ohl gar in Holland nacbgednckt , und auf die fo« 
>en bfefchriebcne Art ergänzt worden, laflTen wir 
ihfn geftellt feyn ; und .begnügen uns , unfere Le-, 
r mit dem' Inhalt des Buchs , bekannt zu machen»' 
iifser der Korrerfe S. IX— XXXU. / wird daffclbe in 
vey Theile, jener in fiinf, und diefer in acht Jh^. 
hnitte , nebft einem AMtttnge eingetheiU/ Der er/te- 

A. L. Z. 1800. Erjler BamA 



Theü S. X— 54. hflndelt mon clem Syrern der Maefse» 
deren Ureinheit (wie bekannt) von einem Grade des 
zwifchen Dünktrchen und Barcelona gemefienen Me- 
ridiins entlehnt iftv Dem zufolge wird zuförderft 
von den Längen-, Flächen- und Körpermaafsen ; 
danii vom Gewichte, und endlich von den Münzen 
gehandelt^ Der zweifte Thtil S. 55 — 177. giebt Un- 
terricht , wie nach Anleitung d^ gemeinen 4 Spe- 
eren • alte franzöfifche Münz - Maafa - und Gewicht- 
werthe in neurepubiikanifche verwandelt Wt^i-den 
follen,"^ wobey auf einige arithmetifche Vortheile, 
wdche in Auflöfung einiger Bisyfpiele angebracht Wer- 
den, Rückficht genommen^ Vird. Im Anhange S. 
177 — 196. wird Abfchn. IX. eine Eintheilang des 
Theqnomete'rs und Barometers , fo wie* im letzten 
Abfchn. X., eine Reductions- Tafel der alten Mliafse 
gegen die neuen dargefteilt. * In diefen -findet ihan 
alte Verhkltnifle der Längen-; Flächen- und Körper- 
maafse , auch die der Münzen , wie fie ehemals in 
Frankreich beftsnden, gegen die ncnrepiiblikani« 
fchen,' wie fie durch dfefs SyGbem nunmehr etnge^ 
führt worden. Das Uebrige 'find di^ Zufärze, wo- 
von wir im Eingänge Nachricht gegeben. Die Xu- 
pfertafel* erläutert die darauf Bezug habenden Stei- 
len des Textes hinlänglich., und giebt eine änfchau^ 
liehe' Üafftellung von d^ Längen- und Körper- 
maafsen, die genau mit d^n Urmaafsen überein- 
fiimmt, wekheRec. ofr%ufehen und vergleichen zu 
können, Gelegenheit gehabt hat. üebrigens hmdte-^ 
fes Buch nichts Wefentliches vor denjenigen voraus, 
die fchon in Deutfchiandv befonders feit etwa zwey 
Jahren am linken Rhein -Ufer ibe^ diefen Gegenftaila 
gefchrieben und gedr\ickl worden find. 

[ Nrl s. )ft noch tVeit \teni^er als jen^^ , fefbft nur 
einigen. Landsl^uten des ungenannten Vfi' bekannt 
Diefs rührt theiis aus dem Umftande het « dafs die 
iiatavifche Republik deren ConlHtutioH bisher faft 
ebi*n fo*oft verändert Worden , als die ihrer Mütter, 
der franzöfifchen , t\ir Realifa'tion diefes neuen Dcci-' 
malfyft^m*) bisher ihreSanction wo nicht verweigert, 
jedoch verfchoben bat, (heib aber, ^afs die Hau« 
deläftädte in den. Niederlanden ^ berönders* aber die 
Stadt Amfterdam, die .Annahme diefes neuen ftati- 
jKfch • merkantiiifohen Lehrgebäudes, geradezu ver-, 
weigert hi^t; ^Drefcr Proteft war entfcheidend für das 
Gant^, wiewohl tiet franzöfifche Gefandte im Haag 
(vt^ie Ret. weife) fchoil thehnnals den gefttzgcben> 
dein Körper fo wohl , als das* nunmehr ^eftürzl^e ba- 
tjBvifche Di'rectorium in dringenden Noten des fran- 
zöfifchen Gouveme i» e mi dam aju%efodert hat« Un« 
Bbbbb ter 
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ter den jetzigen Umftänden» wirJ es in den Nieder- 
landen aoch weit weniger als zuTQt einf eföhrt wer* 
deo, da. alle Hoffnung vorhanden jJl, dafs die bata« 
vifche Republik Cucceffive zu ikrer felbftftäridigen 
Unabhängigkeit wieder zurQckkehren wird. Nichts 
defto weniger ift und bleibt diefe Schrift in ihrer Art 
merkwürdig, und giebt einen überzeugenden Beleg 
zu der Seltenheit« womlk^die boHändifchaa Gelehr* 
ten in. unfern Tagen , a)s ' origip^le Schriftfteller ins 
.Publicum zu treten gewohnt /ind. Der ungenannte 
yf. (es füll der ehemalige Regierungs- Advokat, und 

fcgenwärtige Holz - Kaufmann, derkari |j^oAann 
^aitht in Amfterdam feyn ;) hat lieh bemüht , in deii 
vorliegenden Bo^en, tiach dem Sinne des, dem 
franzöfifchen National • Convents den ip. Januar 1793 
von der damaligen Akademie der Wiflenfchaften zu 
Paris '^rgelegten, und den 20- May 1793 von jenem 
fanctionirten Plan des Decinxalfyftems » die Münzen,- 



Maafse jQind Gewichte, die bisher in Holland xmi 
M der batuvifchen Republik üblich w>rea». derge- 
ftalt zu redttciren und zu benenneii^ dsifs man dia 
neufranzöüfchen , oder aus dem griechifch • Jateini- 
fchen in altfranzüfifch wieder ftberfeczteii ^^men von 
Gröfsen oder Dingen, auch auf Baita^t-Holländtfch 
zum Theil hier wieder findet, Zu mehrerer I/eber« 
ficht wollen wir hier die rtfMhli}(,aniJch - conventsonet- 
lel Namen nach dem Befchl^fs vom ig.. Germ. HI./. ; 
die des' Conjutar - Befehls ^ nach dem. Gefetz von 13. 
Brüm. IX. J. (aua Nr. i.); die gallo - baia vif chen ^%*^ 
men ans Nr. 3. , und die deutfchen Benennungen^ die« 
feit dem i. Vend. X. J. (d. a3- Sept. igoi.) am lin- 
ken Rheinufer eingeführt und den franzefifchen un* 
terlegt worden , nach dem fo eben angeführren letz- 
tem BefchluflTe des Goovemements unter Nr. 3» ne- 
ben einanderftellen : 



A. hingen - Maafs. 



Nr. I. 



Nr. 2- 



A. 



V. 18. Oerm. IJI.J. 

Myriämetre, 
Kiliomefre, 
Hectomitre, , 

DtcametTtm . • • 

Mette, . ' , 

Decimetre. , 

Ceniivietre, 
MiUimetre. v 

Deeimiliimktre. 



B. 

«. X3* Bmm. IX. J. 

Degrd. . 

Lieue, 

Mille. 

Stadien. • 

Percke lindaire. 
Metre. 



^'^mmmtß 



Nr.j. 



Palme (l§). 
Doigi. 
Trait. 
Point. 



- _ 

Batavijche Namen. 

Orad. 

MyL , 

Po/1. 

Stadien 

Ketting, 

Mitr^, 

Palm, 

Pink. 

Lyn, •. 

Stip» » • 



Den^cke Benennungeti. 
Grad». ' 
Meilen. 

Tiercel Stunden. ' 
BäckCenfcfaiirü. 
Ruthe (Toife). 
Meter (Elle). 
Handbreit. 
Finyeirbr, (ZoD). 
Lini^ 
Puftku 



B. Flüchen - Maafs. 



Nr. I. 



•pi*i 



Nr. 2. 



Nr. J. 



A. B. 

V, t%, Germ. HJ. J. ' r, 13. Brum. IX. J. 

Degrd quarre, , • . Degre quarre. 

Myxiametre quarre, y Lieue quarre, 
Mtfriare, oderKiHomet, quarre. Decw Jlrpent quarre. 

Kitiare, oder Heetare quarre. jirpent quarre, 

Beetare. • • . . Jlrpent, 

Decerem . . . • Deco Per ehe quae. 

Are, ,. . Perche quarre. 

Ceniiareod.Miire quarre, Metre quarre. « 

Deeimette quarre. . . Palme quarre. , 

Centimkre quarre, . . • Doigt quarre. 

Milimhtre quam. . ' . Trait quarre. 



•— % 



Butavifcke Namen. 

wierkante Graad. 

Vierkante MyL • ' 

Ce Morgen, 

Kifuis - Morgen. 

Morgen, 

Akker, . » 

Are. . 

Vierkante Meter. 

Vierkante Palm. 

Vierkante Pink. 

vierkauta X»yn. 



* Deutfi^a BeuennMugen^ 

Quidrac Grade. 

Suadrac Mei)«n. 
lindere Morgen* 
K|jeu2- Morgen. 
Quadrat Morgen. 
Acker oder Juchan. 
Quadrat Ruike. 
>uadrat Meter. 
'uadr. Handbr« 
^uadr. Zoll. 
ladr« LJAie« 



C. Körper ' Maafse. 
L Feßer eder dichter Koffer , eAs : Holz , Steinet Kohlen^ Damm • %nd anderg Erde , etc. 



A. 
••Ig. Germ. III. J, 
Bjeca ' St ri. 
Srert* . • 

Decificre. \ . .: . 
Centi^re. . -. «. 

Miüifikre. . . 



t • 



Nr. I, 

I I I >l I 



Nr. 2. 



Nr« 3^ 



B. 
V. i^.'Brtan. IX. J. 
Corde, , ^ 

Stere. . , 

So live. 

Meire Cu^e* . 

Peboß (Me. 



0*" 



Batavijcie Namen. 
Tieu Block. 
Bio eh. 
Ceklos. V , i 

Kruiskhi». . ' • .. 



i 



beutjeke Beupmmmg^m. 
Klafrer (Fadti»>. 
Stere. 
Sparren. 
Cubae- Meter. 
Ou|iic«Hjuidbrti^ . 

Deci* 



f» 



Ho. ^ MÄRZ zSo«. 



rs« 



tknmim^ 


Z ' 




D#/ft QßtU.^ 


•4 


• ^ . 


C^Ctltm • • « 


m 


Cubic-Zoll. 


Qnt'miUifthe. 
Millionlßhe. ' 


•, 




Trt^it Cuhe. 


• 




Kruifletn, . 


• 


Ol bic -Linie. 


• • 




« • • 


»* 


1 




• »- 


• » •.-. 


b^tmillion ißh^» 


■ 




1 

« • • 


• 


«• 


-? 


■ •- • 


CiwtimiUionißif^, 


'• 






« 




jR^rKifiUrfwt' 


•• 


• • • . 

1 


mUhnißtirt. 


« 




«^ '« • 


• 




KorrtL , « • 


• 


i 1 


ThcibiilUn'^ere. 


• 




• • • 


9 




Cezier, « -» 


• 


• • • 


CntihüllMiiftert* 


• 




% • 


♦. 




Kruifzter» ' 


• 


• • • 


TrUliMifieTt. 

4 


• 
• 


^' 


• • • 


• 


« 


« 


f 


• • • 




■ 




• 








kUiolitri. 


? 




* Toirneair. • . 


• ' 


• 


nO€v* ' • ,• 


■• 


• T^fine. • 


BectüUtre, « 


• 




P'o 1 11 f a«. 


• 




Wä^ • • • • • 


^ ' 


Zehncimerfaib. 


Ber«/rfre. • 


• 




rw««/ . . 


«. 




Äl*» t . » 


• 


£inier. 


LHre, 


• 




Pinte. 


• 




MaaU • ' • ' 


■ 


I^anne. 


DteiikM. 


• 




Vtrr^ 


• 


« 


• 


Glas. 


Centilitre. 


• 




t 

• • • • 


• 




Dop, • 4 


• 


Ualbinäft^n. 


Miiiilitrei 


• 




• • • • • 


« 




Tieutlimpftif, 


• 


^ebairopfeo«- 



Gefefze t. zSkfierm. III.J. / 



Uli B^htmaaSse für. igrqckenc Kütftf. 

Diefe ftthreir die liSiiilicfaen.Beiieniiungca 9 in gfsdaehteia 
tveUhe aödb in der batarifchen Staatsordnung', hacU Nr;^.*^eerzei4:hnet word«il; jedoch find nach erwähn- 
ter Conrularverordnung v. 13. Brom. IX. J.; fölg<ende NamensveräAder^ngen iin tmiarii Frankreich und auf 
dem linken Rkeinufer feftgefetrt' v/or den , aU : : 

für Ki7io/f#er wird nunmehr Ma/il <)t 77 Parifer Boifli; Orofs-Mltn 

— Hect^Htmr . . — . . ^^ier ^ 7} Parifer B#i£U Grofe- Fafa. 
* — Decamt^^ • • — • .. Bo^fw«; .,•.,,. MiU. Fafs. 

— -Lsiier ^ . . ^ . . Pinte •, . . , . ... Klein Fafs. 

— Deciliter . . — • . TicQtins" . , ♦ . . .'. Becher. 



Nr. I. 



Nr. a« 



A. 



u^-^ 



Nr. 3. 



e. Ig. Gemt. //J. /. 



• • • • . 

• • ■ • 



Kiliogramme, 
Bieiogramme» 
Decagrttmme, 

J^ecigratnme, 
Zentigramme. 

MuUgramme. 



B. 
>. 13. Bmm, IX. •/• 

Malier oder ToffeedM de mer. 

FuintaU . ; . 

eca-Livres* « 

Livrer. • 

Öftrem 
Gro/. 

Deniwrt, 
Grain, • 



f^ 






Batavffckt Namen. 

Zee^Tön. 
Cepond. 
Krmisp9mds 
Pi^nä. 

Cegewtgt, 
Kruisglufigt. 
Gewtgti V • 

Cegrein. • 

ArKJrf reift« ^ 

Grein, • 



Deutfche Benennnngßn, 

Seetomie (| Laft}. 

Centn er. 

^^ehnpfi^nd Stein. 

Pfund. 

Urize. 

Ouenrcfaen. 

ScrupeL . . 

Gran. 

GreiiK 

As. 



(Ke GffamfM de$ republikanifchen Gewicht», als die 
Einheit deflelbea in einein Körpennaafse von einem 
Deciliter rein deftilitirten -Waflers » hält JS»*^' ^Ite 
fransofifcbe Gran Markgewicht , oder cq,^^ hoIL As, 
o^er 280,^ Colin. Richtpfeanige , womach alfo für 
die CinUgrumme» d|e nach dem ConfularbefchluITe 
T» 13. Brttxn. IX« J., fchon keine Benennung mehr 
bat, und aufgehoben ift , f,*°^ CöUiu Richtpfennige' 
zu Heben kommt; kann nach der neuen Gewichts- 
norm auf dem linken Rheinufer, als Scrufet von 
looo As eingeführt werden , da dergleichen Asge- 
Wicht nur ^^o Colin. Richtpfennige fchwcr feyn .wür- 
de, das beym Gold und Juwelenhandel a^war im- 
mer Anwendung, nur nicht im gemeinen Leben, 
^elclies ' doch der ^ neue Befcblufs des Ober- Prä- 
fecten im Rhurdepartement Simons in Aachen , von 
14. Vendimiäre X. J. (K$. Oct. iSoi.) für}eden Krä- 
meriaden angefchafft wiiTen will , jemala fiatt fio ^ ii 
wird.) 



» e 



In Anfchung der republikanifchen Geldwerth« 
find die n-änzöiifchen und holländifchefi Sübermünz- 
Einheiten fich , in Abficht ihrer Eintheilung, völlig 

Sleich, aber am Werthe doppelt verfchieden. Denn 
er Franc 9 der feit der republikanifchen Staatsvcr- 
faffung in Frankreich bis auf den heutigen Tag« in 
IG Decimtn^ oder' reo Centimen getheilt wird, halt 
gerade i alten fVarftotifchen Liv, und 1 Centime (ei- 
ne kleine Kupfermünze, etwan in de# Gtefse eines 
Reichspfennigs) , Womach alfo die alten Lanbthaler 
von 6Liv., um 6 Centimen weniger als 6 Franci ge- 
achtet, und in franzöfifchen Caflen im ganzen Ruhr- 
dieparteinent , wb der Cöllnifche oder clevifche Spe- 
cies- Fufs im Handd und Wandel eingeffihrt ift, nur 
zu I Rthir. 58*5 Stbr. angenommen werden, wekke 
aber% bis zlir yemlchtimg derHofchef&heH C^iiiiefit>9«k 
dafelbft zu.d^Rthlr. Clevifch ausgebracht Wurden, 
-^e Cß$Ui$ne ift völlig dem Gewichte einer Gramme 

gleich , wovon die Mtfriagrtmme = 188410 Gran, 

oder 
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#der 30t^?H l4t £r«A£f^h*es Markrewicki; ; *d. r.|^ 
:ti,)^' » oder beykabe 21} B«nlix^er Pfd. » und 4af*% 
«der circa^ Mark Cölki. Gewicht ift.) Der Tt. vony 
Nr. 2. will S. 18- fff- $• I30. ffg; die-Einheü der Münz- . 
fpecien, wie |[ie franzofen/ in Decimaltheüe ver-^ 
einselt wilTen.. Bisher irurde^ der holländifche Gut- 
4en ctt 30 5<i«ft a-g DfiUen k 9 l^fmk (letztere Be-, 
nennuag^ Irar jedoch fiftgirc) eingetheilt.. Die Stitber 
«ad Pfenn. Namen füllen weg£aAeii,>.ttkd*derXärf^' 
den ä 10 Dappe^fr^'{bisker unter dem Ni^men Bnk:, 
M^es bekaniH^^ jeder eu zo Deut# (woran jedec^ 
fcfhwelrer wie bisher in%xip£er befteken » und wegeM' 
der erftaunlichen aasläa^if^hen Kupfermünze, die' 
aum Kachtheil.der batavtfcheii Republik jahrlich ein- 
geführt wird, att «inem Schleichhandel AuJaf« geheit. 
würde) eingetheilt werden. Damit man nun » wie 
bisjbier« das Pfund Flämifch (LiotrVlaamfch, Iti 4d* 
Ifen Münzbüchern nnd Preia -Courämen aia eine mt* 
dichtete Münze) im batavitchen RecknuAgsfiira haj« 
bekalte« follen 10 Gulden r:: t Pfd. Sltta^ Ccjm* 

Nach allen diefen Erläaterungen , Inftructionen 
and Refultate« , liefert der V£ wttn Nr. a. S. 3t- «^ 
39. zwey T^etn der Lä%g$n- sinf QfMubri4^che%* 
maajse nach dem vorläufig angenommH$0n , «und^dem« 
nttchft genauer befiimmten KtUf (wovon wir (^gleich 
nähere Auskunft geben werden) , nach franztffiTchen 
und hollandifchen Benennungen , .^tfenebeA «iAa^r 
der ftehen, io V^^eichung rheinländtfcher Ruthen, 
Eiifse und Linien., auch Morgen, Ruthen, etc. Qua- 
drat - Maafsc. — S. 40. Tafel der Maafse fefler und' 
flüßiger: Röffer, nach rheinUndiCcben Cuh. Pulsen, 
Zoll und Linien, auch hoUändif eher Anker, Mingel-, 
und Mötjes-Maafsen; und in.Abficbtder Gewichte, 
gegen Pfunde^ ^Mzen , Drachmen nnd Affen bollän- 
difche Troygen. — S.4J— 47. Tafel der hecifijchen 
Schweren verfchieUner Kürper , als GcÜd, Silber, Pla- 
tina, Kupfer, u.f. w. nach eben dem Gewichte, und 
einem, vom Vf. neu erfundenen Hygrometer^ der S. 4^ 
befcheieben wird. Wovon der Vf. neue Tafeln zu^be--^ 
rechnen, und diefelben dem Publfcum nlitzutheilen 
verCpricbt, XDer anonyme Vf. wurde wohUkun , wenn 
er £« diefem geaneinnützigen Unternehmen, den An« 
leitungen und Winken des Prot Fifctur'e in deflen 
fhußkalifchen Wörteibudbe aterThl &. j^— 987. folg- 
te, wcnigften«f ße bcy feiner Arbeit benutzte.) Uebri- 
gens ift derSiil diefer Bogen fliefsend und der Sache' 
angemdlen, obgleich dieS. l. fi. ^. geführte Sprache 
nicht durchans , gefallen wird. ^ „£)i^ (nämlich die 
^EiArichiang des neuen Maafs - Münz - und Gewichts-: 
;,Syftem) was wederom vqqt de Franfchen bewaard^ 
,,aai dtt umUaad aan hei menfckdgm te Jchenken; en 
'>di#» maegUihen en ioßharen taak U onderuejemenM ^ 
Beylänfig WoHen wir noqh crwähaen, dafs* wiemek.* 
rere Sachkenner fchon langft erwähnt und aus eiu- 
l^üdttenden Gründen ^nfcbaulich gemacht liaben, 
dix iäo«oo0fte TbaU eines (Jzadas des Merid.iaas, in 



mitdem Breiten '^^meifent der nach der Ffadion al. 
lerUefuieate 307,645 fK>än£öfifdiekönigl.Ftirs beträgt, 
ttninöglic)i die ajÜgetneiiieNorm desFufsmaafses feyn 
nnd werden kann, da die Franzoren felbA fich in ih* . 
ren anfanglichen Angaben vom Me*pr, merklich ge- 
irret habta« wife diefs aus einem Schreiben des vari- 
gen Miivftcrs 4^$ (nnern, des bekannten franzöfi-^ 
fchen Matl^ematikers la Place r. 4. Priin^ VUI. J. (5. 
Not« if^) an -den Ober - ConCul Bonaparte hervor* 
geht. Jener veriicbert darin die£am, dafs lUe Na- 
tio^verfammlungdama^ daß Metermaafs zulsTufs« 
iZYblA Linien fied du Koi angenammüen , und das 
franzöfifche GouvernemeiK dabey beharret habe; die 
feie deixi aber von de Lämhri and Meckaim ^^rge- 
nojnmeiven neiien Grpdin^'flui^gen ^wifchenD^uynkir- 
chen und Barcelona zeigten zu klar eine beaierkens- 
\veithe* Verfohiedenheit , wornach (wie auch Rec. in 
der Connoiff. des tsmps. ponr fjn. X-f» Srt-.^lthen 
hat,) man den MoUr %u sEafa, tttV^lA^.<f, alfo 
Jim «MiV Lin. Iificaer wie zuvor annehmen und £ejft-. 
fetzen müfle; anderer, auf nähere l/juet(uchu^gen^ 
der dichten und flJiligen Maafse und Gewichte ge** 
fiatzten Abftndeningan iiicht^ einmal zu gedenken. 
Wir wollen aum Schlafs unferer Bemerkungeti nur 
no(Ch';^aof ^e' Gfedanken über das neue franzoCrche 
Maafs - und Gewichtsfyftem Verweifen , die Kdßner 
in feinet kokern üCrcftamk, S. ^45 — 344« Gdtt. 1793* 
g. und in der mathemat. Qeogr. S. 87"*- 96* Gott. 
1795. 8- — Büfch in feineli Zif. zur Darß. der HaadL 
i.Th.S, 257—261. Hamb. 1797. 8- oitdere im^onnr.- 
v. n. JF. Deutfck. 1702* L S. M — jo. und ^onrr^ 
/. Manuf. und Hanaf. 1795« La. 52 — 55. geäutsert 
habaiL — 

GEscmcnri^. 

» ' . ... 

Ohne Druckort , (Lottdon) : The fecret kifhrgoftfte 
armidNeutralittft togfethef withinemoirs, o^tal 
lettres ^nd ftatc papers , iltuftrative of that cele* 
bratedconfederacynever before publifhed; writ- 
Den originally in French by a german Noblaman 
tranalated by A*** St**» igoi- 8* 

Diefs iH nichts anders als eine unveränderte neue 
I^uAnge der fchon iyp^ erfchienenen merkwürdigen 
Druckfchrift über die ^ewalFnete Neutralität Ton-i78o» 
Wahrfcheinlich gab die jetzige Erneuerung diefes 
Bündniffes und die Seltenheit dfct in wenig Exeai- 
plariin abgedruckten, aber bald ganz vergriffenen, 
erften Auflagt die Yeranlaflfung zu 'diefer Buchhänd- 
ler -Speculadonj flewüre aber recfatmäfsiger gewe* 
fen, w^nn man die Urfchrift zugleich angezeigt hät- 
te. Von dieCer kam 1795 eine Uebcrfetzung in das 
Franzöfifdie unter dem Titel: Memoire an precis ht- 
ftorique für ta^neutraUio armee tt fcfu originejmvi dm 
pik^ jfl/tißea^es hecaus. 
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VERMISCÜTE SCHRIFTEN. 



Stockholm, b. Lindh. : Kofigt: Vitenfkaps Jcaie» 
miens Nya Handlingar. (Neue AbhandL der kö- 
nigl. Akad. d. Wiffcnrchaften) iSoi- Erfles und 
zweijtes QjAartal. ' T. XXII. gr. g. tu. ü. 

Jas erfle Quartal enthält: I. Verfitehi und Erfah- 
^— ^ rungen über den Nutzen und Gebrauch des 
^heerwajfers in veuerifcben Krankheiten, yn £. Jchß' 
US, Schon vor mehrern Jahren war das Theerwaf- 
;r in der Medkin JTehr an der Ordnung des Tages. 
[r. J., der als Arzt bej dem neulich « Wadfteiia 
Lif Koften des Medicinalfonds errichteten gröfsem 
irankenhaufe angeftellt ift, worin fich auch meh- 
srere venerifche Perfonen aus der niedern Volks- 
lafTe befanden, hat es bey folcben fowohl innerliqh 
Is äufserlich mit Nutzen angewandt, und fchretbc 
eflen Wirkung dem damit verbundenen Oxigen zu, 
effen Nutzen Alyon in feinem Memoire für les pro- 
rietes antiveneriennes et antipforiques beflätiget hat. 
'iefer SauerftolF, wovon das Queckiilber bekannt- 
ch eine fo grofse Menge enthält , mache folches zu 
inem fo wirkfamen antivenerifchen Mittel. In der 
nweimdung fey doch das Queckfilber von oft ge< 
ihrlictien und zerftörenden Folgen; daher hat 9ian 
ich ftattdeflen die Salpeterfäure, Alyons Salbe zum 
anreiben, und eine Auflöfung von muriate furoxi- 
ine de potajfe gebraucht. Auch diefe Mittel bat 
er Vf. verfucht; aliein er hat, . ob fie gleich wirk- 
ch {viel ausrichten , doch damit keine voUftan- 
ige Cur bewirken können, woran vielleicht das 
ortige kalte Clima mit Schuld feyn dürfe. Die 
aipeterfäre griff gemeiniglich die Bruft des Kran- 
en an (vielleicht ipi^ar fie auch nicht rein und ver« 
ünnt genug ! ). Alyons Salbe mufs lange gebraucht 
werden , ift daher kollbar und fodert viele Genauig- 
eit bey ihrer Bereitung , und man hat bey diefen 
flitteln doch immer auch Mercurialpräparate zu 
lülfe nehmen müflen. Der Vf. fuchte daher ein 
Äittel zu finden, das gleichfalls eine Menge S^uerftoff 
nthielt, leicht zu haben und Sveniger koftbar wir. 
Jnd diefs fand er im TheerwafFer, das aufs er dem 
iaucrftoff, den es enthält, mit dem im Theer be- 
indlichen empyreumatifchen flüchtigen Oel gefättigt 
(l , welches zur Auflöfung des Schleims , djer das 
enerifche Gift umgiebt, dienen kann. Wenn die- 
es Mittel auch nicht immer zureichend fey, das 
lebel zu heilen r fo unterftütze und erleichtere es 
och die Mercurialcur, und man gebrauche dabiey 
reit weniger Mercurius. Da feine damit angeftelltCÄ 
A. L. Z. igoi. Erfler Band. 



Verfuche in Stockholm und an andern Orten naeh- 
gemischt worden : fo lehrt er zueril dellbn Bereituiig, 
wozu er fich des kalten WaiTers bedient, und etwas 
von der in der Phannac. Suec. vorgefchriebenen Be- 
reitung abweicht. Zu 3 Spanen WafTer, deren j«- 
des ah 15- Kannen enthült, nimmt er 2 Kannen gu* 
ten Theer, zum äufserlichen Gebrauch , zu UmfchU- 
gen tihd zum Baden, auf jedes Spann eine Kanne. 
Er liefs den Patienten täglich t bis 3 Quart Theer- 
wafler trinken , das Theerbad aber 2 bis 3 laat in der 
Woche nehmen, und auf diev^arifchenGefchwüre 
ComprefTen beftändig mitTheerwafler, angefeuchtet, 
legen, die Oft allein gfrofse venerifche Gefchwüre 
heilten. Unter 70 Kranken mafsten ig aufser dem 
Theerwafler auch Mercurlalia gebrauchen, 24 wur- 
den durch das Theerwafler innerlich und äufserlich 

* gebraucht, allem Anfchein nach allein geSietk; 13 
bey denen vorher Mercurialmittel gebraucht worden, 
wurden, da nun auch das Theerwafler gebraucht 
ward, gefund ; und7, bey denen die Salpetersäure und 
die Alyonfche Salb« nicht geholfen, wurden dadurch 
geheilt; bey 11 wurde blofs zu mehrerer Sicherheit 
zuletzt auch Mercurius anc^ewandt. Uebrigens hat 
er bemerkt , dafs es befonders zu Anfang den Urin 
treibt, den Umlauf des Bluts und die Tranfpiration 
vermehrt , auch wohl eine gelinde Saiivation be- 
wirkt. II. Abhandlung über analytifche Serien , von 
^. Svanherg. Zur mehrem Entwickeluag des be- 
kannten Taylorfchen Theorems. UL Anhang zu der 
Abhandlung von der gelben China , von ^« P. l^efl- 
ring. Der Vf. befchreibt hier noch einige erhaltene 
neue Arten von fogenannten Chinarinden , als Teea- 
mez China (der Vf. war nicht fo glücklich damit wie 
Hufeland, ein altes Qua rtanfieber zu heilen); Qut>a 
da FernambueOf zwey Arten Quina da Bahia und Car^ 
tex Rondeletiaei die er doch von weniger Wirkung 
gefunden hat. IV. Siehente Abhandlung über den Zu- 
ßand des Tabelhverks von 1772 bis 1793, von H. Ni- 

' cander. Sie hat das Verhältnifs der Lebenden zu 
' einander und zu den Geftorbenen in jedem Alter, Ai^d 
die Wahrfcheinllchkelt der ihnen noch übrigen Le- 
benszeit tuta Gegenftande. Um hier nur bey dem 
letztern liehen zu bleiben : fo bemerkt der Vf.,. dafs 
' die Wahrfcheinlichkeit in einem gewiflen Alter bis 
zu einem andern, z. E. von 20 bis 60 Jahr zu leben, 
eben fo grofs fey, als das Verhältnifs der Menge 
derjenigen, die im 20. und 60. Jahre ihre^ Alters 
nocli leben; nnd hierauf gründet fich dann die Be- 

* Rechnung der Wahrfcheinlichkeit , wie lange einer 
' von beiden Gefchlechtem bey einem gewiiTen Alter 

von I bis einige go Jahre noch zu leben habe. Rec. 
Ccccc ^ will 
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Will hier a«s der Tabelle c(es Vfst bey einer gewöhn- 
lieben MortalitiC nur die &efultate von 5 zu 5 Jabren 
attszieben : 



Männliches Gefchlecht« 

Alter übrige Lebensj. , 
I — 53 J- I Motu ' 

5 — 50—3 — 

10 — 47 — o — 

15 — 43 — 8 — 

öo — 40 — 5 — 

t5 — 37 — I — . 

SO — 33 — 9 — 

35 — 30—4 — 

40 — 27 — o — 

45 — 23—8 — 

50 — 20 — 5 — 

53 — 17—4 — 

60 14 — 5 — 

65 — II — 8' — 

70 — 9 — 2 — 

75 — 7 — o — 

80 — 4 — 8 — 
8ö— I — 9 



Weibliches "Gefchlecht. 

Alter übrige Lebensj. 
I — 53 J- 4Mon, 
5 — 51 — 8 — 
10 — 48 — 6 — 

13—45 — 3 — 

20 — 42 — o — 

«5 — 38 — 8 — 

30 — 35 — 2 — 

35 — 31 — 8 — 

40—28 — I "" 

45 — 24 — 8 — 

50 — 21 — 3 "• 

55 — 18 — o — 

60 — 14 — 10 — 

65 — II — II — 

70 — 9 — 3 — 

75 — 7 — I — 

80 — 5 — ö — 
87 — I — 10 — 



Durch Hfilfe der 4 beygefügten Tabellen leflen fich 
noch eine Menge andere Refuitate finden. V. Aus- 
zug aus dem meteorologifchen Tagebuchs gehalten auf 
dem Obfervatorium zu Upfala im ^. ; i8oo« von D. 
Uolmquifl. DieMittelhöhe des Barometers war 25*47; 
die gröfst'e Kälte -*- 29 d. 27. Febr. Die gröfste Wär- 
me •}• 272 cl. 14. Aug VL Jluszug aus dem meteoro- 
logifchen in der Stadt Umea im §• 179p gehaltenem 
Tagebuch f von D. £. Nä^e'n. Die IVfitcelhobe d^s 
Barometers war 25^ 63 die grörste Kälte — 34® 9 
den 16. Febr., und die gröfste Wärme +.24* 7 
den 7. Jul. Vn. Sciurus Plantani^ ein wenig be- 
kanntes Eichhörnchen , befchrieben von 5. ^. 
Ljungh. Pennants Befchreibung ift davon zu kurz 
und unzureichend. Hier find folgende Charaktere 
angegeben: Sciurus Plantanii fupra grifeus, 
fubtus Mus « firia utrinque laterali fiavicante , cauda 
longitudine corporis nigro - annulata pedibus tetrada- 
ctijlis. Das Thier war auf Java gefunden, hält fich 
hefonders auf den Cocosbäuihen auf, und wird von 
den Holländer Suri Katje genannt ; es ift hier in natür- 
licher Gröfse abgebildet bcygefügt. 

Zwetfics QuartaL I. Fortgefetzter Bericht von 
d^ Fortpflanzung der von der Paarungeines Rehßs 
mit einem Schafbock gefallenen Züchte und von den 
beg diefen Thieren beobachteten Veränderungen ^ von 
C. N. üeiUnius^ Er dient zur Widerlegung derMey- 
nung, dafs fich dergleichen Thierc die von geinifch* 
ter Art abßammen, nicht furtpflanzen köitnen ; man 
fieht aber auch daraus, dafs fie in der Folge mehre- 
rer Zeugungen nicht eine eigene befondere Art aus- 
machen ,' f<»ndern nach und nach iimner to,t\\t und 
mehr zu der Art des Männchens oder Weibchens, 
wovon fie zuerft nbftammen , zurückkehren , fo w^e 
hier der Fall war, dafs fie immer dem Schafhock 
ähnlicher wurden« iL hefchreibung einiger neuen 



fchwedifchen Infekten und Berichtigungen der Befchrei- 
bung einiger Vorher get&nnieit^ von 'Guji: PaykidU 
Drittes St. Hier: Anthieus A ntherinus, var.y^ 
niger elytris rußs fafcia media lata ni^ra^ anitnnis 
pedibusque rufis. Anthicus ater^ ntger glab rius- 
' c^ux immaculatus. AnthicusRufip'es; nig^r opa- 
cuSi punctatuSf rubefcens thorace fuborbieulato — gto- 
bofo , antennis pedibusque rufis. Caffida Vib ex, 
ovatOfif virefis f elytris convexioribus ^ dijtincte punctata 
firiatis fatura brunnea\ pedibus paltidis ffmoribus ni- 
.gvis mit var. ß u.y. Caffida Vir iUis; /iibaibi- 
culato ' ovata 9 fupra viridis 9 thorace brevi^ eljtris 
punctatO'fubßriatiSf macula fubfcuteliari ^rubesfcente^ 
mit var. ß, Cißela Maura; fupra nigra ^fubtus 
picea 9 elytris fubfiriatO'punctatis antennartim bafipe-^ 
dibusque rufis. Und Cuculus bimacutatus , an'^en- 
nis moniliformibu^f teflaceh rufescens^ fronte dtprejfa^ 
thorace fubquadra to'mutico, eiytris macula media f"fca. 
lii. 'Befchreibung des electrifchen Finnaals 9 Gtjmnotus 
Electricus Linn. von S. Fahlberg. Er ward von 
Suriname an den Vf. auf der Infel St Barthelemy ge- 
fandt. . Diefer Fifch ift von Ba]on, Ingram, Schil- 
ling, van der Lott, Magellan , Condaiulne, Grave- 
.fand, Gronov, Fermin, Bancroft, Garden, Boyant, 
Wallh, Flagg, Wiliarafon, jßloch u. a« m. befchrie- 
ben. Aber alle, aufser Hunter, haben defien Ana- 
tomie vernachläfsiget , die uns doch allein den Weg 
bahnen kann , den Mechanismus der Electricitac 
thierifcher Körper nähef kennen zu lernen , welche 
ein Abilgaard, Cotunin, Valli, Fowler, Robertfon, 
Galvani u. a. m. bey mehrern Thieren wahrgenom- 
men haben. Niemand hat fo genau die Zergliede- 
rung diefes Fifches angeftellt , und deflen innere 
Theile befchrieben , als der Vf. diefes Auffatzes. 
Diefs ift befomlcrs in Hinficht der Eingeweide und 
▼orzdglich der Nerven gefchehen. Der Vf. erhieJc 
diefen Fifch über 14 Monate lebendig. Zuletzt nahva. 
deifea Efsluft und electrifche Kraft immer ab , und 
letztere h&rte mit feinem Leben gan^ auf, auch 
. zeigte fich nicht die g^ringfte Spur davon hey der 
unternommenen Zergliederung defielben, welches 
den Galvanifchen Verfuchen entgegen zu feyn fcheint, 
rermuthlicb hier aber daher rührte , dafs der Fifch 
nicht mit vollen Kräften ftarb, fondeni defien Ner- 
ven fchon vorher alle Reizbarkeit und mechanifche 
Wirkungskraft verloren hatten. Als der Fifch lebte* 
war feine electrifche Kraft im Walter dem lo bis is 
' Grad , aufser. dem Woffer aber dem 20 bis 25 Grad 
der Ladung einer Leidner Flafche gleich. KeinThier 
und kein Fifch h^ im Verhältntfs feiner' Gröfse, 
gröfsere Nerven als diefer, und die Lage und Ver- 
einigung derfelben tragen das meifte zu deflen ele- 
ctrifcher Kraft bey. Sie find hier ausführlich be- 
fchrieben, und der Fifch felbft, fo wie einzelne fei- 
ner Innern Theile, find in Kupfer gefto eben abgebll- 
. det Es gehören doch ^ijch mehrere Verfuche und 
] ,ein gröfscrer Zugang zu dergleichen Fifchen clazoi» 
. um die Frage zu entwickeln : wie eine der atmospka- 
rifchen fo ähnliche Electricität in einerfo wirkfamei» 
Menge in eineua Thler angehäuft werden Juinn« 6ss 

reXbft 
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felbft Cotidactor ift, und wie folche durch eine 
Flüfsigkeit y«n faft gleicher Natur kann mitgetheilt 
werden , da doch fonft die Feuchtigkeit in de^ At- 
snofphäre ihre Kraft hindert; und was noch wun- 
derbarer Hl, dafs die electrifche Ableitung derfelben 
eben fo gut gefchehen kann, wenn Perfonen «oder 
andere ableitende Materien den Fifch felbfl berüh- 
ren« oder nur das WaiTer, welches feiueii Körper 
umgiebt. iV. Neue und weniger bekannte Fteehtenaf- 
teUf bcfchrieben von E: Mharius^ VIF. Fortfetzung. 
Zwar hat Hofrm<nnn in feine^n boXaiiifchen Tafcheii- 
töch efnige derfelben, aber nicht fo vollftändig, wie 
hier gefchehen, bcfchrieben , auch lind <lie hier be- 
fcbriebenen, mit ihrehxvergröfserten Befruchtungs- 
'theileh hier genau in Kupfer geftochen. Es find fol- 
gende fechs. i) Liehen limofus; gelatinofusim- 
bricatiis irregularis ,\foliotis adprejjis minutis granifot' 
^nibus crenulatisque , fcutellis Jubinmerfis rufo -fulüis* 
a) Liehen mtjriococcus; getatinoftis imbricatuSf 
ßoUolis eonfertijjimis crifpo granulatis, Jcutetlis oggr^- 

fatis fubgloboßs minutis concotoribus, S) Lieh, me» 
aenus; gelatinofus imbrieatus orbieularist foliotis 
confertiffimis erifpis undulatis incifis lacero - crenulaHs, 
fiutetlis flanis fubmarginalibus concolofibus , margiue 
granulato. 4) Lieh, Scotinus; gelatinofus imbri- 
eatus fuborbieularis ^ Joliolis minutis eonfertis ereetius- 
culis plicato ' gtjroßs lobatis crenutatis^ fcutellis tatera- 
tibus concotoribus margine integerrimo. 5) Lich.ri- 
vularis; gelatinofus membranaceus glauco - cineraf- 
€enst foliolis oblongis obtufis fiibrepandis integris laxis 
flexuoftSf feutellis pallide rubris. Und 6) Lieh, fur- 
vus; gelatinofus memb/anaceus fufco - virens foliis 
difformibus obtufis, lobätis undulatis fubintegris rugoßs 
plieatis granulofis fcutetlit nigro -fufcis. Jeder Art ift 
die Synonymie , der, Ort, eine genaue Befchrei- 
bung ihrer Theile und Subftanz» nebft einigen bo- 
tanifchen Bemerkungen beygefögt. Eine Erklärung^ 
ihrer Figureii macht den Schlufs. 

Duisburg a. Rhein, im Verl. d. Helwingfchen Uni- 
verfitätsbuchh. : §. L. Ewalds kleine vermifchtc 
Schriften. Erßes Bdndchen. igoo. 117 S. 8- 
(XO gr.) 

Diefe kleine Sammlung enthält folgende AufTatze: 
l) Ideen über bejjere Bildung chrißlieher Prediger. 
Olficielle Vorfchläge aus Acten. Gute, und grofs- 
tentheils leicht ausführbare Ideen, weichen wir alle 
BeherziguAg wünfchen. Einigt , dafs z. B. die Can- 
didaten in Gegenwart der Examinatoren katechiliren 
müflen , dafs Candidaten, wenn fife nach einigen Jah- 
ren befördert, oder Prediger, wenn lie rerfetzt wer- 
den, ein fogenanntes Colloquium mit den Examina- 
toren zu halten haben , find in dem Vaterlandc des 
Rec. wirklich fcbon feit mehrem Jahren ausgeführt 
worden. Was hingegen den S. 11 fg. gethanen Vor- 
fchlag betrifft , einen Profeffor der^Theologi« zum 
Aulfeher über die -ftudierenden Jünglinge zu nah- . 
len, und diefen von Zeit zu Zeit mit dem General- 
fuperintendenten über fie correfpondirca »u laflen ; 



fo wfirde ihn Rec. nur dann unbedingt annehmen» 
wenn fich eines Theils bey denProfeiToren nie etwas 
Menfchlicbes einmifchte, und wenn er andern Theils 
den herrfcheixden Studentengeift nicht kennte, der 
einen aufrichtigen Referenten unter den Profefforen 
auf mancheriey Art übel lohnen würde. Dem Ree. 
find mehrere Beyfpieie bekannt, wo nur einige auf- 
richtige Aeufserungen eines akademifchen Lehrers 
gegen die.Aeltern des ftudierenden Jünglings die 
Quelle der mannichfattigften Nefckereyen und Belei- 
digungen des erften werden. Und wie foUten der- 
gleichen Aeufserungen ganz verfchwiegen bleiben? 
(S.3. Z.2. mufs leben, llatt fa&* gelefen werden). 2) 
Der Arzt und die Kranken. Eine Parabel. Diefe Pa- 
rabel zeichnet fich weder durch vorzügliohe Erfin- 
dung, noch durch ihre Einkleidung aus. 3) Die 
Schule, eine literarifsJie Familie ^eine Rede); bey Ein- 
führung eines Schullehrers. Diefe kurze Rede bringt 
den Gymuafiaiten einige beherzigungswerthe Ideen ' 
ins Andenken zurück. 4) Die grieehifche Weisheit, 
ein Symbol, Einführungsrede. Nachdem der Vf. die 
einzelnen Attribute der Pallas gedeutet hat» macht 
er die Anwendung auf deu einzuführenden neuen 
Lehrer der dritten ClafTe, Einige Züge d«r kalten 
jungfräulichen Göttin , die noch einer Deutung fä- 
hig gewefen wären, hat jedoch der Vf. mit Still- 
fchweigen übergangen. 5) Freiheit und Frechheit. 
Aus einer Rede an Jünglinge. Richtige, wiewohl 
bekannte Gedanken I Das angehängte Gedicht läfst 
in Abficbt auf das Silbenmaafs noch fehr vieles zu 
wünfchen übrig. Wer wfrd z. B. in folgenden Zei« 
len einen Pentameter ahnden ? 

Der dich zur göttlichen Freyheit, frejrllch nach An* 

ürtn^ung fükrt; 

und wie^hart ift folgender Hexameter fkandlrt: 

Kie wird das Madcheti toH Unfchald ihr Uctb dem 

Tbiermenrchen geben! 

Eben fo wenig ift folgendes ein Pentameter : 

W3r* er aichc dein«« Schweifes , Jüngling» der An« 

firenguag werth ? 

< 

Dafs aber der Yf. den Hexameter mit dem Pentame- 
ter abwechfelh laflen wollte , ficht man aus der gan- 
zen Anlage des Gedichts, worin mehrere wirkliche 
Hexameter mit Pentametern richtig abwechfeln. 6) 
Heber )ien Enthupasmus. Eine Rede. Wenige , aber 
treffende Worte, die Rec. mit vielem Vergnügen ge- 
lefen hat! 7) Ideml einer Schule; Abfchiedsrede eines 
Scholarchen. Auch diefe Rede binterläfst ein wohl- 
thuendes Gefühl in dem Herzen des Lefers. g) 
Wünfche. Drey kleine Gedichte, wovon wir zur Pro- 
be, foI*;ende Strophe hiehcr fetzen, weil fie den 
übrigen an Gehalt ziemlich ahnlich ift: 

Blüten feven eure Erdenfreuden 

Eine Paracliefesfnichc , in j«ncr Welt; 
Rtgeiifthauer euer Erdenleiden, 

Reich cc fruchtead j^d^s Land« auf das er fällt. 

Der 
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-Der Cotrector diefer Sclirlflt Virte aufmerkfMier (eyn 
follen. Auch wird der Vf. bey einer nochmaligen 
•Anficht derfelben Ausdrücke, wie folgende: an 
Neui{;ketten hauent keinem befremden, woterA. bef-« 
Jer « auf mein Vorurtheil ertappen , der Menfch ift 
-itefH MeiiTch nichi mehr a. f. w. falbft nicht mehr 
^illi^elu 

AxTETrHüitG » b. Peterfen: Üelmr die KUidertrmckt, 
Sitten nnd Qibräuehe der atUmtmrgifehen Banern, 
von Kart Priederich Krtmhiegek Mit la ausge* 
malten Kupfern, igoii 137 S- 8* (a Rthlr.) 

Nach der Vorrede zu urdieifen , foll diefe Schrift 
-nicht nur den Lefer mit den Eigenheiten der elten- 
burgifchen Bauern, welche in Abficht auf Kleider- 
tracht, Sitten und Gebräuche fo auffallend find» be- 
kannt machen, fondem fie foll auch denjenigen, die 
ehemals wegen Handels gefchäfte in diefes Ländchen 
gekommen find , oder die auch der Krieg und an- 
dere VerhältniiTe dahin geführt haben, die dafelMl 
froh verlebten Stunden ins Andenken wieder zurück- 
bringen. Beide Abfichten find gut, und die Er- 

• reicbung derfelben fcheint dem Vf. auch fo ziemlich 

• gelungen zu feyn ; nur wäre zu wünfchen , dafs er, 
weil er nicht felbft Gelehrter ift , fein Manufcript ei- 
nem Sprach rcrftändi gen zur Durchficht gegeben hät- 
re, um die vielen Mängel der Schreibart, und die 
faft auf allen Seiten des Buchs vorkommenden Sprach- 

' fehler verbeflern zu laJTen. So fteht z. B. S. 8* d^® 
Tochter hofft dem kommenden Freyer entgegen, ftatt 
hofft auf den kommenden Freyer. — S. 9. ganze 
Schaaren , ftätt Schaarenweife. — S. 17. begonnte» 
ftatt begann. — f S. 121. die fich auf diefes Gefchäft 
befleifsigt, ftatt die fich diefes Gefchäfts befleifsigt. — 
S. 145. lucri, ftatt luxus. — Die vielen kleinen Un- 
richtigkeiten, ftatt dem, den; ihrem, ihren; für, 
vor, u. f. w. nicht gerechnet. Auch kommen^ biswei- 
len Stellen vor, z.B. S. 4. aus welchen Unbeftimmt« 

heit ündfalfche Wahl des Atisdrucks bervorleuch- . UnterCchrift in der Vorrede zu Folge, doch feyn-wiU, 
tet , noch mehr aber folche , wo der Periodenbau hätte man, in Abficht auf Illumination , mehr ecwar- 
und die Interpunktion ganz fehlerhaft ift. Bey der tet. Darauf ift noch weit weniger Aufmerkfamkeit 
Darfteilung der altenburgifchen Sitten und Gebräuche verwendet worden , als auf die Schrtft felbft^. 



^elit £war der Vf. fiehr- las Detoil, auch (cheinea 
feine Nachrichten aus Quellen gefloflen zu feyn, die 
dieWahtheit deften, was erzählt wird, hinlänglich 
•verbürgen; gleichwohl aber herrfcht in feinem Vor- 
«nage eine folche Weitfchweifigkeit , dafs das Ver- 
-gnügen der Unterhaltung, welches der Vf. feinen 
•Lefern damit zu machen gedenkt , merklich g^eßört 
wird. Dahin gehört unter andern die Erzäh/ung*« 
-die der Vf. fowohl von der Eeziehutig Äer aUenfaur- 
.gifchen Kinder, als auch von den Heyraths- und 
Hochzeitgebräuchen derfelben geliefert hat. AlsBey- 
fpiel der Schreibart und des Vortrags heben- wir foV 
gende Stelleaus : „Sobald (heifst es S. 31.) „der jun- 
„ge Landmann den Drang undBeraf zum Heyrathen 
„fühlt , ficht er fich unter den Dorffchönen feines 
„Landes, einen für fich brauchbaren Gegenftand aus, 
„erkundigt fich nach ihrer Aufführung, Vermögen 
„und Fähigkeit der Wirthfchaft vorznftehen, findet 
„er nun die ihm behaglichen Reqaifita beyfammen, 
„fo fetzt er fich vor, dafeibft anenklopfen; ift iie 
„überdiefs noch fchön, um defto befler, fonderiiofa 
„wird aber bey den Bauern nicht eben auf Schön- 
„heit gefehen, wenn nur Geld da, und die Braut 
„von guter Familie ift, denn bey den altenburgi- 
„fchen Bauer gilt — Convention und es finden fich 
„daher wenig Mefalliancen unter ihnen. Denkt nun 
„der junge Menfch an den fich ausgedachten Orte 
„fein Glück zu machen, fo. wird jemand hingefchickt, 
„welches gemeiniglich der Hochzeitbitter (?) oder ein 
,,der Sache kundiger Mann ift, diefer mufs horchen 
„wie es fteht," etc. Wie unrichtig bisweilen die Be- 
griffe des Vf. find , beweifet feine Definition von 
der £he , welche nichts anders fey , als eine Verbin- 
dung einer perfon mit «iner Perfon andern Ge- 
fchlechts. — Was die, diefem<Buche beygefügteti, 
Kupfer betrifft : fo geben fie zwar von der Kleider- 
tracht, deren fich die Altenburger männlichen und 
weiblichen Gefchlechts bedienen, einen anfchaaen- 
den Begriff; von einem Maler aber, der der Vf. der 
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•^ftxoKOMiB. Jena, in d. akad. Buchh.: Aufruf etnet 
praktijchen Forßmannes an ferne Cammeraden und dei^ Be^ 
fehhhuber^ Erfter/zweyter und dritter Abfchnicc. Mit An- 
merkungen des Herausg., in Betreff des iiinl^ft im Publico 
erfchieneuen Hmndhuchs der grundJützUchen Farflwijfenfchaft 
im Staate mit Hinficht auf Lundükonomie undPVildhahn. iSoi. 
36 S. 4. (8 gr.) Diefs ift eine Recenfion» oder Tielmebr^ine 
l%fonnirende Inhalisanzeife 4es erwähnten Haudb^uchs. Es 
iÜ auch iHifef Wunfch , daCi die in jenem Buche aufgeftell« 
ten Grundfatze von Kammern und Vorftehern des Forftwe« 
fwis bald ItUgamelner in Ausfuhrcmg febrachc wevdan mögen. 



Uebr^ens Und wir der Meynuag , dafs die Kamm^xtden des 
Vfs.»io wie üe gewöhulich^ßnd, und bis letzt fa/l noch xucb« 
anders ieyn kÖunen« diefen feinen Aufruf fo weni^ verlie- 
hen werden , wie das Buch feKbft » über welches aasgerufen 
wird; denn die Vorken u tni (fe , die dazu erfo dort werden» 
haben nur,fehr wenige» und beide zeif^en einerley 6«tbe des 
Vortrags, nur die nicht der l'opulantiU und I^eutlichkeit. 
Man erfährt auch hier wieder, nafs das Forftpubiicum vor 
der Herausgabe jenes Werks eigentlich noch gar nicht ge- 
wufst habe» wie mta einen .Wald «rdeuiUc]}^ bevirtlLrchaf- 
ten ^RÜIfff. 
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VERMISCHTE SCHKIFTEN. 

Cells , b. Schulze d. j, :' Verjuch einer moratifchen 
Anwendung des Gefetzes der Stetigkeit. Ein Bey* 
trag zur Päßoralf (?) Homiletik ^ Katechetik^ 
Pädagogik und natAriichen Theologie 9 von D. 
Friedr. Chriflopb Gräffe, iQoi- 446 S. 8- (l Rthl. 
8 ST) 

Der Vr. verfichert , auf fein Werk allen möglichen 
Fleifs gewendet zu haben; und es Ht nicht 
EU verkennen, es trägt Spuren der Anftrengung an 
lieh 9 die es Uim gekodet hat, Hr. G. verweift bey 
diefer Unterfuchung (S. 7) auf fein 1798 herausgege- 
benes Buch über das/mechanifche Gefetz der Stetig« 
keit, in welchem er erwiefen zu haben glaubt, „dafs 
an keinem Körper der Zuftand der Ruhe oder der 
Bewegung", und an diefer der Gefchwindigkeit oder 
Richtung durch den Stofs in einem Augenblicke ver- 
ünclert, fondern nur in einer gewiflen Zeit durch ei- 
ne unendliche Reihe vort Zwifchenzußänden." Rec. 
hat jenes Buch nicht gelefen, glaubt auch, um das 
gegenwärtige zu beurtheilen, es nicht nöthigzuha- 
ben. Durch das mechanifche Gefetz der Stetigkeit 
hofft der Vf. in der Pfychologie vieles aufzuhellen. 
„Wir haben (S. g) wenigftens eine Analogie , durch 
deren Hülfe ein klareres Licht angezünder wird.,» 
Das ganz« Werk zerfällt in dreij Hauptabfchnitte- Im 
^rften wird gezeigt, dafs die Uefetze der Stetigkeit, 
der Trägheit, der Acceteration , der Retardation und 
Sollicitatinn eben fowohl in der moralifchen Welt 
ftatt finden, als in dem Mechanismus der Natur. Im 
zweyten wird bieryxm die Anwendung . aufPaftorat- 
klugheit, Homiletik, Pädagogik u. f. w. gemacht. 
Der diltte ift eine Art von Zugabe , in der einige 
Aietaphyfifche Aufgaben unterfucht werden, und 
der, unbefchadet des Ganzen, hier wegbleiben 
konnte. 

Durch Inductiun zeigt der Vf. im «rften Ab* 
fchnitte, dafs man das Gefetz der Stetigkeit m allen 
Katurprodttkten wahrnehme. Er erläutert daffelbe 
aus den Begebenheiten ganzer Länder und Staaten, 
von denen er behauptet, dafs es ein Maximum ihrer 
Macht und Cultur ^ebe , von d*m fie , fo bald es in 
nnmerklichen Uebergängen erreicht worden , allmä- 
lig wieder zurückweichen. In diefem Räfonneinent 
hat Hr. G. nicht beftimiht genug angegeben, was 
man fich eigentlich unter jenem höchften Gipfel der 
Gröfs* zu denken habe. Dafs ein abfolutes Maximum 
feyn muffe , welches fchon je erreicht worden fey, 
ttnd aber welches rfie «lenfchtichc StreWamkek 
A.JUZ. zgo«. EfjßmrB^nd. 



nicht hinausgehen kdnne, fchetnt ünerweialicfa zu 
feyn; man müfste denn, zumal m fittlkrher Rück- 
ficht, die Perfectibilität des Menfchengefchleichts 
durchaus Verwerfen. Und ffheineii nicht z. B. die 
Sinejer, nach den Nachrichten, die wir v»n ihnen 
haben, feit mehr als einem Jahrtaufende buf einem 
und demfelben Punkte der Cultur ftehen^geblieben 
zu feyn? Man kann alfo wohl nicht Wachslht»m und 
Abnahme der Staaten auf gleiche Art, nach dem Ge- 
fetze der Stetigkeit meffen , wie z* B. das allmälige 
Emporwachfen und Abnehmen eines Eichhaams. 
Hr. G. geht weiter und findet das hämlicbe Gefetz 
in 'den einzelnen Menfcheti , zu welchem B«huf er 
auf mehrern Blättern die Gefchichte des Königs Dm- 
vid durchgeht, worin Rec. nichts intereffantes in 
jpfychologifcher RQckficht, wohl aber manche Allo- 
tria gefunden hat. Bis S. 44 ift eigentlich nicht 
mehr erwiefen worden, als dafs allenthalben, 'in der 
Natur fowohl, als im Geifterreiche, eine Caufalver- 
faindung herrfche, die durch unendlich kleine Gra* 
dationen, ohne irgendwo einen Sprung zu thun, 
fortwirke. Allein, wie kann Hr. G., als ein eifri- 
ger Anhänger Kant^, diefes behaupten, da, nach 
jenem Weltweifen, die Freiheit eine Caufalität ift, 
die durch fich felbft eine Reihe von Begebenheiten 
anfängt, ohne, dafs das erfte Glied derfelben noth- 
wendige Wirkung eines vorhergegangenen Zuilan- 
<les ift? Er kommt (J. 7 auf diefen Einwurf; geht 
aber ganz feicht darüber hin. Das alte abgedrofche« 
ne Gefchichtchen von 6inem Raben (S* 97*->ioo) der 
aus einem Zimmer einem Ring vQ^chleppt hatte, 
worfiber unfchuldige Domeftiken beyiiahe als Diebe 
verurth^ilt wurden, konnte wegbleiben; denn das 
daraus gezogene Refultat: über nichts eher zuent« 
fcheideii, als bis alle Umftand.e unterfucht woiden 
find , bedurfte keiner fo feltfamen , weit ausge^ 
holten^ Erörterung. Folgende drey Sätze find es, 
die Hr. G. aus dem Gefetze der Stetigkeit ableitet : 
a) Es giebt im Moralifchen eben fowohl eine Ste* 
tigkeit'als im Phyfifchen. (Diefs im Allgemeinen zu- 
gegeben : fo bleibt doch unerweislich , dafs fie hrer 
eben fo , wie im Phyfi'fchen wirke.) b) Alle Of^era« 
tionen der Seele gefcbehen nach' diefem Gefetze. (A 
priori ift hierzu der Beweis nicht zu führen , und 
die Erfahrung läfst uns darüber im Dunkeln.) c) So 
ungemein das phyfifche Gefetz der Stetigkeit ift; eben 
fo allgemein mufs (?) man die Oberherrfcbafc, wel- 
che diefes Gefetz über die Seele ausübt, anerkennen« 
(Diefs fcheint unvereinbarlich mit der Freyheit zu 
feyn ; und die Moralphilofophie kann bey . diefem ^ 
ilreiften Poftnhite, aiif das geUtidefte geunheik, nichts 
Ddddd ge. 
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gewinnen.) Ree. kann nicht begreifen, weshalb Hr* 
G. 0ut Hülfe des pyttidgcirifchen Lehrfatzes , den er 
S.^93 fleidifäm als wenn er ein Cosipendiim der 
Geometrie fchriebey demonftrirt bar, za beweifen 
focht» dafs die menfcbliche Seele bey dem Denken 
keinen Sprung mache? Aus feinem ganzen Räfon- 
Jiement folgt nichts weiter, als dafs man m einem 
Syllogismus den Gehalt der major und minor erft 
prüfen müHe, ehe man die Conclufion machte 'zu 
was alfo den Magifter Mathefeos in Unkoften gefetzt, 
um eine fo triviale Regel zu beweifen, und beyher* 
S. 96 über die Hetakombe geplaudert, die Pythago- 
ras nach diefer Erfind anj^ foll geopfert haben? S. 
loj; if» wjrd das Gefetz | der Trägheit erklärt, und 
durch eine vis inßta iicb. in feinem Zuflande,^ es fey 
in der Ruhe pder in der Bewegung zu erhalten, be- 
fiimmt« So gelehrt das darüber Gefagte fcheinen 
mochte: fo hat doch der Vf. in der pfycholegifchen 
Anwendung deflelben, nichts weiter klar gemacht^ 
als dafs die Seele , ohne innere oder aufsere Verarir 
lafTung, nicht wirken konne^ Diefs folgt, follte 
man denken, fchon aus der Caufalverbindung , oh- 
ne das Gefetz der Träglieit dabey zu Hülfe nehmen 
zu foüfifen« S. 147 kommt der Vf. auf die Jccelerch 
tioiu Er berechnet hier die zunehmende Gefchwin- 
digkeit der herabfallenden Körper, und trägt durch 
eine w^bre /nBTäeßa^ic etc «AAo ya^oa diefes Gefetz auf 
Begierden und Leidenfchaften der Seele über. Er 
berechnet S^ 154 ganz dreift, dafs eine Leidenfchaft 
fich miUionenmale« vermehre. Der fonderbarlle Ein- 
fall, da hier nichts berechnet werden kann ! Denn 
welcher Sterbliche hat wohl je beobachtet , kann es 
beobachten, dafs die i^cceleration einer Leidenfchaft 
gerade der eines fallenden Körpers gleich fey? Alles 
was aus feiner Declamation als wahr hervorgeht » iii 
der triviale Satz: Leidenfchaften werden mit der 
Zeit immer ftärker. Aus der Acceleration leitet er 
S. 135 dieJ^öglichkeit eines ewigen Elends in jener 
Welt her, ^ weil die Lafterhaften, nach diefem Ge- 
fotze » imiherfort fündigen und im Böfen fchnellere 
Fortfehritte machen. Dem fteht aber auch hier die 
Freybeit.der menfchUchen Seele entgegen, die de 
siot^wendig auch in einem andern Zuflande des Da- 
feyns behalten wird. Und zu was feinen Scharffinn 
aufbieten, eine fo troftlofe Vorfieliung zu demonftri- 
re«? Doch nein, der Vf. erfcheint hierin nichts we- 
niger als fcharffinnig; er verfucbt nur auf eine fei t-^ 
fame Weife, es zu fcheinen. S. iSi t£^ erläutert 
der Vf.. die Parabel von den Arbeitern im Weinber- 
ge. Die anfcheinende Unbilligkeit, dafs die Letz- 
tem gleichen Lohn mit den Erftem empfingen» 
wird , ohne qn jene alte Regel aller guten Ausleger 
tu denken : in paraboUs ^. T. noh pmnia ad vivum 
ejfe t^Jecandat dadurch gehoben, dafs die letztern 
in einer Stunde eben fo viel gearbeitet hätten, als 
jene den ganzea Tag über. Allein , Wo ift im N. 
X. die mindeftc Spur , dafs die erftem fo fröhncr- 
mäfsig gefaullenzt hatten? Was von der Accelera* 
tion der Tugend gefagt wird, ift ein Gemifcb Yon 

2Ublwb(»:ecbAuns und /Siebten Qe^chwäu« Di^ 



Werte Chrifti ^ ^Nehmet änf euch mein Jocfi n. f. w.'' 
werden S. 20a dem^Conieact fowehl, als dem Geifie 
des Redenden Zuwider ^ aas der AcdKlerfttion aai 
eirtfe Art erklärt , di^ der Lefer felbft nachfehen maj. 
Gott^ bevviaUcp uns doch vor folchea Exe^eten 1 Von 
dem, was über Retardation mid SoUicilation f^efsgi 
wordenv will Rec. nichts refcriren. Der Yfl bleibt 
lieh in feinen feltfamen Spielereyea aucb iiier 
gleich. 

Nach diefer muhfamen Vorberertonjp f»lke man 
Wunder! glauben, was für ein helles Licht m 
zwetftcii Abfcbnitte ober PaftoralWifTenfchaft , Homi- 
letik, Pädagogik u. f. w. verbreitet fcyn wuRfe. 
Nichts, als die gemeinften, mit unter recht triviale 
Dinge! Denu wenn z, Br §, 21 aus jenen mecbani- 
fchen Gefetzen keine andiirn Refultate für den Pre- 
diger Ibervorgehen , als, dais er fich das Zutrauen 
der Gemeinde erwerben , den Armen mit Rath and 
^hat beyfteben, durch einen fcfalechten Lebenswan- 
del, das, was er aufbaut, nicht wieder einreifsen, 
und überhaupt bey feiner Amtsführung bedächtig zu 
Werke gehen, und nichts pracipitiren folle; fo i^ann 
man nicht umhin , an jenen Helden zu denken« der 
nach allen Regeln der Conflablerkuni)^, einen Lvrö\f« 
pfündner lud , und einen Sperling damit todtfchofs. 
Um den Punkt der Behutfamkeit i^ichtig zu machen, 
wird S. 237 ffl ein Gefchichtchea von einem Predi- 
ger erzählt, der zu rafch d^s Gl5ckcben im Klingel* 
beute! abfchafFen wollte , und darüber Verdrufs bey 
der Gemeinde fich zuzog. War es wohl nörbig, 
um folche alltägliche Regeln, wozu nur etwas gefun- 
der Menfchenverftand gehört, aufzuftellen, erft jene 
mechanifchen Gefetze weitläuftig zu erklären? Da 
fie alle fünf;e einzeln auf Homiletik, Pädagogik u. f. f. 
angewendet werden : fö ift eine unerträgliche Weit- 
fchweifigkeit daraus entftanden. Auch «die Beyfpie* 
le, die Hr. G. aus feiner eignen Amtsführung, mit 
vieler Redfeligkeit mijttheilt , enthalten nichts, was 
ein Prediger, der nicht ganz nach dem Schlendrian 
und ohne allen Beobachtungsgeift fein Amt verwal* 
tet, nicht längft wiiTen könnte. Sonderbar ift S. 289 
die Anwendung der Stetigkeit auf die Homiletik, 
„Damirdie Stetigkeit üherzH herrfche: femüflen alle 
gewählten Ausdrücke fowohl zu der Sache, die ab> 
gehandelt wird, als auch zu den Perfonen, mit zo) 
welchen geredet wird , ün der rechten AngemefTe»' 
heit ftehen. (Deutfcher : den Sachen — angmnejfenjeif%,) 
Der Ausdruck mufs fich offenbar nach der BefchafTen- 
heit des Gegenftandes richten. Von niedrigen Dia* 
gen des gemeinen Lebens darf nian nicht fo redetit 
als von den hohem Angelegenheiten des nenfchli- 
eben Geiftes. Das Erhabne will anders behandelt 
feynu. f.w." Wahr, und felbft Primanern bekannt! 
Aber wie gehört das zur Stetigkeit?^ Cicero nennt 
diefes fehr richtig das ir^ffTrpr» und fagt, z. B- im 
Orator, intereflantere Dinge darüber, als hier Hr. G. 
aus feiner Stetigkeit herauspreifen will. S. st^i >,Die 
Nothwendigkeit , dem Gefetze der Stetigkeit zu hui- 
digen^ zeigt fich noch deutlicher» wenn man auf clie 

Art d^r B^h^iifUons biBfiebt. welche ei|ie Pre- 
digt 
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digt efftVedit zv^eckmäPslg* tnücbeti Kann« In der 
ganzen Rede mufs ein ftetiger Zufaminenhang^ herr^ 
fchen« Nichrs ftehe ifolirt, und auf^er Verbindang 
mit dem Ganzen dar« Ein Tbei)« ein Sdtz, fähre 
den andern lierbey u. A w.*' Wufste Hr. G. nichts 
trivialeres? Uoraz bat diefes MngJt fchon das fim^ 
pUx et unum genannt, und fieh die Sache fehr rich- 
tig gedacht, ohn% dafs er dem Gefetze der Stetig- 
keit gehuldigt haben modite. Wer die Hokus Po- 
Jius, die mit dev TrägheitskrAft An Beziehung auf 
eine Predigt verfucht werden, kennen lernen will» 
der lefe S. 292 ff. und er wird die unnütze IVJühe 
bedauern, die fich Hr« G. damit gegeben hat. — 
Der dritte Abfchnitt enthält einige winenfcbafdiche 
Toderungen, in Beziehung auf die letzten Grande 
der menfchlichen Erkenntnifsr Hier wird unter an- 
dkfn gezeigt« dafs die ^it eine inhürirende Form 
der Sinnlichkeit fey (ganz nach Kant) und gefolgert, 
dafs die Ewigkeit für uns eine SucceOion feyn 
mülTe. Rec. follte meyncn, dafs niemand, er mö- 
g:e die Ziit hauen für yr^s er wolle g daran zweifeln 
k önne, ob für endh'che Gefchöpfe ein künftiger Zu- 
ftand des Dafeyns etwas anders als eine Succeflion 
in der Zeit feyn könne« Auf die Pdlemik gegen den 
Fichte'Jchen Idealismus will Rec. lieh nicht einlaflfen» 
Hr. G. ertheilt der Kantifchen Philofopbie grofse 
Lobfpruche, dafs fie fo viel gründliche Schriften 
hervor^^ebracht habe» Ein fchät^barer Theil des 
Publikums wicd ihm hierin Recht geben, aber auch 
gcftehen muffen ^ dafs fie, wofür freylich Kant 
nicht verantwortlich feyn kann, Schrifcfteller inThä* 
tigkeit gefetzt hat, die, um Dunkelheiten in Wifleo- 
fchaften zu zerftreuen , wie weiland Schilda*s Bür- 
ger SU Werke gingen 9 die in ihren Schubfacken 
Licht in das fenfterlefe Rathhnus trugen; SchriftfteU 
ler , die Sätze verwirrten , mit welchen man fchon 
vor vierzig Jahren auf das Reine gekommen war. 
Sie hat Schriften veranlafst, die ein«n gewiflen Tief- 
finn zur Schau tragen, aber, nach Abfonderung einer 
fchwerfulligen JSchuIfprache und einer Menge unnü- 
tzer, weit ausgedehnter, Spitzfindigkeiten, ganz ge- 
meine und abgeftandene Gedanken enthalten, die 
in einer Menge , blofs vom gefunden Menfchenver- 
Aande eingegebner Schriften , weit bcffer enthalten 
find, Diefem eben beurtheilten Werke kann Rec, 
£einer heften Ueberzeugung nach, keinen andern 
Platz anweifen* Er bedauert, dafsHr.G., dem es 
am Kenntniflen nicht mangelt , feine Mufe auf eine 
fo unfruchtbare Weife verfchwendet hat* 

ERBAUUNGSSCHItIFTEN. 

NöRDMif OEif , b. Beck : Die Evangelien zu fynthe- 
tijchen Homiiien Jkizzirt (Skizzen zu fyntheti- 
, fchen Homiiien über die Evangelien) ron Jo- 
hann §akob Friedriek Vogelgefang , Hochfürftl. 
Oetting - Oettingifchen und Oetting - Wallerft, 
Kirchenrathe und Pfarrer zu Trochtelfingen. 
I80I- 284 S. 8. (16 grj 
Der Beyfall, den des Vf. Prcdlgtentwarfe über die 
Leidenagefchichte Jefu, und aber die Perikopea 



wirklich in den meifteh krilifehefl BliUtern erhalten 
haben, hat ihn zu diefer Arbeit veranlafst. Wie er 
fie ausgeführt hat, kann fte einem guten Kopfe, dex 
einige Fertigkeit erlangt hat, den Hauptgedanken 
eines hiftorifchen oder lehrenden Abfchnitts der 
Evangelien aufzufaiTen, oder irgend einen frucht- 
baren Gefichtspuact , aus welchem eine Begebenhei| 
beurtheilt werden kann, zu finden, keine grofse 
Mühe gemacht haben. Gabe der Erfindung, einei^ 
gewiflen praktifchen Sinn und die Gefchicklichkeit, 
heterogene Theile zu einen erträglichen, ja wohl 
gefälligen und nützlichen Ganzen zu ordnen, gefte- 
hen wir dem Hn. VI* gerne zu; wir wnnfchten abef 
wohl, dsfs er mit weniger Flüchtigkeit verfahren 
wäre, um dadurch die Unbefiimmtheit vieler Be- 
griffe, das unrichtige Ableiten mancher Hauptfätze 
oder Unterabtheilungen , und manches Seltfame, 
was fich für die Kanzel gar nicht eignet, zu vermei- 
den. Wie wir denn auch wünfchten , dafs fich der 
Vf. deutlicher möchte gedacht haben, für wen er ei- 
gentlich arbeiten wollte. Gute Köpfe brauchen in 
der Tfaat diefe Vorarbeit nicht, und mittelmafsigc 
und fchlechte können diefen todten und nackten Ge- 
rippen zu Homiiien weder Leben und Kraft noch Ge« 
wand und Auszierung geben. Wir wollen zur Be- 
zeiehnung der Methode des Vf. erft ein paar der 
vorzüglichem Skizzen diefer Sammlung herfetzen ; 
Ueber Job. i8f 12 — 27. Ueber einige der traarigfien 
Lagen^ worin gute Menfchen gerathen können, a) Wenn 
fie bey aller ihrer Unfchuld fchon verdammt und, 
noch ehe fie gehört werden , V. 12 — 14* b) Wenn 
fie in der heften Meynung andern zu dienen, ihr Un- 
glück veraalaflen, V. 15. 16- c) Wenn irrige Vor- 
ftellungen von der Grofse der Gefahr ihrer Tugend 
fchädlich werden, V. 17. d) Wenn fie in Gefellfchaf- 
ten , in die fie nicht Muthwille , fondem Noth ge- 
trieben hat, ehe fie fichs verfehen, fo weit gebracht 
werden, dafs fie ihr GewifTen verletzen, V. i8* 
25-— 27. e) Wenn fie bey der befcheidenften und un- 
widerleglichften Vertbeidigung ihrer Unfchuld mifs- 
handelt werden, und die, die fich von Rechtswegen 
ihrer annehmen feilten, es nicht tkun, V. 20-^24. -— 
Ueber Job* t, ir^ii- Wodurch zeichnen fich gutemen» 
fihen im gefetljchaftUchen Leben aus? a) Durch bersB^ 
liehe Theilnahme an den Freuden und Leiden an« 
derer V. i — 3. b) Durch Nachdenken, Beratlfen 
und Üeberlegen» wie fie jene fördern^ und diefe 
mindern können, V. 4. 5. c ) Durch weife Benu» 
tzung der Umftände und Perfonen um fich her, um 
zu ihrem Zweck zu gelangen V. 6 — 3* d) Durch Lob 
und Achtung derer, die fich für das gefellfchaftliche 
Befte auf weife Art verwenden« V. 9. jo« Durch 
Verfuch ihrer Kräfte , für ihre Mitmenfcben alles za 
thun,> was möglich ift, hätten fie auch vorher dieie 
Kräfte noch nicht gekannt und angewendet. V. 11.— 
Nun einige BeWeife von der .Flüchtigkeit des Vf. 
Ueber Mattfi. 2> l — 12 ftcllt er folgenden Haupt- 
iatz ituf : Ueber die ebne Baltn der Tugend und die 
krummen Wege bvfer PolitilL Hier ift erftlich die 
ebne Bahn dem krammen Vf ege filfcUich entge- 
gen- , 
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getkgf fetzt ^ denn unA 4us Arii kann krainifi Teyh; 
es foute ^on dem geraden Wege der Tugend di^ 
Rede feyn. Sodann , n^arum nicht ftatt : böfer Po« 
litik , lieber deutfch, argliftiger Klugheit. Der erfte 
Theil foUte den geraden Weg der Tugend b<^fchrei- 
ben» und die Merkmale angeben, woran man einen 
Menfcben« der darauf wandele, erkennet* wie es 
der zweyte in Anfehung dar böfen PoütM^^ thut; 
ftait deflen heifst es im tuen Tb. blofs: Wer jene 
wandelt, ift verebrungswerth. BeyMatth. i, 13— 
19. Ueber rechtes Benehmen gegen Freunde , die wir 
irorzüglich Schätzen^ folUe es zu V. 17* ig. nicht bei« 
fsen : unfern eigentlichen Charakter wollen wir ge^ 
gen He nicht maskiren , fondern unfere Abflchten 
- — nicht verheiuFilichen. — Wie fonderbar klinge 
es für. einen Kanzel Vortrag, den wir auch niemals 
aliein an fchwangere Frauen richten würden, wenn 
tu Luc. 1 , 39. der erfte Theil fo angegeben ift: Es 
Ift ihnen und ihrer Leibesfrucht fehr heiifain , lieh 



flfifsiif Mption zatttachefn. «— > Von und^tfchen 
Worten ift Hr. V. , wie die hergebrachten Beyfpiele 
zeigen , ein grofser Liebhaber. Wir übergehen an- 
dere Flüchtigkeiten, unter .andern auch » das Gebie- 
ten gewifler Gefühle, um nicht zu wcltläuiti£:zu wer* 
den. Der Vf. kann mehr leiften« 



Leipzig, b. Vofs u. C; Katechetifche Unterreivi%» 
gen über reUgiöfe Gegenßande in den fonntjglu 
dien Verfckmmlungen in der Freyfchute zu Leipzig 
gehalten t von M. Johann Chrißian Dolz. Mit 
einer Vorrede von dem Herrn Domherrn D. Ro- 
Jenmüller. Erfte Sammlung. Dritt«; verheuerte 
Auftage. 1801. XVI u. 264 S. 8« (16 gr.) (S. 
d. Rec. A. L. Z. 1799« No. 340O 
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KTiicnsiv(»scRtciirc. Göttmgettt b» Dietrich: Joa«fti> 
Hont VerdeiiCts commenttttioäe^fenteitttis eoirum patrum, gwu- 
irum auctontas ante AHgufiitiHm pturimum valitit de peccato or'f 
finaVu . igoi. 106 S. 4. (^l6 gr^) Eine Preisrchrifc vom J. 
jgoi • der die tkeoloisirche Faculcäc zu GÖtuugen mit Recht 
den Pre*.s zuerkannt hat» da fie üch durch Kritik» Ord- 
Runfr, l^eutKebkeit» fteifiiife Arbeit uivd Sachkenntiüfsrühm* 
lieh auszeichnet. Diefs ilt auch nicht zu verwundern , info* 
fern der Vf. ein Schüler von Heyn9 und Plamck zugleich ift. 
Man konnte alfo l'chun im Voraus auf der einen Seite die 
n'dthf^ie Kritik und Sprachkenn cnifs erwarteit, (b wie auf 
cUur andern Seite die (ehönye Einficht in die Hauptpunkte» 
worauf es bey diefer hiitorifcb -dogxpattfchen Unterfuchung 
yorzilgiich ankam. Ur. H. hat fehr richtig die Methode ge- 
Wähh» dafs er euerft die Meynungen der einzelnen Väter bis 
auf den AttguftiU' zu ergründen fucht» und dabey zugleich 
eine Yergleichung derfelben mit denen des Augufl-tn und ?t^ 
lagius aufteilt ; alsdann Ge unter fick vergleicht» ihre Hat? 
■loni« oder Abweichung zeigt » aber immer mit [der Rück- 
ficht auf den Auguftin und Pelagius » inwiefern He itck dem 
einen, und dem andern nähern, oder davon entfernen; end- 
!rch die UrCabhen «ngiebt , warum fie grade Co dachten» und 
denwoch in ein2ielnen Punkten wieder ron einander abwi- 
chen. Darus erj^iebt fich nun das Refultat» dafs zwar kein 
«imiiger gtmz fo dachte» wie Pelagius» aber noch weniger 
ein einziger ganz wie Auguftin. Dieter Refultat kannte 
man zwar fchon im Allgemeiaen: allein msn kannte es noch 
niemals fo ifeuau » und in einzelneo functcn » als es durch 
d|e£e gelehrte Unterfuchung aus etuaiider gefetzt ift. Man 
bielt von jeher den ieibltcben Tod für Folge d«r Sünde 
Adams, wahrfcheinlich veranUfst durch die Worte : weiches 
Tages du davon ilTeft» foDft du des Todes fterbeiil und in- 
fb&^rn war man durchgängig anderer Meynung als Pelagius 
und fein Anbang » die bekanntlich den leiblichen Tod zur 
Karurikothwen4igkeit des Menfchen rechneten , wie es be- 
fbnder» Juliaa' deudlch ^n den Tag legt: allein man glaubte 
durchgängig eben fo wenig, dafs die Schuld der Sünde 
Adams «Uea feinen Nac^kooiiatA äU Strafe Mugereehmet wer* 



de» und dafs Adam mit feinen Nachkommen durch den Fall 
die Fireykeit des kf^illens verloren habe, wie es doch Au^^uftia 
allen Einwendungen der Pelagianer zum Trotz durchaus be- 
hauptete. Warum man aber die Freyheit des Willens nickt 
wohl aufgeben konnte» davon lag d^r Grund theils in einer 
gefunden philofophifchen Denkart der griecbtfchen Väter, 
theils in der kirchlichen Tradition, welche nach- dem Ori- 
gines diefe Freyheit felbft nach dem Faß fchlechterdings be- 
hauptete. Ueberhaupt kann man wohl annehmen » dafs ein 
folches unphilofophifches monftröfes Syftem, als. Auguftin 
i-on den Folgen des Falls aufllellte » in der griechifcben Kir- 
che fchwerlich zu Sunde gekommen feyn würde, fo ian^e 
noch ein Funken ächter Philofophie darin glimmte; allein 
At^o eher war dieCs in dem glühenden Afrika mogVich » wo 
die Phantafie mit der Vernunft davon lief. Schon heym 
Tertuilian findet man die unpnilofophifchc Idee von einer 
phyjifehen Fortpflanzung der Sünde, infofem.er eine phyQ» 
fche Fortpflanzung der Seele (animatum traductni) annahm. 
Wenn uun gleich der feine Athanafius» der faft ganz pela- 
gianifch dachte, eine progatio peccati für Harciouiftifch und 
Manichnifch erklärtes die weder in der Sphrift noeh in der 
Kirchenlehre ihren Grund habe: fo hielt d<M:h diefes den 
Auguftin nicht ab» fie aufs ^eue zu .behaupten , und mit 
. Hartnäckigkeit zu vertheidigen. Alle einzelnen Ideen und 
Verfchiedenheiten der Vater mufs man in dlcfer Schnft , die 
ein gelehrter Theolog nicht wohl entbehren kann , felbft 
nachlofen » Tum hinlänglich darüber inftruirt zu werden. Ein 
befonderes Intereüe wird es noch haben» zu (ehen » wie ver- 
fchieden die Griechen von den Lateinern denken . üt 
hier. ganz recht immer getrennt lind, und wie die SieV- 
len , wor^^uf lieh Auguftin berief» gewöhnlich nichts für ihn 
beweifen,* weil fie aus dem Zufaqimenhaiige gerid'en find» 
weiches bey yoffiut und «Getier auch det Fall ift. Hätte der 
Vü bey jedem Kirchenvater genauer darauf Kückficht genom- 
men, worin jeder eigentlich das Ebenbild Gottes» fo wie 
den Verluft oder ftfichtverluft delieiben f«»izte; fo würde 
bey dicCer Arbeit nichts ^ede«tendes zu ertjiaeca feyn. 
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.R£CHT5GELi#HRTHEIT. 

.^ Tübingen, b. Cottä: Verfuch eines Grunänffes des 
Wirtembergifchen Volizeyrechts naeh feinen ver- 
schiedenem Zwecken und Objecten. £in Leitfadea 
zum Unterricht für den Advocaten- und Schrei- 
herfiandy und zugleich Repert'ori um für die Be- 
amten. Ton ^oh. Göttl. Rotler. Erfles Bünd- 
chen, iSoo. 159 S. ZweifUs Bändchen, i8oi* 
315 S. 8- 

Wirtemberg mangelt es wie Oberhaupt , fo auch 
in dem Fache der Polizey, an fehr zweck« 
mäfsigen Gefetzen ganz und gar nicht; manche 
ändere deutfche Territorien könnten hier nachah^ 
inungswerthe Mufter , In nicht- unbedeutender Zahl 
finden. Aber nicht auf gleiche Weife verhält esfich 
mit der Beobachtung und YoUftreckung der beftehen- 
den gefetzlichen Anordnmigen. Der Grund hiervon 
mag hauptfäcblich in dem gedoppelten Umftandelie« 
gen: eihuial, dars keine oberfte Behörde im Lande 
aufgeftcilt ift» welche alle Zweige der Polizey in 
höchfter Inftanz zuleiten hätte; und dann, da/s es 
bisher an einer zweckmäfsigen Sammlui^g der {(ege- 
b^nen Polizeygefetze gänzlich gebrach. — Die all- 
gemeine Landespolizcy foH zwar in der Regel durch 
das Regiernngsraths - CoUcgium verwaltet werden; 
allein es beliehen nun wieder für fo viele einzelne 
Zweige fo viele einzelne Stellen , Deputationen ge- 
nannt, z. B. die Armen - Außalten , Brandverfiche- 
rungs - Commercien - Schafzuchts - Verbefferungs- 
und andere Deputationen, dafs jene Regel durch 
die vielen Ausnahmen faft aufgehoben wird. Ja! 
felbft einzelne polizeyliche Hauptzweige find wiedier 
unter fo vide verfchiedenartige Behörden verthcilt, 
dafs Einheit in den Grundfätzen mid Anftalten, und 
Beharrlichkeit in der Ausführung unmöglich erreicht 
werden köASien. So wird z. B. die Medicinal- poli- 
zey theils durch das Collegium der Leibärzte, theils 
durch die Sanitäts-D^utation, theils durch die Re- 
gierung, theils durch, den Kirchenrath gehandhabt^ 

. Wie vorzüglich das letztere Collegium, das 

feinerBeftimmung nach blofs dasKirchengut zu ver^ 
walten hat , zu diefem fo höchft heterogenen Ge«- 
fchäfcszweig komme , werden Ausländer fchwer be- 
greifen können ; allein die Erfcheinung wird fogleich 
erklärbar, wenn man weifs , dafs die auf das Medi- 
cinialwefen zu verwendenden Soften aus dem Kirchen- 
gute beilritte« werden. — Was die gegebenen Po- 
lizeygefetze felbft betrifft : fo ift die gemeine LafideS" 
Ordnung , fo wie fie zuerft von Herzog Chrifioph in 
A. l: Z. igoa. Erft^ Band, 



J-1S6T* and nachher von Herzog Johann FriedericB, 
mit einigen Marginal verbefferuiigen und <^. novtt- 
tis conßituHoHibus rerfeheii , 1621 prottiulgirt wur- 
de, itn Grunde noch heute der einzige allgemeine 
i^olizey - Codex in Wirtemberg, da alle feit diefer 
•Zeit ergangene Polizey- Gefetze in einer beträchdl- 
chen Menge einzelner Ordnungen 9 Bx>fcripten 9. Man- 
daten u. f. w. zerftreut vorliegen. Mit der polizey- 
lichen Gefetzgebung diefes Landes fich bekannt z« 
machen , war daher bisher eine ungemein fchwieri- 
ge Aufgabe , und viele öffentliche Beamte , in deren 
Gefchäfts - Kreis die Beforgung polizeylicher Gegi^n- 
ftände gehört, legten nicht feiten das freymüthige 
Bekenntnifs ob , dafs bey wettern nicht alle einzelm 
ergangene Gefetze ihnen bekannt wären. 

Diefem letzteren auffallenden Mangel ift aber 
nun durch das vorlegende Werk , das von dem aus- 
dauernden Fleifse , der Tcharfen Urtheilskraft» und 
dem guten Gefchmacke des Vfs. ein ruhmwürdiges 
Zeugnifs giebt, auf eine fehr befriedigende Weife 
abgeholfen. — ^ In der Vorrede zeichnet Hr. R. 
Zweck und Plan feiner Schrift felbft fehr richtig da- 
hin : ^•M^ine Abficht war nicht , ein Mehreres mit- 
zutheilen , als das poKzeyrechtliohe Vofitive im Her- 
zogthum Wirtiemberg, wefshalb man auch verge- 
bens nach Literatur fuchen wird. Vielleicht jedoch, 
däfs felbft i« diefer Hinficht mir hin und wieder Ei- 
niges entgangen iftfßber wo und die ergiebigen und 
wohl geordneten Regiftraturen , aus denen man alles 
fchöpfen könnte? Ein poUsteuwiJfenfehaftlighes Sy- 
ftem , defsgleichen eine Jiritik der vaterländtfchen 
Polizeygefetze lag aufser meinem Plane; wiewohl 
ich in letzterer Hinficht manche- Lücke unferer Ge- 
fetzgebung» befpnders im Felde d,er medielnifchen 
Polizey , hätte bemerken können. Nur hiftorifche 
Notizen habe ich mir hier und da einznflechten er- 
laubt. 'Auch gjeng mein Augenmerk auif das ganzft 
Land, nicht auf die Refidenz, in Beziehung auf 
welche der Punkt der öffentlichen Sicherheit und 
Reinlichkeit ein eigenes Werk zulaffen wurde.«« In 
fyftematifcher Ordnung findet inan daher hier^ nach 
den einzelnen Zweigen der Polizey, die ganze po- 
lizeyliche Gefetzgebung in Wirtembprg fehr yoil- 
ftändig zufammen geftellt. In dem erften Bande v^iril 
die Rural - Straßen- Waßer - Gehhudp- Feuer- Qaffen' 
' Medicinal - Rnheftands - ffothßanis • Polizey ; in dem 
* zweyten Theile aber die üwULcksverhütungs - V^- 
kehrs - Gewerbs - Commerz - Wucher - Vermögens - Bit- 
4^ngs ' jfußlßf^ngs ' Sitten ' Bepölkerungf- Polizey ah- 
gebandelt.. In kurzen , beftimmten Sätzeii Ift jedes- 
mal der Inhalt der dahin eiofchlagendQAGtfetze ohne 
Eeeee - Bey- 
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Bey%€baltun£ der W^rte derfelben angegeben ; aber 
dagegen wiro unter jeilexD.^ eii^Ihen Satz^ genau 
bemerkt , aus wekheih Gefetze ^fohrfaer genommen' 
worden* So kei&t es z.B.». um nur eine Probe der 
Be^ndlungsart zu geben, Tb. L S.25* $• 4il* v§^^' 
ticher Herhfibericht. J^der Ober «'und Staatabcamter 
in deflen Amtsbezirk Weinbau getrieben wird 9 bat 
aUjährlich, bald möglicbff iiacb geeitdigter Wein-' 
"Ibfev deitin^fDediateix Herbftberirbt , an^ den Herzo|^ 
tu erfiatten». Demfelben ift eine Ti^belle beyzufu- 
gen 9 .welcb^ «athalte: die Ortfcbaften, die Mo^en- 
zabl der Weinberge, den beurigen Ertrag, die Qua- 
ütai deffelbeu, den Preis unter der Kelter, und die 
Befcbaffenbeitdef Rebbolz^s. — CircJ R^fcr. 30- Jan. 
1769. 6en« Refcr. 2* Jan. I7?8*- — Geht ein Un- 
glücksfall, z.B. Wetterfchlag, Kält^u^f. w. über das 
«Rebwerk,. fi^ift diefs^ al^ eincafm tragieuSt fogleicli 
ernsuberichten. In diefeu Fällen babei^ auch vcr- 
«jrecbnei^de Beamte, deren Beamtuug wegen des 
2ebendjechts u. f. w. ein {ntereOe dabey hat , noch 
befondern Bericht an ihr vorgefetztes Collegium zu 
crAatteiW'^ Gen. Refcr. 24. May x663. $-41- — Als 
"Beylagen fiiid in dem erften Bande Auszüge aus ei- 
•jiigei^ neueren gefetzlicfaen Anordnungen, und aus 
einigen mit benachbarten Reichsftänden gefchlofli^- 
,nen yerlrägen abgedruckt ; in dem zweyten Band[e 
a^er wird in dem Anhange eine kurze Nachricht über 
die Polizey - Verfaifung der Relldenz.- Stadt Stutt^ 
gardt gegeben. 

Bey dem Ueberbiicke des ganzen Werkes mufs 
ea übrigens, dem unbefangenen Beobachter fehr auf- 
fallen « dafs dem fonft fo wohl ocganifirten Wirtem- 
.berg, dem ungleich reichere. Hutfscj^el^n» als vie- 
len ai|dern Territorien, zu Gebote ftehen,. noch im- 
mer mehrere ,. fehr wefendiche pcili^eylicJie Anhal- 
ten gäns^lich abgehen. So fehlt z. B. ein allgemei- 
nes Arbeitshaus für Bettler und Arme i das Zuch^ 
baus zu. Lttdwigsburg , das feii^r urfprünglichen Be- 
Aimmmig nach r voczöglich mit ein CarrecHons-Ort 
für untaugliche Mitglieder der bürgerlichen Gefell- 
ffcbftft feyn folhe» ift feit geraumer Zeit blofs ein 
Straf haus für grobe Verbrecher geworden; ein Irren- 
baus beüeht kwar, aber ohne eigenen Fonds, und es 
b^lt daher oft überaus fchwer» das erfoderliche Koft- 
geld für folche Unglückliche aufzutreiben. — Schul- 



von Hauer , K. K. n. bfter. Regienaxigsamcipi. 

ften; Erjiir'BäM. isöif. 5l65 Sj *^8- ' Zm^Ster So j«t 

1800. 46^8. 8- * ' 
Diefer» vorzüglich dem Ausländer , etwas nnver- 

ftändiiche Titel erhalt in der Vorrede sa dem er/ten 
Bande feine Habere BeRimmung d^in r JS/<er \rer- 
den alle zwifchen dem ünterttmn wuißei'men vaftkicde- 
neitHüAtiSmgen vo^ 'Uertfitiafteif beftehcm^r vr«h/ei- 
felcige Rechte und Vecbindlichkeiten volUläJidi^ ent- 
wickelt;* dfe aus der gegenwärtigen VerfalTung tt» 
^senden- Grund fät;te aufgeifellt, jund za deren Bt&i- 
tlgung jedesmal diejenigen Gefetze ^ welche bierbey 
zur RichtHchnur dienen,, ihrem ganzen Inhalte nach 
buctiftäblicb aufgeführt. ; — Das Verhältnifs, hrwtU 
chem der Umerthan zu feUtfr Grundherrfchaft liebt,, 
gegen welche er die meiile^ Verbindlichkeiten, ge- 
genfeitig aber, auch den ^rofscen Schutz zu era^arten 
Hat, macht *den Gegenftäiid deV beideir erften Tbei- 
leaus, und zwar fo, dafs t« dfm «r/Iea, nach vonrusge- 
ichicklen HaupibcgriSen,. ron der Rohotb, den Wai- 
'£endien&en, dem Grund dienfter PGindgelde, Ab- 
fahrtsgelde und den Grundhurhsgebühten, in dem 
zweyien aber von dem der Grundherifchaft zufteVkeu- 
iden Rechte der dinglichen und perfönlichen Gerichts- 
barkeit gehandelt wird, r-*- In dem. dritten Theile» 
,der diefes Weck befcbliefst', werdeiL die Rechte und 
Verbindlichkeiten der, übrigen Gattungen^ von Uerr^ 
Jchafteiir Als der Dorf -Zchend - Vogt - Geiftlicheft* 
Lehens- und Bergherrfchaft aufgeliettL*^ — 

Dem angehenden Juriften fowohl « als dem Ge> 

fchäftsmanne im Oefterreichifchen mufs diefes Weri 

überaus erwüafcht feyn;. denn wenn gleich fokhes 

.weder in Hinficht auf Darfltettung noch AnorJjiung 

4en Muftem beygezählt zu werden- verdient: fo ift 

doch fchon das Zufammentrageit der beftehende», 

fo überaus zahlreichen Partikulargefetze über eiiie 

fo ^ietfeitige Materie , wie die vorliegende , unter 

gewHIe Rubriken eben £0 nützlich-, als verdicnft- 

Uch« — Uebrigens ift eine nähere Dartegtiiig des 

Inhalts bey .einer Schrift der Art, des erfoderlitbcn 

grofsen Raums wegen ^ uicht möglich» und Rcc. 

.begnügt ikh daher mit der aHgemeinen Bemerkung, 

dafs er' aus d^n hier zufamm^n geftelken Verordnuu- 

8 eil mit Vergnügen erfah , dafs die Gefetzgeber 
^efterreicbs es Heb recht ernfilich angelegen feyn 



meifter- Seminarien, Hebammen - Ini^itufee exiftiren \liefsen, auf der einen Seite überhaupt dck> rechtliche 



überall nock nicht» und überhaupt fcheint es, dafs 
man bey den Lehranilahen mit den Bedürfniflen 
der Zeit nicht gleichen Schritt gehalten hat. — 
Sollte nicht etwa bey allen diefen Mangeln ein 
Theil der Schuld auf die Landftände fallen;, dieyiel- 
leicblr» wie man davoai Beyfpiele auch aus andern 
Territorien hat , zu äagllUcb karg in Bewilligung der 
erfoderlichen Beyträge find,, und gerne alle mit Hand- 
habung der allgemeinen PoHzey verbundeue Laften» 
der landesherrlichen Kanuner aufbürden wollen ? 

W.iBK : Fraktißhet Lei^adgn zur Kenntnifs der in 
Oeßtefrekh unter der Em für das UnUrthansfdch 
^ßebtnden GrwndgifiUu^ V^BFufünani EiUn 



Verhältnifs zwifchen Grundherrn und Gutsbellr^em 
möglichU genau feßzufetzen, und auf der ai)«lem 
Seite iusbefondere das SchickAil der letzteren inög- 
lichU zu erleichtern, und folche vorzuglich gegen je- 
de Willkür der erfteren Heber zu ftcllen, — Nur 
einige Belege wollen wir ausheben. MitteUl Patents 
vom I* Sept. I78i*9 und einigen anderen Verord- 
nungenwurde feftgefetzt : „Unter den der Erkenaicnifo 
•der Obrigkeit, oder des fie vorftellenden Beamten 
überlaiFenen Strafen, wollen wir a) einen atnftaudi^^ 
und der Gefundheit offenbar unnachtheiligen Arrefit 
allenfalls bey Wafler und Brod; b) die Strafäibtfii; 
t) die Verfchärfung des Arreßes und der Straiarbeit 
mit Atüegcuig der IfuDseifen i dajm d) die Ab&iftaa; 
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iron Haas Wii Höf iFeiAfl»deh liafien, ttiitfT^Ill Wj 
derea Verhängung auf das hohe umi gär niedere AI* 
ter, fo wie überhaupt fftzf die LeibesbefchaiFenh^tt 
des fchukligen Dnterchans die billige Röckficht %e- 
iioininen ; auch die fchiinpiTichere and härtere Stra^ 
fen nur gegen jene Untecthanen angewendet wer- 
den,, bey welchen die rorausgegangeiTen geliiMierit 
ohne Wirkung geblxebert lind \ daher in dem Slraf- 
prot^colle die vorarusgegangene Beftrafungen jede»- 
iiiai Ja Kür2:e 'bey'zurtrcken find. Z'ir dem wallen 
i^ir auch ausdrücklich rerorchiet haben ^ dafs- die 
VerhänguHg dea^ Arrelts urtd der Strafarbeiten aur 
'Zeit der drbtgenden Feldarbeiten fufpendirt^ und 
9tap nach desen Vollbringung diefe Strafen e3eeq.aiTt 
werden follen- e) Wollte aber eine Obrigkeit ihren 
Vnlerthaii über acht Tage lang* mit Arreft oderStraf- 
axbeit belegen« oder mit der Abftiftung von Haus 
imd Hof beßxafeii r fa folbe felbe für eine rferlcy Be- 
llrafung vorläufig die krersamtltche GenehmhiätHng 
cinzuholeiv verbunden ieyn. f) D?e Abfli&ung , a4s 
ciae fehr harte und äiLfserfte Strafe ift fefaon niemal 
leicht &u verhängen, und wird daher den' Kreisäui-» 
terii ernftlich eingebunden, dafsfetche dieAbftiftung 
der Untevrhaiien. dien Dommien nur auar den aMer- 
wichtrgften ürfachen, und auf den letzten and au- 
fserften Fall geftatten fotleir. g> Ein Umerthan dapf 
ttie im Gelde , oder Geldeswertbe geftraftr ihm da- 
ker auch- nichts bey gegen: ihn verhängtem Arrefte 
an fagenannter Sitzgebühr aufgerechnet werde»;, 
«od «in Betrag hn GeMe kann nur als eine Vergü*- 
tung, oder ein Schadenserfatz gegen ihn erkannt 
werden. S^tt^ft in K»irfvccFtFägen dar£^ weil daa 
Unterlhaii mit Qeld zu ftrafen überhaupt verboten ift, 
VOR. der lierrfchftft kein Reugeld* al« Strafe für die 
Nichthaltung der ausgemachten' Bedingniife feftge* 
fetzt werden, h} Auch mrt StockAreichen darf der 
Snterthan. von. den. obrigkeitlichen B'eamten'» ohne' 
VorwifTen und Genehmigung des Kreisamtes «. nfcht 
geftrafl^ werden, i) Die aus Strafe zur Arbeit veriir« 
üieilten Untertbanen dürfen nicht zu grundobrigkeit- 
Uchen r fondern nur za öfTemlichen Arbeiten verur- 

ribcilt werden.** — Eben fo ündDiehfte, Zin- 

fen<, und übrige Abgaben, welche Gutsbefilzer ihren 
Grundherrn zu leiften, und tm entrichten haben, 
durch Angabe gewilTer äufserfter Reftimmungen, ge- 
nau £eft gefetzt,, und auf diefe Weife an fi'chere , nie 
^tt überfchreitende- Gränz^n gebuuden«^ A^tch wird 
durch* die fbhr detaiillrte' Verfchriften. über die £in- 
sicbtungsart der Grund -Lager* und Pfandbücher die 
Sidttrfceit ii^^ EigenthunM in. einem, hohen Grade 
aufser Streit geftellt. — 

lluieATen- laflen ikhfreyllcb aucb-gegen viele Em- 
rlc&tungen febr einleuchtende Einwendungen erhe- 
ben« So find z. B'. überhaupt die Taxen überatis 
hech angefetzt , und insbefondere fiel es** R'ec. auf, 
dafs nfcBtAur'dietSVof^jährigkdts-Brtbeilung durch^ 
aus Aw g/sruhiüchetk Perfonalififianz des. Mündels heim- 
gegeben ift., fondent dafs auch hierbey eigene Taxen 
für den Stand , und eigene für die abgehende Zeit 
entrichtet werden mu&su. So UL dann in Uinfiaht, 



ttttf tmadeUcke Per/oHietr folgendes feiSgefetzt : ^Nacb 
dieferEintheilung hat zu zahlen eine über den Bffr- 
gerftand erhabene Ferfon: für den Stand j^o Gulden;, 
firjedesabgängigejahr 60 Gulden^ Ein Bürger, für 
den Stand So Gulden ; für jedes abgängige Jahr 20 
Gulden. Hiervon find aoisgenommen , die minder 
eenditkniirte PerfoneUr dcrfelben Vermögen nicht 
dooo- Gulden beträgt • welche für dlefsfällfge Difpen- ' 
fatiott v0n dem befitzenden ganzen Vermögen im 
Ganzen zu bezahleniiaben , 7! von 1000 Gulden. Die 
«linder comiitionirte find nur jene> welche fich vermö- 
ge ihres Standes unter dem Bürgerftande r fol^^ieh 
nocb in einem geringeren Staude , alsr* der Bürger- 
fiand ift, befinden ; und diefe mindere Perfonen haben 
filr die erhaltene Uenia oeiMtis, wenn fieb ilir Ver- 
mögen nicht auf isooo Gulden erftrcckt , die Taxe 
nur mit 7I von k>oo Gulded von ihrem Vermögen 
Zfuzs^ten;: wennfie aber ein Vermögen von. 20G0 Gul- 
den , oder darüber befitzen,, die Taxe gfeicb dem 
Bürgerftande zu entrichten.** — Wem wird es nicht 
bange bey diefea fuschtbar grolsen Abgalten l — 



KANirovißRr 6. Hahn r Medftaiionen über verfciiüi- 
dene Kechtsmäterien. Von zweyen Rechtsgelehr^ 
tQti, Gebrüder OverbeciL [NeuaUer Be^nd. i80l« 
SQo SL j.. öagr.J 

Nach I^r. Ueberxeugung Kommt der vorlfeg^nde 
Band einigen feiner Vorgänger an innerem WertKe 
bey weitem nicht gleich.. — * In inehreren Abhand- 
lungen find die VerfafTerven gBrn, unrrehtigenGrund- 
latzeut ausgegangen , und haben nicht feiten gegew 
diie erften Grund%egrj£Fe angeftof^eff.' So heifst es z«* 
B.. in der 483. Meditation : Die Provocatian aus der L^ 
dijfamari kanw mit der Injurienklage nicht cumidirt 
werden. — .»«Die gedachte EsavocatioVi findet^ dann» 
ftatt , wenn Jemand von einem AiHfern etwtfs Eh- 
reiurübriges, Schinipflidiesy oderNacbtheiliges gere* 
det bat.*** — Wefchem Sachverftändigen fälU hier 
nicht das Unricbtige in dem BegriSe, und derdar- 
a«s nothwendig fitefsende Mangel' an Zufammenbang' 
zwifcben dem zu beweifenden Satre und der zu dem 
Endie gemachten Ausführung, auf? -— Eben folche 
ganz unrichtige Aoificfitea findet man in der Medito- 
tion' 466. : DfrjenigBf dem der Erfüllung^- Eid aufer- 
leget worden t/f, iemn Jein Gewijfen mit Beweis ver- 
treten.; defsgreicben* in der 474 Meditat^ : Wenn ^- 
mani eine SacUe an. ein. entferntes Mitglied^ der Familie' 
verkauft hat: fc^ kann der näh^e Verwandte den Re- 
tract nickt ausübtn^ -«- Andere Ausführungen find 
in rfliiljchtffuf das behandelte Objectfo unerhebllcli,. 
dafs fTc eine Stelle in einer fblehen Sammluivg nioht 
nwrdienem Dahiivgehoren z; B. die 442 Meditation t 
Bey Erklärung eines- Cointracts muß man beforidirs anf 
die Wiüensmeyming der Conh^abenten fehtih, — Def^- 
gleiehen Nr. 448«^ Unter dem Ausdruck proxi'mer 
in g/ericJtttichenSefcheident wiird'niciit immer Ser ftfrtt^r 
Gerichtstag verfiandem -^ fenier die Medilatieini 
450. : In einer , wegen expitirter Erbfchaft angeflelltem 
üiage kann, der J^ zngef(,hoben »erden^ ohne dafs 
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is nothig ift » vorher einen Verdachi der gefchAenen 
Expllation zu erweifen. — Nicht weniger di« 451 
Meditation: Ein RechtsfaUf wo befonders durch einen 
Augenfchein das flreitige Eigenthum an einem Grund" 
JtUcke beurtheilt werden mufste. — Femer die Medi- 
tation 453.: Die Behauptung 9 dafs der Verkäuferden 
Schaden tragen müjfe , wenn die gekaufte Sache we- 
gen eines alten Fehlers zu Grunde g^U findet in man- 
chen Fällen Einfchränkung. — Befonders find hier 
die gewühlten Beyfiiiele äufserft übel ausgedacht. -^ 
.Von gleichem Gehalte find die Meditationen 456* 

. 460. 4Ö7. 469. 476. 477- 487- 489* ▼<>» denen wir 
desRauines wegen die Üeberfchriften wegiafTen. An« 
dere Abhandlungen haben dadurch eine widerliche 
Ausdehnung erhalten, dafs die Herausgeber nicht 
nur die von den Pdrtheyen in den * verfchiedenen la- 
ftanzen angegebenen Gründe und Gegengründe, fon- 
dem auch die von den verfchiedenen Richtern anf- 
gcführten Zweifels- und Entfcheidungsgründe um- 
mudlich anführten; — eine Verfahrungsart » die 
fich höchftens nur als fekeite Ausnahme von der Re- 
gel, bey fiufserft verwickelten Rechtsftreitigkei- 
ten, die ein ganz befonderes Interefle in HinGcht 
auf das Faktifche, oder Rechtliche haben, derglei- 
chen aber hier keine vorkommen, rechtfertigen 
Ufst. — Hieher gehören z. B. die Nr. 438* 439* 
441. 443. 473- 478- 480. — Nur wenige Auflatzc 
verdienen als lehrreich und bemerkenswerth eine 
Auszeichnung. Dahin möchten zu zählen feyn, die 
Meditation 459. : Die L. 1. p. D. jfi qnis atiq. te- 



ßari fr*ahib. utl coge.^ tafsi ßch nichts auf den 
Falk anwenden i wenn etif Inteftat - Erbe den Erblajftr 
zur Errichtung eines Teßaments gezwungen hat. — 
Ferner, die 461 Meditation: Eine Frauensperfon, die 
daf&r , dafs Jie die Bürgfchaft übernommen , eine Be- 
lohnung erhalten hat, kann fich mit dem Set um V et- 
lejanum nicht fchützen. — DeTsgleichen die Me- 
ditation 463* : Kinder ßnd nicht fchuldigj die bey Leb- 
zeiten ihrer Aekern erhaltenen Sachen bey der Erhtkei' 
Inng in Natur zu conferiren, — Eben fo die N'r^ 
464,' Bey Schätzung der icu conferirenden Sachen wird 
auf die Zeit des Todes des Erblajfers gefehen^ — Nicht 
weniger, die 471. Meditation : Veber die Anwendung 
der L. un. C. de find, liberal, urbis roman: 
Defsgleichen, die Nr. 439. Das Interdictum S al- 
vianum findet wider einen dritten Beßtzer der ver- 
ffändeien Sache nicht fiatt , wenn er nicht die Sache 
wiffentlichf dafs fie verpfändet gewefen^ an ßch ge- 
bracht hat. — * Ueberhaupt aber müfTen. wir hier die 
fchon bey der Anzeige der vorhergehenden Bände 
gemachte Ausftellung, dafs nämlich die Herausgeber 
^u wenig mit der Literatur fortfchreiten , und daher 
•äuCserft feiten von neueren und belferen Schriften Ge- 
hrauch machen, auch hier wiederholen. Eine gera- 
.de den vorliegenden Band auszeichnende Unvoll- 
.kommenheit hinj^tegen ift es , dafs in dem Anhange 
.nicht Vfeniger , als fünf und eine halbe Seite mit Ver- 
^zeichnung der auffallendften Druckfehler angefüllt 
.werden mufsten« 
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Tbcrnoloois. HatU» b. Aebüucf : F, Li 9. CoMarin, 
RufGfch Raiferl. Staatsrathsecc. AhhUdmng und Brfehreibukg 
eines neuen , HoU , Zeit und Arbeitslohn {garenden Spteiff 
imd Treihofens, igoo. 2oSu 4. mitaKpft. Diefe Schrift ift nur 
eine Befchrftibung der zwey Kupfertafeln» die den neuen 
Spleifs- und Treibofen darfteilen, und der Manipulacion i|ey 
diffen Arbeiten wird weiter nicht gedacht. Ur.v.. C. fandet 
nachtheilig:, dafs die bisher üblichen Spleifs- undTreiböfe« 
zwe)*^ !V(undlöeh«r und kein gefchlofienes Feuer hatten , und 
da(s der Wind die darin liebenden flüffigen Metalle nur von 
einer Seite umwendete, wöbey viel Verlutt an Brand, Zeit 
und Arbeitslohn zu bemerken war. Br entwarf daher in ei- 
ner mÜffifien Stunde dtefe Zeichnupf. Um nun das Feuer 
<rirkfamer zu machen , giebi er dem Ueerde eine ovfle öe- 
ftalt, und legt .die zwey Bälge einander gegenüber, fo, dafs 
das eingefeizte Metall auf iwcy Seiten vom Winde getroffen, 
und lebhafter getrieben werden kann. Da« Flammlock, über 
welchesr auch der Schlot angebracht ift , hat eine Thür von 
gegoffenem Eifen , werio nur ein mit einem Schieber verfehe- 
nes Loch gelaffen wird, um das Metall beobachten zu kön« 
nen. 80 fehr das einander gegenüber gelegte Gebläfe ange- 
priefen wird; fo foll man doch auch in Ermangelung der Auf^ 
fchlag'VVa0'er aderthierifcher Kräfte, oknedalfelbe folei&en 
können. Man kann dabey Heiz • Reifsig , Terf uua Steb- 



.kohlen anwenden» und jedes Erz» es ha^te Meull» was fkt 
welches man nur immer wolle , mit und ohne GehläCe» in 
diefem Ofen fchmelzen, und wird ein'beffer gereinigtes Hüt- 
ten • Product erhalten , als in den bisher gewohnlichen krumm- 
halb - und ganz hohen Ofen. Auch hat diefer neue Trelb- 
und Spleifsofen zwey Stichherde,' zu jeder Seite des Flamm- 
loches einen, damit man das Metall theilen könne, und nicht 
fo unförmliche Kupferfcheiben erhalte. Die Bälge können, 
um Raum bey dem Ofen felbft zu bekommen , in Entfemün- 

5en von funfzehen und mehr Schuhen davon abliegen, wo 
er Wind durch Lutten aus denfelben auf das Feuer gelei- 
tet wird. Will man diefen Ofen zu einem Treibofen ein- 
richten : fe läfst man nur die beiden Sticbheerde nebll den 
Scbirmmauern weg, und fchiägt ftatt des Stübbe «^Heerdes ei- 
nen Afchenheerd in denfelben. fir foll dtrgeftalt wirkfem 
feyn , dafs man auch beym . Treiben da# Geltläfe eaibehren 
kann. 

£s läfst (ich' nicht wohl liberfehen , wie diefer Oftn fick 
in allen den Fällen beweifen dürfte, wo er als fo befonders 
wirkfam angepriefen wird, und Hr« v. C. würde fehr wo M 
gethan haben , wenn er ihn felbft erft erprobt hätte , da ihm 
diefs zumal bey feinem groCsen Wirkungskreife etwas fohr 
leichtes gcwefen feyn würde. 
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A. 



-Imanach national de France Tan dixieme ^o* 
Anweifujig zur Ketintnirs d. Menfchen ^^^ ala 
Vorbereitung auf den Unterricht in der Re- 
ligion 829 
Aphortamen u. Maximen aus d. Gebiete der Liebe« 
Freundfchaft u. prakL Lebensweisheit v« La- 
fontaine gefammeU v. B. W. P. ft8* 
Archiv« pacriocifches d. Uerzogchümer Mecklen- 
burg, I Jahrg. xB. isJSu 89> 
jimdt^t Bruchftücke a. e. Reife durch einen 

Theil Italiens, i, 2 Th. pz» 

Amold^s einige Predigten und Homüien 91» 

Aufruf e;nes praktifchen Forftmannes an feine 
Cameraden und deren Befehlshaber 95« 

Bartkelemy Toyage en Italie publik p. Seri^fßi 84> 
Batfch Tafchenbuch f. topographifcheExcurfi»- 

nen in d. umliegende Gegend von Jena 91» 
Bedenken über das Entfchadigungsfyltem 67, 
Beyträge, prakt« zur Gefchichte d. Kinderpocken 

uud Kuhpocken, herausg. von Eyerel 79* 

Bilderbuch, hiftorifches» f. d. Jugend, 5 Bdch. i^p, 
Bfiefe auf einer Reife durch Thürinf^en und 

Heflen pz» 

JBrocütiffafifiV Handbuch der alten Weltgefchicbte . 

I, 2 Zeiulter, i Abtheil. 7'* 

Buitenvreet, Jeu over Conf^la en etfte Con- 

fuls . ' . 75, 

B«V:^VBefchreibung der Sternbilder au den neu* 

erfundenen Stemkapfeln gehörig 88» 

C. 

•. Cancrifts Abbildung und Befchretbung einei 
neuen -«• fparendenSpleifa* und Treibofens j^» 

«>^ «- Abhandlungen iron dem Wafferreckfee 
3% 4 B. oder 

— -^ Abhandlungen r. Seerechte 'i»:»B. 69, 
Ctaudion^t Gedicht wider den Rufin überfetzt 

YOn Aat/rfca^ 88» 

ColquHkoH^s PoHzey von London z, 2 Th. oder 
'^•^ — - über Londons Polizey aus dem£ngL 

voi> yolkitianü 9*3» 

— — über Londons Flufs • und Halen*Po- 
}^wc^ aus d. £ngl. von FQÜtmimn 93« 



7t7^ 
6SZ. 

703- 
708. 

7Aa« 
735* 

759- 

7az. 
535« 

dl 9« 

550. 

7a4* 

5^5. 

705. 



775. 

537- 
70s. 

7b7- 

737- 



D. 



l>enkmal der Periode vom Monat* July igoai 
bis April x8oi unvergefslich den Einwohnen 
der Refidenzfladt Amberg 74, 

Detharäing^f Religionsbuch 9 t, 

Dicdonnaire biographique et hiftorique des 
honunes marquäna de la fin du 18 Siede 
T. I^IIL Y3, 

-^ — ^ g^graphlque et m^hodique delaRipu- 

blique fran^aife 3 Edit. T. I, IL %^ 

DoU katechedfche Unterredungen über mligiöfe 

Gegenftände z Samml. 3Aud. 9^, 

Dadffi Hiftoire naturelle des Qaadnip«^ea ovi- 

pares x Liv. * go, 

Duttenhofer^f Verfuch über den letzten Gttad- 

fatz der chriftlichen Sittenlehre g5, 

Eck*t Job« Heinr. Liden e. kleiner Bejrtrag «ur 
Gelehrtengefchichte Schwedens ^g» 

Elifa or the Pattem of Women translat. Crom 
the German by Ebers %s» 

Ewald^s Gemeingeifl, Ideen zur Aufregung des 
Gemeingeiftes 92» 

_ .1» kleine vermiichte Schriften z Bdch» 95, 

Forfk- und Jagdkalender für das Jahr igoz« 93. 
FüeJäVs Annalen der bildenden Künfte für die* 
öfterreich. Staaten 1 Tbi 51, 

G. 

Gallerte griechifditr weiblicher Schönheiten 

r Samml. gz, 

Gefchichte , neuere , der See - und Landreifen 

15 Bd. fiehe Schmidts Reife 
Gefchlechtsregifter der jetzl lebenden kÖnigL vu 

fürft]. Familien 90, 

CrüßeU Verfuch ern^r moraU Anwendung des 

' Qefetzes der Stetigkeit 96« 

GurlitVs Fragment einer archiiologifchen Ab- 

handl. über Hercules 71/ 



59 V' 
7«5. 



58t. 

7«. 
^33. 
^73.^ 



543* 
d4*. 

73«. 
757- 

745. 
d47. 



645. 



71 8. 

7^1- 
5^8* 



B. 

HaftfieiHafiiiV Heilung und Verhütung des Schaf- 
lachfiebers 75* 599* 
)( Hand- 



Handbuch der grundfatzliclien Forftwiffenfchafc 

Handlingar, nya, Kongl. Vetenfkaps Akade- 

miens T. XXI. 63, 497. T. XXIL gS, 753. 

HajJeU Grundlinien der Bifenhütcenkunde 67» 533« 
4». Ha«er*T Leitfaden zur Kenninifs der in Öfter- 
reich unter der Ens für das Ünterthansfach 
begehenden Grundgefetze 1, 2 B. . 97, 77X. 

Heinig* s Natur- und llcliglon in Predigten g6» 688* 
Heinrich v. Feldheim oder der Oilicier, wie er 

feyn foUte x Th. 77, 614. 

Helvetien im Anfang des Jahres iSoo »Aufl. 5^3, 743. 
Himly über da« Zufammenkugeln des Igels 6^^ 503. 
Hiüory, the fecret;» of the armed Neutrality 94, 752« 
Hörn Commentatio de fententiis eorum patrum, 
quorum auctoritas ante Auguftinum pluri« 
mum valuitf de peccato originali t^6, 767. 

L 

Jmchmann*t Prüfung der Kant ReHgionsphilo'- 

fopfaie 87) ^93* 

Jahrzeiten» '^ie vier« 10 bildlicher tu erzahlender 

Darftellung 76, ^04. 

Ideenmagazin für Liebhaber von Gärten herausg. 

von Grohmann 33, 34 Heft 87t 6'94. 

Inibruction für les poids et mefures republicai- 

nes 94» 745» 

« Joumalj phyfifgh-medicii^fches Jul;—- Decbr. 77« 60^, 



Kuttfufs Choregraphie z Th. oder 
— — Tafchenbuch für Freunde und Freun- 
dinnen des Tanzes 64, 5x0. 
Kindervater über Job. Friedr. Fifcher gewefenen 

Rector der Thomasichule zu Leipzig 6$» 517* 

Koller' s der Okulift, Luftfpiel 74» 587- 

— — <— Konrad Herzog von Tübingen Schaufp. 74>'587* 
KronHegel über die Kleidercracht j Sitten und 

Gebrauche der altenburg. Bauern 95» 759f 

Kunfl, die, im Damenfpiele Meifter zu werden 

aus dem Engl, von TkÖtden 67, 53^* 

# - 

X. 

iLaa6«rV Grundzüge der neuen Philofophie I> 2 

Th. " 9a, 729* 

J^achmann über Paradoxie und Originalität 87> ^89* 
Z.auth V. Witterungszuiland, d, Scharlachfriefel 

und dem bÖfen Hals ' 64, Sil. 

Lexicon, geograph. üäiift. topographifches von ' 

Franken 3« 4 B. 83« 657* 

Lipowsky*s Agnes Bemauerin ' 74» 589« 

Loderet Tabttlae auatomicae Fase. IT. 8. r. Fase, 

V. S. 1. P. I — 3. 79, 6%o. 

Ijtcretii de rtnuu ofttura libr. TL ed. Eichßädt 

Vol. 1. 88» ^97* 

M. . 

Magazin dir ftlicher Dogmauk u. Moni h«rau«g. 

von lu^H 7 8u 8^j ^8S» 



553. 
S±6, 

54": 
54 . 

57". 

655^ 
525. 

583. 



Magazin von merkwürdigen Reifebefchreibun- 
. gen 32 — 24 B. 70, 

Manfo über die Mainotten'^ g^^ 

Maria de Lucca, Edle von Parma 66, 

Materialien für die Synoden in^a Lieferungen 

herausg. von Velihufen ^g» 

Meine Flucht nach Irland f , a B. 68i 

Tlifeixit^KV Handbuch zur Holzerfparung 72, 

Michmeler*s hiftor. krit. Verfuch über die älte- 

Hen Völkcrftärame 3 Th. illlfte^ ' gj, 

2Vlniöcli*s d. Vennählung ein Hymnus und d. 

Entbindung e. Romanze 66^ 

Mode-Magazin» Leipziger herausg. von Berrin 

3 B. t-=-2a Hft. 74, 

Modelle für Tifchler zu Thüren, Fenllem und 

andern Meubles "Verzierungen i — 5 Heft 79, 
Mötler's Winke f. angehende Religionslehrer d. 
Wichtigkeit ihrer Befümmung in unfern Ta- 
gen hetreffend 73, 
Morgen gebete zur Vorerweckung der Andacht 
in d. dffenü. Gottesverebrungen 77« 

Naffer^s Yorlefungen über die GeCchichte der 

deutfchen Poefie l> 2 B. ' gOi ^37- 

Naumann's Naturgefbhichte d. Land* u. Wafler- - 

Vögel 3 B. 5 Heft d6. 533« 

Nepos, Comel. dey vita exceUentium impera- 

torum mit Einleitungen von Schndeier 76» 601, 
-«- vitae excellentium imperatonim cur. Heimrick 76, 60 x. 
-*. vitae excellentium imperatonim» editiones 

coliatae. Editio accurata 7^* 601. 

NemJCs Wanderungen durch Rügen herausg. v. 

Kofegartßu 84» ^^9* 

O. 

Ovärheck, Gebrüder, Meditationen über verfchie- 

den« Rechtsmattirien 9 B. 5^7» 774* 

P. 

J>op|ie*f mechanifche 'Unterhaltungen • 90, 716* 

*- prakt. Abhandlung üb. dXehre v. d. Reibung pe, 715* 
Probe V. d. Charakceriflik der menfchl. Leiden- 

fchaftea 87» ^P5> 

Reinhard Cofflmentationes hiftoricae de commer* 

ciorum in Franconia inicio et incrementis 79» 
ReinwaWs Hennebergifches Idiotikon 2 Th« 7 3, 
Reishammer Manuel general pour 1. arbitragea 

de cha nge 90» 

fitfifenieier über d. Redactton c« deutfchen Ge- 

fetzbuchea 75* 

•— d. allgemeine Abfchofsrecht in Deutfchland 75» 
— - d. Abfchofsrecht in d. preufs. Staaten 75s 
Rhode*s Parallaxen auf d. Spharoid * 90» 

Riem't Reifen dureh Deutfchland» Holland, Engl. 

Frankreich u. d;e Sciiweiz 8 B« odei • ' 
•-*- Reife durch Frankreich 8 B» §3» 



575- 

574- 

713« 

593« 
598- 
598< 

717- 
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ie ta Rocke über die Einimpfung der Blattern 

«US dem Franz. v. Dömer 78» ^^3» 

Roller' t Verfuch eines Gruiidriflcs des Wirtem- 

berg. Policeyrechts i, t Bdch. ^7» 7<J9* 

RofenmüUer's Betrachtungen über merkwürdige 
i- Begebenheiten des 18« Jahrhunderts 89> ?ll« 

Roß's Lob der Freundfchafc Schaufp. 65» Si6* 

S. 

Salai, Auch die Aufklärung hat' ihre Gefahren 92, 733. 

Sammlungen von Zeichnungen der neueften 
Londner und PariCer Meubles f. Modelle. 

i*- neuer Zimmerreraierungen und Meubles 

X, 2 Heft ' 87» 69^' 

SckeidemanteVs Verfuch e. Unterrichts in den 
Wa£Fenübungen für die leichten Infanterie- 
Compagnien 88» ^78« 

ScklichUgfolVs Nekrolog. 7r Jahrg. X, 3 B. Sr 

Jahrg. I, a B. 78» ^I?« 

SthmidtU Reife durch einige fchwedifche Pro- 
vinzen 84» .^^7* 

Schröter^ t Abhandl. über die Lehnträger Ö7, 529-/ 

Schütz Diflertatio de vera hißoriae catholicae 

idea ^<?* 5ft7- 

Sfiakefpeare*! Plays a new Edition Vol. t— XII. 

65» 5x3. Vol. Xm — XVIIT, 66, S26. 

Sitten , Gebräuche und Kleidung der Huflen in - - 

Petersburg 2 — 5 Heft 8B» 704* * 

Soliau's Pfauenfedern 81» ^4^- 

Stiller* s v.MitUrberg neueBeytrSge zum Staats- 
rechte und zur Gefchichte von 8achfen 89* 7®^*' 

Staatskalender, herzogl. Mecklenburg. Strditzi- 

fcher auf das Jahr z802. 9^» 7*8-^ 

Strabbe het vemieuwde Lkht des Koophandels 

3 Druk . . ^*' '^^^' 

Strafferes Lefe- Gebet- u. Erbauungsbiichlcin 

fiir die Kinder 3 Au8. 66» 528* 

Struve's ubellarifche Ueberficht zum Behuf des 

Krankeuexamens 79» 6S1' 

— .^ HebamAentafel 83» ^63. 

Sturz de nominibus Graecorum IV./Spec. 6^, 55 1. 
SybeVs Erfahrungen über die Kuhpocken 79, 62$. 
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a Th. 



74. 



ThomJofCs Jahrszeiten mit Anmerkung« herausg. 

von Hom x Th. 64, 

>— ^- the Family Phyfician 7p, 

Tittmann über die Behaupe. dafs d. XTnterfttch, 

in Straffachen d. Reichsunmittelbaren d.Hof- 

rathe nicht d. Kammergerichte zuftehe ^ 67, 
Trauer-Monumente für alle Nasionen und Reli* 

gionen. a Hefe 8x« 

V. 

lieber Beftlmmung der Entfchädigungsmittel für 
, Erbfürßen 7X> 

V. 

Verdeeling, de tientallige d^r nieuwe Maten 
en Gewigten 94, 

VogeVs Handbuch d. prakt. Arzneywiflenfcbaft 
5 Th. jg, 

VogelgefangU Evangelien zu fynthetifchen Ho- 
milien fkizzirt p5i 

ff^alther^f Betrachtungen über die Natur für 

Verftand und Herz. 3 B. 70» 

Was foUen die baierifchen Landfliüide jetzt 

thun? 70* 
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